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Historische  Werke 

«m  4im  T«ila|a  tob 

WiUieliii  Bninmttller,  t  t  Hif-  ul  üaifenilltiWctttailer  ii  Wien. 


Ton  demselben  Yerfeaser: 

—  —  Quellen  sor  Geeobiohte  dw  deuteohen  Kaieerpolitik 

Oesterreichs  während  der  französischea  Bevolutionskriege  1790  bis 
1801.  Urkunden,  Staatssohriften,  diplomatisdie  und  militärische  Acten* 
Rtücke,  auRgewiihlt  und  herausgegeben  nach  bisher  ungedruckton  Origi- 
naldocuraenten  der  k.  k.  österr.  Arcliivo.  I.  Hand:  Diu  Politik  des 
österr,  Staatskanzlers  Fürsten  Kaunitz-Kietberg  unter  Kaiser 
Leopold  IL  bis  zur  franzosiflohen  Kriogserkläruog.  Jänner  1790  'bis 
April  1792.  gr.  8.  1873.  S  fl.  —  16  M. 

 Zur  Genesis  der  zweiten  Theilung  Polens.  1792 — 1798.  Za- 

gleioh  als  EigSnzungsheft  sttm  2.  Band  der  «Quellen  cur  Geedhichte  der 
deutschen  Eaiserpolitik  OesU^^iohs  während  der  fransänschen  Bevo- 
lutionskriege  (1790—1801)'  mit  dem  Separattitel:  .Die  Politik  des 
Ssterr.  Yice-Staatskanslem  Gr.  Ph.  Cobensl  unter  Kaiser  Frani  H, 
(April  1792  bis  März  1798).«  gr.  8.   1874.       ßO  kr.  —  1  M.  20  Pf. 

 Hersog  Albreoht  von  Sachsen -Teschen  als  Kelchs -Feld- 

Marachall.  Ein  Beitrag  zur  Gescliichto  dos  Keichszerfalles  und  des 
Baseler  Friedens.  Nacli  Original-Quellen  bearbeitet.  Zwei  liäude 
in  3  Abtheilungen,  gr.  8.  Ksr,4-18()5.  18       —  Sfi  M. 

1.  Bund:  Jänner  bis  Octobor  1794.  Mit  dem  Portrait  dos  Her- 
zogs Albrecht  5  ß.  —  10  Af, 

2.  Band:  A.  u.  d.  T.  Zur  Geeohiolite  des  Baseler  Friedens. 

1.  Abtheiluug.  November  1794  bis  April  1795.  Mit  dem  Por- 
trait des  letzten  kaiserl.  Ooneommissärs.  6  ß.  50  kr.  —  18  M, 

2.  Abtheilung:  Hai  bis  Beoember  1795.  Mit  einer  Karte. 

6  ß.  50  kr.  ~~  18  A#. 

 Thugut,  Clerfayt  und  Wurmser.  Original-Documente  aus  dem 

k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staate-Archiv  und  dem  k.  k.  Kriegs-Archiv  in 
Wien  vom  Juli  1  794  bis  Februar  1797.  Mit  einer  historischen  Ein- 
leitung, gr.  S.  isr.f».  6  ß.        Icr.  —  13  M. 

—  —  Zur  Geschichte  des  Hastadter  Congresses.  Urkuudliche 
Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Politik  ücstcrreichs  während 
der  Kriege  gegen  die  französische  Bevolution.  October  1797  bis 
Juni  1799.  gr.  8.  1871.  .  6  >f.  —  12  Jlf. 

 Vertraallohe  Briefe  des  Vrelherrn  von  Thngut,  Ssterr. 

Minister  des  Aeussem.  Beiträge  sur  Benrtheilnng  der  politischen  Ver^ 
hältnisse  Europa's  in  den  Jahren  1792—1801,  nach  den  Original- 
Quellen  der  k.  k.  österr.  Staats-  und  mehrerer  Privat- Archive  aus- 
gewählt. 2  Bände.  Mit  dem  Medaillon-PorUät  Thugut's.  gr.  8.  1872. 

10  ß.  —  20  3f. 

  KorssakofE  und  die  Botheiligung  der  Russen  an  der  Schlaoht 

bei  Zürich  am  25.  und  2Ü.  September  1709.  gr.  8.  18G9. 

40  kr.  —  80  /y. 

 Franz  Graf  Khevenhüller-Metsch,  k.  k-  Feldzeugmeister.  Eine 

biographische  Skizze,  gr.  8.  1870.  40  kr.  —  80  iy. 
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Pairitm  prodtre  m/o»;  »ciahi  eamtta, 
fuum  poitt»,  noUe  iUtuirart. 


V  0  ß  W  0  R  T. 


D<  r  Inlialt  (licHrs  zwritni  Hnndcs  st<'lit  an  Bcdrutsainkt  it 
dem  d(is  ersten  in  keiner  Weise  naeli.  ()))wol)l  einen  kürzeren 
Zeitraum  um^ässend,  enthält  er  gleieli  sf^ineni  Vor^än^^er  an 
400  Docomente»  unter  denen  die  nachstehend  angeführten  eine 
ganz  besondere  Beachtung  verdienen: 

54  CorrespondenaEeo  der  Souverftne  unter  sich  oder  mit  ihren 
Miniatern  und  Feldherren ;  26  Vorträge  und  Privatcorrespondensen 
der  Minister  mit  den  Souverftnen;  138  Expeditionen  der  Staats- 
kanzlei  nach  Petersburg;;  Berlin ,  London,  Madrid ,  Lissabon,  - 
Rom,  Neapel,  Venedig",  Kopenhapfen,  Warschau,  dem  Haag,  der 
Schweiz  und  ins  Keicli;  3'»  Aetenstiicke,  betreff«'nd  die  Mission 
des  Staats-Kefcrendärs  Freiherrn  von  Spielmann  in  dan  pr<'ussisehe 
Hauptquartier  des  Königs  in  der  ( 'hanjpaf^ne.  Hieran  reihen  sich 
16  Memoires  und  anderweitige  Denkschriften,  unter  denen  jene 
des  Fürsten  Kaunitz  und  des  Freiherrn  von  Thugut  den  ersten 
Plats  einnehmen.  36  Protocolle  der  in  Mainz ,  Frankfurt  und 
Wien  abgehaltenen  Staats-  und  Minister -Conferenzen  und  die 
Wahlbotschafts-  und  Krönungs-Oorrespondenzen  des  letzten  deut- 
schen Wahlkaisers  aus  dem  Habsburg- Lothringischen  Hause, 
Verbal-Notcn,  Convcntionen,  Deelarationen  und  Privatbriefe  poli- 
tischen Inhaltes  in  erkleekli<'her  Zahl,  unter  denen  ahermals  jene 
des  Fürsten  Kaunitz  g-elegenheitlieh  seines  Küektrittes  hesonch^rs 
hervorzuheben  8in<i,  vervollständigen,  nebst  den  Correspondeuzcn 
der  Feldherren  unter  sich,  den  Relationen  von  Ministem  und 
Gesanclten,  sowie  einigen  Expeditionen  und  Relationen  fremder 
Mächte^  den  reichen  Inhalt  dieses  Bandes. 
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Vorwort. 


Bei  dessen  Herausg;abe  habe  ich  vor  Allem  die  angenehme 
Pflicht  zu  erfüllen,  dankbar  der  zalilreiclien  Aufmunterungen  zu 
gedenken,  die  mir  während  der  Drucklegung  von  anerkannten 
Historikern  aller  Parteischattiiningcn,  sowie  von  wissenBchaftlichen 
.Tournalcn  —  selbst  doii  Rcrliiicr  Militär-Hlättcrn  —  in  1  Irtlu-llt^ii 
zugegangen  sind,  die  den  grossen  Zweck  erkannten  und  billigten, 
welcher  mir  bei  dieser  Publication  vor  Augen  schwebte.  Ich  will 
und  kann  es  nicht  verhehlen,  dass  es  diesen  Aufmunterungen  allein 
zuzuBchreibcn  ist,  wenn  ich,  trotz  mannigfacher,  zumeist  in  sehr 
schwierigen  pprsimlichen  Verhältnissen  liegender  Tlindornisse,  diese 
mühevolle  Arbeit  mit  Kifer  und  Liebe  fortzusetzen  beflissen  blieb, 
statt  sie  zu  unterbrochen.  Zu  letzterem  hatte  ich  um  so  grössere 
Lust,  als  ich  in  meinem  Vatoiland  die  Gleich opiltitykoit  für  die 
ehrenvollen  Balmcn  der  eigenen  Ver^^ani^^c  nheit  zu  bemerken  oft 
genug  in  iVw.  Lage  kam,  aueli  von  dieser  Seite  höchstens  auf 
Mängel  und  UnvoUkommcnhciten  aufmerksam  gemacht  wurde, 
welche  dem  Ganzen  ankleben,  und  die  ich  selbst  gerne  vermieden 
hätte.  Eine  besondere  Unterstützung  oder  auch  nur  ein  annähern- 
des Wohlwollen  für  meine  Forschungen  konnte  ich  unmöglich  in 
Kritikern  entdeckc^n,  die  sieh  z.  B.  vorbehi(;lten ,  mir  Irrthümer 
und  Fehler  „später  un<l  wenn  das  Werk  gedruckt  und  publicirt 
sein  wird"  nachzuweisen,  ohne  mich  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
solange  die  Bcrirliti^iin^if  der  Mäniii-l  wälirrnd  cirr  l)ruekle«;;ung 
noch  möglich  war. 

Bei  einem  Werke  von  solchem  Umfang,  welches  nothge- 
drungen  einen  Krgänzung8ban<l  und  in  der  Kegel  auch  Erläute- 
rungen*) nach  sich  zieht,  lassen  sich  für  denjenigen,  der  nicht 
an  dem  Wahne  seiner  eigenen ,  über  alle  Irrungen  erhabenen 
Unfehlbarkeit  leidet,  bona  fide  begangene  Irrthümer  leicht  be- 
kennen und  verbcKsern. 

Vorurtheilsfrcien,  billig  Denkenden  winl  die  Wahrnehmung 
nicht  entgehen,  dass  der  auf  sich  allein  angewiesene  Forscher 
nahezu  eine  Leben8aufgal)e  darein  setzen  musste,  um  das  gewal- 
tige, von  ihm  geHaunnelte  historische  Material  der  österreichischen 
Archive  tiir  die  vaterländische  Geschichte,  für  <lio  Historiker  der 
(regen wart  uml  Zukunft  mu\  zur  nicht  geringen  monumentalen 
Ehre  Oesterreichs  fruchtbar  zu  machen.    Der  Herausgeber  kann 

*■  •)  Siehe  die  gloicheoitiK  vom  Vorfasser  pnblicirtc  Broschilrp:  «ZiirOencsi» 
ier  2.  Theiluntr  r<>l«  ti5'  ^Wien,  Hrauiiiiillcr  1H74). 
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daher  auch  kritiBchen  Nachtratern  das  Vergnügcu  gönnen,  aaf 
den  Yon  ihm  eröflfneten  Spuren  die  ernste  Arbeit  vieler  Jahre 
dnrch  mühelose  spc^tere  Verg^leiche  in  weni^n  Btunden  hie  und 

da  im  Detail  zu  verbessern  und  zu  ergänzen,  falls  eine  solclie 
Arbeit8tlieilun<if  diesen  Kritikern  «^r^isserc!  Iietric(li«»;uni;-  ti-eNvährt 
aU  die  Krluliunj^-  der  von  dem  I  lerausg'eber  zu  wiederholten 
Malen  an  die  Allgeuioiuheit  gestellte  liitte,  ihm  bei  der  Publi- 
cation  des  umfassenden  vaterländischen  Urkunden- Werkes  hilfreich 
beizustehen. 

Zwölf  Jahre  nach  dem  ersten  Spatenstich,  den  ich  zum  Auf- 
bau einer  neuen  deutschen  Geschichte  des  Revolutions-Zeitalters 
gethan  habe,  während  ich  in  den  folgenden  Jahren  meine  Arbeit 
durch  eine  Reihe  von  Publicationen  zu  vervollständigen  mich 

bemühte,  finde  ich  die  vor  mehr  als  einem  Decenuium  von  mir 
ausgesproehene  Ansieht:  ^dass  die  Puritieirung  der  deutsehen 
Gescbiehte  von  all(*n  auf  ( )esterr(deh  bozUgliclien  Trrthümern  in 
der  Zeit  des  Keiehszerfalles  dringend  Noth  thuc,"*  in  ilirem  ganzen 
Umfange  bestätigt.  Diese  Erkcuutuiss  wird  sich  hoffeutlieh  auch 
in  Oesterreich  endlicdi  Hahn  brechen  und  aufgeklärte  Staats- 
männer, die  vorurtheilsfrei  in  verflossene  und  zukünftige  Zeiten 
n  blidLen  verstehen,  ermuntern,  in  diesen  Tagen  der  Selbst- 
einkehr und  der  Erkenntniss  vergangener  Irrthümer  die  grossen 
Traditionen  und  Principien  der  Kannitz'schen  Schule  nicht  gering 
zu  achten !  —  Möge  mein  geliebtes  Vaterland  in  dieser  Epoche 
höchster  weltgeschichtlicher  Bedeutung  seine  Vergangenheit  niclit 
vergestteu,  die  grossen  Lehren,  die  sie  bietet,  begrcileu  lernen! 

Wien,  im  März  1874. 


Der  Herausgeber* 
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8.  tTl,  Hr.  SM  Aatirt  tmb  18.  knguH  1791. 

«  191,  Kr.  542  int  dwToitng  zwar  dem  Datam  nach  rii^lititr  (;e<itolU.  Cn  kommt  .ifx  r  7ii  bcmMfcMl,  ' 
dau  die  Conferent,  die  al.t  .f^estern'  abgehalten  erwähnt  wird,  an  7.  statt  hatte. 

,  192,  Nr.  544  datirt,  statt  vom  8.  September,  vom  8.  October  und  ist  wnüt  in  diesen  Monat  anf 
8.  I89  •imilkaltoii. 

,  i08,  l^'tzto  Z.  klimmt  <>infaiehalten :  Krif^t^crätbschaflen  erobert  vorlen  ,  sowi«  d«r 

grösseren  Festusf .T«rdan  and  der  abermals  kleineren  Fettuf  Stenaj  etc. 

«  108,  etatt  «BMai*  aa  Bpitlaaaa.  i.  d.  OfimtaA  im  lt.  Stfl.  litt,  m11  w  M«wat  Qwm«! 
EeterUoy  (8tt«ir.  Cotfs-ConNBudMt  im  BitbgM)  aa  SpMauu.  d.  d.  Offtabuf  d«n 

19.  Sopt.  179f. 

,  804,  Nr.  554,  statt  «Longirj.  ce  16  Sept."  ist  ^Landres,  cc  16  Sept.*  zn  lesen. 
•  IM,  Not«,  Btatt  Hr.  88T  Het  Nr.  S88. 

«  118,  der  Brief  Nr.  572  ist  an  Ph.  Cobenzl,  nicht  an  Spielmaan  gerichtet.  Nack  der  freandlicken  I 

Mitth'-ilnntr  dp»  Herrn  Pr.  Baillcu  in  Berlin  lautet  ein  iwfitt^s  Postscript;    .Da  ich   ^i^it  l 

I 

dem  18. !  ohne  Equipage  bin  and  mit  vier  Andern  in  einer  schlechten  Uaucrnhütte  wuhne, 
8chf«ikBat«rialieii  «fWtteln  mmu,  «od  ftkerdiat  ick  nock  niekt  im  Stande  kin,  etvai  Poai-  I 
tlVM  %M  melden,  ho  Mttc  irh  untorthäniv;  nm  g^n&dige  Nachsicht ,  dass  ich  in  diesem  nur  | 
dnrek  Estafette  abza^ichickcndcn  Bericht  die  Oegenst&nde  oberflächlich  berühre  und  das 
Umstindlicbere  aof  eine  eigene  Expedition  versparo.  Noch  soll  ich  tinterthinig  aoseigen, 
daaa  dw  von  B.  Bze.  witer  dm  11.  d.  u  nick  und  sofort  Back  Spaa  akgeaekiekte  Ooiiricr 
■ir  die  "an  mich  erla»»pncn  Depeschen  r.n  Nasige  (?)  in  dem  Anifonblick.  als  wir  zum 
Weiteren  Marsch  aufbrachen,  richtig  ftberbracht  hat,  und  dass  des  Königs  Msj.  sowohl  als 
dM  Herra  Renog«  Dnrekl.  mit  dem  von  8r.  k.  H^.  ^fhssten  btaeklnn«,  dm  Hemi 
Orafen  V.  M*>rcy  V.xc.  und  den  Uerrn  Baron  v.  Spiclmann  Hochwokig.  nr  Armee  n  Maden, 
ausnehniond  7,ufri<'(l<»n  vind  und  der<'n  Ankunft  mit  l'n^fodnld  erwarten.    F..  Exc.  n.  ^.  w. 

„  243,  Ich  verdanke  gleichfalls  Uerm  Dr.  Bailleu  über  Dumouriez'  Manifest  oder  Memoire  Nacb- 
folfradM.  Daa  Hemoir*  wurde  al«  Beitag»  an  «in«m  8ekr»ik«n  rom  IT.  B«pt.  an  Hannaftcin 
»(eschickt,  —  ao  demselben  Si  hri'iheii,  da-«  die  bekannte  KafT'N  -  im  l  Zin  Vi-r-SenJunK  beglei- 
tete. Dieses  Schreiben  ist  noch  im  k.  preuss.  Archiv  rorhamirn.  Henss  hat  ilas  Iklemoirc 
als  Beilage  zu  einem  .Schreiben  am  29.  .Sept.  nach  Wien  und  eine  zweite  Ucilago  nach 
BrfliMl  «B  Vtrey  «ingetekickl.  Bin«  dieser  Beilagen  tag  mir  T«r. 

f,  888,  Nr.  f>9ii,  'Iii?  ('onfercnzcii  der  preuss.  und  franzos.  (JituTalo  sind  bereits  akgedrnckt  in  den 
Beilagen  zum  zweiten  Band  von  Tooloofeon's  französ.  Ueschichte,  was  mir  srst  nachträglich 
ktkamik  gtwordm  Ist.  Das  Dsism  moss  8.  und  11.  Oetskw,  niekt  10.  nnd  11.  kelasen. 

a  450,  Brstes  Alinea  1.  Z.  slaitts  «kukasstsehen*  lies:  «karrheiniscken*. 

.  478,  Z.  90  T.  n.  statt:  •tonte;  fob  l»"  Uee:  ,tentefota  ta*.  *'  i 
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40S.  NOTE  VERBALE  DES  FOBSTEN  KAUNITZ* 

an  aininitliehe  iu  Wiea^  «cerecUtiite  fremde  Botachafter  and  Geiandten  der  nun 

•ctiTen  Concert  eingeladenen  MIchte. 
(Col]enb«ch*8  Entwarf.)  Yienne,  a  2\  .ivril  1792. 

La  repriae  du  oonoert  actif  des  puissanoee  sur  les  affairee  de  la 

France  devenant  urgeanto  par  rextr^mite  ä  laquelle  est  parvenue  la 
Situation  fachonse  do  ro  royaume ,  le  Tloi  de  Hona:rio  et  de  Boheme 
exÄJute  aujourd'hui  la  demarche  (jiie  m('(litait  fcii  rKniperour  son  pure, 
d*y  inviter  toutes  les  Cdurs  qui  paraissent  s'iiiti'iossor  ä  cet  iniportant 
objet  et  de  leiir  proposer  a  cet  efFet  un  centre  conimun  d'explicationa 
et  de  DegociationB,  ainsi  que  des  bases  propres  a  servir  de  fondemeut  a 
une  oonyention  generale  de  meanres  et  d'op^ratiooi. 

Le  cbanoelier  de  Cour  et  d'itat  prinoe  de  Kaunitz,  ^taiit  ohaig^ 
de  leur  fklre  parreiiiT  en  oonsdquenoe  le  m^oire  eiroalaire  oi-joint 
1,  a  l'bonneur  de  radreaeer  k  Hr.  rambaMadeur  (l'eoToy^)  .  .  .  . 
en  le  priant  de  le  transmottre  h  m  cour,  et  11  porte  en  menie  tempR 

k  la  oonnaissance  particuliere  de  Mr.  rambasaadeur  la  traduotion  2 

d*une  depeche  circulaire,  destinee  a  accompajjner  l'eoyoi  de  oe  memoire 
anx  ministres  respoctifa  de  la  cour  de  Viiimo. 

lie  Koi  de  Hongrie  et  de  Boheme  se  Hatte  (jue  S.  M.  jugera  ces 
Ouvertüre«  et  ces  propositions  conformes  a  la  nature  d'une  cause  com- 
mune et  a  la  poHition ,  dan»  laquelle  se  trouvent  en  ce  moment  les 
cirooastanoee  de  la  Fraaee  et  de  TEaiope  en  g^n^ral,  et  8.  IC.  Ap. 
espere  en  eone^oenee  qne  oe  Bonverain,  k  raison  de  l'int^rfit  z6i4  qn'il 
a  t^moigne  jusqu'ici,  pour  r^tablir  l'ordre  et  le  repoe  dana  nne  monarohie, 
li^  k  la.  aienne  par  dea  noends  si  Stroits  de  parent^,  d'amiti^  et  de 
voiBinage,  Tondra  bien  sVmpresser  a  conoonrir  le  plna  effieacement  k  la 
r^Usation  et  au  aoec^  de  l'entreprise  commune  propos^e,  en  munissant 

Mr.   TambaRsadeur  d'instructions  farorables  a  Tacceleration  et 

ikl'ex^cution  d'unercHolution  et  Convention  coniniuucf^  ot  les  plus  rij;oureuses, 

L*»  chancelier  de  Cour  et  d'^ltat  a  l'honneur  de  Lui  leiterei  le« 
assuranoen  de  sa  oonsidcration  la  plus  distiuguee. 

'404.  M^OIRE.*). 

(Coll^'nbncirfl  Entwurf.)  (21.~2R.  April  1792.) 

La  proposition  d'un  concert  actif  sur  les  affaires  de  la  France, 
faite  par  feu  TEmpereur  au  mois  de  juillet  de  lannee  dernicre,  ^tait 

*)  Das  Mrnnoire:  „La  j>rf)po«!ition  d'un  cnnctTt  actif  sur  les  iifTairp.««  de 
France"  etc.  datirt  vom  21.  und  28.  April  1792,  nicht,  wie  bei  Martens  und 
nach  ibm  bei  Nenmann,  Trait^s  B.  I.  8.479 — 481,  sn  lesen,  Tom  Mai.  Kleine 
Uncorreetheitcn  und  Au.<*1as.Mtin^en  der  Anmerknn^en  des  Staatskanzlers  hei 
Martetis  rn  litf'  it!>ri  n  d'-n  Wirderabdruclc  dieses  wichtigen  ActenstUckes  nach 
dem  Wortlaut  »los  ( )rif:rinals. 

T.  ViT«not.  Ü6ichichU-Qu<>ll«u  de«  B«voluiioiw  Z9iUlUrt.IX.  1 
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motiy^:  1^  par  Tamstation  et  les  dangen  imnünentB  du  Koi  ti^- 
Cbietien»  2®  par  le  danger  coinmun  que  les  prluoipee  de  r^lte  et 
d*anarctue  ne  se  propagent  et  ne  tronblent  la  tranquillit^  des  autres 
gouvernements  de  l'Europe. 

L'objet  d'uu  concert  propoee,  limito  uiix  «oonsideratiüus  qui  deriyent 
des  reeultate  les  plu»«  gencraux  du  droit  des  gons  et  de  rintcrdt  com- 
mun  des  pulssances"  *),  consistait  daus  une  declaratioii  viirouvcMise  et 
commune,  souteuue  par  des  moyeiis  dr  force  respectable  et  i-<;alement 
commune,  „laissant  toutefois  les  voies  ouvertts  a  retablis.semeut  d'un 
etat  de  choses  eu  France  qui  sauve  du  moins  la  dignite  de  la  courouue 
et  les  cunBidüratiuns  essentielleH  de  la  tranquillit«;  generale.  * 

Quoique  divers  emp^hements  ne  permiasent  point  alon  l'^tabUase- 
ment  et  la  r^alisation  de  ce  concert,  les  prinoipes  en  furent  Bgi^  par  Im 
conKB  inyiteea,  et  rapprshension  de  leur  r^union  proohaine  opdra  Veüet 
qua  le  Boi  de  Franoe  toi  relftoh^  et  que  son  inviolabilit^,  ainti  que  le 
maintien  du  gouTernement  monarchique  furent  etablis  pour  base  de  la 
nouYelb  (onstitutioii,  portfSe  ä  Tacoeption  de  8.  Ii.  tr^-Chretienne,  le 
IS  aeptembre  de  la  m6me  annee. 

Cet  evenenieut  paraissant  romedier  h  ce  qu'il  y  avait  de  plus 
pressant  daiis  les  motifs  du  conci  rt  jiropose  par  teu  S.  M.  1.,  eile  crut 
convenable  dV-ii  proposer  la  suspeusioii  aux  pui>-s:inces ,  jusqu'ii  ce  que 
Texpcrieucc  eüt  prououcc  entre  les  appareuces  d  amcudemeut  qu  ottrait 
la  Situation  du  Boi  et  les  dispontions  de  la  nation,  et  entre  lee  indioee 
qu  inspiraient  de«  doutes  snr  la  eolidit^  et  la  dur^  de  oes  apparenoes, 
d'autant  plus  que  Tbiver,  allant  suspendre  pour  6  mois .  toute  Operation 
et  m6me  tout  raasemblement  de  foroes  oommunes,  rendait  physiquement 
neoessaire  une  determination  dont  la  eonvenance  decoulait  des  prinoipes 
srupuleux  de  i'egalit^»  d'impartialite  et  de  moderation  qui  ayaient  serri 
de  r^le  a  la  prcraiere  invitation  de  TEmpereur. 

Tl  y  a  deja  (juelque  temps  que  la  decision  de  la  question,  ,si 
la  Situation  du  Koi  et  du  royaunie  de  Franu'  eontmurrait  ou  non 
d'etre  un  obj»  i  d.  (■;iu>i  cunimuiic  itour  les  autro  |iuissiinces  V "***)  n'est 
plus  equivo(iue.  II  n'est  pas  besoin  de  leur  prouvrr  que  les  daugers 
s'aooroisseut»  avec  une  rapiditc  qui  les  rendrait  bieutot  aussi  imminente 
qtt'alarmants,  si  elles  tardaient  plus  longtemps  a  s'y  opposor  par  leur 
x^nion.  f  La  mort  pr^ytent  de  peu  de  jours  une  d^marohe  formelle  de  feu 
S.  M.  I.  pour  les  inyiter  k  un  nouveau  ooncert  de  declaration  et  de 
meeures  communes,  fonde  sur  les  m6mes  prinoipes  qui  avaient  oonoili^ 
leurs  suffrages  k  ses  premi^rt><  propositions,  adopteen  a  Tctat  actuel  des 
rapports  internes  et  externe?  de  la  France.  La  preponderance  decid^ 
du  parii  violent  it  sa  t<ndanee  manifeste  h  renverser  totalemont  le 
gouvernemcnt  mouarchique   reproduisent  inoontestablement  la  neoessit« 

*)  D^pCehe  cirenlaire  da  cliaocelier  de  Conr  et  d*£ut,  du  mois  de  jnillet 

1791,  coininuiiiqu^c  par  le  miuistre  imperial. 

")  Lrtiro  adreasee  par  feu  rEmpereor  aus  prineipaux  souverains,  au  mois 

de  juillet  IT'.M. 

***)  Uüperbe  circulair«^  du  chaucelier  de  Cour  «»t  d'Ltat,  du  12  novem* 
bre  1791. 
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et  le  droit  d'nne  interventioo  oommuae*)  ponr  arrdter  sa  Tiolenoe  et 

■ee  dcssius. 

Quant  a  la  conduite  k  laquelle  ce  ni6me  parti  a  entraine  le  gou- 

yerneraent  fraucjais  vis-a-vis  des  puissances  dtrangores,  jainais  il  ne  leur 
a  i'te  foiiriii  de»  nioyens  directs  de  griefs  et  et  d'inquictudcH  plus  ecla- 
tanls  et  plus  urgents  que  daus  le  momeiit  actuel.  C'esl  la  France 
qui  raenace,  qui  iirme,  (jui  lea  provoque  de  toutc  manieie,  en  Horle  que 
ces  motifs  produi»eut  aujourd'hui  roccasiou,  ■  le  droit  et  Tobjet  priucipale 
d'nne  iuterrention  arm^e. 

Ed  coDoeniant  dono  la  priorit^  d'ordre  k  oette  oat^gorie  de 
motifr,  Yoioi  bri^ement  les  points  de  r^lamations  et  d'ezigenoe  aux- 
queU  il  semblait  a  feu  8.  H.  I.  que  la  nature  des  circoostanoes  däterminait 
et  restraiguail  en  oe  moment  le  but  de  la  cause  commune  den  puissances: 

1".  Qae  les  armcments  extraordinaires  et  Ics  preparatifs  de  gaerre 
que  la  France  vient  d'entreprendre  soient  di.scoutiuues  et  dissous  ; 

ti".  (lue  le  gouvrrneinont  fr;in(;:ii<  fasse  cesser  et  rej)rira('r.  j)ar  les 
mesures  les  plus  energiijues  et  les  plus  suivies,  les  nienees  audacieuses 
et  criminelles  des  a.>sociatioiis  et  des  individus  tendaiit  a  propager 
dans  d'autres  aiegea  des  principe»  capables  d'y  alterer  la  trauquiliite 
int^enre ; 

3^.  Qn'il  reconDaiflse  et  msintienne  l'obligation  et  la  foi  des  trait^ 
publios,  et  qu'en  cons^uence  il  satisfasse  auz  grie&  des  prinoes  de 
TEmpire,  seit  en  les  restitaant  dans  la  jonissance  et  Fexercise  de  lenrs 
droits,  seit  en  les  dödommageant  complitement  par  des  Äquivalents  de 
mßme  nature,  valeiir  et  convenance;  et  que  pareille  justice  soit  rendue 
au  St.  Siege  sur  ses  droits  ä  la  possessioD  et  souTeiainet^  des  comt^ 
d'Avignon  et  de  Venaissin; 

4^  Quil  soit  adopte  des  moyens  vigoureux  et  suffisauts  pour  re- 
primer  et  prevenir  efficaccment  par  la  »uite  toutes  lea  entreprises  et 
lentatives  d'ast^ociaüous  ou  d'iudividus,  teudant  a  renverser  en  France 
la  forme  et  les  fondemeuts  essen tiels  du  gouvernement  mouarclf^que 
ou  k  restreindre  la  libert^  du  Boi  et  Vezercioe  de  ses  pr^ogattves  par 
des  Toies  de  fiut  des  empiitements  arbitraires  et  par  une  tol^rance  des 
trottbles  et  d'insnbordinaiion  g^n^rale,  incömpatible  ayec  r^tablissement 
d'un  ordre  de  choses  regulier,  oaltne  et  stable. 

Quant  a  la  natura  des  moyens  a  determiner  par  le  ooncert,  l'Empe- 
reur  ^tait  d'opinion: 

l*^.  Qu'il  serait  essentielde  rasserabler  dans  les  lieux  et  dans  les  temps, 
de  la  maniere  dont  on  conviendrait.  des  forces  de  troupes  tres  cousiderables, 
aiin  d  etre  a  menie  non  seulemont  de  prevenir  et  repousser  les  hostilites 
et  violence  que  la  France  entreprendrait  au  dehors,  mais  aussi  de  la 
forcer  a  satisfaire  completemeut  le  concert  des  puissances  sur  les  points 
de  r^lamations  et  d*exigenoe  d-dessus,  an  oas  qu'il  devienne  ndcösaire 
d'y  employer  les  Toies  extrdmes  ; 

S*.  Qn'une  entrepiise  dont  le  but  inti^ressait  la  tranquillit^  et 
l'honnenr  de  tons  les  souTeralns  et  gouTernements  de  TEurope,  et  dont 


«)  Ibidem. 
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1«'  SUCC08  depondrait  de  Iji  plus  {jraiido  vigiieur  et  proraptitiido,  oxip;oail, 
par  la  natiire  d'uiu'  cause  communo,  une  repartilion  «»(juitable  d'i'Horts 
et  de  frais,  proportioiinee  a  Tetcndue  de»  moyens  de  ehaque  puissance, 
ei  qui  compenAerait  lo8  digproporiionA  d'efforti^,  necossitees  par  la  diffe- 
renoe  ded  ntpporti«  de  «itai^ioii,  en  dtiommageant  dann  la  qaotit^  des 
trtan  lee  ezoödent«  d'effortB  anxquels  les  mieux  situda  se  pidteraient. 

Eofin,  fen  S.  H.  i'^tait  pr^lablement  ouyerte  aar  oe  nonveau  plan 
de  oonoerty  k  B,  M.  pnuBienue  qni  Tavait  entlerement  appiouv^,  ei 
les  deux  foiiverains  p'etaient  determines  a  »on  exocution ,  au  cas  que 
len  prinoipen  ci-dessas  fosHent  g^n^ralement  adopt«»  par  l'emploi  de 
l'armee  de  50,000  horames  ohacnne  aii-dela  dos  troupes  qui  se  trouvent 
deja  dau'^  los  Pays-Bas  et  en  Wentphalie.  Et  comme,  en  attendant,  la 
fermentation  extreme  et  les  armenients  hostiles  de  la  France  rendaient 
dfcsirable,  qu'il  füt  niip  rjucUjue  frein  a  raiulaee  du  parti  repubücain 
preponderant,  TEmpereur  saisit  l'occasion  des  dangers  d'iuvasion  dont 
les  itats  de  l'^leetenr  de  Trives  foreiit  menaedn,  pour  s^ezpliqner  tib- 
^•▼is  du  minutre  de  la  nation  fran^aiae  de  la  maniire  la  pliu  firanöhe 
et*la  plwi  ^oergique;  cette  explioation,  dont  l'imprimd  oi-joiiit  renfieTme 
lee  principalei*  pi^a,  a  4i6  aeoond^  de  la  part  de  S.  M.  proesiettne 
par  des  inftinuationa  et  une  declavation  parfaitement  analoguee;  et  o'eai 
aiiasiy  tant-  pour  oonfirmer  Tintention  Rerieuse  de  ces  demarche!«  routu- 
elles  que  pour  etre  mieux  a  meme  de  proteger  la  Rurete  des  frontiores 
de  rAlleniap;n»'  jusqu'a  l'epoque  du  eoneert.  que  U^.  MM.  1.  ei  Prus- 
»ienne  avaient  resolu  d'envoyer,  sans  dclai,  <lans  leurs  Klats  de  Souabe 
et  de  Franconie  un  reniorl  de  r.OOO  houimes  ehacun,  en  anfiripation 
des  pusdites  forccs  qu'elle«  deslinaient  au  soutien  du  nouveau  conC/Crt. 

Le  Boi  de  Hongrie  et  de  Boheme,  pcn^trd  dea  nicmea  aentimenta 
qui  animaient  fen  l'Emperenr  aon  p^  pour  le  tien  publie  et  la  tran* 
quillit^  gdn^rale  de  TEurope,  ^(alement  conTaiueuc  de  P^uite  ei  de  la 
oonvenance  dea  prinoipea  du  nouveau  plan  qu*il  allmi  propoaer  aux 
auÜ^  piiissanees,  s'empresse  a  roaliser  vis-a-vis  d'elles  la  deraarche  qui 
l'occupait  dana  lea  derniera  joura  de  aa  vie ,  daoa  TcApoir  qu'elle 
cueillernnt  nvee  Ih  meme  eonfianee  qu'elle  accordorent  anz  OU"ver- 
tures  precedentes  de  ee  prinee  sur  le  merae  objet. 

En  conaequence ,  S.  M.  Ap.,  apres  avoir  renouvel<'>  et  eontirme 
avec  S.  M.  pruwienne  le  eoncerl  pr('alable  «-t  les  arrangenients  eveutuels 
ci-des8U8  mentionnes,  a  riionneur  d  inviter  toules  les  puiwances  a  »e 
r^unir  pour  Texecution  commune  du  plan  de  conoert  qui  vient  d*etre 
d^t«ill^  Et  pour  en  fociliter  la  promptitude,  autant  que  Peloignement 
dea  diataneea  pent  le  permettre»  eile  leur  propoae  de  munir  leur  miniatrea 
Yieune,  ou  teile  perBonne  qu'il  leur  plaira  de  d^gner  k  oette  fin, 
dea  pouToira  ei  inatrticiions  n^oeaaairea  a  Peffet  de  convenir  par  un 
engagement  commun  formell  tant  aur  lea  principea  geueraux  de  leur 
Intervention  et  n'elaniation  commune  que  sur  la  repartition  et  la  r^ü- 
pation  des  eflort**  et  nioycns,  pour  les  reudre  suffisamment  eftieaces,  —  en 
se  Üattant  (ju'a  Tun  et  l'autre  ogard  elles  trouveront  dignes  de  leur 
concours  les  propositions  (|ue  le  pr«'sent  memoire  leur  transmet  de  sa 
part  dans  un  accord  parfait  avec  les  intentions  de  8.  M.  prussienne. 
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406.  GIBCULAtt-EBLASS  DES  FDR8T£N  KAUNITZ 
aa  «iminflieh«  k.  k.  GosandteelialUn  and  MiMionen.*) 

(8pi«UB«iui*s  Entwurf.)  Wien,  den  Sl.— 88.  April  179S. 

In  der  Anlage  erhaltcu  Euer  etc.  ein  Memoire,  die  französischen 
Angelegenheiten  betreffend,  welches  Dieselben  dem  dortigen  Kinisterium 
mittheilen  wollen.  E»  handelt  sich  hier  von  einer  gemeinsamen  Sache 
aller  Souverains  und  von  einem  «^emoinsaiiien  Interesse  aller  Staaten. 
Daraus  stellt  sich  die  Xütliwtiidigk«'it  und  du*  allgemeine  l*tiichl  von 
selbst  dar,  mit  vereinigten  Krätton  werkthiilii;  zu  inlerveniren. 

Diese  gemeinschaftliche  Tlieilnehniung  erfordert  uothwendig  ein 
vorläufiges  Concert  und  ein  bestimmtes  Eiuverständniss  der  Höfe.  Die 
Determinirung  des  Bndsweokes  und  der  Mittel  sind  die  wesentliohen 
Gegenstände  dieses  Conoerts.  Der  Endzweck  ist  zweifiioh  nnd  betrifft 
theils  die  yerletzten  Rechte  der  deutschen  Beichstände,  jene  des  pftpet- 
liohen  Stuhles  und  die  Abwendung  der  GeiUiren,  welche  jedem  andern 
Staate  mehr  oder  weniger,  früher  oder  später  durch  die  Verbreitung 
der  ^nzöslKcheu  Seuche  bevorstehen,  theils  die  Aufrechthaltung  der 
eaaentiellen  Bestaudtheile  der  monarchischen  Hegierungsforra  in  Frank- 
reich. Die  ersten  Punkte  sind  schon  durch  sich  selbst  positive  bestimmt; 
der  letztere  ist  noch  dermalen  eimr  gleichen  positiven  Bestimmung 
nicht  fähig.  Alle  übrigen  Mächte  sind  keineswegs  berechtigt,  von  einer 
freien,  selbständigen,  unabhängigen  Macht,  wie  die  französische  ist,  zu 
•  fordern,  dass  entweder  Alles,  wie  es  vorhin  war,  in  integrum  restituirt 
oder  gerade  auf  diesen  oder  jenen,  und  keinen  andern  Fuss  gesetzt 
werden  soll. 

Hieraus  iliesst  von  selbst  die  Folge,  dass  jede  Modification  der 
monaxehischen  Kegierungsform  und  jede  sonstige  innerliche  Ordnung  der 
Dinge,  worüber  der  einmal  vollkommen  freie  König  in  Frankreich  mit 
den  legalen  Repril«!entanten  der  Nation  sich  einverstehen  dürfte,  als 
rechtmässig  und  bestaudhältig  angesehen  werden  kann  und  anzusehen 
sein  wird.  Indessen  erfordern  in  mehrfachem  wichtigen  Anbetracht 
Klugheit  und  Vorsicht,  dass  die  vereinigten  Höfe  über  vorerwähnten 
Funkt  die  grösste  Mässigung  zeigen  und  nach  solcher  uuabweichlich  zu 
Werke  gehen.  Wollten  sie  eine  völlige  Contrerevolution  und  den  totalen 
Umsturz  der  neuen  Constitution  ankündigen  und  zum  Zweck  ihrer  ge- 
meinsamen Massnehmnngen  aufstellen,  so  würde  eine  Coalition  des  aller- 
grössten  Thdles  der  Nation  und  dessen  vereinigter  hartnäckiger  Wider- 
stand die  unfehlbare  Folge  hievon  sein,  und  wenn  auch  dadurch  diese 
ihre  Maasnehmungen  nicht  sehr  erschwert  oder  wohl  gar  vereitelt 
werden  sollten,  so  ist  doch  leicht  einzusehen,  dass,  was  wirklich  auf  der 
Stelle  erzwungen  worden  sein  dürfte,  keine  feste  Dauer  erhalten,  viel- 
mehr von  dem  Augenblicke  an,  als  die  Armeen  der  vereinigten  Höfe 

*)  Ist  abgegangen  nach  Kopenhagen  unterm  28.  April ,  Neapel  21., 
LisMiboD  21.,  Tarin  24.,  Stockholm  23.,  Madrid  21.,  Berlin  12.,  London  19., 
Brassel  28.,  Haag  19.,  an  Oraf  T.ehrhacli  'J><.  ,  nach  Rom  '28.,  St.  Petem- 
burg  12.,  Dresden  28.,  an  Graf  ^^chUck  2b.,  Graf  Wcstpbalen  28.,  nach  Venedig 
28.  —  Nach  8pieluiann*8  deutichem  Entwurf  wurde  die  fraasSsisGhe  lieber- 
setinng  den  Gesandten  der  fremden  Mächte  nütgetheilt. 
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den  franzöfischon  Boden  verlassen,  Alles  wieder  in  die  vorige  Gähmng 
kommen,  und  das  nicht  gelöschte,  sondern  nur  momentan  erstickte 
Feuer  in  helle  Flammen  ausbrechen  würde  Hierin  liefet  auch  die 
Ursache,  warum  man  in  unsern  bisherigen  Mini.stcrial-Aeusseruugen  den 
TernünftigereD,  bescheideneren  und  mässigerea  Theil  der  Nation  so  viel 
eIb  möglioh  zu  lohoneo  gesucht  hat,  weldiw  oftch  unienii  EmMieii 
noch  fortan  soigföltig  su  beobaohteni  ans  eben  dieser  Betraohtnng  aber 
sngleich  die  nnomgängUohe  nothwendige  Yoniöht  zu  gebrauchen  sein 
wird,  dass  man  die  Brüder  des  Königs  mit  ihrem  ganzen  Anhange  keine 
einseitige,  noch  weniger  eine  Hauptrolle  spielen  lasse,  sondern  sie  ledig- 
lich in  einer  subalternen  und  solchen  Theilnehmung  erhalte,  die  dem 
festgesetzten  Endzweck  und  den  hienach  abp^emessenen  Mitteln  der  ver- 
einigten Höfe  ganz  untergeordnet  ist  und  bleibt,  —  eine  Vorsicht,  die 
eben  so  unentbehrlich,  als  der  jlusser>^te  (Irad  der  üehilssigkeit  offen- 
kundig ist,  in  welchem  besondurs  der  emigrirte  Anhang  der  gedachten 
Priuzt'u  bei  einem  grossen  Theil  der  Nation  steht. 

Was  die  anzuwendenden  Mittel  betrifft,  so  mflssen  selbe  ganz  zn- 
Tedässig  ausgiebig,  den  allerseitigen  Kräften  angemessen  und  nach  einem 
festen,  generalen  Wirkungsplan  eingerichtet  sein.  Die  erste  Kigensohaft 
ist  um  so  unumgänglich  notiiwendiger,  als  es  leicht  vorauszusehen  ist, 
dass  von  der  Verbreitung  des  französischen  Freibeitsscfawindels  um  so 
mehr  alsdann  zu  besorgen  sein  würde,  wenn  die  dagegen  angewandten 
gemeinsamen  Efforts  der  Höfe  unzulänglich  sein  und  daher  entweder  ganz 
fruchtlos  oder  doch  ohne  volle  Wirkung  ausfallen  sollten.  Was  die 
zweite  Eigenschaft  betrifft,  so  kommt  es  hier,  wie  bereits  Eingangs  be- 
merkt worden,  auf  eine  cause  commune  aller  Souveraine  au.  Auifallend 
unbillig  würde  es  daher  sein,  wenn  nicht  alle  hiezu  concurrirten,  und 
wenn  einige  die  Haupt-  oder  wohl  gar  die  ganze  Last  auf  andere 
schieben  wollten.  Biese  Conourrenz  kann  entweder  mit  Truppen  oder 
aber  mit  haaren  Oeldsubsidien  zu  Erleichterung  jener  Mächte,  welche 
eine  das  gemeinsame  Proportional  -  Verhältuiss  übersteigende  Anzahl 
Truppen  stellen,  geschehen,  und  in  dem  einen  sowohl  als  in  dem  andern 
Falle  wird  von  jedem  Hofe  das  quäle  et  quantum^  wie  auch  der  Zeit* 
punkt  der  zuverlässigen  Erfüllung  der  eingegangenen  Engagements  genau 
zu  bestimmen  sein.  Zu  Bewerkstelligung  Alles  dessen  schlagen  wir 
Wien  zum  Mittelort  vor,  —  ganz  gewiss  nicht  in  der  Absicht,  um  uns 
irgend  etwas  über  die  andern  Hute  iurausuehmen  zu  wollen,  sondern 
einzig  und  allein  zu  mehrerer  Beschleunigung  und  Abkürzung  des 
Geschäfts,  wobei  sich  von  selbst  versteht,  dass,  wenn  nach  zu  Stande 
gebrachtem  Concert,  nach  an  Ort  und  Stelle  versammelten  allerseitigen 
Armeen,  nach  der  erst  sodann  an  Frankreich  erlassenen  gemeinsamen 
Peclaration  zu  gütlicher  Vermittlung  und  Ausgleichung  jener  G^n- 
stände,  welche  den  Endzweck  des  C'oncorts  ausmachen ,  die  Frage  von 
einem  armirten  Congresse  sein  sollte,  hiezu  nicht  Wien  wegen  der  zu 
grossen  Entfernung  von  Frankreich,  sondern  eine  andere,  nahe  gelegene 
Stadt  nach  dem  allerseitigen  Gutfinden  der  coucurrirenden  Höfe  zu  be- 
stimmen sein  wird.  Solehergestalt  zeigen  sich  Se.  koiiigl.  Apost.  und  königl. 
preussischti  Majestiit  bereit,  auf  die  föidersauiste  und  nachdrücklichste 
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Art  siim  aUgtmmneii  Inteniw  aller  SoaTorsine  und  aller  Btaatea 
beiinwizken.  Die  uiiTeraiigliohe  BewerkiteUigong  ihres  gemeimwhalt* 
liehen  Entdchlusscs  hängt  lediglich  von  der  baldmöglichaten  Erklärung 
und  Realisinug  jener  Mittel  ab,  mit  welehen  der  dortige  Hol^  sowie 
alle  übrigen  zu  dem  vorgesetzten  Ziel  concurriren  wollen  und  werden. 

Dass  Beides  thunlichst  beschleuniget  und  der  hier  anwesende 
Minister  des  dortigen  Hofes  mit  den  nöthigen  Instructionen  und  Voll- 
machten ehestens  versehen  werde,  wollen  Euer  etc.  durch  iillf  diensa- 
men  Vorstellungen  bestens  befördern  und  mir  das  liesultul  der  dies- 
falligen  Bemühungen  anzuzeigen  nicht  yerweilen. 

Der  kdnigl.  prenssisohe  Minister  erhült  Befehl,  mit  Euer  etc. 
gemeinaohalUidh  an  Werke  an  gehen.  Dieselben  haben  ihm  sogleioh 
eine  Absohrift  des  M^oixes  mitsntheilen,  meinen  gegenwärtigen  Auf- 
trag einsehen  zu  lassen  und  in  Allem  das  engste,  Tertranliohste  Einver- 
nehmen  mit  ihm  in  pflegen. 

406.  CIKCULAK  EKL.\S8  DKS  FÜK8TEN  KAUNITZ 

an  alle  Miniftter^  an  weiche  daa  l'irculure  uud  das  M^juotrei  die  £rjiiuösitcheo 
Angelegenheiten  betreffend,  ergehet,  —  Ftlrat  Benes  anagenomnieii. 

(Geaandtsch.-Arcbiv  LUsabou.  —  Spielmann'a  Entwurf.) 

Wien,  den  21.  April  179S. 
Mehrere  snrerlftseige  Kaehriohten  bestätigen,  dass  yon  Seite  der 
Famosen  ein  feindlicher  Einbruch  in  das  benaohbarte  fremde,  Torcilglioh 
dentsdhe  Beiehsgebiet  nntemommen  werden  wird.  Um  sieh  dagegen  in 
Siefaeifaeit  zu  setzen  und  zur  Deckung  des  deutsehen  Bodens  ab  Reiohs- 
mitstand  wirksam  beizutragen,  werden  8e.  königl.  Apost«  Maj.  über 
die  bereite  in  Marsch  befindliche  Verstärkung  Dero  Truppen  in  den 
Vorlanden  noch  unverzüglich  ein  Corps  d'armee  von  1.^.000  Mann  da- 
hin abrücken  la.'*sen.  Da  diese  Verfügunj^  auf  blosse  Defensivanstalten 
gerichtet  ist,  so  hänfnen  die  weiteren  activen  Vorkehrungen  von  der 
ZiLstandbringung  dts  propoiiirten  Concerts,  folglich  von  der  thiitigeu 
Mitwirkung  der  übrigen  Höfe  ab,  welche  bei  der  otfeukuudigeu  Lage 
der  franzSsisohen  Angelegenheiten  von  selbst  die  dringende  Kothwen- 
digkeit  einsehen  werden,  das  allgemeine  Conoert  so  viel  nur  immer 
mi^Uoh  zu^besohlennigen  und  mit  vereinigten  KxSften  zu  Werke  zu  gehen. 

407.  CIRCULAR-ERLASS  DES  FÜfiSTEN  KAUNITZ 

An  Kapeneck,  Iludelist,  Lfihzeltern,  Ludolf,  Brenner,  Buol,  Blunieiulortf,  Binder, 
Gberardini,  Lebrbach,  Westphaien,   Boriu,  Seilern,  Bossart,   Cacbä,  Herbert, 

Schlick. 

(Oesandsch.-Archiv  Lissabon.  —  CoUeabach*«  Entvrurf.) 

Wien,  81.  April  1792. 

loh  ttbexsohioke  Euer  ete.  einen  Abdruck  des  zwischen  dem  hie- 
sigen und  dem  Berliner  Hofe  kürzlich  znstandgekommenen  Allianztrac- 
tats;  Dieselben  werden  dessen  Inhalt  dem  dortigen  Ministerium  jedoch  nur 
dnieh  Vorlesung  bekannt  machen,  da  beide  Theile  mit  der  öffentlichen 
Knndmaohung  hauptsächlich  wegen  der  blos  eyentuelien  Beschaffenheit 
der  meisten  artioles  sdpar^  noch  innezuhalten  einsgeworden  sind.  Se. 
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Apnt.  Maj.  sind  übenengt,  dan  der  dortige  Hof  die  auf  die  Rahe 

DeutschlaQd's  und  von  ganz  Europa  zielenden  Absichten  dieses  Defea- 
siv-Bündnisses  nioht  verkennen  nnd  mithin  doBBon  Entstehung  mit  Veir- 


Die  im  7.  Artikel  stipulirte  Theilnehmungs-Einladimg  mehrerer 
anderer  der  vorzüglichsten  Höfe  wird,  wenn  diese  letzteren  der  gebcliöpf- 
leu  Erwartung  zusagen  sollen,  dem  wohlthätigen  EinÜuss  demselben  die 
auHgübreitelötü  Wirkung  verächaiieu,  und  ich  werde  seiner  Zeit  nicht 
onterlaaeen,  Euer  eto.  den  Erfolg  dieser  soeben  yorgenommenon 
Einladungen  anznseigen.  Eine  unmittelbare  Folge  unserer  neuen  Allianx 
bestehet  darin,  dass  kfinftig  die  diesseitigen  Gesandtschaften  an  auswir- 
tigen  Höfen  sieh  bestreben,  mit  den  königl.  preussisohen  in  bester 
Eintracht  und  in  jenem  vertraulichen  Einvernehmen  zu  leben,  welches 
unter  aufrichtigen  Aliürten  gebühret.  Euer  etc.  werden  es  sich  dem- 
nach ebenfalls  in  allen  vorkommenden  Gelegenheiten  zur  genauesten 
Richtschnur  dienen  loFsen,  gleich  wie  wir  uns  eines  ähnlichen  rcciprocir- 
lichen  Benehmens  von  Seite  der  köuigl.  preunsiiichen  Oeeandtaohaften 
vollkommen  versichert  hallen. 

408.  KÖNIG  FBANZ  AN  HEBZOO  ALBBECHT  VON  BACB8EN-TE8CHEN. 

¥i«wi«,  ce  8S  aTfil  1792. 

Monsieur  mon  hkm  et  trie-oher  oncle.  Le  priucipal  snjet  de 
TOtre  oh^re  lettre  du  12  oourant  se  trouvant  4puise  par  la  correspon- 
dance  qui  depuis  cet  <}poque  a  en  lien  entre  moi  et  l'j^lecteur  de  Tre- 
vos,  ainHi  qu'entre  notre  ministore  respectif,  je  vous  envoie  non  seule- 
ment  ia  lettre  de  l'^lecteur  du  12  avril  et  la  reponse  que  j'y  ai  faite, 
mais  auHsi  deux  memoires  que  le  baron  Duminiquo  a  presentcs  ici,  et 
les  reponses  que  le  prince  de  Kaunitz  lui  a  donnees  en  mon  nom,  et  je 
TOUH  proviens  en  outre  que  j  ai  deja  fait  passer  en  oonsequence  de  la 
demiire  de  oes  r^ponsss  les  ordres  k  mon  conseil  de  gnerre,  pour 
que  dans  le  oas  d'une  invasion  firan^aise  400  hommes  de  la  ganisoo 
de  Luxembouig  soient  aooord^  k  räeeteur  pour  oelle  de  Triives  et 
remplao^  k  leur  tour  par  des  tronpes  tr^viroises.  Enfin  je  tous  en- 
yoie,  mon  eher  oncle,  oopie  du  demier  offloe  que  j'ai  fait  remettre  au 
duc  de  Polignac,  pour  que  vous  voyes  la  maniere  pr^cise  et  peremptoire 
de  laquelle  je  m*y  prcnds,  afin  d'empteher  les  prinoes  fran^ais  d'em- 
barquer  l'^lecteur  votre  frcre. 

Sur  ce  qui  dans  votre  lettre  concerne  les  Pays-Bas,  je  me  refcre  aux 
depeches  qui,  a  l'heuro  qu'il  est,  vous  auront  etd  remises  par  le  sieur 
de.  Lederer,  parli  d'ici  en  courrier  le  1 7  courant.  II  ne  me  resto  donc 
que  de  tous  renouTeler  l'assufanoe  de  la  haute  estime  et  de  Pattache- 
ment  ayeo  lequel  je  suis  eta 

409.  CIRCULAK-KKLASS  DKS  FÜRSTEN  KAUNITZ 
die  österreichüicben  Gesandteu  bei  dcu  kurtUrsUicbeo  Uöfen  (Lehrbacb,  Schlick, 

Bärtig,  Wettpbalen). 
(CoUenbach  s  Entwurf.)  Wien,  dra  M.  April  17M. 

Bei  der.htiolist  bedenklichen  Wendung;,  welche  die  französischen 
Angelegenheiten  nehmen»  hat  der  hiesige  Uo^  einTerständlioh  mit  dem 


gnügen  aufnehmen  werde. 
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königl.  prennisehen  beschlonen,  das  yorjUhrige  Conoert  der  ICttchte  wie- 
der in  Gang  zn  bringen,  zn  erweitern  nnd  den  gegenwärtigen  Umstän- 
den anzupassen.  Das  Resultat  ihres  diesfälligen  Einvemehmens  ersehen 
Buer  etc.  aus  der  beigeschlossenen  Circularexpedition,  welche  an  unsere 
Oesand tschaften  an  den  meisten  fremden  Höfen  theils  sohon  ngangen 
ist»  theils  unter  Einem  ergehet. 

Nachdem  der  deutsche  Keichskörper  durch  seine  Laf»e  und  durch 
die  unmittelbiire  (Jefahr,  welche  einen  Tlieil  der  KcichHläuder  bedroht, 
bei  dem  Gegeiistaiul  und  dem  Erfolg  dieses  neuen  Ooncerts  vorzüjjlich 
interetisirt  iat,  so  hallen  JSu.  Apost.  Maj.  sich  vollkommen  versichert,  dass 
ihre  Beiohsmitstände  ihre  Schritte  und  Yorsohläge  zur  Einleitung  des- 
selben mit  Vergnügen  und  BeifoU  aufhehmen  und  seiner  Zeit  zur  Aus- 
fObmng  einer  Unternehmung  eifrigst  beiwirken  werden,  von  welcher 
die  Buhe  aller  Fürsten  und  des  deutaohen  Vaterlands  insonderheit 
aUiängt. 

Allein  eben  die  vorzügliche  und  zum  Theil  unmittelbare  Theil- 
nehmung  der  Keichsstaaten  an  den  Gefahren,  welche  aus  dem  über- 
wiegenden Kintluss  der  republikanischen  Parteien  Frankreichs  ent- 
springen, erheischt  schleunigst  provisorische  Anstalten  zur  Sicherheit 
der  deutschen  Grunzen,  die  von  dem  allgemeinen  Concert,  dessen  Zustand- 
briugung  durch  die  Entlegenheit  der  einzelnen  Mächte  unvermeidlich 
verzögert  wird,  nicht  erwartet  werden  kann.  Sie  hängen  grösstentheils 
Ton  dem  Auaschlag  des  bereits  auf  die  Bahn  gebraohten  Vorschlages 
zur  Association  der  Torliegenden  KreLse  ab;  die  diesfilUigen  patrioti- 
schen Gesinnungen  unseres  Hofiss  sind  Buer  etc.  bereits  bekannt,  und 
deren  ergiebige  Thätigkeit  bezeigen  jene  mit  dem  preussischen  Hof  yer- 
abgcredeten  neuen  Truppenscndungen,  woTon  in  meinem  Ciroular  vom 
14.  dieses,  Erwähnung  geschehen  ist. 

Wie  nun  diese  provisorischen  Vorkehrungen  seiner  Zeit  mit  der 
Ausführung  des  allgemeinen  Concerts  in  Verbindung  zu  bringen,  und 
wie  überhaupt  zu  diesem  letzteren  der  Ikitritt  und  die  Mitwirkung 
des  deutschen  Keichs  einzuleiten  sein  werden,  sind  Fragen,  über  deren 
Erörterung  in  allem  Anbetracht  schicklich  scheinet,  den  Zeitpunkt,  wann 
die  einzelnen  fremden  Mädite  das  Conoert  wirklich  eröffnen»  umso- 
mehr  abzuwarten,  als  dieser  Zeitpunkt  demjenigen,  der  zur  Ersetzung 
des  Beiohs-Oberhauptes  bestimmt  ist,  sehr  nahe  kommen  dürfte. 

Indessen  Terweilen  8e.  Apost.  Maj.  nicht,  die  Enrhöfe  in  die 
vertrauliche  Kenntniss  ihres  an  die  auswärtigen  Mächte  gebrachten 
Concert- Vorsclilages  und  dadurch  in  den  Stand  zu  setzen,  yorläufig  da- 
mit deren  eigene  Gesinnungen  und  Massregeln  zu  combiniren. 

Zu  diesem  Ende  werden  Euer  etc.  den  in  Ihrem  Bezirke  liegenden 
Kurhöfen  obi^'e  Jk-ischlüsse  abschriftlich  unter  Erbietung  der  Gelieim- 
haltung  mittlieilen,  mit  beigesetzter  Versicherung,  unser  Allerhöchster 
Hof  werde  nicht  unterlassen,  demselben  dos  Kesullat  der  von  Seilen 
der  eingeladenen  Mächte  gcwärtigten  Antworten  ebenfalls  mittheilen 
zu  lassen. 
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410.  CONFERENZ-PROTOKOLL 
der  am  öamatap  'It-n  28.  April  um      l'lu-  Vormittags  in  Allerhöchster  Gegenwart 
Sr.  Maj.  des  Königs  gcliaUcnuii  Ministeriai  rontVrenz. 

Wien,  28.  April  1792. 

Anwesende:  Erster  Herr  Obei-st-Hofnieister  Fürst  von  Starhom- 
berg, FM.  Graf  von  Lacy,  Oberst kiimnierer  Fürst  von  lloseuberg, 
ConfercDZ-  und  geheimer  Cabiuetfi-Minister  Gral"  von  Co lloredo- Wallsee, 
Hof-  und  Staftta-Vioakansler  Graf  Ph.  von  Cobenzl,  Hofkriegsraths-Präsi- 
dent  FH.  Graf  Ton  Wallis,  Staats-Beferendariiu  Freiherr  toh  Spielmann; 
Protokollfttlirer:  Hofirath  Freiherr  Ton  CoUanbadL  —  Fttrst  Beiue, 
welofaer  den  Auftrag  erhielt,  das  Besoltat  der  letiten  Ministerial- 
Couferenz  vom  14.  dieses  dem  preuBsisohen  Hofe  mitanitheilen,  hat  die 
Bückäusserungen  und  Gesinnungen  dieses  Hofes  darüber  einberi<dltet« 
welche  den  Stoff  der  gegenwärtigen  Conferenz  abgegeben  haben. 

Die  hauptsüchliehstoii  Deliberations-Gcgenstände  w^aren :  1".  Das 
Verlangen  des  Königs  in  Preufsen  eines  Special- \erzeichnis8e8  unserer 
BÜmratlichen  zur  Breisgau'scluMi  Armee  von  ."><). 000  Mann  gehörigen 
Bataillons  und  Escadrons,  dann  einer  uUheru  Angabe,  wann  sie  au  Ort 
nnd  Stelle  beisammen  sein  dürften ;  —  2^  Der  von  dem  Fürsten  Reusa 
einberiohtete  Umstand,  dass  dem  König  in  Frensaen  der  Verdaeht  beige- 
braoht  werde,  der  Allerhöchste  Hof  wäre  nur  nm  die  Deckung  der 
Niederlande  besorgt  und  würde  daher  sich  nur  auf  defensive  Hassneh- 
mungen  einschränken  wollen. 

Es  wurde  in  Ansehung  beider  Punkte  beschlossen: 

a.  Dem  Preussischen  Verlangen  der  Special-Verzeichnisse  zu  will- 
fahren, um  ihn  destomehr  zu  gleicher  Thätigkeit  und  gleich  umstünd- 
lichen Mittheiluugen  verhalten  zu  können.  Der  Hofkriegs-liaths-Prä- 
sident  nahm  daher  auf  sich,  das  bereits  vorhandene  Verzeichniss  sämmt- 
licher  50.000  Mann  zu  completiren  und  dem  lierru  Fürsten  Staats- Kauzler 
zur  Beförderung  nach  Berlin  zustellen  zu  lasseu; 

b.  Dem  Fürsten  Beuss  die  Aeusserung  aufzugeben,  dass,  nach- 
dem hiesiger  Seits  von  den  stipulirten  50.000  Mann  bereits  10.000  in 
loco,  10.000  in  yoUer  Bewegung,  alle  übrigen  aber,  dem  gleich  nach 
letzter  Conferenz  erhaltenen  Befehle  zu  Folge,  mit  allen  Anstalten  zn 
ihrer  Mobilmachung  und  suocessiyen  Abrüokung  beschäftiget  wiümi: 
Se.  Apost.  Maj.  nicht  ohne  Verwunderung  vernehmen,  dass  unsere 
diesfdlligen  positiven  Verheissungen  Se.  königl.  Preussische  Maj.  nicht 
bewogen  haben,  ihrerseits  ähnliche  V^orkehrungen  unverzüglich  zu  treffen, 
sondern  Selbe  zur  Krtheilung  der  Befehle  nucli  weitere  Erläuterungen 
abwarten.  Se.  erstgenannte  Majestät  hottteu  demnach  die  ungesäumte 
Einleitung  und  Bewerkstelliguug  der  jenseitigen  Truppen-Märsohe  um 
so  gewisser,  als  die  unsem  nur  im  ToUkommenen  Bbenmasse  mit  den 
preusdschen  vor  sich  gehen  könnten  und  würden; 

0.  Ueber  die  Frage,  wann  unsere  50.000  Mann  vollständig  an 
Ort  und  Stelle  sein  dürften,  solle  Fürst  Reuss  dem  Berliner  Kd 
zu  verstehen  geben,  dass,  nachdem  diesseits  die  abzuschickeudeu  Trup- 
pen theils  in  Aufbruch  wären,  theils  Alle  Aufbruclis- Vorkehrungen 
treffen,  nachdem  alle  erforderlichen  Kequisitorinl-Rchreiben  bereits  an  die 
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betrefiTenden  Beiohastuten  ergangen  und,  kein  billiger  Zweifel  getra- 
gen werden  könne,  ob  unsere  Truppen  so  gesehwind  ale  die  prenen- 
•oben  (welche  die  Befehle  cur  Mobilmachung  erst  bekommen  mÜBien) 

an  dem  Ort  ihrer  Bestimmung  eintreffen  würden. 

Um  indessen  dem  Berliner  Hof  allen  Vorwand  zu  Verzögerungen 
zu  nthinon,  übernahm  der  Hofkri(  L;s-Kaths-Priü<idcnt,  dem  versprochenen 
oberwülmteu  Verzeichnisse  Anmerkuniren  beizufügen,  welche  beiläufige 
Zeitfristen,  wann  sowohl  die  15.000  Mann,  als  die  übrigen  anlangen 
därflea  (nämlich  erstere  ungefiüir  zu  Ende  Juni,  letztere  vollständig 
EU  Bnde  Juli)  enthieltoo. 

d.  Dem  Berliner  Hof  wäre  die  Unbilligkeit  eeinee  Kiestranene  in 
den  hiengen  nadidrüoklioh  TorsneteUen. 

In  Erwägnng  aber,  daes  Prenaeen  aar  Kealisirung  der  Truppen- 
Sendung  nicht  zu  yermSgen  wäre,  wenn  es  nicht  vollkommen  Terti' 
chert  wird,  dass  wir  in  seinen  Offensiv-Plan  ernstlich  eingehen;  da 
das  Allerhöchste  InteresBO  zur  Bettung  der  Niederlande  diese  Kealisi- 
rung von  Seite  I*reassen;<  wesentlich  erheische;  da  sich  von  andern 
Mächten  ausser  Sardinien  und  dem  deutschen  Keiche  wenig  oder  Nichts 
erwarten  lasse ;  du  endlich  dem  Berliner  Hofe  die  Option,  wann  und 
wie  beide  Höfe  zur  Ausführung  schreiten  sollten,  bereit«  überlassen  wor- 
den ist:  80  wurde  beMfaloaien,  durah  den  Fürsten  von  Reusa  erklären 
an  laasen,  daaa,  wenn  der  König  in  Preuaaen  aich  entachlieaaen  wollte, 
sobald  die  beiderseitigen  Armeen  an  Ort  und  Stelle  wären,  auch  ohne 
die  Hilfe  der  übrigen  Mächte  abzuwarten,  sogleich  zur  Abgebung  der 
Torgeechlagenen  Beolaration  an  Frankreich,  und,  sollte  selbe  ohne  Er- 
folg bleiben,  zur  unmittelbaren  Ausführung  des  Offensiv-Planea  zu 
schreiten,  —  Se.  Apost.  Maj.  ihrerseits  zu  demselben  Entschloae  yoll- 
kommen  bereit  wären. 

Vor  Erlassung  aller  oberwiihnten  Auftrüge  nach  Berlin  wurde 
jedoch  Allerhöchsten  Orts  für  uothig  befunden,  den  Punkt  der  Geld- 
erfordernisse in  einer  abermaligen  Confereuz  unter  Beiziehung  des  Hof- 
kammer-Präsidenten  in  tTeberlegung  zu  ziehen,  zu  welchem  Ende  der 
folgende  Tag  anberaumt  wurde. 

Die  fernem  Deliberanda  waren:  8^.  Die  von  dem  König  in  Preua- 
aen Terlangte  Eracheinung  des  Fürsten  ron  Hohenlohe  in  Potsdam  bb 
den  12.  Mai,  —  worüber  Se.  If^j.  diesen  Fürsten  selbst  anzuweisen  ge- 
ruhen wollen.  4'^  Die  Anfrage,  ob  man  diesseits  mit  der  angetragenen  Ab- 
theilung der  Magazinirungs-Bezirke  verstanden  sei?  Hierüber  wird  Fürst 
Hohenlohe  von  Seiten  des  Hofkrirgsrutlis  mit  Unterscheidung  der  suppo- 
nirten  Operationsnille  instruiret  werden.  ')'*.  Eine  von  dem  Herrn  Her- 
zog von  Braunschweig  entworfene  und  von  dem  preussischen  Hofe  mit 
der  Aeusserung  zugesleUie  Instruction,  dass  man  vermuthlich  hiesiger- 
seits  die  Anträge  des  Herzogs,  sein  Qeneral-Commando  betreffend,  zu 
bescheiden  finden  dürfte,  —  .über  welchen  Gegenatand  Herr  FM. 
Graf  von  Lacy  aich  die  nacfatrSgliche  MeinungS'Aeussemng  vor- 
behalten  hat  6<^.  Die  Empfehlungen  des  Grafisn  Ueroy  zu  Gunsten  des 
Comte  de  la  Mark  und  die  von  dem  Letzteren  gemachten  Anträge,  — 
worüber  beschlossen  wurde: 
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a.  Dem  Leistern  daroh  Grafen  Merqy  bedeuten  xn  Uesen,  dees,  wenn 
er  fort&hren  werde,  dem  Allerhödheten  Hofe  nfitsliöhe  Dienste  zu  leisten, 
er  sich  auf  eine  anständige  Wiederanstellnng  zayerlässige  Beohnvng 
machen  könnte. 

b.  Die  geheime  Mission  des  Comt«  de  la  Mark  nach  Paris  könne 
nicht  platz  haben. 

c.  Der  Klugheit  des  Graten  Merey  wäre  zu  uberkuüien,  in  wie 
weit  er  schicklich  iiude,  den  Cointc  de  la  Mark  zur  Unterhandlung  eint» 
Einverständnisses  mit  den  angezeigten  französischen  Offizieren  zu  auto- 
risiren,  auch  einige  diesflUIige  Geldver Wendungen  und  YerbeisBungem  su 
gebnraohen. 

d.  In  Aneehnng  des  Generals  Lukner  wäre  dem  Grafen  Keroy 

ebenfalls  zu  überlassen,  in  wieferne  dessen  Dispositionen  su  sondiien, 
und  für  die  Zeit,  wenn  es  um  die  wirkliehen  Operationen  zu  thun  sein 
wird,  vorzubereiten  wären,  ohne  dass  man  sioh  oompromittirenden  fol- 
gen aussetze. 

e.  Endlich  wurde  befunden,  die  geheimen  Anträge  des  Comtti  de 
la  Hark  dem  Berliner  Uof  nicht  mitzutheilen. 

[Flacet  Franz J. 

411.  CONFEBENZ-PKOTUKOLL 

der  in  AUerhOchtter  Gegenwart  Sr.  Mij.  den  89.  April  abgehaltoDen  Ministaiial- 

Conferens. 

Wien,  den  29.  April  1792. 

Anwesende:  Erster  Herr  Oberst  holmeist  er  Fünt  von  Starhem- 
berg, FM.  Oraf  TOn  Lacy,  Obersikämmerer--  Fürst  von  Kosenberg, 
Conferenz-  und  geheimer  Cabinrts-Minister  Graf  von  Colloredo- Wallsee, 
Hof-,  Staats-  und  A^'icekanzler  Graf  l*h.  von  Cobenzl,  Hof-Präsident  Graf 
von  Chotek,  nebst  dem  Hofrath  v.  Bolza,  Hofkriegsrath- Präsidenl  FM. 
Graf  von  Wallis,  Slaatsrefereudarius  Fr»  iherr  von  »Spielmanu;  Protokoll- 
führer :  Hofrath  Freiherr  von  Collen bach. 

Zufolge  des  in  der  Gonferens  des  vorigen  Tages  genommenen 
Entschlusses  wurde  der  Herr  Hofkammer-PiSsident  über  die  Mittel 
Temommen,  die  ausserordentlichen  Oelderfordemisse  zur  Bestreitung  der 
bereits  resolvirten  Tmppenmärsohe  und  allfälligen  Kriegs-Operationen 
aufzubringen.  Die  hierüber  vorgenommene  Deliberation  theilte  sich  in 
die  i^wägung  der  Aufbringungs-Mittel  und  in  die  Bestimmung  des 
anzutragenden  Erfordernisses. 

1".  T't  ber  die  Aufbringuugs-Mittel  stellte  der  Hofkammer-rrii- 
ßidenl  du-  grosse  \'erlegenheit  vor,  \v('lcht'  in  diesem  Anbetracht  au^ 
der  bekannten  Lage  des  laufenden  J: laauz-Etal's  aus  der  innern  Lage 
der  Provinzen  und  aus  der  Beschwerlichkeit  der  Creditömittel  cut- 
stünde. 

a.  In  A.nsehung  des  laufenden  Finanz-^tat's  bemerkte  Herr  Qraf 
Ton  Chotek,  dass  sich  bereits  in  den  laufenden  Ausgaben  ein  beträcht- 
liches Deficit  zeige,  welches  mit  allen  Zugutrechnungen  doch  immer 
ein  paar  Millionen  betrage.  Dass  die  sonst  in  den  Cassen  Torhandenen 
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Kesirlua  dermalen,  wie  ch  Sr.  Maj.  bekannt  m-i,  ganz  aufj^ezehrt  wären,  — 
gleichwie  es  dann  zum  Roispicl  auch  nicht  tlninlich  wäre,  nur  eine 
halbe  Million  ans  der  ]iancozett<'l-('aRRa  zu  nrhmen,  ohne  mit  den  vorfal- 
lenden Eseomptirungen  aufzuliegen.  Scliliesslich  wurde  einer  besondern 
Keserve-Casse  Erwähnung  gemacht,  die  sich  in  Hiinden  der  Ileichs- 
kanzlei  befUnde,  and  worüber  gut  gefanden  wurde,  nähere  stille  Kennt- 
niw  unter  der  Hand  einholen  zn  lassen. 

b.  In  Ansehung  der  inneren  Lage  der  ProTinzen  bemerkte  eben- 
derselbe,  dass  bd  so  hodigestiegenein  Preise  der  Lebenserfbrdemisse  nnd 
bei  gegenwärtigen  übrigen  Zeitumständen  nicht  thnnlich  wäre,  anf 
solche  Vermehrungen  der  Anlagen  oder  Verminderungen  der  Besoldun- 
gen und  anderer  Current-Ausgaben  zu  denken,  die  eine  beträchtliche 
Au?»hilfe,  es  sei  in  re  vel  tempore,  verschaffen  könnten,  geringe  diesfiillige 
Zusehii«äse  aber  im  \'erhüitniss  der  daraus  entspringenden  Inconvenienz 
keinen  Wiihrliaften  Nutzen  leisten  würden.  Zweier  innerer  Hilfsmit- 
tel wurde  indessen  als  solcher  erwähnt,  von  welchen  sich  einige  Res- 
ftouroe  hoffen  Hesse,  obschon  darauf  im  Voraus  keine  bestimmte  Rechnung 
geroaoht  werden  könnte: 

Erstlich  freiwillige  Beiträge,  wozu  etwa  die  nngarisohe Nation 
■ich  herbeilaMen  dürfte;  es  sei  in  Oeld  (wovon  aber  wenig  zn  erwar* 
ten)  oder  in  Naturalien,  oder  durch  die  Einsohreitung  des  Crediis  der 
gesammten  ungarischen  Htände,  dessen  Anwendung  manche  Vortheile 
vor  dem  ärarialischen  in  Ungarn  voraus  zn  haben  scheine.  Gleichwie 
aber  die  Uealisirung  diesfälliger  Erwartungen  einzig  von  den  Disposi- 
tionen, welche  der  hcvorstehcndf  Krönungs-Landtag  äussern  würde, 
abhingen,  so  miisst*  num  sich  in  dii'soin  Augenblicke  lediglich  auf  vor- 
läufige Sondirungen  und   Insinuationen  beschränken. 

Zweitens  wurde  «rwogen,  dass,  wenn  di«-  Natural -Erfordernisse 
für  die  inner  Landes  zurückbleibenden  Truppen  nicht  etwa  schon  be- 
deckt wär^n,  die  von  der  ungarischen  Nation  oder  audi  allenfalls  von 
den  deutschen  Provinzen  zu  erhaltenden  Natural-Lieferungen  eine 
nützliche  Erspamiss  der  Curront-Auslagen  leisten  könnten,  —  wobei 
aber  8e.  Maj.  zu  erklären  geruheten,  dass  man  auf  dergleichen  ge- 
zwungene Lieferungen  nur  im  äussersten  Bedürfnissfolle  fürdenken 
sollte. 

e.  In  Ansehung  der  fn^lit-^-Mil t<  I  stellte  »'ndlich  der  Hofkara- 
mer-Prilxident  vor,  dass  auf  inländische  Cndits-Operatiomn  nicht  zu 
zählen  wäre,  weil  die  Annehmung  der  Tapitalicn  in  den  hiesigen  Cre- 
dits-Cassen  auf  höhere  Proccute  den  bedenklichsten  Verfall  der  im 
Lauf  stehenden  Staats-Papiere,  insonderheit  der  vierthalbprocentigen, 
nach  sich  ziehen  würde.  Aber  auch  fremde  Anleihen  würden  beschwer- 
lich nnd  kostbar  sein,  weil  die  Eröffnung  so  beträchtlicher  Anleihen, 
die  dem  Gegenstand  des  Erfordernisses  angemessen  wären,  sogleich  eine 
ausserordentliche  Erhöhung  der  Forderungen  und  Bedingnisse  von  Sei- 
ten der  Darleiher  nach  sich  ziehen  würde,  um  so  mehr  als  verschie- 
•  dene  Mächte  durch  ihre  Concurrenz  die  Gcldaufnahme  in  der  Fremde  ver- 
thenerten.  "B^i  so  beschaffenen  Fmständen  liesae  sich  von  der  Finanz- 
stelle   weder    ein    Plan   zum    Voraus    entwerten,    noch  bestimmt 
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versprochen,  welche  Summe  und  zu  welchen  Procenten  sie  würde  auf- 
zubringen im  Stande  sein;  es  bleibe  Ts' ich übrig,  als  sich  iiu  die  Häu- 
ser, welche  dergleichen  fremde  Anleilicn  bosorir^'n,  zu  wiMiden  und  zu 
versuchen,  von  ihnen  die  leidentliebsUui  liL-dingnisse  zu  erhalten, 
obschou  vorzusehen  wäre,  dass  mit  diesem  Versuche  nichi  auszulaugeu 
sei,  uud  es  darauf  ankommen  werde,  sich  härtere  Bediugcisse  als  in  dem 
letzten  Kriege  gefallen  zu  lassen. 

In  Folge  aller  dieser  Erläuterungen  wurde,  die  weitere  üeberle- 
gung  der  Mittel  und  Yorkehrungen  zur  Bedeckung  des  in  der  Frage 
steheuden  ausserordentlichen  Erfordernissen«  für  dermalen  ausgesetzt  nnd 
darüber  nur  im  Allgemeinen  festgesetzt:  dass  diese  Bedeckung  eigent- 
lich von  fremden  Credits-Ressourcen  herzuholen,  und  die  Beihilfe  des 
iuUicdischen  Credits  nur  insoferue,  als  unumgänglich  uud  unschädlioh. 
sein  dürfte,  anzuwenden  wäre. 

2".  Die  Bestimmung  des  Erforderniss-Quanti  wurde  sonach 
als  diejenige  Hauptfrage,  von  deren  Erörterung  die  vorläuüge  Abmes- 
sung und  Vorkehrung  der  Aufbringungsmittel  abbiuge,  in  Erwägung 
gezogen. 

Es  wurde  vorausgesetsty  dass  unter  der  Erfordemiss  der  nieder* 
iSndisdhen  Armee,  welche  gänzlich  schon  mit  13  Millionen  bedeckt  ist» 

die  ausserordentlichen  Auslagen  mit  5  Millionen  angetragen  wären. 
Gleichwie  nun  die  in  dem  Breisgau'schen  zu  versammelnde  Armee  bei- 
läufig von  gleicher  Stärke  wie  die  nicderliindisehe  sein  würde,  so  komme 
es  eigentlich  auf  die  Bedeckung  der  ausserordentlichen  Auslagen  dieser 
zweiten  Armee,  und  mithin  auf  die  Frage  an:  wieviel  dazu  über  andere 
5  Millionen  in  Ansehung  der  höheren  Vnfirhalts-  und  Trausport.s- 
Kosteu  anzuschlagen  waren.  Hofrath  von  Bolza  glaubte  den  Autrag 
ungefähr  auf  6  bis  7  Millionen  zu  erhöhen.  Ueberhaupt  aber  wurde 
dem  Hofkriegsrath  aufgetragen,  erentuelle  Erfordemiss-Ansohläge  zu 
entwerfen  und  der  Hofkammer  zuzustellen. 

Da  sich  hiemit  die  Vernehmung  des  Herrn  Hofkammer-Prä8iden> 
ten  endigte,  so  wurden  ein  und  andere  Gegenstände  der  letzten  Confe- 
renz  xesumirt,  und  zwar  wurde  1.  eine  frische  Depesche  des  Fürsten 
von  Reuss  vorgelesen,  und  befunden,  dass  die  darin  enthaltenen  Nova 
bereits  durch  die  Schlüsse  des  vorigen  Tages  erschöpft  worden  wären. 
Nur  in  Betreff  der  russischen  Hilfe  wurde  für  diensam  erachtet,  der 
neuen  Verbescheidung  des  Fürsten  lleuss  die  für  den  Endzweck,  uns 
dieser  Hilfe  möglichst  zu  versichern,  üefürderlichste  Wendung  zu  geben. 
Se.  Maj.  geruhten  die  vorläufige  Einsicht  und  confidentielle  Circuliruug 
der  diesfälligen  nach  Berlin  ergehenden  Weisung  zu  yerlangen.  Sin 
in  den  preussisohen  Aensserungen  vorkommender  error  ealeuU,  vermöge 
welchem  die  im  Breisgauisohen  schon  anwesenden  Truppen  von  den  zu 
marschirenden  nicht  abgezogen  wurden,  wurde  gelegenheitlich  erhoben, 
und  dessen  Berichtigung  dem  Herrn  Fürsten  lleuss  aufzugeben  befunden. 

2-'.  Der  HeiT  Hofkriegsraths-Bräsident    überlieferte    das  vorigen 
Tages  versprochene  A'crzeichniss  sämmtlielier  breisgauisoher  Armee,  nebst  • 
beiläufiger  Anmerkung  der  Eintretungs-Eristen. 
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3*^.  Der  Herr  Feldmarf^chall  Graf  von  Lacy  rcprodiicirlo  die  vou 
dL'Ui  Herzog  vou  limunscliweig  eutworfeiie  hi.slructiüu  nebst  einigen 
darüber  verfassteu  Bemerkungen,  welche  sämmtlich  von  Sr.  Maj. 
begnehmiget  worden,  mit  der  Verfügung,  daas  FML.  Latour  mm 
Commsiido  des  yon  der  niederländueheii' Armee  sor  preuBsischeo  abzu- 
gebenden Corps  Ton  7000  bis  8000  Mann  verwendet  werden  solle. 
Herr  Fürst  von  Hobenlohe  wäre  demnach  in  Gemüssheit  dieser  An- 
merkungen hisbeftondere  an/uwoisen :  überhaupt  wäre  dem  preußsi- 
schen  Hofe  zu  bedeuten,  dass  iSe.  Aposl.  Maj.  die  ebenerwähute  In- 
struction vollkommen  gutheissen  und  auch  insonderheit  die  darin 
vorkommenden  Antrüge  annehmi-n,  dass  nämlich  Fürst  von  Hohenlohe 
und  Ciruf  Bi'owne  ilire  Berichte  unmittelbar  hieher  erstatten  und  auch 
befugt  sein  sollen,  von  günstigen  Gelegenheiten,  dem  Feind  Abbruch  zu 
thuu,  bei  unthuulicher  Abwartuug  der  Befehle  der  obei-steu  Com- 
mandi,  für  sich  zu  profitiren.  XTebrigens  aber  wollten  Höchstfielbe  den 
Instruotions-Entwurf  dahin  xentanden  haben,  womit  das  dem  Herrn 
Herzog  Ton  Braunsohweig  zugedachte  oberste  Commando  in  allen 
Stücken  in  wirkUohe  Ausübung  gesetzt  werde. 

40.  Endlich  habe  Fürst  Hohenlohe  über  die  Vertheilung  der  Ma- 
gazinimngs-Bezirke  von  Seiten  des  Hofkriegsraths  zur  bevorstehenden 
Entrevue  in  Potsdam  eine  besondere  Anweisung  zu  bekommen,  io 
welcher  auf  den  Unterschied  der  für  die  Breisgauische  Armee  angetra- 
genen 2  alternativen  Operations-Linien,  dann  auch  auf  den  von  dem 
Herrn  FM.  v.  Lacy  tmhandgegebeuen  Vorschlag  bedacht  zu  nehmen 
wäre,  das4>  namentlich  für  solche  Gegendon,  in  welchen  die  Coucurrenz 
der  Ankäufe  nicht  wohl  vermeidlich  sein  würde,  die  beiderseitigen  Com- 
mtssaiiats-Direotores  sich  gemeinschaftlich  concertiren  möchten. 

Nebstbei  ist  auch  der  Einleitung  und  Veberlegung  des  Hofkriegs- 
raths und  des  Generalen  ächröter  anheimgegeben  worden,  in*  wiefeme  • 
von  den  devoten  Anträgen  des  hier  anwesenden  Mitglieds  der  schwäbi- 
schen Ritterschaft,  Freiherrn  von  Hornstein,  zur  Beförderung  der  Lie- 
ferungen im  schwäbischen  Kreise  Gebrauch  zu  machen  wäre. 

412.  METTERMCH  (niederländischer  HofkanKlcr)  AN  KAIMNITZ. 

Brnxi'llt's,  cf  :M\  ;ivril  1792. 

Je  m'empresse  d'informer  V.  A.  de  la  nouvelle  que  nous  venons 
de  recevoir  de  Mr.  le  general  d'Happoncourl,  que  les  Frau<,*ais,  aux 
environs  de  4  Ii  5  mille  hommes,  s'^tant  avanc^  hier  le  29  de  ce  mois 
jusqu'4  nne  lieue  de  notre  territoire  du  o6t^  de  Tournay,  Mr.  d*Happoa- 
oourt»  qui  dtait  k  la  tdte  des  troupes  Yallonnes,  les  a  laissö  approoher, 
saisissant  le  moment  propice  de  tomber  sur  euz;  ils  ont  4U  battus» 
repoussÄ  jusque  sur  le  territoire  firanqais,  en  perdant  quatre  pi^ces 
de  canon  et  leurs  munitions  de  goerre  qui  sont  rest^  au  pouvoir  de 
Mr.  d'Happoncourt.  11  est  a  supposer  que  les  Fran(,'ai8  ont  voulu  faire 
une  fauBsc  atlaque  pour  masquer  celle  sur  le  corps  de  Mr.  le  general 
de  Beaulieu ;  mais  il  est  heurtux  ijue  cette  preniiere  explosion  ait 
tourn^  au  dÄ^avantage  des  Franf,ais,  et  que  leur  defaite  soit  due  aux 
tronpen  Valonneo,  Pur  la  corruption  de*«quellee  il«  avaient  parn  oompter, 


Digitized  by  Google 


16 


A^l  179t. 


et  c'eflt  8ur  cet  abomiuable  moyeu  qu'ÜB  fondent  en  genoral  beaucoup 
d'esperances ;  les  billets  ci-joints  qui  ont  ^te  repanduB  dans  le  pays 
en  fenniiflseiit.  la  preuve,  et  le  manifoite  oi-joint,  imprim^  k  Vaann,  a  ^t^ 
niDaflsd  rar  la  roe  &  Tprea.  Kr.  Dnmourie^  en  demandaat  lee  6  mllliona 
poar  depenses  eztraordihaires ,  apr^  qne  raaaembl^  nationale  Ini  a 
demand^  raison  snr  Temploi  de  oette  Bomme,  a  rcpondn  qn'il  ne  pon- 
Tait  pafl  »'en  onTrir  oana  manquer  le  but  qu'il  s'eet  propoe^.  Cette 
eomme  est  donc  Traisemblablement  destin^  a  oe  criminel  neage,  oelui 
d'amener  quelques  soulevements. 

41S.(BeUag6l.)  PROCLAMATION  DE  LA  NATION  FRANCAI8EAUXBELOE8. 

NoB  arm^  aont  anr  tor  frontiires:  elles  apportent  la  guerre  ans 
tyrana  et  la  libert^  anx  citoyens;  elles  attendent  lea  babitanta  de  Toa 
ricbee  oontr^es  ponr  vainore  ayeo  enz  et  pour  euz ;  ellea  yont  cbercher 
les  soldats  den  de^^potes  pour  Tanger  lea  injurea  qu'on  a  osd  fidre  k  la 
nation  fran^ise.  Beclarez-Toua !  Elles  vengeront  aussi  votre  sang  qu'on 
a  rerflf^,  voe  droitn  qu'on  a  usurp^  et  resclarage  indigne,  daoa  lequel 
g^mit  im  peuple  fier  et  conrngeux. 

Qne  le  Lioti  belj^icjne  se  reveille!  Ti'lieure  de  la  liberte  est  sonnte, 
Celle  de  la  destruction  des  tyraoB  s'npprocho. 

Tout  citoyen  paisible  qui  deraandrra  protection,  wilrete,  liborte, 
les  obtiendra  des  soldats  d'une  Dntion  genereuse.  Tout  soldat  qui  vou- 
dra  T^pandre  ponr  la  libert^  le  sang  qu'il  Tersait  pour  seryir  Tanibition 
des  oours,  sera  re^  aveo  honnenr  par  des  compagnona  d'armes  fieia  de 
combattre  aveo  Ini. 

Citoyens,  yonles-Tous  la  liberte  ?  Alors  tos  oontr^  si  bellen,  vos 
campagnea  ai  ricbes  seront  prc^orr^  du  fl&tn  d^Taatateur  de  la  guerre ; 
TOR  lois  andennes  reprendront  Tigueur;  tous  seul«  pourres  lea  ohanger, 
et  tout  ce  qne  von"  forez  tronvora  nn  appni  formidable. 

Soldats,  voulez-vons  combattre  oneoro  ponr  des  tyrans  comrae  des 
esciaves,  ou  niardior  cnntrc  les  esciax  i's  di-s  tyrans  en  lioiumes  libre8  ? 
Venez  sons  nos  drapeanxl  Allons  ensenibU'  port<*r  snr  les  bords  du  Kliin 
la  victoire  et  la  liberte !  L  armee  fran(jaise,  composee  de  citoyens,  a  vue 
a'accroitre  enoore  aon  anoien  oonrage;  eile  appelle,  eile  d^e,  eile  d4nre 
sea  ennemia,  mais  eile  d^ire  avec  plus  d'ardenr,  mais  eile  ap pelle  avec 
plna  d'inatanoe  des  amis  et  des  trhn», 

Penples  beiges!  Nona  jnrons  de  tous  rendre  libres.  Serez-youa 
tranqnilles  spectatenrs  de  nos  efforia  ponr  yotre  liberte?  Que  Tunion 
de  deux  nations  poit  pour  tous  les  tyranf  nn  exemple  redoutable  et 
Tespoir  oonsolatenr  de  tous  les  peuples  opprim^ 

414.  (Beilage  2.)  PROCLAMATION  ET  ADRESSE 
anx  soldats  autrichient,  hongrois,  tfroliens  et  brabao^oos  en  gamiion  dans  Im 

Paja-Bas. 

Liberte  et  dgalit^. 

Ifandits  soient  les  despotes,  les  tyrans  et  lenrs  yils  satellites! 

Lea  Franqaii«  «ont  libres,  —  yous  yonlez  l*ltre^  Venez,  yenes  en 
France,  et  yona  y  aerez  bien  re^ns!  IIa  yona  traiteront  oomme  dea 
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fr&res;  iln  Totu  payenot  vot  armas,.  rot  bagages,  tos  ohmax,  et  il« 

Tous  oondairont  au  champ  de  l^onnear  et  de  la  gloire;  yous  serez  lea 
d^ÜMMenra  oh^r»  de  U  libert4  des  peaples  de  l'uniyets  et  de»  habitanta 
de  TOtre  payf,  auxquels  vous  tciioz  par  les  liens  du  aang  et  de  raraitie. 

Soldats ,  freres  et  umis!  Poiirriez-voiis  etre  encore  lea  agonts  du 
despoti-^me  et  vous  laissor  condiiiro  au  carnage  et  au  nuissacr«'  (i'une 
nation  libro  et  geneivuse  qui  vous  ottVe  la  liberte  et  les  douceurs  de  la 
vie?  Venez  donc  —  venez  en  jouir!  Secouez  le  joug,  (U  j^tiloz  en  raasso 
et  poaeez  sur  le  corps  a  tos  infames  et  malheu  reu  x  chefs  qui  sont  des 
«SBommeats  d*hommet(,  qui  vous  font  bastonocr»  emprisonner,  enfin  veiUer 
oomme  des  Toleurs!  —  Vous  dtes  les  esclayes  de  ces  homipes  vendus 
k  TOS  tyrans;  ils  toos  traitent  comme  des  brutes.  Venez  dono^  Tenezi 
et  Tons  trouTerez  des  hommes,  tob  semblables,  qni  vous  feront  oublier 
TOS  raaux  passäi,  et  qui  vous  procureront  UaTantage  de  purger  la  uiajcure 
partie  de  TEuropc  des  sc^lcratn,  des  traUres  et  des  ennemis  de  Thuma- 
nitd  qui  l'infectent  et  la  corrompent. 

Vivent  les  Fraucais!  Vive  la  liberte  et  i'aesemblee  nationale  de 
Franoe ! 


415.  (Beilage  3.)  SOLDATS  AUTRIGHIENS,  OUVREZ  LES  TEUX 1 
Comment  £tes-Tous  oondutts?  —  Comme  des  eselsTeSi  ou  plutdt 
comme  des  b4tes.  Les  oigres  de  l'Am^rique  sont  plus  heureux  que  tous. 
Comment  6tes-Tons  punis,  quand  tous  ne  le  moritez  m^me  pas?  — 

Vous  etes  punis  arbltrairemeut,  suivant  les  reglements  militaires,  in- 
Tent^  par  des  soölerats,  tiIs  agents,  exeerables  sateUites  d'un  despote 
qni  se  dit  votre  raaitre;  des  agents  en  sous-ordre  vous  veillent  et  vous 
donnent  des  coups  de  butons,  quand  Ten  vie  leur  en  prend. 

Couiuu'iit  etes-vous  nourris?  —  Vous  etes  nourris  plus  mal  que 
les  chiens  en  France.  Cela  n'est  pas  etonnant:  vos  chefs  vous  regar- 
dent  couiuie  den  betes  feroces  qu'ils  font  battre  a  leur  grc ! 

Cummeut  etes-vous  habilles?  —  Vous  etes  habilles  comme  des 
sots,  comme  des  arleqnins;  —  on  tous  plaint  l'dtofl'e,  et  soaTsnt  tous 
manquez  de  ohemises;  tous  n'aTSi  pas  de  bas,  et  tos  sonliers  tous  d^ 
obirent  les  pieds. 

Comment  ^tes-  vous  oouohds?  —  Vous  6tes  oouchds  oomme  des 
ooohons,  sur  la  paille,  et  plus  souTent  sur  la  terre. 

Et  vous  etes  des  hommos,  et  tous  6tes  nos  semblables,  et  vous 
dtes  a  dix  pas  du  pays  ou  la  liberte  r^gne:  —  chosc  h  pcine  croyubleü! 

Soldats  autrichiens,  bongiois,  tiroliens  et  autres,  (juittez  vos  tyrans! 
La  descrtion ,  l'insurrection ,  ruj»position  ii  la  tyrannie  sont  les  devoirs 
des  homraes  libres.  Passez  en  France  avec  armes  et  bagages ;  toulcz 
aux  pieds  vos  chefs  qui  s'y  oppot^eraient !  N'y  a-t-il  point  Uono  de 
lanternes  et  d'arbres  chez  tous?  Aneantissez  les  infames  qui,  sortis  de 
la  France  dans  des  tuss  bostiles,  Tenlent  y  rentrer  ponr  andantir 
la  Ubert^. 

Venes,  oui,  Tenez,  braTes  soldats,  goütez  les  douceurs  de  nos  lois 
et  diTisez  entre  vous  les  terres  et  proprietes  des  d'ArtoiS)  de  Conde  et 
de  oette  bände  de  ooqnins  qui  partagent  lenrs  orimes  et  ieurs  scelerateseel 
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eztemines-les  aTani ,  purgez  le  mondc  de  om  monitres  et  veiies  yvne 
et  mourir  avec  vor  freres  les  Fran^ais! 

Tire  la  libort«!  Ahl  ^  in»  ^  iia!  9a  ira,  ^  tra!  Lee  aristo- 
crates  k  la  laaterne! 


416.  KAUNITZ  AN  M£RCY. 

Wien«  den  2.  Mai  1792. 
Ueber  don  Punkt  dor  T)(?dommageraentfl ,  so  wir  von  Frankreich 
erlialten,  scheint  es  tlennalen,  wo  der  jenseitige  Angriti  unsere  R«;hte 
und  Aus.sichteu  hierüber  erweitert,  räthlicher  zu  sein,  fernere  Expli- 
cationen  über  da.s  quantuni  et  quäle  zu  vermeiden  und  bei  der  allge- 
meiuen  Bereiiwilligkeitsbezeiguiig  des  Königs  in  Frankreich  stehen  zu 
bleiben.  Sollte  Baron  Bretenil  Ton  telbet  in  dieefiillige  Speoialia  eingehen, 
80  dflrfte  aelbem  dnidi  die  AeoBsening  anscnweiehen  sein:  bei  jetziger 
▼erKnderter  Lage  käme  es  hierüber  wie  in  allen  Stücken  auf  neue»  mit 
dem  preossiflohen  Hof  sn  treffende  Verabiednngen  an.  Erfolgt  der  wirk- 
liche Angriff,  so  dürfte  dem  französisohen  Seehandel  durch  einen  frei- 
gebigen Gebranoh  diesseitiger  lettrea  de  marque  grosser  Abbruch  geschehen, 
der  denen  provinee»  maritimem  bald  eine  Unzufriedenheit  mit  dem  König 
eiutiösste,  die  auf  die  Dispcwitionen  ira  Ganzen  einÜiessen  dürfte.  Ob 
uud  wie  von  diesem  Gedanken,  den  Zeit-  und  Localumstiinden  nach, 
eine  Anwendung  zu  machen  wäre,  überlasse  ich  E.  £xc.  BeurtbeiluDg 
und  Einvernehmen  mit  dem  Gubernio. 


K.  Durclil.  schätzbarste  p]inberichtung  vom  21.  und  die  letzte 
vom  iM.  diese«  habe  ich  richtig  erhalten  und  zur  allerhöchsten  Einsicht 
zu  befördern  nicht  ermangelt. 

Bei  allen  von  uns  vorher  gegebenen  poBitiyen  Versicherungen  und 
den  mittels  des  wirklichen  Tmppenmarsohes  dargestellten  Thatbeweisen 
konnten  8e.  Maj.  jene  Spuren  nicht  anders  als  nnerwartet  anffiillen, 
welcfae  in  Dero  Einberichtangen  von  einigem  llisrttanen  des  dortifsn 
Hofes  fiber  die  Absichten  des  unsrigen  und  die  Festigkeit  der  einmal 
genommenen  Entschliessungen  enthalten  sind.  Die  Spuren  dieses  Miss- 
trauens  sind  klare  Proben,  dass  es  noch  immer  Leute  geben  müsse,  die 
sich  zum  Oeschiifi  raachen,  die  so  sehr  erwünschliche  wahre  Harmonie 
zwischen  beiden  Höfen  zu  stören.  Inzwischen  gibt  die  gerade,  offen- 
herzige Art,  mit  welcher  des  Königs  in  Preussen  Majestät  und  Höchst- 
dero  Ministerium  die  in  der  Frage  stehenden  Aufklärungen  und  Er- 
läuterungen verlangen,  einen  sehr  schätzbaren  Beweis  von  der  biedern, 
frenndschafliTolIett  Denknngs-  mid  Benehmungwart  des  dortigen  Hofes, 
und  gleichwie  Se.  Hq.  nie  und  bei  keiner  Gelegenheit  irgend  das  Ge- 
ringste ansMr  Acht  lassen  werden,  was  die  strengste  Beoipioeitlit  der 
ToUkommen  gleichen  Gesinnnngen  fordern  kann,  so  gereichet  es  Aller- 
hfjchstdenenselben  zum  wahren  Vergnügen,  alle  gemachte  Anfragen  mit 
der  asnanesten  PrMeision  nnd  Bestimmtheit  sn  beantworten. 


417.  KAUNITZ  AN  BEÜS8. 
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Kaob  dem  swisohen  beiden  HSfen  eingeleiteten  und  oonvenirten 
CoQoert  haben  sich  Se.  königl.  Apost.  Maj.  anheischig  gemacht,  über 
Bero  in  den   Niederlanden    befindliche   Truppen  eine  Armee  yon 

50.000  Mann  in  das  Breisgauieohe  evl  8t<  lu  ti  und  solche  nach  dem 
von  dem  regierenden  Herrn  Herzog  von  Braunaohweig  entworftuien 
Oporationsplan  verwt^nden  zu  lassen,  gegen  dem,  dafif^  von  Seite  8r. 
königl.  preiispisoli«  n  Majestät  eine  ^leieho  Armee  von  .'»(>. 0(iO  Mann 
üImt  ihre  in  den  westphiiliseheii  iJesilznni^in  hcifits  hetindlKlu-ii  l'rupjien 
in  Mnrseh  «genetzt  und  auf  dem  lür  selbige  be8timmleu  W  irkuugspuukt 
versamnult  werde. 

Von  diesen  zur  erwähnten  Armee  gehörigen  Truppen  sind  nach 
dem  beikommenden  Aufiweis  in  dem  Breisgauischen  bereit«  wirklich 
Torhanden  11.654  Hann.  Dahin  sind  in  wirklidien  Marsch  gesetzt 
15.860  Mann,  welche  gegen  Ende  Hai  an  den  Gränzen  von  Baiem, 
und  gegen  Ende  Junius  in  dem  Breisganischen  eintreffen  werden. 
Diesen  15.000  Hann  rücken  2.'}, 052  Mann  unmittelbar  und  dergestalt 
nach,  dass  sie  gegen  Ende  Julius  gleichfalls  im  Breisgauischeu  anlangen 
können  und  werden.  Auf  dies«'  Art  ist  die  Verbindliehkeit  Sr.  königl. 
Apofit.  Maj.  in  Ansehung  der  Trti[)iu  nzaiil  luit  51.77Ö  Mann  vollkoramen 
erfüllt,  und  was  die  Zeil  ihrer  Vi  rsainnilung  betrifft,  so  kann  zwar  der 
eigentliche  Tag  hiirzu  unmöglich  bestimmt  werden,  jedoch  ist  das  Ende 
des  MonatB  Juuius  und  rcsp.  Julius  als  der  späteste  Termin  anzusehen, 
und  gewiss  darauf  zuzählen,  dass,  wenn  der  Eintreffungszeitpunkt 
aocelerirt  werden  kann,  solches  nach  aller  Höglichkeit  ohnfehlbar  ge- 
isöhehen  wird.  Nach  dieser  Voraussetzung  erwarten  8e.  königl.  Apost.  Uaj. 
mit  Toller,  ungezweifelter  Zuversicht,  dass  des  Königs  in  Preussen  Hajestät 
ohne  allen  Verzug  den  wirklichen  Marsch  Dero  Armee  Ton  r>0.000  Mann 
dergestalt  einleiten  und  bewerkstelligen  lassen  werden,  damit  »ie  in  den 
gleichen  Terminen  auf  ihrem  Versammlungspunkte  sicher  einlange. 
Wie  der  Marsch  <ler  vorerwähnten  letzten  2.'?.0()(»  Mann  eingeleitet 
wird,  ist  aus  d<  ni  beikniii;iM  ihIcii  Ivvtrael  einer  hüfkriegsrüthiicljen  Note 
zu  ersehen,  welche  E.  Ihn*  Iii.  (l<iu  königlichen  Ministerio  gleichfalls 
niiltheilen,  die  Bemerkung,  das?  die  nöthigen  lleiiuisitiont  n  bereits  er- 
lassen worden,  und  zugleich  das  Ansuchen  beifügen  wollen,  dass  auch 
die  königl.  prenmischen  Harschrouten  communicirt  und  zur  Vermeidung 
einer  etwaigen  Kreuzung  oder  Erschwerung  des  beiderseitigen  Truppen- 
zuges mit  den  unsrigen  combinirt  werden  möchten. 

Eine  weitere,  dem  Herrn  Grafen  Ton  Schulenburg  vorgelegte  und 
von  E.  Burchl.  einborichtcte  Frage  bestehet  darin,  ob,  im  Falle  Kuss« 
land  zu  der  Besorgnis?  Anla-ss  gäbe,  da«*  es  nicht  mehr  Lust  habe, 
thütig  und  ausharrend  mitzuwirken,  alsdann  Oesterreich  und  Preussen 
ihre  beiderseitigen  Kräfte  nicht  nuhr  allein  anzuwenden  hätten ,  oder 
ob  beid(  Hole  auf  alle  Fälle  ihre  verbundenen  Armeen  in's  Feld  >>1t  llen 
und,  WL-nn  sie  einmal  an  Ort  und  Stelle  zum  Agircn  bereit  sliiiniin, 
im  festen  Vertrauen  auf  ihre  verbundene  Macht  die  besoyne  allein  zu 
übernehmen  den  Entsehluss  fessen  wollten? 

Diese  Furage  wollen  E.  Durchl.  auf  folgende  ganz  erschöpfende 
Art  beantworten:  Kach  den  einmal  öffentlich  geäusserten  Oesinnungen 
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der  russiflchen  Kaiserin  könnte  man  sich  von  der  bekannten 
Standhaftigkeit  und  Beharrlichkeit  dieser  Monarchin  in  ihren  einmal 
gefasfiten  Entschlieasungen  zuversichtlich  versprechen,  dass  sie  für 
eine  Offensiv-Operation  zu  Erreichung  der  in  dem  plan  de  concert 
dargestellten  Endzwecke  unabänderlich  stimmen  und  auch  hierzu  werk- 
thütig  concurriren  wird.  Die  Bestätigung  dieser  Dcnkungs-  und  Be- 
ueliraungsart  sei  gegen  die  letzte  Hälfte  des  Monates  Mai  sonder  Zweifel 
zu  erwarten,  inzwischen  abj^r  vorzusehen,  dasa  ihre  Truppen  wegen  der 
grossen  Entfernung  viel  später  als  unsere  beiderseitigen  an  dem  ge- 
meinsamen Operationspunkte  einzutreffen  im  Stande  sein  werden.  Wollte 
man  aber  auch  den  obgleich  ganz  und  gar  unwahrscheinlichen  Fall 
dennoch  als  möglich  annehmen,  dass  die  Kaiserin  ihre  Gesinnungen 
völlig  ändern  und  mit  aller  Operation  zurückbleiben  dürfte,  so  ist  die 
Betraclitung  von  selbst  auftallend,  dass  unsere  beiden  Höfe  nicht  mehr 
in  den  st  rieten  Terminis  des  den  übrigen  Mächten  vor  gelegten  plan 
df  coucerf,  folglich  nicht  (r)  mehr  in  dem  Falle  sind,  sagen  zu  können,  jeder 
von  ihnen  habe  lediglich  evcntualiter  .')(). ()()0  Mann  zur  Operation  be- 
stimmt, wenn  alle  übrigen  Höfe  gleichfalls  mit  verhält nissraässigcn 
Kräften  mitwirken  zu  wollen  sich  erklären.  In  dieser  Supposition  allein, 
und  wenn  mehrere  Mächte  untbätig  zurückbleiben  sollten,  würde  der 
Fall  eintreten,  über  welchen  beide  Höfe  sich  zum  Voraus  einverstanden, 
und  in  welchem  wir  der  Operation  Sr.  königl.  Preussischen  Maj.  über- 
lassen haben,  mit  uns  gemeinschaftlich  gegen  Frankreich  zu  agiren 
oder  nicht. 

Allein  die  erwähnte  Lage  hat  sich  wesentlich  abgeändert :  eine 
bedrohliche  offensive  Stellung  der  Franzosen  ist  inzwischen  eingetre- 
ten und  mit  den  zudringlichsten  schriftlichen  Forderungen  der  Na- 
tional-Versammlung  begleittft  worden.  Die  bekannten  gegenseitigen 
Erklärungen  sind  erfolgt,  die  nachdrucksamsten  Reclamationen  des  Kur- 
fürsten von  Trier  und  mehrerer  anderer  Reichsstände  um  schleunige 
Hilfe  gegen  die  androhende  (iefahr  sind  eingelangt  und  vertröstend 
beantwortet  worden.  Die  Ehre  und  das  Ansehen  der  beiden  vereinig- 
ten Hofe  ist  unmittelbar  im  Spiel.  Der  Marsch  unserer  50.000  Mann 
ist  eingeleitet,  ein  gleicher  von  Seite  Sr.  königl.  Preussischen  Maj.  auf 
dem  Punkte  der  Bewerkstelligung.  Die  Hauptunkoslen  sind  daher 
soviel  als  schon  gemacht,  jedoch  Verzögerung  der  Operationen  vermehrt 
sie.  Als  eine  unmittelbare  nothwendige  Folge  aller  dies.'r  PrämisstMi 
ist  daher  die  positive  Erklärung  anzusehen,  welche  E.  Durchl.  dem 
dortigen  Hofe  zu  geben  hiemit  autorisirt  werden:  dass  Se.  königl. 
Apost.  Maj.,  in  der  Voraussetzung  einer  vollkommen  gleichen  Gewin- 
nung und  EntSchliessung  des  Königs  in  Preusnen  Majestät,  fest  und 
unabänderlich  entschlossen  sind,  ihre  Armee,  nämlich  jene  von  50.000 
Mann  im  Breisgau  und  jene  in  den  Niederlanden,  vereiniget  mit  <ler 
königl.  preussischen  Armee  von  öO.niM)  Mann,  wenn  sie  an  Ort  und 
Stelle  sind,  selbst  alsdann  offensive  agiren  zu  lassen,  wenn  Kussluud 
gegen  alle  hörhste  Wahrscheinlichkeit  gar  keinen  Theil  an  dem  propo- 
nirteu  Concert  nthmon,  und  auch  alle  übrigen  Höfe  ganz  zurückblei- 
ben,  oder  einige  davon   nur   in  schwache   Concurrenz   treten   sollten ; 
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wobei  sich  von  selbst  versteht,  das»  der  wirklichen  offenairen  Opera- 
tion jonf  T^cclanition  Torhergehen  müsse,  welche  beide  Höfe  nach  den 
iwischen  iliiit'M  biTfits  eonvenirton  Onindsiitzen,  Endzwecken  und  Ab- 
•iohten  an  rrankrtich  zu  machen  haben  werden.  Inzwischen  Nviid  die 
eifrigste  Bearbeitung  wegen  biiMiger  Zu<!tandehringung  »-iner  A'jsociation 
der  vorliegenden  Kreise  fortzusetzen  und,  so  bald  die  Kaiserwahl  inid 
Krönung  erfolgt  ist,  auf  die  möglichste  Beförderung  einer  aligenu  inen 
Bciehihilfe  uiiTenflglich  fÜrzudeoken  sein,  —  wo  übrigens  Se.  königl. 
Prenariache  Maj.  Ton  selbet  den  sorgfältigsten  Bedaobt  dahin  zu  neh- 
men gmhen  werden,  ihren  ganzen  Einfluss  in  London  wenigstens  zur 
Versichernng  einer  voUkommenen  englisofaen  Nentralität  anzuwenden. 

Was  man  von  Spanien  mehr  oder  weniger  zu  hoffen  habe,  wird  • 
sieh  bei  der  KUckkunft  unseres  dahin  abgesendeten  Courriers  näher 
zeigen.  Damit  der  König  in  Sardinien  in  Stand  ge^ietzt  werde,  wenig- 
stens eine  bedrohliche  Stellung  zu  nehmen  und  dadurch  eine  Masse 
französischer  Truppen  von  uns  ah-  und  an  sich  zu  ziehen,  haben  Se. 
königl.  Apost.  Maj,  auf  Ansuchen  des  ernannten  Königs  bereits  bewil- 
liget, demselben  die  in  der  Lombardei  befindlichen  Truppen,  so  viel  es 
bnr  immer  die  strenge  Erforderniss  der  eigenen  innerlichen  Landes- 
Sioherheit  und  Polizei  gestatten  wird,  zu  überlassen.  Was  die  von 
B.  Dorohl.  einberichtete  gute  Nachricht  von  den  hollündisohen  Zu- 
rSsiiingen  betrifft,  so  wird  uns  solche  soeben  aus  dem  Haag  mit  dem 
Beisätze  bestätigt,  dass  man  daselbst  beschlossen  habe,  die  Mastrich- 
ter Garnison  allsobald  durch  das  in  Herzogen bu>c]i  gelegene  Bünd- 
ner Regiment  Schmid,  und  die  Gegend  von  Venloo  durch  zwei  Cavalle- 
rie-Detachements  zu  verstärken,  nebstbei  ein  anderweites  Corps  von 
5 — 6000  Manu  in  der  Nachbarschaft  zu  dem  Ende  zu  versammeln, 
um  sich  nach  Erforderniss  der  rmstände  auf  der  Stelle  dahin  begeben 
zu  können,  wo  ihre  Gegenwart  am  uölhigsten  sein  wird. 

Was  £.  Durchl.  von  den  Gesinnungen  der  Schweizer  Gantone 
einberiohtet  haben,  ist  ebenso  wichtig  als  Tergnüglieh.  Wir  zweifeln 
nicht,  der  dortige  Hof  werde  sich  bestens  angelegen  hatten,  diese  Gesiu' 
Bungen  zu  befördern  und  thätig  zu  machen. 

Freiherr  von  Jaoobi  hat  dem  ihm  zugekommenen  Auftrage  ge« 
mäss  den  abschriftlich  anrer wahrten  Entwurf  einer  Instruction  mitge- 
theilt,  welcher  von  dem  regierendeu  Herrn  Herzog  von  Braunschweig 
aufgesetzt  und  von  Sr.  königl.  preussischen  Maj.  ist  genehmigt  worden. 
Re.  königl.  Apost.  Maj.  geben  diesem  Instructions-Ent würfe  den  voll- 
kommensten Beifall  und  nihmen  denselben  in  dem  Sinne  und  Verstände 
an,  als  selber  mit  der  vollen  A ut rcchthalluug  des  von  dem  Herrn  Her- 
zog von  Braunschweig  zu  führenden  obersten  Commandos  Über  alle  3 
Armeen  Toreinbarlich  ist.  8e.  Maj.  weisen  auf  diese  Instruction  den 
Herrn  EZli.  Fürsten  von  Hohenlohe  und  den  Herrn  FZM.  Grafen  Ton 
Browne  simpliciter  mit  dem  Beisatze  an,  dass  sie  es  wegen  der  Be- 
richterstattung bei  dem  Antrage  des  5.  Punktes  bewenden  lassen, 
jedoch  ihnen  die  in  dem  zweiten  Punkte  eingeräumte  Befugniss,  aller 
günstigen  Gelegenheiten  sich  zu  bedienen,  um  den  abgezielten  End- 
Zweck  zu  befördern,  blos  auf  den  Fall  beschränken,  wenn  sich  solohe 
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Uinsl linde  ergeben  sollten,  die  keine  Ztit  übrig  Hessen,  die  vorläufige 
Anzeige  an  den  regierendtii  Herrn  Herzog  zu  irstaiteu  und  von  dem- 
selben niihere  Verhalt ungs-Directionen  zu  empfangen,  ausser  weklum 
Fall  sie  lediglidi  aul'  diesje  Direcliou  uugewiebeu  »eiu  uud  bleibeu 
müi5*leu. 

Whb  daa  Corps  von  7  bis  8000  Ifann  betrifft,  welches  nach  dem 
4.  Funkt  der  Instruction  von  der  diesseitigen,  in  den  Niederlanden 
stehenden  Armee  xu  den  Operationen  der  königl.  preussisohen  Armee 
zu  concurriren  haben  wird,  so  erwarten  Se.  Maj.  von  dem  Herrn  Her'* 

zog  von  Braunschweig  die  nähere  Aeusserung,  wie  nach  seinem  Gut- 
befindeu   dieses  Corps  verhältnissmä^sig  an   Infanterie,  Cavallerte  and 

Artillerie  zusammengesetzt  sein  soll.  Nach  Einlangung  dieser  Aeusse- 
rung werden  zu  deren  Bewerkslelligung  die  unverzüglichen  Befehle 
nach  Niederland  erlas,«<en  werden.  Inzwischen  haben  Se.  Maj.  für  das 
Conunando  die>es  Corps,  mit  gänzlicher  subordinirten  Abhangigli»'il  von 
dem  Herrn  Herzog,  den  FML.  Grafen  La  Tour  bereit«  vorlüulig 
ernannt. 

In  Ansehung  des  7.  Punkts  der  Instruction  erachten  Se.  kSnigL 
Apost.  Maj.  dnrdi  eine  Convention  festzusetzen  und  die  oommandiren- 
den  Generale  anzuweisen,  das  jene  Deserteurs,  welche  von  dem  Tage 
an,  wo  die  beiden  Armeen  aus  ihren  Gränzen  treten,  von  einer  zur 
andern  entweichen,  sie  mögen  Landeekinder  sein  oder  nicht,  weohselaei- 
lig  ausgeliefert  werden  sollen,  hingegen  diese  Auslieferung  bei  jenen 
uiciit  stattzufinden  hatte,  die  bereits  vorher  entwichen  sind  und  als  l)e- 
.serleurs  erkannt  werden,  wubei  auch  ein  Vorwand,  dass  derlei  Deser- 
teurs wieder  zu  der  Armee,  von  welcher  sie  entwichen  sind,  zurück- 
treten wollen.  Platz  greifen  könnte. 

Der  Herr  FZM.  Füi-st  von  Hohenlohe  ist  bereits  angewiesen,  an 
dem  bestimmten  Tage  pünktlich  in  Potsdam  einzutreffen  und  eich  da> 
selbst  sowohl  über  das  beiderseitige  Magazinswesen,  als  über  alle  sonstigen 
Gegenstände  auf  das  Vollständigste  zu  concertiren.  Wegen  des  Durch- 
marsches, der  Quartiere  und  der  Fourage  für  die  durch  Böhmen  zie« 
henden  königl.  [neu>  i-dien  Truppen  sind  bereits  alle  nöthigen  vorläu« 
figen  Befehle  an  die  Beliorden  erlassen  worden.  Nur  werden  E.  Liebdeu 
Sorge  zu  tragen  haben,  da-^^s  uns  so  zeitluh  als  nuiglieli  die  bestimmten 
Tage  ihr»  s  Kiii-  mikI  Durclnnav-elie-  aiiL,'e/.eigt  wt'nien,  um  sich  mit  den 
erforderlichen  Anstalten  hiernach  genau  richten  zu  können. 

418.  KAUNITZ  AN  REUSS. 
(Kriegs-Archiv.)  Wien,  den  9.  Hai  1792. 

P.  8.  —  Nach  E.  Liebden  Einberichtung  hat  sich  Herr  Graf 
von  Hchulenburg  unter  andern  dahin  geäussert,  wie  er  nicht  zweifle, 
duM  unseren  in  Marsch  gesetzten  15.000  Mann  die  übrigen  36.000 

Mann  ohv^U  nachfolgen  würden.  Ks  liegt  in  dieser  Aeu8.<erung  ein 
Mi'»« verstand,  der  nich  au?*  dem  meinem  llauptschreiben  angeftchlomenen 

'rni|tl)en- V'jTzeicliniss  von  selbst  aurU  ird,  uml  woraus  erlndlet,  dass 
7.n  vuÜMtandiger  llerst«'llui»g  unserer  .\rnieen  pr.  ÖO.tHM)  Mann  iu  »iem 
Bui»«gau'ächen  die  Nachriiokung,  nicht  von  ^3.000,  sondern  nur  von 
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23.000  Mann  aus  der  Ursache  orforderlich  ist,  weil  die  im  Breisgau^BOhen 
vorhin  befindlichen  Truppen  bereits  mit  6000  Mann  vor  einiger  Zeit 
verstärkt  worden  sind,  weil  dieser  VerHtürkung  nun  15.000  wirklich 
nachfolgen,  folglich  zur  ganzen  Complotirung  nur  23.<KM>  Mann  noch 
abgehen,  wie  Alle»  dieses  iu  erwähnter  Specificatiou  deutlich  erwie- 
sen ist. 

B.  Liebden  wollen  daher  nötlugenfidla  dieeen  Minventand,  wenn 
selber  bei  dem  Herrn  Grafen  Ton  Sdbnlenburg  nodi  vorwalten  sollte, 
auf  die  angeasigte  handgreifliche  Art  beheben. 

419.  KAUNITZ  AN  REUSS. 
(Spiehnaun's  Entwurf.)  Wien,  den  4.  Mai  1792. 

K.  Durchl.  schätzbarstes  Berichtach  reiben  vom  29.  April  habe  ich 
richtig  erhalten,  und  zu  gleicher  Zeit  hat  Freiherr  von  Jacobi  im  freund- 
Mihat't liehen  Vertrauen  die  von  Denenselben  angekündigten  Cuinumnica- 
tioaen   gemacht,  welche  Sr.  Maj.  unverzüglich  vorgelegt  worden  sind. 

Man  kann  den  von  dem  Herrn  Dumouriez  gemachten  Schritt 
nnmöglioh  gründlicher  und  richtiger  benrtheilen,  als  es  von  Sr.  kjtnigl. 
Preossisoben  M^j.  und  Hifohstdero  Ministerium  gesohehen  ist.  Man  kann 
aber  anoh  ebenso  nnmiiglioh  mit  mehrerer,  nnendlioh  vielsagender 
Künse,  mit  mehr  Prüeision,  mit  mehrerer  Würde,  mit  mehrerer  Freund- 
sehaft  für  unsern  Hof,  and  überhaupt  den  FundamentaUQrandsätzen 
des  swischen  beiden  Höfen  convenirtcn  Concerts  gemässer  antworten, 
a!«  es  von  dem  dortigen  Ministerio  bewerkstelligt  worden  ist.  Es  ge- 
.Nchieht  dahur  auf  eigenen,  recht  nachdrücklich  von  Sr.  Maj.  ertheilten 
Befehl,  dass  ich  E.  Durchl.  ersuche,  dem  dortigen  Ministerio  mit  wahr- 
haft irupfundenen  Herzens- Ausdrückungen  den  vollkommensten  Aller- 
höchsten Beifall  und  zugleich  die  aufrichtigste  Dankbarkeit  zu  bestä- 
tigen, mit  weleher  8e.  Maj.  die  erwähnte  Antwort  gelesen  und  aufge- 
DommMk  haben. 

Von  der  Absendung  des  Mr.  de  Manlde  haben  wir  bis  diese 
Stande  keine  andere  als  bloss  Zeitangsnabhiiehten.    Wir  Yermathen, 

dam  diese  Abechickong  in  dem  Moment  beechlossen  worden  sein  dürfte, 
als  die  National- Vemammlang  die  Aoousation  des  Markau  Noaiiies  de- 
cretirt  hat.  Bald  darauf  ist  es  von  erwähnter  Accusation  wieder  abge- 
kommen, und  aus  dieser  Ursache  f^cheinet  uns  auch  die  Frage  von  der 
Mission  des  de  Maulde  gefallen  zu  sein.  Bei  der  nun  erfolgten  wirkli- 
chen Kriegs-Declaration  kann  ohnehin  diese  Sendung  oder  irgend  eine 
andere  nicht  wohl  mehr  stattfinden,  und  fände  sie  wirklich  bei  der 
unglaublichen  Inconseqaenz  der  Bathschläge  und  Massnehmangen  der 
Kational-Versammlnng  Statt,  so  würde  imd  könnte  unsere  Antwort  aof 
was  immer  für  firansösisohe  Lurinaationen  nie  eine  andere  als,  mit  ein- 
siger Verilnderang  der  Namen  der  Sonyerains,  von  Wort  zu  Wort  voll* 
kommen  die  nSmliohe  sein,  welche  8e.  königl.  preussische  Majestät 
ertheilen  zu  lassoi  gernht  haben.  Inzwischen  ist  uns  bei  Gelegenheit 
der  im  Projeot  gewesenen  Absendung  des  de  Maulde  jenes  von  dem 
Herrn  Landgrafen  von  Darmstadt  zugekommen,  was  im  engslen  N'cr- 
trauen  dem  Freiherrn  von  Jaoobi  in  Original  vorgewiesen  worden  und 
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E.  Durchl.  zu  gleicher  vertiaiiliclier  Mitthoilung  an  das  dortige Mioisterium 
in  den  abpcliriftlichon  Anlagen  coniniunicirt  wird. 

Alles  diesen,  und  was  immer  sount,  kaun  uud  wird  jedoch  ganx 
heilig  und  gewiw  8e.  Maj.  niohi  abhalten ,  ohoe  die  geriogste  Varia« 
tion  auf  dem  einmal  eingeschlagenen  Weg  nnabweidhlich  fortznwan* 
dein,  folglich,  in  der  ohngezweifelten  VorauMeijning  gleicher  Gesinnun- 
gen und  MaMnehmungen  8r.  königl.  preussischen  Maj.,  die  oonrenirto 
Armee  auf  dem  bestimmten  Punkt  und  in  der  bereits  angezeigten  Zeit 
verBararaeln  und  agiren  zu  lassen,  sobald  die  nach  den  zwischen  beiden 
Höfen  schon  convonirten  Grundsätzen  zu  verfassende  und  nach  der 
damaligen  monientanischen  Lage  der  Umstände  abzumeÄsende  Declara- 
tion  nn  Frankreich  publicirt  sein  wird.  Von  eh^n  diesen  Umständen 
und  von  der  sich  inzwischen  zeigenden  mehreren  oder  wenigeren  Pusil- 
lanimilüt  der  Franzosen  scheinet  auch  die  Entscheidung  der  Frage  ab- 
zuhängen, ob  die  erwittinte  Deolaration  nur  ent  dann,  wenn  die  bei- 
derseitigen Armeen  ganz  und  Tollständig  an  Ort  und  Stelle  sein  werden, 
oder  Tielleicht  auch  schon  alsdann  kundmachen  zu  lassen  zäihlidh  und 
thunlich  sein  dürfte,  wenn  zum  Beispiel  gegen  Ende  Juni  schon  ein 
wesentlicher  Theil  der  beiderseitigen  Truppen  in  ihren  Operationa- 
pnnkfen  sich  befinden,  die  übrigen  aber  noch  auf  dem  Marsch  begriffen, 
jedoch  bald  einzut retten  im  Stande  sein  sollten  ,  als  welches  allenfalls 
der  L(»(  al-lU'in  thciliing  und  Determinirung  des  regierenden  Herrn  Her- 
zogs von  iiraunscliweig  am  Sichersten  überlassen  werden  könnte. 

Was  übrigens  von  dein  Herrn  de  Benoit  in  Berlin  übergeben 
worden  ist  (die  Absichten  mögen  was  immer  für  welche  uud  selbst 
die  insidtosesten  sein),  beweiset  immer  so  Tiel,  dass  die  zwischen  bei- 
den Höfen  convenirten  und  den  übrigen  Mächten  Torgelegten  Grund- 
sätze und  Bndzwecke  des  plan  de  eoneert  den  innerlichen  Umständen 
Frankreichs  yollkommen  angemessen,  für  den  ganzen  Temünftigen  Theil 
der  Nation  erwünschlicli,  folglich  unfehlbar  und  praktisch  anwendbar 
sind  und  sein  werden.  Eben  diese  Betraclitung  macht  aber  auch  sehr 
räthlich  und  nothwendig,  alles  nur  immer  Menschenmögliche  anzuwen- 
den, um,  so  viel  es  sein  kann,  die  Prinzen  Bruder  des  Königs  und  ihren 
rascndiu  Anhang  aus  dem  Spiel  zu  lassen  und  sie  von  allen  Haupt- 
rollen abzuhalten,  als  welche  gewiss  und  sicher  auf  Nichts  als  auf 
Ausübung  blinder  Itache,  auf  die  Herstellung  unmöglidi  herstellbarer 
Dinge  hinausgehen,  folglich  die  imminenteste  Ge&hr  ^ner  allgemeinen 
Verzweiflung  und  Ck>alition  des  grossen  Haufens  der  Nation  nach  sich 
ziehen  würde.  * 

Um  schliesslich  in  der  vorliegenden  widitigen  gemeinsamen  Un- 
ternehmung beider  Höfe  Alles  zwischen  ihnen  redlich  und  richtig;  rein 
zu  machen,  erübrigt  nur  noch  ein  festes  Einverstäudniss  über  die  Frage 
des  Ersatzes  jener  Unkosten,  die  ilin>  hriderseitige  Operation  verur- 
sacluii  wird.  S»«.  köngl.  Apost.  Maj.  glauben  hierintalls  nicht  recht- 
schafleix^r  und  eordialer  zu  Werke  gehen  zu  können,  als  wenn  Sie 
Alles,  was  liieriiber  zu  determinireu  ist,  der  eigenen  Auswahl  Sr.  königl. 
preussischen  Maj.  überlassen  und  sich  selbst  nach  solcher  richten  zu 
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wolton  mm  Voraus  erkläreo.  Die  diesfallige  Auswahl  Bcheinet  in  Fol- 
gendem zu  bestohon  :  das«!  ontweder  beide  Souverains  nich : 

1**.  gros8müthig  entschlicBsen,  die  j^emaeliten  Auslagen  uliiie  Er- 
satz zu  tragen  und  dieses  freigebige  i)y(vr  der  »oauae  commuDU  de 
toUB  les  souverains'   zu  bringen,  —   oder  dass  sie 

2^.  bei  dem  definitiveu  Arrangcmcut  mit  Fraukroich  mit  einem 
bloeen  ftterlioben  Yenprechen  des  Königs  und  der  Nation  sich  be- 
goügen,  dass  ihre  namhaft  gemachten  Unkosten  in  gewissen  Terminen 
nnd  Baten  werden  ersetzt  werden,  —  oder  dass  sie 

B^.  aaf  einem  reellen  Unterpfand  dieses  Ersatses  fest  bestehen  nnd 
sich  in  den  Beaits  desselben  mit  der  öffentlichen  solennen  Verbind- 
lichkeit setzen,  dieses  Unterpfand  nie  als  ihr  Eigenthum  anzusehen, 
Boudern  solches  in  dem  Moment  räumen  za  wollen,  in  welchem  ihnen 
der  baare  Unkoaten-Erpatz  geleistet  sein  wird,  —  oder  dass  sie 

4**.  ihre  mehrerwähntcn  Unkosten  durch  eine  wirkliche,  aber 
zwischen  ihnen  in  quali  et  quaiUo  yollkommeu  gleiche  Couquete  zu 
bonificiren  suchen. 

Unter  diesen  vier  Fropositionen  überlässt  der  Apost.  König  Se. 
kSnigL  prenssiscihen  Miy.  lediglich  die  Auswahl  und  erbittet  sich  die 
gerade,  offenhenige  Erklärung  hierüber.  Was  die  letzte  dieser  Propo- 
titionen  betrifft,  so  ist  es  yon  selbst  au&llend,  dass  sie  in  jedem  An- 
betracht den  meisten  Bedenken  und  Schwierigkeiten  unterli^.  Allein 
selbst  auch  hierin  bleibt  immer  wahr,  dass,  wenn  beide  Höfe  redlich, 
aufrichtig  und  brüderlich  mit  einander  denken  und  handeln,  Vieles 
thunlich  wird,  was  sonst  nicht  thunlich,  wo  nicht  gar  unmöglich  sein 
würde. 


420.  KAUNITZ  AN  LEHBBACH,  WESTPHALEN  UND  HARTIQ. 
(Daisei^s  Entwurf.)  Wien,  den  6.  Mai  1792. 

Die  Erklämng  des  Kurhannöyerisohen  Ministeriums  wegen  Be- 
fiirderung  des  Wahlgeechäftes  ist  nun  erfolgt,  und  es  ist  dasselbe  nicht 
gesinnt,  dem  Geschäft  Terxögemde  Hindemisse  in  den  Weg  zu  legen; 
jedoch  werden  die  hannöverischen  Botschafter  vor  dem  in  dem  kurmain- 
zischen  Denunciationsschreiben  bestimmten  Termin,  nämlich  Tor  dem  8. 
Julius,  in  Frankfurt  nicht  erscheinen. 

In  Ansehung  der  Erinnerungen  ad  rnj)!(uIationcm  ist  dieses  Mi- 
nist oriura  in  der  irrigen  Meinung,  dass  man  durch  den  Antrag,  keine 
Monitu  zu  machen,  dem  Juri  capiltilandi  des  kurtiii'sllichen  C'ollegiums 
priijudiciren  wolle;  allein  nebst  dem,  dass  dies  diesseits  gewiss  nicht 
die  Absicht  war,  so  wäre  bei  der  Sache  eiu  Träjudicium  ganz  unmög- 
lich, weil  die  Unterlassung  eines  aeiu8  nurae  faadtatU,  wohin  das  Becht 
zu  moniren  eines  jeden  einzelnen  Kurfniaten  gehört,  unmöglich  zur 
widrigen  Gonseqnenz  angezogen  werden  kann.  Aus  dieser  Betrachtung 
scheint  es  wahnoheinlich,  dass  diese  Besorgniss  nicht  so  viel  als  eine  wahre 
Meinung,  als  für  eine  scheinbare  Ursache  des  Dissensus  angesehen  werden 
kann.  Dies  ist  aber  nicht  zu  ändern,  und  der  Wahlconvent  kann  daher  vor 
dem  obbcmerkten  Termin  nicht  feierlich  eröffnet  werden.  Um  jedoch 
die  Zwischenzeit  nicht  zu  verlieren,  ist  zwischen  Kurböhmen  und  Kur- 
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brandenburg  die  vertrauliche  Verabredung  getroffen  worden,  wenig- 
Mens  einen  Botschafter  schon  dou  15.  Juni  in  Frankfurt  eintreffen  zu 
hissen;  Kurmainz,  Kurköln  und  Kiirlrior  sind  hiozu  ebenfalls  geneigt, 
und  wenn  dann  noch,  wie  wir  hofii  ii,  Kmpfalz  und  Kursachsen  ebeu- 
falLa  ilire  Botschafter  oder  wenigstens  einen  derselben  um  diese  Zeit 
absenden,  kann  unter  diesen  Botsoliaftern  über  jeden  Funkt  des  nach 
den  bereits  yon  den  Hehreren  angenommenen  Chmndsätsen  zu  beor- 
dernden Qesohfifts  eine  fireundsohaltUohe  Verabredung  getroflfon  und  Allee 
so  yorbereitet  werden,  dass  dann  bei  Ankunft  der  Hannöyerisohen 
Botschaft  Nichts  mehr  erübriget,  als  ihre  Meinung  zu  vernehmen  und 
mit  Einstimmigkeit  oder  nach  dem  Gutfinden  der  Mehrheit  den  Wahl- 
aot  Torxunehmen. 

Sc.  Apost.  Maj.  waren  gesinnt,  um  ihrerseits?  zur  Verzögerung  die- 
ses, wie  es  nun  scheint,  mehr  als  jemals  dringenden  Geschäftes  keinen 
Anlass  zu  geben,  den  2H.  Juni  von  hier  abzureisen.  Der  Umstand, 
dass  die  angetragene  Anlicipiruug  nicht  statthaben  kann,  macht  eine 
kleine  Veränderung;  8e.  Apost.  Maj.  werden  sich  aber  diesfalls  nach 
dem  Wunsoh  des  kurfürstlidien  CoIIegiums  riohten  und  nehmen  ihre 
Ifassnehmungen  in  der  Art,  dass  Höchstdieselben  gans  sicher  in  der 
gehdrigen  Zeit  eintreiFen  können.  In  Ansehung  des  Botschaft»-  und  auch 
der  anwesenden  Kurfürsten  Gefolg  ist  man  übereingekommen,  sich  auf 
das  Nothwendige  und  Anständige  zu  beschränken.  Zu  diesem  Ende  ist 
ee  sehr  zu  wünschen,  dass  sich  die  Kurhöfe  ihre  Fourrierlisten  wechsel- 
seitig so  bald  als  möglich  mittheilen  möchten,  um  wenigstens  einen 
beiläufigen,  allgemeineu  MasiMitab  zur  Beschränkung  des  Gefolge  zu  haben. 

(An  Lflirl)arli.) 

Uebrigens  bleiben  Se.  Maj.  bei  ihrem  Vorsalz,  die  Rückreise  von 
Frankfurt  über  Mannheim  anzustellen  und  sich  das  Vergnügen  zu  ge- 
ben, dem  Herrn  Kurfürsten  Ton  der  PIklz  in  Hannheim  oder  Hünchen 
oder  wo  es  denenselben  auf  dieser  Boute  gelegen  sein  wird,  einen  freund- 
sohaftlidhen  Besuch  abzustatten. 

421.  KAUNITZ  AN  SCHUCK. 

(DAisor's  Entwurf.)  Wien,  den  5.  Mai  1792. 

Das  angebogene  Schreiben  Sr.  Maj  an  Se.  Kurfürstliche  Gnaden 
wollen  K.  Kxc.  baldmöglich  übergeben  und  aus  der  anliegenden  Ab- 
schrift de*<8en  Inhalt  ersehen.  Wir  wünschen  recht  sehr,  dass  durch 
die  KurmainzVchen  Vt-rwendungen  die  Kurhöfe  bewogen  werden  mö- 
gen, wenigstens  einen  Botschafter  bis  auf  den  15.  Juni  nach  Frankfurt 
absusenden.  Vielleicht  schickt  Hannover  doch  noch  vor  dem  lotsten 
Termin  einen  Botschafter,  welches  wir  nun  ruhig  erwarten  wollen. 
Ausser  diesem  kann  sich  dieser  Hof  nicht  beklagen,  wenn  man  mit 
seinem  Vorwissen  und  nach  erfolgter  Einladung  früher  zusammentritt 
und  in  Privat-Conferenzeu  diw  Geschäft  in  allen  Punkten  so  vorberei- 
tet, dasB  alsdann  bei  Ankunft  des  Hannöverischen  Botschafters  dasselbe 
gleich  vorgenommen  und  durch  seinen  Beitritt  einstimmig  oder  durch 
die  collegial Illässige  Mehrheit  berichtigt  und  beendigt  werden  kann. 
Das  hannoveranische  Ministerium  ist  übrigens  sehr  irrig  berichtet,  wenn 
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dasselbe  behaupten  wollte,  da»s  wir  hier  mit  dem  Antrag,  keine  monita 
zu  mnchen,  dem  juri  capittUaudi  der  Herren  Kurfürsten  haben  präju- 
diciren  wollen,  welches  weder  unsere  Absicht  war,  noch  auch  nach  der 
Natur  der  jurium  minn'  jnrullatis  statlliabeu  kanu.  Die  Erklärung 
Sr.  kurliirstliclien  Gnaden  von  Mainz,  drrmal  wedivr  ein  inonilum  zu  ma- 
cheu ,  noch  die  mouHa  eines  anderen  ilotes  unterstützen  zu  lassen, 
betrachten  Sc.  Maj.  eben  so  als  eine  Rücksicht  tÜr  Ihre  iVrsou,  als 
solclie  das  einsige  Mittel  ist,  die  fieriohtigung  der  Capitulatioa  in  - 
Kürse  SU  Stand  zu  bringen  und  dadaroh  die  kostbare  Zeit  und  Un- 
kosten XU  eispaien. 

Ich  yemebme,  dass  der  Herr  Fürst  Ton  Fulda  wegen  Aufnahme 
fremder  Werbungen  neben  den  nnsrigen  sich  in  einige  Virlegenheit 
gesetzt  siebet.  Er  ist  aber  geneigt,  solche  uns  auch  während  des  Zwi- 
8chenreicht*s  ausschliesslich  zu  gestalten,  wenn  er  darum  minister ialiter 
ersueht  wird.  Kure  Exc.  wollen  demnach  iiielil  ermangeln,  den  Herrn 
Fürsten  im  Allerhöciisten  Namen  turmlit  Ii  um  die  treundschallliche 
üeldlligkeit  anzugehen,  die  dermal  königlichen  Wciljungeu  mit  den 
uemlichen  Begünstigungen  und  auf  dem  uemlichen  Fu.>*.s  zu  belassen, 
wie  solche  vor  dem  Hiotritt  des  Keichsoberhauptes  in  seinen  Landen  yor- 
sugsweise  bestanden  haben.  In  ein  mehreres  Detail  in  Ansehung  der 
Mitoononrrenten  um  diese  Werbung  wäre  nicht  räthlioh  einzugehen, 
und  es  haben  E.  Exoellenz  sowohl  in  sdiriftlichen  als  mündli- 
cheu  Aeiiasentngen  hievon  gänzlich  zu  abstrahiren.  Ueberhaupt  sind 
E.  Exe.  hiemit  autorisirt,  bei  allen  einzelnen  Keichsständen  Ihres  Kreises 
im  Allerhöchsten  Nam<-n  das  Ansuchen  um  diese  und  ähnliulie  Gefäl- 
ligkeiten zu  stellen  und  die  Unterlassung  förmlicher  Ke(|uisitorialien  mit 
den  ausserordentlichen  (ies(  hätten  zu  ^ent^huldigen,  mit  denen  Se.  Maj. 
in  diesem  Zeitpunkt  überhäuft  sind  


42-'.  KAI'MIZ  AN  DIE  K.  MIMSTEK  L'ND  GESANDTEN  IM  IfEICH. 

(Circuiar-Erlass   au   Lebrbaub,   tieblick,   Westplialcu,   Uuriü,   liarlig,  iitiuss, 

Summerau.) 

(Daiser's  Entwurf.)  Wien,  den  6.  Hai  1792. 

Es  ist  nun  mehr  als  ein  halbes  Jahr  Tentriohen,  dass  der  Ter- 
ewigte  Kaiser  auf  dringende  Vorstellungen  der  meisten  Herren  Kur- 
fürsten und  vieler  einzelner  Keiohsstündt  diu  Kreise  reichsväterlich 
aufgefordert  hat,  sich  zur  Vertheidigung  der  Ueichssicherheit,  die  stets 
warscheinliehen  und  luelnTältigen  Gefahren  ausgrsctzl  schien,  in  Ver- 
fassung zu  si  tzi  u.  Um  in  Ansehung  ihrer  Krblandt-  mit  <lcni  Beispiel 
voranzugehen,  Si-.  >raj.  die  Tru|»[)en    in  \'order-(K sicrrcich  an- 

sehnlich verstärken,  und  da  mihrer*-  lieichsstände  in  den  vorliegenden 
Kreisen  w^en  eines  schnellen  Ueberfalls  in  Besorgniss  waren  und  um 
Hilfe  ansuchten,  rückte  ein  Corps  von  6000  Mann  nach  Vorder-Oester- 
reich,  das  nun  zur  Stunde  sich  schon  an  Ort  und  Stelle  befindet.  Dies 
Beispiel  blieb  ohne  Nadifolge,  und  kein  Beichskreis  hat  noch  in  Ge- 
mäsAheit  des  kaiserl.  llescripts  einige  wirksame  Massnehmungen  getroffen; 
ja,  wir  hatten  nicht  einmal  den  Trost  zu  sehen,  doss  unsere  Anstalten 
als  wohlthätige  Anstalten  für  das  Beioh  im  Ailgemeinen  betrachtet, 
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und  der  Marsch  und  die  Verpflegung  unserer  Truppen  mit  einer  theil- 
nehmonden  Angelepentlichkeit  befördorl  wurde.  Indessen  wurde  die  Ge- 
fahr immer  dringender,  und  es  kam  von  Baden  »ind  andern  an  den 
äuBserpfen  Grenzen  geU'goiicn  K(*icli<stiinden  die  Kealisirung  der  Kreis- 
As^ocialion  in  Anlrag,  welche  dann  auch  Oeslerreich  und  I'reussen  auf 
das  Nachdrücklichste  zu  unterstützen  sich  zum  Cieschätte  machten. 
Nidit  nur  war  Oesterreich  zur  associatioiMinässigen  Hilfe  bereit,  son- 
dern Tenidherte  feierlich,  mit  einer  sein  AasooiationsqnAntam  weit  über» 
steigenden  Macht  zur  Defension  des  Reidhee  auf  jener  Seite  tlüUig  sa 
agiren,  wo  die  meiste  Gefahr  drohet.  8e.  königh  Prenasisohen  liaj. 
haben  nicht  weniger  patriotisohe  Erklärungen  gegeben,  und  man  musa 
daher  mit  walirem  Bedauern  sehen,  dass  noch  gar  wenige  Ueichsstände 
sicli  über  die  Wirksamkeit  der  Association  bestimmt  erklärt  haben, 
einige  an  Formalitäten  Iningen,  und  andere  den  Verdacht  von  sich  erwecken, 
das»  sie  auf  Mittrl  denken,  nich  dieser  unvermeidlichen  Last  zu  ent- 
ziehen. Inzwischen  ist  ntin  dsis  erfolgt,  was  man  uothwendig  erwar- 
ten musste,  und  von  I  runkreich  der  Krieg  dem  König  von  Ungarn  und 
BShmen  wirklich  erklärt  worden,  —  ein  Umstand,  der  plötzlich  der  Sache 
eine  andere  Wendung  gibt  und  nun  das  Eindringen  einer  feindliehen 
Haoht  in  das  Reich  stündlich  erwarten  läset.  Es  ist  unnöthig  zu  bemer- 
ken, dass  diese  Kriegserklärung  eine  Wirkung  und  Folge  der  stand- 
haften Sprache  und  der  thätigen  Vorkehrungen,  welche  8e.  Apost.  lilQ. 
nach  dem  allgemeinen  Wunsch  der  meinten  Mächte  von  Buropa  und 
auf  da«  Andringen  der  meisten  lleichsstände  zur  Verfechtung  einer  ge- 
meinsamen Sache  eintreten  Hessen.  Aus  diesem  folgt,  dass  von  allen 
wohlgesinnten  und  billig  denkenden  Keichsstäuden  diese  Kriegserklärung 
ebenso  als  eine  gemeinsame  Sache  mit  jener  Redlichkeit  angesehen 
werden  müsse,  mit  der  das  Erzhaus  Oesterreich  die  Sache  der  gekränk- 
ten Beiohsstände  und  Überhaupt  die  Sicherheit  und  Ehre  des  Reichs 
nicht  ohne  grosse  Verlegenheit  zu  seiner  eigenen  Sache  gemaoht  und 
sich  gleichsam  vor  den  Riss  gestellt  hat.  Das  Loos  ist  nun  geworfen,  und 
die  Sachen  dahin  gebracht,  wo  man  mit  Ehre  und  ohne  Gefahr  nicht 
mehr  zurückweichen  kann,  und  daher  die  zwei  zum  Schutze  des 
Reiches  vereinigten  Mächte  von  ihren  Reichsmitständen  schnelle  £nt- 
sehlicssungen  und  eine  eben  so  schnelle  als  wirksame  Realisirung  ihrer 
Entschliessungeji  zu  fordern    und  zu  erwarten  berechtig:!  sind. 

E.  etc.  erhalt(  n  daher  den  Auftrag,  an  den  Holen  und  in  den  Kreisen, 
wo  Sie  accreditirt  sind,  Eolgendes  mündlich  und,  wo  sie  es  not  big  finden, 
auch  schriftlich  zu  erklären:  Wenn  die  Kreisassociatiou  bis  zur  Stunde 
als  eine  heilsame  Defensionsanstalt  betrachtet  werden  musste,  so  ist  nun 
dieselbe  bei  dem  wirklichen  Ausbruch  eines  Krieges  an  den  Beiohs- 
gränzen  als  eine  dringende  Nothwehr  unumgänglich  nothwendig  geworden» 
und  wird  die  einstehende  Gefohr  keine  verzögernden  Berathschlagungen 
mehr  gestatten,  sondern  jeder  Reichsstand  zu  seiner  eigenen  Sicherheit 
pich  eilen  müssen,  mit  Anstrengung  seiner  Kräfte  sich  in  schleunige 
Verfassung  zu  setzen  und  das  zu  thuD ,  was  ihm  zu  seiner  Sicherheit 
das  Dieulicliste  scheinen  wird. 
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8e.  Ifaj.  laiMn  dnreh  Eaer  ete.  ihfe  Mhon  öftera  gemachte  Br- 
klilrtuig  wiederholen ,  dass  Höchstdiesel ben  allen  lleichsstüudeu  in  den 
Torlieg«  ndcn  Kreisen  ohne  Unterschied  ihren  8ohuiz  mit  eben  dem 
Nachdruck  wie  ihren  eigenen  dortigen  Provinzen  angedeihen  zu  lassen 

und  nach  ihren  Kräften  die  Gränzen  des  Reichs  gegen  verheerende 
Anfallt'  zu  vrrtheidigen  bereit  sind.  Jidoc  Ii  .  rwarten  Se.  Apost.  Maj. 
zuversichtlieh,  dass  die  Kt'iehsstiindo  der  \  <n  liegindi-n  Ueichskreise  in 
corpore  oder  jeder  derselbe  n  einzeln  werkthiitig  und  mit  der  nur  immer 
möglichen  Schnelligkeit  ihre  Massnehmungen  zu  unterstützen  sich  werden 
angelegen  sein  lassen.  Die  Art  der  Unteratütinng  will  man  ^ar  gerne 
ihnen  selbst  nach  ihren  Kräften  nnd  besseren  Convenienz  ansznwihlen 
öberlaasen,  nnd  man  hat  aus  der  diesseitigen  Erklärung  Uber  den  Asso- 
eiationsantrag  schon  ersehen,  dass  man  auf  keinen  Modalitäten  eigensinnig 
bestehen,  sondern  hiebei  auf  die  grössere  Erleichterung  der  Reichsstände 
Rücksicht  nehmen  will.  Die  Unterstützung  mag  nun  in  Stellung  Ton 
Truppen  oder  in  Oestattung  der  freien  Werbunp;  und  in  angemessenen 
Geld  bei  trägen  ,  oder  auch  in  Nuturalienlieferungen  bestehen;  jede  Pro* 
Position,  wenn  sie  ohne  Verzögerung  bestimmt  und  redlich  gemacht  wird, 
soll  wohl  aufgeiioiununi,  nach  ihrem  wahren  Werth  als  eine  verhältnisa- 
mässige  Unterstützung  der  gemeinen  Suche  betrachtet  werden  uud  Schutz 
und  wirksamen  Beistand  zur  unausbleiblichen  Folge  haben.  Sollte  man 
aber,  gegen  alle  Erwartung,  und  was  man  kaum  als  miJglich  denken 
kann,  die  Frage  anfwerfen  wollen,  ob  es  sich  um  Defensions-Anstalten 
lur  das  ganze  Boich  oder  aber  nur  um  Sichetstellung  der  österreichi- 
schen Provinzen  handle,  und  würde  ein  Reichskreis  oder  ein  Reichs* 
stand  sich  berechtigt  glauben,  eine  solche  Frage  auf  eine  Art  zu  beant' 
Worten,  durch  die  er  sich  der  Last  einer  mitwirkenden  Unterstützung 
zu  entziehen  gedächte,  so  wäre  dies  allerdings  bedauerlich ;  wir  miissten 
ea  aber  geschehen  lassen  und  würden  dann  willig  unsere  Ddensions- 
Anstalten  auf  unsere  eigenen  Provinzen  und  auf  jene  der  mit  uns  auf 
die  eine  oder  die  andere  Art  verbundenen  Reichsständu  einschränken. 
Wir  wären  zwar  dann  nach  dem  strengen  Rechte  und  nach  Allem  was 
▼orgieug  berechtigt  zu  behaupten:  «Wer  nicht  für  uns  ist,  ist  wider 
uns*,  und  unsere  Massnehmungen  nach  diesem  Qrnndsatz  zu  bestimmen; 
allein ,  weit  entfernt  die  Verlegenheit  dieser  Beichsstände  zu  vermehreo, 
werden  wir,  in  uns  zurückgezogen,  uns  herzlich  freuen,  wenn  die  von 
uns  getrennten  Reichsstünde  so  glücklich  sind,  ein  anderes  Mittel  zu 
finden,  die  bestehende  Verfassung  ihrer  Länder  von  dem  Untergang  zd 
retten  und  sich  gegen  die  unübersehbaren  unglücklichen  Folgen  eines 
an  den  (Iränzen  wirklich  ausgehrochenen  Krieges  sicher  zu  stellen. 
Wir  wünschen,  dass  diese  freundschaftliche  Warnung  überflüssig  sei, 
und  nicht  zu  spute  Reue  die  Richtigkeit  unserer  redlich  uud  wohlge- 
meinten Vorstellungen  bekräftigen  möchte. 

4SS.  KÖNIG  FRANZ  AN  DEN  LANDGRAFEN  VON  HESSBN-DARM8TADT. 

Vienne,  ee  6  nisi  1792. 
Monsieur  mon  cousin.    Cest  avec  la  plus  giande  satisfaotion  que 
je  TOis  une  nouyelle  pveuTC  de  Totre  pi^euse  amitie  dana  Tint^rdt  que 
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V.  A.  S.  me  tcmoigno  par  la  lettre  quo  m'a  remise  de  sa  pari  le 
colonel  de  Jeni»8on.  Je  n'en  sens  pas  moins  le  prix,  quoique  le  change- 
ment  <jui  vient  d'arrivor  dans  los  circonslances  mV-parp^ne  la  prtjsencr 
du  sieur  Maulde  et  des  einissaires  qui  l'auraient  accorupagne,  et  je  prie 
V.  A.  S.  d't'tre  bien  persuadee,  que  je  hii  en  semi  toujourfl  bien  sinctTc- 
ment  reconnais8ant.  Si,  au  restc,  la  fureur  du  parli  dominant  en 
France  est  capable  de  tout,  eile  ne  lest  poiut  de  me  detourner  d'un 
sj'aterae  que  j'ai  adople  par  convietion  ef  dans  des  intentions  dont 
la  purete  ne  peut  que  me  valoir  la  protection  du  ciel,  a  laquelle  j'aban- 
donne  avec  confiancc  tout  cc  qui  me  regarde  personnel lernen t,  Le  comle 
de  Jenisson ,  dont  le  caractere  et  Ics  talents  justifient  la  confianco  de 
V.  A.  S, ,  lui  rendra  compte,  j'espere,  des  sentiments  de  haute  estinie 
et  d'un  parfait  attacliement  que  je  professe  pour  eile,  et  avec  lesquel? 
je  ne  cesserai  jamais  d  etre ,  Monsieur  mon  cousin,  votrc  troH  affee- 
tionne  etc. 

424.  CIRCULAK-ERLASS  DES  FÜRSTEN  KAUNITZ 
an  Ri^uas,  Hurtig,  Seilern  und  Borie. 

(Daiser'»  Entwurf.)  Wim,  den  8.  Mai  1702. 

In  der  Anlage  erhalten  Euer  etc.  eine  Abschrift  derjenigen  Deola- 
ratioQ,  welche  die  königl.  Minister  in  dem  Reiche  den  Reichsj^tänden 
in  den  sogenannten  vorliegenden  Reichskreisen  zu  machen  autorisirt 
werden.  Vor  besetztem  Kaiserthron  kann  über  die  auf  einmal  ganz 
veränderte  Lage  der  französischen  Angelegenheiten  und  wegen  einer 
thütigeu  Theilnahme  des  gesammten  Reichs  nicht  wohl  <'in  allgemeiner 
Reichsschluss  zu  Stande  kommen;  es  ist  aber  sehr  wesentlich  nöthig, 
dass  die  Reichsstände  in  den  vorliegenden,  der  (.»efuhr  am  meisten  aus- 
gesetzten Kreisen  sich  schleunig  orklären  ,  da  sie  durch  nachdrückliche 
und  werkthütige  Unterstützung  der  Defensiv- Anstalten  der  beiden  königl. 
Höfe  bei  nun  wirklich  ausgebroehenem  Kriege  sich  deren  Beistand  er- 
werben, oder  aber  durch  verzögenide  Antworten  das  Vertrauen  ver- 
lieren und  lediglich  ihre  Sicherheit  dem  UngeHihr  überlassen  wollen. 
Der  Inhalt  der  obbemerkten  und  abschriftlich  angebogenen  Declaration 
hat  lediglieh  zu  Ihrer  Wissenschaft  und  zum  Abmass  Ihrer  Aeusserungen 
gegen  die  Minister  verschiedener  reichsständischer  Höfe  zu  dienen. 

Die  Rilligkeit  unserer  (Jrundsätze,  wie  die  Miü'sigung  unserer 
Forderungen  wird  Niemand  misskennen.  Wir  vorlangen  die  Rciehs- 
stände  weder  in  ihren  Kräften  zu  überspannen,  noch  sie  in  ihren  Vor- 
kehrungen zu  übereilen.  Da  aber  die  Umstände  dringend  sind,  und  auf 
der  S4'lileunigkeit  <ler  Massnehmungen  der  l-aldige  und  glückliche  Aus- 
schlag der  Unternehmungen  beruhet,  wie  auch  <]ie  Krweiterung  unserer 
Defensiv- Anstallen  nach  dem  mehreren  oder  wenigeren  Antheil,  den  die 
Reich«stände  an  der  Sjiche  nehmen,  bestimmt  werden  müsse,  so  können 
wir  nicht  lang  in  der  Ungewissheit  bleiben  und  müssen  bald  zuverlilss- 
licli  unterrichtet  sein,  welche  ReirJisstände  wir  als  thätige  Vertheidiger 
unserer  gereeliten  Suche  hetracliten  können,  um  hiernach  die  Ma.*s- 
nehmungen  zu  ihrem  Schutze  zu  entwerfen.  Die  Erklärung  über  ihre 
Cteninnungen  kann  den  einzelnen  und  in  corpore  versammelten  Reichs- 
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und  KreiMtanden  keine  Verlegenheit  verursachen,  weil  über  einen  lang 
▼oigMchenen  Fall  jeder  Stand  eine  beBtimmte  Meinang  haben  muss, 
vnd  Jsam  Beweise  einer  thätigen  Mitwirkung  zu  unpem  Ansf alten 
ergibt  sich  täglich  die  Gelegenheit.  Wenn  jeder  Reiehsstnud  mit 
Truppen,  oder  mit  (ield,  oder  mit  Lieferungen  auf  der  Stelle  das  leistet, 
was  er  ohne  grosse  Verlegenheit  leisten  kann  ,  so  thnl  er  fler  gcmoin- 
samen  Sache  schon  einen  grossen  Dienst,  zeigt  seinen  guten  Willen  und 
erweckt  von  sich  die  beruhigende  Erwartung,  da«»  er  nach  Erfordemiss 
der  Umstiiade  lioh  sn  einem  angemeesenen  Beistand  vorbereitet. 

(An  Seilern  und  Bori^) 

Bern  Herrn  Grafen  von  Görs  wollen  S.  Exe.  den  gansen  Inhalt 
dieser  Depesdhe  vorleflen,  sich  mit  ihm  über  eine  gemeinsame  Sprache 
einyerstehen  und  sich  bereitwillig  erklären ,  ihn  in  Allem  zu  unter- 
stützen, was  er  zur  Vorbereitung  und  günstigen  Stimmung  der  Oemüther 
am  Dienlichsten  erachtet.  Dieser  würdige  Mann  betrug  sieh  zur  Zeit 
der  grössten  »Spannung  beider  Höfe  mit  dem  grösstcn  Anstand  und  mit 
kluger  Mässigung.  Um  so  mehr  können  wir  nun  von  der  Denkensart 
und  dem  gelassenen  Charakter  dieses  Ministers  zuversichtlich  hoffen, 
das»  er  dermal,  wo  beide  eng  verbundenen  Höfe  von  so  rulimwürdigen 
nnd  gemeinnfitzigen  Absichten  geleitet  werden,  alle  seine  bewShrte  Ge- 
sehioklichkeit  nnd  Einsichten  mit  redlichem  Eifer  yerwenden  werde, 
die  nnTcrkennbar  gute  Sache  sn  befördern. 

<An  Seilem.) 

Da,  wie  E.  Exc.  nun  schon  vernommen,  von  keiner  Ministerial- 
Teränderung  die  Frage  dermal  ist,  so  bin  ich  nicht  in  dem  Falle,  sn 
Beförderung  Ihres  Wunsches  etwas  beizutragen.  Es  wird  mir  immer 
die  Gelegenheit  willkommen  sein,  E.  Exc.  etwas  Angenehmes  zu  er- 
weisen; jedoch  erlauben  mir  E.  Exc.  die  autrichtige  Bemerkung,  dass 
ich  der  Meinung  bin,  die  Stelle,  wo  Sie  sind,  dürfte  dermal  noch  Ihrer 
Gonvenienz  mehr  angemessen  sein,  besonders  da  es  Ihnen  auch  dort  an 
Gelegenheit  nicht  mangelt,  nach  Ihrem  Diensteifer  nützlich  zu  sein 
nnd  sich  dnroh  Geschicklichkeit  anssnseichnen.  Um  K  Exc  die  Aus- 
lagen in  diesem  Posto  in  etwas  sn  erleichtem,  stelle  ich  Ihrer  Ueberlegnng 
anheim,  ob  Dieselben  oonTenable  nnd  möglich  finden,  sich  die  Fühmng 
der  wlixsbnrgisehen  und  bambergisohen  Stimmen  zu  verschaiFen,  die 
Freiherr  von  Borie  durchaus  nicht  länger  beibehalten  will.  Wenn  es 
noch  res  integra  ist,  und  meine  Unterstützung  E.  Exc.  dienlich  sein 
kann,  wird  es  mir  vergnüglich  sein,  mich  zu  Dero  Tfunsten  zu  ver- 
wenden. Zu  Erleichterung  der  Expedition  belieben  E.  Exc.  von  der 
Declaration,  auf  die  sich  hier  bezogen  wird,  und  die  dem  Schreiben  an 
Freiherrn  von  Borie  angeschlossen  ist,  sich  und  der  österreichischen 
Kanzlei  eine  Abschrift  ertheilen  zu  lassen. 


41».  KAUNITZ  AN  L.  COBENZL. 
(8pielmaDD*s  Entwarf)  Wien,  den  9.  Mal  1798. 

Da  Herr  Fttrst  ron  Galisin  einen  CSonrrier  nach  Petersburg  ab- 
schicket, so  bediene  ich  mich  der  von  ihm  freundschaftlich  angebotenen 
Gelegenheit,  nm  den  richtigen  Empfang  Dero  lotsten  Berichtsehreibens 
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SU  befltätig^D  und  an  E.  Exo.  sngloich  Jena  CinmlanoliTeiben  befördern 
SU  laaaen,  welches  an  alle  unsere  Minister  w^;ender  nun  von  Frankreich 
gegen  unsem  Hof  geschehenen  Kriegserklärung  ergehet.  Diese  Kriegs- 
erklärnnj?  kann  uns  in  unserer  zuversielitlichen  Erwartung  nicht  anders 
als  srlir  bestärken,  (ürnn  die  Kaiserin  Majestät,  nach  dem  Trieb  ihrer 
Freuiulsehtift  gegen  unsern  Aller^'n;i(iii:-«ti'ii  Herrn  und  nach  Hüchst<lero 
well  bekannten,  unem-liiil  terlichen  lU  han  iiclikeit  in  den  einmal  gefasj*ten 
und  vou  ganz  Kuropa  manifestirten  Uesinnungen,  den  unverzüglichen 
thätigsten  Theil  an  einem  Krieg  nehmen  wivd,  der  nnr  mm  Sehein 
Sr.  königl.  Apoet.  Haj.  allein,  in  der  Thai  selbst  aber  allen  SonTerainen 
und  allen  Staaten  angekündigt  ist,  an  dessen  Piiltezt  dis  yon 
weiland  Kaiser  Ijeopold  höchstseliger  Oedächtniss  mit  den  übrigen 
Höfen  eröffnete  Concert  angefühit?t  wird,  —  ein  Concert,  welches  der 
hiesige  Uof  hauptsächlich  den  Wünschen  und  der  dringenden  Aufmun- 
terung Ihrer  nissisohen  kaiserl.  M%).  gemäss  fortauführen  und  an  reali- 
siren  gesucht  liat. 

Was  die  polni^elien  Angelegenheiten  betrittt,  erwarten  wir  stünd- 
lich eine  nähere  Explicaliou  von  »Seite  des  Berliner  Hofes;  dass  wir 
solche  erwarten,  wird  das  dortige  Ministerium  doch  wohl  sehr  natürlich 
in  der  Lage  der  gegenwärtigen  Umstände  finden,  wo  wir  alles  mögliche 
Management  für  den  König  in  Prenssen  an  tragen  haben,  als  welches 
uns  denn  auch  sehnlichst  wünschen  macht,  dass  man  in  Petersburg 
sonderlich  mit  gewaltsamen  Ifassnehmungen  Nichts  übereilen  und  sowohl 
unsere  eigene  als  iiberhanpt  die  kritische  Situation  der  fransösischen 
Angelegenheiten  behersigen  iQöchte. 

42G.  aSCULAR-EBLASS  DES  FÜRSTEN  KAITNITZ 
an  alle  österreiehisehen  Minister  nnd  Gesandte. 

(Oesandtseb.-ArehtT.  Lissabon.  —  Spielmann*s  Entwarf.) 

Wien,  den  9.  Ilai  1792. 

Am  30.  April  hat  der  königl.  französische  Botschafter  Marqnia 
Noailles  die  fiillets  N**  1  überreicht.  Am  nämlichen  Tage  ist  nna  von 
dem  Grafen  Hercy  das  Jonmal  dn  soir  sans  r^flezions  N®  S  mit  der 

Bemerkung  zugekommen,  dass,  ohngeachtet  unser  in  Paris  anwesende 
Botschaftsrat h  Fr* Di.  rr  von  Bluroendorff  die  unverzügliche  Abschicknng 

eines  Courriers  über  HrüsHel  zum  Voraus  an<»okündi<i:t  hat,  dieser  Conrrier 
gloiehwohl  noch  nieht  an^elanpt  ist.  Das  Ausbleiben  dieses  C\)iirricr?» 
und  (las  von  dem  französischen  Holsehafter  in  seinem  Billet  Ix  obaclitotc 
giinziiche  Stillschweigen  über  den  Umstand  einer  wirklicli  geschehenen 
Kriegsdeclarution  veranlasste  die  dem  Marquis  Noailles  ertheilte  Antwort 
8.  Was  derselbe  hierauf  erwiederte,  zeiget  die  Anlage  4, 
welches  sogleich  nach  Inhalt  dea  Ansohlnases  N°  5  ist  beantwortet 
worden. 

Was  der  firaniösische  Botschafter  Tcrsicherta:  «Que  l'assembl^ 
nationale  a  rendu  le  31  avril  un  d^cret  qni  met  Mr.  de  Blumendorff 
et  tout  ce  qni  lui  appartient  sous  la  sauve-garde  du  droit  den  gena,* 
ist  falsch,  wie  es  ein  weiteres,  unten  beigelegtes  Schreiben  des  Herrn 
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TOI)  Blumendorff  au  den  Grafon  von  Mercy  beweiset,  in  welchem  er 
die  Anzeige  macht:  ^Qae  Mr.  Dumouriez  ft  ^rit  4  Tassomblec  nationale 
pour  lui  proposer  un  dncret,  de  mettre  la  personne  de  Mr.  de  Bluraen- 
dorff  et  les  effeis  du  comte  de  Mercy  sous  la  sauve-garde  de  la  nation 
franqaise;  mais  que  l'a'iReniblee  a  passe  a  l'ordre  du  jour,  en  motivaut 
le  refiis  du  decret  par  la  loyautc  et  rhonneur  de.s  Iiabitants  de  la  capi- 
tale."  Der  Umstand  :  ,Uue  l'ambassadour  ue  devrait  euvoyer  l'acte  de  la 
d^Uuration  de  guerre  que  du  premier  endroit  oü  il  aurait  pasee  les 
firontieres  dea  £tata  antridhiens,"  ist  insonderheit  bemerknngswerth.  Wie 
ea  Ton  selbat  anffiült,  ond  wie  es  der  Erfolg  wirklieh  beatStiget  hat, 
lag  hiebei  keine  andere  Abeidit  zam  (hunde,  als  Alles  dergestalt  ein- 
zuleiten, damit  wir,  ohne  es  zu  yermnthen ,  plötvlioh  noch  eher  über- 
falien  werden  könnten,  als  wir  nur  die  geringste  legale  Kachricht  ron 
der  geschehenen  Kriefw^erklärnng  erhielten.  Mit  dieser  verabscheu uiigs- 
würdigen  Absicht  hängt  oftenbar  das  gegen  alles  Völkerrecht  «(reitende 
Benehmen  zusammen  ,  mittels  welchem  man  sich,  laut  der  von  dem 
Herrn  von  Blumendorff  durch  versteckte  dritte  Wege  an  den  Grafen 
von  Mercy  beförderten  Berichtschreiben  N*^  6,  erlaubt  hat,  ihm  auf  seine 
oft  wiederholten  dringliclisteu  Ansuchen  Pässe  für  einen  hieher  abzu- 
sohiekenden  Oonrrier  hartnäckig  an  Terweigem,  welohe  ihm  endlich 
nach  Ausweis  seines  leüsten  Schreibens  7  erst  den  37.  April,  folglich 
in  dem  Augenblicke  ausgefolgt  worden  sind,  als  alle  Anstalten  zur 
feindlichen  Invasion  in  den  Niederlanden  getroffen  waren,  und  man 
im  Begriffe  stand,  solche  auszuführen.  Diese  Umstände  waren  hier  grössten- 
theils  bereits  bekannt,  als  der  französische  Legat ions-Secretarius  Ga- 
bart die  Note  N"  8  einreichte  und,  des  französischen  unerhörten  Vorgangs 
ohngeachtet,  die  gewährige  Antwort  N"  9  erhielt. 

Die  erste  französische  Invasion  in  den  Niederlanden  ist  am  29. 
April  wirklich  geschehen,  —  mit  welchem  für  unsere  Waffen  von  Gott 
gesegneten  Erfolge,  zeigen  die  von  dem  Grafen  Metternich  erstatte tcu  Be- 
richte 10.  Noch  bevor  hat  man  aber  franidsischerseits  sich  bestre- 
bet, im  gansen  Lande  die  inoendiarischen  Aufforderungen  1 1*)  in 
franKÖsi scher  und  zam  Theil  in  flamändischer  Sprache  mit  vielen 
tausend  Exemplaren  heimlich  verbreiten  zu  lassen.  Solcher  Gestalt  ist 
nun  der  Kri^  gegen  Se.  Apoet.  Maj.  wirklich  erklärt,  und  diese  Erklä- 
rung mit  den  nachgefolgten  Feindseligkeiten  besiegelt.  Die  Nichtigkeit 
der  vorgespiegelten  Ursachen  zeiget  sich  aus  unseren  ohneliin  bekannten, 
mit  dem  französischen  Ministerium  gewechselten  Schrillen  von  selbst 
und  wird  ehestens  in  einem  Manifest  handgi-eitiich  dargestellt  werden, 
welches  ich  Euer  etc.  mitzul heilen  mir  vorbehalte. 

Inzwischen  wird  und  muss  nicht  nur  jeder  Souyerain,  jeder  Lan- 
desf&rat,  jede  Begierung,  von  welcher  Beschaffenheit  sie  sei,  sondern 
auch  jeder  Priratmann,  der  irgend  mit  einem  Vermj^gen,  mit  ererbten 
oder  erworbenen  Besitsungen  und  Gerechtsamen  Ton  Oott  gesegnet  ist, 
seibat  überzeugend  einsehen,  dass  der  Sr.  königl.  Apost.  Maj.  zum 
ftuaserliehen  Schein   bis  nunau  allein  angekündigte  Krieg  ein  allen 


*>  Siehe  Seite  16  und  17. 
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Staaten,  alleu  Regierungsforraen,  allen  Privatbesitzern  und  jeder  ordent- 
lichen Menschengesellschaft  angekündigter  allgemeiner  Krieg  ist,  wie 
solches  der  Gräuel  der  innerlichen  Verwüstungen  in  Frankreich  und  die 
rasende  Wuth,  diese  Gräuel  der  Vorwüstungen  überall  zu  verbreiten,  son- 
nenklar beweiset.  Besonders  auffallend  ist  der  Unterschied  der  letzten 
Decrete  der  Nationalversammlung,  so  wie  sie  in  der  ersten  Fieberhitze 
gefasst  und  sowohl  di  ra  Eingangs  erwiüinten  Journal  du  *o»V,  als  mehreren 
anderen  Zeitungen  auf  der  Stelle  einverleibt,  und  wie  sie  bei  der  SaDC- 
tion  des  Königs  wenigstens  mit  Hinweglassung  der  alleranzüglichsten 
Ausdrücke  in  etwas  sind  gemüssigt  worden.  Ferner  dienen  jedoch  die 
erston  zur  authentischen  Auslegung  des  wahren  Sinnes  und  der  wahren 
Absichten  der  letzteren.  Sie  beweisen  folglich,  verglichen  mit  vorer- 
wähnten, in  den  Niederlanden  ausgestreuten  Aufforderungen,  mit  so  vie- 
len anderen  in  der  öffentlichen  Nationalversammlung  gehaltenen,  höchst 
applaudirti'n  raord brennerischen  Reden,  wie  unter  tausend  Reispielea  die 
hier  angeschlossene  N*^  12  beschaffen  ist,  und  mit  unzähligen,  auf  die 
Erregung  einer  allgemeinen  Vöikeremporung  abzielenden  Schriften,  dass 
der  Sr.  königl.  Apost.  Maj.  angekündigte  Krieg  den  offenbaren  End- 
zweck iiat,  „de  venger  le«  entreprises  des  rois;  d'annoncer  a  tous  ceux 
qui  vüudrout  abandonner  la  cause  des  tyrans,  qu'ils  trouveront  asyle  et 
protection  en  France,  et  qu'elle  leur  procurera  des  etablissements  ;**  oder, 
wie  es  in  der  von  dem  Könige  sanctionirten  „loi  portant  declaration  de 
guerre  contre  le  roi  de  Hongrie  et  de  Boheme"  zwar  mit  gemässig- 
teren,  aber  im  Wesentlichen  das  Nämliche  sagenden  Worten  ausge- 
drückt wird:  «Que  Tassemblee  nationale  adopte  d'avance  tous  \es 
etrangei-s  qui,  abjurant  la  cause  de  scs  ennemis,  viendront  se  ranger  sous 
ses  drapeaux  et  consacrer  leurs  efforts  a  la  defense  de  sa  libert«;  qu'elle 
favorisera  memc  par  tous  les  raoyens  qui  sont  en  son  pouvoir  leur 
etablissenient  en  France".  Was  man  hiedurch  eigentlich  sagen  will,  wird 
insonderheit  sehr  überzeugend  durch  die  wenige  Tage  nach  der  kundge- 
machtei?  Kriegserklärung  in  den  Niederlanden  verbreiteten  mehrer- 
wälinten  Aufforderungen  nicht  nur  erläutert,  sondern  auch  die  Bestim- 
mung der,  nach  dem  vorallegirten  letzten  Berichte  des  Herrn  von  Blu- 
meiidorff,  zu  geheimen  Auslagen  des  Departements*  der  auswärtigen 
üescliäfte  bei  der  Nationalversammlung  anverlangten  G  Millionen  auf- 
geklärt, mittelst  Alles  dessen  aber  jenes  handgreiflich  erwiesen,  wa«  ich 
von  der  wahn'U  Allgemeinheit  des  Sr.  königl.  Apost.  Maj.  nur  allein 
angekündigten  Krieges  bemerkt  habe,  —  eine  Bemerkung,  die  nur  allzu- 
sehr, aber  vielleicht  zur  Hilfe  allzu  spät  in  mehreren  Staaten  und  Län- 
dern fühlbar  werden  wird,  wenn  der  einbrechenden  Seuche  nicht  von 
allen  Seiten  und  mit  vereinigten  Kräft4.'n  der  wirksamste  Einhalt  ge- 
sehehen  sollte,  weil  die  von  d<'r  Nationalversammlung  zum  Voraus 
ungekün<ligte  „adoption  de  tou«  les  etrangcrs  qui,  abjurant  la  cause  de 
M»  ennemis,  viendront  se  ranger  sous  ses  drujieaux  et  consacrer  leur» 
efforts  u  la  defense  de  sa  liberte,"  wahrhaftig  im  U runde  Nichts  anders 
luikündigl,  als  «lasn  alle  Monarchen-,  Kirehen-  und  Altarbe«türmer, 
alle  Storer  der  öffentlichen  Ruhe,  alle  gewaltsamen  Eingreifer  in  das 
Ki]j;enthuiii  ihrer  liulieren  Mitbürger,  alle  Unlcrgräber  der  Ordnung  und 


Mai  im 


35 


der  festgesetsteii  Constitution  jedes  Stnnts,  alle  meineidigen  Verletser 

ihrer  Militärp£lich(on,  mil  Einem  Werte,  alle  Zerreiseer  der  a11g(emeinen 
bürgerlichen  GesellRchafubande  in  Frankreich  mit  offenen  Armen  wer- 
den  empfangen  und  auf  möglichste  Art  begünstigt  werden. 

Euer  etc.  wollen  den  ganz(Mi  Hergang  und  Zusammenhang  der 
Sache  nach  ihrer  erläuterten  wahren  Beschaft'enlieit  an  diensamen  Orlen 
vorlegen  und  die  volle  Zuversicht  Sr.  königl.  Apo^t.  Maj.  zu  erkennen 
geben,  mit  welcher  Allerhöchatdieselbe  erwarten,  dufls  alle  Höfe  und 
Staaten  nnd  insonderlieit  die  deutschen  ReiehflBtände»  jeder  nach  dem 
Verhältnias  seiner  Kräfte,  snr  werkthätigen  Unterstütsnng  jener  Efforta, 
mit  welchen  Se.  königl.  Apost.  Maj.  nnd  Se.  k$nigl.  Prenssisohe  Maj. 
das  Beispiel  geben,  nnTenüglioh  beitragen  und  einen  Bndiweok  be- 
fördern helfen  werden,  der,  wenn  jemals  einer  auf  das  wesentlichste 
nnd  dringendste  öffentliche  und  Privatinteresse  gegründet  war,  sonnen- 
klar hierauf  gegründet  ist  Ich  verharre  etc. 

427.  KAUNITZ  AN  LEHUBACH,  SCHLICK  UND  WKSTrilALKiN. 
(Daiser's  Kntwurf.)  Wii-n,  10.  Mai  1792. 

Zur  Wissenschaft  K.  Exc.  etc.  ermangle  ich  nicht,  eine  Ab- 
schrift meiner  Weisungen  an  Freiherrn  von  Borie  und  Grafen  von  Sei- 
lern ansusohUessen ,  ans  welcher  Buer  etc.  ersehen,  dass  wir  un- 
sere gerechten  Forderangen  im  Reiche  mit  einer  standhaften  Sprache 
unteretütsen,  und  da  wir  uns  hanptsSohlich  des  Reichs  wegen  in  einen 
Krieg  wirklich  verwickelt  sahen,  deraen  Anfang  der  Himmel  schon  mit 
einem  kleinen  Sieg  gesegnet  hat,  auf  schleunige  Entachliessungen  der 
Reichsstünde  und  auf  eine  eben  so  schleunige  Mitwirkung  dringen 
müssen.  Ich  kann,  ohne  der  Ehre  eines  jeden  H^'ich^'stand^'S  zu  nahe 
zu  treten,  unmöglich  vermuthen,  dass  die  lächerliche  Distinntion, 
welche  die  franzöpischen  Emissairs  gelten  machen  möchten:  dass  der 
Krieg  dem  König  von  Ungarn  und  Böhmen  und  nicht  den  lieichsatün- 
*den  sei  erklärt  worden,  den  geringsten  Eindruck  machen  werden.  Was 
Oesterreich  zu  Unterstützung  der  gerechten  Sadie  wirklich  that>  be- 
weist, was  dieser  Hof  würde  gethan  haben,  wenn  ein  feindlicher 
üebeifall  das  Land  eines  andern  Reiohsstandes  getroffen  hätte.  Wenn 
ein  Beichsatand  in  den  vorliegenden  Kreisen  mit  einer  solchen Distinction 
aufträte,  wäre  es  allerdings  beleidigender  Undank  gegen  die  zwei  zum 
Besten  des  Reiches  so  grossmüthig  wirkenden  Mächte,  die  ihre  Emj)find- 
lichkeit  hierüber  auf  den  höchsten  Ornd  reizen  mii-^ste.  Vun  fran- 
zösischen Emissärs  lilsst  sich  aber  niciils  Nerständiges  erwarten,  da 
Unsinn  und  Tollheit  dermal  im  höchsten  ürad  unter  deu  Ueprätieu tauten 
der  französischen  Nation  herrscht. 

Die  Anträge  von  Entschädigung  der  in  Etsass  und  Lothringen 
b^nterten  Reidisstände,  welche  ein  gewisser  Bonrdois  in  München  und 
Zweibrücken  mündlich  gemacht  hat,  und  andere  Emissärs  andern 
Reichsständen  nun  mit  mehr  Eifer  machen,  sind  eitel  Blendwerk,  mit 
dem  man  die  Reichsstände  täuschen  will.  Wären  diese  Anträge  aber 
auch  emstlich  gemeint,  so  sind  solche  nun  nicht  mehr  mit  Anstand 
annehmbar,  nachdem  durch    einen    Reichsschluss  dieser  Punkt  dem 
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Reichsoberhaupt  zur  Betreibung  anheiragestellt  ist,  und  die  nachdrück- 
liche   Sprache,  die  der    verewigte    Kaiser    vereinigt    mit    Sr.  königl. 
preusaischen  Maj.  bei  Frankreich  geführt  hat,  dem  Haus  Österreich  und 
dem  preuasischen  Hof  nun  einen  wirklichen  Kring  zugezogen  hat.  Von  der 
Beschaffenheit  dieser  Anträge  lässt  sich  gar  nicht  urtheilen,  weil  sie 
noch  ganz  unbestimmt  sind,  allen  Umständen  nach  aber  blos  in  einem 
Geldersatz  bestehen  aollen.    Will   man  über  diesen    Punkt  auch  die 
grösste  Nachgiebigkeit  bei  Frankreich  annehmen,  so  wäre  solche  immer 
nur  als  eine  Wirkung  der  nachdrücklichen  Masanehmungen  der  beiden 
Höfe  anzusehen,  und  einzelne  Negotiutionen  und  Abfindungen  mit  dem 
Reichftfeinde  wären  daher  beleidigend  für  die  zum  Schutz  des  Reicha 
armirten  Mächte  und  entehrend  für  die  Reichaatände,  die  die  Propoaitionen 
annehmen.     Nur  der    Fall,   wo    die  gekränkten    Reichastände  keinen 
mächtigen   und  schleunigen  Beistand  hätten  hoffen  können,  würde  sie 
genöthiget  und  berechtiget  haben,  ohne    Rücksicht  auf  die  Rechte  dea 
Reichs  in  einzelnen  Unterhandlungen  ihr  Heil  zu  versuchen;  unter  diesen 
Umständen  aber  würde  man  durch  Einverständnisse  mit   den  offenba- 
ren Usurpatours  der  rechtmässigen   Gewalt    in   Frankreich  sich  selbst 
entehren,    ihre  Beschützer  beleidigen  und  vor  dem  gesummten  Reiche 
sich  verantwortlich  machen. 

Ich  überlasse  dem  Gutfinden  E,  Exe,  diese  Betrachtungen,  da 
wo  Sie  es  und  wie  Sie  es  nöthig  finden,  mit  gehörigem  Nachdruck  den 
reichs«tändigen  Ministern  wohl  zu  Gemüthe  zu  führen  und  sie  über 
die  bedenklichen  Folgen,  welche  zweideutige  Gesinnungen  in  diesem 
Augenblick,  wo  man  von  allen  Seiten  in  dem  Reich  thätige  Wirksam- 
keit zu  erwarten  berechtigt  ist,  nothwendig  haben  müssten,  aufmerksam 
zu  machen. 


428.  KAUNITZ  AN  POUGNAC. 
(Note  verbJile.)  Vieime,  ce  11  mai  1792. 

Le  chancelier  de  Cour  et  d'6tat  ayant  porte  k  la  connaissance  du 
Roi  la  note,  remise  par  Mr.  le  duc  de  Polignac  le  8  courant,  c'est  par 
ordre  de  S.  M.  Ap.  qu'il  doit  declarer  a  Monsieur  le  duc:  Que  S.  M. 
persiste  invariablement  au  sujet  de  l'armement  des  emigres  dans  le  sy- 
teme  dejji  connu  a  Mr.  le  duc  de  Polignac,  en  constkjuence  duquel  le 
Roi  n'en  saurait  y  oonsentir,  avant  que  le«  armees  combinees  d'Autriche 
et  de  Prusao  ne  soient  raasembU'es  a  Tendroit  de  leur  destination,  le 
seul  caa  excrpto,  oü  Msgr,  T^lecteur  de  Trevea  se  verrait  necewit^ 
par  une  attaque  qui  preceda  l'arrivee  de  ees  armeos,  de  requerir  les 
prineos  frere«  du  Roi  tres-Chrelien  a  la  d«'fenae  de  sea  £tata.  Ia?  chan- 
celier de  Cour  et  d'^tat,  en  a'acquittant  des  ordre«  de  son  maitro,  a 
l'honneur  etc. 

499.  CrRCULARERLAS.S  PFS  FÜKSTFN  KAUNITZ 
an  Lelirluich,  Schlick.  WcAtphnlen,  Sumtnemu  und  nffrolmAiin. 
•  hnidJTn  Kntwiirf.i  Wien,  12.  Mäi  1792. 

B«M  der  dringenden  Gefahr,  in  der  die  öaterreichiachen  und  anderen 
Keichaprovinzen    sind,    von   feindlichen    Kriegavölkern   angefallen  und 
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Terheert  zn  werden,  haben  8e.  Apost  Maj.  den  Befehl  ertheilt,  den 
MaxBch  der  Truppen  so  viel  möglich  zu  beschlennigen,  und  es  ist  auch 
bereit«!  schon  oino  solche  mnleiinng  getroffen  worden,  daee  gegen  £ode 
Juni  bei  30, 000  Mann  und  gegen  Kndf  Juli  50.000  Mann  im  Breis- 
'^atiipchen,  auch  »ine  «^Itioho  ^fa(•llt  von  Seite  Sr.  königl.  preussischcii 
Maj.  in  der  (Jegend  von  Cohlenz  vcrsamuu'll  seien.  Alles,  wa.«»  zur  He- 
Hchleunigung  des  Marsches  beitragen  kann,  wird  sichor  geschehen;  die 
Infauterie  wird  drei,  und  die  Cavallerie  vier  Marsche  hintereinander 
machen;  auoh  wild  die  Veranstaltung  getroffen,  dasa  die  den  15,000  Mann, 
Ittr  welche  die  Gantonnirung  bereite  eingeleitet  ist,  nachziehenden  Tmp* 
pen  nicht  oantonniren,  sondern  campiren  eollen.  Dadurch  gewinnen 
wir  den  Vortheil,  daes  die  MaieehstationeD,  ohne  seitverderbende  und 
kostspielige  Weitläufigkeiten,  mit  Ilückaicht  auf  Wittemng  und  Lage 
nach  Ontfinden  des  Commandirenden  können  ausgeme.^.sen,  und  dadurch 
bei  der  grossen  Eilfertigkeit  Mann  und  Pferd  mehr  geschont  werden. 

Um  jedoch  wegen  Lagerung  und  hiemit  not h wendig  verbiindotu  r 
eigenen  Verpflegung  der  zum  Campiren  be«tinuuten  Truppen  das  n^ithige 
Einverständniss  mit  den  hetretlenden  reichsständisehen  lU>gieriingen  und 
Aemtern  zu  pflegen,  wird  ein  geschickter  und  bescheidener  Stabsoffizier, 
von  einem  andern  Offizier  begleitet,  schleunig  vorauszureineu  beordert 
werden,  der  längs  der  Renten,  so  die  marsehirenden  Truppen  au  nehmen 
haben,  die  Stationen,  wo  campirt  werden  soll,  zu  bestimmen  hat.  — 
Diesem  StabsofBsier  werden  Verpflegsbeamte  beigegeben,  um  sowohl 
wegen  HerbeischafFung  der  Verpflegs-Materialien  als  übrigen  Lebens- 
mittel an  die  Marschstationen  durch  Entrepreneurs  oder  auf  eine  an- 
dere Art  die  zweckmässigsten  Veranstaltungen  zn  treffen. 

.\uf    ausdrücklichen    höchsten     Befeh!    haben  Kxe.  nicht 

nnr  diese  \'er[)flegsbeaniten,  wie  sie  in  den  bi  f reflenden  Kreisen  anlan- 
gen, in  ihren  (icschiiften  auf  das  Nachdrücklichste*  zu  untiTstiitzen  »ind 
ihnen  mit  Hath  und  That  an  Hand  zu  gehen,  sondern  Sr.  Maj.  erwar- 
ten von  dem  bewahrten  grenzenio.sen  Diensteifer  E.  Exc.dass  Sie  indessen, 
so  Tiel  es  immer  möglich  ist,  an  den  reichsstSndischen  Höfen  und  bei 
den  Terschiedenen  Beichsgrafen,  Reidisprillaten  und  andern  dienlichen 
Orten  sich  um  frenndsehaftliohen  Beistand  und  um  solche  Vorkehrungen 
bewerben  werden,  damit  auf  der  Route  nach  Vorder-Oesterreich,  die, 
wo  es  immer  thunlich,  in  geradester  Linie  sn  wählen  ist,  die  Truppen 
nicht  nur  an  Kicht^  Mangel  leiden,  sondern  auch  zu  Erleiiditemng  der 
fast  unerschwinglichen  Auslagen  des  höchsten  Aerariums  die  Preise 
der  unentbehrlichsten  Lebensmittel  in  einem  billigen  Preise  sich 
erhalten. 

Wir  maclien  an  die  iu  iclisstände  weder  unbillige  noch  zudring- 
liche Forderungen  und  tbun  AUeis,  um  ihren  Interthanen  und  auch 
den  landschaftlichen  CWsen  nicht  Sur  Last  zu  fallen.  In  der  nnwider- 
sp rechlichen  Voraussetzung,  dass  die  Kriegsrüstungen  Sr.  Apoet.  Maj. 
und  ihres  Alliirten,  des  Königs  in  Preussen,  die  Sache  jedes  liandesherm 
▼on  jedem  Rang,  des  vermöglichen  Bürgers  und  wohlhabenden  Land- 
mannes gegen  eine  Nation  vertheidigen,  die  von  einer  übermächtigen, 
sich  Alles  erlaabenden  fireohen  Mensohenhorde  hingerissen  und  in  einen 
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Taumel  vem-tzt  wird,  verlangen  und  erwarten  wir  von  den  Reichs- 
Btünden  Nichts  andeivs.  ;ils  dass  sio  unscro  Truppen  auf  dem  Durch- 
märsche wie  ihre  Vertheidigi-r  t>ehandelii,  ihin*n  das  Nothwendi^e  um 
die  vorhin  ijewuhnlieheii  oder  (lo<'h  uielit  viel  erhühteti  Preise  reichen 
lassen,  ihreu  Uuterlhaneii  in  diesem  Falle  keinen  uumasjiigeu  Gewinn 
gestatten,  mit  Einem  Wort,  das  ihun  and  TeranstaUen  würden,  als  wenn 
diese  Trappen  den  Feind  von  den  Qrftnzen  jedes  einzelnen  Reichsstan- 
des  zu.  yertreiben  oder  absnhalten  bestimmt  wären. 

Bie  Beiohsstände  oder  mittelbaren  geistlidien  oder  weltlichen  Ge- 
meinden in  dem  Reich,  die  Vorräthe  haben  oder  zu  verschaffen  im 
Stande  sind,  werden  sieh  nicht  nur  beim  ganzen  Beioh,  sondern  bei  Sr. 
Maj.  insbesondere  sehr  verdienstlich  machen,  wenn  sie  diese  Vorräthe 
oder  pegen  gleich  baare  Bezahlung,  oder  unter  billigen  Bedingnissen 
auf  Credit  dem  Höchsten  llof  überlassen  und  sieh  mit  dem  Preise 
hcgnüijeii,  um  den  diese  Vorräthe  vor  dem  Ausbruch  des  Kri»'i;es 
ühue  ihren  geringsten  Schaden  hätten  hiutaugegcben  werden  können. 
Bei  der  grösstmöglicheu  Rücksioht  ist  das  Geld,  was  während  des 
Trnppenmanohes  verzehrt  wird,  Immer  nodi  grosser  Gewinn  tüi 
die  BeiobsproTinsen,  und  der  ansehnliohe  Ausfloss  nnseres  Geldae, 
ohne  Hoifniing  der  Wiederkehr,  wahrer  Verlust  fiir  die  kSnigUcben 
Erblande.  Getreide,  Fleisch,  Trank  und  Fourage  sind  die  unent- 
behrlichsten Artikel,  auf  deren  leidentlichu  Preise  die  grösste 
Aufmerksamkeit  zu  verwenden  ist.  Wenn  die  reichsständische  Polizei, 
wie  wir  erwarten,  darüber  wacht,  dass  neben  den  königlichen 
Kntrepreneurs  keine  W-rkäufer  «geduldet,  und  ohne  einen  obrigkeit- 
lichrji  Sehein  Niemand  Lebensmittel  zu  sammeln  gestattet  werde,  wird 
sich  kein  Mangel  zeigeu  und  sich  bald  ein  mittlerer  Preis  von  selbst 
regulircn,  der  in  dem  Masse  immer  leidentlicher  werden  wird,  je  nach- 
dem die  Beiohsstände  und  Bensdialten  mit  kleinen  Aufopferungen  den 
Unterthanen  zum  Beispiel  dienen  und  in  der  That  bezeigen  wollen, 
dass  nun  der  Fall  nicht  ist*  wo  man  Vortheile  ziehMi,  noch  weniger 
aber  einer  gränzenlosen  Gewinnsucht  stattgeben  darf. 

Was  immer  für  Propesitioneu  K  Exe.  oder  an  den  Ileichshöfen, 
oder  an  den  Kreisversararalungen,  oder  von  vertrauenswürdigen  Privaten 
gemacht  werden  wollen,  wtyllen  E.  Exc.  mit  offenherziger  Krotl'nung 
Ihrer  Meinung  nur  eiiiberiehten,  damit  ich  solche  dem  königlichen 
Hoikriegsrath  zur  lieurtheilung  vorlegen  kann,  und  Nichts  versäumt 
oder  ausser  Acht  gelassen  wird,  was  zur  Erleichterung  des  höchsten 
Aerariums  dienen  könnte. 

480.  PROTOKOLL  DER  UILITlB-CONFERENZ  ZU  8ÄN880UCL 
(Kriegiarehiv.)  Santsouci,  den  12.  Mai  1792. 

In  der  heutigen,  in  Gegenwart  Sr.  königl.  Preussisohen  IfiQ.  ge- 

h.tlii  neu  Conferenz  zwischen  des  r^ierenden  Herzogs  von  Draunsehweig 
Durchlauchl  und    des    königlich    ungarischen    und    höhmischen  GFZ. 
Fürsten  von    Hohenlohe   Durchlaucht   sind   folgende  vorläufige  Punkte 
zu  deu  Uperulioucu  der  bevor«teheudeu  Campagne  yerabredet  worden : 
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1.  Der  Versammlungspnnkt  der  königl.  ungarisoh-  und  böhmischen 

Armee  ist  Freiburg  im  Breisgan; 

2.  Der  königl,    proussischen  Armee  C'ü[)lt'nz  uiu  Rhein. 

'].  In  Absiebt  der  oflensiveii  Operat ioinn  bleibt  e>>  (hibei,  da^s 
die  königl.  preussischeu  Truppen  lüngs  der  Mosel  nach  dem  bereits 
von  beiden  Höfen  genehmigten  Plan  ogiren. 

4.  In  Abrieht  der  OffensW-Opemtionen  der  königl.  ungarisohen  und 
bohmieohen  Truppen  wurde  beetimmi,  dass,  da  es  allerdings  von  grossem 
Natxen  sdn  würde,  wenn  die  Armeen  der  beiden  alliirten  Mächte  sich 
stets  in  dem  Falle  befönden,  einander  die  Hände  bieten  sn  können,  es 
am  Besten  sein  möchte,  dass  die  Armee  Sr.  Apo.st.  Maj.,  anstatt  nach 
dem  ersten  Plan  den  Khein  bei  Basel,  ihn  bei  Mannheim  zu  passi* 
ren  habe. 

5.  In  Ansehung  <ler  von  den  frunzÖBischen  Prinzen  zu  ver- 
sammelnden Truppen  wunle  bestimmt,  dass  selbigen  ihr  Versauinilungs- 
ort  zwinehen  Philippsburg  und  Rothenburg  angewiesen  werden  sollte, 
damit  sie  naubher  sich  links,  längs  des  Rheins,  herauf^  ziehen  und 
■oldien  bei  Basel  passiren  können,  um  mit  den  gut  gesinnten 
Sehweisem  gemeinsohafkUohe  Sache  und  Ton  dieser  Seite  eine  Diver- 
sion m  machen. 

6.  Da  aber  su  befürchten,  dass,  wenn  schon  jetzt  diese  Bestim- 
mung den  französischen  Prinzen  bekannt  gemacht  würde,  solches  leicht 
eclatiren  und  also  höchst  naohtheilige  Folgen  haben  könnte,  so  wurde 
bestimmt,  dass  ihnen  hieven  vor  der  Hand  Niehl«  bekannt  gemacht 
werden    sollte,  sondern  sie  blos  ersucht  würden,  dass'  sie  einen  gutge- 

.  sinnten  ,  instruirten  Offizier  an  des  llcrzogs  Dun  hl.  uaeh  Braun- 
schweig schicken  sollen,  der  »Sr.  Dun'hl.  bei  der  Armtc  zu  folgen  habe, 
um  eines  Theils  die  Prinzen  von  den  Dispositionen  zu  unterrichten, 
andern  theils  aber  auah  des  Hersogs  Durohl.  von  Looalitfiten,  so  wie  Ton 
etwaigen  Verhältnissen  und  Ventiindnissen  Nachricht  zu  geben.  Durch 
diesen  Offimer  werden  Se.  Durchl.,  wann  er  angekommen  ist,  den  fran- 
sösisohen  Prinsen  den  Versammlungsort  ihrer  Truppen  und  die  Zeit 
ihrer  Versammlung,  welche  auf  die  Ankunft  der  preussisohen  Avant- 
garde am  Bhein  bestimmt  ist,  bekanntmachen  lassen.  GleicheigestaU 
sollen  die  französischen  Prinzen  ersucht  werden,  auch  einen  Offizier  hei  des 
Fürsten  von  Hohenlohe  Dui  cIjI.  zu  sehickeii ,  um  demselben  von 
ihren    etwaigen    Verhältnissen  und  \'eisfändiiissen  Auskunft  zu  geben, 

7.  Wurde  bestimmt,  dass  durchaus  die  französisehen  Prinzen 
nicht  eilender  olfeusiv  agireu  sollten,  als  bis  die  beiden  grossen  Armeen 
gegen  den  Feind  in  Bewegung  wären. 

8.  Da  bereits  festgesetat  war,  dass  die  Armee  Sr.  Aposi.  Maj. 
den  Bhein  bei  Mannheim  pasriren  solle,  so  wurde  des  Fürsten  Ton  Ho- 
henlohe Durchlaucht  überlassen,  die  sum  Nachrücken  bestimmten  32,052 
Mann  beim  Durchmarsch  durch  Schwaben  gleich  rechts  nach  Mannheim 
SU  dirigiren,  damit  sie  keinen  Umw^  zu  machen  nöthig  liätten. 

9.  Ist  wegen  der  Verpflegung  verabredet  worden,  dass  der  schwä- 
bische und  buieriselie  Kreis,  aueh  die  Schweiz,  so  wie  der  Theil  des 
Oberrheins  bei  Kannheim  der  k.  ungarischen  und  böhmischen  Armee, 


Digitized  by  Google 


40 


Mai  17M. 


sowie  dagegen  der  übrige  Theil  des  Oberrheins,  Franken  und  der  Nie- 
derrhein den  k.  preuseigchen  Truppen  überlassen  bleibe. 

10.  Wurde  vorausgesetzt,  da<*s,  wenn  wider  alle  Erwartungen  der 
GFZ.  Graf  von  Browne  von  der  8arabre  weggedrängt  werden  »ollte, 
er  die  verschiedenen  guten  Positionen  zu  benutzen  und  sich  bis  zur 
Ankunft  der  preussischen  Armee  wenigstens  in  der  Position  am  Demer 
zu  halten  wissen  würde.  Dieser  zwar  glaubliche  Fall  sei  allerdings 
wohl  in  Erwägung  zu  nehmen,  würde  aber  dennoch  in  den  köoigl. 
preussischen  Operationen  Nichts  abändern,  weil,  so  wie  die  diesseitige 
Armee  an  der  Mosel  vorrückt,  der  OFZ.  Graf  von  Browne  sogleich  de- 
gagirt  ist.  Die  übi-igen  Operationen  des  GFZ.  hängen  von  den  tlna- 
stäuden  und  den  Befehlen  des  Herzogs  ab. 

11.  Ein  noch  weit  unwahrscheinlicherer  Fall  ist  der,  dass  die 
Franzosen  vor  Ankunft  der  königl.  preussischen  Truppen  den  Land- 
grafen von  Hessen  zurückwerfen,  sich  Meister  von  Coblenz  machen  und 
den  Rhein  passiren  dürften ;  indessen  wird  bestimmt,  dass  auf  solchen 
Fall  die  königl.  preussischen  Truppen  sich  bei  Giessen  an  der  Lahn  zu- 
sammenziehen, weshalb  Se.  Durchl,  der  Herzog  schon  dergestalt 
vorausgehen  wollen,  dass  Höchstdiesclben  bereits  am  5.  Juli  in  Coblenz 
einzutreffen  gedenken,  um,  wenn  es  die  Umstünde  erfordern  sollten, 
den  Colonuen  die  nöthigen  Befehle  geben  zu  können. 

12.  Die  Defension  des  Breisgau's  bis  dahin,  dass  die  27,000  Mann 
alldort  versammelt  sein  werden,  muss  dem  dort  commandirenden  Gene- 
ral überlassen  bleiben,  da  dann,  wenn  diese  dort  eingetroffen  sein  werden, 
wohl  Nichts  mehr  zu  befürchten  sein  kann. 

4;^l.  KAUNITZ  AN  SEILERN,  LEHRBACH  UND  SCHLICK. 
(Daiser'B  Entwurf.)  Wien,  den  16.  Mäi  1792. 

E.  Exc.  ist  bekannt ,  dass  gleich  nach  der  Besitznehmung  von 
Anspach  und  Bayreuth,  welche  zur  Erneuerung  vieler  Gränz-  und 
anderer  Streitigkeiten  zwischen  diesen  Fürstenthümern  und  den  an- 
grUnzenden  Reichsständen  die  unvermeidliche  Gelegenheit  geben  musste, 
J$e.  königl.  Preussische  Maj.  vollkommen  beruhigende  Schreiben  an 
ihre  Minister  in  dem  Reich  erlassen  und  sich  bereit  erklärt  haben,  alle 
diese  obwaltenden  Anstände  durch  gütliche  Uebereinkunfl  aus  dem  Grunde 
zu  heben.  Von  dem  königl.  pn'ussischen  Ministerium  erhalte  ich  die 
neuerliche  Vorsieherung ,  dass  diese  Vergleichsanträge  aufrichtig  und 
zur  gänzlichen  Beruhigung  der  betreffenden  Reichsstände  gemeint  seien. 
Mehrere  Reiehsstände  haben  sich  zur  Annahme  eines  billigen  Vergleichs 
schon  bereit  erklärt,  un<l  man  zwetfelt  nicht,  dass  sich  alle  übrigen 
ein  so  billiges  Anerbieten  gerne  werden  gefallen  lassen.  E.  Exc.  sind 
von  der  Bescliatfenheit  dieser  Differenzen  vermuthlich  unterrichtet,  und 
da  «ich  hievou  schon  öfters  die  Sprache  ergab  und  bei  jeder  Gelegenheit 
ergeben  winl ,  so  wollen  E.  Exc.  nicht  ermangeln,  den  betreffenden 
Reich.oständen  oder  ihren  Ministern  wohlmeinend  anzurathen,  dass  sie 
sieh  die  günstigen  Gesinnungen  des  königl.  preussiftchen  Hofes  zu  Nutzen 
machen,  zu  den  angetragenen  Vergleichs  -  Unterhandlungen  sich  bereit- 
willig und  billig  erweisen  und  die  Gelegenheit  nicht  aus  der  Hand  lassen. 
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durch  eine  «nttSadige  Uebereinkunft  einestheik  dieBen  Streitigkeiten 
ein  Endo  zu  machen,  anderntheils  aber  einen  grossen  Hof  sn  Terbinden, 
der  durch  reellen  Schutz  kleine  GegengefälUgkeiten  su  ersetzen  im 
Stande  und  geneigt  ist. 

Biese  conciliiitorische  Spniche ,  die  wir  nun  zu  (»nnstcn  unscits 
Alliirten  führen,  wird  derselbe,  wie  wir  zuversielitlich  hülfen  dürfen, 
in  nnsern  eigenen  Angelegeniieiten  gern  erwiedern,  wenn  eitimal  eine 
längere  Ruhe  der  Regierung  erlauben  wird  ,  auf  diesen  zur  Gründung 
gnter  Naehbanchaft  nieht  unwichtigen  Gegeneiand  mehrere  Aufinerk- 
eamkeit  zu  verwenden. 

432.  KAUNITZ  AN  B£US8. 
(Spielmann's  Entwurf.)  Wien,  den  16.  Mai  1792. 

E.  Durch),  schiilzharstes  Berichtschreiben  und  Postscript  vom  8.  d. 
habe  ich  richtig  erhalten  und  zur  Allerhöchsten  Einsicht  zu  befördern 
nicht  ermangelt.  Seine  k.  k.  M.ijestiit  haben  hieraus  mit  innerstem 
Vergnügen  die  wiederholten  thätigen  Beweise  des  sich  immer  mehr  be- 
ft^tigenden  wahrhaften  \'erlr;iuens  xuisilien  den  zwei  Höfen  ersehen, 
und  E.  Durchl.  können  heilig  ver^*ichern,  da.ss  Alles  von  uns  mit  der 
.•(trengsten  Redlichkeit  beigetragen  werden  wird,  was  nur  immer  dieusam 
nein  kann,  einen  Endzweck  zu  befördern,  worauf  die  wesentlichste 
Wohlfahrt  beider  Staaten  gegr&ndet  ist 

In  der  Anlage  erhalten  E.  Dnrchl.  die  Liste  und  den  effectlTen 
Stand  der  in  den  Niederlanden  befindlichen  sämmtliohen  Truppen.  Was 
hieven  eigentlich  zur  effectiven  Operation  gegen  die  Franzosen  ange- 
wendet  werden  kann,  lässt  sieh  unmöglich  schon  dermalen  bestimmen. 
Diese  Bestimmung  hanget  lediglich  von  der  mehreren  oder  wenigeren 
Ruhe  im  F^ande  selbst,  folglich  von  dem  grösseren  oder  kleineren  Tnippen- 
erforderniss  zur  N  ersicherung  der  innerliehen  ()rdnung  ab.  Eine  nicht 
geringe  Anzahl  der  Gemüther  in  Ihabanl  ist  nocii  immer  übel  gtsinnt. 
Alle  möglichen  Verführungsgefahren  drohen  uns  von  »Seite  der  Franzosen. 
Die  unruhigen  Brabanter  sind  noch  bis  diese  Stunde  Ton  der  intimen 
Freundschaft  und  Vereinigung  Sr.  königl.  Apost.  und  des  Königs  in 
Preussen  Mi^jesUtt  keineswegs,  sondern  yielmehr  Ton  dem  geraden  Wider- 
spiele iibeneugt  Und  hierin  liegt  die  Hauptursaohe,  warum  wir  so 
sehnlichst  gewunschen  haben  und  noch  wünschen,  dass  Se.  königl. 
Preuasiaohe  ICaj.  geruhen  möchten,  inzwischen,  bis  unsere  beiderseitigen 
Armeen  ganz  an  Ort  und  Stelle  sind,  eine  Truppenyerstärkung  unserra 
niederländischen  Corps  d'armee,  sobald  als  es  nur  immer  möglich  ist, 
zukommen  zu  lassen.  Wir  sehen  zwar  aus  Dero  Ri'riehtsehreilM  n  nun 
wohl  ein,  dass  es  nicht  thunlich  ist,  diese  fördersaniste  Verstärkung 
von  den  königl.  wcstphiilischen  Truppen,  die  zwei  angezeigten  brauch- 
baren Regimenter  ausgenommen,  herzunehmen;  wir  haben  aber  aus 
den  Freiherm  Ton  Jaoobi  inzwischen  ooromunioirten  Marschrouten  er- 
sehen, dass  eine  gute  Anzahl  der  Truppen  bei  den  wenigen  Mänoben, 
die  de  zu  machen  haben,  wenn  ihr  Marsch  nach  unserm  in  der  Anlage 
enthaltenen  Beispiel  beschleunigt  würde,  um  eine  geraume  Zeit  früher 
una  einstweilen  zu  Hilfe  kommen  könnte.  Alle  Gründe,  worauf  dieser 
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nnaer  Manoh  und  unser  angelegentUohstes  Erauohen  ruhet,  and  dem 

Freiherrn  von  Jacobi  mündlich  angezeigt  und  von  demselben  durch 
eine  oif^eno  Kstafette,  wie  er  versichert,  ausführlich  und  umständlich 
hereil}^  eiubericiitet  worden,  worauf  ich  mich  Kürze  halber  beziehe  und 
die  zuversichtliche  Hoffnunj::  hege,  dass  Se.  königl.  Preussische  Maj. 
geruhen  werden,  uns  und  der  gemeinsamen  Sache  nach  aller  Möglich- 
keit und  Thunliohkeit  bald  zu.  Statten  zu  kommen.  Geschiehet  diescH, 
Bo  ist  Yon  einem  innerliohen  Aufrohr  wenig  oder  Nichts  su  beeorgm, 
nnd  in  aolohem  Falle  werden  eich  Ton  nnsem  niederländisohen  Truppen, 
sobald  die  gemeinsamen  Operationen  anlangen,  hieran  nach  dem  aller- 
geriogsten  Anschlag  30. 000  Mann  ganz  ohnfehlbar  auf  der  Stelle  an- 
wenden lassen.  Für  die  königliche  Bewilligung  der  zollfreien  Ausfuhr 
der  für  unsere  niederländischen  Magazine  bestimmten  Früchte  wollen 
E.  Duwhl.  im  Allerhöchsten  Namen  die  verpHichtotste  Danksagung 
erstalten  und  in  allen  Gelegenheiten  eine  gleiche  (iegeudienslbereit Willig- 
keit bestätigen.  So  bald  mir  die  Anzeige  der  Quantität  dieser  Früchte 
von  dem  Hotkriegsrath  zukommt,  werde  ich  nicht  ermangeln,  K  Durchl. 
hieven  zu  verständigen.  £.  Durchl.  Zusammeukunft  mit  Sr.  königl. 
FtonssiaGhen  Maj.  sehen  nnser  AUergnSdigster  Herr  mit  einer  wahren 
Herzensfrende  entgegen. 

Bei  der  noch  dermalen  vorwaltenden  XTngewissheit  des  Wahl-  und 
Krönungstages,  wie  auch  der  hievon  abhängenden  weitem  Feierlich- 
keiten lässt  sich  jedoch  gegenwärtig  zum  Voraus  nicht  bestimmen,  ob 
Se.  Maj.  frühezeitig  genug  von  Frankfurt  werden  abreisen  können,  um 
sich  den  15.  Juli  in  Mergentheira  einzufinden;  sollte  hingegen  die  dortige 
Gesinnung  etwa  dahin  gehen  ,  dass  die  Zusammenkunft  während  der 
Reise  nach  Frankfurt  zu  gesclu  hen  hätte,  so  glauben  wir,  da«  Wahlge- 
schäft und  die  Ansetzung  des  Wahltages  werde  dergestalt  beschleunigt 
werden,  dose  Se.  Maj.  Dero  Ankunft  in  Frankfurt  zu  st'hr  vei-späten 
würden,  wenn  Sie  erst  den  15.  in  Ifergentheim  eintreffen  sollten. 

Da  gsgen  die  Zeit  der  geendigten  Krönnngsfeierliohkeiten  unsere 
Armee  noch  nicht  ganz,  doch  grSsstcntheils  an  Ort  und  Stelle  ver- 
sammelt sein  wird,  so  gedenken  Se.  königl.  Apost  ICaj.  solche  in  Augen- 
schein zu  nehmen.  Vorausgesetzt  nun,  dass  nach  Dero  neuerlichen  Ein- 
berichtung  Se.  königl.  Preussische  Majestät  noch  entschlossen  bleiben, 
zu  höchst  Dero  eigenen  Armeen  abzugehen,  —  könnten  alsdann  nicht  bei 
solcher  Gelegenheit  unser  allergnädigster  Herr  dem  König  einen  Besuch 
abstatten?  Hierüber  wollen  E.  Durchl.  bei  dem  dortigen  Älinisterio,  jedoch 
mit  der  ausdrücklichen  Bitte  die  Anfrage  machen,  dass  selbes,  wenn 
hiebei  nur  das  allergeringste  Hinderui&s  hudeu  sollte,  diese  Anfrage  als 
nicht  geschehen  hetraiditen  möchte« 

Da  die  gegen  uns  publicirte  Kriegsdeclaration  nicht  wohl  nnbe> 
antwortet  gelassen  werden  kann,  so  werde  ich  diese  unsere  Antwort 
E.  Durchl.  ehestens  mittheilen.  Inzwischen  scheint  uns  immer  nöthig 
zu  sein,  dass  von  beiden  Höfen  entweder  unmittelbar  vor  dem  Anfang 
ihrer  gemeinsamen  Opnationen,  oder  auch  schon  zum  Voraus  eine  Art 
von  ganz  kurzem  Manifest  kundgemacht  werde,  mittelst  welchem  haupt- 
sächlich ZU  erkenuen  gegeben  wird,  dass  die  Absichten  beider  Höfe  keines« 
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Wegs  dabin  gehen,  eine  völlige  GoDtrerovohition ,  die  gänzlidhe  Ab- 
Schaffung  der  nenen  CoiiHtitution  und  die  Reetituirung  des  Torigen 
Standes  in  soinem  vollen  Umfange,  sondern  nur  die  Wiederherstellung 
der  Kuho  un<l  Ordnung,  sowie  die  Aufroclitorlialtung  der  , basee  CHseulielles 
de  hx  formt'  du  j^ouvcrni'uicnt  niouarchiipu' "  /u  erwirken 

Tu  Ansehuii";  <It  r  polniseheii  A n^elt  -^culu  iten  hahe  ich  il«  in  Ifriru 
Freilierrn  von  Jacobi  uit  iiic  guliichliicbou  (lesinnuugen  uublühnicii  ir- 
ötfuetj  da  er  solche  eiuzuberichU>n  auf  sich  genommen  hat,  so  beziehe 
ioh  mioh  hierauf  und  erwarte  die  weitere  oordialo  Rüekänsserung  des 
dortigen  Ministerii,  nm  sodann  da«  Ganse  Sr.  Ifig.  vomlegen  und 
sodann  die  nöthige  SpraohfÜhrung  in  Petersburg  einleiten  zu  können. 

Ad  notam.  Summe  der  in  den  Niederlanden  stehenden  königl. 
österreichischen,  böhmischen  und  ungarischen  Truppen:  6  Grenadier- 
Bataillone,  .33  Füselier-Bataillons,  is  Cavallerie-Divisionen,  -V-i  Com- 
pagnien  vom  Stabficorps.  lo.r.o.'i  Manu  Infanterie.  ITIH  Stabr^corps. 
7443   Cavallorie.     Zusamnuu  Manu,    71  !  >  l'lerdc.     lliezu  im 

kölliglichen  Sold  stehende  Truppen:  <> '^'.^  Grenadier-,  3*5 '/^  Infanterie- 
Bataillons,  3642  Mann,  4^4  Muuu  Cavallerie.  TotaUumme:  43  Bataillous, 
19  Eacadrons,  38  Compagnien.  48.682  Mann  Inilinterie,  4827  Mann 
Stabsooips,  7927  Mann,  7927  Pferde  CaYallerie.  Zusammen  56.436 
Mann,  7927  Pferde. 

48S.  KAUNITZ  AN  8CHL.iCK. 
(Dai*er'»  Entwurf.)  Wien,  17.  Mai  1702. 

Aus  den  letzten  Einberichtungen  E.  Exe,  wie  aus  den  mündlichen 
Erötinungen  des  Freiherru  von  Walter  habe  ich  die  Verletreuheit  eut- 
nomraen,  in  die  sich  der  kurruainzische  Hof  wet;iu  eines  l'rauzosischeu 
Üeberlalls  und  wegen  zu  besorgender  Zudriuplii  hkeileu  des  t'iauzdsischcn 
Gosaudteu  Villars,  der,  wie  man  vermuthet,  eine  Neul ralitals-Erkläruog 
fbfdern  dürfte,  Terwtit  glaubt.  lu  dieser  Verlegenheit  befinden  sieh 
nun  mehr  oder  weniger  alle  Beichsstände  am  Bhein;  sie  war  voteu- 
seben,  und  man  hätte  ihr  ausweichen  oder  solche  doofa  sehr  yermindem 
können,  wenn  man  unsem  wohlgemeinten  Vonteilungen  Gehör  gegeben 
und  sich  gleich  dauials  auf  emstliche  Auftritte  vorzubereiten  angefangen 
hiitte,  wo  man  die  beiden,  zum  Sohuta  des  Reichs  sich  nun  rüstenden 
Hoff  mit  Klagen  und  Vorwürfen  zu  einer  ernstlichen  Sprache  gegen 
Frankreieli  aullorderte,  die,  wie  doch  wtdil  vorzu.sehen  war,  am  Ende 
einen  toruilicheu  Bruoh,  wie  es  nun  wirklich  geschehen  ist,  zur  Folge 
haben  tuusste. 

In  dem  Augenblicke,  wo  Frankreich  auf  die  Folgen  seiner  un be- 
dachtsamen KriegHcrklärung  nchon  durch  empfindliche  Streiche  aufmerk- 
sam gemacht  wird,  ist  es  blos  möglich,  aber  nicht  im  Geringsten  wahr- 
scheinlich, dass  man  durch  Invasionen  reichsständischer  Proyinzen  sich 
das  ganze  Boich  auf  den  Hals  laden  und  die  Reichsstände  awingen 
wolle,  auf  einmal  ohne  Weiteres  au  den  Waffen  zu  greifen.  Der  Krieg 
lai  zwar  indirect  dem  ganzen  Reich  erklärt,  und  wir  glauben  nicht, 
dass  ein  gutgesinnter  Reichsstand  hierüber  einen  Zweifel  hegen  kann; 
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die  Klugheit  rttih  aber,  daas  die  Reiohmtände  bis  zur  Stunde,  wo  die 
Truppen  der  swei  Terbundenen  Mächte  an  Ort  and  Stelle,  und  nie  sellwt 
in  Verfusung  sind,  dissimuliren,  die  dermaligo  französische  Kri^;Ber* 
kUirung  wörtlich  und  uiiliter  annohmon  und  auf  allo  nur  immer  mög- 
liche Art  Zeit  zu  gewinneu  suchen.  Der  Einniarpcii  fraiizö?^ipehor  Truppen 
in  die  Landi'  de»  Fürst-Bischofs  von  Basrl  ist  gar  kv)n  lU'ispiel  und 
Vorbote  einer  auch  andern  Keichsstäudtu  schon  wirklich  drohenden 
Gefuhr.  Das  eigensinnige  fürstliche  Ministerium  und  die  auf  augen- 
blickliohe  Yortheile  bedaditen  Domoapitultre  haben  meine  emttlidien 
und  oft  wiederholten  YorBtellungen  aoeser  Acht  gelaeaen  und  dem  Fürsten 
dies  Unglück  nur  ganz  allein  zugesogen.  Man  darf  in  Mainz  bedauern, 
dass  man  meine  VoTstellungen  nicht  genugsam  unterstützt  und  den 
Vorspiegelungen  eigensinniger,  eigennütziger  und  ränkesüchtiger  Leute 
(4ehör  gegeben  hat.  Man  hat  nicht  Einen  Schritt  gethan.  di*'  Oemüther 
der  Unterthanen  zu  gewinnen ;  man  hat  aus  übel  verstandener  Spar- 
samkeit keine  schweizerischen  Truppen  in  Sold  nehmen  wollen,  sondern 
unter  vcrschicdetu'n  scheinbaren  Vorwütiden  den  Aufenthalt  uns4'rer 
Tru[jpen  im  Lande,  die  des  Künipjs  (ield  dort  verzehrten,  zu  verüingrrn 
gewusst.  Was  nun  geschah,  iuit  man  vorgesagt;  es  war  durch  dieAn- 
Bchliessung  au  die  Sdiweiz  wohl  zu  Termeiden,  und  dies  traurige  Bei- 
spiel darf  daher  Andere,  die  nicht  in  dem  nämlichen  Fall  und  nicht 
in  der  nämlichen  Lage  sind,  nicht  beunruhigen;  es  können  auch  über- 
dies die  Franzosen  die  Besetzung  der  Pässe  yon  Pruntrut  mit  dem 
AUianztractat  von  1780  und  die  gänzliche  Occupirung  des  Landes  mit 
der  übereilten  l'lin  bt  des  Fürsten,  der  nach  dem  Berichte  unseres  dortigen 
Commandirenden  bei  dem  ersten  Gerücht  von  Versammlung  fVauzösischer 
Truppen  an  den  Oriinzen  sein  armes,  mit  der  Rep^ierting  au«  nicht  ganz 
unbilligen  (hiimieu  missvergniigtes  Land  dem  if'cinde  selbst  überiasseD 
hat,  auf  eiiu-  selieinbare  Art  rechtfertigen. 

Wenn  man  also  in  den  übrigen  Ueichsprovinzeu  sieb  zur  Stund»» 
noch  ruhig  hält  und  sich  mit  stillen  Anstalten  die  heranziehenden 
Truppen  zu  unterstützen  beschränkt,  so  sehe  ich  nicht,  wie  man  Ursache 
hat,  so  sehr  verlegen  zu  sein;  höchst  gefährlich  wäre  aber,  eine  Verlegen- 
heit  zu  zeigen.  Eben  aus  Bücksicht  fttr  die  Sicherheit  der  Beichsstände 
sah  man  bisher  fiir  bedenklich  an,  die  französischen  Bmigranten  zu 
armiren;  Oesterreich  und  Preussen  könnten  zwar  gern  sehen,  dass  durch 
die  ArmiruDg  derselben  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  getheilt  und 
dahin  gezogen  würde;  da  man  aber  noch  immer  diese  Schutzwache  für 
unliinlänplicb  und  äusserst  sebwacli  ansiebt,  tinisste  man  besorgen,  dass 
eben  dadurch  der  Feind  in  die  unbediMikten  Keiebslandc  gelockt  und 
die  nun  blos  mögliche  (lefahr  rcalisirt  würde.  Man  hat  diese  Armi- 
rung  nie  verboten,  mau  konnte  sie  aber  blos  in  Hinsicht  auf  das  Beste 
der  dortigen  Beichsstände  nie  anrathen  und  sah  aucii  nicht  ein,  wer 
die  Unkosten  dieser  Armlrung  Torschiessen  sollte. 

Die  von  allen  Seiten  offenen  Beichslande  so  zu  decken,  dass  nie 
eine  feindliche  Truppe  einen  augenblicklichen  Einfall  sollte  wagen  können, 
ist  eine  platte  Unmöglichkeit,  und  würde  keine  Armee  gross  genug  sein, 
diese  weiten  Oränzen  auf  eine  solche  Art  zu  yertheidigen.  Dies  gehört 
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m  den  imvenneidliohdD  Ge&hren  des  Krieges,  die  man  den  Beiohs- 
standen,  welche  Oestemiöh  so  dringend  lu  ernsthaften  Massregeln  auf- 
forderten, gleich  Anfangs  wohl  zn  erwägen  gegeben  hat.  Und  eben  so 

wenig  ist  es  möglich,  ohno  sich  anzagreifen  und,  wie  man  sagt,  sich  es 
sauer  worden  zu  lassen.  DetVnsivanstalten  zu  treiten,  oder  jene  Miiclite 
thätig  zu  unterstützen,  die  Hilfe  zu  leisten  im  Anzüge  nind.  Wie  ben  it 
wir  sind,  dem  Keiehe  nützlieh  zu  sein,  und  wie  mäs.sig  wir  in  unseren 
Forderungen  sind,  ist  nun  E.  Exc.  aus  meinen  vorigen  Weisungen  wohl 
bekannt,  uud  man  weitis  nun  im  Keiche  deutlich,  was  wir  wollen  und 
wollen  mfitsen.    An  eine  Beidiaannee  ist  tot  dnem  Beiohssohlass  ntoht 
in  denken,  nnd  wenn  es  so  hart  filllt,  in  den  Kreisen,  wo  man  die 
GelUir  fnr  so  dringend  hält,  über  die  Association  die  Schlüsse  zu  be- 
seUennigen,  so  wird  ein  Feldzng  ohne  Hilfe  des  Boichs  gemacht  werden. 
Alsdann  wird  man  aber  den  nun  in  Krieg  verwickelten  Mächten  nicht 
▼enrgen,  wenn  sie  in  (lieser  langen  Zwischenzeit  fUr  sich  sorgen  nnd 
nnter  den  lleichsstüuden,  die  ihnen  was  immer  für  eine  Unterstützung 
leisten,   und  unter  jenen,  die  unter  verschiedenem  Vorwand  gar  Nichts 
thun,  einen  ihrer  eigenen  Convenienz  ungemessenen  Unterschied  macheu 
und  die  Pläne  darnach  einrichten.    Wenn  auch  dermal  weder  das  Reich 
noch  die  Kreise  sich  thätig  zeigen  wollen   oder  können,  so  kann  doch 
jeder  einzehie.  Beichsstand  nach  seinen  Kräften  einige  Untorstützung 
leisten  nnd  zum  beiläufigen  Massstab  die  alten  Beiohssohliisse  annehmen, 
wo  man  im  Beich  noch  patriotisch  dachte.    In  den  Kriegen  gegen 
Frankreich  fieng  das  gesammte  Beich  immer  damit  an,  Bömermonate  su 
yerwilligen,  und  meistens  wurden  100  bewilligt.  Wenn  nun  ein  Beichs- 
stand nebst  der  frmen  Werbung  in  seinem  Lande  einen  solchen  Beitrag 
zn  leisten  anfängt,  so  gehört  er  für  sich  unter  die  thätigen  und  erwirbt 
sich   ein  Recht  auf  reellen  Schutz  während   des  Krieges  und  bei  dem 
Friedensschlu.ss.     Wie  ich  schon  bemerkt:    wem  (ieldbeitriige  beschwer- 
lich fallen,  der  kann  Naturall ieferungen  leisten,  und  er  ist  von  der  Red- 
lichkeit   der  beiden  grossen  Mächte  Deutschlands  versichert,  dass  das, 
was  er  jetzt  leist-et,  ihm  gar  gern  an  jenen  Schuldigkeiten  wird  abge- 
rechnet werden,  zn  denen  ihn  die  nachfolgenden  Boichs-  nnd  Kreis- 
sofallsse  yerbinden  dürften. 

IMe  anfgeworünie,  Ton  andern  Beicfasständen  nnr  hingeworfene 
Fmge^  ob  die  Beichsstände  eine  Art  ron  Neutralität  beobachten 
sollen,  ist  mit  wesentlicher  üntenoheidnng  zu  beantworten.  Für  diesen 
Augenblick,  bis  nnsere  Truppen  an  Ort  und  Stelle  sind,  räth  es  die 
Klugheit,  da«*s  sich  die  Keichsslände  mit  strengen  Defensivanstalten 
beschränken  und  sich  in  statu  quo  zu  eriuilten  suchen.  Für  die 
Zukunft  löst  sich  die  Frage  in  mehren'  ander»  Fragen  auf,  z.  B. 
Wäre  diese  Neutralität  billig:  wäre  sie  decent  "r  wäre  sie  den  Reichs- 
ständen im  Einzelnen  nützlich?  würden  die  zwei  kriegtührendcn  Mächte 
Deutschlands  solche  gestatten?  —  Wir  geben  indessen  diese  Präliminar- 
fragen  blc«  ZOT  Brwägung;  die  dabei  zn  machenden  Betrachtungen 
weiden  den  Beichsständen  nicht  entgehen,  nnd  ich  will  Mos  bemerken, 
dass  die  Beiohsst&nde  bei  allen  Massnehmungen  der  zwei  eng  Tcrhun- 
denen  dentsohen  H9fe  in  einer  so  scheinbar  gerechten  Sache  die  grosste 
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Standhaftigkeit  yoraussetzen  müssen.  Wenn  daher  der  französisdie  Qe- 
sandte  VillaiB  auf  eine  bestimmte  Noutralität.s  -  Erklärung  dringt,  00 
glaube  ich,  man  werde  über  eine  dilatorische  Antwort,  mit  der  or  fich 
allerdings  begnügen  muss,  nicht  verUgt'n  sein.  Wenn  man  mit  Hilfe 
der  heüHischen  und  tler  königl.  preussi^^chen  wrstphülischen  Truppen, 
durch  Armiruug  der  französischen  Kmigrauten  und  der  eigenen  m  tn  iien 
L'nterlhanen  sich  im  Stande  findet,  einem  Eintall  der  Feinde  zu  wider- 
stehen, so  geziemt  os  den  lieichsstUnden  allerdings,  eine  solche  standhafte 
Sprache  gegen  Frankreich  so  führen,  wie  sie  jeder  BeieheBland  nach 
der  Nator  nneerer  Verfiiflsung  für  einen  mit  Krieg  angefallenen  Kit- 
stand fuhren  moss.  Glaubt  man  sich  aber  wirklich  von  einer  unwider- 
stehlichen Uacht  bedroht,  so  kann  man  sich  zwar  zur  Neutralität  etwas 
geneigt  zeigen ,  aber  dem  französiselK  ti  n»  sandten  befrei  tlich  machen, 
dass  man  sich  um  die  Einwilligung  beider  kriegtührenden  Mächte  noth- 
wendig  bewt>r])en  müsse;  inzwischen  möchten  keine  französischen  Truppen 
ihr  Territorium  betr<'ten,  und  man  solle  ihnen  die  reelle  Entschädigung 
bestimmt  eröffnen  ,  wclelu-  die  beschädigten  Heichsstänile  zu  erwarten 
haben.  Wenn  man  sich  bei  dieser  Negociatiou  geschickt  benimmt, 
wird  es  gar  leicht  sein,  vier  oder  fuuf  Wochen  Zeit  zu  gewinnen,  und 
das  ist  doch  Alles,  was  wir  ndthig  haben. 

Den  ganzen  Inhalt  dieser  Weisungen  haben  E.  Bzc  Tor  Altem 
dem  Freiherm  Ton  Stein  zu  eröffiien  und  sich  mit  Ihm  Im  engsten 
Vertrauen  über  eine  gemeinschaftliche  Sprache  zu  verabreden.  Die 
standhafte  Sprache,  die  dieser  Minister  dort  führt,  ist  ebODSO  den 
Grundsätzen  beider  Hofe  als  den  Localumständen  wohl  angemessen, 
nachdem  man  sich  mit  Bitten  und  gelassenen  Vorstellnni^en  erschöpft  hat. 

In  der  Anlage  erhalten  E,  Exe.  einen  Nachtrag  «ines  KcHjuisi- 
toriulschreibens  an  »Im  Herrn  Fürst bisehuf  von  Bamberg.  In  die  Strei- 
tigkeiten oder  Anstände,  die  des  Directoriums  wegen  etwa  mit  Anspach 
obwalten  oder  sich  ereignen  dürften,  haben  £.  Ezc.  nicht  einzugehen 
und  sich  diesfiüls  lediglich  in  Ansehung  der  Beqnisitionen  oto.  nach 
dem  Herkommen  zu  benehmen.  Da  dieser  patriotische  Beiohsfürst  in 
Ansehung  Alles  dessen,  was  auf  die  Reichsdefension  Bezug  hat,  so  gute 
Gesinnungen  Knssert,  so  wollen  E.  Exe.  demselben  bei  jeder  G(>legcnheit 
zu  erkennen  geben,  wie  sehr  Se.  Maj.  als  Beichsmitstand  diese  rahm- 
würdige  Gesinnung  erkennen. 

Ich  kann  K.  Exc.  meine  Besorgniss  nicht  bergen  ,  es  dürften 
mehrere  Ilei<;hssf ände  uiul  besuiulers  die  Domcapitel  aus  CJrundsätzen 
«'iner  uuzeitigen  Sjiarsamkeit  oder  aus  sorgloser  L  nthätigkeit  den  schick- 
lichen Zeitpunkt  und  da«  sicherste  Mittel,  für  ihr  dauerhtiltes  Interesse 
zu  8orgen,  ausser  Acht  lassen  und  bei  diesen  Zdten,  die  so  reich  an 
nnvermutheten  Begebenheiten  sind,  sich  und  das  deutsche  Vaterland 
unübersehbaren  Gefahren  aussetzen.  Wo  gelinde  Vorstellungen  nicht 
verfangen,  müssen  B.  Exc  eine  emsthafte  Sprache,  jedoch  immer  in 
d<  n  Gränzen  der  gehörigen  Mässigung  führen,  damit,  wenn  dann  dos 
Unglück  zentnerschwer  auf  die  lU'ichslande  fällt,  wir  uns  mit  dem  Ge- 
danken beruhigen  können,  kein  Mittel  nnyersucht  gelassen  SU  haben, 
den  altdeutschen  Patriotismus  zu  beieben. 
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484.  KAUNITZ  AN  KÖNIG  FBANZ. 

Yienne,  ce  18  mni  1792. 
Le  oomte  de  Basumowski  yient  de  faire  son  premier  acte  d'am- 

bassadeur  par  la  coramunicatiou  ci-joinfo,  et  j'avoue  que,  ne  poiivunt 
paa  empecher  ce  qui  vient  d'arriver,  jo  ne  suis  paa  fache,  dasft  uhdi 
sich  zuerst  datf  ^faul  habe,  mbrennen  uoHnt,  et  que  plus  ou  moins 
ou  de  fa<,'on  ou  d'autre  devant  n'afwocier  u  la  Rusaie,  eile  ait  voulu 
s'adosser  en  cliuf  Tudieuäcte  de  la  demarche  et  nous  fournir  par  lu  dee 
mojens  de  jnstifioatioii  et  l'oooanon  de  jouer  an  r61e  et  de  la  faire 
ooneentir  k  dee  engagemente  entre  lee  tfois  puissanoes,  propres  k  mettra 
l'arenir  hon  de  danger  et  dana  nn  ^tat  conTonable  k  lenr  dignit^ 
rddproqne.   

4S6.  KAUNITZ  AN  LEHKBACH,  SCHLICK  UND  WESTPHALEN. 

Wim,  den  10.  Mai  1792. 
Waf?  icli  an  den  Herrn  Grafen  von  Schlick  auf  die  durch  ihn  ange- 
brachten Vorstellungen  wegen  der  Verlegenheit  des  kurmainzischen  Ho- 
fes und  anderer  lieichsstände  in  jenen  Gegenden  und  wegen  der  einst- 
weilen einzuhaltenden  Neutralität,  auch  wegen  Unterstützung  unserer 
Operationen  erlassen  habe,  belieben  £.  Exo.  aus  der  abechriftUchen 
Anlage  an  entnehmen  und  Ihre  Aenesernngen  in  einem  ähnlichen  Fall 
danach  abanmeaeen. 
(An  SehUck). 

B.  Exo.  sind  vom  Herrn  Hofkriegsraths  -  Präsidenten  bereite 
schon  unterrichtet  worden,  daas  Yon  denen  in  das  Breisgauische  noch 
weiters  b^timmten  Truppen  vier  Bataillons  und  ein  Cavallerie-Kegi- 
ment  mit  dem  nöthigen  Liniengeschiitz  und  einer  angemessenen  Artil- 
lerie-Keserve  auf  (Ins  Schleunigste  nach  dem  Luxemburg'schen  dispo- 
nirt,  und  hierzu  mit  dem  Herrn  GM.  Schmackers  die  Hataillous  von 
Ulrich  Kinsky,  Malhesen,  Stuart  uml  Hohenlohe  nebst  dein  Eszterhazy- 
Huszaren-Iiegiment  bestimmt  worden.  Da  diese  Truppen  vou  der  Zalil  der- 
jenigen sind,  gegen  welche  in  generalen  Anedrücken  die  geziemenden  Be- 
quintionen  schon  erlaseen  wurden,  so  erübrigt  Nichts  anderes,  als  dass 
E.  Exo.  hicTon  gehöriger  Orten  nnn  die  bestimmte  «Anadge  machen 
nnd  eich  bestens  verwenden,  damit  die  schleunige  Beförderung  dersel- 
ben nirgend  aufgelialtt  ti  wird,  und  zu  ihrem  Znge  auf  der  angezeigten 
Bonte  Alles  mit  fix'undschaHlicher  Theilnahme  von  den  Beioheständen 
veranstaltet  werde.  Die  Umstände  scheinen  zu  erfordern,  dass  diese 
Truppen  sobald  nur  immer  möglich  au  ihrem  Bestimmungsort  an- 
langen. 

486.  KAUNITZ  AN  REUSS. 
(Spielmaan^s  Eotwnrf.)  Wien»  den  19.  Mai  1798. 

Da  allen  Nachrichten  gemiss  die  Franxosen  ihre  Hauptmacht 
gegen  die  Niederiande  aosammensiehen,  nnd,  nach  dem  Verhältniss  als 
nneere  Städte  im  In^pm  von  Truppen  entblösst  werden,  sich  immer 
mehrere  Beweise  von  Volksbewegungen  und  Aufruhr  darntellen,  haben 
Se.  Mi^.  dem  immer  wiederholten  Andringen  dee  niederländischen  Ge- 
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nend-Conuiuuilcloe  wegen  einiger  Truppenverstärkung  endlich  nach- 
geben müssen  und  den  liefehl  ertheilt,  dass  die  zu  der  Hohenlohischen 
Amco  von  öO.OOO  Mann  bestimmt  p:owesonon  vier  Bataillons  von 
Ulrich  Kinsky,  Mathesen,  Stuart  uud  Hoiiculohe  nebst  dem  Eszler- 
hazy'schen  Huszaren-Kegiraent  sogleicl«  jiach  dem  Luxemburg  .scheu 
abgehen  sollen.  Die  zwei  Bataillons  von  Kinsky  uud  Matheseu  mit 
dem  Herrn  GM.  Schmackera  maraohiren  von  Eger  durch  Franken,  den 
ober-,  kar-  und  niederrheiniBchen  Kreie,  die  Ewei  BfttaiUoiu  Ton  Stuart 
and  Hohenlohe  mit  der  Artillerie  ttber  Klentach  ans  Böhmen  daroh  die 
obere  Pfalx,  den  frttnkieohen,  ober-,  kor-  und  niederrheiniMhen  Kreis,  nnddas 
Regiment  Eszterhäzy-Huszaren  aus  dem  Land  ob  der  Bans  doroh 
Baiem,  den  fränkischen,  einen  Theil  des  schwäbischen,  sodann  durch 
den  ober-,  kur-  nnd  niederrlieinisclien  Kreis.  Der  Marsch  der  Artillerie 
und  Infanterie  wird  mittels  der  Waaserfahrt  auf  dem  Main  möglich- 
stermasseu  befördert. 

Dieser  Truppen -Verstärkung  in  dem  JiUxeniburgischen  ohngeach- 
tet,  ^\ült^(llen  Se.  Sfaj.  noch  immer  s»«hiilielist,  und  haben  E.  Exc.  sich 
aui'  das  AlUiangi-logentlichste  zu  bemühen,  dass  S.  königl.  Maj.  geru- 
hen wollen,  die  Ton  uns  angesuehte  Verstärkung  mit  Höchstdero  Trap- 
pen eben  dahin  zu  bewilligen  and  nach  aller  Möglichkeit  zu  beechleu« 
nigen.  Geschieht  dieses,  so  sind  wir  von  aller  Sorge  wegen  innerlicher 
Unruhen  frei  und  sehr  wahrscheinlich  im  Stande,  einen  yieUeicht  ent- 
scheidenden Streich  noch  eher  auszuführen,  als  die  zwei  andern 
Armeen  an  Ort  und  Stelle  sind,  welches  natürlicher  Weise  ihre  nach- 
folgenden Operationen  nngemein  befördern  nnd  die  Erreichung  des 
grossen  Endzweckes  sichern  würde,  welcher  darin  bestellet,  die  ganze 
Sache  mit  Einer  Campac^ne  zu  endigen.  E.  Exc.  wollen  Alles  dieses 
mit  wahrem  Nachdruck  vorstellen  und  uns,  wie  ich  zuversichtlich 
hoffe,  mit  einer  baldigen  willfährigen  Autwort  erfreuen. 

487.  (Beilage  1.)  NOAILLES  AN  KAUNITZ. 

Vienne,  oe  10  niai  1799. 
L'ambassadeur  de  France  a  l*honneur  de  transmettre  k  Mr.  le 
chaneelier  de  Cour  et  d*i)tat,  prinoe  de  Kaunitz  Bietberg,  les  informa- 
tions  qu'il  vient  de  recevoir  par  le  retour  du  courrier  qu'il  avait  depe- 
ch^  le  premier  de  ce  mois  a  Paris.  Mr.  Dumouriez  lui  a  envoyü  la 
copie  ci-joinfc  de  la  lettre,  par  laquelle  ce  minisfre  a  annonce  a  Mr. 
de  Bhiniendorff.  <]n(>  la  niaison  de  Mr.  le  comte  de  Mercy  ainsi  que  les 
etf'ets  de  sdii  hütel  ('taient  sous  la  sauve-garde  de  la  loyautc  fran<jaise, 
Mr.  Bumounez  rappeile  en  meme  temps  la  demarche  qu'il  a  fait«  a 
rassemblce  nationale,  pour  mettre  cet  agent  sous  la  meme  sauvegarde, 
proposition  sar  laquelle  Tassembl^  avait  passö  k  Vordre  du  jour  comme 
sur  un  objet  qui  n'avait  pas  besoin  de  disoussion,  attendu  que  la  nation 
fran^se  ne  ^tertera  jamais  en  rien,  m6me  envers  ses  ennemis,  de 
tout  ce  qui  tient  aus  prinoipes  de  g^n^rcsit^  et  de  byaut^.  L'ambassa- 
denr  de  France  se  flatte  actuellement  de  voir  lever  toute  dif&culte 
pour  l*ezp^dition  de  ses  passe-ports.  II  se  fonde  sur  la  ri'oiprocit^  des 
proc^Ä,  et  il  se  permettra  de  dire^  pour  aller  andevant  de  toute  esp^ 
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de  anlentendii,  qoe,  ri  par  hasurd  on  d^nnut  im,  px^aUblemeDt  k  tout, 
la  sortie  de  France  de  1fr.  de  Blnmeiidorff  et  de  tout  oe  qai  appartieni 
a  Tambassade  de  Vieone,  alors  Mr.  Maisou,  ddpositaire  des  papiers  de 

i'ambassade  de  Franoe,  pourrait  rester  ici  aussi  loDgtemps  qu'ou  le 
jugerait  ä  propos  t  t  avec  d'autanl  plus  de  sürete,  qiie  par  la  note  du 
premier  mai  de  Mr.  le  cliancelier  de  Cour  et  d'Ktut  il  a  ete  mia  formel- 
le luent  so  US  la  sauve-garde  de  la  foi  publique.  Mr.  Maison  repondruit 
pour  Mr.  de  Bluniendorft",  les  ett'eU  de  l'hotel  de  France  pour  ceux 
de  Mr.  le  oomte  de  Mercy,  et  comuie  ce  deruier  est  ä  Bruxelies,  il  oe 
peilt  y  ayoir  aumme  raison  de  letenir  m  la  personne  de  VambasBa- 
devr  de  Franca.  IVanari  joBtea  obBervations  frapperont  Mr.  le  prinoe 
de  Kannits  Rietberg^  k  qni  r^mbasBadenr  de  Franoe  a  l*hoDnear  de 
lenouyeler  les  aararanoBB  de  sa  coiiBid4ration  la  pliu  disiingu^. 

438.  (BeUage  2.)  KAUNITZ  AN  NOAILLH8. 

Vienne,  ce  21  inai  1792. 

Le  cliancelier  de  Cour  et  d'Ktat  prejugeant  bion,  par  la  iiKiiiiore 
dout  la  declaratiou  dt*  j»u»'rre  aurait  du  etre  reniiae  ici,  la  .vurprinc 
qu'ou  nieiiageait  a  l'uUie  de  S.  M.  tres-Chrelienne  par  rinvasioii  simul- 
tan^ de  ses  provinces  placees  a  deux  ceuts  lieues  de  di.stuuce,  u*adre.s.su 
pas  directement  l'ordre  de  rappel  a  Mr.  de  Blnmendorff,  maia  chargea 
Mr.  le  comte  de  Meroy  de  lui  faire  parrenir  oomme  il  pourrait  lea 
dixections  n^oeBsaireB  aar  aon  d^part  et  sur  la  route  de  sa  Bortie  du 
royanme.  Le  prinoe  de  Kaunitz  Bietberg  qui  en  ignore  encoie  le  r^- 
siiltat  Profite  neaninoins  ä  tout  ^y^nement  de  l'offre  du  courrier  que 
Mr.  L'ambassadeur  de  France  compte  renvoyer  moyennant  la  dep^che 
ci-joiote  au  dit  chaige  d'affaires  qui  renferme  son  rappel  direct. 

II  reitere  en  mßme  temps  a  Mr.  l'amb{L«sadeur  rassurance.  que 
les  pUHse-pürti*  serout  delivres  a  ^i^^t!lnt  (|ue  Ton  srra  hors  d'inquictvule 
sur  la  sortie  intact»-  dt-  Mr.  de  Blumen<loi  ti'  vi  den  vtW-ts  de  Tambassade. 
Monhieur  ramba-s.sadour  «»st  trop  ju.ste  puur  ue  pas  sentir,  que  les 
nemente  qui  ont  accompague  et  suivi  Tagresisioa  £ran9aise  aggravent  au 
demier  point  leB  metÜB  de  eette  inqui^tude,  tandia  que  d'auoun  o6t^  il 
ne  fl'en  pr^nte  de  propre  k  la  calmer,  ni  danB  lea  diapoBitiona  de 
raaeembl^  nationale  qui  a  refbaö  le  d^ret  de  aauye-garde,  jugd  con- 
yenable  par  le  minist^  lui-mdme,  ni  dana  ces  principea  .de  g^n^ro- 
aitd  et  de  loyautä  dont  la  nation  franqaise  ne  s'^oariera  jamaia  en  rien, 
m^me  enyers  ses  ennemis",  qui  n'empechent  pa«  les  troupea  francjaisea 
d'iraiter  l'exemple  des  nations  les  plus  sauvages;  ni  dans  l'etfet  cjue 
Ton  peut  attendre  au  *  sein  de  l'anarchie  et  de  rinsubordiuatiuu  de 
toutes  les  classes  du  peuple,  des  lois  que  ra^sembiee  fait  et  pourra 
faire  encore  apres  coup,  pour  enjumdre  robservaiiou  des  dovoirs  les 
plus  uaiversels  du  droit  des  geos;  ni  eutiu  dauB  les  assurances  du  lui- 
niatre  dae  affaires  ^trang^res  qui,  api^  ayoir  publiquement  d^yontf 
la  part  qu'on  imputait  au  parti  dominant  en  Franoe  dana  laa  ooodplota 
povr  rinauneetion  dae  Pays-Baa,  annonoe  ayeo  la  mörne  pnblioit^  dix 
jouT  apr^  daa  intelligenoaa,  k  l'aide  deaquellaa  on  oomptait  y  faire 
^elater  de  tone  o6t^  le  fem  de  l'inanneotion. 
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Oomme^  an  teste,  l*homme  eiifoyi^  de  Fuis  poor  porteir  k 
1fr..  rambanadenr  de  France  la  susdife  ddelanüon  de  goeire  et  pour 
nnreillAr  ses  «rchives  n'eet  ^valifie  ea  ftimiiie  ami^re,  ponr  ^tre  ad- 
noM  par  la  cour  de  Vienne  en  ligne  de  corapte  avec  le  charge  d'affaire« 
accredite  de  sa  pait  ;i  Pari?,  et  dont  les  sentiments  et  les  Services  me- 
ritent  tous  sts  soins  pour  iis-surer,  autaut  iju'il  dopend  dVlle,  la  conser- 
vation  et  le  retour,  il  nv  reste  au  chancelier  de  Cour  et  d"Etaf  «ju'a 
temoigner  ä  Mr.  Tambaiisadeur  son  regret  personnel  de  ue  pouvoir  iui 
pronTer  en  cette  ooeanon  un  empressement  a  Tobliger,  propoiüonu^  k  im 
oonsid^tioii  diatingii^  dont  U  Ini  zenonTeUe  l'Mranaoe. 

489.  KAUKITZ  AM  BLUMEMDOBIF. 

Wien,  den  21.  Mai  1T9S. 
Da  ich  den  Uerm  Botachafter  Grafen  Ton  Mercy  unterm  2.  d.  M. 
eranoht  babe,  Deroeelben  dnndi  sichere  Gelegeaheit  die  nötliigen  Wei- 
sungen wegen  Diier  Alneise  aus  Frankreioh  nnd  inaondetlieit  wegen 
der  dieefälligen  sicheraten  und  oonTenablesten  Route  zu  ertheilen,  so 
rw  oifle  ich  awar  keineswegs,  dass  gegenwärtiges  Sehrt  ihm  E.  Hoch- 
edelgeboren  nicht  mehr  in  Paris  antreffen  werde;  sollte  dieser  Fall 
aber  wider  Erwartung  eintreffen,  bo  haben  Dieselben  sogleich  Paris 
und  Frankreich  zu  vcrhu^sen  und  sich  zu  dt-m  Herrn  Grafen  von  Mercy 
nach  Brüssel  zu  begeben.  Das  durtige  Ministiiiuiu  haben  E.  Hochedel- 
geburcu  davon  ungesäumt  zu  vei-staudigeu  und  dasselbe  um  die  nöthi- 
gen  Püssc  und  um  diejenigen  Vorkehrungen  anzugehen,  wodurch  Ihre 
Belae  und  die  AMBbnmg  Quer  Bofsohaftseffiaetea  unter  Wegs  gegen 
alle  GewalithätigkeitenToUkommensidher  gestellt  wurden.  Bs  ist  unmög- 
lidi,  dass  das  finmziiBisehe  Hüusterium  die  Nothwendigkeit  der  dies- 
billigen  wirksamsten  Vorsichten  nieht  erkenne  und  Dieselben  in  Direm 
Durchzug  dureh  die  Frovinzen  und  insonderheit  über  die  mit  Truppen  be- 
setzten üränzen  jener  Gefahr  einer  Verletzung  des  Völkerrechtes  preisgeben 
wolle,  deren  wirkliches  Dasein  durch  die  notorischsten  Umstände  und 
Beispiele  erwiesen  ist.  Hingegen  haben  sich  E.  Hochedelgeboren  Ihrer- 
seitö  in  Ansehung  der  Koute  und  anderer  das  Decorum  nicht  auffallend 
verletzender  Punkte  dem  allfälligen  liath  und  Desiderio  des  dortigen 
Ministeriums  ohne  Anstand  zu  fügen. 

Die  Aergerlichkeit  der  erwähnten  Umstände  nöthigeu  indessen 
den  hiesigen  Hof,  auf  alle  Fälle  gefasst  zu  sein.  Da  nun  uns  diesem 
Beweggrund  die  Abreise  des  firanifisisehen  BotwdiafleBB  nm  hier  so 
lange  nieht  sulässig  ist,  als  bis  wir  nioht  die  unverletste  Ankunft 
£.  Hbdiedelgeboien  über  die  Gillnie  erfUiren,  so  habe  ieh  mich  lant 
der  zwei  Anlagen  in  dem  unangenehmen  Fall  gefunden»  dem  genannten 
Herrn  Botschafter  die  Unbilligkeit  seiner  dicsfälligen  Zudringlichkeit 
und  Vorwürfe  durch  Anführung  solcher  Walirheiten  zu  beweisen,  die 
man  dem  hiesigen  Hofe  durch  die  unzähligen  Beleidigungen  abnöthigt, 
welche  man  sich  französischersei ts  gegen  ihn  ohne  Grunzen  und  Bei- 
spiele erlaubet.  Ich  verharre  etc. 
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440.  KAUNITZ  AN  BORl£ 

(Daiser's  Entwnrf.)  Wien,  den  21.  Mai  1792. 

Die  Nachricht,  dass  der  kurbraunschwoig'ache  zweite  Herr  Wahl- 
botschafter, Freiherr  von  Ürapteda,  um  die  Hälfte  Juni  in  Frankfurt 
einzutreffen  die  Anstalten  macht,  habe  ich  mit  Vergnügen  vernommen. 
Mehrere  Herren  Kurfiirt*tin  haben  die  Anticipirung  des  Wahltages  ge- 
wünscht, und  in  dieser  Hinsicht  war  Anfangs  der  Antrag,  dass  die 
Wahlbotschafter  sich  schon  den  4.  Juni  in  Frankfurt  versammeln  möch- 
ten; da  aber  Kviliaiuunrer  Bedenken  trog,  tod  dem  legalen  Termin 
merklich  abmgeheni  to  hat  man  ane  Btteknoht  für  diesen  Hof  d«o 
ersten  Antrag  gern  Inllen  gelassen  und  die  Anticnpatton  des  Wahlcon- 
▼ents  nioht  weitere  mehr  betrieben.  Jedoch  ist  man  übereingekommen, 
dass  wenigstens  ein  Botschafter  von  jedem  Kurhof  in  Frankfurt  den 
15.  Juni  sicher  eint  reifen  möchte,  damit  man  das  Oeechält  yorbereiten 
und  durch  vertrauliche  freundschaftliche  Verabredung  alle  verzögernden 
Anstände  vor  der  feierlichen  Eröffnung  des  Wahlconvents  heben  kann. 
Kurmainz  und  Kurbrandonburg  haben  übernommen,  dem  kurhannover- 
schen Ministerium  hicvun  tlio  Eröffnung  zu  machtn,  und  ist  vermuthlicl» 
der  Auftrug,  den  Herrn  Ompteda  erhielt,  eine  Folge  ihrer  Verwendung. 
Freiherr  von  Bartcnstoin  wird  daher  mit  Ende  dieses  Monats  oder  doch 
gleich  In  den  ersten  Tagen  des  künftigen  von  hier  abreisen  und  seine 
Beise  so  einriditeni  dass  er  noch  yor  dem  15.  in  Frankfurt  sein  kann. 
B.  Ezo.  belieben  dem  Freiherrn  ron  Ompteda  hieyon  die  Bröffiinng  an 
machen  und  ihm  die  Beförderung  des  allgemeinen  Wunsches  nach  sei- 
nen bekannten  patriotischen  Gesinnungen  anzuempfehlen. 

441.  KAUNITZ  AH  UEUSS. 

(Kriegsarchiv.)  Wien,  den  21.  Ma!  1792. 

Meine  gegenwärtige  Hauptweisung   war    bereits    entworfen,  und 
der  Courricr  im  Begriff  abzugehen,  als  uns  durch  einen  Courrier  aus 
Brüssel  die  vorläufige  Nachricht  von  der  erfolgten  französischen  Kriegs- 
erklärung zugekommen  ist.    Bald  darauf  hat  der  hiesige  fhmaosisohe 
Botachafter  die  absohriftliöhe  Note  eingereicht,  die  beifolgende  Ant- 
wort erhalten  und  noch  am  uKmlichen  Tage  die  weitere  Antwort 
ttbersohickt,  auf  welche  man  jenes  erwiedert  hat,  was  die  fernere 
Anlage  zeiget.  Dass  bei  diesen  Umständen  der   Marsch  unserer  Trup- 
pen   nach   aller  Möglichkeit    accelerirt    werden   wird,   yersteht  sich 
von  felbfit.  Ein  Gleiches  erwarten  Sc.  königl,    Apost.  Maj.  ganz  zuver- 
sichtlieh   von    Seite    Sr.    königl.    preussischen    Maj.,    wie    auch,  dass 
Hon*    Graf    von    Gulz    nun  unverzüglich   den   liofelil   erhalten  wird, 
Paris,  ohne  Abschied  zu  nehmen,  zu  verlansen.    Inzwischen,  bis  unsere 
Ijfiderseitigen    Armeen   an  Ort   und  Stelle   sind,  würde   es  mehr  als 
jemals   erwünschlich  und   mehr  als  jemals  ein  wahrer,  wesentlidlMr 
Freundschaftsdienst  f&r  8e.  königl.  vVpost.  Miy.  yon  Seite  Sr.  königL 
prenssisohen  Haj.    sein,  wenn  Hdcfastdieselben  geruhen  wollten,  yon 
Dero  westphttlisohen  Trappen,  so  yiel  sie  für  tbunlich  finden  durften, 
SU  unserer  niederländischen  Armee  Stessen  zu  lassen  und  andurch  mitt- 
lerweile unsere  Defension  su  erleichtem.  Es  yersteht  sich  hierbei  yon 
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Belbsti  duBs  hier  uur  von  einer  iuterimiHtischen  Hilfe  die  Kede  ist, 
dass  eben  die  Truppen,  »ubald  die  übrige  königl.  preussische  Armee 
an  Ort  und  Stelle  sein  wird,  sogleioh  m.  solöher  wieder  abgehen 
können  und  werden,  auoh  daas  es  ngleioh  anf  eben  dieeen  Fall  bei 
den  7  bis  8000  Mann,  mit  welchen  Ton  unseren  niederlindiaohen  Trup- 
pen die  Armee  des  Herrn  Herzogs  von  Braunschweig  verstärkt  werden 
soll,  sein  unabänderliches  Verbleiben  lediglich  nach  der  selbeteigenen 
Diaposition  des  ernannten  Herrn  Herzogs  haben  wird  und  musn. 

E.  Durchl.  wollen  zu  Erhaltung  dieses  wesentlichen  Fround- 
schaftsdienstes  die  uuclidrucksamsten  \'ürst<-'llungt*u  machen  und  deren 
hoffentlich  vergnügliches  Resultat  sowohl  hieher,  als  zu  Qewinnuug  der 
Zeit  sogleich  unmittelbar  nach  Brüssel  einberiohten. 


442.  KAUNITZ  AN  UEU88 
(Öpiülmauu's  Entwurf.)  Wien,  deu  22.  und  23.  Mni  1792. 

E.  Durchl.  schätzbarstes  Schreiben  vom  Iß.  Mai  sammt  d(  in  Kiu- 
schluss  des  Herrn  FZM.  l'ür.sten  von  Hohenlüln'  an  Se.  Maj.  habe  ich 
richtig  erhalten  und  zur  Allerhöchsten  Einsicht  zu  hetordcrn  nicht 
verweilet.  Ein  paar  Tage  zuvor  sind  die  hier  abschriltlich  anvirwahr- 
teu  zwei  Schreiben  der  Prinzen  Brüder  des  Königs  eingelaugt,  und 
-bald  darauf  hat  der  Duo  de  Polignac  mittels  der  neb9nkommenden  Kote 
das  Ansuchen  gestellt»  dass  Se.  Maj.  den  ernannten  Prinzen  gestatten 
möohten,  das  grössere  Schreiben  durch  den  Druck  allgemein  bekannt 
zu  machen.  Das  Absehen  der  Primsen  geht  hiebei  handgreiflich  dahin, 
durch  diese  Druokgestattung  von  Seite  Sr.  Maj.  wenigstens  eine  indi- 
recte  Autorisation  ilirer  in  diesem  Schreiben  dargestellten  Gesinnungen, 
Grundsätze  und  Absichten  zu  erschleichen  und  sowohl  in  Frankreich 
als  in  gauz  Europa  gelten  zu  machen. 

Wenn  aus  dem  ganzen,  mit  vielen  schönen  Worten  und  Phrasen 
angefüllten  grossem  Schreiben  das  Wesentlichste  ausgehoben  wird,  so 
hestthet,  was  die  Prinzen  verlangen,  iu  Folgendem  :  „Que  S,  Maj.  associe 
lea  armes  des  princes  aux  siennes;  qu'elle  approuvo  que  Ica  princes 
k  la  tcte  de  la  noblesse  frau(^uise  et  des  militaires  rassembles  sous 
leuis  ordres  oeeupent  d^  le  principe  de  oette  gnerre  les  postes  les  plus 
ayanc^  et  s'interpoaent  entre  leurs  condtoyens  e'gar^  et  les  armdea 
dtiangiree;  que  8.  If.  reoonnaisse  les  prinoee  pour  les  ydritables  et 
Beule  xepxdsentants  de  la  Fianoe  et  pour  les  ddpositaires  des  r^es  du 
gouTemement,  ayant  par  droit  de  naissance  et  par  le  malheur  des 
circonstanoes  titre  et  qnalitd  pour  ordonner  au  dedans,  pour  traiier  aa 
dehors;  que  S.  M.  dans  son  manifeste  veuille  bien  declarer,  qu'elle  en- 
teud  faire  reudre  au  Roi  toute  Tautorite  (|ui  lui  appartient  suivaut 
les  lois  fondamentales  de  l'Etat ;  (ju'elle  ne  reconnait  pour  vrais  Fran- 
<;aia  que  ceux  qui  sont  attaches  invariablenient  aux  anciennes  liuiiies 
constitutives  de  la  tuouarchie,  et  qu'elle  ue  iait  ia  guerre  qu'aux 
nsurpateurs  et  aux  factieuz  qui  out  entrepris  de  d^truire  ou  de  döna- 
turer  le  gouyemement  de  la  France,  ou  qui  font  entendre  quHl  est 
possible  d'dpnier  la  nouvelle  Constitution." 
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Bieie  Abnohien  und  Verhrngen  der  Prinsen  aind  duohaoB  den 
lo  oft  zn  erkennen  gegebenen  Gednnnngen  des  KSnigi  nnd  der  Köni- 
gin in  Frankreich  schnurstracks  entgegen ;  sie  streiten  unmittelbar  gegen 
die  Fundamental-Grandaäiae  dee  mit  den  übrigen  Mächten  eröffneten 

und  mit  Sr.  königl.  prcn!»pifchen  Maj.  boroits  f<"'lp:f>setzten  Conoert«; 
sie  führen  gerade  dahin,  die  Prinzen  und  ihre  Kathgebor  zu  Meistern 
und  Directoren  dor  «jan/on  Oporation  zu  machen,  die  Eraigrirten  a  la 
t^te  aller  Unteniehmungon  zu  netzpu  und  der  französifchen  Nation 
zum  VorauH  anzukündigen,  dass  das  Verhalten  Sr.  königl.  Apost.  und 
8r.  königl.  preoasiBohen  Maj.  keinen  andern  Endzweck  hat  ale  ciue  Total- 
Rerolntion,  eine  absolute  Vemiohiung  der  neuen  Constitution  nnd  eine 
Tollkommene  •  restitntion  des  anoiennes  formes  oonstttntiTes  de  la  monarohie* 
za  erwirken.  Da  es  eine  allgemein  bekannte  Sache  ist»  dass  unter  hundert- 
tausend Menschen  in  Frankreich  vielleicht  nicht  Einer  existirt,  der 
ein  so  beschaffen  angekündigtes  Vorhaben  der  beiden  Höfe  nicht  aus 
dem  Innersten  seiner  Seele  abhorriren  würde;  da  es  nicht  minder  noto- 
risch ist,  da&s  die  Prinzen,  insonderheit  ihr  Hauptrathgeber  Calonne 
und  sehr  viele  der  P>migrirten  der  Gegenstand  des  allgemeinen  Volks- 
hasses sind,  so  würdr  und  müsste  die  Ankündigung  des  erwähnten 
Vorhabens  ohnfohlbar  eine  Coalition  fast  der  ganzen  Nation  nach  sich 
ziehen,  und  die  hieraus  unvermeidlich  zu  besorgenden  Folgen  fallen  von 
selbst  auf.  Aus  diesen  wichtigen  Bewegursaohen  ist  daher  der  Duo  de 
Polignac  auf  die  in  der  Anlage  enthaltene  Art  Terbesohieden  worden. 

Bben  diese  Bewegursaohen  scheinen  aber  auch  auf  die  laut  der 
Anlagen  yon  dem  Fürsten  Hohenlohe  eingeechickte  Beantwortung  der 
Anfrage  des  Obersten  de  Rolle  und  nuf  da<«  Conferenz-ProtokoU  punoto 
5^  und  6*^  einen  entscheidenden  £influ88  zu  haben.  Nach  den  von  den 
Prinzen  immer  zu  snpponiren  gewesenen  und  nun  deutlich  zu  erkennen 
gegebenen  (ief*inn\nigen  kann  es  nie  und  in  koinor  Rücksicht  riithlich 
sein,  sie  rait  ihrem  Corps  wo  immer  allein  agiren  zu  lassen.  Nach 
unseren  neuesten  positiven  Nachricliten  belaufet  sich  der  emigrirte 
Anhang  der  Prinzen  iu  den  Rheingegenden  bereits  gegen  18  bis 
20,000  Mann.  Dieser  Anhang  wird  täglich  Termehrt,  und  wenn  die 
Kriegsoperationen  einmal  anfangen,  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese 
Anzahl  noch  betrSohtUoher  anwaohsen  wird.  Hierdurch  Terprössert  sich 
in  eben  dem  Qrade  die  Besorgniss,  dass  die  Prinzen,  man  mag  mit 
ihnen  eins  geworden  sein,  über  was  man  will,  und  sie  mögen  alles 
Heilige  versprochen  haben,  was  man  nur  immer  Yon  ihnen  verlanget 
hat,  dennoch  nicht  nach  dem  Plan,  den  Oesinnungen  und  Endzwecken 
der  beiden  Höfe,  sondern  lediglich  nach  jenem,  was  dem  Eigennutz, 
der  Rachsucht  und  den  Nebenabsichten  ihrer  Ratligeber  gemäss  sein 
w^ird,  handeln,  den  allergrössten  Theil  der  Nation  in  Harnisch  bringen, 
das  Leben  des  Königs,  dt-r  Königin  und  der  ganzen  Familie  den  immi- 
nenieeten  Gefahren  aussetzen ,  die  Massuchmungcn  der  beiden  Höfe 
kreujeen,  hemmen  und  sie  in  unllbersehliche  Verlegenheiten  verwielcefai 
werden. 

Hierzu  kommt  noch  der  weitere  Umstand,  dass  das  erst  Ton  beiden 
kÖnigL  llajestäten  au^gseproohene  Wort,  daas  die  Prinsen  mit  einem 
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abgMonderien  Corp«  agiren  loUeo,  das  obnfehlbare  Signal  zu  den  nnge- 

itünisfen  Behelligungen  um  Gcldbcihilfe  sein  wird ,  und  würden  ai<^ 
wohl  die  zwei  Höfe  entadüieBscn  können  ,  dieses  Geld  zur  Uemmung 
und  Kreuzung  ihrer  eigenen  Abt^iclitcn  und  Ma««rogeln  aufzuwenden? 
Ziidrni  scheinen,  naeh  der  neuesten  Einberichtung  unseres  in  Basel  be- 
findlichen vorderiistcrrcicbischen  Regieruiigsrathes  von  Greiffenegp:.  die 
Cantono  Basel  und  Solothurn  bisher  fest  i'ntsehlossen,  eine  strengi-  Neu- 
tralität behaupten  zu  wollen.  Mit  diesem  Neutralilütasystera  ist  dem- 
nach keineswegs  verein  barlich,  den  Prinsen  UifMi  Versammlungsort 
swisohen  Fbilippsburg  und  Botiienbarg  anzuweisen,  damit  sie  naohber 
sich  links,  längs  dem  Rhein  heiau&iehen  und  solchen  bei  Basel  paa- 
siren  kennen,  um  mit  den  gutgesinnten  Schweizern  gemeinsohaftlidke 
Sache  und  von  dieser  Seite  eine  DiTcnion  zu  machen. 

Das  Beste  und  Ton  allem  Embarras  Sntfemteste  würde  sicherlich 
«ein,  die  Prinzen  und  ihren  Anhang  ganz  aus  dem  Spiel  zu  lai^sen. 
Allein,  da  dieses  in  der  Lage  der  gegenwärtigen  Umstände ,  wo  die 
französischen  Truppen  regimentorwcise  zu  ihnen  überzutreten  anlangen, 
nicht  wohl  mehr  thunlich  scheinet,  so  sehen  Sc.  Maj. ,  llieils  um  alle 
vorerwähnte,  sehr  wesentliche  und  wichtige  Bedenken  zu  vermeiden, 
theils  um  zugleich  von  den  Emigrirten  die  möglichst  nützliche  Partie 
zu  ziehen,  den  in  der  Nebenlage  entwickelten  Plan  für  die  zu  ergreifbn 
räthlicbste  Partie  an.  Sc.  königl.  Apost.  Mi^.  sind  entachlossen,  diesen 
Plan,  so  viel  es  die  swei  Dritttheile  des  ganzen  zu  formirenden  Corpe 
der  Emigrirten  betrifft,  bewerkstelligen  zu  lassen,  und  wünschen  recht 
sehnlich,  dass  Sc.  königl.  prenssische  Maj.  mit  dem  einen  Drittel  das 
Nämliche  zu  entAchliessen  geruhen  wollen.  Auf  solche  Art  würde  nach 
allen  vorerUinterten,  wahrhaft  wichtigen  Bewegursaehen  noch  ein  anderer 
sehr  erheblicher  und  wesentlicher  Endzweck  erreicht  werden ,  welcher 
darin  besteht,  dass  man  sich  zum  Voraus  in  Stand  setzet,  dem  König 
in  Frankreich,  sobald  es  auf  die  Final  -  Berichtigung  der  innerlichen 
Constitution,  Ruhe  und  Ordnung  ankommen  wird,  ein  getreues  Corps 
Truppen  auf  der  Stelle  in  die  Hände  zu  geben,  ohne  welches  diie 
königliche  A.ntoritttt  und  insonderheit  die  Ezeontiv-Qewalt,  wenn  sie 
auch  dnieh  den  Friedens -Tractat  oder  durch  sonstige  Urkunden  noch 
so  deutlich  bestimmt  und  noch  so  positiv  Castgesetzt  werden  sollte,  ohne 
Kraft  und  Wirkung  sein  und  bleiben  würde,  folglich  der  Anarchie 
keineswegs  gesteuert  werden  könnte.  Den  Prinzen  und  den  Emigrirten 
überhaupt  wäre  zu  erklären,  dass  beide  kaiserl.  Majeslätcn  fest,  unab- 
weichlieli  enlschh)ssen  seien  .  selbe  entwcdt^r  aiit  die  angetragene  Art 
und  unter  den  bestimmten  l?cdingnissen  zur  genuinsanien,  das  möglichste 
Beste  ihres  Königs  und  Vaterlandes  bezielenden  Operation  mit  anzu- 
wenden, oder  sie  widrigeuralls  hievon  ganz  auBZuschlicssen.  Sollte  Sc. 
königl.  preuensehe  Majestät  bei  dem  gemachten  Voreohlag  Uber  irgend 
einige  Modalitäten  und  Modiflcationen  Erinnerungen  in  machen  finden, 
so  erbitten  wir  uns  die  baldmögliohste  Mittheilung  derselben.  Ueber- 
haupt  wünschen  Se.  Maj.  unvenüglich  Hand  an  das  Werk  legen  zu 
lassen,  damit  solches  noch  eher  vollzogen  werden  könne,  als  Coblcnz 
und  die  dortigen  Gegenden  der  königl.  preussischen  Armee  geräumt  sein 
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müssen.  Ee  ist  wahr,  dass  Alles  dieses  einen  neuen  beträchtlichen 
Aufwand  erfordern  wird.  Allein  dieser  ist  aueli  wenigstens  zum  Tlieil 
selbst  alsdann  unvermeidlich,  wenn  die  Provinzen  mit  einem  scparirten 
ganzen  Corps  agiren  sollen.  Dieser  Aufwand  ist  übrigens  nur  als  ein 
einstweiliger  Vorschuas  zu  beirachteo,  und  der  Ersatz  davon  allerdings 
xa  erwarten.  Comte  d'Artois  wird  wohl  auf  keine  Art  su  yermögcn 
sein,  daas  er  gans  zurückbleibe.  In  diesem  Falle  seheinet  nichts  Anderes 
*a  erübrigen,  als  dass  ihm  der  Aufenthalt  bei  des  Herzogs  von  Braun- 
schweig Durchlaucht,  jedoch,  wie  e.^  sich  von  selbst  verstehet,  als  bioser 
Volontairc  und  ohne  allen,  auch  den  geringsten  Einfluss  gestattet  werde. 

E.  Durchl.  wollen  Alles  dieses  zur  Kenntniaa  des  königlichen  Mi- 
nizterii  bringen,  auf  das  Allerangelegentlichste  unterstützen,  die  förder- 
samste  Mittheilung  der  Gesinnungen  8r.  königl.  Uaj.  sich  erbitten  und 
unyerzüglich  Bericht  hierüber  erstatten. 

448.  BBU88  AN  8PIBL1IANN. 

BwUn,  den  SS.  Mai  17ftS. 

Der  Herr  Qraf  Ton  Sohulenburg  hat  mir  gestern  aufgetragen,  E. 
Hoohwohlgeboren  in  Beziehung  auf  die  polnisohen  Angelegenheiten  folgende, 
eng  Tertranliche  Eröffnung  in  seinem  Namen  zu  maohen  und  Dieselben 
um  Ihren  guten  Rath  und  Meinung  angelegentlichst  zu  ersuchen.  Nach 
dem  entschlossenen  und  einseitigen  Schritt,  mit  dem  Russland  nun  un> 
erwartet  hervorgetreten  ist,  raeint  der  Herr  Graf  von  Schulenburg,  sei 
es  die  höchste  Zeit ,  dass  Oesterreich  und  Preussen  reiHich  überlegten, 
was  beide  dabei  zu  ihun  hätten,  ihres  Ansehens,  ihres  Nutzens  und  der 
Folgen  wegen.  Er  eröffne  dahero  E,  Hochwgb.  im  engsten  Vertrauen, 
das  er  Ihnen  von  Herzen  gewidmet  iiättc,  seine  Ideen  darüber  und 
ersuche  £.  Hoobwgb.,  siob  vorläufig  vertraulich  mit  ihm  berathschlagen 
ZU  wollen.  Er  glaube  nKmlioh,  es  möchte  am  Zuträglichsten  sein,  im 
Fall  die  Kaiserin  nun  durch  aufzögemde  wechselseitige  Explicaiionen 
und  Communioationen  Zeit  und  Temin  zu  gewinnen  suchen  sollte,  als- 
dann, ohne  sich  zu  erklären,  5  bis  6  Wochen  zuzusehen,  darauf  aber, 
wenn  die  Russen  Fortschritte  machen,  und  Unruhen  in  Polen  entstehen 
sollten,  Österreich-  und  preussischer  Seits  ein  Observations  -  Corps  von 
1 1  bis  1 2.000  Mann  über  die  Grenze  gehen  und,  ohne  sich  weder  für 
noch  gegen  Jemand  zu  erklären,  sondern  blos  den  \'orwand  der  eigenen 
Sicherheit  anzuwenden,  sich  auf  polnischem  Gebiete  zu  etabliron  hätten. 
Durch  diese  Demonstration  würde  Russland  vermulhlieh  Polen  s^jlbst 
veranlasset  werden,  verständlicher  zu  erkennen  zu  geben,  was  für  Ab- 
sichten zum  Ghrunde  liegen. 

Bei  dem  so  glücklichen,  guten  und  so  Tertrauliohen  EiuTerständ- 
niss  zwischen  unsem  beiden  Höfen  seheine  ihm  auf  keine  Art  zu  be- 
sorgen zu  sein,  dass  weder  Bussland  zu  yiel  alleinige  Gewalt  über  Polen 
sich  anmassen  könne,  noch  einseitige  Eroberungen  werde  machen  können. 
Ans  mancherlei  Beobachtungen  werde  es  wahisdheinlich,  dass  Russland 
grosse  Lust  habe,  sich  die  Ukraine  zuzueignen,  und  endlich  mit  dieser 
versteckt  liegenden  Absicht  wohl  hervorrücken  werde.  Sollte  sich  das 
yerifioiren,  so  könne  vielleicht  durch  ein  solches  £reignis8  das  ailez- 
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seitigo  Dedommagement  wegen  der  Unkosten  für  den  französißclien  Krieg 
gefunden  werden,  indem  Preussen  sich  ebenfalls  in  Polen  zu  arrondiren 
suchte,  und  wir  uns  am  Khcin  entschädigten.  Diesen  Plan  aber  miissten 
wir  freilich  ganz  im  Geheim  für  uns  behalten  und  blos  unier  uns 
eiiiTentüadlich  und  vertiaalioh  erwägen  nnd  ^iBstaetien. 

E.  Hoohwgb.  wJaer  Bath  and  Bttokänverang,  Ton  welchem  er 
heilig  yeraidhert,  keinen  Gefarauoh  als  zu  seiner  Lntang  nnd  som 
Besten  beider  Staaten  su  machen,  würde  ihm  dahero  im  hohen  Grade 
erfreulich  sein  und  könnte  nicht  anders  als  zum  Nutzen  beider  Monar* 
chien  ausschlagen.  Der  Graf  von  Schulenburg  ersuchte  mich  wiederholt, 
in  der  Depesche  nicht  ein  Wort,  sondern  blos  gegen  Dieselben  dieser 
seiner  Betrachtungen  zu  erwähnen.  Dies  müsse  jetzt  nur  zwischen 
Ihnen  beiden  bleiben,  bis  es  Zeit  wäre,  die  vorhero  zwischen  Ihnen 
ausgemachte  Sache  einzuleiten.  Ich  freute  mich,  dass  dieser  Minister 
ein  solch  Vertrauen  in  £.  Uochwgb.  setze,  und  nahm  den  Auftrug  gern 
an  und  erwarte  dahero  die  Ihrigen  in  diesem  Betracht.  .... 

444.  KAUNITZ  AN  POUONAC. 
(Note  verbale.)  Vienne,  e«  24  mai  1798. 

Le  chancelier  de  Cour  et  d'^tat^  ayant  eu  soin  de  remettre  k 
S.  M.  Ap.  la  note  en  date  du  16  de  mai,  remise  par  Mr.  le  duc  de  Folignao 
et  relative  aux  lettres  des  princes  des  f)  et  8  de  mai,  a  re<;u  l'ordre 
de  leur  faire  n'pondre  par  M.  le  duc  de  Polignac:  Que  S.  M.  ne  pou- 
vait  pas  approuver  ce  (jue  Ics  princes  freres  du  Koi  demandaient  dans 
leur  lettre  du  C  de  mai,  iuconsequerament  que  cette  lettre  füt  publice ; 
mais  que,  si  neanmoins  et  oontre  touio  attente  eile  l'^tait,  S.  M. 
se  verrait  dans  lä  f&cheuse  n^oessitä  de  faire  d^larer  publiquement, 
quelle  n'a  pris  ni  ne  prendra  la  moindre  part  i  oe  qn'elle  oontient; 
que  les  princes  fr&res  du  Boi  avaient  k  attendre  ayec  nne  oonfianoe 
Sans  bornes,  pour  s'y  conformer  ensuite,  ce  que  S.  M.  Ap.  et  S.  M.  le 
Boi  de  PruBse»  d  apr^  leur  concert  invariablement  dtabli,  ainsi  que  les 
autres  oours  qui  y  prendroni  une  part  active  jugeront  h  propos  et  con- 
renable  aux  circonstancea  de  ddcider  sur  leurs  Operations:  que,  qnant 
ft  l'armement  et  rassemblement  des  e'mign's,  S.  M.  Ap.  etait  sur  le  point 
de  convenir  avec  S.  M.  Prus-sienne  de  tont  ce  qui  regarde  cet  objet,  et 
qu  on  en  informerait  ensuite  les  princes  freres  du  Koi,  pour  qu'ils  s'y 
conformeot  ezactement  


446.  KAUNITZ  AN  POLIGNAC. 
(Note  Terbale.)  Vienne,  es  24  mai  17M. 

Le  chancelier  de  Cour  et  d*£tat,  ayant  mis  sons  les  yenz  de 
8.  M.  A.  la  note  du  28  de  Mr.  le  duc  de  Polignac,  a  reqa  ordre  de  lui 
repondre  que,  pour  ne  pas  laisser  a  la  charge  des  princes  freres  du 
Roi  les  regiments  de  Royal  Allemand,  Saxe  et  la  partie  de  celui  de 
Rerchain  sortis  de  France,  S.  M.  les  prendrait  h  sa  solde  et  coraptait 
les  eraployer  d'une  maniere  honorable ,  mais  neanmoins  aux  conditions 
ßuivantes  :  1".  Ces  diflFerents  corps,  en  restant  dans  l'etat  ou  ils  sont 
sortis  de  1  ruuce,  preteront  a  S.  M.  Ap.,  jusqu'au  moraent  oü  iU  entreront 
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MOS  les  ordrM  imm^atK  de  lenr  Intime  aouTenin,  !«iur  iennrat  de 
ild^t^  et  d'ob^issanoe,  atma  le  moindie  pT^jvdiee  k  oelles  qu'ils  doiTent 

a  8.  M.  tres-Chi^tienne.  2®.  Ces  troupes  recevront  leur  paie  en  argent 
ei  lean  vivree  snr  le  mdme  pied  qne  oellee  de  rarmee  dans  laquelle 
eile«  serviront.  II  en  sera  de  m^roe  ponr  lo  poin  que  l'on  anra  de  leurs 
malades   et   de  leurn   bleRRf?«».  On   fera  des  listes  de  revue  de  ces 

difFerentes  troiipes,  et  on  preposcm  a  im  certain  nombre  de  bataillons 
et  (rescadroiis  des  eraployes  qui  nauront  les  deiix  langues,  et  ([ui  veilleront 
a  la  diminuatiou  ou  augmentation  du  iiüiubre  d'homraes,  aiiisi  qu'a  ce 
qn'il  y  aura  k  fournir  en  argent  ou  en  vivres.  4^'.  Elles  se  rendront 
hnmäMtement  k  Tendioit  qui  lenr  sera  indique  par  le  gonvenieineDt 
gl&n6nl  des  Paya-BaB. 

En  ■'aoqmttant  ainn  des  ordres  da  "Bm  son  maitie,  le  chanoelier 
de  Cour  ei  d'£iat  a  Honnenr  ete. 


446.  KAUNITZ  AN  SCHLICK,  WESTPUALEN  UND  LEHKBACH. 

Wim,  (Ion  25.  Mai  1792. 

Da  TOun  hier  ganz  wohl  einsah,  diinH  die  französischen  Truppen, 
welche  herüber  gehen,  die  französischen  Prinzen  und  noch  mehr  die 
Reichsstände,  in  deren  Territorium  sie  sicli  autlialten,  in  mehrfiiltige 
Verlegenheit  setzen  müssen,  haben  8e.  Apost.  Maj.  den  Entschluss  ge- 
faast,  diese  beieits  hernber  getretenen  Truppen  unter  den  Bediognisnn 
In  Sold  zu  nehmen,  welche  E.  Bze.  ans  der  absohriftliohen  Note  an 
den  Herrn  Ihie  de  Folignao  zu  enehen  belieben.  Biese  Kote  hat  der- 
leH  blos  SU  Dero  Wisiensehaft  su  dienen,  und  ausser  dem  Kurfürsten 
und  den  Vertrauten  in  dem  Ministerium  haben  E.  Exc.  hievon  Niemand 
eine  Eröffnung  sn  maohen.  Indessen  wollen  E.  Exc.  bewirken,  da^s 
diesen  oder  andern  Truppen,  die  von  der  französischen  .\rmee  dort 
anlangen  sollten,  die  Aufnahme  gestattet,  und  ihre  Unterhaltung  dem 
höchsten  Hofe  so  viel  möglich  erleichtert  werde.  Man  wird  alle 
Anstalten  treffen,  da**«  die  Truppen  den  dortigen  Reichsstiinden  nicht 
zur  Last  werden  und  immer,  sobald  möglich,  au  den  Be«tiramungsort 
abgehen  können,  um  sie  auf  Anordnung  unserer  Commandirenden 
sweokmässig  zu  yerwenden. 

B.  Exe.  sehen,  dass  auf  diese  Art  der  AUeriidohste  Hof  sieh  wie- 
der eine  neue  Last  aufbürdet,  und  es  wird  Sinen  leidht  sein,  die 
Bücksicht  nach  ihrem  wahren  Werth  geltend  zu  machen,  die  wir  auch 
hierinÜalls  den  Keichsstiindcn  bezeigen,  indem  wir  sie  ans  einer  nicht 
geringen  Verlegenheit  und  gegründeten  Besorgniss  ziehen.  Wir  hoffen 
am  Ende  doch  die  meisten  Heichsstände  in  den  vorliegenden  Krei- 
sen zu  einem  thätigen  Bei.stand  auf  eine  oder  die  ander»'  ihnen 
.selbst  gefällige  Art  zu  bewegen.  Da  wir  in  diesem  Augenblick  von 
allgemeinen  Keichs-Entschlie.ssungen  aber  nur  sehr  langsame  Unter- 
stützungen hoffen  können,  so  werden  E.  Exc.  sich  in  dem  Falle 
sehen,  sich  an  einzelne  Beidisstände  bei  jeder  Classe  zu  wenden,  und 
bei  ihnen  jene  Art  des  Beistandes  und  Üntersttttzung  sich  angelegen 
sein  lassen,  deren  wir  in  diesem  Augenblick  am  meisten  benöthigt  sind. 
Es  had  sich  wirklich  schon  hie  und  da  ein  gutgesinnter  Beiohsstand, 
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der  Qua  teme,  otechon  unbetiiditiiche  Früchten rorrät he  um  hVV\'2.<^  Preise 
antrug,  und  wenn  die  Kcicherra  dem  Bei«tpiel  der  Aermeren  folgen,  M 
kaan  un«ere  gegenwärtige  La.-'t  der  Verpflegung  -^h'r  er-«  ichtert  werden. 

Mit  un5eren  Kla^ren  wec^n  der  Lauigkeit,  mii  der  man  sich  bisiher 
an  vielen  Orten  dt  r  gi  mein«  n  Sache  annahm,  sind  wir  bisher  vorzüsilich 
dem  kurmainzi*chen  Hof  N-^  hwt  r'.ivh  ff«  t:i/.in :  wir  glaubten  uns;  iiber 
berechtigt,  uns  yorzüglicb  an  den  Erzkanzler  Ji-«^  Reichs  zu  wenden, 
da  derselbe  in  di«er  BigeiiKeiiaft  der  gemeinsaMen  Sacte  allar  Flinten 
Tonnals  mit  Naehdnick  das  Wort  gesprocheii  hat;  nad  da  aim  die 
Last  eines  wirklidien  Krieges  eben  dieser  geomnen  Sache  wegan  aaf 
swei  deataohe  Höfe  allein  gefallen  ist,  so  erwarten  wir  aaah  von  dem 
patriotischen  Eifer  des  Herrn  Bnkanzlent,  dai«  er  seine  Stimme  mit 
der  unsrigen  vereinige  and  90  billige  als  massige  and  so  leicht  zu 
erfüllende  Forderun gon  bei  den  einzelnen  Reich^sitänden.  die  mit  Geld- 
beitnigen  oder  Frnchten-Lieferangen  uns  beixustehen  im  Stande  sind, 
nachdrücklich  anterstütxe. 

447.  KAIMNITZ  AN  MBRCT. 

Wie«,  den  M.  Mai  1791. 

E.  Eze.  scfaätxbarste  Sinbencfatigung  Tom  16.  dieses  habe  ieh 
richtig  an  erhalten  das  Vergnügen  gehabt.  Sehr  wahrseheinlich  stfttast 
sich  der  Ton  dem  General  La  Fayette  gemachte  Schritt  anf  einen  jener 
Beweggr&nde.  welche  B.  Exe.  bemerkt  haben.    Was  aber  immer  füt 

eine  Absicht  darunter  verholen  liegen  mag.  so  ist  so  viel  ausser  alloa 
Zweiftl.  daas  alle  Venicheraogen  eines  Manne.«  wie  La  Fayette  gar 
kein  Zutrauen  verdienen  :  das«  auf  die  endlichi-  Bt'hebunir  der  Anarchie, 
auf  die  WitHlerht  rftellung  der  innfrlichen  Kuhe  und  Ordnung,  äo  wie  der 
essentiellen  iH-tandlheile  einer  monarchischen  Regierung« form  in  so  lange 
nicht  die  geringstt-  Hichnung  gemacht  wenden  k.\niu  al-  der  König  nicht 
wahrhaft  und  vollkommen  frei  ist ;  da<v<  aber  du-ses  Lt  Utere  aul  keine  Art 
eher  sn  erwarten  stehet,  als  bis  die  vereinigte  Macht  beider  aUiirtanHofe 
sieh  an  Ort  und  Stelle  Tenammelt  findet  und  an  ihren  Opentionon  mit 
ToUem  Nachdmcke  schreitet.  Sollte  die  Verlegenheit  des  Generals  La  Far 
jette,  in  welcher  er  sich  befindet,  die  geheime  Veranlassnng  seines  gemachten 
Schrittes  sein,  so  dürfte  er  (lelbigem  wahrscheinluh  eine  weitere  Suite 
sn  geben  »neben,  und  in  diesem  Falle  wollen  K  Kxc  ihn  nicht  schltM^h* 
terdingK  abweisen,  nach  nicht  einmal  den  Vorschlag  eines  Waffenslill- 
«taodes  völlig  verwerfen,  sondern  durch  schiekÜohe  und  spei  i ose  dilatori- 
fche  Wendungen  Aüt-s  in  die  l^ni:e  ziehen,  um  <olchergestalt  wenig- 
•teo«  etwa^  von  jener  Zeit  zu  gewinnen.  die  erfonlert  wird,  die 
beide PHritigen  Armeen  ihren  Sammelpl.tuen  zu  nähern.  l  ebrigens 
stellet  der  grösste  Tbeil  der  im  Namen  de»  General.»  La  Fayette  Ton 
dem  Ahh6  Lambioet  eröffneten  nnd  in  dem  Bericht  Ihrer  königl. 
Hohait  an  Se.  Maj.  detaillirten  Vergleichspropositionen  Nichte  weniger 
ab  TerwetlUche  Bassa  sn  einem  künftigen  Final- Anangement  dar.  • 

Wie  sehr  wir  fernen  beeifert  sind,  nach  dem  in  der  eingeaduak* 
ten  Kote  sn  «kennen  gegebenen  Wunsch  der  Königin  die  Prinaen  mit 
pü^S^    ihrem  Emigrirtaa-Anhang  naaiar  allem  entsoheidendea  Einfinm  in  hal- 
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tan,  wwden  E.  Szo.  aus  meinor  mit  alleo  BeUagen  absohriftUoh  bei- 
konunenden  Vorweisaiig  an  den  Fanten  Benat  enehen. 

Die  Ton  der  Königin  bemerkten  Bedonklichkeiien  gegen  einen 
diieoten  fremden  Einfluss  auf  die  innerliche  franzöeisehe  Vei&SAung 
werden  nicht  besser  als  dadurch  vermieden  werden  können,  wenn  beide 
Höfe  zu  seiner  Zeit  die  Unveränderlichkeit  ihrer  beständig  gehegten 
Oesinnungen  bestätigen,  dass  sie  weit  outfernt  sind,  in  die  französischen 
Interna  sich  einzumengen  und  A.liem  jenen  im  geiinjj;sten  vor-  und 
eingreifen  zu  wollen,  was  der  einmal  wahrhaft  und  vollkommen  freie 
König  mit  den  rechtmässigen  llepräsentonten  der  Nation  hierinfalls 
feetsnaetaen  der  allgemeinen  WohUSÜrt  des  Beichs  gemXes  finden  wird. 

£.  Bxo.  wollen  den  Inhalt  meines  gegenwärtigen  Sehreibens  Ihren 
kdnigl.  Hoheiten  nnd  dem  Grafien  Metternich  znr  diensamen  Kenntnis 
bnngen. 

448.  KAUNITZ  AN  KEUSS. 
(ßpielmann'a  Entwurf.)  Wien,  den  26.  Mai  1792. 

Ohngeachtet  Herr  Graf  von  Metternich  E.  Durchl.  die  von  »Seite 
des  Herrn  La  Fayette  gemaelitu  EioHiumg  bereits  unmittelbar  ann:e- 
zeigt  hat,  ho  verweile  ich  gleichwolil  nicht,  Denenselbeu  den  hicrubci 
Sr.  Maj.  zugekommenen  Bericht  und  das  zugleich  eingelangte  Sciireibeu 
des  Herrn  Grafen  von  Mercy  mitzutheilen  damit  das  dortige  Ministe^ 
rinm  nnd  8e.  königl.  prenasiache  Haj.  von  der  ganaen  8aohe  in  die 
▼ollatändigste  Kenntnias  geaetst  werden.  Sehr  wahiaoheinlidh  sttttaet 
doh  dieser  Schritt  des  ernannten  firansSsisohen  Generals  auf  einen  jener 
Beweggründe,  welche  Qraf  ICevoj  angeaeigt  hat.  Was  aber  immer  eto. 
(wie  Hr.  447,  8.  6B,  Zeile  ti  von  oben  bis  8.  69,  Zeile  18  Ton  oben.) 

44y.  KAUNITZ  AN  DEN  KAISEH. 

Wien,  doii  27.  Mai  1792.') 
E.  Maj.  gestern  erhaltenes,  hierneben  reproducirtcs  Ilaudbillct  er- 
laubt mir  jene  Erinnerung  gehorsamst  vorzulegen,  welche  sich  mir  über 
die  befohlenen  Abänderungen  des  Torgeschiageueu,  Gegen uianifebtes  dar- 
stellten. Selbe  bestehen  hanptsSohlieh  in  der  Weglaasung  der  am  Sdhlnsse 
Torkommenden  Schilderung  des  gewaltsamen  Znstandes,  worin  sieh  Frank- 
reiofa  in  diesem  Angenblicke  befindet.    Da  es  nm  eine  öifentlieh  an 

*)  Siehe  B.  I.,  8.  470  die  Cuntrcdeclar.ition.  Im  Entwurf  waren  von  des 
Königs  Hand  allo  bedeutenderen  Anschuldigungen  gegen  Frankreich  gemässigt 
oder  «usgestriclien,  und  zuletzt  der  8ats  hinsugefflgt:  «Le  Roi,  a4sootttom4  k  aimer 
ses  Amis  i-t  k  no  jainaia  diro  de  mal  do  «es  cnnrmi,«?,  proiivora  |iar  la  coudnito  . 
de  tout  son  r^gne  qu'il  n'est  pas  moitis  anim^  pour  le  bonheur  des  siycts  que 
Dien  loi  a  confi4s  quc  poar  les  droits  d'un  cbaenn  qu'il  cbereliera  k  maintenir,* 
worauf  Kattoiti  den  Vortrag  vom  87.  Mai  erstattete,  und  der  Kaiser  die  Decla- 
ration  in  ilirer  ursprünglichen  Fasnung,  nnd  so  wie  sie  alf  Manuscript  gedruckt 
wurde,  billigte.  Kaunitz  bemerkte  dazu:  „Auf  dem  Fuss  des  allergohorsamst  ao- 
gebogeoen  nnd  naeb  E.  Mi^.  sehr  webea  Beobaebtungen  TerfiMsten  Entwurfes 
erachte  ich,  dass  die  Cootredeclaration  erlassen  werden  könnte,  und  dass  man 
auf  diese  Art  wenigstens  den  meisten  nnd  wichtigsten  Ausstellungen  rntprohen 
wOrde;  jedoch  beruhet  Alles  auf  Dero  Allerhöchster  Eutschliessung,  welche  ich 
gawirtiga  in  voUkonaienstsr  Ergebenheit  elo.* 
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eracheinende  Staatsschrift  zu  thun  ist,  so  glaube  ioh  es  meiner  Pflicht 
gemäss,  E.  Maj.  die  wichtigen  Gründe  vorzustellen  ,  aus  welohea  diflM 
Schilderung  dem  Aufsatz  bedächtlich  eingeschaltet  wurde: 

Erstens.  Der  Endzweck  dieser  Schrift  bringt  notliwi  iidig  mit  sich, 
nicht  nur  den  Ungrund  aller  in  dem  französischen  ManitVst  gemachten  Vor- 
würfe zu  erweisen,  sondern  auch  allen  jenen  ferneren  Vorwiirfen,  die 
HUB  mit  einigem  Sdieiii  noch  gemadit  wräden  könnten,  sam  Voiant  tot- 
subengen.  Nun  ist  Tonuesnaehenr  daas  man  lz«ns6eiaoher  Seite  nkht 
unterlaasen  wird,  dem  AUerhSeheten  Hof  jenen  Vonehlag 
ruDg  eines  actiTen  nnd  armirten  Coooerti  der  Miohte  Toixnweifen,  den 
£.  Maj.  gleich  nach  dem  Regierungsantritt  aus  sehr  triftigen  Gründen 
gemacht  haben,  und  der  lur  Frankreich  keineswegs  geheim  bleiben  kann. 
Um  diesem  Vorwurf  zum  Voraus  alle  Kraft  zu  nehmen,  ist  dahero  noth- 
wendig  zu  zeigen,  dass  bei  Höclistdcro  Antritt  der  Zustand  Frankreichs 
sich  so  verschlimmtMt  hatte,  dass  die  Umäudcrutig  des  vorigen  passiven 
Concerts  in  ein  actives  unumgänglich  g»^ worden,  weil  es  zu  ej:ces  und 
iclats  gekommen  war,  ,cjui  rüalisent  immediatemeut  le  cas  eventuel  du 
oonoett*,  nnd  die  mithin  in  Kürze,  aber  mit  Nachdruck  besehrieben 
werden  mussten. 

Eine  s  w  ei  te  Ursache  bestand  in  der  Nothwendigkeit»  die  Vennlassmig 
des  firansSsisohen  Bruches  mit  dem  yorgedachten  Vorsohlag  eines  neuen 

Concerts  möglichst  in  Zusammenhang  zu  bringen.  »Sowie  jetst  Spanien, 
Schweden,  Neapel  und  Portugal  gesinnet  sind,  wird  das  rorgeechlagene 
allgemeine  Concert  wahr<:chcinH(h  nicht  zu  Stand  kommen,  und  werden 
folglich  die  augt  tragcnen  gemeinsamen  Declarationen  unterbleiben.  In 
deren  Ermanglung  schien  es  mir  dahero  not h wendig,  die  Hauptobjecta 
dieser  "Declaration  in  unser  Gegenmaiiift^^t  aufzuui  hmen ,  damit  jene 
wenigen  Machte,  die  sich  zur  Theilnehmung  bequemen  werden,  sich  iu 
ihren  einzelnen  Declarationen  an  das  diesseitige  Manifest  lediglich  und 
zwar  dergestalt  anschliessen  könnten,  dass  ihre  Theilnehmung  an  unserm 
Krieg  zugleich  die  EigensohafI  und  den  Zweck  des  Torberührten  Con- 
oertes  yirtnaliter  mitbegreifen  würde.  Aus  dieser  Betrachtung  schiea 
die  Anführung  der  Umstände,  welche  die  Mächte  zur  Realisirung  des 
Concertes  auifordern ,  und  darunter  insonderheit  anotk  der  vorhandenen 
Bewei<:e,  dass  die  herrschende  Partei  in  Frankreich  y^en  TSUt  k  tous  les 
souverains  de  l'Europo. "  wesentlicli  zu  sein. 

Ein  dritter  Grund  hätte  diese  Anführung  riithlich  gemacht,  wenn 
auch  die  zwei  vorigen  nicht  vorhanden  wären.  Das  dringlichste  Interesae 
E.  Alaj.  iStaaten  fordert  liei  den  vorliegeudcn  frauzösi.schen  Angelegen- 
.  heilen  überhaupt  eine  doppelte  Bücksicht :  Erstlich  dass  die  Lage  Frank- 
reichs auf  einen  erträglichen,  das  ist  solchen  Fuss  gebraoht  werde,  wo- 
durch der  Anarchie  und  den  Gewaltsamkeiten  der  Volksclassen  Schranken 
gesetzt  würden;  zweitens  aber,  dass  es  zu  keiner  solchen  Contrereyolii- 
tion  komme,  welche  dio  vorige  Allgewalt  des  Königs  und  damit  jenen 
gefährlichen  Einfluss  wieder  herstelle,  den  Frankreich  voiliin  in  ganz 
Europa  behauptet  hat,  und  der  immerwährend  die  Kuhe  und  da.s  Ansehen 
des  Erzhauses  mehr  a]t  jede  andere  Macht  bedrohte.  Um  nun  beide 
JlUcJuichten  zu  vereinigen ,  wurde  in  den  hiesigen  Schriften  und  £x- 
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pMoslioneii  immer  loifiLltig  yemieden,  ein«  giniliöhe  Yerweifting  der 
neuen  CrensSnaehen  Oomtitation  so  änaaem,  lonclem  Tielmelir  su  Ter- 
Italien  gegeben,  dam  wir  nur  die  Yerbememng  einiger  «Imperfeotione 
aooeeeoiiee*  verUngen  und  die  Constitution  nur  in  so  fem  für  unsa* 
lässig  und  monstmos  halten,  ah  sie  widersinnig  und  willkürlich  exequirt 
wird  und  in  ihrer  Basis  (die  Inviolabilitiit  der  monarchischen  licgie- 
mngsform)  facto  unerfüllt  bleibt.  Hiedurch  wurde  notliwendig,  alle 
Schuld  und  Verautwortuiip;  des  Ucbol.'j  auf  jene  Partei  zu  werfen, 
welcher  diese  verkehrte  Ausübung;  und  Verletzung  der  Constitution  zur 
Last  fallen  ,  um  durch  den  Contrast  zwischen  ihr  und  zwisc  hen  den 
massig  gesinnten  Parteien  die  Unchuldigkeit  und  Genügsamkeit  unserer 
Afaeiehten  desto  anIhUender  darzostelleo.  Obschon  nun  dieser  unmittel- 
bare Angriff  der  gewaltsamen  Partei  anfanglioh  eine  tweekwidrige 
Wirkung  herronmbringen  nnd  Tielmehr  ihren  Triumph  sn  bestätigen 
aehien,  so  jseigt  doch  jetst  der  Erfolg,  dam  dieses  nur  eine  Yoräbergehende 
Aufbrausung  gewesen  ist,  da  in  diesem  Augenblick  die  Jaoobiner  wirk- 
lich bei  der  ganzen  Nation  herabsinken ;  sie  werden  in  der  Assemblee 
nationale  mit  der  grössten  Heftigkeit  beschuldigt,  und  die  öffentlichen 
Blätter  greifen  nun  diese  Secte  ohne  Schonung  und  vornehmlich  mit 
eben  denselben  W  allen  an,  deren  man  sich  diesseits  in  den  vorigen  Ex- 
plicationen  gegen  sie  bedienet  hatte.  Mit  lUninn  Worte,  es  ist  mit  Urund 
zu  hoffen,  das«  das  gegenwiirlige  jacobiniseiu'  Ministerium  und  sein 
ganzer  Anhang  ehestens  gestürzt,  und  die  mässige  Partei  ein  solches 
Uebergewioht  erlangen  wird,  welches  den  Zweck  der  ganien  Unter- 
nefamnng  auf  das  Erwttnsohliohste  beförderte  nnd  besohlennigte.  Unter 
eo  beschaffenen  Umständen  schien  m  mir  schicklich  an  sein,  in  dem 
Gegenmanifest  einlenchtend  au  bestätigen,  dass  es  E.  Haj.  immerfbrt  nnr 
darum  ZU  thnn  ist,  dass  der  beschriebene  gewaltsame  Zustand  aufhöre; 
wohingegen,  wenn  man  darin  von  dem  inneren  Zustand  Frankreichs 
abetrahirte,  die  Vermuthung  daselbst  entstehen  würde,  dass  E.  Maj.  seit 
dem  Kriegsbruch  Ihre  (u'sinnungen  geändert  hätten  und  den  bisher 
zwischen  der  gewaltsamen  Partei  und  der  übrigen  Nation  gemachten 
grossen  Unterschied  zurücknehmen. 

Endlich  hielt  ich  es  auch  für  unumgänglich,  in  dem  Augenblick*, 
wo  Frankreich  in  hnndert  ansgestrenten  Schriften  £.  Maj.  Unterthanen 
nnd  alle  Yälker  sur  Kaehahmung  seines  Beispieles  auffordert,  die  trau- 
rigen Folgen,  die  sich  die  franaösische  Nation  augezogen  hat,  mit  leb- 
haften, im  Grunde  aber  gewi»  nioht  übertriebenen  Farben  zu  schildern; 
gleichwie  auch  das  Allerhöchste  damalige  Interesse  forderte,  den  grossen 
Fehler  nicht  unbenutzt  zu  lassen ,  den  man  französischer  Seite  durah 
öffentliche  Beleidigungen  und  Drohungen  gegen  alle  iSouveraine  zu  einer 
Zeit  begeht,  wo  man  doch  die  übrigen  zur  Neutralität  in  dem  gegen- 
wärtigen Krieg  bewegen  möchte. 

Aus  allen  diesen  Gründen  dürften  sich  E.  Maj.  bewogen  finden, 
die  Beibehaltung  der  betreffenden  Schilderung  wenigstens  mit  jenen 
Milderungen  der  Ausdrücke  zu  begnehmigen,  die  laut  der  sub  2  bei- 
liegenden Absohrift  sowohl  in  dieaer  als  in  den  übrigen  Höchsten  Ortes 
bezeichneten  Stellen  gemacht  worden  sind. 
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Mit  gleicher  Freimüthigkcit  erlauben  mir  E.  Maj.  zu  rechtfertigen^ 
dasB  mit  Einschaltung  der  von  E.  Maj.  entworfenen  Stelle  bis  auf  wei- 
teren Allerhöchsten  Befehl  innegehalten  wird.  So  würdig  eines  gi-oasen 
Regenten  die  (ie.sinnungen  sind,  „d'aimer  ses  amis  et  de  ne  jainais  dire 
du  mal  de  ses  ennerais"  und  „de  raaintenir  los  droits  d'un  chaeun",  so 
würden  doch  diese  Ausdrücke  in  der  vorliegenden  (Jelegeuheit  Miss- 
devtnngen  unterliegen.  Die  Worte  .amis**  und  »droit«"  würden  auf 
die  fransösiadhen  Prinzen  und  Emigvanfen  gefliuentlidi  ausgelegt  werden» 
welohee  mit  den  dieeaeiligen  Abaiehten  nieht  übereinstimmte.  Der  Ans* 
druck  .dire  du  mal  de  ees  ennemis*  wfiide  entweder,  in  dem  übten 
Verstand  genommen,  zur  nachtheiligen  Verkleinerung  unserer  Torlier- 
gehenden  Explicationen  gemissbraucht ,  oder  aber  in  ihrem  guten  und 
wahren  Verstand ,  sofern  nämlich  darunter  wahrhafte  und  gegründete 
Vorwürfe  geraeint  sind ,  sowohl  mit  dem  ganzen  übrigen  Text  des 
Gegenraanifestes,  als  mit  der  gleich  nach  Höchstdero  Ilegierungsantritte 
dem  Martjiiis  Noailles  ertheilten  Antwort  contrastiren,  worin  den  Fran- 
zosen die  Wahrheit  bereits  ohne  Schonung  gesagt  worden  ist  und  aus 
den  vielen  obigen  Gründen  zugesagt  werden  muaste.  Der  übrige  tiiou 
der  betrefFenden  Stelle  endliidi  iet  thells  in  der  dannf  Iblgenden  Scliluie- 
steÜe  Mdion  enthalten,  theils  darin  in  der  mitfolgenden  neuen  AbeclirÜt 
bestimmter  auigedriicdct  worden. 

460.  KAUNITZ  AN  REUSS. 
(Collenbach's  Entwurf.)  Wien,  den  29.  Mai  1792. 

Ich  vorsäume  nicht  E.  Durchl.  diejenigen  Berichte  abschriftlich 
mitzuthcilt  n,  welche  wir  von  dem  Herrn  Grafen  Stadion  über  die  Aus- 
richtung racinor  Auftrüge  vom  18.  April  soeben  erhalten  liaben.  Ohne 
dabei  förmliche  Mittheilungen  zu  machen,  wollen  E.  Durchl.  selbe  dem 
dortigen  Ministerio  vertraulich  vorlesen  und  dessen  Meinung  über  das 
in  manchem  Anbetracht  seltsame  Betragen  des  englischen  Hofes  einholen. 
Gleichwie  unsere  bei  demselben  gemachten  Sohritte  nur  auf  YerlangoD 
des  königL  preuseischen  Hofes  geschehen  sind,  so  überlassen  wir  au«sh 
dessen  Gutbefinden  und  Vorsorge  gaas  allein,  ob  etwas  und  was  darüber 
ferners  an  ihn  zu  bringen  sein  wird,  da  Graf  Stadion  den  Auftrag  hat 
und  wiederholt  erhalten  wird,  seinerseits  ohne  unmittelbare  Veranlassung 
des  englischen  Hofes  oder  ohne  weitere  Befehle  keine  Schritte  zur  Bo- 
treibung unserer  Einladungen  zur  Alliana  und  zum  Conoert  zu  unter- 
nehmen. 

Zweifelsohne  wird  die  dem  Herrn  Grafen  Ileede  angekündigte 
englische  Antwort  in  Berlin  bereits  nun  eingetroffen  sein.  Ich  bin  be- 
gierig zu  vernehmen,  ob  wohl  diese  Antwort  den  Satz,  dass  England 
sich  in  Ansehung  der  Niederhmde  in  gar  Kichts  gebunden  glaube,  »P^^' 
qu'on  ne  lui  avait  laias^  prendre  aucune  part  dans  lea  demiera  arrange- 
ments  relatifb  k  oes  proyinoee^  wirklich  enthalte.  VerhiUt  es  sich  also, 
wie  die  Aeusserung  des  Lord  Grenville  es  vermuthen  lässt,  so  liegt  die 
feindselige  und  höchst  bedenkliche  Gesinnung  des  englischm  Hofes  offen  - 
bar  am  Tag,  da  der  Gedanke,  sich  in  die  Interna  eines  grossen  Uofcs 
(etwa  so  wie  es  mit  Schweden,  Holland  oder  Polen  angeht)  mengen  au 
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wollen,  mit  dem  entfemtüten  Begriffe  von  FtmaMtmii  eben  eo  nnTir- 
triglidi  ist,  ala  mit  der  Anständigkeit  nnd  Würde  eines  selbstständigen 
Hofes.  Biese  Aenssemog  bestätiget  nnn  Tollkommen  die  Absieht,  aus 
welcher  TJzsaohe  man  englisdher  Seite  den.  bestimmten  und  klaren 
Terminum  des  niederländischen  Status  quo  Ton  der  B^ierung  ^ifariae 
Ther^iaenieht  zulassen  und  anfeinem  entfernteren,  unbestimmten^dunklcreu 
und  dabero  zu  Ei nhiin jungen  geschickten  Tcrmino  fest  beharren  wollte, 
—  wodurch  aber  aiicli  di  r  dortige  Hof  klar  von  der  Nothwendigkoit 
unserer  diepfulligen  uiiabiimlerlicheu  Weigerung  überzeugt  wird. 

In  Holland  wurde  dem  Baron  Iluol  unter  der  Hand  zu  erkennen 
gegeben ,  da-ss  der  Eutschluss  der  General  -  .Stauten  blos  von  dem  eng- 
lischen abhängen  wird.  Es  hat  daher  seine  ungczweifelte  Richtigkeit, 
dMs  England  sowohl  den  Berliner  ak  unsem  Hof  nur  duioh  eitb 
Yorwände  aufironehen  sucht,  um  nach  M assgabe  der  spätem  ]&T^nements 
die  Partei  sn  ergreifen,  die  es  seiner  eigenen  einseitigen  Politik  gemäss 
finden  wird  

P«  8.  —  Da  sich  wegen  bevorstehender  Abreise  des  Königs  na<di 
Ungarn  die  Geschäfte  anhäufen,  so  beziehe  ich  mich  in  Ansehung  der 
polnischen  Angelegenheiten  auf  dasjenige,  was  die  hiesigen  preussischen 
Herren  Gesandten  darüber  vorläufig  berichten  werden,  und  behalte  mir 
vor,  E.  Durchl.  dasjenige  späterhin  raitzutheilen ,  was  eiuvernehmlich 
mit  Ihnen  wegen  dieslalliger  Beantwortung  des  russischen  Ansinnens 
unverzüglich  beschlossen  werden  wird.  Die  gefällige  Rückäuäi^eruug 
Sr.  königl.  preusnsehen  Majestät  wegen  des  Ortes  der  Entreyue  geieicht 
lur  besondern  Danknehmig^eit  unseres  Allergnädigsten  Herrn.  Obsohon 
die  eigentlichen  Bestimmungen  seines  Aufbruches  nach  FrankAirt  Ton 
dem  Ausschlag  des  Wahlconyents  abhängen,  so  werden  £.  Durchl.  zum 
Voraus  sni  erkennen  geben,  dass  Se.  Maj.  den  Aufenthalt  des  Königs  in 
Preussen  Maj.  in  Gobienz  selbst  oder  im  preussischen  Lager  zu  Able- 
gung ihres  Besuches  benützen  werden.  In  Ansehung  des  Herrn  Land- 
grafen von  Hessen  wird  endlich  der  hiesige  Hof  sich  nach  dem  llath 
und  Beispiel  des  dortigen  gelegenheitlich  mit  V^ergnügen  benehmen. 

461.  SPIELHANM  AN  REUSS. 

Wien,  den  89.  Mai  1792. 

£«  föntl.  Gnaden  schätiboiste  ZusdirUt  vom  2d.  Mal  habe  ich 
richtig  SU  erhalten  die  Ehre  gehabt  Wahrhaft  und  innerst  gertthrt 
▼on  dem  Vertrauen,  welohee  mir  Herr  Graf  von  Schulenburg  bezei- 
get, weiss  ich  mich  desselben  nicht  würdiger  an  machen,  als  wenn 
ich  meine  Gedanken  über  die  Torliegenden  Fragen  mit  freimüthiger 
Offenherzigkeit  darstelle  und  der  erlauchten  Beurtheilung  dieses  wür- 
digen Ministers  unterziehe. 

Um  mich  hierin  so  kurz  und  so  bestimmt  als  möglich  zu  fassen, 
glaube  ich  die  von  dem  Herrn  Grafen  von  Schulenburg  vorgelegten 
Ideen  in  einem  dopptHten  (Jesichtspunkt  In  t  rächten  zu  müssen,  uauilich 
in  so  ferne  sie  erstens  den  Endzweck,  der  erreicht  werden  soll,  und 
zweitens  die  Mittel  betreffen,  durch  welche  man  zu  diesem  Endzweck 
gelangen  soll.    Der   Endsweek    besteht   darin:  den  Weg  zu  einem 
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ulleraeitigen  Bedommagement  wegen  der  Unkoslcu  für  den  französischen 
Krieg  zu  bahnen.  Diesem  D^ommagement  soll  RnaeUuid  in  der  Ukraine 
findon,  der  Berliner  Hof  sich  ebenfalls  in  Polen  zn  arrondiren  suchen, 
und  der  Wiener  Hof  sich  am   Rhein  entschädigen. 

Als  7:11  diesem  Kudzwecke  führende  Mittel  werden  folgende  vor- 
geBchlugeu  :  ^Sollte  die  nif^fisehe  Kaiserin  nur  dunih  verzögernde  Expli- 
catiouüu  und  Conimiinicat  ioni  11  Zeit  und  Terrain  zu  gewinnen  suchen, 
80  hätten  die  zwei  Höfe,  ohne  sich  zu  erklären,  5  bis  6  Wochen  zu- 
nuehen.  Darauf  aber,  wenn  die  Rnaaen  Forteohritte  madhken  und  Un- 
ruhen  entstünden,  beideneits  mit  einem  ObserrationS'Gorps  tou  11  bis 
12  tausend  Mann  in  Polen  festen  Fuss  zu  limen,  sieh  weder  für,  nooh 
g^n  irgend  Jemanden  zn  deolariren  und  die  Vorrückung  ihrer  Trup- 
pen lediglich  auf  den  Praetext  ihrer  Sicherheit  zu  gründen.  Durch 
diese  Demonstration  dürfte  Kusslund  Teranlasset  werden,  sidi  verständ- 
licher zu  äupsern,  wa-s  für  Absichten  zum  Grunde  liegen,  und  sein 
wahrst  lieinliches  Vorhaben,  sich  in  der  Ukraine  zu  vt  ri^rosst  rn,  auf- 
decken, welches  sodann  /m  nüiiern  Explicationen  und  zur  endlichen 
Uebereinkunft  in  Anuehung  der  allerseitigeu  Entschädigungen  Gele- 
genheit geben  würde.* 

Meine  fireimfithige  Wohlmeinung  über  den  Bndsweok  besteht  darin: 
Ich  bin  ttberseugt,  dass,  *wenn  Bussland  sich  auf  Unkosten  von  Polen 
SU  rergröBaem  Lust  hat,  wovon  wir  jedoch  bisher  keine  Spuren  haben 
entdecken  können,  dieser  Hof  keine  für  ihn  anständigere  Vergrössernng 
machen  kann,  als  mit  Kurland  oder  in  der  Ukraine.  Ich  bin  über- 
lengt,  dass  es  für  den  königl.  preussischeu  Hof  keine  erwüuschlicherc, 
seine  Staaten  mehr  arrondirende,  folglich  ihn  wahrhaft  vorstärkende 
Vergrösserung  geben  kann,  als  eben  auf  Unkosten  von  Polen.  Ich  bin 
überzeugt,  dass  nu  in  Hof  dem  dortigen  diesi-  \  trgrosserung  ohne  allen 
Neid,  ohne  alle  Jalousie  und  mit  wahrer  freundschaftlichen  Bereitwil- 
ligkeit göuuen  und  befordern  helteu  wird ;  ich  bin  aber  auch  ebeu  so 
sehr  überzeugt,  dass  meinem  Hofe  nie  und  auf  keine  Weise  eine  Ver- 
gröesemng  am  Rhein  als  die  Entschädigung  für  den  Krieg  gegen  Frank- 
reich  couTeniren,  und  dass  er  noch  weniger  eine  solche  Vergrössemng 
als  ein  brüderlicli  getheiltes  Loos  mit  den  swei  Übrigen  Höfen  ansehen 
wird  und  kann  :  denn  was  nÜtzt  V^rgrös^erung  ohne  Arrondissemeut? 
Was  nützt  ein  Länderzuwachs,  dessen  Besitz  precaire  ist,  oder  nicht 
ohne  unübersteiglichü  Verwicklungen  behauptet  werden  kann?  und  bei 
welchem  mein  Hof  nueh  überdies  der  Gehässigkeit,  sich  nilein  auf  Un- 
kosten Frankreichs  vergrössert  zu  haben,  für  jetzt  und  alle  künftige 
Zeiten  blosgestelll  bleiben  wiirdi  ? 

Die  einzige  auf  Unkosten  Frankreichs  aufzuhndendo  Vergrösse» 
rung,  welche  nach  meinem  Brmeesen  dem  hiesigen  Hof  noch  ein i ger- 
maasen anstehen  könnte,  weil  sie  unsere  Iffiederlande  arrondiren  und 
▼erstftrken  würde,  wäre  die  Conqudte  Tom  franiösischen  Flandern  und 
Hainaut  etc.  Allein  diese  Conquite  unterlieget  »bei  den  gegenwärtigeii 
Umständen  unüberBteiglichen  Schwierigkeiten.  Die  beiden  Höfe  wollen 
und  sollen,  wo  immer  möglich,  den  Krieg  gegen  Frankreich  mit  der 
heurigen  Campagne  zu  endigen  suchen.  80  wahrscheinlich  es  ist,  dase 
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wir  diesen  wichtigen  Bodzweck  erreichen  werden,  so  offenbar  unthnnlieh 
irt  6S,  in  einer  eo  kurzen  Zeit  so  viele  Festungen  zu  erobern,  als  es  unyer* 
meidlich  nothwendig  sein  würde,  um  sich  des  französischen  Flandern, 
Hainaut  und  anderer  anf^ränizonder  Provinzen  zu  bemeistorii  und  den  Be- 
aitl  dieser  Provinzen  zu  behuupU-n.  Wäre  solch«'.'«  auch  wirkli(;h  thunlich, 
so  müsste  der  ganze,  von  Sr.  Durchl.  dem  regierenden  Herrn  Herzug 
von  Braunschweig  vorgeschlagene  Operatiousplan  auf  der  Stelle  abgeän- 
dert und  mil  der  Hauptforue  von  den  Niederlanden  aus  gewirket  wer- 
den, weil  dme  eine  Armee  von  wenigeteni  80.000  Mann  nnd  ohne 
binlängliohe  BelagerungsartiUerie  mehrere  Peitongen  in  so  knner 
Zeit  aneh  bei  adüechter  Gegenwehr  nioht  beiwnngen  werden  können. 

In  Tonnueetiang  alles  Bisherigen  sehe  ioh,  wenigstens  nach  mei- 
neu  Privatüberzeugung,  zu  Bewerkstelligung  der  von  dem  Heim  Qnfea 
von  Sch Ulenburg  B*  förstl.  fhuiden  und  durch  Sie  mir  anvertrauten 
Absicht  keinen  andern  thunlichen  Plan  als  jenen,  dessen  Hauptbasis 
in  einem  Austausch  unserer  Niederlande  gegen  Baiern  und  die  Ober- 
Pfalz  bestünde.  Ich  weiss  gar  wohl,  welches  Anathema  auf  diese 
Idee  unter  dem  Ministerium  des  Grafen  von  Herzberg  in  Berlin  gelegt 
worden  ist ;  ich  bin  überzeugt,  dass  diese  Idee  eine  Chimäre  bleiben 
wird  und  muss,  wenn  sie,  wider  alle  bessere  Vermuthuug,  von  dem 
gegenwärtigen  künigL  ICiiiJaterio  mit  der  Henbergisohen  Brille  gesehen 
nnd  betraohtet  werden  sollte;  ioh  bin  aber  aneh  fest  tbenengt,  dass 
die  dermaligen  ümstHnde  gogen  die  TOfigen,  nnd  die  dermaligen  Ver- 
hftltnisse  gegen  die  ehemaligen  sieh  so  wesentlioh  abgeändert  haben, 
dass  nach  meinem  Vertrauen  auf  die  Einsicht,  Billigkeit  und  Recht- 
schaffenheit des  Herrn  Grafen  Ton  Sahnlmbnrg  Tielleicht  nur  ein  halber 
Tag  erforderlich  sein  dürfte,  um  in  einer  mündlichen  Unterredung 
volle  beiderseitige  Ueberzeugung  zu  wirken,  doss  dieser  Austausch 
zum  überwiegenden  Vortheil  des  Hauses  Pfalzbaiern,  zu  keinem  wesent- 
lichen Nachtheil  des  königl,  preussischen  Hofes  gereichet,  dass  wir  bei 
selbem  in  aller  Rücksicht  verlieren  und  nur  dos  einzige  „benefice  d'ar- 
rondiasement"  gewinnen;  dass  dieses  «benefice**  durch  das  gegenwärtige  Ar- 
toadisMient  des  dortigen  Hofes  vollkommen  oompensirt  wird ;  dass  ge- 
dachter Anstanseh  dem  essentiellen  Interesse  Bnglands  und  Hollands 
kaineaw^  entgegen,  vielmehr  gemäss  ist,  nnd  siöh  endlich  mit  der 
Anfimehthaltung  des  statns  quo  aller  übrigen  innerlichen  Verhältnisse 
des  deutschen  Reiches  sehr  leicht  und  wohl  combiniren  lässt. 

Was  die  Mittel  betrifft,  welche  Herr  Oraf  von  Schulenbarg  Tor- 
geschlagen  hat,  so  scheinen  sie  mir  jenen  Begriffen  nicht  gemäss,  viel- 
mehr entgegengesetzt  zu  sein,  dii'  ich  mir  durch  eine  vieljährige 
genaue  Beobachtung  der  üesinnungen  und  des  persönlichen  Charakters 
der  russischen  Kaiserin  formirt  habe.  Alles  w;ls  immer  einem  dirw.ten 
oder  indirecten  Zwang  gleich  sieht,  den  man  der  Kaiserin  anlegen  will, 
revoltirt  sie,  wirkt  bei  ihr  nichts  Gedeihliches,  sondern  vielmehr 
etwas  Widriges.  Sie  auf  ihre  gemachten  wiederholten  Ansinnen  dnroh  län- 
gere Zeit  ohne  alle  Antwort,  ja  wohl  gar  auf  eine  für  sie  zweideu- 
tige Art  Truppen  in  Polen  einrtteken  xn  lassen,  wilrde  bei  ihr  unfehl- 
bar die  grfisste  Bmpflndliohkeit  eiregen  und  die  bittersten  Vorwürfe 
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tincr  förnilichoii  biindbrüchigoii  rntnuf  zuziehen,  die  wahrscheinlich 
noch  nicht  völlig  erloschenen  bittern  Empfindungen  gegen  den  königl. 
preu88i»<chen  Hof  nem  rdings  anfachen,  und  sie  auch  zu  nicht  wohl  zum 
Voraus  ganz  zu  überwachenden  Gegenmitteln  verleiU  u,  welchen  England 
nach  aeioen  in  der  Thai  noch  nicht  berohigeod  genug  aufgeklärten 
GeeinouDgen  thätige  Hftnde  so  bieten  vielleicht  nicht  entfernet  sein 
dürfte.  Ich  glaube  demnach  auf  den  Fall,  wenn  die  beiden  H5fe  über 
den  Torliegenden  Gegenstand  suent  unter  sich  Eine  sein  sollten,  das 
Bttthliohste  zu  sein,  wenn  man  sich  ohne  geringsten  Zeitverlust  für 
jenes,  was  die  russische  Kaiserin  yerlangt,  geneigt  und  willfährig 
gegen  sie  erklärt,  zugleich  aber  sich  geradezu  und  mit  aller  OfiFen- 
herzigkeit  mit  dem  ganzen  weitern  Plan  an  sie  wendete  und  ihre  Theil- 
nähme  hieran  verlangte. 

So  eben  erhalten  wir  von  dtiu  U raten  Cobenzl  die  Einberichtuug 
vom  b.  Mai:  „Qu'on  doit  avuii  dolibere  cch  jours-c'  au  couscil  «ur  le 
seoours  a  nons  douuer;  qu'ou  a  couBidüru  que  Teuvoi  de  troupets  ue 
s'aeoordalt  pas  aveo  1a  promptitude  si  d^Ssirable  ponr  oet  objet;  qa*il 
en  ooüterait  beauooup  plus  k  la  Buasie  proportionnellement  k  oe  qu'elle 
ferait  pour  la  cause  commune  qu'en  oonvertissant  son  Mcours  en  ur- 
gent; qu'on  s^en  est  tenu  k  oe  demier  projet,  et  qn'on  donne  tonjouis 
des  assurances  d*une  r^ponse  sutisfaisante^  mais  saus  articuler  enoore  la 
somme  que  Ton  veut  y  employer. " 

Am  8.  Mai  hatte  man  noch  keine  Nachricht  in  Petersburg  von 
der  inzwischen  erfolgten  französischen  Kriegserkliirung.  Um  so  wahr- 
scheinlicher ist  es,  dai^s  die  russische  Kaiserin  nicht  ganz  unwirksam 
zurückbleiben  wird.  Das  V  erlangen  einer  hinlänglichen  Entschädigung 
wegen  eines  so  ungerecht  angekündigten  Krieges  kann  sie  nicht  miss- 
billigen.  Das  schon  vormals  auf  das  Tapet  gekommene  Austauschpro- 
ject  hat  sie  nicht  nur  genehmiget,  sondern  selbst  untentütwt  Das 
Nämliche  steht  also  auch  dermalen  von  ihr  mit  Zuversicht  au  erwarten. 

G^n  eine  Entschiidigung  des  kdnigL  preussiachen  Hofes  kann 
sie  eben  so  wenig  etwas  einwenden,  und  wenn  diese  Entschädigung  mit 
unserer  Bewilligung  und  mit  unseren  ganz  gleichen  anderweitigen 
Avantagen,  sugleich  verbunden  mit  ihren  selbsteigenen,  auf  UnkoatMi 
Polens  gesucht  wird,  so  lilsst  sich  sehr  wahrscheinlich  hoffen,  daf»a  sie 
hiezu  die  Hände  um  so  mehr  bieten  wird,  als  die  Absicht,  die  preus- 
ßische  und  ihre  Entschädigung  in  Pulen  zu  finden,  immer  der  russi- 
schen Hauptpolitik  im  ürunde  gemäss  ist,  welche  darin  bestehet,  Polen 
auf  den  thunliclisten  Grad  der  Nullität  zu  bringen  und  lu  selbem  zu 
▼erhalten. 

Hier  haben  £.  fürstL  Gnaden  meine  firdmütbigen  Gedanken  über 
die  vorgelegten  Fragen,  die  fireilioh  noch  weitere  wesentliche  Entwicke- 

lungen  erfordern,  die  ich  aber  theils  schon  jetzt  zu  geben  die  Zeit 
nicht  habe,  weil  ich  morgen  von  hier  nach  Ofen  abgehen  muss,  Iheils 
nicht  eher  geben  kann,  als  bis  sieh  Herr  Graf  von  fiehulenburg  über 

die  quaetflo  an?  und  das  quäle  it  quautum  des  Looses  seines  Hofes  er- 
klärt haben  wird  HalxM»  diese  meine  vorläufigen  Privat gedanken  keinen 
andern  Werth,   so    habeu  sie  gewiss  wenigstens  jenen  einer  geraden, 
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zvdlicheD  Offenherzigkeit.  Ich  fiige  nur  noch  meine  herzliche  Empfehlung 
an  den  würdigen  Herrn  General  von  BischofFwerder  und  zugleich  die 
Bitte  b<'i,  dass  E.  fürstl.  Gnaden  dem  Grafen  von  Schuleuburg  den  wahr- 
haft empfuudciu'n  hohen  Werth  des  mir  geschenkten  pei"^öulichen  Ver- 
trauens und  nieiiun  innigsten  Wunsch,  dieses  Vertrauen  immer  mehr 
zu  verdienen,  nachdrucksamst  bestätigen  wollen. 


462.  KAUNITZ  AN  LEBZELTERN. 
(GeaandtflchÄflWirchiv  Lissabon.)  Wien,  den  30.  Mai  1792. 

T)riii»jende  Ge.ichäfle  haben  mich  verhindert,  E.  Wohlgeb.  einge- 
laufene Berichte  von         15  bis  22  einschliesslich  eher  anzugehen.  So 
erfreulich  aus  jenem  Tom  22.  Ifftn  die  urplötzliche  gute  Wirkung  der 
Mittel  des  gelehrten  Herrn  Willis  auf  die  Gesnndheit  der  allergetrenesten 
Königin  nnsem  AUerhikdisten  Hermohaften  m  Temehmeo  gewesen,  eben 
so  sc&menlioh  sind  denenselben  die  naohgefolglen  Hemmungen  der  sel^n- 
liehst  gewünsehten  Herstellung  dieser  ruhmvollen  Monarohin  gefallen; 
doch  hoffen  Ihre  Apost.  Majestäten  selbige  noch  imn^r  durch  die  Qe- 
schicklichkeit  des  Herrn  Willis  bewirkt  zu  sehen.    Morgen  gehen  des 
König«  Majestät  nach  Ofen  zur  ungarischen  Krönung  ab,  welche  dort 
am  6.   des  bevorstehenden  Monat'*  statthaben  soll.  —  Was  nach  dem 
uns  von  Frankreich  so  ungerecht  angekündigten   Kri»'g  die  bisher  von 
dieser  Nation   wider  unsere  Niederlande  gewagten   Anfälle  für  einen 
misslichen  Erfolg  gehabt,   werden  K.  Wohlgeb.  aus  den  öffentlichen 
Zeitungsblattem  ersehen  haben;  und  wenn  unsere,  nach  besagten  Nieder- 
landen femers  abgesandten  Truppenverstärkungen,  wie  wir  suversieht- 
Ueh  yennnthen  kännen,  leitlicli  genug  eintreffen,  hoffen  wir,  von  sothaner 
Seite  unbesorgt  sein  su  können  

468.  KAUNITZ  AN  DEN  KAI8B& 

Vienne,  ce  80  mai  t798. 

Btre.  Le  oomte  de  Haugwita  yient  de  me  oommuniquer  par  ordre 
du  Boi  son  mattre  dans  les  termes  les  plus  oonyenables  le  projet  ci-joint; 
c^est,  d'apris  oe  que  j'y  at  tu,  Pezdention  on  Teztension  presque  litt^rale 
d*une  id^  que  de  bonohe  j'avais  oonfi^e  an  baron  Jacobi,  il  y  a  quel- 
ques sonaines,  parce  qu'elle  m'a  paru  la  seule  imaginable  pour,  saus 
se  compromettrc  vis-ä-Tis  de  la  Bussie,  nous  tirer  d'embarras  pour  le 
present,  relativement  anx  affaires  de  Pologne,  et  assurer  un  etat  con- 
venable  ä  la  dignitt?  et  a  Tintert-t  d'Elat  de  V.  M.  pour  l'avenir,  au- 
quel  on  n'a  jumai«  pu  parvenir  par  le  passe. 

Le  sieur  de  Spielraann  n'a  wpendant  j)a8  juge  a  propos  d'adopter 
cette  idee,  parce  que  ce  n'etait  pas  lui  qui  l'avait  imaginee,  et  l'a  decon- 
seillee  h,  V.  M.  sous  pr^texte  que  son  execution  ne  pouvait  plus  uToir 
lieu  depuis  la  ddclavation  de  la  Bussie  et  l'entr^  effeetive  de  ses  troupes 
dans  les  £tats  de  la  republiqne^  —  sophisme  que  prouve  bien  dvidem- 
ment  la  oommunioation  de  la  piice  ol-jointe.  Quant  h  moi,  je  la  trouTC 
A  bien  et  Tidde  rendne  aree  tant  de  nettetd  et  de  pf^ision,  que  je  ne 
h^iterais  pas  un  moment  k  j  aooeder  et«  nuUati*  mutandü,  a  foire 

6» 


Digitized  by  Google 


68 


Jui  17M. 


remettre  cettt-  declaration,  conjoinltinenl  avtc-  It-  Roi  de  Prusse,  tant  a 
Pelersbourg  que,  quclqui*  jours  apres,  ici  au  comte  de  Ka^umowski. 

Que  V.  M.  ooDsulte  ccpeudant  a  oet  egßxd  See  miuistres  de  oon- 
föreooe  et  mtoe  le  nenr  Spielnumn,  ri  SUe  voat,  sab  je  Loi  oonacillt 
neaDmoiiu,  pour  ne  pas  B^exposer  k  6tie  indnite  ea  enenr,  de  me 
oommimiqiier  aon  opinion  per  ^erit  avant  de  ae  d^eider.  Ella  en  aeen 
oependanl^  comme  de  raison,  aiaai  qu'il  Loi  plaira,  et  je  mtn  oonieat, 
poorva  qu'Elle  tvouvi-  daiis  cette  fraoohe  et  reepectaeuse  confidenoe 
une  nouvelle  preuTe  du  zele  qui  m'anime  pour  toat  oe  qui  peat  aToir 
trait  a  8a  gloire  penonneile  et  a  San  int^rot 

454.  KAUNITZ  AN  BAHTEKÖTEIN. 
(Üaisers's  Entwurf.)  Wien,  den  1.  Juni  1792. 

Indem  der  Hof-  uud  8taaUkanzler  nicht  ermangelt,  dem  zweiteo 
königl.  knrböbmisohen '  Hertn  WaUbotaehafter  Freiherm  toh  Bartea- 
atMii  Bzo.  eine  InstmctioaiB  looo  dieneade  Panetatioii  an  dem  WaU- 
genliSft  an  ftbergebea,  hat  er  daa  Veignfigen,  8r.  Bxe.  sa  Antie- 
toBg  dieaea  ehrefvollen  HiDiaterialamtea ,  nadideBi  dxHk  Dieaelbea  in 
der  nemlichen  Eigenschaft  schon  zweimal  so  rühmlich  ausgezeichnet 
haben,  Glück  za  wünschen.  Die  Klugheit  und  Erfahrenheit,  welche 
Se.  Exc.  mit  einem  unbegränzten  \'ertrauen  der  Keichsstände  besitzen. 
lä«8t  auch  dermal  einen  glücklichen  Gang  des  Geschäfts  zuversichtlich 
hoffen ;  und  da  Dero  Diensteifer  keine  Schranken  hat,  erübriget  dem 
Hof-  und  Staatskanzler  Nichts  anders,  als  des  Herrn  Botschafters  Kxc. 
die  Besorgung  ihrer  theuren  Gesundheit  anzuempfehlen. 

4M.  PUMCTATION 
für  die  kOaigl.  karbOhaiiaclie  Walilbotsdiaft  Daeh  FVaakflirl. 
(Daisei'a  Eatwarf.) 

Die  königl.  karböhmischen  WahlbotadhaHer  sind  zur  Beaorgung 

der  Geschäfte  bei  dem  auf  den  3.  Juli  ausgeschriebenen  Wahlconvent 
nach  Frankfurt  von  der  böhmisch-österreichischen  Uofkanzlei  mit  den 
gehörigen  Vollmachten  und  andern  zu  dem  Endzweck  ihrer  Abaendunc 
erforderlichen  Urkunden,  wie  auch,  dem  Herkommen  gemiüss,  von  der 
böhmischen  Ho£stelle  mit  einer  generalen  Instruction  bereits  versehen 
worden. 

Von  dem,  was  dermal  in  Gemäasheit  der  unter  den  kurfürstlichoi 
Höfen  getroffenen  Teiabxednngen  bei  dieaem  Geachäfte,  in  Hinaiofat  anf 
deasen  besaere  Beförderung  und  Bnparung  der  allen  Höfen  gleidk  UMi- 
gen  Unkoaten  im  Allgemeinen  TorlÜnfig  fSsatgeaetit  wurde,  hat  die  bob- 
mischen  Herrn  Wablbotadiafter  der  Herr  b(flimiaohe  Obeiat-Kaniler 
ebenfalls  schon  unterrichtet. 

Ueber  den  gewöhnlichen  Gang  dieses  Geschäfts  und  besonders 
aber  das  zu  beobachtende  vielfältige  Ceremoniel  hat  sich  die  königl. 
böhmischr  Wahlbotschaft  den  nöthigen  Unlrrrichl  in  den  grössteutheil.« 
gedriu  ktcii  Wuhlprotokullen  und  Kronungscliarien  versehalft,  uud  es  ptiegt 
aueh  von  jeher  die  kurniainzisehL  DincturialkanzU  i  dies  Alles  zu  rech- 
ter Zelt  uud  Hl   hergebrachter  Form  so   umsläudlich  vorzulegen,  und 
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aind  auch  dem  sweiten  königl.  kiirbShmiaohen  Wahlbotschalter,  Frei- 
hanm  Ton  BBtenstein,  der  mui'  nm  drittoDinale  in  der  Eigenaohaft 
eiiMe  Btvlnlwflnt  bei  dieier,  ftr  dw  gsmimte  Beiöh  tehr  wiehiigen 
Hiradlmig  endheinet,  noch  alle  Umstände  in  so  fripohem  OedächtniRse, 
dm  es  gans  fliMcflÜMig  vliie,  über  die  hierbei  etwa  möglichen  An- 
stände weiter  einzugehen,  sondern  es  kann  ganz  wohl  Alles  den  Ein- 
sichten und  der  Klugheit  der  Herren  Botschafter,  diesfalls  vorzukeh- 
ren, zu  erinnern  und  zu  handeln ,  um  so  mehr  überlassen  werden, 
als  dieselben  nach  ihrer  unbegränzten  Ergebenheit  zu  ihrem  Lande»herrn, 
auf  die  Ehre  und  Würde  des  Hofes  die  schuldige  Rücksicht  bei  jeder 
Gelegenheit  zu  nehmen,  von  selbst  rühmlich  bedacht  sind.  Es  erübriget 
also  Nichts  anderes,  als  die  köuigl.  korböhmische  Wahlbotsohaft  mit 
einigen  politiaolien  Bemerkungen  Uber  die  Binleitnng,  den  Endsweök  und 
Gang  dieiei  Q«Bobilies  in  yeieeheD  nnd  ihnen  diejenigen  Gmndsfttie 
in  Ktlise  aa  Hand  sa  geben,  die  ihnen  snm  allgemeinen  Leitlkden  nnd 
Vereinignngspnnkt  in  allen  möglichen  Vorföllen  dienen,  nnd  darnach 
dieselben  ihre  Aeosserongen  und  ihr  Benehmen  auf  jene  Art  und  mit 
jenen  Modalitäten  abmessen  können,  die  an  Ort  und  Stelle  die  sohick- 
liohsien  scheinen  werden. 

Die  deutsche  Kaiserkrone  hat  schon  lanjje  aufgehört,  für  das 
Erzhaus  Oesterreich  ein  Gogonstand  eines  besonderen  politischen  Inte- 
resses zu  sein,  und  daher  wird  aueli  unser  Bemühen,  dieselbe  bei  unserra 
Hause  zu  erhalten ,  von  denou  Mächten,  selbst  nicht  von  jenen,  deren 
Scheelsndht  die  dstenreiofalsofae  Meoaiehie  meistens  an^gesetst  ist,  mit 
Avfriohtigkeit  betraohtety  sondern  wir  kdnnen  anTerlBaslioh  annehmen, 
daas  man  im  Grunde  nns  diese,  ^n  allen  reellen  Yortheilen  nnn  sehr 
sntblöste  und  mit  nnTerkennbajren  Lasten  verbnndene  Würde  im  Chrande 
wohl  gönnet,  so  sehr  sieh  auch  einige  HÖfe  anstellen,  die  Wichtigkeit 
dieses  Vovsngas,  den  sie  nns  eingestehen,  an  erheben  nnd  gelten  an 
machen. 

Indessen  ist  die  Kaiserkrone,  mit  welcher  der  tn^te  Rang  unter 
den  souveränen  Mächten  Europas  verbunden  ist,  und  als  ein  Merkmal 
des  Vertrauens  po  vieler  angesehenen  Fürsten,  für  das  Haus  Oesterreich 
immer  sehr  schätzbar,  und,  eingedenk  des  vielen  Guten,  das  patriotische 
Stände  des  Reichs  demselben  in  manchen  Gelegenheiten  erwiesen  haben, 
maoht  sieh  der  Behenaoher  der  dsterreiohisehen  Staaten  xnr  Ehre  nnd 
anm  Vergnügen,  diese  Würde  anoh  in  diesen  Zeiten  an  suchen  nnd  an 
übernehmen,  wo  dieselbe  einigermassen  an  einer  Bürde  geworden  ist, 
die  nnr  dnreh  die  Tertranliche  Mitwirkung  der  ersten  Fürsten  des 
Boichs  unterstützt  nnd  erleichtert  werden  kann. 

Von  ökonomischen  Vortheilen  der  Kaiserkrone  ist  ohnehin  keine 
Rede  mehr,  und  die  Hoheitsrechte  des  Reichsoberhaupts  sind  durch  die 
neueren  Capitulationen  auf  das  Aeusserste  eingeschränkt;  dagegen  steigen 
die  Praetonsionen  der  Reichsstände  immer  höher;  die  alten,  dem  Roichs- 
obcrhaupte  günstigen  Reichsgest^tze  verlieren  durch  Nichtbeobachtung, 
durch  offenbare  Widersetzlichkeit  und  durch  die  schlauen  Bubtilitäti  u  der 
ungebundenen  Staatsrechtslehrer  in  dem  Verhältnisse  ihre  Wirksamkeit, 
als  der  altdentaohe  Patriotismns  abnimmt,  nnd  an  dessen  Stelle  egoistisohe 


Digitized  by  Google 


70 


M  im 


politische  Systeme  an  den  Reiohshöfen  entscheidenden  Eingang  gefüll- 
den  haben.  Diese  Betrachtung  und  die  vielfältige  Erfahrunp:,  dojw 
da«  ErzhauH  Ocstorreich  in  der  Eigenschaft  als  Kcichsobcrhaupt  bei- 
nahe allein  an  tze  jji  biindcn  und  in  seinen  politischen  Massneh- 
raungcn  dadurch  nicht  seilen  wesentlich  geirret  ist;  dass  bei  dem 
Unvermögen,  die  übernommenen  schweren  rHichten  nach  dem  Buch- 
staben des  Oesetxes  zu  erfüllen,  dasselbe  mit  sudringUohen  Vorwürfen 
ftbeiMiift  wild,  oder  aber  bei  einem  thätigen  Bemfihen,  Ordnung  und 
Getetse  aufrecht  m  erhalten,  sieh  oft  mit  nicht  vnbedeatender  Gehiarigkeit 
beladen  sehen  muss,  — diese  ganx  gegründeten  Betraehtongen  hätten  naih 
der  natürlichen  Erledigong  des  kaiaerlidhen  Thrones  anf  unserer  Seits 
einiges  Nachdenken  über  die  zu  ergreifenden  Massnehmungen  erregen, 
und  wenn  die  Sache  ohne  Vorliebe  betrachtet  wird,  einiges  Bedenken, 
die  Kaiserkrone  mit  eigener  üngelegenheit  zu  suchen,  erregen  können. 

Dessenungeachtet,  als  Se.  Apost.  Maj.  bei  Erledigung  des  Kai- 
serthrones durch  einen  Zusaramonfluss  ungünstiger  Umstände  das  Reich 
in  V^erlegenhcit  versetzt  sahen  und  die  sichtbaren  Gefahren  überdach- 
ten, welche  bei  der  herrschenden  Volksstimmung  der  inneren  und 
äusseren  Sicherheit  des  Beiohs  droheten,  schien  es  HöchstdenelÖen 
Pflicht,  dem  Beiohe  ihre  Dienste  ansutrageu.  —  Se.  M ij.  wollen  von  den 
Zeitumständen  keinen  Vortheil  siehen:  sie  machten  wegen  üebemahme 
der  Kaiserkrone  keine  Bedingnisse,  wie  sie  yielleicht  hätten  thun  kön> 
nen,  sondern  sobald  Höchstdieselben  von  der  grossen  und  aufinchtigen 
Bestänung  im  Beiohe  über  den  Tod  des  deutschen  Oberhauptes  und 
Ton  dem  allgemeinen  Wunsche  der  Gutgesinnten,  diesen  Verlust  in 
ihrer  höchsten  Person  ersetzt  zu  sehen,  unterrichtet  waren,  kamen 
Höchstdieselben  diesen  Wünschen  durch  eine  patriotische  Erklärung  an  die 
Kurfürsten  des  lieiches  (von  13.  Mürz)  entgegen  und  Hessen  Antriipo 
raachen,  die  mit  Beifall  aufgenommen  wurden,  und  deren  wesentlich- 
sten Inhalt  hier  in  Erinnerung  zu  bringen,  nicht  umgangen  werden 
kann,  weil  solche  als  die  Basis  unseres  bisherigen  und  künftigen  Beneh- 
mens in  diesem  Geschäfte  sn  betrachten  sind. 

In  der  Vorauasetinng^  dass  die  Weltnmstände  erfordern,  das  Zu- 
trauen der  Vereinigung  in  dem  Beiöhe  durch  die  Wahl  eines  neuen 
Beiohsoberhauptes  wieder  herzustellen;  dass  die  Unterstützung  dieses 
grossen  Staatskörpers  ein  Oberhaupt  aus  einem  mächtigen  Hause  bedürfe; 
in  der  Voraussetzung  endlich,  da.sa  die  Herren  Kurfürsten  in  die  Per- 
son Se.  Apost.  Maj.  ein  volles  Vertrauen  setzen  und  in  der  Wahlca- 
pitulation  keinen  Aenderungen  und  wesentlichen  Zusätzen  Platz  geben 
wollen,  stellten  sich  Hochstdieselbe  als  Competenten  um  die  Kaiserwürde 
dar,  bieten  dem  Reiche  ihre  Dienste  an  und  sind  bereit,  sich  alle 
schickliche  Modali  tüten,  die  zu  Ersparuug  der  kostbaren  Zeit  und  der 
lästigen  Unkosten  bei  dem  Wahloonvente  dienlich  erachtet  würden, 
sich  gefallen  sn  lassen.  Se.  Apost  Maj.  kannten  allerdings  forden, 
dass  die  kaiserl.  Wahlcapitulation  tat  Aufireohthaltung  des  reiob' 
oberrichterliohen  Ansehens  bestimmt,  und  in  derselben  die  Ifaoht  einet 
jeweiligen  Kaisers,  Gutes  SU  wirken,  weniger  eingeschränkt  würde;  da  aber 
diese  billigen  Forderungen  su  weitläufigen,  den  Zeitumständen  gans  un- 
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angemeiBenen  Ditciurionen  führen  dttrften,  so  wollen  8e.  Haj.  ei  gern 
bei  der  alten  Capitnlation  bewenden  lanen,  in  der  sioheren  Erwar- 
tung, diM  auch  die  Herren  Kurfürsten  von  dem  ihnen  unstreitig  ge- 
bührenden jure  dt  a^ulandi  dermal  keinen  Qebranoh  machen  wollen. 

Diese  Erklärung,  die  allen  Kurfürston  —  in  einer  etwas  yeründerten 
Geftalt  auch  dem  Londoner  Hofe,  dessen  allzufühlbare  Kälte  gegen  uns 
keinen  vertraulichen  Ton  erlaubte,  gemacht  wurde,  fand  nach  ihrem 
ganzen  Inhalte  giin!*tigen  Eingang,  und  wir  erhielten  hierüber  von  den 
meisten  Kurhöfen  vergnügliche  Zusicherungen  ;  besonders  fiel  man  unsern 
Bemerkungen  bei,  dass  mit  dem  Geschiifle  möglichst  zu  eilen,  die 
Solennitäten  abzukürzen,  und  die  Pracht,  so  viel  es  nur  immer  der 
Anstand  nnd  die  Digniti&t   des   OeeohSftes  erlaubt,  einsoeehrilnken 

Dai  knrhannüTeriMhe  Ministerium,  wie  man  aneh  erwarten  mnsste, 
Hees  rieh  nber  keinen  Funkt  beetimmt  Temehmen,  und  die  günstigeren 

EntSchliessungen,  welche  dasselbe  dermalen  gefasst  hat,  müssen  wir 
lediglich  als  eine  Wirkung  der  königl.  preoasisohen  und  karmainsisohen 
Verwendungen  betrachten. 

Bei  diesen  guten  Gesinnungen  der  meisten  Kurfürsten  erman- 
gelten Se.  Maj.  nicht,  die  formlichen  Anwerbungsschreiben  zu  erlassen, 
wovon  die  Herren  Botschafter  zu  ihrer  Wisäcnsohaft  in  der  Aulage 
eine  Abschrift  erhalten. 

Sechs  Kurfürsten  haben  Sr.  Majestät  ihre  Wahlstimme  in  den 
sehmeioheUiaftesten  Ausdrücken  zugesagt,  — nur  Hannover  ausgenommen, 
indem  der  König  von  England  in  seinem  Antwortsohreiben  sich  die 
Büokspraohe  mit  den  Kurfürsten  über  diesen  Punkt  noch  vorbehalten 
hat;  indessen  sind  wir  nun  ganc  verlisslioh  unterrichtet,  dass  auoh  die- 
ser  Hof  mit  seiner  Wahlstimme  nicht  zurückbleiben  wird. 

Die  drei  geistUdien  Kurhöfe^  Kurpfalz  und  auch  KuFsaohsen  waren 
mit  Kurböhmen  wegen  Anticipirung  des  Wahlconvents  einverstanden, 
und  man  war  bereits  übereingekommen,  dass  man  sich  den  4.  Juni 
statt  des  3.  .fuli  in  Frankfurt  versammeln  wolle.  Allein  da  Kurbraun- 
schweig  erklärte,  von  dem  legalen  Terrain  nicht  abgehen  zu  können, 
fand  man  unter  der  Würde  des  höchsten  Hofes,  diesfalls  in  eine  eigene 
Negotiation  sich  einzulassen,  so  wie  man  auch  für  bedenklich  hielt, 
über  die  nidit  unwiöhtige  Frage  bei  dieser  Gelegenheit  einzugehen: 
,Id  wie  weit  ein  Kuihof  auoh  in  diesem  PrIUiminarpunkt  der  oollegial- 
veifassnngsmüssigen  Majorität  siish  xu  fügen  schuldig  sei."  Hau  liess 
also  den  ersten  Antrag  fidlen,  gab  dadurch  dem  Londoner  Hofe  einen 
Beweis  der  Mässigung  und  ersparte  den  übrigen  Kurhöfen  mehr 
oder  weniger  die  Verlegenheit,  in  die  sie  sioh  durch  diese  Weigerung 
veisetzt  sahen. 

Indessen  machte  Kurhrandenburg  den  Antrag,  dass  wenigstens 
von  jedem  Hofe  ein  Botschafter  in  Frankfurt  den  15.  erscheinen  sollte, 
damit  das  Geschäft  nützlich  vorbereitet  werden  könnte.  Sobald  dieses 
Ein  verstund  niss  bekannt  war,  gab  Kurhannover  dem  königl.  preussischen 
Hofe  die  Zusicherung,  duss  mau  sich  die  frühere  Erscheinung  in 
Frankfurt  und  die  bestmögliohe  Beförderung  des  GesohttAes  ebeniUls 
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gefallen  lasso,  und  nun  ist  zu  rcmehraen,  dafw  der  zweite  kurhannöve- 
rische  Botschafter,  Herr  von  Ompteda  schon  den  ß.  d.  dort  eintreffen 
wird.  Dies  scheint  zu  beweisen.  (Liss  raun  mit  der  äuBsersten  Stand- 
haftigkeil  auch  dit*  erst  angetragene  Anticipirung  des  Wahlconventi» 
hätte  erzwingen  können ;  allein  eine  Zeitersparung  von  drei  Wochen 
schien  nicht  beträchtlich  genug,  um  die  Spannung  mit  diesem  Hofe 
aaf  du  AeoBsente  zu  treiben  und  blose  EmpfindUehkeit  in  vahn 
Erbitternng  übeigelien  sa  machen.  Zndem  war  der  Beweggrund  dir 
gewüneohten  Beeohleonigung  die  wirkliehe  Verlegenheit  dea  Beioht, 
nicht  aber  hastiges  Verlangen  nach  dem  Besitae  der  Kaiserkrone. 

Uoberhaupt  ist  ein  ruhiges,  kaltblütiges,  n^Mges  Benehmen  in 
dem  Beidhe  den  dermaligen  Umstttnden  nioht  nur  wohl  angemesBen, 
sondern  es  folgt  auch  nothwendig  aus  unsem  Grundsätien  und  Stasts* 
System  in  Ansohung  des  deutschen  Reichs. 

llnsere  Absieht  ist,  so  vielmöglich  allgemeines  Vertrauen  zu  ge- 
winnen, dadurch  das  Erzhaus  Oesterreich  bei  dem  Ansehen  zu  erhal- 
ten, in  dem  es  durch  Jahrhunderte  ist,  und  wenn  wir  auch  keinen  an- 
deren politischen  Vortheil  gewinnen,  auf  diese  Art  zu  verhindern,  dan 
im  Beiohe  nioht  gegen  uns  gearbeitet  wird,  und  ftr  die  Monarohia  keime 
nene  Verlegenheit  enistehe. 

AU  das  sicherste  Mittel,  an  dieeem  Bndsweok  an  gelangen,  sshsa 
wir  an :  Eine  gesetsliohe  Sprache  im  Ganzen,  Festhaltang  an  der  altco 
Constitution  und  dem  alten  Herkommen,  Beschützung  der  Mindermäoh- 
tigen,  Mässigung  in  Ausübung  unserer  Vorrechte,  Billigkeit  in  Beor- 
theilung  der  Gerechtsamen  Anderer,  Bereitwilligkeit  dem  allgemeinen 
Wunsch  zu  folgen.  Ilücksichtsbezeigung  gegen  alle  Stände  ohne  Unter- 
schied der  Klassen,  mit  bioser  Votersoheidung  ihrer  Gesinnun^n  für 
das  Allgemeine. 

Diese  Grundsätze  nehmen  die  königl.  kurböhraischcn  Herren 
Wahlbotschafter  zum  Masastab  ihres  Verhaltens  bei  dem  bevorstehendeo 
Geediäfte  und  bemühen  sich  in  dieeem  Sinne  auf  alle  nnr  mögliche 
im,  nebst  der  Kaiserkrone  dem  Beherrscher  der  (isterreidiischen  Mo- 
narchie Achtung,  Vertrauen  und  Liebe  tu  erwerben,  ohne  welche 
Voraussetsnngen  die  eiste  eine  ungelegene  Bürde  für  den  höchsten  Hef 
sein  würde. 

Bei  der  Ankunft  deszweiten  böhmischen  Horm  Wahlbotschafters  wird 
nach  den  von  Kurmainz,  einverständlich  mit  den  übrigen  geistlichen  Kur- 
fürsten, mit  Kurbrandenburg  und  auch  mit  Kurpfalz  getrofl'enen  Einleitun- 
gen zu  den  Präliminar-Conferenzen  geschritten  werden,  und  ist  zuver- 
sichtlich nach  der  gegenwärtigen  guten  Meinung  des  kurmainzischen  Hofes 
eine  auf  die  gross tmöglichsto  Bcschleuuigung  das  Wahltages  ubzielcude 
Proposition  zu  erwarten.  Der  kurböhmisohe  zweite  Herr  Wahlboteohalter 
wird  nicht  ermangeln,  sich  nach  den  bekannten  Gesinnungen  dea  Hofts 
und  in  Gemäasheit  des  beraits  getroffenen  EinToifltSndnissea  hierüber  sa 
ftuBsem,  und  es  wird  demselben  leicht  sein,  begroifen  an  madien,  äm 
bei  der  angetragenen  Beschleunigung  dieses  Geeohäfls  unmöglich  eine 
einseitige  Absicht  auf  unserer  Seite  obwalten  könne,  sondeni  man  sich 
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dieaCills  ]edigIioli  dem  allgemeiiwii  Wniuoh  habe  fügen  und  sieh  nach 
dem  nim  eeiur  dringend  gewofdenen  Eeiibedfii&iaehabe  bequemen  wollen. 

Sehr  wcficntlich  nothwendig  ist,  daas  Yor  Allem  bei  diesen  Confc- 
renzen  über  die  Bestimmang  dee  Wahltages  eine  baldige  IToboroinkunft 
möchte  getroffen  werden.  Der  zweite  königl.  Herr  Wahlbotschaftcr 
wollen  sich  diesen  Punkt  besonders  angelegen  sein  lassen  und  hierü- 
ber alsbald  Bericht  erstatten,  weil,  um  zu  keiner  Verzögerung  hier 
Anlass  zu  geben,  Se.  Apost.  Maj.  bereits  alle  Anstalten  hier  treffen 
Hessen  und  in  ihren  eigenen  Regiorungsangelegenheiten  die  Einrichtung 
getroffen  haben,  um  mit  Anfangs  Juli  von  hier  abreisen  zu  können; 
durch  eine  Yemögerung  des  Wahltags  wilide  daher  der  hikditte  Hof 
nur  in  grössete  Unkosten  nnd  in  wirUiohe  Yevlegenhdt  yeraetit,  ohne 
dan  eieh  hievon  der  geringste  Kntnn  fttr  einen  oder  den  andern  Knr- 
hoi  erwarten  Hesse. 

In  Ansehung  der  Capitulation,  deren  neue  Einrichtung  viele  Zeit 
erfordern  würde,  haben  die  drei  geistlichen  Kurfürsten,  Kurp&ls  und 
TOr  allen  Kurbrandonburg  bereits  die  feierliche  Versicherung  gegeben, 
weder  selbst  monita  zu  raachen,  noch  den  etwa  von  einem  andern 
Hofe  angetragenen  wesentlichen  Aenderungeu  und  Zusätzen  beizu- 
stimmen. 

Kursachsen  hat  sich  hierüber  ebenfalls  günstig,  jedoch  nicht  so 
deutlich  wie  die  anderen  Höfe  geäussert.  Kurhannover  glaubte  aber  den 
Befugnissen  der  KurfÜrttan  duroh  eine  so  geartete  Erklärung  etwas  an 
beigeben  nnd  wird  wahnoheinlioher  Weise  bri  Verlesnng  der  Gapitn- 
btioD  mit  Brinnerangen  auftreten.  Vielleicht  ist  aber  bei  den  Pkälimi- 
nar-CSonferenaen  möglich,  dieafiüls  durch  v^ünftige^Yorstellungen  und 
gute  Behandlungsart  eine  Sinnesänderung  zu  bewirken;  in  dem  übel- 
sten Falle  aber  wird  duroh  vereinigtes  Zureden  der  übrigen  Botschaf- 
ter sich  der  kurhannövcrische  immer  bewegen  lassen,  seine  Erinnenuigen 
vorläufig  und  freundschaftlich  mitzutheilen.  In  was  solche,  wenn  man 
es  nach  der  Strenge  nehmen  wollte,  bestehen  könnten,  ist  aus  den  Ver- 
handlungen des  vorigen  Wahlconvents  noch  wohlbekannt ,  und  die 
gründlichen  Ausarbeitungen  des  damaligen  dritten  königl.  kurböhrai- 
schen  Wahlbotschafters,  Herrn  von  Bartenstein,  wie  auch  die  Be- 
merkungen nnd  Weisungen  hätten  auch  diesmal  Sur  mehr  ala  hin- 
länglichen Initmction  an  dienen,  wenn  man  sich  hierüber  umständlich 
in  äussern  für  gnt  fände.  Nach  den  Versicherungen  der  mit  uns 
einTerstandenen  Kurhöfe  aber  ist  lediglieh  darauf  ansutragen,  dass  alle 
sMMHia,  die  Tcriögemde  Discussionen  erfordern  dürften,  mit  der  kur- 
aen  Aeusserung :  ^man  gedenlce  es  dermalen  lediglich  bei  dem  Texte  an 
belassen",  hintangehalten  werden.  Sollten  aber  die  von  Kurhannover 
oder  von  Kursachsen  angebrachten  Erinnerungen  so  beschaffen  sein, 
dass  solche  oder  blos  die  Richtigkeit  des  offenbar  dunklen  Aus- 
druckes, oder  sonst  einen  Gegenstand  von  offenbarer,  uUgemein  aner- 
kannter Billigkeit  betreffen,  und  weder  der  kaiserl.  Gewalt,  noch  den 
Rechten  eines  Dritten  (wobei  die,  immer  neuen  Anfallen  ausgesetzte  Ge- 
rechtsame des  Ober-Bmehs-Post-Genendats  und  der  Bciohs-Rittersohaft 
hauptsächlich  der  Wachsamkeit  und  Unterstützung  der  köuigl.  knrböhmi* 
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sehen  Wahlbotechaft  nnempfohlen  werden)  zu  nahe  Ireten,  so  können  solche 
nach  Gutfinden  der  Mehrheit  angenommen,  und  dadurch  dem  hannöveri- 
schen Ministerium,  das  dabei  vielleicht  blos  aus  angewohnter  Gehäf«ig- 
keit  sich  so  thätig  erzeiget ,  einige  Rücksicht  bewiesen  werden.  Bei 
diesen  Prülirainarconferenzen  wird  dann  auch  das  Ceremoniel  und  die 
Feierlichkeiten  nach  dem  allgemein  angenommenen  Grundsatze  der  Zeit- 
und  Geldersparung  reguliret  werden.  Der  kurmainzische  Herr  Wahl- 
botschafter hat  vorläufig  einen  Aufsatz  hierüber  ausgearbeitet  und  uns 
im  engen  Vertrauen  mitgetheilt,  wovon  die  königl.  kurböhmische 
Wahlbotschaft  in  der  Anlage  eine  Abschrift  zu  ihrer  vorläufigen 
Einsicht  erhält,  und  wird  dieselbe  diesfalls  angewiesen,  jedoch  ohne 
Alteration  der  bereits  festgesetzten  Punkte  wegeu  Einschränkung  der 
Pracht  und  Feierlichkeiten,  sich  die  weiteren  Modalitäten  nach  dem 
Wunsche  der  Mehrheit  gefallen  zu  lassen.  Das  Krönungs-,  oder  besser 
römische  königl.  und  kaiserl.  Ceremoniel  ist  bereits  hier  regulirt  worden, 
und  von  dem  ersten  königl.  Obersthofmeister  ist  hiervon  die  Botschaft 
in  die  vorläufige  Kenntuiss  gesetzt  worden.  Bei  den  sich  hierbei  er- 
gebenden gewöhnlichen  Anständen  dienen  die  Weisungen  des  vorigen 
Wahl-  und  Krönungstages  zur  Richtschnur;  bei  neuen  un vorherzusehen- 
den Ereignissen  wird  die  königl.  kurböhmische  Wahlbotschaft  mit  An- 
stand, ohne  Verlegenheit,  mit  eigener  richtiger  Beurtheilung  des  Gegen- 
standes, oder  durch  Ueb«?reinkunfl,  oder  durch  ein  Auskunftsmittel,  oder 
im  schlimmsten  Falle  durch  eine  angemessene  Proteatation  gegen  Prä- 
judiz, unsere  billigen  Forderungen  sicherzustellen  wissen.  Ueberhaupt 
haben  wir  bei  dem  Capitulationsgeschäfte  nicht  Ursache,  grosse  Anstände 
zu  besorgen,  da  das  billige,  theilnehmende  und  auch  grnssmüthige  Be- 
nehmen des  verewigten  Kaisers  gegen  die  Rrichsslände  ohne  Unterschitnl 
den  Grund  zu  einem  allgemeinen  Vertrauen  gelogt  hat,  die  Gemüther 
von  den  Regententugenden  8r.  jetztregierenden  Apost.  Majestät  vortheil- 
haft  eingenommen  sind,  und  sich  kein  nur  scheinbarer  Vorwurf  denken 
lässt,  welcher  der  vorigen  kaiserl.  Regienmg  gemacht  werden  könnte. 

Die  glückliche  Verbindung  mit  Preussen  hatte  auf  die  bessere 
Stimmung  der  Gemüther  unstreitig  vielen  Einfluss,  und  ist  nun  der 
Parteigeist  ganz  unterdrückt  oder  doch  unthiitig  geworden.  Der 
Gegenstand  dieser  Verbindung  i.-*t  aus  dem  gedruckten  Tractate  zu  ent- 
nehmen, der  zur  Wissenschaft  der  königl.  kurböhmischen  Wnhlbotschaft 
hier  anlieget,  und  den  dieselbe  nicht  uns  Händen  geben  wolle ,  weil 
man  mit  dem  königl.  preussischeu  Hofe  übereingekommen  ist,  denselben 
auf  eine  legale  Art  nicht  öffentlich  bekannt  werden  zu  lassen ,  bevor 
die  zum  Beitritte  eingeladenen  Mächte  hierüber  ihre  Erklärungen  ge- 
geben haben.  Bei  jeder  Gelegenheit  aber  können  die  böhm.  HH.  Bot- 
schafter erklären  und,  wo  es  nöthig,  mittelst  wörtlicher  vertraulicher 
Vorlesung  dieses  Tractates  die  Ungläubigen  überzeugeu,  dass  dies  wahre 
Scliutzbiindnis}<  zu  keines  Dritten  Nachtheil  gereiche,  auf  Gerechtigkeit 
und  billige  Convenienz  gegründet,  und  dass  der  Artikel  wegen  Auf- 
rechthaltung der  Constitution,  eben  um  allen  schiefen  Auslegungen  zu 
b«'gegiicn,  eigi'Hs  beigerückt  bei. 
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Bei  diesen  ümständen  können  wir  die  ehemalige  prenssiiche 
Partei  nun  nicht  mehr  für  gefihrlioh  betrachten,  nnd  ee  ist  sii  erwarten, 
dass  dietelbe  nnn  ftenndsohaftliohere  Gesinnungen  nach  dem  prenasiaohen 

Beicpiclc  Uus8cm  wird.  Nebst  diesem  glücklichen  Umstand  stehen  audl 
dermal  auf  unserer  Seite  alle  jene  Kurhöfe,  durch  deren  aufrichtige 
Unterstützung  wir  in  der  für  das  Erzhaus  Oesterreich  ungleich  un- 
günstigeren Lage  im  Jahre  1790  der  grossen  OegeDj;>artei  das  Qleioh- 
gewicht  gehalten  hüben. 

Der  Herr  Kurfürst  von  der  Pfalz  war  von  jeher  aus  Neigung, 
aus  (iewohiiheit  und  seiner  Familien-Interessen  wegen  dem  höchsten  Hofe 
ergeben.  Es  herrscht  aber  an  diesem  Hofe  ein  besonderes  Interesse, 
das  awar  bisher  mit  dem  tmsrigen  wohl  bestehen  konnte,  hingegen 
nidit  die  geringste  wesentliche  Anfopftrung  für  das  Ganse  hoffen  iSsst. 
Der  Charakter  und  die  gelassene  Denkungsart  des  kurpfiOnsdhen 
ersten  Herrn  Botschaften  ist  bekannt,  nnd  es  wird  derselbe  leicht  durch 
freundschaftliche  Behandlung  bei  persönlichen  guten  Gesinnungen  er- 
halten werden,  um  so  mehr,  als  er,  sicheren  Nachrichten  gemüss,  mit 
glins  erwünschten  Instructionen  versehen  ist. 

Der  Herr  Kurfürst  von  Mainz  hat  nun  auch  ganz  andere  Grund- 
sätze angenommen,  und  es  scheint  derselbe  aufrichtig  geneigt,  sich  dem 
alten  Systeme  nach  dem  jeweiligen  kaiserlichen  Hofe  zu  nähern,  da  dieses 
dem  dauerhaft«  n  Interesse  seines  Krzstiftes  und  überhaupt  jenem  der 
geistlichen  Fürsten  gewiss  das  ungomessenste  ist,  und  mau  sidi  durch 
iSrfahrung  hat  überzeugen  können,  dass  Spannung  mit  dem  kaiserlichen 
Hofe  ein  Stocken  in  den  allgemeinen  Beichsgeschliften  verursachen  und 
den  Kurftlrsten  wenig  Vortheil  bringen  kann.  Die  persönlichen  Eigen- 
solialtan  des  ersten  kurmainsischen  Botsohafters,  Freiherm  Ton  Fechen- 
baoh,  sind  unverbesserlich,  und  ist  dies  allerdings  ein  Mann ,  der  eine 
allgemeine  Verehrang  verdient.  Der  aweite  kurmainzische  Bot- 
schafter ist  geschickt,  redlich  und  nun  auch  gut  gesinnt;  durch  Ver- 
trauens- und  Achtungsbezeugungen  wird  er  sehr  geschmeichelt,  und  wo 
gelehrte  Subtilitäten  oder  übelverstandene  Ehrbegierde  demselben  etwa 
eine  ungünstige  Richtung  gebtu  könnten,  da  wird  er  gar  leicht  durch 
den  geheimen  Referendar  von  Müller,  der  nun  dem  höchsten  Hofe  mit 
unbegränztem  guten  Willen  ergebeu  ist ,  uud  dessen  Geschicklichkeit, 
Gelehrsamkeit,  verbunden  mit  einem  gelassenen  Charakter,  viel  Gutes 
an  dem  etwas  leidenschaftlichen  Hofe  Ton  Mains  au  wirken  im  Stande 
iai,  auf  den  rechten  Weg  auräckgebraoht. 

Se.  kurfiirstl.  Durdhlandht  von  Köln  sind  für  Se.  Apost.  Hajest&t 
mit  den  aÜrtlichsten  Gesinnungen  eines  Oheims,  und  für  das  I^este  des 
Bnhauaes  wie  ftir  ihre  eigene  Sache  eingenommen;  Höchstdieselben 
wttnsohen  und  verdienen,  von  uns  als  die  Stütze  der  österreichischen 
Monarchie  in  dem  Reiche  angesehen  und  behandelt  zu  werden. 

Von  eben  diesen  Gesinnungen  sind  Sr.  kurfürstl.  Durchl.  von 
Trier  belebt,  und  wir  können  unzweifelhaft  annehmen ,  dass  ihre  Bot- 
schafter zur  engsten  vertraulichen  Geschäfts  pflege  mit  uns  augewiesen 
sind.  Die  persönliche  Denkungsart  uud  der  Charakter  derselben  ist  dem 
sweiten  kurböhmischen  Herrn  Wahlbotschafter  ohnehin  seit  dem  teilten 
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WahkoDTente  sehr  wohl  bekannt,  und  wifen  daher  weitere  Beneiknngen 
hieiüber  gans  überflüseig. 

Mit  dem  knzeaehBiMhen  Hofs  leben  wir  adt  einigen  Jahren  in 
dem  besten  Bittventiindniaw,  nnd  der  Herr  Knxfiint  ist  Ton  der  anf- 
riohtigeii  Ergebenheit  8r.  Hajeetit  nnd  von  ihrem  geneigten  Willen,  dem 
knrpfillzisGhen  Hanse  niltilioh  an  aein,  lebhaft  ttberaangt.  Das  Ifini- 
sterium  ist  daher  gewiss  mit  guten  Weisungen  varsehen ;  dessen  unge- 
achtet müsRcn  wir  die  eigenen,  gleichsam  angebomen  Oesinnungen  des 
kurpialaisohen  Ministariums  Ton  jenen  des  Hofes  wohl  untenohd- 
den  und  von  ihnen  annehmen,  dass  dieselben  mehr  oder  weniger  von 
der  protestantischen  Intoleranz  eing^enommcn  sind,  überall  die  katholische 
Ueberraacht  besorgen  und  daher  immer,  wo  nicht  Einschränkungen,  doch 
Verwahrungen  und  Cautelen  anzubringen  suchen.  In  dem  Schreiben, 
in  welchem  der  königliche  Minister  in  Dresden,  Herr  Graf  von  Hart!», 
die  Nachricht  gibt,  dass  die  kursächsische  Botschaft  ganz  sicher  im  halben 
Juni  in  Frankfurt  eintreffen  wird,  macht  er  folgende  Bemerkung:  r,Da 
unser  zweiter  kurböhmischer  Herr  Botschafter,  Freiherr  von  Bartenstein, 
schon  in  der  vorigen  Wahl  das  Zutrauen  des  kursächsischen  Bot- 
sohafters  Grafen  von  Löben  gänzlich  gewonnen,  so  wird  es  ihm  nicht 
sehwar  fidlen,  die  Qesehlfta  mit  dlnem  wohldeokanden  IGniater  sa 
beschleunigen.* 

Alle  mögliohen  AnstSnda  haben  wir  also  nur  Ton  der  kur- 
hannömisdhen  Botsohali  au  erwarten.  Die  Unaehe  hiervon  liegt  m 
dem  politischen  Systeme  des  Londoner  Hofes,  und  die  streng  protestan- 
tischen Gmndsätae  des  kurhannörensohen  Ministariums,  die  dureh 
die  publicistisohen  Subtilit&ten  der  hohen  Schule  su  Güttingen  soxgaam 
unt^halten  werden,  finden  auf  diese  Art  eine  gelegene  Anwendung,  und 
es  hat  sich  bei  dem  vorigen  Wahlconvente  gezeigt,  wie  sehr  man  durch 
Sohulwitz  bei  einem  Geschäfte  solcher  Art  geplagt  werden  kann.  Durch 
gute  Gründe,  mit  gelassener  Standhaftigkeit  vorgetragen,  ist  damals  diesen 
Zudringlichkeiten,  ohne  Aufsehen  und  Bitterkeit  zu  erregen ,  begegnet 
worden,  und  mit  der  nämlichen  klugen  Benehmensart  und  einer  uner- 
achütterlichcn  Geduld  wird  auch  dermal  die  königl.  kurböhraischc 
Wahlbotschaft  durch  alle  von  dieser  Seite  etwa  bevorstehenden  Schwie- 
rigkeiten um  80  mehr  durchdringen  und  dabei  unangenehme  öffentliche 
Auftritte  vermeiden  können,  als  wir  nun  so  glücklich  sind,  unsere 
Partei  ansehnlich  verstärkt  zu  sehen. 

Bei  dem  Wahlconvente  wird  theils  unter  den  kurfürstlichen  Bot- 
schaftern, theils  unter  den  Gesandten  anderer  Stände  und  fremder  Höfe 
öfters  von  den  französischen  Angelegenheiten  die  Sprache  entstdien, 
und  es  ist  gar  nicht  an  Tarmuthen,  dass  bei  dem  ;nun  wirklicsh  ausge- 
broehenen  Kriege,  dessen  HauptToranlassung  die  Sache  aller  wohlge- 
ordneten Staaten  ist,  daa  kurfOntliche  CoUegium  sich  gleichgültig  be- 
aeigen  sollte. 

Zur  geschwinderen  Uebenicht  des  Herganges  dienen  der  km^ 
böhmischen  Wahlbotscfaaft  die  angebogenen  »Explications  snrvenues  entre 
lea  coun  de  Yienne  et  de  France."  Die  nachdrückliche  Sprache,  welche 
der  TCiewigte  Kaiser  sor  Untentütinng  der  Gerechtsame  der  gekränkten 
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BeiehflStiÜDlde  zu  führen  nicht  umhin  konnte,  hat  die  Spannuug  zwischen 
Oestemidh  und  Frankreich  auf  das  Höchste  gebracht  und  endlich  die 
tranz  unhegreiflichc  Kriegserklärung  hervorgebracht.  Se.  Apoat.  Majestät 
sind  nun  mit  ihrem  getreuen  Alliirten,  dem  Könige  von  Preussen,  der 
gemeinen  Sache  wegen  in  einen  für  Oesterreich  in  jeder  liücksicht  sehr 
Uiatigen  Krieg  wirklich  verwickelt,  dessen  ersten  Ausbruch  der  Beschützer 
unserer  gerechten  iSache  schon  mit  einigen  glücklichen  Ereignissen  ge- 
segnet  hat. 

IKd  aohrÜUioho  Dedaxatioii,  welfllie  man  dvnfa  die  königL  Mi- 
niiler  in  und  ausBor  dem  Beiahe  eigehen  lie«,  iat  der  Fraben  toh 
D^gebnaim  aDgewieeen,  der  königl.  böhmiBoheii  Wahlbotsohaft  mit  allen 
Anlagen  mitsathdlen,  nnd  am  den  swei  letzteren  abeehriftUeh  an- 
liegenden weiteren  Erklärungen  ersieht  diearibe  nnaere  so  massigen 
als  billigen  Forderungen  an  die  Beichsstände,  von  denen  wir  in  diesem 
Augenblick  Nichts  anderes  erwarten  konnten,  als  die  schleunigste  Be- 
förderung und  Erle i cht eining  dos  so  kostbaren  Truppen marsches  beider 
vereinigten  Höfe.  Da  man  wohl  vorsah,  dass  ohne  weiteren  Reichs- 
ftchluss  die  förmliche  Theilnahme  des  ganzen  Reichs  nicht  zu  erwarten 
war,  auch  diese  Beitrittserklärung,  bevor  unsere  und  die  königl.  prcussi- 
achen  Truppen  an  Ort  und  Stelle  sind,  bedenklich  schien,  glaubte  mau 
in  der  ym  dem  Jf  arkgndbn  (yon  Beden  dem  königl.  prenssisohen  Hoib  yw* 
geacMagenePy  yon  diesem,  wie  von  dem  nnaeren  dnroh  die  positiTsten  Br- 
kttmngen  nntentütsten  Aisodation  der  Torliegenden  fünf  Kreise  eine 
sehleunige  Hilfi»  sn  finden,  da  diese  Assoeiation  seit  1748  ftr  perpe- 
tuirlich  bestehet,  und  wovon  man  nur  das  quomodo  m  regnliren  hatte. 
Allein  dieser  Voisata  fuid  oder  keinen  Eingang,  oder,  wo  er  ihn  land, 
konnte  er  ohne  allgemeine  Uebereinkunft  nicht  wirksam  werden,  und  ' 
man  wird  vermuthlich  in  dem  Falle  sein,  denselben  nun  fallen  zu  lassen, 
und  sich  beschränken  müssen,  von  den  Heichsständen  zu  fordern,  dass 
sie  wenigstens  die  nach  dem  kaiserlichen  Rescripte  vom  3.  Deceraber  v.  J. 
erforderlichen  Sicherheitsanstalteu  treffen ,  damit  die  am  Rheine  sich 
versammelnden  Armeen  in  ihren  grösseren  Operationen  nicht  gehemmt 
weiden.  Von  einielnen  Beiehsständen  wiinsehen  wir  aber  sn  erwirken, 
daas  dieaelbsn  naoh  ihren  Krjiften  mit  Frttehten-Vonath  nnd  anderen 
Bedliifiüssen  nnter  billigen  nnd  ftrenndsohaftlichen  Bedingniasen  nns 
einstweilen  unterstützen  und  dadurch  ihre  Theilnahme  an  der  gemeinen 
Saehe  dermal  nooh  in  der  Stille  bethätigcn  mögen. 

Von  Kurmainz  ist  dem  Höchsten  Hofe  vor  wenig  Tagen  in  An- 
sehung der  von  dem  Reiche  SU  erwartenden  Unterstütsnng  folgende 
Bröffnung  gemacht  worden : 

,Die  Concurrenz  des  Reichs  zum  Kriege  gegen  Frankreich  könne 
nirgends  geschwinder  und  ausgiebiger  als  am  Reichstag  in  Römermo- 
naten mittelst  eines  Commissions-Decretes  des  neuen  Kaisers  festgesetzt 
werden;  wenn  man  zu  Wien  und  Berlin  dies  wünscht,  so  könnten  hierzu 
die  Binleitungen  getroffen  werden,  nnd  selbst  beim  Wahleonyente  der 
Grond  hienu  gelegt  werden.  Dadurch  wttiden  kostspielige  Gesandt- 
adhalten,  Kieis-  nnd  Asneiations-Deliberationen  ersparet;  trttfe  die  Zahlung 
auch  entferntere  Beichskreise;  entstehe  dadurch  überall  ein  gleicher 
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Massstab;  könne  sich  Niemand  wohl  der  Abgabe  entziehen;  und  endlich 
wären  aUdann  durch  einen  solchen  Reichsschluss  grosse  und  kleine 
Landesherrn  eo  ipso  zur  Ausschreibung  der  Steuern  in  ihrem  Lande  be- 
rechtiget, wo  hingegen  sonst  nach  den  rerscliiedenen  Landesverfassungen 
viele  Schwierigkeiten  entstehen  würden.  Die  vorderen  Reichskreise  hätten 
dann  besonders  nur  die  gewöhnlichen  Lasten  des  Durchmarsches,  den 
Vorspann  und  Truppenverpfiegung  gegen  möglichst  billige  baare  Be- 
zahlung zu  tragen.* 

Die  glückliche  Ausführung  dieses  Vorschlages  ist  allerdings  so 
wünschenswerth,  als  dei-selbe  in  sich  billig  und  mit  allen  den  angeführten 
Erleichterungen  verbunden  ist.  Wir  sehen  aber  hieraus  nicht  nur  die 
Unbehilllichkeit  des  deutschen  Staatskörpers,  sondern  es  setzt  dieser 
Vorschlag  auch  voraus,  dass  kein  Reichsstand  den  zwei  kriegführenden 
Mächten  ohne  neue  Belästigung  seiner  Länder,  folglich  ohne  bei  den  in 
den  meisten  Provinzen  ohnehin  missvergnügten  Unterthanen  noch  mehr 
Unzufriedenheit  zu  erregen,  einige  Hilfe  zu  leisten  im  Stande  »ei.  Dies 
ist  nun  aber  ihre  eigene  Sache  und  berührt  uns  nur  in  so  weit ,  als 
in  der  Folge  Unruhen  in  den  Reichsprovinzen  dem  Hofe  neue  Ver- 
legenheit zuziehen  können ;  wir  finden  unsererseits  den  Vorschlag  ganz 
annehmlich,  obwohl  nach  der  gegenwärtigen  Stimmung  der  Gemüther 
und  nach  dem  Finanzzustande  der  meisten  deutschen  Höfe  und  nach 
den  Erfahrungen  voriger  Zeiten  diese  Hilfe  noch  als  etwas  entfernt 
und  unsicher  betrachtet  werden  muss.  Es  kommt  darauf  an,  wie  der 
königl.  preussische  Hof  diesen  Vorschlag  ansieht ;  die  königl.  kur- 
böhmische  Wahl bo tschaft  wird  daher  nicht  ermangeln,  mit  dem  ohnehin 
für  den  Höchsten  Hof  wohl  eingenommenen  Herrn  Grafen  von  Göns 
sowohl  über  diesen  Funkt,  als  über  Alles,  was  das  gemeinschaftliche 
Interesse  der  beiden  verbundenen  Höfe  betrifft,  sich  vertraulich  einzu- 
verstehen,  über  eine  gemeinsame  Sache  sich  verabreden  und  den  Hof- 
und  Staatskanzler  über  die  Lage  der  Sache  und  zu  treffenden  Einleitungen 
Bericht  zu  erstatten. 

Ueber  die  schicklichste  Fassung  eines  Commissionsdecrets  wäre 
mit  dem  Herrn  von  Goerz  und  auch  mit  der  kurnminzischeu  Botschaft 
das  Einverständniss  zu  treffen,  und  dieselbe  auf  die  Anstände  aufmerk- 
sam zu  machen,  die  sich  bei  einem  per  majora  zu  besch liessenden 
Roichsbeitrag  auf  dem  Riüchstag  immer  ergaben  und  nun  um  so  mehr 
sich  ergeben  dürften,  wenn  es  nicht,  wie  wir  immer  hoffen,  den  patrio- 
tischen Bemühungen  des  königl.  preussischen  Hofes  gelingt,  dem  lon- 
doner Cabinete  eine  bessere  Stimmung  zu  geben. 

In  Ans4*hung  des  Benehmens  mit  den  Ministern  fremder  Höfe, 
die  sich  bei  dem  Wahlconvente  einfinden,  wollen  die  königl.  böhmischen 
Hrn.  Wahlbot^chafter  sich  im  Allgemeinen  noch  den  Instructionen  von  1  7i»0, 
besonders  in  Ansehung  des  päpstlichen  Nuntius,  benehmen  und  mit  den- 
selben in  Gegenstände  der  übrigen  Wahlgeschäfto  nicht  eingehen,  sondern 
Alles,  was  sie  diesfalls  anbringen,  lediglich  ad  rf/rrmdum  nehmen. 

Der  päpstlich«'  Nuntius  Mauri,  den  die  königl,  böhmischen  Herren 
Wahlbotsrhufter  mit  der  dem  heiligen  Stuhle  gebührenden  Achtung  zu 
begegnen  nicht   unterlassen,  hat  den  Auftrag,   die  Beilegung  der  Nun- 


Jmf  im 


79 


tiatursangelegenheit  in  dem  lU-iche  zu  besorgen,  die  Weglassung  der 
nenoD  Zuaätse  im  14.  Artikel  der  Wahloapitulalion  Leopolds  II.  zu 
bewiiken  und  endlich  den  8ohuts  des  künftigen  Kaifexe  nnd  des  Beiches 
wegen  ZurücksteUung  des  Ayignon  und  der  QrafiMshaft  Yenaissin  an- 
sofofen. 

Da  monita  nicht  gemacht,  oder  wenigstens,  wie  man  sagt,  nicht 

paseiren  sollen,  so  wird  von  dem  zweiten  Gegenstand  dieses  Auftrages 
wohl  keine  Frage  entstehen.  Einen  billigen  Vergleich  mUitsen  wir  in 
jeder  Hinsicht  wünschen ;  er  ist  aber  schwer  zu  hotfen ,  wenn  nicht 
jeder  Theil  seine  ünindsätzr  und  Forderungen  sich  zu  mildern  enl- 
schliesst.  Die  dem  römisclien  Hofe  von  Frankreich  entzogenen  Be- 
sitzungen waren  ein  Gegenstand  des  den  übrigen  europäischen  Mächten 
aogetrageueu  Coucertee,  und  mau  ist  diesorts  noch  immer  der  Meinung, 
da»  diese  so  boshaften  als  gewaltsamen  Vorgänge  die  Aufmerksam* 
keit  nnd  Theilnehmnng  aller  an  Frankrrich  gränsenden  Staaten  er- 
regen sollten. 

Der  mssisdhe  Gesandte,  Herr  Oraf  von  Bomansow,  mit  dessen  Hof 

das  Haus  Oesterreich  ein  ununterbrochenes  allianz massiges  BinTerst&nd- 
Uis  unterhält,  verdient  alle  unterscheideDde  Rücksicht.  In  wie  weit 
wir  auf  die  Theilnahme  dieses  Hofes  an  den  französischen  Angelegen- 
heiten  rechnen  können,  ist  noch  nicht  bestimmt.  Indessen  wird  Herr 
Graf  von  Komauzow  den  französischen  Prinzen  sehr  nachdrücklich  das 
Wort  reden.  Die  böhmischen  Herren  Botschuiler  belieben  diesen  Ex- 
plicationen  so  lange  als  möglich  auszuweichen,  wo  es  aber  mit  Anstand 
nicht  geschehen  kann,  kürzlich  zu  bemerken:  ^Der  höchste  Hof  habe  iür 
die  Primen  und  die  so  zahlreichen  als  ISstigen  Emigranten  bekannter- 
maawn  Vieles  gethan;  ihre  Sache  aber,  wie  ihre  Absichten  und  ihre 
Gmndsätae  kdnne  man  nicht  fttr  jene  des  allefohristlichsten  Königs  an- 
sehen, und  würden  Ton  anderen  Mächten  schwerlich  so  betrachtet 
werden.  Bisher  habe  man  die  Prinzen  blcs  von  augenscheinlichen  Ge- 
fahren abgehalten ,  und  nun  hindere  man  sie  nicht  mehr,  sich  nach 
ihren  Kräften  und  auf  eine  wohl  combinirte  Art  thätig  zu  zeigen ;  wenn 
sie  aber  auf  die  Unterstützung  der  kriegführenden  Mächte  Kechnung 
machen  wollen,  so  müssen  sie  sich  auch  ihren  Bedingnissen  und  ihren 
Alanen  zu  folgen  gefallen  lassen." 

Von  französischen  Ministem  auf  dem  Walilconvente  sollte  wohl 
dermal  keine  Frage  sein;  da  sie  aber  an  allen  Kurhöfen  noch  Zutritt 
luriien,  dfbllen  sie  sich  aucii  da  einfinden,  und  mit  dner,  der  Partei 
n  der  sie  in  Frankreich  gehören  eigenen  TJnTerMfa&mtheit,  sich  ge- 
schäftig herrordrangen.  Die  kSnigl.  böhmiscdien  Herren  Wablbotsohafter 
haben  hieriiber  nicht  die  geringste  Verlegenheit  blicken  zu  lassen,  jedoch 
dieielben  mit  eiskalter  Höflichkeit  in  der  gebührenden  Entfernung  zu 
halten  und  iiberhflupt  in  allen  Ereignissen  über  ein  gleichmässiges  Be- 
nehmen gegen  diese  eigentlichen  £missärs  sich  mit  dem  Herrn  Grafenr 
▼on  üörz  einzu verstehen. 

Die  Gegenwart  der  Franzosen  in  Frankfurt  überhaupt,  und  die 
Verbindungen,  in  welchen  dieselben  mit  der  dortigen  zahlreichen  Kaul- 
*»Daachaft  stehen,  veidieuen  die  grösste  Aufmerksamkeit  der  Polizei. 
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Die  Hehr  gegründeten  Ursachen ,  warum  bei  diesen  sehr  bedenk- 
lichen Umständen  die  Sicherheitsanstalten  aller  Art  zu  verdoppeln  sind, 
und  darauf  mit  der  grössten  Genauigkeit  zu  wachen  ist,  sind  den  Herren 
Wahlbotachaftern  wohl  bekannt,  und  es  ist  daher  unnöthig,  denselben 
diesen  Gegenstand  seiner  ganzen  Wichtigkeit  nach  näher  au  das  üerz 
zu  legen. 

Uober  alle  übrigen  bei  diesem  Geschäfte  gewöhnlich  vorfallenden 
Gegenstände  dienen  die  Weisungen  und  das  Benehmen  der  letzten  Wahl- 
botschaft zur  Massregel,  und  man  muss  es  der  bewährten  Klugheit  der 
königl.  böhmischen  Wahlbot«chaft  überlassen,  nach  den  dermaligen  Um- 
ständen hierbei  die  schicklichsten  Modalitäten  zu  wählen. 

Dem  weiland  königl.  Rath  und  Bot«chaftssecretarius,  Herrn  von 
Lerchenheim,  ist  zur  Einberichtung  geheimer  Nachrichten  ein  Ziffer 
mitgegeben  worden,  dessen  sich  die  Herren  Wahlbotschafter  nach  Qut- 
befinden  bedienen  wollen.  Es  wird  auch  dieser  königl.  Kath  in  seiner 
Eigenschaft  als  Botschaftssecretarius  nicht  ermangeln,  nach  seinen  er- 
worbenen Kenntnissen  die  nöthigen  Aufträge  mit  Fleiss  und  Geschick- 
lichkeit zu  vollziehen  und  nöthigen  Falls  über  allgemeine  politische 
Verhältnisse,  worin  er  in  dem  Staatsdepartement  sich  zu  unterrichten 
Gelegenheit  hatte,  in  eilenden  Fällen  mündliche  verlässliche  Auskünfte 
zu  geben. 

Schliesslich  erhält  die  königl.  Wahlbotschaft  eine  Abschrift  der- 
jenigen Schreiben,  die  an  den  Freihrn.  von  Degelmann  wegen  der  Quar- 
tiereinrichtung und  wegen  Folizeianstalteu  an  die  Keichsstadt  Frankfurt 
auf  ihre  Vorstellung  ergangen  sind. 

456.  REUSS  AN  8PIELMANN. 

Berlin,  den  4.  Juni  179?. 

Hierdurch  soll  ich  den  richtigen  und  erfreulichen  Empfang  £. 
Hochwgeboren  verehrten  Schreibens  vom  29.  Mai  gehorsamst  anzeigen  und 
hiernächst  hinzufügen,  dass  ich  wirklich  nicht  im  Stande  bin  zu  schildern, 
wie  gerührt  und  dankbar  durchdrungen  sich  der  Herr  Graf  von  Schulen- 
burg wegen  des  ihm  von  E.  Hochw.  geschenkten  und  innigst  ver- 
ehrten Zutrauens  gegen  mich  geäussert  und  mich  wiederholt  und  an- 
gelegentlichst ersucht  hat.  Alles  anzuwenden,  E.  Hochw.  sowohl  davon 
zu  überzeugen,  als  von  seinem  beharrlichen  Bestreben,  sich  um  dasselbe 
recht  Verdient  zu  machen.  ,8o  aufrichtig,"  sagte  er,  «haben  wohl  noch 
nie  Minister  zweier  Höfe  gegen  einander  gehandelt  als  Baron  Spiel- 
mann und  ich ;  so  muss  es  aber  auch  sein ,  wenn  wir  gute  Sachen 
machen  M'ollen,  und  so  wollen  wir  auch  gegen  einander  bleiben." 

E.  Hochw.  Auseinandersetzung  des  Gegenstande«  in  Betrachtung 
de»  Zweckes  und  der  Mittel  fand  Graf  von  Schulenburg,  wie  sie  auch 
jedem  guten  Kopf  einleuchten  muss,  vortrefflich,  so 'wie  auch  die  Re- 
flexionen darüber.  Er  sagte,  er  wäre  nicht  nur  vollkommen  mit  Denen- 
selben  darüber  einverstanden,  dass  das  einzige,  unserem  Hofe  anständig 
sein  könnende  Dedommagement  der  erwähnte  Austausch  wäre,  sondern 
habe  gleich  von  allum  Anfange  für  sich  selbst  die  Sache  von  dieser 
Seite  uugesilun     Bei  jetzigen  Umstunden,  glücklichen  Verhältnissen  und 
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der  rioh  dartuetendea  OelflgonheiU  da«  Franieeii  dumb  Anondiweamit 
SB  iiiMiMr  Stirke  snimhinwi  kSnne,  trete  ar  TOiUtallg  dietem  Plana 
TSUig  bei  und  sei  mit  E.  Hoohw.  yernohert,  daas  in  wenigen  Standen 
dwali  offenherziges  Mittheilen  der  weeheelaeitigen  Ideen  bei  der  Zn- 
asmmmkunft  dieser  Plan  ganz  feetgesetai  werden  werde;  daheio  eisnebe 
er  aber  £.  Hochw.,  die  Sache  so  einleiten  au  wdlen,  dass  diese 
£ntreYue  nicht  zu  kurz ,  nondera  zum  wenigsten  einige  Tago  dauern 
möge,  damit  diese  Sache  recht  abgethan  werden  möge.  \\m  dus  quäle 
der  hiesigen  Absichten  betrifft,  so  wolle  er  ohne  Verzug  eröffnen,  dass 
sie  auf  deu  Theil  von  Polen  giengen,  welcher  zwischen  Schlesien  und 
Preussen  liegt,  um  beide  Länder  mit  einander  zu  verbinden;  das  ^uaii- 
tum  aber  müsse  wohl  uuch  deu  Absichten  des  Petersburger  Hofes  ab- 
gemeeeen  und  könne  dahero  im  Voraus  nicht  beetimmt  werden,  so  wie 
ihm  aooh  edieine,  dass  der  KnifÜnt  von  Baiem,  der  doch  den  Tawob 
nieht  ohne  Vermehmng  aeiner  Einkünfte  werde  eingehen  woUent  aooh 
leiehter  dasn  an  bringen  sein  würde,  wenn  au  den  jetiigen  Nieder- 
UuMlen  nooh  eine  Fortion  Tom  Hennegan  oder  detglejchmn  dasn  kfiaeb 
MMahstdem  bat  er  miofa,  ihm  aus  E.  Hochw.  so  erleuchtet  als  Tai^ 
tnulioh  abgefiuBtem  Schreiben  den  UauptBinn  in  kursen  Sätzen  aua- 
augsweiee  au  geben,  damit  er  dem  Könige  Bericht  abstatten  und  alsdann 
der  Erwartung  E.  Uochw.  durch  umständliche  Eröffnung  der  Aeusse- 
rangen  des  Königs  entsprechen  könne,  welches  ich  zum  Behuf  der  Sache 
ihun  zu  sollen  unvorgreiflich  dafür  hielt,  zumal  da  mir  der  Minister 
sein  Ehrenwort  verpflichtete,  dass  Niemand  als  der  König  ein  Wort 
davon  erfahn  n  sollte,  ich  auch  meinen  Aufsatz  zurück  erhalten  wei*de, 
und  hofft'  Deroselbeu  verehrten  Beifalls  gewürdiget  zu  werden.  Der 
Uerr  Graf  von  Schulenburg  liess  sich  übrigens  willig  belehren,  dass 
duToh  ein  Torherigee  Torhtfren  bei  der  msiiaahen  Kaiserin  und  ein 
naohheriges  Amnüthigia  Vorlegen  d«o  Toriier  nnter  nna  ansgemaehton 
Planea  der  Bndaweok  sieherer  erreieht  werden  wüxde  ala  dnr«li  De- 
marohen,  die  Hdehstdeiselben  einen  Zwang  anmttnin  achainMi  wttiden» 
and  bittet  nur  E.  Hoohw.,  die  Saehe  so  einleiten  an  woUan,  dass  die 
Office n  nach  Peterabaig  über  Berlin  geschickt  werden  wollten,  damit 
der  hiesige  Hof  aar  nXailichen  Zeit  den  Grafen  ton  Oolz  anweisen 
könne,  die  Eröffnungen  an  gleicher  Zeit  zu  maoheOi  —  wenn  nämlich  diese 
Sache  noch  vor  der  Abreise  des  Königs  berichtigt  werden  könnte;  sonst 
würden  Sie  bei  der  Zusammenkunft  wegen  aller  nöthigen  Massregelu 
schon  einig  werden.  Uebrigens  fügte  er  hinzu:  E.  Uochw.  möchten 
doch  ja  das  Wort  ^eine  lange  Epistel"  zurücknehmen,  indem  ihm  jede 
Zeile  theuer  und  interessant  gewet^en,  und  ihm  E.  Hochw.  gezeigtes 
Vertrauen  über  aik-u  Ausdruck  schmeichle  und  ehre. 

Wie  ich  den  Werth  fühle,  dass  Sie  mioh  bei  diesen  wichtigen 
BbEplioationen  gebranolien  wollen  und  mieh  dessen  würdigen,  kann  Ith 
uamala  ansdrüoken;  aber  mein  yemhiendster  Dank  atehet  in  nnana- 
WeoUiehen  Zügen  in  meinem  Ihnen  treuen  Heraen  eingegraben,  und 
immer,  immer  wird  er  mioh  anfeuern,  Ihres  Yertranens  und  Gewogen- 
heit würdiger  an  werden.  Ben  würdigen  Genend  Bisehoffwerder  habe 
ieh  Dero  nnter  dem  4«  Mai  an%sgebenen  heraUohen  Gruse  lesen  lassen 
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und  irciffde  ihm  den  vom  29.  ebenfalls  ganz  g;ewuw  aunriehten.  Hao 
kann  ikm,  das  .kann  ich  betheuern,  keine  grössere  wahre  Freude  ■mw^mhi 
als  durch  Beweise  der  Fortdauer  Ihn>r  Freundschaft.  Kr  war  innig 
gerührt  und  trug  mir  mit  wahrer  Innigkeit  auf,  K.  Hoohw.  ao  hers- 
lich  als  möglich  für  Ihr  Andenken  zu  danken  und  Ihnen  Reine  herx- 
innige  uii  '  verelirende  Ergcbcührit  und  Anhänglichkeit  bündig  zu  ver- 
siehern .  m.  i  wie  sehr  er  sich  freue  und  mit  Ungeduld  »-rwarte  ,  Sie 
diesrn  Sommer  zu  umarmen.  Mit  E.  Hochwgb.  Bewilligung  habe  ich 
also  mit  voriger  Posl  bei  dem  Fürsten  um  Urlaub  angehalten.  Ich 
danke  Denenselbeu  nochmals  für  lliro  Genehmigung  meines  Wunsches. 
Alles  Weitere  erwarte  ich  von  Ihrer  gütigen  Leitung.  Da  Pyroiuot  .«^ 
w«it  von  FAmkfüri  abliegt,  so  hat  mir  der  Arst  Sohwalbaoh  vorge- 
schriebeB.  ....  In  Betreff  der  LeodiseiiriBg'aohen,  BideÜBldisilini  «nd 
Ddknhofisohen  Ereignisse  yerspare  ieh  die  Erklürangen  auf  daa  OHtak 
nnssrer  Zusammenkunft. 

Gott  lasse  Ihnen  die  Erholung  auf  der  Reise  nach  Ofen  reehi 
sehr  wohl  bekommen,  die  Ihnen  bei  der  so  unendlichen  Arbeit  so  sehr 
nttthig  ist.  Ooti  stärke  Ihre  unscliätzbare  Gesundheit  und  segne  Sie 
überschwenglich!  —  das  flehe  ich  täglich  zum  Allmächtigen,  der  ich  mit 
der  herzlichsten,  innigsten  Verehrung  und  unTerbruohliohen  Aahäag- 
lichkeit  enterbe  etc. 

467.  KAUNITZ  AN  DEN  KAISER. 

Wien,  den  5.  Jnni  1792. 

(trat  Jlusumowsky  hat  die  in  der  ersten  Beilage  enthaltenen  zwei 
Schlei ben  dee  Grafen  Ostermann  rom  15.  Ifai  überreicht,  welche  die 
Antwort  dea  russischen  Hofes  1*  über  unseren  .Plan  demcert*  in  den 
Antnitfsiecbsii  Angelegenheiten,  2^  fiber  die  Theilnehmung  desaelbeo  mm 
unseter  mit  Prsussen  gesdhlossenen  AUians  in  sieh  üusen. 

In  der  sweiten  Beilage  gelangt  eine  eben  eiagelaafene  Depeeehe 
des  Botsohaftem  Orafon  Cobenal  vom  19.  Mai  sur  Allerhöohataii  Kb« 
sieht,  welche  über  beide  Gegenstilnde  eine  und  andere  AnfklKningaB 
enthilt.  Endtich  soll  ich  gehorsamst  annigen,  dass  die  zwei  anwesea- 
den  iivenssisohen  Minister  den  Inhalt  jener  von  ihrem  Hofe  eriialteDea 
Weisung  vom  27.  Mai  bereits  mündlich  mitgetheilt  haben,  worin,  wi<» 
K.  Maj.  aus  den  «jelu  imen  Piecen  Allerhöchst  erinnerlich  sein  wird,  Oi«»- 
Hflben  verstiindifret  werden,  dass  Aloj)jius  eine  Abschrift  des  ersten  ob- 
allcffirten  (irat  (.)sl«'rmannischen  Schreibens  ebent'ulU  iibcra;rben  ,  m-twl 
der  ihm  hierauf  ertheilten  vorlüutigeii  miindliciien  Antwort.  Da  nun 
auf  eine  diesseits  mit  dem  H^M'lin»  r  Hole  zu  concertirende  formlu  h» 
Beantwortung  der  diesfUlligen  russischen  Aenwerungen  ankömmt,  m) 
nntettiehe  meine  gehonamsten  Bemerkungen  und  Anttige  über  beide  Oe- 
genstlinde  dieser  Aenssemngen  in  Folgendem'E.  M .  gnädigster  Bntaelieidoiig: 

In  Ansehung  1®  des  Conoerts  wegen  Frankreioh  fUlen  die  Bt- 
deikken,  welche  sieh  in  der  Weisong  des  Grafen  Ostermana  darüber 
▼ontellen,  so  sehr  ron  Selbsten  auf,  um  einer  umstttndliohen  ZergUe- 
dernng  an  bedflrfni.  Das  HaaptsXchlichste  betrifft  die  geringe  Fkneht, 
die  «ich  Ton  dem  Tsrheissenen  russischen  Contingeot  erwarten  liest 
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Vorittufi^  habe  iob  m  /ueto  jene  StipolationeD  sn  bemerken,  welche  in 
dem  mit  Bumland  bestehenden  AUiana*Actu  für  die  Hilfleieiang  m  ecMtt 
foederi»  vorhanden  sind.  Selbe  lauten  folgendermassen:  «Bans  le  oee 
ttik  les  ^tats  de  V.  M.  I.  seraient  menaoäe  d'nne  inTarion,  j'employerai 
mes  bons  office»  les  plus  efficaces  poiir  l'emp^her;  mais  s'ils  n'ont  point 
l'efTet  de^^irJ,  je  m'obli2;e  dof*  a  present  ä  La  secourir  avec  un  Corps  de 
d\x  mille  homraes  d'int'anterie  et  deux  raille  de  cavalerie.  Je  leur  ferai 
donaer  lu  paie  ordinaire  et  lej<  ferai  recruter  ann uell einen t ;  mal«  c'ext 
S.  "M.    I-  qui  fera  pourvoir  u  leur  subRistance  en  campagne  et  tluns  les 

»^uartiers  sur  le  pied  qu'Elle  eutretient  chez  Ses  propres  troupes  Celles 

que  je  L*ui  promets  se  mettront  en  marohe  troU  mois  apres  la  roquisi- 

tion  Nona  demanderona  .conjointeBient  mfte       M.  L  la  Ubertd 

de  passage  par  im  £tat  tien  dont  ellea  annmt  becoin.  Quoiqne  la 
preatalion  de  oe  aeoonn  s'^toade  a  toua  las  fitata  dana  leaqnela  V.  M.  I. 
pomrait  dtre  attaqn^  honnia  cenx  qu'Elle  ponide  en  Italic,  oependant, 
la  trop  grande  diaiaaoe  des  micM  k  eenx  qn'Elle  poscMe  aumi  dana  les 
Paya-BouB,  TenToi  de  mes  troupes,  si  Elle  se  tronve  attaqu^  de  oe  c6U-l&, 
dflrvenant  ai  non  impocBible,  du  mein»  tres-onereux,  je  m'engagedana  oeoas 
41earamplaoer  par  nn  subside  annnel  de  quatre  cent  mille  roubles  payables 
idgllb^rement  tons  les  trois  raois,  a  cent  mille  roubles  par  quartier.* 

Aua  diesen  angeführten  Stellen    erhellt,  daas  die  reclamalio  casus 
foederis  auf  keine  Art  vortheilhaft  wäre,  sondern   vorzuziehen  ist  (so- 
wohl iu  Ansehung  des  quanti,  als  besonders  wegen  des  Unterhaltes  der 
Truppen),  die  russische  Hilfsleistung  als  eine  directe  Theilnehmung  an 
dem  CoDCert  anzusehen.     Nun  wird  Graf  Cobenzl  seine  Bemühung  da- 
hin zu  richten  haben^  daas  der  russisohe  Hof  nicht  die  Zoatandebringung 
d«a  CoDoerlcB  oder  die  willfilhrige  Aeaaiarung  der  meiaten  dasn  ge- 
hidenen  Miehle  abwarten,  aonden  aein  Oontingent  aobald  thvnlioh  in 
Manch  aetn;    Immer  bktbt  dabei  oorgUoh  daa  grocse  Bedenken,  dasa 
aneh  mit  dem  bcaten  Willen  die  maAchew  Truppen  nicht  vor  Ende 
Juli  ana  Bolen  anfbiechen  und  mithin  auf  daa  früheste  mit  halbem 
October,  nahe  am  Ende  der  CSampagne,  eintreffen  können.    Dieses  Be- 
denken führet  auf  die  Frage,  ob  es  nicht  räthlioh  wäre,  die  Verwand- 
iang  des  maaischen  Contingents  in  Geld   zu  verlangen?    Es  verstehet 
iich  dabei  von  selbst,   dass  dieses  Geld-Aequivalent  ein  weil  beträcht- 
Vxcheres  Quantum  als  das  in   dem    Allianz-Actu    stipulirte  Subsidium 
ausmachen  mü-nste,  nachdem  in  gegenwärtigem  Falle  auch  der  Truppen- 
l'nlerhalt   mit  einzurechnen  wiire.     Eben  so  dürfte  auch  daiu  ein  an- 
gemessenes Ae(juivalent  für  die  angetragenen  G  —  8000  Schweden  (welche 
doch  von  Kussland  bezahlt  werden  müssten)  geschlagen  werden  ^^^^J^' 
InacMen  ist  in  dieeem  Anbetracht  aneh  niciht  an  verkennen:  eines  TheiUi, 
diK  die  Beklemmung  der  rmmsohen  Fmansen  auf  die  Auames  nn-  und 
^gmaohmig  dicaea  Snbaidii  allerdinge  einflieeaen,  anderer  beiis  aber 
^  Theilung  mit  dem  preomiaehen  Hof  aohwer  zu  vermeiden  .en. 
^tdc  — ca  aei  denn,  dam  der  PctenÄnrger  Hof  sich  dazu  lKM,ueme, 
verlangende  hoheie  Ouantum  als  nuh.idium  pro   casu  ju.äer.s 
bewilligen.    Bei  diesen  zuwiderstreitenden  Oründetj  muss  ich  daher 
^ie  JBatecheidung  der  Frage  dem  Allerhöchaten  Em^ohluss  lediglich  an- 
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heimsteUen,  ob  nimlich  Chraf  Cobenzl  das  venproohene  TruppenqiMUiiai 
aililiter  aommehmeD,  oder  aber  deasen  Verwandlung  in  ein  (ji«ld*Aoqiiim- 
lent  ztt  Terittöhen  habe.  In  dem  «nten  Fall  wird  es  hanplaiehlidi  anf 

die  emstliofae  Betiaibnng  des  Aufbrnohes  dieser  Truppen,  aowie  der 
schwedischen  ankommen,  wegen  de«  Burohmarsohes  die  Antwort  ia 
(iemä8Hh('it  der  prcussiseben  einsurichten,  wegen  der  Requisitorialen  im 
Reich  abor  zu  bemerken  sein,  dass  weihe  unserer  Seit«  möglichst  unWr- 
stützt  würden,  aber  auch  russischer  Seit»  (durch  seine  Minister  im  Reich 
(iirecte  anzubringen  seien.  In  dem  zweiten  Fall  kommt  e»<  auf  die 
Bestimmung  des  zu  verlangenden  quanti  an ,  und  dürfte  die  Art  und 
Thunlichkeit  eines  diesfälligen  Versuches  dem  Befuud  des  Botechaftet« 
Grafen  Cobeuzl  überUwsen  werden. 

Die  übrigen  Bedenken  der  russischen  Aensseruugen  über  den  ,,Plan  de 
ooneert^  betrelfeD  1®  die  Form  und  Motivimng  der  masischen  Intei^ 
▼ention,  2<^  die  ICitanwendung  der  franiäsisohen  Frinaen  and  Emi- 
granten, 8^  die  Oränaen  der  Wiederhentellnng  der  firaaiMaQlMa  innem 
VerfiMsnng,  4^  endlich  die  angemnthete  »subrention  g^ndrsnse  et  ddsin- 
t^ress^*.  —  Ueberhanpt  lassen  sich  diese  Bedenken  laiaht  dnroh  die  Br- 
wähnung  der  grossen  Verändemng  heben  oder  beseitigen,  welche  sieh 
in  den  Suppositis  des  ..Plan  de  concert"  und  der  russischen  Antwort  da- 
durch ergibt,  dass  Frankreich  sich  jetzt  als  angreifender  Theil  darge* 
stellet  hat ,  und  dass  dadurch  unser  Hof  und  der  preussische  Hof  in 
den  Füll  kommen,  ohne  den  Schluss  und  die  Mitwirkung  des  Concerte« 
abzuwarten,  so  gut  als  aliein  und  mit  so  auaaerordentiidieo  Kosten  und 
Klfort8  zu  \N  erk  zu  gehen. 

Insbesondere  dürfte  dem  russischen  Hof  erinnert  werden:  1 da^ 
e«    uns    nur    darum    zu    thun    ist,  dass  Russland  seine  active  Theil- 
uehmung  gleich  und  öffentlich  bekannt  mache,  und  dadurch  die  Be- 
soignisse  bei  der  ftaaafisisehen  Nation  Termdint  wefden;  weswegen 
wir  auch  gana  wohl  damit  anfirieden  sein  könnten,  daaa  der  Peteiabiizser 
Hof  in  seinen  Krklämngen  (nebst  der  fimnacisischen  Agression)  bei  den 
allgemeinen  MotiTis  stehen  bleibe.   Ad  S'*"  kann  nngefiihr  der  8ina 
der  TorlXufigen  prenssischen  Antwort  mit  dem  Beisats  beibehalten  werden, 
dass  gedachte  französische  Agression  die  Znhilfenehmung  des  Namens  und 
der  Cauüf  der  PrinJMn  und  Emigranten  allerdings  entbehrlich  mache. 
Ad  3***""  wäre  der  prenssischen   Antwort  beizurtioken,  dass  in  jedem 
Fall  „convenanc4*s  du  momenf  den  .convenances  permanentes"  der  theil- 
nehmenden    Mächte    unterzuordnen,    und    mithin   die  Herstellung  der 
inneren  Verfassung  des  franzosisciu  ii  Hofes  auf  das  liedUrfniss  der  all- 
gemeinen   »Sicherheit   zu    besehranken   sei  ,   da    ein»-   frühe  oder  späte 
Wiederauflebung  des  überwiegenden  französischen  Kintiussts  dem  wesent- 
lichen   Interesse,   sowohl   de«  hiesigen  als  des  preussischen  Hutes,  des 
deutscheu  Keiches,  sowie  der  übrigen  Nachbarn  Frankreichs  zuwider^ 
liefiNi.  Was  endlich  das  4.  Bedenken  belauget,  so  dürfte  davon  in  dar 
sohrilllichen  Antwort  prKseindirt,  dem  Grafen  Oobenal  jedoeh  aufgegeben 
werden,  wenn  man  ihn  darüber  befragen  sollte,  an  änsssm,  dass  der- 
selbe hierüber  keine  andere  Auskunft  an  geben  im  Stande  würe,  ab 
jlass  unserer  Reite  nooh  Tor  dem  Kriegsausbmoh  an  den  König  in 
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Fraikkreioh  das  nämliche  Ansinnen  der  Entschädigung  wegen  wie 
pumusitehfir  Seite  gebracht,  nnd  selbes  ebenso  snsagend  beantwortet 
worden  wäre. 

Der  sweite  Gegenstand  der  Weisungen  des  Grafen  Ostermann  an  den 
Grafen  Basumowsky  betriift  die  russische  Theilnehmung  an  unserer 
Allianz  mit  Preussen,  worüber  E.  M.  zweifelsohne  b^n^ehmigen  werden; 
dass  den  Anträgen  des  Petersburger  Hofes  in  allen  Stücken  vollkom- 
mener Beifall  zu  crkcnnon  c^r^eben  werde.  Insonderheit  nhcr  dürfte 
der  Antrag  wegen  Hnieuerung  unserer  russischen  Allianz  unverzüglich 
zu  bewerkstelligen  sein.  Bekanntermassen  hat  diese  Allianz  sowohl 
bei  ihrer  Errichtung  im  Jahre  1781  als  bei  ihrer  Erneuerung  im  Jahr 
1  7Sf)  nicht  in  gewöhnlicher  Form  eines  Tractats  ausgefertiget  werden 
küuueu,  da  der  russische  Hof  den  Vorrang  der  deutschen  Kaiserkrone 
in  den  Unterschriften  durohans  nicht  mehr  anerkennen  wollte,  weswegen 
beidemal  des  höcfastseligen  Eaisers  Joseph  II.  MigestSt  sich  gefellen 
lassen  mnssten,  dass  die  Stipulationen  der  AUians  lediglich  in  Form 
eigenhindigor  Briefe  gebracht  wurden.  Gleichwie  nun  diese  Form  nebst 
Terschiedenen  Bedenken  auch  diesem  unterliegt,  dass  hiedurdh  der 
Allianz- Actus  filr  jeden  andern  Hof  und  für  das  Publicum  auf  immer 
onvorzoiglich  geworden  ist,  so  scheinet  erwünschlich  xn  sein,  dass  der- 
nsal  die  Erneuerung  noch  vor  £.  Maj.  Kaiserkrönung  und  mithin  in 
tractatmässiger  Gestalt  geschlossen  und  unterzeichnet  werde,  weil  als» 
dann  dabei  die  zu  Zeiten  der  Kaiserin-Königin  Maria  Theresin  höchstseligen 
Andenkons  üblich  gewesene  Altemirung  der  Unterschriften  beobachtet 
werden  könnte. 

Sollten  E.  Maj.  diesen  (ledanken  zu  genehmigen  geruhen,  so  würde 
der  Botschafter  Graf  Cobenzl  sogleich  dazu  angewiesen  und  mit  der 
nöthigen  Vollmacht  versehen  werden,  zu  deren  geschwinderen  Aus- 
fertigung ich  mir  die  Freiheit  nehme,  mir  die  höchstgefällige  Unter- 
zeichnung des  sub  3"  milfolgendcn  Pergamentes  zu  erbitten.  Sobald 
die  Begnehroigung  meines  gegenwärtigen  Vortrags  zurückgelaugt,  würde 
Graf  Cobenxt  über  dessen  Inhalt  mit  einer  ostensiblen  Weisung  ver- 
sehen, und  der  damit  abgehende  Courrier  über  Berlin  abgeschickt  werden, 
damit  Fürst  Beuss  in  den  Stand  gesetst  werde,  Belbe  dem  dasigen  Hof 
rar  Combinirung  der  beiderseitigen  Sprachführung  einsehen  su  lassen. 

Eannits. 

Kai.ser liehe  Resolution. 

Die  Verwandlung  des  russischen  Truppencontingents  in  Geld  und 
dessen  Theilung  mit  dem  Berliner  Hofe  scheint  Mir  allerdings  das  Rüth- 
lichste zu  sein.  In  allen  übrigen  Punkten  genehmige  Ich  vollkoramen 
Ihr  Binrathen,  in  denen  Gemäasheit  Ich  Sie  ersuche,  auf  das  ange- 
bogene Originalsohreiben  eine  Antwort  entwerfen  su  lassen  nnd  mir 
solche  rar  eigenhändigen  Ausfertigung  ra  überreichen. 

Bas  rar  Vollmacht  des  GraHsn  Cobensl  bestimmte  Pergament 
iblgot  einstweilen  Ton  Mir  nnteneiohnet  rarück.  Franz. 
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458.  KAUNITZ  AN  LEHRBACH,  SCHUCK  UMD  WESTPHALKN. 
(DMMr'a  Entwurf.)  Wien,  8.  Juni  179.!. 

Die  mebteD  Berichte  £.  Exc.  von  diesem  Monat  «ind  bereits 
durch  meine  vorigen  Weisungen  erLedigt;  i<ili  entnehme  aus  denselben 
sehr  dienliche  Nachrichten,  die  mir  zur  guten  Wissenschaft  dienen,  und 
es  erübrigt  mir  dormalon  blo-^,  über  ein  oder  den  andern  Gegenstand 
einige  Benurkungen  nachzutragen.  I)er  l'lan  der  h^  ri'^clu'nden  Partei 
in  Frankreich  scheint  zu  sein,  die  dculMhcii  Keich^fiir^^irn  durch  glatte 
Worte  und  Viilu'is.'jung  goldener  Berge  einzuschläfern,  damit  sie  nicht 
nur  an  dem  Krieg  keinen  thiiligen  Antheil  nehmen,  sondern  auch  für 
die  Erhaltung  der  iiineni  Sicherheit  keine  he-^ondere  Vorsicht  brauchen; 
auf  der  anderen  Seite  aber  fahrt  man  fort,  wo  es  nur  immer  möglich, 
besonders  in  den  vorliegenden  Reichskreisen,  Aufruhr  zu  predigen, 
damit  die  Fürsten,  wenn  sie  auch  thütig  sein  wollten,  in  ihren  eigenen 
FjroTinxen  Widenetzliehkeit  finden.  Die  erstere  Abncht  beweiset  die 
Spraohe,  welche  die  fransösisohen  Abgesandten  im  Reiche  führen,  und 
die  zweite  Absicht  wird  unter  Andern  durah  die  Menge  aufrühierischer 
Schriften  bewiesen,  die  Ton  Strassburg  in  das  Reich  befördert  werden, 
z.  B.  «Aufruf  an  die  deutschen  Brüder  für  Freiheit*  und  »Aufruf  ihre 
Despoten  zu  Temichten"  und  , Aufruf^  die  Geistlichkeit  zu  unterdrücken.* 

Die  Anzeigen  von  Empörung  in  einigen  heau^ndarmstUd tischen, 
banauischen ,  liclitenbergisohen  Orten  haben  mit  Hecht  den  klügern 
und  zum  Glück  den  mehreren  Theil  der  stdiwäbisohen  Kreiestände  auf- 
merksam gemacht  und  den  erwünschten  8ehluss  hervorgebracht,  durch 
Hersteilung  der  bewaffneten  Kreisverfassung  auf  das  Triphim  sich  in 
Stand  zu  setzen,  für  die  Erhaltung  der  eigenen  Sicherheit  zu  sorgen 
und  im  Innern  natli  der  rei<'hsväterlichen  Ermahnung  vom  '.\  l>ecbr,  l.  J. 
Oidinmg  und  Kulie  zu  erhalten.  Es  ist  also  garjz  einleuchtend,  dass 
die  unumgiinglich  nothwendig  gewordene  thiitigc  Sorgfalt  des  Landes- 
fürsten  für  ihre  »'igetu'  Erhaltung  und  die  N'oi  kchrungen  gegen  gefälir- 
liche  Ausbrüelie  des  Sehwindelgei>^tes  unserer  Zeiten  von  einer  wirk- 
lichen Theilnahme  au  dem  ausgebrochenen  Krieg  sehr  unterschieden 
sind  und  wohl  unterschieden  werden  müssen.  Wenn  man  daher  auf 
der  Armatur  der  Kreise  nach  dem  luiiserlichen  Resoript  bestehet,  so 
kann  dies  aUi  eine  nothwendige  Vorsicht  gar  wohl  yertheidiget  werden, 
und  wird  es  nicht  schwer  sein,  dem  franzosischen  Gesandten  begreiflich 
zu  madien,  dass  hierüber  Frankreich  sich  zu  beklagen  keine  Ursache 
habe.  Die  Torgeschlagene,  sich  von  selbst  yerstehende  Opention  der 
vorliegenden  Kreise  ist  eine  natürliche,  nothwendige  F<dge  dieser  An- 
stalten, und  man  kann  den  Beichsständen  eben  so  wenig  Terargen,  für 
die  Aufrechthaltung  ihrer  eigenen  Constitution  mit  dem  nämlichen  Eifer 
zu  wachen,  mit  dem  die  Feinde  der  guten  Ordnung  über  dem  Rhein 
ihre  eigene,  übel  zusammenhängende  und  verworrene  Constitution  au 
verbreiten  bt  imiht  sind.  Ob  und  wie  aber  das  gesammte  Reich  an 
dem  Kriege  Theil  zu  nehmen  sich  verbunden  halten  muss ,  ist  eine 
andere  Frage,  deren  niihere  Erörterung  man  gerne  noch  eine  Zeit  lang 
und  bis  zur  Besetzung  des  kaiserlicher»  Thrones  aus^c^etzl  sein  liisst 
Ind  essen  erkennen  wir  mit  Erkenntlichkeit  den  guleo  Willen  der  ein- 
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meinen  Kfich^stande  an  der  stillen  Uii^  rst ützunp;  ,  di«'  sie  uns  xur  Be- 
Ibrderung  dep  Truppe nmurßches  und  Errichtung  der  Magazine  leihst»  n  wollen. 

Den    kurmainzifichen    wohlausgedachlon    Plan,   d!L><s   luistuti  der 
reichüatfsociationsmiÜHHigeu  Truppouslellung,  und  iiberhuupl  austatt  einer 
Beichshilfe  in  Truppen,  Kömermonate  durch  einen  zu  befördernden  all- 
gMBciaen  BfliebsBehlaaB  Tenrilligt  werden  tollten,  halten  wir  mdeesen 
noch  geheim;  wir  finden  aber  denselben  ganx  annehmlioh.    In  üUem 
Zeiten  wuvde  eine  Beichsarmee  nebet  Bömermonaten  Terwüliget;  die 
eine  that  aber,  besondeie  in  den  letxiera  Zeiten  wenig  Wirkeames  und 
die  anderen  wurden  langsam  und  unri<^tig  geleistet.  Wenn  die  Kömer- 
monate eine  anständige  Summe  betragen,  ohne  Schwierigkeiten  bezahlt 
werden,  lind  der  ReiohwohiuBs,  wie  man  wünschet,  allgemein  \al,  so  dürfte 
diese  Hilfe  für  die  im  Krieg  schon  wirklich  verwickelten  Mächte  von 
gutem  Nutzen   sein.     Da  wir  aber  in  jedem  Falle  mit  dem  königlich 
prcussinclien   Hof  vollkommen   einverständlicli  zu  Werk  gehen,  so  ist 
der  zweite  kurböhmi.«che   k.  Botschafter  angewiesen  worden,    mit  dem 
Herrn  (trafen  von  Goerz  sowohl  iib«>r  die  Besehaffenheil  dieses  Antrages, 
als  über    dessen  schicklichste  Kinleitung  sich  einzuverslehen    und  dann 
alle  Muduli tüten  hiebei  mit  Kur-Muiuz,   Kur-Trier  und  Kur-Köln  und 
aooh  mit  Kurpfalz  in  vertrauliche  Ueberlegung  zu  nehmen. 

469.  KAUNITZ  AN  REU68. 
(GoUenbachs*  Entwurf.)  Wien,  den  9.  Jnui  1792. 

Beigeschloeeener  An&ata  einer  Deolaration  von  Bussland  über  die 
polnischen  Angelegenheiten  ist  mir  von  den  hier  anwesenden  preuseisohen 
Herren  Gesandten  als  ein  Inbegriff  derjenigen  Gesinnungen  mitget  heilt 
worden,  welche  sie  darüber  hier  zu  eroft'nen  angewiesen  wurden.  Da 
ich  den  Inhalt  dieses  Aufsatzes  den  Umständen  und  dem  gemeinschaft- 
lich» n  Interesse  utiHeres  und  des  dortigen  Hofes  vollkommen  angcmes- 
II  liiidf,  so  habe  ich  Jiielit  verweilt,  selben  zur  Kenntniss  Sr.  Maj. 
des  K<>ing;s  untrr  Kröttiuing  (iiesc>  iiuines  Datiirhaltens  zu  befördern, 
und  llöi  lists«  Ibe  geruhen  soeben,  mich  von  ihrer  gänzlichen  Beistim- 
niung  zu  vei  stiindigen. 

E.  Durchl.  werden  demnach  hierüber  das  dortige  königl.  Miuiste- 
rium  unverzüglich  mit  dem  Beisatz  benachrichtigen,  dass  Se.  Apost.  Moj» 
beieit  sind,  dem  rnsslseh  kaiserl.  Hof  einverständltoh  und  zugleich  mit 
dem  dortigen  eine  nach  obigem  Sinne  Terfasste  Deolaration  übergeben 
so  lassen.    Gleichwie  nun  die  hier  anwesenden  zwei  ptreussisohen 
Herren  Gesandten  über  die  spedellen  Wort-Ausdrüoke  ihres  Aufsatzes 
die  schliessliche  Befehls-Einholung  ihres  Hofes  vrrbehalten  haben,  so 
öberlaAse  ich  £.  DurehL,  mit  dem  königl.  preus^ischen  Ministerio  diese 
letzte  Berichtigung  zu  besorgen,  und  begewaliigo  Dieselben  zum  Voraus 
zur  AnaehmuDg  aller  Modificationen,  welche  den  Sinn  im  Wesentlichen 
nicht  ändern,  sondern  vielleieljt    nur  eine  etwas  gefälligere  Wendung 
Ausdrücke  beziehen.     Zur  Gewinnung  der  Zeit  wollen  K.  Durehl. 
eine  Abschrift  des  solchergestalt  berichtigten  Auf-^atzes  mit  dem  Courrier, 
Welcher    zweifelsohne  damii  ;in  (Iraf  (ioltz  abgeschickt  werden  dürfte, 
dem  Herrn   Botschafter  Graieu  Cobenzl  ebenfalls  zuschicken,  an  wel- 
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ehen  iöh  heute  noch  den  Auftrag  erlaiM,  daia  er  diejenigen  Dedsm- 
tionen,  welche  Herr  Graf  ▼on  Ctotts  den  P^toudNirgei  Bof  sn  ilborge* 

ten  den  Auftrag  erhalten  wird,  eben&lle  entweder  in  einem  gemein- 
flohnItUohen  Memoire  oder  in   einem  Töllig   gleiohlnntenden  ilber* 

reichen  Rolle. 

E.  Durohl.  Berichtechreiben  vom  4.  dieses  ist  gestern  Abends 
eingelangt,  und  befordere  ich  es  heute  zu  Allerhöchsten  Händen,  bei 
welchem  ich  übrigens  die  Begnehmigung  meines  Vortrages  wegen  Beant- 
wortung der  letzten  russischen  Aeusserunjr  über  die  französischen  An- 
p;i'lrp:rnheiten  und  den  Allianzbeitritt  täglich  erwarte.  Ich  behalte  mir 
demnach  vor,  E.  Durchl.  darüber  ehestens  die  bestimmten  Aufträge 
zur  nöthigen  diesfälligen  Concertirung  mit  dem  dortigen  Mini.sterio 
nachzutragen,  wo  inzwischen  die  dem  Herrn  von  .\lopäus  gemachten 
mündlichen  Insinuationen  allerdings  zur  schicklichsten  Vorbereitung 
gedient  haben. 


Mr.  le  oomte  de  Baenmowtky  m'apprenant  qn'il  expodiaatnnoonrrier 
ponr  P^terebonrg,  je  proflte  de  l*ocoarion,  pour  roua  annonoer  qne 
V.  B.  eera  mnnie  inoenamment  de  nos  rdponeee  tnr  les  trois  objete  des 
demiires  explioations  de  la  coor  imperiale  de  Ruine.  Je  n'attends 
qne  le  retonr  d'nn  rapport  qne  j*ai  Uat  an  Boi  (qni  ee  tronTe  an  oon- 
ronnement  de  Bude),  pour  vous  transmettre  par  nn  conrrier  cellee  qni 
oonoement  les  affaires  fran^aisos  et  rallianoe  prussienne. 

Qnant  aus  affaires  de  la  Pologne,  je  suis  autoris^  d^  a  preseni 
k  vona  cdiaigerde  pr^venir  le  ministire  de  Fctcrsbonrg,  qne  S.  M.  Ap., 
ainsi  que  vous  avez  ^te  charg^  de  l'assnTer  d'ayanoe  par  ma  depcche 
du  .  (?)  . ,  ne  balan<;ait  pas  a  sc  oonformer  k  la  mani^re  de  voir  de  sa 
haute  alliee,  sur  la  convrnancc  do  rcvenir  sur  la  nouvelle  Constitution 
polonaise  du  3  mai  et  de  rctablir  l'ctat  des  chost»*  de  1775,  —  con- 
venance  sur  laquelle  aucune  difterence  d'opinion  u'aurait  pu  s'etablir, 
si  pendant  un  temps  considerable  on  n'avait  paru  plutot  goüter  a  Pe- 
tersbourg  nos  premieres  idees  et  demarches  riu'en  desapprouvor  le  fon- 
dement.  La  cour  de  Berlin  adoptc  le  memo  principe  de  convenance. 
Elle  s'est  deja  expliquee  forraellement,  commc  V.  E.  le  saura,  vis-a-vis 
de  la  Böpublique  sur  su  determination,  de  ne  point  prendre  part  au  soutien 
de  la  oonstitntion  dn  8  mai ;  et  Mr.  de  Gachö  a  pareillement  reqn  ordre 
par  la  ddpdohe  ei-jointe  d'annonoer  la  mteie  choee  de  notre  part,  en 
attendant  que  je  le  tdmoigne  offideUement  an  oomte  de  Woyna  dont 
je  Tiens  de  reoevoir  nne  note  k  oe  sujet  que  j'ai  envoyoe  1^  8.  M.  —  Ponr 
ce  qni  est  de  la  part  direote  k  prendre  par  lee  oonis  de  Vienne  ei  de 
Berlin  k  la  rfint^gration  de  Tanoien  ordre  en  Pologne»  e'esl  nn  oljet 
qne  oette  demi^  oonr  jnge  Man  de  son  intdrlt  trfts  eswmtiel,  en  me 
de  conserver  sa  part  k  l'inllnenoe  füture  dans  les  alfiüres  internes  de 
la  B^pnbliqne,  qnoique  d*un  autre  cöt^  les  circonstances  de  la  guerre 
franqaise  prtentent  k  oet  ^rd  des  obstaoles  et  des  embarra«  diffioiles 
k  j  oombiner. 


460.  KAUNITZ  AN  L.  COBENZL. 


Vienne,  ee  9  join  1799. 
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Hanf  oette  pontion  la  oonr  oii  rwu  dies  eantita  faoilement  que 
la  adtire  par  mille  ndioBS  na  peut  qve  adqner  f6t  mesnres  snr  oallfls 

de  la  Pmase,  d*autant  plus  que  oelle-ci  ooi neide  avec  la  Runia  aar 
l'objflA  principal.  Mr.  la  priace  de  Renn  xe^oit  dona  Toidra  de  oonoar» 
ter  aaaa  d^lai  avec  la  Goar  da  Berlin  nne  n^ponse  commune  a  donner 
a  la  oour  imperiale  de  Russie  aur  cet  artiole  et  de  Tenvcyer  a  V.  £• 
par  le  courrier  qu'on  expedie  de  Berlin  au  corate  de  Goltz,  avec  lequel 
vous  vous  entendrez  ensuite  pour  la  remettre,  seit  conjoiutement,  eoit 
separement,  selon  qu'il  en  recevra  Tinstruction.  Le  temps  manquant  aujour- 
d'hui,  pour  entrer  dans  des  detaiis  ulterieurs,  je  renvoie  V.  E.  a  cet  egard 
au  courrier  qui  lui  sera  expedie  incessamment,  et  suis  en  attendant  etc. 

P.  S.  —  Cette  lettre  ne  contenant  qu'une  annonce  prealable  et 
oonfidentieUe,  V.  E.  oommnniquera  le  oontenu  sans  an  donner  de  oopia 
«tteielle.  i 


461.  REU88  AN  SPIEUCANN. 

Bariia,  den  9  Jnni  179t. 
E.  Hoohw.  erlaaban,  da»  iah  den  Abgang  dieser  Estafette 
nütze ,  um  Danenealban  gehoisamat  an  berichten,  da»»  der  Herr  Qni 
Ton  Mralenburg  von  Beroselben  Aeussemng  wegen  dee  Entschädigungs- 
plans dem  Könige,  seinem  Herrn,  Auskunft  gegeben,  und  dass  Höchst- 
deT!«elbc  vollkoramen  gefcilliget  hat,  was  ich  E.  Hochw.  letzthin  von 
de«  Herrn  Graten  von  Schulcnburp:  vorliiufiger  Rückäusserung  zu  melden 
die  Ehre  gehabt  habe;  nur  die  einzige  Bemerkung  hätten  Se.  Maj. 
dabei  gemacht,  dass  sie,  die  zwar  ganz  gewiss  mit  aufrichtigem  Ver- 
gnügen diesen  Austausch  sähen,  auch  bei  dem  doch  auch  dazu  nöthigen 
Herzog  von  Zweibrücken  ihre  „bons  oftices"  angelegentlich  anwenden 
würden,  HochdenselbAo  dazu  zu  bewegen,  —  sieh  aber  nicht  entsohUessen 
kUmilen,  ,£»11  oder  Zwang  zu  gebranehan,  indem  sie  ihr  ahamala 
gegebenes  Wort  niehtbradian  könnten". — Des  Königs  Hajestttt  bauten  anf 
die  Fienndsohalt  nnseres  allergnädigsten  Herrn,  dass  AUärhöohst  sie  dies 
nicht  Ton  ihnen  begehren  würden,  nnd  hieraus  die  wahre  OfPenharsig- 
k«t  an  erkennen  würden  genhen  wollen,  walohe  sie  Sr.  Apost  Haj. 
anf  immer  gewidmet  hätten.  Eben  so  zuverlässig  gewiss  könnten  aber 
anoh  Allerhöchst  Dieselben  sein,  dass  Se.  Prenssische  Maj.  nicht  nur 
den  zu  pflegenden  Unterhandlungen  mit  Baiern  und  Zweibrücken  nicht 
entgegen  seilt,  sondern  den  Austausch  gegen  die  Niederlande  mit  Vrr- 
frnügen  gelingen  sehen  würden.  In  Rücksicht  auf  die  Beistimmung 
Husslands  zu  einer  Entschädigung  habe  —  sagte  Herr  Graf  von 
*^chiilenburg  —  in  einer  „Depeche  ostensible"  des  Graten  Ostermann  (die  er 
mir  abschriftlich  vorzeigte)  an  Herrn  d'Alopäus  vom  5.  December  1701 
er  die  Worte  gefunden:  «D'ailleurf,  si  Tentreprise  est  couronnee  de  suc- 
oes,  comme  on  peut  raisonnablement  8*en  flatter,  il  est  juate  ansri  que 
ta  Fianoe  tienne  compte  de  ees  frais  ans  pnissaneea  qui  ont  travaill^ 
k  sa  lestannüon.'*  Von  dieser  Seite  sei  also  vollkommene  £inwU- 
ligung  mit  ZnTaraioht  an  erwarten.  Der  Ghraf  von  Sehnlenborg  wün- 
sche daher,  dass  B.  Hoohw.  diese  inohtige  Soohe  je  eher  je  lieber 
m  ministeriellen  Sprache  möchten  einleiten  wollen,  damit  dnroh  die 
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vorläufigen  Demarchen  an  Ru^i^land  der  Sache  möge  vorgearbeitet 
werden  können,  und  der  Plan  einstweilen  unter  uns  festgeeetrt  und 
ausgearbeitet  Hein  möge.  Bei  dieser  (ielegenheit  sprach  der  Herr  Graf 
von  »Schulenburg  von  der  durch  Herrn  von  Jacobi  und  Grafen  Haug- 
witz  entworfenen  Declaration  an  Russland  und  bezeigte  mir  «ein  Mi«- 
fallen,  indem  beide  Herren  Gesandten  ohne  Befehl  und  Autorisation 
vorgegangen  wären.  Das  Principium  in  dieser  Erklärung  sei  zwar 
richtig,  der  Vortrag  aber  und  mehrere  Wendungen  schienen  ihm  der 
Hache  schädlich  zu  sein  und  entweder  die  Kaiserin  indisponiren  zu 
können,  oder  vielleicht  ihr  Gelegenheit  anzubieten,  ihren  alten  Plan  zn 
verfolgen,  nämlich  Oesterreich  und  Proussen  jaloux  auf  einander  zu 
erhalten  und  das  Zutrauen  zu  stören;  daher  würde,  wenn  Jacobi  es 
allein  gemacht  hätte,  er  gewiss  vom  König  desavouirt  worden  sein; 
den  Grafen  Haugwitz  habe  man  nicht  gleich  Anfangs  kränken  wollen. 
Er,  Herr  Graf  Schulenburg,  könne  sich  des  Gedankens  nicht  erwehren, 
dass  Jacobi  aus  Bosheit  gegen  Graf  Haugwitz  ihn  zu  diesem  Schritt 
verführet  habe;  dahcro  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  die  erwähnte 
Declaration  vor  einer  noch  vorhergegangenen  Rücksprache  nicht  möchte 
abgeschicket  werden  ;  wäre  es  aber  geschehen,  so  raüsste  freilich 
Prcussen  einstimmen,  so  ungern  es  geschähe.  —  Graf  von  Schulenburg 
ersuchte  mich,  hievon  in  der  Depesche  nur  mit  wenigen  Worten,  gegen 
K.  Hochw.  aber  im  engen  Vertrauen  umständlich  Erwähnung  zu 
machen  und  mich  zu  verwenden,  ob  der  Sache  nicht  noch  vorgebo- 
gen werden  könnte.  —  Uebrigens  sagte  er,  er  wisse  wohl,  dass  man 
sieh  alle  Mühe  gebe,  dem  hiesigen  Hofe  aufzubürden,  dass  er  ein  heim- 
liches Verständniss  mit  Russlund  suche ;  er  betheuro  mir  aber  feier- 
lichst, dass  dieses  der  ungegründetste  Verdacht  von  der  Welt  wäre, 
und  dass  über  keinen  Gegenstand  der  Welt  heimliche  Sprache  und 
Rücksprache  mit  Russland  geführet  worden  sei ;  wohl  hätte  man  schon 
Spuren,  dass  man  von  Seiten  UusMlands  probirt  habr,  den  hiesigen  Hof  miss- 
trauisch  auf  den  Wiener  zu  machen,  welches  vermuthlich  auch  gegen 
uns  probirt  werden  würde;  desto  mehr  müssen  wir  dagegen  auf  unserer 
Hut  und  offenherzig  gegen  einander  sein ,  damit  dergleichen  Unkraut 
nicht  Wurzel  schlage;  er  hofle  auch,  E.  Hochw.  würden  derlei  ge- 
fährlichen Insinuationen  kein  Gehör  geb<>u  und  ihm  Gerechtigkeit 
widerfahren  lassen.  Hier  muss  ich  noch  hinzusetzen,  was  der  Sache 
noch  mehr  Gewicht  gibt :  djiss  mir  der  brave  General  von  Rischoff- 
werder nebst  innigstem  Dank  für  Ihr  verehrtes  Andenken  und  der 
herzlichsten  wärmsten  Grüssen  angelegentlich  aufgegeben  hat,  E.  Hochw. 
in  seinem  Namen  anzuzeigen,  dass  Herr  Prinz  Heinrich  bei  j%ei- 
nem  Aufenthalt  in  Karlsbad  Nicht«  verabsäumen  würde,  um  Mias- 
trauen  und  Zwietracht  auszusäen,  den  Verdacht  wegen  heimlichen 
Nexus  mit  Russland  auszubreiten  und  sich  zu  diesem  Endzweck  viel- 
leicht auch  des  unbefangenen  (irafen  Larabergs  zu  bedienen  ,  wofür 
K.  Hochw.  zu  warnen  er  für  seine  Pflicht  halte.  Das«  Prinz  Heinrich 
bösliche  .\bsichten  habe,  daran  ist  kein  Zweifel;  wenn  aber  seine  und 
mancher  andern  l'ebelgesinnten  Minen  noch  so  ven^teckt  angelegt  sind. 
M)  sollen  sie  durch  Redlichkeit  und  offenes  Bei  ragen  doch  wohl  unwirk- 
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am  gemacht  werden.  Sind  die  letzten  verschmitzten  Minirer  durch 
ein  Camoutlet  aus  ihrem  Gang  versprengt  worden,  so  werden  die 
andern  zweifelsohne  ein  gleiches  Schicksal  haben;  dies  hoffe  ich  De- 
aenMlben  a&idlkli  orkläiea  sm  können.  In  Erwartung  K.  Uoehw. 
weiterer  AulUftge  habe  ioh  die  Ehre»  mit  der  httninnigBten  Verehrung 
und  miTerfarttohlidhsten  Anhängliohlrait  Mitlebens  xu  yerharren  etc. 

P.  &  *—  loh  habe  noch  yergessen  gehorBamst  aiuraMigen,  daas 
der  gute  General  Bitohoffwerder  mir  aedi  gesagt  hat,  die  pohiisehen 
Angelegenheiten  soheinen  ihm  sn  erfordern,  dass  unsere  beiden  Höfe 
eilen  möchten,  sich  wegen  des  gagenwärtigmi  imd  des  künftigen  dahin 
Einschli^eDden  offenherzig  einzuverstehen,  wozu  die  wechselseitigen 
treuherzigen  Pi-positionen  beider  Monarchen  die  grösste  Zuversicht  ein- 
flössten,  damit  wir  nicht  dii'  Dupt  von  Kussland  werden  möchtoa;  er 
bei  mich  auch,  dies  K  üochw.  in  seinem  Namen  einsuberiohten. 

462.  KAUNITZ  AN  BARTENSTEIN. 
(Daiser*s  Entwurf.)  Wien,  den  11.  Juni  1792 

....  lieber  das,  was  in  der  Punctation  bemerkt  ist,  habe  ich  zwei 
Gegenatinde  noch  in  Erinnerung  zu  bringen,  nämlich  die  Beschwerden, 
die  etwa  BeiehsstSiide  bei  ^em  WahleonTent  fuhren  könnten,  nnd  dann 
die  Bmenening  des  KansleiTertxags. 

Aneeer  den  Bohwübiaohen  Beiehsständen  sehe  ieh  nieht»  wer  nur 
einen  scheinbaren  Vorwand  haben  könnte,  sieh  mit  Besdiwerden  gegen 
miB  an  den  kurfürstlichen  Wahloonvent  zu  wenden.    Indwsen,  da  die- 
ser Gonrent  zu  Erörterung  und  Discussionen  dieser  Art  weder  befugt 
Qodi  bestimmt  ist,  so  kommt  es  im  Grunde  blos  auf  sogenannte  Vor- 
Hchreiben  an  Se.  Apost.  Maj.  an,  die  aber  ebenfalls,  ohne  da«  Ansehen 
»les    kurfürstlichen    Cülle<jiums  zw  comproruiltiren,  oder  gesjen  uns  zu- 
firiii^lich  zu  werden,  so  leichterdinj^en  nicht    erlassen    werden  können, 
liei  (ielegenheit  belnben  K.  Exc.  diese  Bemerkung  den    mit   uns  ver- 
'iüigten  Kurhöfen  zu  (iennithe  zu  führen,  als  kurböhmischcr  Botschaf- 
tsr  aber  «uo  loco  zu  erklären,  dass  derlei  (iegenstände  um  so  weniger 
^diin  gehören,  als    Se.  Maj.  ebenso  wie  der  höchstselige   Kaiser  ihre 
Bereitwiliigkeit,  den  billigen  Beschwerden  ihrer  benachbarten  Beiehs- 
mitstättde  auf  dem  Weg  einer  gütlichen  Uebereinknnft  eine  dauerhafte 
Abhilfe  an  versohaffen,  öffentlich  nnd  wiederholt  zu  erkennen  gaben, 
^en  der  lebwäbiiohen  Kreieressammlnng  vernehme  ich,  ätm  die  allge» 
iBMBen  Kreiabssehwerden  gegen  die  Ausübung  der  kaiserlichen  Begie- 
ningsrechte  an  den  Wahloonvent,  die  einzelne  der  Stände  aber  gegen 
«las  Erzhaus  Oesterreich  bei  Sr.  Apoei  Maj.  unmittelbar  in  Erinnerung 
Rebracht  werden  sollen.  Es  ist  zu  erwarten,  dass  der  württembergische 
Reichstagsgesandte  sich  bei  dem  Wahloonvent  sehr  geschuf lig  machen 
auf  alle  Art  sich  bemühen  wird,  seinem  Hof  bei  dem  schwäbischen 
Kreis  einiges  Verdienst    zu   erwerben,  da  sein   Directorialausehen  bei 
^er  letzten  Kreisversammlung  viel  gelitten,  und  der  Herr    Herzog  gar 
keine  patriotische  Holle  gespielet  hat. 

i'reiherr  von  Seckcndorfl'  hat  leider  auf  den  Heraog,  dessen  p«- 
•*»Kohtr  Charakter  ohnehin  bekannt  ist,  viel  Einflnas  imd  trug,  wie 
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iöh  xuTerläseig  unterrichtet  bin,  Vielee  bei,  den  IfaisnehnuDgen  seinei 
Herrn  eine  eohiefe  Eiohtnng  sn  geben.    Dieeer  Minieter  ist  von  wni- 
derUoher  und  Btürmiaeher  Gemütfaaart,  tieht  übemll  Gespenster  fikr  die 
Freiheit  der  mindermBehtigen  Sti&nde,  Ton  deren  Selbetiindigkeii  ergans 
iibertriebene  Begriffe  eiefa  macht    Br  hat  snr  Mazimep  daes  man  dee 
grosMn  Höfen  in  allen  ihren  Entwürfen  immer  entgegen  arbeiten  müsse, 
—  ein  Grundeata,  dem  Minister  anderer  Reichshöfe  yielleioht  nicht  weni- 
ger beistimmen,  aber  so  klng  sind,  sich  durch  dessen   unseitige  An*« 
Wendung  nicht  gehässig  zu  machen,  folglich  die  Umstände  besser  so 
unterscheiden  wissen.    Freiherr  von  Seckendorff'  sdieut   sich  nicht  io 
Folge  dieser  Denkensart,  öffentlich  za  behaupten,  da^f,  Preussen  und 
Oesterreich  bei   ihren  Unternehmungen  gegen    Frankreich   blos  eigen- 
nützige   Absichten   haben,   und    daher  die  KeichsstUnde  sehr  auf  ihrer 
Hut  sein  raüsfjten.  Um  diese  Ideen  Anderen  beizubringen,  wird  er  nach 
seiner  Genuhicklichkeit  sich  aller  möglichen    Kunstgrifte    bedienen.  Da 
es  nun  kaum  möglich  sein  dürfte,  diesem  Mann  bessere  Begriffe  beizu-  ! 
bringen,  so  suchen  E.  Exc.  wenigstens  zu  verhindern,   dass  er  solche  ' 
nicht  verbreite  und  mit  Insinuationen  dieser  Art,  welche  alle  thätige 
Mitwirkung  zu  dem  allgemeinen  Endzweck  unterdrücken  würden,  Ein- 
gang finde.    Vor  einiger  Zeit  hat  Württemberg,  vermuthlich  auf  dm  | 
weisen  Rath  dieses  Herrn,  an  dem  kurpf&tzischen  Hof  einen  Yenueh  ' 
gemacht,  dem  Herrn  Kurfürsten  Nentnditätsgmndsfttae  beianbringen ;  j 
die  Annahme  eines  eigen?  dahin  bestimmten  GeeohäfLsträgeis  wurde  : 
aber  abgelehnt.    Der  Herr  Hensog  scheint  nun  au  berenao,  dass  er 
sich  in  dem  Kreise  so  sehr  Uoegestellet  hat,  und  soll  auf  der  K&ek- 
kehr  zu  besseren  Gmndsätsen  und  Massnehmnngen  sein,  die  wir  ihm  i 
anoh  durch  unntitse  Vorwürfe  über  des  Vergangene  nidit  emchwereo  j 
wollen.  —  £.  £zc.  beschränken  sich  daher,  dem  Freiherm  von  Secken-  | 
dorff  fühlen  zu  machen,  dass  man  wegen  der  Mehrheit  für  die  gute 
Sache    nicht  in  Verlegenheit  ist  Wenn  er  von  den  Beschwerden  der 
schwäbischen  Beichsstände  gegen  Oesterreich  Meldung  macht  und  da« 
Wort  für  sich  zu  führen  heraus  nimmt,  wollen  E.   Exc.  ihm  erwi- 
dern,  dass   gerechte    Beschwerden     ohne   alle    Vorsprache    nach  den 
bekannten    billigen    und    grossmüthif^en    (resinnungen  Sr.  Apost.  Mai. 
ihre  Abhilfe  linden  würden,  so  wie  übertriebene  unbillige  Forderungen 
auf  ihrem  Unwerth  beruhen  würden,    und  wären   daher    weitere  Vor- 
stellungen  in   jedem   Betracht    und   besonders  an   diesem    Ort  und  in 
diesem  Zeitpunkt  ganz  überflüssig.   Ueber  die  französischen  Angelegen-  | 
heiten  dürfen  E.  Exc.  vielleicht  am  schicklichsten    erachten,  sich  mit 
ihm  gar  nicht  einzulassen ;  wo  aber  ihm  zu  antworten  unvermeidlish  | 
ift,  könnten  Dieselben  ihm  zu  erkennen  geben:  Der  Hergang  und  der 
gegenwärtige  Stand  der  Sache  sei  sattsam  bekannt,  und  die  reinen  Ab- 
sichten der  awei  Terbundenen  Mächte  Deutschlands  nnyerkennbar ;  man  habe 
bisher  kmnem  Beichsstand  eben  so  wenig  eine  bestimmte  Meinung,  eis 
eine  Last  anftndringen  gesucht.  Die  Armatur  der  Krdse  und  die 
dahin  aielende  Kreisassociation  habe  die  eigene  innere  Sicherheit  des 
Bekhs  snm  Bndsweck,  und  die  wirkliche  Theilnahme  der  gesammteo 
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WM  dermml  einxeliie  Bmehstände  ohne  ihre  Verlegenheit  mr  noth- 
dfiiftigmi  Untentütsmig  der  an  die  Beiohigrttaien  rnckenden  xweien 
Armeen  iheUs  adion  gethu,  theile  noch  thun  woUeui  imde  mno 

mit  geneigten  dankbaren  Gesinnungen  crwiedern  und  hierin  den  Ane- 
druck  ihres  Eifers  für  die  gerechte  Sache  erkennen;  von  anderen 
Keifihntänden,  die  dermal  keine  Gattung  Untentütsang  leisten  wollen 
oder  können,  erwarte  man  aber,  dass  sie  wenigstens  diejenigen  nicht 
irre  machen,  die  aus  guter  Ueberzeugung  handeln.  In  diesem  Sinne 
belieben  E.  Kxc.  allen  jenen  Gesandten  zu  antworten,  die  von  den 
uämliühen  Grundsätzen  eingenommen  sind  und  unter  dem  Schein  nö- 
thiger  Behutsam  kr  it  MisHtrauen,  Zaghaftigkeit  und  Unthätigkeit  im 
Heiche  verbreiten  wollen. 

Es  ist  möglich,  dasä  Freiherr  von  Seokendorff  das  Benehmen  seine« 
Berm  in  dem  aohwäbieohen  Km»  «n  enteohnldigen  suoht;  da  aber 
hiebn  wenigitene  von  Seite  des  Gesandten  gewiat  keine  reine  Abriebt 
la  yermuthent  eo  glaube  loh,  E.  Bxo.  sollten  Brorterongen  hierttber 
■it  der  Bemarkung  abbreohen,  dass  jedem  Beidhsstande  firei  stehe,  naoh 
Belieben  seiner  Uebeiseagnng  m  folgen;  dass  der  Höchste  Hof^  wie 
billig,  zwischen  Verschiedenheit  der  Ifeinangm  tmd  Gerinnungen  wohl 
natersoheide  und  daher  den  Hmrm  Herzog  nicht  weniger  unter  die  pa- 
triotischen Stände  aiihl^  wenn  er  auch  in  dit^er  Sache  Anfangs  duroh 
einseitige  Darstellung  srines  wahren  Vortheils  sollte  ine  geführt  ww* 
dea  sein. 

In  Ansehung    des  Kanzleivertrags  finde  ich   meinerseits   bei  Er- 
neueruug    des   alten  Nichts    zu  erinnern,    obschon    die  inländischen 
Stt  lltn  denselben  im  Ganzen  etwas  beschwerlich  glauben.  Jeden  einzelnen 
Punkt    hnde   ich   in   sich  ganz  billig,  und  das  Missvergnügen  dürfte 
▼irikioht  nicht  so  viel  von  der  Sache,  als  von  der  Art  herrühren,  mit 
der  in  den  letsteni  Zritan  diese  Vorsllgliohkriten  in  jedem  rinielnen  Fall 
grfordart  wurden.  Naoh  erriohtetem  Vertrag  mit  Kurmainx  können 
disse  Conoesrionen  allerdings  als  Sohuldigkriten  verlangt  weiden;  um 
•ber  in  den  Forderungen  und  in  der  Art  su  fordern  die  gehörige  MSssi- 
gung  zu  beobaehten,  sollten  die  Befreiten  nie  veigeesen,  dass  es  awar 
Gewohnheit,  aber  naoh  der  eigenen  unverletzbaren  Verfassung  der  öster* 
reichisehen  Staaten  keine  Schuldigkeit  ist,  einen  solchen   Vertrag  mit 
Kurmainz  zu  errichten.    Ob  und  in  welcher  Art  E.  Exc.  bei  den  kur- 
mainzischen  Herren  Botschaftern  von    dieser  Bemerkung  Gebrauch  zu 
macheu  nützlich  erachten,  überlas.se  ich  Ihrer  Beurtheilung.  Wegen  Er- 
legung einer  Taxe  für  die   Erneuerung  der  kaiserl.  geheimen  llaths- 
Decrete  wünsche  ich  sehr,  dass  für  diesen   Fall  alle    kaiserl.  geheimen 
^the,  die  unter  der  Regierung  des  verewigten   Kaisers  diese  Würde 
srkielteu  und   wirklich  in  königl.  Diensten  sind,  von  der  Taxe  pro  con- 
^nealione  ganz  befreiet  würden.    Dagegen  würde  mau  sich  dann  von 
Seite  der  Staatskanalri  Terweaden,  dass  hinfilr  an  diejenigen,  welche 
^  königL  geheime  Bathswurde  erhalten,  rieh  aueh  um  die  kaiserl. 
idirime  BathswUrde  bewerben,  damit,  so  viel  möglich,  den  diesfoUs  ob- 
waltenden Anstinden  und  unsohiekliohen  Collirionen  vorgebogen  wird. 
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Die  doppelte  Aooreditirmig  irt  in  dem  EanKleiTertng  ohniliiii 
vorbehvlten  wordeiii  welches  nach  Zeit  und  Umstäodeii  eeinen  gaim 
Nntcen  haben  kann.  Unter  der  vorigen  Regierung  liesR  mao  ee  in  A^nw- 
huBg  der  Minir^tcr  im  Keich  bei  der  Aoinreditirung  der  Reichskanzlei 
bewenden  und  wird  des  Vorbehalts  ungeaehtet  auch  in  Zukunft  diMe 
Uebung  beibehalten,  wenn  nicht  etwa  hieraus  unschickliche  Jii'oigenB* 
gen  zum  Naohtheil  des  höchsten  Dienstes  entstehen  sollten. 

468.  KAUNITZ  AN  FÜKST  ESZTEBHAZY-GALANTHA 
(ersten  könJgl.  kurböhmischeo  Wablbotacbafter). 

(Daisers  Entwurf.)  Wien,  den  14.  Juni  1792. 

....  Da.«*  Wahlgeschiift  ist  bereits  vortheilhaft  eingeleitet,  und  es  wird 
nun  nur  darauf  ankoramen,  dass  dasselbe  dureli  die  Verwendungen 
königl.  kurböhraischeu  Wahibotschaft  so  schleunig  als  immer  moglicü 
befördert  werde. 

Bei  dieser  Uelegenheit    dürfte  anf  dem   Wahlcouveut  der  mit 
Frankreich  attsgebrochene  Krieg  ein  Hauptgegenstand  der  Bespveohnogen  I 
unter  den  Heim  Wahlhotsohaftem  sdn,  und  daher  schien  es  nöthig, 
B.  Liebden  Ton  der  Lage  der  Sache  und  Ton  den  reinen  patriotiidieii 
Ahslehten  der  beiden,  zum  allgemeinen  Beeten  in  Krieg  yerwickelteo 
dentechen  Mächte  umständlich  sn  unterrichten.  Se.  Apost  ICajestSi  bt- 
streben  sich  um  die  Mitwirkung  der  Beichsstilnde  blos  in  Himdcht  snf  | 
das  Allgemeine,  und  es  wird  nicht  schwer  fiillen,  aus  dem  ganaen  Zo- 
sammenhange  unseres  Benehmens  in  dieser  Sache  zu  erweisen,  da»  , 
Nebenabsichten,  die  man  nun  schon  mit  mehr  Freiheit  den  beiden 
Höfen  bei  ihren  rnhmwürdigen  Unternehmungen  ansudichten  sich  be- 
mühet,   blos  als  eine  Erfindung  derjenigen  anzusehen  sind,  die  ihre 
eigenen  Absichten  haben,  für  das  Allgemeine  Nichts  und  ihre  Unthätig- 
keit  und  Sorglosigkeit  vor  der  Welt  entschuldigen  wollen. 

Die  königl.  kurböhmische  Wahlbot.'^chaft  wird  sich  daher  ein 
anp-plpirentliclies  Geschüft  inacheu,  die  mit  um*  «»leich^esinnten  Keiciis- 
.*<tände  in  ihrer  guten  Stimmung  zu  erhalten  ,  die  unentschlosseutMi 
tur  die  gute  Sache  einzunehmen  und  selbst  die  widriggesinnten  durch 
gelaspene  Vorstellungen  wenigstens  zur  vernünftigen  Mässiguug  ihm 
OegenbearbeitUDg  zu  bewegen  

464.  KAUNITZ  AH  BASTEM8TBIN.  ' 
(Daiser*8  Entwurf.)  Wien,  den  18.  Juni  179t. 

.   ....  Die  Torläufige  Naohridit  Uber  die  gute  Stammung  des  fcurftwi' 
liehen  Gollegiums  wegen  Beförderung  des  Wahlgesohäfts  ist  den  Wfio-  | 
sehen  des  Höchsten  Hofes  gans  entsprechend,  und  ist  nun  zu  erwaiiso, 
ob  bei  den  ersten  Fräliminaroonferenxen  gleich  die  Verabredung  wogen 
Bestimmung  des  Wahltages  getroffen  wird. 

Diese  Bestimmung  hängt  einiig  Ton  dem  kurfarstlichen  Collegim 
ab,  jene  aber  des  Krdnnngstages  bleibt  herkömmlicher  Massen  deoi 
Keuerwählten  zu  bestiranien  überlassen.  Sollten  jedoch  aus  besonderer 
Bücksicht  E.  Exc.  um  Eröffnung  ihrer  bestimmten  Meinung  über  die 
diesföUige  höchste  Gesinnung  angegangen  werden,  so  wollen  Dieselbeo 
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erkeaiMi  feben,  dass  mao  den  Waliltag  suf  dao  8.  oder  10.  be- 

zn  sehen  wünadit. 
Auf  diese  Art  gewinnt  der  Hof  etwas  mehr  Zeit  za  den  letzten 
"Vorbereitungen,  und  Se.  Apoat.  Mnj. ,  die  verrauthlich  erat  den  '24.  d. 
^on  Ofen  zurückkommen,  sind  nicht  im  Falle,  mit  der  Abreiae  und 
^lürCeitte  selbst  so  sehr  zu  eilen. 

Der  erste  königl.  knrböhmisclu'  Wuhlhotsehatter  Herr  Fürst  von 
l.-'-lszterhazy  reist  h»'\itf  Nachmittag  von  hier  ab  und  wird  längstens 
den  25.  dieses  in  Fniukfurt  eintreffen,  ich  habe  demselben  ein  Dupli- 
CAt  der  Puuctaüon  zu  seinem  Unterricht  mitgegeben,  deren  Zurück- 
««taUang  ad  oeCa,  da  aokhe  von  mir  imieneiohiiei  ist,  B.  Bxo.  aaeh 
^oUflodatem  Qeteliiift  wat  besorgen  beliebeo. 

Wegen  Avawahl  deqanigan  FQnton,  der  dem  nenerwahlten  röni* 
mImb  Konig  das  Wahldiplom  an  überbringen  hat,  wollen  Se.  Apoet.  Maj. 
mkre  Botschaft,  um  keine  ParteüiehkMt  an  Tag  an  legen,  wie  bei  der 
letzten  Wahl  ledigli<di  ad  majora  stinnen  lassen,  und  wenn  dieselben 
sich  hierüber  etwas  amsländlicher  zum  Protokoll  au  äussern  für  gut 
finden,  so  können  E.  Exc.  den  Beisata  machen ,  dass  Sr.  Apost.  Maj. 
jeder  der  Herren  Conipetenten  in  mehrerer  Ilüeksicht  ^^leich  angenehm 
sein  werde,  folglieh  diese  Wahl  lediglich  von  dem  (iuttinden  des  kUT' 
iuiatlichen  Collegiums  abzuhängen  habe.  .... 

466.  KAUNITZ  AN  PH.  COB£NZL. 

Vienne,  ee  19  juin  179S. 
J'ai  £sit  au  projet  de  la  deolaration  commnne  n"  2,  pagina  seconda, 
un  ehaagement  qui  ne  change  rien  au  foud  a  ce  qu'eUe  a  deja  approuve, 
mais  qnl  me  parait  tr^-essentiellement  et  tree-appropri4  au  but   de  la 
proposition  qui  est  deatinee  u    lier  les  mains  a  la  Russie  pour  l'aveuir 
en  Pologne  et  a  nous  y  retablir  daus  le  role  que  nous  aurions  toujours 
du  y  jouer  par  le  passe.  Vous  verrez  par  la  note  ci-joiute  les  cuusidera- 
tions  (jui  m'y  ont  delermint',  et  vous  la  remeltrez  ainsi  que  le  projet  de 
la  declaration  a  Mr.  de  Colltubarli,  atin  que,  a'il  lui  paraissait  uecessaire, 
il  fa^se  dans  le  projet  de  la  lettre  uu  prioce  de  Keuss,  <^ue  je  trouve  fort 
bien,  le«  chaogemeots  qa*il  croiia  deroir  y  faire  en  oons^uenoe.  J'attends 
ponr  demain   le  projet   de  la  d^pdohe  pour  notre  ambasaadeur  en 
Rome. 

4M.  KAUNITZ  AN  BARTENSTEIN. 

(DaiiM»r's  Entwurf.)  Wien,  den  20.  J«m  VtW. 

....In  .Ausehtnig   der  Bestimmung   des    Wahltages   beziehe  idl  mich 
Bof  mein  Schreiben  vom         dieses,  und  habe  ich  hierftber  mit  dem 
ersten  Oberst-Hofmeister,  Herrn  Fürsten  von  Starhemberg  Liebden,  das 
erforaerliehe  Sinventiüidniss  getroifen.    Soeben  erhalte  ich  von  dem- 
Nlbeo  die  wiederholte  Aeossemng,  dass  er  sehr  wtinwjhe   und  E.  Exc 
to  erwirken  sieh  möchten  angelegen  sein  lassen,  dass  der  Wahltag  auf 
10.  bestimmt  werde,  weil  Se.  Apost  Maj.  erst  den  26.  dieses 
Ton  Ofen  hier  anlangen  kdnnen. 


Digitized  by  Google^ 


96 


Jnui  im. 


Bei  dieser  (ielegeoheit  darf  ich  E.  Exc.  nicht  unbemerkt  lassen, 
das»  8e.  Maj.  mit  den  Gesinnungen  und  Erklärungen  der  ungarischen 
Nation  äusserst  zufrieden,  und  nur  noch  einige  Modalitäten  der  ansehn- 
lichen Unterstützung  zu  reguliren  sind,  welche  dieselbe  bei  diesen  Um- 
ständen der  österreichischen  Monarchie,  man  kann  sagen  der  gemein» 
samen  Sache  unseres  deutschen  Vaterlandes,  leisten  werden.  Wegen  der 
bei  den  kurhannöverischen  Monitis  zu  führenden  Sprache  sind  E.  Kxc 
nicht  verlegen ;  da  wir  uns  hierüber  vor  zwei  Jahren  ohne  Leidenschaft 
blofl  mit  unparteiischer  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  der  monirten 
Gegeostände  geäussert  haben,  so  könueu  wir  uns  auf  die  nämliche  Art 
diesmal  benehmen,  und  wird  im  Allgemeinen  Alles  der  bewährten  Klug- 
heit £.  Exc.  überlassen.  Insbesondere  wäre  es  unschicklich,  dass  wir 
uns  wegen  des  fiir  die  Kurfürsten  angetragenen  MajestätstiteLs  in  der 
Capitulation  auf  eine  andere  Ai%  als  in  der  dritten  kurfürstlichen  Seenioa 
im  Jahre  17H0  geschehen  ist,  äussern  sollten;  es  ist  auch  iu  sich  an- 
ständiger und  der  Folgen  halber  räthlicher,  dass  in  dem  kurfürstlichen 
CoUegium  keinen  Neuerungen  stattgegeben  werde.  Dies  unser  mäe^iges 
Benehmen  muss  auch  von  den  übrigen  Kurfürsten ,  die  nicht  zugleich 
Könige  sind,  wohl  aufgenommen  und  als  eine  Rücksicht  betrachtet 
werden. 

Wenn  Se.  kurfurstl.  Gnaden  von  Mainz  meiner  in  Dero 
öfteren  Unterredungen,  wie  Höchstdieselben  gewöhnlich  pflegen,  Mel- 
dung machen ,  so  belieben  E.  Exc.  diesen  sehr  einsichtigen  und  ehr- 
würdigen Herrn  meiner  besondern  und  unwandelbaren  Verehrung  zu 
versichern. 

Gleich  nach  vernommenem  Todfall  des  Herrn  Fürst-Bischufis  von 
Lüttich  ist  dem  Herrn  Grafen  von  Westphalen  zur  bestimmten  Weisung 
gegeben  worden,  keinen  Schritt  zu  machen  oder  zu  veranlagen,  der 
eine  Absicht  des  Höchsten  Hofes  auf  dieses  Hochstift  verrathen  könnte. 
Die  Projecte  von  Coadjutorie- Wahlen  zu  Gunsten  der  Erzherzoge  dienen 
überhaupt  zu  Nichts,  als  Scheelsucht  und  Misstrauen  zu  unterhalten,  und 
daher  belieben  E.  Exc.  bei  jeder  Gelegenheit  zu  erklären,  dass  Se.  Apo«t. 
Maj.  den  kanonischen  Wahlen  ihren  Lauf  lassen  und  für  ihr  Haus 
diesfalls  gar  keine  bestimmten  Absichten  hätten,  auf  bestimmte  Anträge 
sich  aber  bestimmt  äussern,  in  keinem  Falle  aber  zu  Aufsichtigkeiten 
Gelegenheit  geben  würden  

Der  Herr  Landgraf  von  Hessen -Kassel  bemühet  sich  mit  unaus- 
gesetztem Eifer,  die  Errichtung  einer  neunten  Kur  zu  seinen  Gunsten 
zu  erwirken.  Der  Erfüllung  dieses  Wunsches  stehen  allerdings  noch 
immer  jene  Beduuklichkeiten  im  Wege,  die  von  mir  und  noch  um- 
ständlicher von  der  Reichskanzlei  seiner  Zeit  bemerkt  wurden. 

Die  Frage  uuV  muss  das  gesammte  Reich  entscheiden,  und  da 
jeder  unparteiische  Reichiwtand  bei  der  Frage  quomodof  fast  unüber- 
steigliche  Anstände  voraussieht,  wird  auf  die  Pruposition  dieser  Sache 
Hchwerlich  gedrungen  werden,  und  wenn  auch  seiner  Zeit  durch  ein 
kaiserliclui«  ('ommissionsdecret  der  Reichsversammluug  hiezu  Veranlas- 
sung gt*grbeu  würde,  SU  ist  s«>hr  ungewiss,  was  dasselbe  wirken,  und 
wie  eiui-  i»ulche    Vrruula>^ung  von  Seile  des  kaiserlichen    Hofe«  die 
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Bachastände  aofbeliman  würden.    Da  aber  der  königl.  preuasiiehe  Hof 

der  Meinung  ist,  man  solle  dennoch  dem  Herrn  Landgrafen  nicht  alle 
Hoffnung  benehmen,  damit  sein  £ifer  für  die  gute  Sache  nicht  etwa 
erkalte,  so  können  wir  aus  dieser  einleuchtenden  Ursache  nicht  umhin, 
unser  Benehmen  ;j:«'gen  den  Herrn  Landgrafen  nach  dieser  Rücksicht 
abzumessen,  und  wollen  daher  demselben  dii-  Tivitrüche  Aussicht  belassen, 
dereinst  in  seinem  Ansuchen  durch  Knrböhmen  Vürzügiicli  in  ilem  F'alle 
unterstützt  zu  werden,  wenn  er  sich  um  das  Reich  wesentliche  Ver- 
dienste sammeln  würde.  Jedoch  ist  hiebei  wohl  zu  btuchten,  dass  wir 
uns  durch  positive  Zusicheruugen  vor  der  Zeit  nicht  verlUnglich  mu- 
dien.  £.  £zc.  belieben  daher  gegen  die  Minister  und  Angehörigen  des 
hwriedien  Hofiaa  so  viel  mijglioh  mit  allgemeinen  Aeumerungen  siofa  2U 
beidiränkeD  und  denselben  blos  die  Venieherang  su  geben,  dass  Se. 
ApoeU  lügestftt  den  Verdiensten  des  Herrn  Landgrafen  vollkommen 
Gereehtigkeii  leisten,  dass  Häohstdieeelben  gegen  keinen  Gompetenten  sioh 
noeh  verbindlich  gemoeht  haben  und  seiner  Zeit  gewiss  jenem, 
Venn  einmal  die  Frage  an  f  entsohieden  ist,  den  Vorzug  geben  würden, 
dflsen  Verdienste  nm  das  gesammte  Beiob  überwiegend  gefunden 
voden. 

467.  KÖNIG  FRANZ  AN  DEN  KURFÜRSTEN  VON  SACHSEN. 

Jutn  (?)  1792. 

Monsieur  mon  Mm  et  oonsin.  A^^renant  avec  la  plns  grande 
mtisfectioDy  par  la  lettre  de  V.  A.  S.  E.  du  l*'juin,  les  dispositioos 
dang  lesquelles  Elle  se  trouve,  relativement  k  Sa  participaiion  a  mon 
alliance  avec  S.  M.  Prussienne,  le  oomte  de  Hartig,  mon  ministre  a  Sa 
oonr,  allait  incessamment  rejoindre  son  poste  pour  travailler  oonjointe- 
nient  avec  le  minist^re  de  V.  A.  S.  £.  ^  la  consommation  d*un  onvrage, 
qui  revetira  d'un  titre  ptiblie  et  solennel  les  sentiment*?  que  mon 
coeur  Lui  a  voues  depuis  lungtemps,  lorsqu'une  rechute  de  la  maladie 
qui  a  cause  l'absence  du  ministre  de  Dresde  vint  appurttr  un  nouveau 
<it'lai  a  son  retour.  Connuissant  toutefois  la  coufiance  dunt  V.  A.  S.  6. 
honore  le  chevalier  de  Landriani,  je  le  charge  de  suppleer  en  cette 
occasion  a  l'absence  du  comte  de  Hartig  et  le  muuis  des  pouvoirs  et 
instmctions  neoessaires  k  cet  effet.  Me  flattant  qu'EUe  rend  justice  par- 
ftite  k  mon  sinc^re  attaehement  pour  Sa  peisonne,  je  suis  persnadd 
Goooevra  fecilement  le  regret  que  jV>prouve  de  la  toumure  que 
prennent  les  affaires  en  Pologne,  qull  n'a  tenu  ni  k  mes  voeux  ni  k 
iMt  snns  d*aeheminer  k  une  issue  d^sirable.  Qnoiqu'il  en  soit,  j'y 
>i  renfiontrd  avec  toute  TEurope  une  nonvelle  occasion  d'admirer  la 
pnidence  et  la  sagesse  qui  oaraotcrisent  toutes  \e»  demarches  de  Son 
l^e.  Puise^je  rencontrer  au  gre  de  me«  desirs  celle  de  Lui  prouver 
par  des  servicep  reels  toute  la  sincerite  de  l'amitie  et  de  la  haute 
<ionflid4iaüon  avec  lesquelles  je  serai  toute  ma  vie  .  . .  - 

468.  KAUNITZ  AN  VEÜSa 
(Gollenbaeb's  Entwurf.)  Wien,  den  20.  Jnni  1792. 

Oegenwärtiger  Conrrier  ist  bestimmt,  die  Antworten  unseres  Hofes 
■Q  Russland   1''  wegen  der  polnischen  Angelegenheiten,  2"  wegen  der 
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msriBcheii  TheilDehmimg,  sowohl  an  dem  Krieg  gegftn  Frankieicli,  als 
aadh  8^  an  unserer  Allians  mit  dem  dortigen  Hof,  nach  Petenburg 
weiter  zu  befördern,  sobald  £.  Durohl.  darüber  mit  dem  königl  prei»- 
flitohen  Ministerio  die  nöthige  Verabredung  getroffen  haben  werden. 
Was  den  ersten  und  wesentlichsten  Punkt  betrifft,  so  sind  wir  mit  den 
dortigen  Hof  bereits  in  Grundsätzen  vollkommen  einverstanden,  und  da  , 
Se.  ApoBt.  Maj.  den  von  den  hier  anwesenden  preussisohen  Ministem  | 
laut  der  Abschrift  sub  1  entworfenen  Canevas  einer  von  beiden  Höfen 
an  KufBland  zu  übergebenden  Declaration  der  beiderseitigen  Gesinnung 
in  fivhfifnnfia  vollkoramen  entepn^chond  finden,  so  habe  ich  in  desf^n 
GemiLHsheit  den  sub  2  boi geschlossenen  formlichen  l)eciaratiori>-Entwurf 
ab«rt  f:isst.  welchen  Se.  M:ij.  bejrnehmigt  haben,  und  dahrr  H<  rr  Bot- 
schafter Gral  Cobenzl  aii2;ewiesi  n  wird  dem  russisch  kaiserlichen  Mi- 
nisterio auf  den  Fall  /u  überijjeben.  wenn  (Jraf  (iolz  zur  üebergebung 
einer  vollkoinmen  j^leichlauU  ndeii  Declaration  begcwaltiget  würde. 

E.  Durch!,  werden  deninaeh  diesen  Entwurf"  dem  Herrn  Grafen 
Schuleuburg  unverzüglich  mit  dem  Beisat/  zustellen,  da<s,  uucbdem  ; 
derselbe  alle  verschiedenen  Rücksichten  vereinigt,  deren  Beobachtung  das 
beiderseitige  Interesee  immer  Terlangen  kann,  Se.  Apoel.  Maj.  nicht 
zweifelten,  des  Königs  in  Preussen  Majestät  würden  ihn  auch  ihm 
Seits  zu  adoptixen  für  gut  finden.  j 

In  Ansehung  dee  zweiten  und  dritten  Punktes  berufe  ioh  mich  | 
auf  die  sub  8  absehriftUcfa  mitfolgende  Weisung  an  Grafen  Gobensl, 
welche  zur  Beantwortung  jener  ostensiblen  Depetdie  de«  Grafen  Oster- 
mann  an  Grafen  Rasumowsky  dient,  die  H^rr  Alopäus  auch  in  Berlin 
mitgetheilt  hat,  und  wovon  ich  zu  E.  Durcbl.  Information  eine  Ab- 
schrift sub  4  gleichfalls  beifüge.  Auch  diese  .\ntwort  ist  vollkommeD 
demjenigen  angemessen  worden,  was  sowohl  von  Heiten  des  dortigen 
Hofes  dem  Herrn  Alopäus  bereits  mündlich  erwidert,  als  worüber  man 
sonsfen  beiderseits  in  den  verschiedenen  Explicationen  .  welche  mit 
E.  Durchl.  und  mit  den  hier  anwesenden  preussisohen  Gesandten  vorge- 
fallen sind,  sich  einerlei  Gesinnungen  zu  erkennen  gegeben  hat,  wo- 
runter ich  auch  den  Gedanken  wegen  Verwandlung  des  Truppen-Con- 
tingeuts  in  ein  angemessenes  Geldäquivalent  aus  der  Ur^yiche  zähle, 
weil  sich  der  dortige  Hof  von  einem  reellen  Nutzen  des  ersten  ebeü 
80  wenig  verspricht,  noch  versprechen  kann,  als  der  unsere. 

Indessen  wolieu  E.  Durchl.  nicht  unterlassen,  über  die.se  Antwort 
mit  dem  k.  preussisohen  Ministerio  das  nöthige  Coucert  zu  pflegen,  und  ; 
wenn  derselbe  dabei  keinen  wesentlichen  Anstand  findet,  den  Couiricf 
auf  das  Schleunigste  nach  Petersburg  abgehen  zu  lassen.  Und  sollten 
auch  dabei  gegen  Vermuthen  solche  Bedenken  gefunden  werden,  die 
nicht  letdit  durch  das  dem  Grafen  Cobenzl  anempfohlene  Binyeritiiod- 
niss  mit  Golz  gehoben  werden  dürften,  und  mithin  von  Seite  E.  Dniolil* 
eine  Rückfrage  hierher  unmöglich  machen,  so  würde  auch  alsdann  die 
Dringlichkeit  des  ersten  Punktee  die  ungesäumte  Beförderung  unseres 
Courriei-s  nach  Russland  nothwendig  machen. 

Welche  Explicationen  unserer  Seits  mit  dem  königl.  sardinischen 
Minister  Marquis  Brome  kürzlieh  yorge&Uen,  ersehen  £.  Durohl.  ans  den 
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fob  5  mitkonunendeii  Pieeen.  Iflii  hoffe,  da»  der  dortige  Hof,  zu 
deasen  EenntniBB  Dieselben  anoh  dieeen  Gegenstand  bringen  wollen, 
muere  dieefiUUge-  Rdokäueserung  den  vorliegenden  Umstanden  ange- 
messen eraebten  werde.  


469.  (Beilage.)  DECLA&ATIO^  COMMUNE 

Im  coar  d^  Vienne  et  d^  eelle  de  Berlin  k  faire  k  Pitersbourg  en  eoimi- 
qnenoe  du  manifette  mase  mir  la  eontre-rivoliition  en  Pologne. 

(Prenseiscber  Entwarf.)  Vienne,  ee  20  juin  1792. 

Qu'on  aurait  souhaite  que  rimperatrioo  püt  pu  et  voulu  se  con- 
certer  ä  Uiups  et  plus  etroilement  uvec  lu  cour  de  .  .  .  avant  de 
faire  publier  son  manifeete  et  avant  de  faire  entrer  ses  troupes  en 
Pologne.  Que  cependant,  U  ohose  4ltani  faite  sana  qne  leooncert,  offinrt 
par  llmp^ratrioe  elle-mdme,  eüt  pu  £uxe  son  effei  k  temps,  il  n'y 
arait  plna  rien  k  obanger.  fin  «ttendant,  lea  prinoipes  des  trois  oonis 
mr  rinadmissibilit^  de  la  nourelle  eonatitation  et  le  r^tabliasement  de 
l'anoien  ordre  des  ehoees  ^taient  les  mSmee.  Le  Boi  ae  perenadait  de 
la  sageene  ^clairee  et  de  Tequit«^  de  S.  M.  I.,  qu'en  oherchant  k  recouvrer 
en  Pologne  rinfluence  dont  eile  y  jonissait  antre  fois,  eile  ne  pr^tendrait 
pas  Tacqu^rir  ä  rexclusion  des  deux  autres  roisins.  Que  la  Prasse 
et  TAutriche  se  trouvant  par  leur  Situation  locale  et  par  leurs  liaisons 
mutuelles  dans  le  cas  de  participer  a  tout  ce  qui  conceriiail  la  republi- 
que  de  Pologne,  elles  devaient  naturellemeut  aspirer  a  ce  droit  et  de- 
sirer  de  s'y  maintenir.  Que  daus  cette  vue  le  Hoi  souhaitait  (jue 
S.  M.  I.  voulut  trouver  bon.  d'achemiuer  sans  dolai  une  insinuation  des 
chefs  de  lu  cuutederatiou  a  faire  aupres  des  cours  de  Berlin  et  de  Vienne, 
moyennant  laquelle  ila  pricraieni  Tune  et  l'antre  de  concourir  avec 
rimperatrioe  k  r^blir  Tanden  goaveniement  repnblioain  en  Pologne 
et  k  prendre  ponr  oet  effet  daaa  nn  oonoert  nnanime  tontea  les  mesnres 
qne  les  trois  oonrs  jugeraient  propres  ponr  obtenir  oe  bnt  Qn'en  mime 
tempa  ü  aerait  ddsirable  qne  les  trois  oonr»  se  eonoertassent  relativement 
k  one  oonyention  amicale  k  faire  entr'ellea,  afin  de  se  proniettre  r^- 
pioqnement  qu'ellea  ne  prcndraient  jamais,  IHine  &  Tezolnsion  des  deoz 
antres,  dea  mesores  en  Pologne,  tendantes  k  se  procnrer  iine  influence  ex- 
clnsiTe;  mais  qn'an  contraire  elles  agiraient  ponr  Pavenir  tonte»  les 
trois  dans  le  roTicert  le  plus  intime  par  rapport  k  tout  ce  qui  pouvait 

Goncemer  ee  royaunie. 

Qu'aussitöt  que  l'lmperatrite  uurait  agree  ees  principes,  les  cours 
de  Berlin  et  de  Vienne  feraieut  faire  sans  delai  par  leure  ministres  a 
Varpovie  dt  s  declarations  analogues.  quant  aux  principe«  du  gouverne- 
ment  de  la  J'ulogue,  a  ceux  qui  se  trouvaient  uunsigue«  dans  le  mani- 
feste  de  S.  M.  I-,  manifeste  oommunique  par  le  sienr  de  Bulgakow  ä 
Vanorie  ans  ministres  qui  y  rMdaient  de  la  part  dea  cours  de  Vienne 
et  de  Berlin.  Un'il  fiülait  esp^r  que  les  Polonais,  k  la  snite  de  ces 
d^laiatioos  uniformes,  sentiiaient  la  n^oessite  de  cöder  aux  circonstanoes, 
et  qn'en  cas  de  beaoin  les  cours  de  Vienne  et  de  Berlin  reuniraient 
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lean  efforto  ayeo  oenx  de  U  fiosue  ponr  effeotner  eBsemUe  let  ivm 
communefl  des  troia  oonn. 

470.  KAUNITZ  AN  L.  COBENZL  UND  KEUÖS. 

(Dicte  par  S.  A.)  Vienne,  ce  21  jniu  179S. 

Cest  ponr  gagner  du  temps,  pour  vons  epargner  de  IVmbarraR, 
pour  rencontrcr  moins  de  difficultes  ä  Petersbourg,  en  preseutant  une 
besogne  toute  faite,  et  pour  dviter  le  danger  d'unt*  toneur  de  lu  Conven- 
tion (|ui  ne  repoudrait  peut-etre  pas  coraplotement  a  son  but  ,  tjue  je 
me  suis  eharu;«'  de  la  redaction  du  jjrojet  (jui  a  aeconipiij^ne  ina  di'pecho.*) 
Auciine  des  coiisiderations  qui  m'oiit  deterniiii«'"  ;iu  eanevas,  a  la  tournure 
et  uux  expressions  cjue  j'ai  cru  drvoir  adopter  apres  innre  reflexion, 
ne  voua  echappera  sans  doiitc,**)  et  j'y  ajouterai  inoyt  niuint  e^da  seiilo- 
ment,  qiie  je  ne  fais  niention  du  droit  de  la  eonnuuiiaute  d'iiiÜu^Mic»' 
des  trois  eour«  que  comrae  en  passant  ,  pan^e  qu'u  niou  avis  il  est  dt* 
choseä  dout  il  ue  laut  parier  que  sur  ce  pied,  lorsqu'on  veut  le»  sou»* 
traire  k  tonte  oontestation  et  mdme  disoussion. 

(An  Cobensl  allein:) 

S'il  arriTait  n^nmoins  que  IW  fftt  aases  d^iaonnable  \k  oh.  Tooa 
4tee,  pour  h^ter  de  oonaentir  k  l'engagement  parfSutement  r&iproque 
qne  nona  pxopoaoDa,  faitea  obaerver  qa'on  derrait  ae  rappeler  oe  qoi 
aat  arriT^  k  la  Biiaaie  en  Pologne  pendaot  la  demi^  gnerre  et  ae  diie, 
qu'ii  tonr  de  röle  pareille  ohoae  pent  arrlyer  k  ebaonne  dea  troia  ooun 
▼oiainea  de  la  part  de  Tune  et  mßme  de  denz  d'entre  ellea»  et  qn^i 
Importe  par  conadqnent  a  oelle  de  Peterabonrg  tont  an  moina  autant 
qa'anx  deuz  antiea,  qne  Farrangement  propoae  ait  lien  et  parrienne  a 
aa  Gonsistance  sans  ddlai. 

(An  Reu.s8  allein:) 

Vous   pouvez   donner   lecture  de   ce   billet   a    Mr.    le  comte 
Schuleiiburp;,  (jui   rae   parait   dire    beauc-oup   en    ])eu   d«-   jiaroles;  mais 
sapienli  pauca,  et  il  ne  me  reste  qu  u  duairer  que  ce  petit  truvail  pui^ 
muriter  son  approbation. 

471.  KAUNITZ  AN  L.  COBENZL. 
(CoUenbaeVa  Entwarf.)  Vienne,  oe  91  jnin  ITH.) 

Vous  t^moignerez  la  reconuaissance  particuli^re  du  Roi  de  la 
mani^re  amicale,  dont  Mr.  le  comte  de  Kasumowsky  a  4t6  oharge  da 
a'ezpliquer  ici,  tant  anr  ta  part  aotiTe  qne  S.  M.  l'Imp^Tatrioe  de  tont« 
lea  Rnaaiea  eet  rdaolne  de  prendre  anx  operationa  dea  oonra  de  Vieone 
et  de  Berlin  ponr  le  retabliaaement  dea  affidrea  franqaiaea,  qne  anr  la 
partadpation  a  ralliance  qne  oea  mßmee  oonra  ont  oonclne  depnia  pea. 
V.  E.  re^oit  dana  la  premi^e  anneze  oopie  de  la  dtfpdcfae  qui  a  et^ 
adreaaöe  a  oet  effet  par  Mr.  le  vioe-obanoelier  comte  d'Oatermann  au 
dit  ambaaaadenr,  et  qni  m'a  ^td  oommnniqnde  par  oe  dernier.  Las 


*)  Siebe  Seite  lOS. 

*^  An  Benaar  n*Mappera  aana  donte  k  la  pteötration  du  Boi  et  de  ma 
minialire, 
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reponee«  de  1a  ooiir  de  Russie  mr  le  premier  objet  ne  boroent  unique- 
ment  anx  propositions  de  eonoert  g^n^ral  qvi  sraient  4ti6  feitas  par 
notre  ooar  ETant  la  d^laration  de  gnerre  fran9ai8ei  sans  fiure  anoune 
meotion  de  oelle-d,  bien  qne  la  nonyelle  ea  fftt  arny^  k  P^tenbonrg 
mTant  l'exp^üon  de  la  eiudite  ddpdehe  an  oomte  de  Basamowiky. 
Qoolqn'il  en  soit,  ma  d^pdohe  lelatiTe  k  oet  ^T^aement,  que  toiu  me 
marqnez,  Monsieiir,  aroir  M  attendue  pour  que  l'on  ien  explique 
enven  nous,  voiis  Bora  parrenno  peu  de  jour^  apr^s,  et  neue  ne  pon- 
TODS  qn'ötre  pcrsiiadcs  que  S.  M.  rimp<$ratrice  de  Russie  aura  appris 
l'a«n^!w<ioii  des  Etats  do  S.  M.  Ap.  de  la  part  de  la  France  avec  un 
interet  proportioniie  a  rintimite  de  leur  amitie  inutuolle,  et  qu'clle  ne 
peilt  qu'a^oir  ete  frappee  de  la  grande  difft'rencc  (]ni  en  n'fulte  dans 
l'etat  de  choses,  tel  (lu'il  existait  dans  le  temps  de  no.s  propositions  du 
1  2  avril,  —  difFerence  d'antant  plus  ex)n8eqnente  qu'elle  est  accompagnee 
d'une  seconde,  non  moins  essentielle  dans  le«  dispositions  des  autrea 
puissances  relatiTement  auz  affaires  franqaises,  dont  la  plupart  —  et  dans 
oe  Bombre  pliuienn  d'entre  oenz  qtu  t^moignaient  le  plus  d'ardenr  — 
Tiennent  de  oonfirmer  ce  que  nons  aTions  toujouxs  pr^va  et  ce  que 
y.  B.  a  ^t^  chargd  pluaiean  fois  de  repi^nter,  saToir,  que  oes 
pniesanoes  ue  demandaient  pas  mieux  qua  de  Toir  letomber  sur  la  conr 
de  Vienne,  coojointement  ayec  oelle  de  Berlin ,  tonte  l'ez^ntion ,  les 
frais  et  les  dangers  d'une  entrepiise,  qui  est  demand^  par  des  motifs 
d*inter6t»  de  süret^  et  d'honneur  oommnna  k  tone  les  gouTemements  de 
ITBnrope. 

C'est  ainsi  ce  qui  arrive  h  la  lettre.  L*agression  francjaise,  sur- 
ren ue  en  haine  du  coneert  propof^e  par  feu  l  Eniperenr,  et  qui  n'eai 
autre  cho?c  que  l'acctilcration  forcee  de  rexeciition  d'une  entreprise 
qui  devait  etre  genorale,  oblige  les  cours  de  Vienne  et  de  l^erün  :  l"  a 
rassembler  avec  toute  la  promptitude  possible  des  forces  (]iii  pas^ent  le 
nombre  de  cent  cinquante  mille  hoinmes,  non  seulement  pour  couvrir 
les  fronti^res  de  l'Allemagne  et  des  Pays-Bas  de  rinyasion  des  Fran9ai8, 
mais  ponr  en  mettre  anisi  la  süret^  k  l'abri  de  toute  atteinte  ftiture, 
en  rem^ant  k  la  souioe  du  mal;  1^  les  mettre  en  action,  aussitAt 
qu'elles  seront  rassembl^,  o^est-ji-dire  vers  la  flu  de  juillet,  aveo  toute 
la  Tigneur  n^oeesaire,  afin  de  surmonter  lesgrands  aTantages  qu'ont  les 
Franqais  pour  dtfendre  l'entröe  du  pays,  et  afin  de  terminer  eneore  dans 
cette  campagne  une  entreprise  si  ruinouse  pour  les  cours  de  Vienne  et 
de  Berlin,  et  par  consequent  3'*  de  s'en  tenir  d  autant  plus  strictement, 
quant  an  rötablissement  de«  affaires  internes  de  la  France,  aux  bomes 
moderoes  qui  ont  «'te  proposees  dans  notre  dernier  plan  de  eonoert, 
caIculecH  d'ailleurs  sur  les  iiiterets  perraanents  de  l'Autriche  et  de  la 
Pnisso ,  ainsi  que  de  la  plupart  des  autres  ptiissances  europeennes  et 
no!uin»  nient  de  l'Angleterre ,  dont  les  deux  premit-res  ne  peuvent  ab- 
solumcnl  point  risquer  de  blesser  les  plus  intimes  convenances. 

II  result<»  de  cette  combinaison  involontaire  des  circonstances, 
qne  notre  conr  et  celle  de  Berlin  ne  peuvent  guere  esporer  un  fruit 
elBoaoe  de  l'^tablissement  du  eonoert  g^ndral  des  puissanoes,  k  raison  du 
retard  eztrdme  qu*il  ne  pourra  quVprouyer,  surtout  dans  U^tat  aotuel 
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de  leun  dispositioiifl,  et  qa*eUM  ne  ponrnnt  mdme  zetirer,  pour  le  sneofe 
de  rentreprue,  des  seoom  les  plus  consid^rables  qii*im  effst  tras  diipio- 
portionne  aTec  leur  Import  an  ce  intrinsequo,  sMls  ne  peuTent  te  inmwt 
en  etat  d*j  ooopörer  qtie  pres  de  la  fin  de  cette  campagne,  et  par  conee- 
quent  ä  une  epoqne  oh  son  issue  deyn  deja  etre  essentiellement  decidee. 

V.  E.  offrira  ce  r^Itat  a  la  conpid^ration  de  la  oour  imperiale 
de  Kussie  et  s'en  appuyera  pour  fonder  un  double  objet  de  requisition, 
preraierement  que  S.  M,  rimpüratrice  veuillo  bien  ne  point  limitor 
l'epoque  de  8on  concours  a  celui  de  rctabliseement  d'un  concert  dont  i 
lo  but  et  l'execution  sont  identiques  avec  les  effort«  et  les  Operations 
actuels  des  cxDurs  de  V^ienne  et  de  Berlin,  —  et  en  second  lieu  qu'il  plaise 
a  cette  pouveraine  de  contribuer  u  ces  efforts  par  un  Pubside  equivalent  i 
au  lic'U  du  eontingent  qu'elle  y  deslineraif  de  ses  propres  troupes,  mais 
sur  Turrivee  desquclles  jusqu'aux  frontieres  de  la  France  on  ne  saurait, 
YU  la  grande  distance  et  les  dif&cultes  qui  pourraieot  ralentir  leur  i 
paaaage  k  trayen  les  pYovinoefl  polonaises,  oalenler  svee  eertitnde  avant 
la  fin  dn  mois  d'octobze.  Enfin,  lee  mdmes  obaenrationii  ayaat  tiait 
aus  troupes  que  la  oonr  de  Rnasie  serait  k  mdme  d'obtenir  et  de  mettre 
en  aotion  de  la  part  de  la  So^e,  V.  £.  propooera  a  la  condd^iaHoii 
du  miniit&re  nuse,  de  disposer  S.  M.  I.  k  r^nnir  les  snbiidea  qn'eUe 
aoeorderait  ponr  l*eflSBotiiation  du  conoonre  soMoiB  k  oeloi  qni  sernn 
d*equiyaleDt  auz  efforte  dlrects,  par  leequela  BUe  yondzait  seoonder  oeox 
de  LL.  MM.  Ap.  et  Prussienne. 

Qüant  a  la  forme  qne  la  cour  imperiale  de  Ruseie  Jugera  apropos 
d*adopter  pour  annoncer  sa  participation ,  eile  ne  ponrra  qne  d^pendre 
de  sa  d^termination  et  du  choix  des  motifs  qu'elle  trouvera  de  sa  con- 
venance.  L'agression  de  rAutriche  en  haiue  du  concert,  lu  perfidie  des 
nioyens  dans  rexeeution,  Paveu  public  du  dessein  d'ebranler  toutes  If-s 
constitutions  monarchi(jU('s,  enfin  roxtremite  a  laquello  la  violeuce  et 
Tanarchic  8ont  portees  en  France  depuis  le  frionipbe  coniplet  du  parti 
violent,  aiigmentent  les  motils  d'inlervention  ('trangere  au  point  de  la 
rendre  faciUment  conibinahle  ave(  les  rapport,»*  particuliers  de  chaque 
cour  qui  voudra  y  foiu  uurir  de  son  cöte.  Le  terme  du  ra-sseniblement 
de  la  plus  gründe  partie  des  forces  combinces  de  l'Autriche  et  de  U 
Prasse  s'approchant,  nous  allons  publier  inces«iamment  la  oontrenleela* 
ration  dont  copie  oi-jointe  pour  rinformation  de  la  ooor  de  Petertboaig*  | 
On  a  en  en  yne  ponr  objet  principal  en  la  r^igeant,  d'y  offrir  dee  pointf  | 
de  x^nnion  commune  anz  autree  pnissanoes,  en  tenant  snr  la  Situation  in-  i 
teme  de  la  Fianoe  la  r^serye  la  plus  propre  k  menager  les  eeprifs  | 
modMs  de  la  nation  francaiee  e/t  k  'en  pr^yenir  la  ooaiition  ayee  le 
parti  d^mocratique.  Getto  mdme  oonsidtetion,  dont  le  poids  est  double 
par  l'inaotiyite  des  autres  oours  et  par  la  n^eessitd  de  h&ter  Vian»^ 
rend  absolument  impossible  d'employer  le  nom  et  la  cause  den  prinesf 
et  des  emigres.  L'etat  de  guerre  directe  ayec  la  France  diapense  » 
tous  egards  de  la  necessite  d'y  reoourir.  La  coalition  nentionn^  s'eo 
Buiyrait  immediatement,  et,  sans  parier  de  mille  autres  inoony^nient^, 
rien  ne  serait  plus  contraire  au  principe  de  s'en  rapporter  sur  le  systerae 
futor  a  ötablir  en  J^rance,a  ce  qu*il  sera  traite  ayec  les  representants. 
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l^alement  autoripe?  par  la  nation  et  presides  par  le  Roi  rpmis  en 
pleine  libert«,  —  principe  sur  lequel  on  est  au  fond  entieremeiit  d'accord 
avec  le  sentiment  de  la  cour  imperiale  de  Rusaie.  Les  cours  de  Vienne  et  de 
Berlin  sont  neanmoinH  deja  convenues  entr'elles,  non  seulement  de  veiller  a 
leur  sort  dans  la  future  pacitication ,  mais  aussi  de  leur  assigner  aux 
Operations  dvs  armees  combinccs  la  pari  qui  sera  la  plus  combinable 
svee  le  but  general  ei  la  plus  propre  a  obyier  a  toui  inoonTenient. 
Apres  Tons  dtn  ej^pliqu^  sur  tom  «s  objeU  Tit^i-Tu  dit  miniit&n  de 
BÜflie  aveo  oetto  oonfiance  aane  x^aerve  qui  8.  M.  Ap.  place  dane  las 
sentimente  amioab  de  8.  H.  l'Ionpdntrioe,  V.  B,  t^moignera  la  reoonnais- 
■anee  et  la  aatii&otioii  du  Boi  la  plus  ainc&re,  de  partager  lea  noenda 
d'allianoe  qui  Tiennent  de  i^unir  les  ocura  de  Vienne  et  de  Berlin,  en 
ooBolaaiit  directement  un  traite  analogue  d'alliance  defeneiTe  avec  S.  M. 
PmsRienoe.  Vouh  applaudirez  a  toutes  les  consid^rationa,  k  ce 

snjet  dans  la  depeche  de  Mr.  le  comte  d'Ostermann,  en  lui  observant 
que,  le  concert  que  les  trois  cours  etabliront  entre  elles  sur  les  affaires 
polonaises  suppleant  ä  tous  egards  a  l'article  separe  relatif  a  cet  objot, 
nouB  nous  couformons  aus^i  en  ce  point  a  Tintention  de  la  cour  de  Peters- 
bourg.  Enfin,  Mr.  l'ambassadeur  comte  de  Rasumowsky  ayant  suggere 
l'idee  que,  pour  faire  eqiiivaloir  la  fiusdite  determination  de  S.  M.  Tlm- 
p«ratrice  le  plus  parfaitemeut  posaible  a  uue  accesaion  a  notre  trait« 
ayao  la  Prasse,  il  ne  serait  pas  hors  de  propos  d'anticiper  le  terme  de 
buit  ana,  Üx4  dans  le  demier  lenouvellement  fait  en  1788  de  i*allianoe 
qui  anbaiate  henrensement  entre  la  Rnasie  et  l'Autriche,  tous  insinuerez 
qae  8.  H.  Ap.  serait  tr^oharmee  qn'one  teile  anttcipation  de  renou< 
reUement  ett  lien,  k  Teffet  duqnel  je  tous  transmets  ci-joint  le  plein- 
pouToir  partionlier  n^oeasaire. 

472.  (Beilage.)  DKCLA RATION  A  FAIRE  k  LA  RÜSSIB. 
Le  Roi  de  Hongrie  et  de  Boheme  desire  bien  sincörement  pouroir 
Jonner  U.s  mains  eu  toute  occasion  a  ce  qui  peut  etre  agreable  a  S.  M. 
i  Imperatrice  de  toutes  le'^  liussies ,    et  en  conseijuence  de  ce  sentiment 
il  ne  Lui   lai^sera  certainement   rien   a  desirer  dans   les  circonstances 
actuelles  relatives  ä  la  Rologne   de  tnut  ce  qui  pourra  etre  compatiblo 
avec  la  juste  communaute  d'iniliieiuie  des   trois  cours   voisines   de  la 
Pologne  sur  le  Systeme  du  gouvernemcnt  de  cet  Etat,  que  sa  Situation 
locale  lear  rend  egalement  interessant.    Le  Boi  Ap.  oioit  ne  pouToir 
pfOQTer  plus  ^ridemment  k  8.  M.  I.  la  sinodrit^  de  ses  intentions  qu  en 
Lui  oommuniquant  lea  moyens  r^liers,  par  lesquels  il  lui  semble  qu'elles 
poanaient  4tre  mises  enextotion,  et  oons^uemment  il  propose  k  8.  M.  I. : 
1^  I)e  trouver  bon  d'aoheminar  sans  ddlai  une  r^lamation  for- 
melle des  chefii  de  la  oonfederation  a  faire  auprcs  des  coura  de  Vienne 
H  de  Berlin,  moyennant  laquelle  ils  demanderaient  a  l'une  et  k  Pautre, 
vouloir  bien  eoncourir  avec  8.  M.  I.  a  retablir  l'anoien  gouTeme- 
nient  republicain  en  Pologp[ie  et  prendre  pour  cet  efFet  dans  un  concert 
unaDime  toutes  les  mesuree  que  les  trois  cours  ju^eraient  propres  a 
obtenir  ce  but,  et 
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2^.  Une  oonventioii  amicale  entie  le»  trois  oonn  voinnet  qui 
parattrait  poayoir  dtre  oalqn^  rar  le  eanevaa  soi^aot,  k  iaToir:  «Q^ 
le  systömo  du  gouveraement  de  la  Pologne  dana  auimn  tempa  n'ajant 
pu  iire  indifferent  a  see  voisios,  moyennant  Kon  anplaoenieat  topo* 
graphiqiie .  et  etant  deyenu  bien  piuB  partiGuli^rement  interessant  et 
digne  de  rattention  la  plus  s^rieose ,  depuis  qne  la  dieie  aotoelle  a 
entreprift  de  renvefter  Tancienne  Constitution  et  de  la  remplaoer  par 
Celle  qu'f'llc  s'est  donnoe  ce  3  mai  1791:  LL.  MM.  rimperntrioe  de 
toutes  les  Kusfiiop,  lo  Roi  do  Hongrir  et  de  Bohcmo  et  le  Roi  de  Pruwe. 
c\\u  ont  un  intcret  oommun  a  la  Constitution  polonaice,  et  qui  so  doivent 
h  «  II»  s-memes  de  pounoir  daus  cotto  occurrenco,  ainsi  que  pour  la  suite 
det*  tt'mps,  a  la  propre  surote  et  tranquillite  do  leurs  Etat«  rospoclifs, 
LL.  ditos  MM.  ont  jug<'  dovoir  otablir  ontr'ollos  un  concert  pormanont 
sur  cet  important  objot  rt  |)our  cot  eftet  s'onpagor  recipro(|uomont  par 
la  prcsonto  Convention,  dann  la  vuo  il'augmoiiter  lo  poid^  do  leur  inÜuona 
en  Pologne,  a  8*entendro  dcsorinaiH  prealabloraont  entr'olles  et  a  reunir 
et  combiner  leurs  demarches  daus  tout  oe  quellee  entreprendront  do* 
r^nayant,  relatireme&t  k  l'^tat  int^enr  et  politaqne  de  oe  loysume,  a 
rögard  duquel  les  trois  oonn  se  promettent  rMproquement  d'agir  a 
l'ayeniT  tonjours  conjointement  et  d'nn  commun  aooord.**) 

Le  Boi  de  Hongrie  et  de  Bohime,  p^^tr^  de  la  plna  jiiate  oon- 
fianoe  dam  la  haute  sageese  et  P^quit^  notoire  de  S.  M.  I.,  se  flatte, 
qn'Blle  pourra  tronver  oes  deoz  pxopositionB  oonformea  aox  prinoipce 
de  justice  qui  ont  constamment  iUnatrd  son  r^gne,  et,  supposd  qu'il  lui 
plaise  d'y  consentir,  il  lui  offre  en  ecbange  de  faire  donner  aana  d^ 
par  son  miniatxe  a  Yazaovie  une  declaration  analogne,  quant  auz  prin- 
oipea  du  gouvernement  de  la  Pologne,  ä  ceux  qui  ee  tiouvaient  oon- 
signoB  dans  la  dc^claration  de  8.  M.  I.  qui  a  4ie  oommuniqude  par  Ic 
sieur  do  Rulgakow  a  V^arsovio  aux  ministres  qui  j  r&ident  de  la  part 
des  oours  de  Vienno  ot  de  l^crlin. 

II  s«'ml)lo  qii'on  dovrait  so  tlattor  quo  los  Polonais,  a  la  suite  de 
ces  declarations  unitormos,  pouvront  soütir  la  nooossite  et  la  oonvenance 
do  so  protor  aux  desirs  des  trois  oours  voisinos,  ainsi  qu'aux  circon- 
stances,  ot  oii  oas  do  bosoin  lo  Roi  Ap.  röunira  sch  eft'orts  avec  coux 
de  S.  M.  l.,  pour  otfootuor  conjointement  avec  8.  M.  Prussienne  los  vues 
communc8  do8  trois  cours. 

478.  KAUNITZ  AN  L.  COBENZL. 
(CoUenbach*8  Entwurf.)  Wien,  den  21.  Juni  1791 

F.  8.  1"""'  In  Ansehung  der  polnischen  Angelegenheiten  Tcrweise  iob 
E.Bzo.  auf  die  beigeschlossene  Weisung,  die  unter  Einem  an  Hrn.  Fünten 
▼on  Reusa  ergehet.   Da  mein  diesfölliger  Declarations-Entwnrf  den  ge« 

*)  Dies  ist  die  von  Kaunitz  geänderte  Stelle,  die  ursurün^lch  folgeuder- 
masten  lautete:      ne  rien  entreprendre  dor^naTant  en  Pologne  qn*aQ  nom  et 

du  consontemont  unanimc  des  troia  cours,  bien  entendu  nraiimninR  (|u'i1  serJi 
libre  a  chacuiu'  d'elles  de  proposer  aux  deux  antres  ce  iju  elle  jupt'ra  pouvoir 
dtre  de  Icur  int^rct  conimun,  et  eu  cuusequence  cn  agir  dor^navant  toujoart 
eotgointement  et  d*nn  eommnn  acoord,  relattvement  k  tont  oe  qni  ponrra  oonoemer 
le  royanine  de  Pologne. 
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iimerteii  Oednaiingea  des  pieiwriaeheo  HofiBB  Tollkommen  gcmaM  kt, 
•0  kum  ioh  nicht  sweifbfai,  da«  Henr  Oraf  Qoli  wa  Uebergebung  dieeer 
PedanitioB  ebenfiüls  angewieBen  werden  wird,  wo  aladann  B.  Bzo.  nach 
gepflogenem  EinTenilbidniM  mit  genanntem  kdnigL  preussisohem  Minister, 
rie  anflii  IhieiMitB  entweder  gemeinaohaftlich,  oder  doch  Jeder  für  Bich 
übei^ben  werden.  In  Ansehung  des  Terlangtcn  rassischen  Geldsubddii 
9tatt  der  Truppen  habe  idi  in  bemerken:  1.  Dobh,  wie  es  sich  von 
sclbtJt  versteht,  daj^^'i'lbo  nnserem  und  dem  Berliner  Hofe  zu  gleichen 
Theilen  ziifliessen  würde;  2.  dass  die  Summe  aus  Delicatesse  für  den 
russisL-hen  Hof  zwar  unbestimmt  ^^elassen  worden,  der  grosse  Eifer  aber, 
den  die  Kaiserin  fiir  die  Wiederherstellung  Frankreichs  bezeiget  hat, 
allerdings  die  Hotinuug  erregt,  da'^s  diese  Fürstin  das  Subsidium  der 
Wichtigkeit  dos  Gegenstandes  und  den  ausserordentlichen  E ff orts  anmessen 
werde,  welche  unser  und  preussischer  Seits  gemacht  werden. 

EigenÜieh  können  wir  erwarten,  da»  der  nuriaohe  Hof  dazu  jene 
Sunmen  bestimme,  welehe  ihm  die  angetragene  reelle  Mitwirkung  zu 
den  Kriegsoperationen  in  allem  Anbetraobt  gekostet  haben  wfirde,  in 
weleher  Büoksieht  die  Verwandlnng  des  Tmppenoontingents  in  Geld 
immer  eine  groase  Brsparung  von  Embaima  f&r  ihn  bleiben  wird.  In- 
dessen haben  E.  Exc.  sieh  bier&ber  so  wie  in  allen  übrigen  Punkten 
mit  Um.  Oraf  Geiz  genau  einzuvernehmen  und  die  ihm  ankommenden 
Instructionen  mit  den  meinigen  thunlichst  zu  cx)mbiniren. 

In  der  Voraussetzung,  dass  sich  Uussiand  diese  Verwandlung  gern 
würde  gefallen  lassen,  habe  ich  in  drr  ostensiblen  Depesche  die  russischen 
Begehren  wegen  des  freien  Durchzuges  und  der  zu  erleichternden  Ver- 
pflegung der  Truppen  unberührt  gelassen.  8ollte  aber  der  Petersburger 
Hof  auf  dem  Truppencontiugent  wider  Vermuthen  bestehen,  so  hätten 
E.  Exc.  zu  erklären,  dass  wir  zur  Erfüllung  seines  diesfalligen  Desi- 
derii  yollkommen  bereitwillig  sind;  nur  würde  es  sich  alsdann  von 
selbst  Terstehen,  dass  derselbe  die  betreffenden  Beiohsfürsten,  wie  ge* 
wöhnlioh,  auoh  selbst  su  requiriren  hätte. 

474.  KAUNITZ  AN  L.  COBENZL. 
(CoUcDbach's  Entwurf.)  Wien,  den  21.  Joni  179S. 

P.  S.  2''"°  —  Vorstehende  französische  Weisung  sowohl  als  das 
Posli?cript  (^ind  für  den  Berliner  Hof  vorzeiglich  eingerichtet.  Folgendes 
habe  ich  demnach  zu  E.  Exc.  näherer  Belehrung  beizufügen: 

Alle  Umstände  geben  klar  zu  erkennen,  dass  der  russische  Hof 
unserem  und  dem  Berliner  Hof  so  vielen  Eifer  in  den  französischen  An- 
selegonheiten  nur  darum  bezeugt  hat  ,  um  beide  darinnen  ernstlich  zu 
verwickeln  und  sich  in  Polen  freie  Hände  zu  beschaffen.  Ebenso 
klar  ist  es,  dass  derselbe  mit  der  angetragenen  eingeschränkten  Her- 
stellung Frankreichs  nicht  zufrieden  ist,  sondern  eine  so  vollkommene 
winsehte,  daas  der  fransösisdhe  Hof  mit  der  Zeit  wieder  zu  einem  be* 
deutenden  Einfluss  in  dem  enropiüscfaen  Systeme  gelange.  In  beiden 
Fonkten  ist  eine  Aenderung  der  russisohen  Gesinnungen  nicht  mehr  zu 
erwarten,  weil  sie  zu  tief  mit  den  8taats-lfaximen  dea  Petersburger 
Hofes  susammenhangen.  Alle  weiteren  INsoussionen  und  TJebeneugungs- 


Digitized  by  Google 


% 


106  M 11M 

Tenaohe  darüber  werden  also  als  fmohtioe  zn  vermeidMi  und  di« 
Partie  sn  ergreifen  sein,  dass  anoh  wir  unsere  EnUchlieflsiuigeii  hier- 
über, so  wie  Rnssland  es  mit  den  seinigen  zn  thun  pflegt,  zwar  in  dem 
freundschaftlichsten  Aiisdrnoko,  aber  auch  mit  nicht  mehr  Defereoz 
als  man  uns  bezeigt,  ohm  Weiteres  mittheilen.  Nach  diesem  Sinn  ist 
sämmtliohe  heutigeExpedition  abgcfasst.  iSelbe  hat  drei  Hauptgegenstände: 

l"*"  Die  zu  machende  Declaration  wegen  Polen.  —  Im  Grund  hat 
Kujwland  Ursache,  damit  zufrieden  zu  sein,  da  es  seinen  Haupt-End- 
zweck erreicht,  und  nicht  verkennen  kann,  dass  alle  drei  Nachbarn  der 
Kepublik  gleiches  Interesse  an  selber,  und  folglich,  sobald  die  Torige 
Verwirrung  darinnen  wieder  hergestellt  wird,  gleichen  poUtiaehen  An- 
apmch  anf  Binflnas  und  Theilnehmong  haben.  So  wie  nnn  der  Berli- 
ner Hof  sieh  seines  Ortes  davon  in  kflnfkiger  Zeit  gewiss  nicht  ana- 
sohUeasen  lassen  wird,  so  mnss  Rnssland,  wenn  es  für  nna  aufriohttg 
gesinnt  ist,  Tielmehr  gerne  sehen,  daas  auch  unser  Hof  gleiches  Aoae- 
hen  behauptet,  widrigenfalls  aber  natürlich  finden,  dass  er  sieh  gegen 
eine  abermalige  partielle  Vereinignng  des  diesfalligen  raasieahen  nad 
preussiflchen  Interesses  zum  Voraus  sicherstelle. 

Was  2*^"  die  französischen  Angelegenheiten  und  3'"'  unsere  Allianz- 
Erneuerung  betrifft,  so  beziehe  ich  mich  Kürze  halber  anf  jenen  Vor- 
trag, den  ich  über  diese  Gegenstände  nach  Hof  ei-slattet  habe,  und  au« 
dessen  beigeschlossener  Abschrift  E.  Exc.  unsere  dabei  hegenden  Absich- 
ten umständlich  ersehen  wenlen.  Nur  habe  ich  über  den  letzten  l'unkt 
insbesondere  zu  erinnern:  1.  da**«,  nachdem  die  Kaiser-Krönung  bis 
gegen  1 5.  Juli  erfolgen  dürfte,  dem  neuen  AUians^Tiaotat  ein  um  etwas 
früheres  Datum  su  geben  wäre;  2.  dass  die  IJmschmelaung  der  biaha- 
rigen  AUians-Briefe  in  einen  ordentlichen  Traetat  in  Anaehung  der 
Form  und  Bedaetion  E.  £xo.  Sorgfiilt  und  Verabredung  mit  dem  dortigen 
Ifinisterio  überlassen  wird.  In  dem  Eingang  dürfte  erwähnt  werden, 
dass  beide  Soaveraine  »ihrer  Freundschaft  und  dem  Wohl  ihrer  beiden 
Staaten  gleich  angemessen  gefunden  haben,  das  zwischen  Ihren  Höfen 
bestehende  enge  Freundschafts-  und  Hilfs-Bündniss  zu  erneuern,  su 
welchem  Ende*  etc.  etc.  —  In  Ansehung  der  Artikel  habe  ich  Nicht« 
anders  zu  erinnern,  als  dass  der  dortige  Hof,  da  das  bishero  mit  Huss- 
land  stipulirle  Hilfs-Quanluni  in  15.0<)0,  dasjenige  aber,  so  in  unserem 
Traetat  mit  l'reussen  vorkommt,  20.000  beträgt,  anständig  finden  dürfte, 
entweder  das  erstere  Quantum  aueh  in  seinem  pnus^ischen  Traetat 
festzusetzen,  oder  dasselbe  in  unserm  neuen  Traetat  ebenfalls  auf 
20.000  zu  erhöhen,  vorausgesetzt  dass  ein  Gleiches  in  jenem  beobach- 
tet wurde.  E.  Ezc.  wollen  sieh  begnügen,  den  diesfälligen  üntaiaahisd 
gleiehaam  für  sich  bemerklioh  lu  maehen,  und  die  Saehe  dem  dortigsn 
Beftind  anheim  stellen.  —  8.  Was  die  Batilloation  betrifft,  obaohea 
selbe  erst  naeh  erfolgter  Kaiser-Krönung  vor  sieh  gehen  könnte,  so  nntsr> 
liegt  selbe  doch  keinem  fernem  Anstand,  da  in  selber  der  AUianj-Traa* 
tat  füglich  mit  der  Qualifidrung  unsere  Allergnädigsten  Herrn  noch 
ala  alleinigen  Königs  tou  Ungarn,  mithin  mit  Beobachtung  der  Alter* 
nativc  eingeschaltet  wurde,  zumalen  auch  die  öffentliche  Bekanntma- 
ohong  der  Batifieationen  selbst  eben  nicht  weeentUoh  ist» 
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In  tnauätMun  Sehnibeii  ist  d«r  «rluütetmi  GcsUmmi- 

gen  «ndarer  HoIb  nur  obenhin  EnHUmnDg  geiehehra,  wml  der  nun- 
•die  Hof  davon  xweiCidflohne  selbst  eben  so  genane  Kenntaiss  als 

wir  überkommen  haben  wird.  Hierunter  wird  das  Betragen  des  neuen 
spanischen  Ministers  Grafen  Aranda  täglich  bedenklieher  und  unbe- 
greiflicher. Derselbe  sagt  zwar  nicht  geradezu,  dass  sein  Hof  von 
allen  vorigen  über  die  französischen  UraBtändo  croäusserten  Grundsätzen 
und  Anträgen  zurückspringe,  lässt  aber  aus  allen  seinen  übrigen  Reden 
und  Massregcln  entnehmen,  dasfi  von  dieser  8eit€  nichts  ThUtiges  zu 
erwarten  sei.  Wie  es  mit  Schweden  beschaffen  ist,  ersehen  E,  Exc. 
unter  Anderem  aus  nebenkommender  Abschrift  des  letzten  Graf  Lu- 
doU'schen  Berichtes,  aus  welchem  auch  die  russische  Absicht,  von  denen 
dem  vorigen  König  gemachten  Geldverheissungen  wieder  abzugehen, 
dentlkli  erhellet.  Der  dSnIsehe  Hof  hat  die  Mitwtri^nng  snm  Gonoert 
lant  fernerer  Beilage  förmlich  ansgeschlagen.  Der  einsige  König  in 
Sardinien  änssert  Lust  mr,  Theilnehmnng  an  unserer  aotiyen  Operation ; 
derselbe  hat  aber  kiinlioh  hierüber  solohe  Petita  hier  anbringen  lassen, 
walohe  gerade  die  Absieht  Torrathen,  die  Kosten  nnd  Last  aneh  seiner 
Untcmehmnng  anf  nns  m  vttlsen. 

476.  KAUl^lTZ  AN  REUi^S. 

Wien.  ih'U  21.  Juni  1792. 

Pie  Ursachen,  aus  welchen  ich  meinem  Dcclaratiuns-Flntwurf  gleich 
den  Canevas  der  angetragenen  dreifachen  Coiiventiun  eiugeriickt  habe, 
wurden  einem  so  eiusicht«vollen  Huf,  wie  der  dortige  ml,  eben  so  wenig 
entgehen  als  die  Bemerkung,  dass  wir  ihm  keinen  deutlieheren  Beweis 
der  Anfriehtigkeit  unserer  Frenndsohaft  geben  könnten.  In  der  That 
kann  uns  nur  der  feeteste  Enteohluss,  dem  beiderseitigen  Einverständ- 
niss  einen  unerschütterlichen  Bestand  zu  verschaffen,  zu  einem  Schritt 
bewegen,  der  gerade  su  dem  Endsweck  führet,  das  österreichische  und 
preussische  Interesse  in  allen  Punkten  dergestalt  zu  vereinigen,  daw 
es  künftig  von  keinen  eifersüchtigen  liücksichten  auf  die  vorzügliche 
Zuwendung  der  russischen  Freundschaft  getrennt  werden  könne.  Diese 
meine  Beobachtung  können  E.  Exc.  denjenigen  preussischen  Herren  Mi- 
nistern im  engsten  Vertrauen  mittheilen,  die  ihrerseits  dieser  Vereini- 
gung eben  so  herzlich  als  Sie  und  ich  ergebeu  sind. 

476.  KÖNIG  FBANZ  AN  KAUNITZ*). 

Ofen,  den  81  Juni  1798. 

Lieber  Fürst  Kaunitz!  Ans  der  Original- Anlage  werden  Sie  um- 
ständlich ersehen,  was  für  eine  Anzeige  von  dem  Fürsten  Beuss  dem 
Slaatsreferendarivs  Baton  Spielmann  zugekommen  ist.  Da  Oraf  Sohn- 
Isnburg  ausdrücklich  verlanget  hat,  dass  die  ganze  Sache  nur  zwischen 

*)  Ein  spftter«r  Forscher,  Herr  Adolf  Beer,  hat  inswisehen  diese  vom  Her- 
sntgeber  bereits  Tor  onehreren  Jahren  fiir  die  Sammlung  der  Oeschichtsquellen 
aartlckgelegtcn  Documente,  welche  mit  dem  Kdcktritt  des  Fürsten  Kannitr  eng 
lasammenhäageD,  in  von  Sybels  biator.  Zeiucbrift  im  J.  1872  als  „Analekten" 
sbgedmckt  Die  Wichtigkeit  ihres  Inhalts  nnd  einige  nothwendige  Recttficationen 
rechtfertigen  Unlingtich  ihren  Wiederabdmek. 
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ihm  und  dem  Refcrondarius  bleiben  solle,  bis  es  Zeil  wäie,  ne  miniiie« 
rialiter  einzuleiten,  so  hat  der  Letztere  mit  meinem  VorwisBen  vnd  unter 
meiner  Geoehmi^Dg  noch  in  der  Nacht  vor  seiner  Abreise  nach  Ofen 
die  noben kommende  Antwort  an  den  Fürsten  Reuss  erlassen  und 
nun  hierauf  laut  den  weiteren  Original-fieilagen  die  Bückänseening 
de»  Grafen  Schulenburp:  erhalten*). 

Da  die  höchste  Erwünschlichkcit  des  in  der  Fraii^e  stehenden 
Aus-tauHchos  bereits  unter  der  I?e<?ierunf;  meines  liöchslseligen  Herrn  On- 
kels einstimmig  anerkannt  worden  ,  suluher  aber  damals  leider  nicht 
durchgPFetzt  werden  konnte,  so  wiire  es  in  der  That  für  div.  grösste 
Glück  des  Staates  anzusehen,  wenn  dieser  in  allem  möglichen  Anbe- 
tracht HO  wichtige  Endzweck  nun  mit  Einwilligung  und  gutwilliger  Be- 
förderung des  Berliner  Hofes  zu  erreichen  stünde.  Mich  würde  es  in- 
sonderlieit  fienen,  wenn  auoh  die  Bewiricung  dieses  allerweBentUoliston 
Dienstes  für  den  Staat  Ihrem  ruhmwollen  Ministerio  noch  Torbehalteo 
sein  sollte,  und  loh  ersndie  Sie  daher,  Alles  in  ungesäumte  reifliche 
üeberlegung  zu  nehmen  und  dergestalt  Torsubereiten,  daas  ich  Tor  mei- 
ner Abreise  nach  Frankfurt  und  während  meiner  nach  der  Kaiaer- 
krönung  bevorstehenden  Entrevue  mit  dem  König  in  Preuasen  in 
Stand  gesetzet  werde^  den  ganzen  diesfälligen  Plan  zu  berichtigen. 

T)em  Staats-Beferendarius  habe  ich  inzwischen  befohlen,  dem 
Fürsten  Reuss  zu  antworten,  dass  er  nach  dem  Verlangen  des  Grafen 
Schulenburg  die  ganze  Sache  in  den  ministeriellen  Weg  bereits  eingelei- 
tet habe,  durch  welchen  mir  das  Not h ige  vorgeleget,  nnd  sodann  mit 
dem  Berliner  Hof  Alles  in  freundsohaftiiohem  Vertrauen  ooncertirt  wer- 
den würde.  Franz. 


Die  gestrige  Sitzung  dürfte  wohl  eine  der  betrSchtlichsten  diaes 
ganzen  Wahlgesdiäftes  gewesen  sein  und  hat  sich  zum  TollstSudigan 
Vergnügen  der  guten  Sache  geendigt.  Die  An&ngs  in  einigen  Wider- 
spruch gekommene  Bestimmung  des  Wahltages  auf  den  5.  Juli  isi  am 

Ende  einhellig  beliebet  worden,  und  Freiherr  von  Albini  hat  hiebei 
mit  vieler  Geschicklichkeit  den  aufgestellten  Grundsatz  der  Einhelligkeit 
von  der  Hand  gewiesen.    In  puncto  capitulationis  haben  bereits  auoh 
die  Majora  sich  dahin  geäussert,  dass  sie  keine  Abänderungen  oder 
Zusätze  gestatten  würden,  und   ich  habe  in  meinem  Voto  kein  Be- 
denken  getragen,   mich  zu  erklären,   wie   die    Annahme   einer  noch 
beschränkteren  Capitulation  dem  künftigen   Obi  rhaupt   zu   lästig,  ein- 
folglich  ohnannehmbar  sein  würde;  auch  ist  mein  Vorsehlag,   ntir  jene 
Artikel   und        der  Capitulation  ,    worüber  Monita  einkommen  wür- 
den, abzulegen,  begnehmiget  worden,   so   dass,   wann   die   Majora  aut 
diesen   Sätzen   beharren,    ich   wirklich   nicht   wtiss ,    was  ausser  ciera 
kaiserlichen  Empfang  annoch  zu  reguliren  sein  werde,  und  womit  wir 
uns  bei  künftigen  Sitzungen  beschäftigen  ßolU  n.     Der  einige  noch  auf- 
gesetzte Majestäts  -  Titel  in  Rücksicht  der  Könige  dürfte  noch  Ohnsz* 

*)  Siehe  Seite  64,  69  und  7d. 


477.  BABTEN6TEIN  AN  KAUNITZ. 


Fraokfort,  den  81.  Jnni  1792. 
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nehmlichkeiteii  veranlassen.    Sämmtliche  KuriiSfe  auRser  Kurkdln  sind 
der  Meinmig,  daas  solcher  nicht  füglich  verweigert  werden  könne,  wann 
sich  Hannover,  wieKur-Böhmenbeider&eadmissionsurKur  in  Anno  1708, 
erkläret,    dieserhalben   keine   besonderen  Vorzüge  und  Rang  Tor  den 
übrigen  Kurfürsten   zu  %'erlaiigen ,   und  E.  Fürstl.  (Inaden  werden  aus 
meinen  vorderen  Bt  richtcn  «  utiu  hmen,  dus.s  ich  diesor  Meinung  gleich- 
falls beipflichte.     ^lil  ilcni  Köni^rt  ich  Preusj^en  hat  es  aber  die  beson- 
dere He\varuliiis,>j,  dass  hierauf  dt-r  Heir  l^putsclinu'ister   und  das  •^anze 
Reich  gegründete  Ausprüche  maclun ,   niilliiii  mit  darauf  zu  sehen  ist, 
daas  aolchen  kein  Nachtheil  zugezogeu  werde.    Obwohlen  nun  freilich 
aehwerlioh  mehr  solohe  Zeiten  sich  ergeben  werden,  in  welchen  diese  Rechte 
geltend  werden  gemacht  werden  können,  so  kann  man  doch  auch 
anderexaeits  den  Stand  der  Sache  nicht  erschweren  und  «n  erkennen 
geben,  als  ob  durch  die  Beilegung  des  Majestäts-Titeb  die  branden- 
bnzgischen  Hechte  auf  die  Krone  Preussen  Ton  dem  kurfürstlichen 
CoU^o  anerkannt  worden  wären;  diesem  könnte  aber  füglich  damit 
geholfen  werden ,   wann  die  Clausula  safvo  jure  cujuscunque  beigerücket 
würde.     Ich  erbitte  mir  jedoch  hierüber  E.  Fürntl.  Gnaden  erlauchte 
Befehle  in  Bälde  aus,  um  mich  hiernach  schuldigstormassen  richten  zu 
können,  sowi»'  ich  auch  um  die  Vollmacht  zu  Beschwörung  der  Kur- 
vtreinr  für  dm  Herrn   Fürsten   von  Kszterhäzy  und  die   gewöhu liehen 
Heservaiis  gihorsamst  ansuchen  muss,   weilen  sich  ansonsten  nach  An- 
kunft Sr.  Maj.  des  Königs  die  Gehcliäfle  so  häufen  werden,    dass  ditw 
Beschwörung  zurückbleiben  müsste.     Das  über  die  gestrige  Session  ge- 
führte   Protokoll  werde  £.  flirstl.   Gnaden  sogleich  nach  gefertigter 
Abschrift  einschicken,  und  hiebe!  bemerke,  dass  gestern  von  den 
sefawäbisohen  Kreisstünden  über  ihre  Beschwerden  ein  Schreiben  an  das 
CtXUgimm  eUetoraU  übergeben  worden,  dessen  Inhalt  noch  nicht  ge- 
sehen  habe,  da  solches  ad  dietaturam  gekommen.   Soviel  mir  Freiherr 
von  Albini  vermeldet,  verlangen  sie  ein  Collegial-Schreiben  an  den 
künftigen  Kaiser.    Da  ich  hierüber  bereits  mit  E.  fürslL  Gnaden  Be- 
fehlen versehen  bin,  so  werde  mich  hiernach  zu  richten  ohnermangeln. 

Vorgestern  ist  auch  der  Abb^  Maury  hier  angelanget,  hat  sich 
aber  noch  nicht  legitimiret,  sondern  in  seinen  Visite-Zetteln  nur  als 
Archeveijue  de  Niere  dargestellet. 

In  dvr  Associations  -  Sache  habe  mich    bereits  mit  den  Kurtrier- 
und   Kölnischen   Botschallern   besprochen ,   welch»'   liiezu   ganz  geneigt 
sind,  »o  wie  der  Mainzische  Conferenz-Ratli  Müller,  mit  welchem  gestern 
Abends  eine  lange  Unterredung  gepflogen.   Nur  besorgen  sie,  besonders 
I^titerer,  einen  feindlichen  Einfall,  mit  welchem  vorgestern  der  fkanzd- 
mohe  Hinister  dem  Herrn  Kurfürsten  gedrohet,  wenn  er  nicht  in 
▼•■ugen  Tagen  eine  kategorische  Antwort  ertheile,  wie  solches  E.  fürstl. 
Qaaden  aus  den  Graf  Sohlick'sohen  Berichten  bekannt  sein  wird.  Ich 
babe  mich  über  diesen  Gegenstand  heute  früh  mit  dem  Herrn  Grafen 
▼on  Oörz  weitläufig  verabredet,  und  wir  sind  beide  der  Meinunp:.  wie 
dif«=,  s  Geschäft  wegen  Kürze  der  Wahl  in  dieser  Zwischenzeit  schwerlich 
werde  zu  Stand  gebracht  werden  können,  und  man  daher  den  Bedacht 
Totsüglioh  dahin  nehmen  müsse,  sich  die  sämmtlichen  Kurhöfe  geneigt 
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m  machen,  damit  dieselben  bei  der  erfolgenden  Propotition  bei  den 
Kreisen  keine  Hindemisee  in  den  Weg  legen  und  sieh  beifiillig  er- 
klären. Ich  werde  mich  hierüber  übermorgen  mit  Herrn  Ghrafen  TOn 
Obemdorff  besprechen,  tod  welchem  die  meisten  Widersprüche  besorge» 
Herr  Graf  von  Görz  ist  bei  diesem  Geschäft  in  der  grössten  Ver- 
legenheit, da  dessen  Mitbesorgung  dem  Herrn  Fürsten  Ton  Sakeo  über- 
tragen worden,  drsson  Mangel  an  Kenntnissen  und  dessen  öfters  ohn- 
überlegte  Gespräche  der  Sache  mehr  schaden  als  nützen.  Wann  dim^ 
Geschäft  zu  Stande  gebracht  werden  solle,  so  halto  ich  ohnmassgeblichsi 
davor,  dass  solches  nicht  siimmtlichen  Miuisleiu  iii  dem  Reich  über- 
trairon,  sondprn  von  jcdfm  Hot  nur  oiu  Geschiiftsmunu  hit  /u  au^sersehen 
werden  solle,  da  die  Aeusserungen  so  vieler  Minister  von  beiden  Höfeu 
nur  Gelegenheit  zu  Verwirrungen  und  Verzögerungen  ireben.  Von 
Seiten  meines  Hofes  wüsste  ich  hiezu  keinen  geschickteren  als  deu 
Freiherrn  von  Lehrbach  vorzuschlagen,  der  dasselbe  mit  vieler  Grüüd- 
lichkeit  und  Eiter  betrieben  hat,  und  der  Berliner  Hof  könnte  keinen 
tauglichem  als  deu  Grafen  von  Görz  erwählen,  dem  das  ganze  Geschäft 
bekannt  ist.  Sollten  B.  fürstL  Gnaden  diesen  metnen  aUenintertliänigsten 
Vorschlag  genehmigen,  so  würde  erfbrderUch  sein,  sich  hierüber  mit 
dem  preussischen  Hof  einsuTentehen  


E.  förstl.  Gnaden  schätslMunte  Schreiben  vom  4.  und  9.  disseit 
habe  ich  auf  einmal,  aber  erst  den  1 M.  zu  erhalten  das  Vergnügen 
gehabt.  In  Mitte  unserer  bungarischeu  Schnurrbarte,  und  absorbirt  reo 
den  LandtagBgeschäfteD,  finde  ich  mich  erst  jetzt  im  Stande,  die^e  Schrei- 
ben zu  beantworten  und  die  wahre,  innigste  Herzensfreude  E.  fürst! 
Gnaden  zu  bestätigen,  mit  welcher  ich  ersehen  habe,  dass  der  Graf 
von  Schulenburg  meine  cordialen,  aufrichtigen  Aeusseruugen  seines  Bei- 
falls gewürdigt  und  mit  gleicher  reciproquen  Offenherzigkeit  beloh- 
net liat. 

Ich  habe  bereits  dem  Fürsten  Staatskauzier,  der  bis  uunzu  kein 
Wort  von  Allem  weiss,  was  inzwischen  vorgegangen  ist,  in  die  nöthigo 
Kenntnis«  der  Sache  gesetzt,  folglich  selbe  nach  dem  Verlangen  des 
ernannten  Herrn  Ministers  in  den  ministeriellen  Weg  eingeleitet.  Sobald 
ich  nach  Wien  komme,  welches,  wie  ich  hoffe,  in  den  ersten  Tagen  der 
künftigen  Woche  geschehen  wird,  werde  ich  das  Geschäft  bestens  n 
betrdben  m<^t  ermangeln  ;  ich  zweifle  nicht,  dass  während  der  bevor- 
stehenden Bntreme  zwischen  den  beiden  Königen  Alles  zwischen  ihnen 
berichtigt  werden  wird.  Welches  Vergnügen  für  mich,  alsdann  die 
Ehre  der  persönlidien  Bekanntschaft  des  Herrn  Grafen  yon  Soholsa* 
hiag  gemessen  nnd  nnter  der  Leitung  eines  so  Terehrnngswürdigen  Mi- 
nisten zur  Znstandebringnng  des  yorliegenden  wichtigen  Oesohiftsi 
mit  biederer  Bedlichkeit  mein  geringes  Schärflein  beitragen  so 
können ! 

Nichts  ist  gerechter  und  billiger  als  die  Gesinnung  Sr.  königL 
Preussischen  Ki^.,  dem  Herrn  Hexzog  von  Zweibrüoken  keinen  Zwang 


478.  SPIELHANN  AN  BEU88. 


(Entwarf.) 


Ofen,  den  SS.  Juni  179S. 
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tnthim  la  wollen;  ioh  bin  aber  warn  Vonns  gewiss  übenengt»  dass 
Heir  Graf  Ton  Sdralenborg  finden  wird,  es  werde  keinen  Zwang  bran- 
oben  nnd  Nichts  nöthig  sein,  als  die  wahrhaft  fiberwiegenden  ▲▼anta- 
gen,  welche  dem  pfälzischen  Hause  dnroh  den  Austausch  zufliessen,  dem 
Herzog  ohne  Prävention  einsehen  zu  machen.  Auch  iindo  ich  meines 
Orts  nicht  den  allergeringsten  Anstand,  dem  Hause  Pfalz  noch  eine 
Zu  wage  an  Vor!  heilen  auf  französische  Unkosten  zu  Terschaffen  und 
dadurch  deu  Austausch  desto  mehr  zu  erleichtern.*) 

Was  mir  bei  unserm  gemeinsamen  Kreuzzuge  gegen  die  iVanzo- 
sen  noch  immer  den  grössten  Kummer  wegen  unübersehlicher  ^'erle- 
geuheiU'U  macht,  sind  die  Prinzen  Brüder  des  Königs  und  ihr  Emigran- 
ten-Anhang. Soeben  kommt  mir  ein  Schreiben  des  Grafen  Mercy  zu, 
wovon  ioh  die  wesentliofaste  Stelle  in  der  Anlage  hier  beilege.  loh 
niiisi  geetehen,  dass  ioh  die  Beisorge  dieses  Botsdbaftere  nnr  för  allen- 
gegründet  anmhe,  nnd  dass  ich  daher  fortan  sehnlioh  wünsche,  die 
beiden  HSfe  mdohten  fest  und  unabweiofalioh  darauf  bestehen,  die 
Kmigrirten  durch  besondere  Corps  nicht  agiren  nnd  sie  in  keiner  Axt 
irgend  eine  auffallende  Rolle  spielen  zu  lassen. 

Bis  auf  künftiges,  baldiges  Wiedersehen  umarmen  £.  fürstl.  Ona* 
den  in  meinem  und  im  Namen  wahrer  Freundschaft  den  würdigen 
Generalen  BischofTwerder,  und  geruhen  Sie  Ton  der  herzlichen  Ver- 
ehrung überzeugt  zu  bleiben,  mit  welcher  ich  lebenslänglich  bin  etc. 

479.  KAUNITZ  A2s  WEJSTPHALEN. 
(Dainer's  Entwarf.)  Wien,  23.  Juni  1792. 

Bei  der  in  dem  Lütticher  Domcapitei  nun  zu  Gunsten  des  Grafeu 
Ton  Mean  bereits  entschiedenen  Wahl  haben  wir  gar  Nichts  zu  er- 
innern, beaonden  da  er  im  Lande  grosses  Vertrmnen,  selbst  bei  der 
Gegenpartei,  genieasen  soll,  welche  bei  diesen  Umständen  allerdings 
grssse  Büoksioht  verdient. 

Der  EiHff,  den  IL  Ezei  bei  dieser  Gelegenheit  fär  den  höchsten 
Dienst  bezeigten,  hat  seinen  Grund  in  Dero  persönlicher  Derotion  für 
das  firahaus  Oesterreich  nnd  verdient  in  dieser  Hinsicht  an  gerühmt  zu 
Werden.  Allein  ich  bin  in  dem  Falle,  in  Ansehung  der  Coadjutorie- 
wahlen  in  dem  Reiche  überhaupt  mich  auf  meine  Yorigen  Weisungen 
zu  beziehen.  Bei  dieser  Gelegenheit  habe  ich  Sr.  Maj.  einen  umständ- 
lichen Vortrag  erstattet,  und  Höclistdieselben  erklärten,  dass  die  Wahl 
eines  Erzherzogs  zu  dem  Bisthum  Lüttich  weder  mit  den  Umständen 
dieses  Hochstiftes,  noch  mit  Ihren  Absichten  und  folglich  auch  mit  dem 
wahren  Interesse  Ihres  Hauses  wurden  yereinbarlich  gewesen  sein, 
und  dalier  K.  £xu.  sehr  wohl  gethan  haben ,  sich  in  Ihrem  darüber 
gepflogenen  Partioularbriefweobsel  nicht  Terfänglich  m  machen.  Besser 
wäre  alle  Art  Einleitung,  besonders  aber  die  Absohickung  des  Herrn 
▼on  Kommmpf  naoh  Lüttich  unterblieben.  Wenn  sich  der  Letstere  nidit 

*)  Die  nun  foljr*^tide  bezeichnende  Stelle:  .,Mit  Einem  Worte,  das  Symho- 
lam  meines  polittsiclicn  Glaubens  ist  und  wird,  so  lange  ich  lebe,  sein:  Alles 
Isidit,  wenn  beide  HOfe  als  wahre  Brflder  beisammen  sind*  —  ist  im  Entwurf 
wieder  «nsgestridieii. 
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80  klug  und  Toniohtig  benommen  [hat,  wie  ieh  Yim  ihm  Tennitttie, 
80  Ist  mhx  mögUoh,  daas  TJebelgesinnte  dem  Höohsten  Hof  nur  Abeiohten 

andichten,  die  er  nie  hatte,  und  er  dadurch  in  etwas  oompromittiri 
würde.  Damit  sich  £.  Exe.  in  ähnlichen  Fällen  in  keiner  ähnlichen 
Verlegenheit  finden ,  so  dienet  zur  unveränderlichen  Massrogel :  Dass 
8e.  Apost.  Maj.  weder  auf  ein  Emtift,  noch  auf  ein  Uochstift  eine  be- 
stimmte Absicht  zu  Gunsten  eines  Erzherzogen  haben,  dass  Höchstdie- 
selben  den  kanonischen  Wahlen  ihren  geraden  Lauf  lassen ,  dass  der 
Würdigste  im  Capitel  immer  der  Angenehmste  sein,  und  die  Würdigkeit 
lediglich  in  Hinsicht  auf  das  Beste  der  Kirche  und  des  deutschen  Kelchs- 
Staats  be^llIumt  werden  müsse. 

Mit  genauer  Beobachtung  dieses  Generalgrundsatzes  sind  bestinuntt- 
Anträge  zu  (iunsten  des  Kizhans^s  ruhig  abzuwarten,  und  ob  und  wie 
in  solche  einzugehen  sein  werde,  kann  nur  casu  existente  bestimmt 
werden.  Solche  Anträge  zu  verania>;.sen ,  wän*  aber  immer  bedenklich, 
und  könnte  das  Ansehen  des  Höchsten  Hofes  gar  leicht  ohne  allen  Nutzen 
compromittirt  werden. 

Diese  Sesinnungen  8r.  Mij.  sind  mit  Ihrer  Achtung  für  die 
deutechen  Hochsüflter  8ehr  wohl  Tereinbarlich ;  wir  sind  aber  nnn  weniger 
als  jemals  ron  dem  bedeutenden  Nutsen  überseugt,  der  dadurch  fax 
den  östeneichisohen  Staat  entstiinde.  Mit  der  nach  der  HausrerliiuBung 
bestimmten  Apanage  kann  ein  Ershenog  in  den  österreichischen  Pr<a- 
Tinien  im  Kleinen  viel  Gutes  thnn  und  dem  Staat  selbst  die  eisprieas- 
liebsten  Dienste  leisten.  Die  Einkünfte  der  Hoohstift^r  sind  nicht  so 
ansehnlich,  dB88  dadurch  die  Monarchie  eine  wesentliche  Unterstützung 
hoffen  könnte;  yielmehr  ist  zu  erwarten,  dass  nebst  diesen  auch  die 
Apanage  des  Hauses  ausser  Landes  Tcrzehret  werde.  Die  Fälle,  wo 
ein  jeweiliger  Fürst-Bischof  uns  wesentliche  Dienste  leisten  könnt«, 
sind  selten  und  meistens  unerheblich.  Die  T^age  der  Hochstifter,  die 
Gesinnungen  der  Domcapitel  und  der  Landstiinde  behaupten  in  Fällen 
der  Wichtigkeit  immer  einen  entscheidenden  Einiluss;  wären  auch  die 
persönlichen  Oesinnungen  eines  solchen  Fürsten  für  das  Interesse  seines 
Hauses  ganz  unwandelbar,  so  wird  er  doch  oft  mit  dem  besten  Willen 
nicht  thun  können,  was  er  möchte  und  sollte. 

Eine  vielfältige  Erfahrung  hat  uns  überzeuget,  dass  der  Vortheil 
eben  so  unsicher  ist,  wenn  man  für  einen  Corapetenten  aus  dem  Capitel 
sich  mit  Angelegenheit  verwendet.  Leider  haben  die  Erz-  und  Hoch- 
stiltex kaum  in  Hinsicht  auf  ihre  Erhaltung  ein  festes  Staatssystem ; 
LeideDsehaften  y  Familien-  und  augenblickliches  Intereeee  bestimmen 
meistens  ihre  Maesnehmnngen.  Ein  gutgesinnter  Domcapitnlar  ändert 
oft  sehr  schnell  (auf  dem  bischöflichen  Sita  seine  Denkensart,  und  ein 
ttbelgeeinnter  Domcapitnlar,  wenn  er  an  einer  solchen  Würde  kommt» 
ändert  mit  den  neuen  YerhältnisBen  oft  seine  alten  Gesinnungen.  Dieser 
kann  gewonnen,  wie  der  Anders  sufiUliger  Weise  widrig  eingenommen 
werden.  Diese  Bemerkungen  wirken  bei  uns  die  anscheinende  und  auch 
wirkliche  Gleichgiltigkeit  in  Ansehung  der  Coadjutoriewahlen ,  und 
£.  £zc  belieben  sich  solche  zur  Leitung  ihres  dieaföUigen  Ministerial- 


Digitized  by  Google 


Joai  17M. 


113 


beuehmcns,   wie  auch  ihrer  .-^ehr  ^vit<;omeinten  und  iu  dieser  Uiosicbt 
löblichen   Privatvcrwpndunpeu  dienen  zu  lassen. 

iJfWeise  von  einem  aufriehlii^en  Vertrauen  in  die  billij4«'n ,  red- 
lichen und  patriotischen  (Jesiunungen  S.  Ap.  Maj.  ist  Alles,  wii.'*  wir  nun 
im  Keiche  bewirkt  zu  sehen  wünschen,  und  wir  wollen  auf  keine  Art 
beanruhigende  VennnthungeD  vod  Ver^öeserungsabuohten  veranlasseD, 
dnzoh  wekhe  die  Binteadit  im  Beiohe,  towie  die  Buhe  ▼on  Boropo 
gestfitet  weiden  könnten. 

JHe  Bohietben  TL  Ezc.  von  dieeem  Monate,  mit  Bineohlnas  jenes 
▼«na  14.  d.,  eind  mir  richtig  ngekommen,  und  ich  habe  darüber  nnr 
noch  einige  Bemerkungen  naehsutragen.  Die  Unterstützung,  welche  die 
leiohflrittertchaftlichen  Cantone  oder  die  <::eRammte  Beichsrittersch.ift  in 
dem  gegenwärtigen  Zeitpunkte  Sr.  Apoat.  Maj.  leistet,  würde  als  eine 
Gefälligkeit  und  als  eine  Erkenntlichkeit  für  den  nachdrücklichen  Schutz 
angewhen    werden,   den  das  Erzhaus  denselben   dermal  lormlich . zuge- 
sichert und  bei    vielen   Ereignissen   nachdrücklich   geleistet  hat.  Kein 
anderer  Reichsstand   kann    über  einen  solchen  Beitrag,   wenn  er  auch 
in    einem    uusserurdentlichen   don  yratuit   bestünde,    aut'sichtig  werden, 
weil   allerdings  das  Erzhaus  eine  thätigc  Unterstützung,   und  so  auch 
Se.  königl.  preussische  Maj.,  wohl  verdienen.    Was  die  Reichsritter 
•einer  Zeit  als  nnmittelbare  ünterthanen  des  Kaisers  lösten  werden, 
ist  eine  Sdhnldigkeit  nnd  kommt  nieht  als  eine  den  zwei  kriegführenden 
ICäcbten  erwiesene  GefiÜligkeit  za  betraditen« 

Wegen  der  Asrignaten-Fabrik  in  dortigen  Gegenden  haben  wir 
nnn  so  viel  gethan,  als  es  in  einer  Saehe,  wovon  man  keine  legale 
Koontnias,  und  in  einem  Lande,  wo  man  keine  Jnrisdiotion  hat,  nur 
immer  möglich  war ,  und  nun  mögen  diejenigen  ansehen ,  um  deren 
Ehre  und  Verantwortlichkeit  vor  der  Welt  es  sich  handelt. 

Die  wenige  Bereitwilligkeit,  welche  das  kurkölnische  Ministerium 
äusserte,  und  die  in  der  üblen  »Stimmung  der  Landstande  sich  gründen 
«oll,  ist  ein  neuerlicher  Beweis,  dass  die  persönlichen  guten  (lesinnungen 
des  Fürsten  nicht  immer  entscheiden.   Mit  dem  Abgang  eines  förmlichen 
Reichsschlusses  wegen  zu   leistender  Reichshilfe  kann   mau  sich  nicht 
entschuldigen,  weil  man  diesseits  keine  förmliche  lieiohshilfe  verlangt 
hat  Zur  Herstellung  des  nöthigen  Defensivstandes  sind  die  Beiohsstände 
doNh  das  mit  Einwilligung  des  Beiehs  erlassene  kaiserliche  Beseript 
^em  8.  Deoember  1791  verbunden,  nnd  die  Unterstfitsnng  nnseier 
Armeen  dnreh  freiwillige  Beitfüge  ist  ihnen  nach  ihrem  Outfinden, 
nach  ihren  Kitflten  und  gaoi  nach  ihrer  Convenienx  absnmessen  über- 
*«wen  worden.    Das  Simplnm  der  Kfeisarmatnr  muss  aus  den  Mitteln 
der  Landeefürsten  bestritten  werden,  und  zu  der  in  dieser  Art  verlangten 
Unterstützung  haben  sie  ebenfalls  die  Laudstände   nicht   nöthig.  Es 
wäre  eine  traurige  Aussicht  für  beide  kriegführenden  Mächte,  wenn 
nachdrückliche    Unternehmungen    gegen    den    Feind    aller  geordneten 
Staaten  bis  nach  vollendetem  Heichsschluss  suUli'U  hinavisgezogen  werden, 
^'as  die   KcK-hsstände  dermal  einzeln    und  fn-i willig  leisten,  ist  eine 
wahre  Hüte,  weil  es  zur  Beschleunigung  diiwr  Unternehmung  nnd 
Wöf  Beendigung  eines  immer  lästigen  Krieges  beitrügt.    Was  als  Kesnltat 
*'TlT«Dut.  ii«>*chichtH-<4aelleB  dn  BerolaUoiw-Zcitalten.  IL  ^ 
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der  allgemeinen  Keichsen Ischl iessnogiD  oaohfolget,  wird  wahnohMalidier* 
weiite  im  besUn  Falle  lediglich  wol  einigem  EntAM  der  übeigrosten  Un- 
kosten dienen. 

K.  Exc.  <^laiibeu  wohlmeinend  in  Ihrem  Schrei b<»n  vom  lü.  d., 
man  solle  bei  der  Forderung,  in  den  Kreicen  Befensivanftalten  zu  treffen, 
nicht  stille  stehen,  sondern  auf  Oftensiv- Anstalten  autragen;  allein  da 
das  £rst«re  zu  Hchwer  zu  erzielen  ist,  was  haben  wir  bei  gröseereo 
Forderungen  zu  erwarten  ? 

Der  Antrag,  der  dem  B^iherm  Ton  Waeseige  soll  gemaoht  woidta 
sein,  dem  päpstlichen  Herrn  Nnntii»  n  Franfcfiirt  an  die  Hand  n  arbeitso, 
,iet  in  jeder  Art  sonderbar,  nnd  es  wäre  ein  merkwüidigss  Sohanspid, 
wenn  ein  so  angesehener,  so  erfahrener  Domoapitular  dem  piSpatliclwB 
Nnntins  gleichsam  xnm  ÄueUlor  roUu  in  Verfechtung  der  Foidenngn 
des  päpstlichen  Stahles  gegen  die  Erzbischöfe  Deutschlands  gedient  hüls. 

480.  KAUNITZ  AN  KONIG  FRANZ .♦) 

Wien,  den  25.  Juui  1792. 

Allerguädigster  Kdnig  und  Herr!  In  der  gehorsamsten  Beibge 
werden  E.  Haj.  zu  ersehen  geruhen,  welcher  Gestalt  ich  die  mir  nim- 
mehr Ton  E.  Mig.  gütigst  mitgetheilte  geheime  Correspondens  beurthdlc; 
jedoch  wird  Alles  yon  Dero  eigener  klugen  Einsicht  und  Entsofaeiduig 
abhangen;  nur  muss  ich  mir  erbitten,  an  dem  ganzen  Geschäft  keinsn 
Theil  zu  nehmen,  um  nicht,  gegen  meine  Ueberzeugung,  durch  einen 
solchen  Schritt  mein  Ministerium  zu  endigen.  Ich  yerharre  in  voll- 
kommenster Unterwürfigkeit  etc. 

481.  UNVORGREIFLICHE  BETRACHTUNGEN  DES  FÜRSTEN  KAUNITX 
Aber  den  Vorsohtag  des  ChrsüBu  Sehulenbiug. 

Wien,  den  25.  Juni  1792. 
Zuvörderst  ist  der  in  so  vielerlei  Wegen  höchst  bedenkliche  Vor- 
schlag des  Grafen  Ton  Schulenburg  auf  eine  pure  Supposition  gegrün- 
det, deren  Existenz  nicht  constatiret,  ja  vielmehr  sehr  zweifelhaft  i»t. 
An  und  fiir  sich  wlbst  aber  ist  solcher  beleidigend  für  den  hiesigen 
Hof",  iu  Ansehung  Polens  unverantwortlich  und  in  seiner  Ausführunf 
eine  Chimäre.  Für  dfu  hiesigen  Hof  beleidigend,  weil  selber  so  vielt 
Beweise  seiner  Einsicht  und  K*»chts(hafrenheit  gegeben  hat,  dass  man 
sich  nach  meinem  Dafürhalten  nicht  hatte  erlauben  sollen,  demselben 
einen  solchen  Vorschlag  vorzulegen.  In  Ansehung  Polens  unverant- 
wortlich, weil  es  sich  mit  Beehtsohalfenheit  nicht  Teieinbaien  läast,  sls 
einem  freien  und  unabhängigen  Staat  snznmnthen,  nicht  nnr  ssiasr 
Constitution  sn  entsagen,  sondern  sogar  noch  TStsohiedene  PtoTinmc 
seines  Beiohes  der  puren  ConTeniens  firemder  Staaten  auCraopfeni,  des 
juui  genüim  suwider  und  gegen  alle  ezistirenden  sowohl  ilteren  (a]8f)anBk 
noch  so  neuen  Tractaten  und  Verbindlichkeiten; — und  endlich  ist  dis 
Attsfiihruiig  des  gansen  Vorschlags  eine  Chimiie,    1®  weil  deraelbs^  ss 

*)  Mit  den  swel  nachfolgenden  Actenstfleken  bei  et  dasselbe  BewaadtaiNi 

wir  mit  doli  in  der  Anmerknii};  auf  S.  107  erwalinten  in  TOB  STbeFs  UstOffi* 

scher  ZeitAchrift  al.<«  ^Analekten"  abgedrucktes  Ducumenten. 

**)  Mit  der  Bemerknng  im  Concept  „Dictante  Celciaeimo." 
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wie  er  vorgelegt  worden,  ganz  iinannphmlich ist;  2"  weil  die  Einwilligung 
des  Hauses  Bayern  und  Pfalz  wenigstens  sehr  zweifelhaft  ist ;  3"  weil  dem 
Recht,  die  Nitderlandt-  vertauschen  zu  können,  erst  novissime  tornilich 
entsaget  worden  ist,  und  die  See-Puissancen  sich  demselben  vermutlilich 
und  mit  R«>cht  widersetzen  würden,  sowohl  dieserwegen,  als  weil  ihnt'u 
nicht  gleichgiltig  sein  kann,  einen  ganz  unraächtigen  oder  einen  much- 
ügen  Souveraiu  in  den  Niederlanden  zu  haben,  welcher  allein  im  «Stunde 
sein  kano,  eine  Revolution  daMlbst  sn  Terhindern  und  damit  die  Nneh- 
ahmnng  in  den  rieben  vereinigten  Frovinien  absnwenden. 

Zn  dem  kömmt  noeh,  dam  ridi  gar  keine  Bedproeitilt  in  den 
AnsfQlirnngemitteln  Torfindet,  weil  1  ^  der  Anatanseh  von  Bayern  von 
dm  freiwilligen  Einwilligung  und  dem  sweifelhaften  Angsohlag  des 
Weges  der  Negociation  abbangen  aoU»  Preussen  bingegen,  eiuverstiiud- 
hch  mit  KuHsland, sieb  von  einem  Augenblick  zum  andern  in  den  wirk- 
lichen Besitz  seiner  neuen  Aoquisitionen  in  Polen  setzen  könnte,  ohne 
dass  wir  e»  zu  verhindern  im  Stande  wären,  2®  weil  gegen  unsere 
Einwilligung  zu  einer  so  ansehnlichen  VfTo^rösserung  des  preussischou 
Hofes,  welche  zureichend  ist,  um  dieselbe  zu  versichern,  Preussen,  wel- 
ches «ich  keinen  Scrupel  macht,  Polen  einiger  seiner  Provinzen  zu  be- 
rauben, hiugegtn  Bedenken  trägt,  di-n  Kurfürsten  von  Bayern  und  den 
Herzog  von  Zweybrücken  durch  so  crusthaftes  Zureden,  als  erforderlich 
nüre,  SU  ihrer  beiderseitigen  Einwilligung  zu  bewegen. 

lob  embe  dabero  bei  diesem  ganzen  Betragen  Miobta  ab  Hab- 
iofiht  nnd  politisobe  Grundsätze,  welebe  für  zukünfljge  Zeiten  sebr 
wenig  Vertrauen  einflüssen  können,  und  damit  wenig  Gutes  Terspre- 
cben.  Sine  dergleichen  politisebe  Iforalität  ist  nicbt  naob  mrinen 
Gmndsütsen  und  sollte  dabero  von  einer  grossen  Maebt,  welebe  rieb 
islbst  zu  sebatzen  weiss  und  den  Werth  ihres  guten  Namens  aner- 
kennet, nimmermebr  angenommen  w^en.  Nach  meinen  Begriffen  sollte 
man  also  den  ganzen  Vorschlag  fallen  zu  machen  sich  bestreben,  weil 
nimmermehr  aus  einer  sehltchten  Sache  was  (Jutes  werden  kann.  Es 
ist  also  nach  der  dermaligeu  Lagt-  der  Sachen  mein  einziger  Wunsch 
und  meine  einzige.  Hoffnung,  dass  Nichts  daraus  werden  kann  noch 
wird,  und  wird  sich  folglich  meines  Ermessens  sorgfältig  zu  hüten  sein, 
<iaaH  man  sich  nicht  weiter  eiuloase  und  eben  so  unnütz  als  verklei- 
Derlich  compromitüre. 

48S.  KAUNITZ  AN  KÖNIG  FRANZ. 

Wien,  M.  Joni  17M. 

AUergnMdigster  König  und  Herr!  Sobald  mir  die  Allerböcbste 
Begnebmigung  deqenigen  Aul^tzes  riner  Beclaration  an  Bussland  zu- 
S^kommen  war,  welcben  ieh  über  den  Antrag  rinee  Einverständnisses 
iwischen  Oesterreich,  Bussland  und  Preussen  über  den  Zustand  der  Be- 
publik Polen  entworfen  und  E.  Maj.  gehorsamst  vorgelegt  hatte,  so 
erliess  ich  durch  einen  über  Berlin  nach  Petersburg  abgeschickt^'n 
Courrier  die  sub  1  und  2  beigeschlossenen  Expeditioni'U  an  den  Fürsten 
von  Reuss  und  Grafen  von  Cobenzl,  um  dieselben  sowohl  über  diesen 
wichtigen  Gegenstand,   als  auch  über  die  russische  Theilnehmung  an 
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unserer  prenensoheD  AIImds  und  an  dem  frans$siiehen  Kriege  naili 
dem  Sinn  der  AlletiiäeliBteD  Entedhliessungen  ansuweiaen.  Nachdem  ich 
aber  dabei,  nach  nochmaliger  reifester  Ueberlcgung,  den  von  melDem 
obgedachten  Declarations-Entwnrf  zu  erwartenden  YortheiL  durch  einen 
ferneren  wichtigen  Beisat«  wesentlich  vermehren  Zü.  können  geglaubt 
habe,  so  soll  ich  K.  Maj.  sowohl  den  diesfälligcn  verbesserten  Entwurf 
Bub  3,  als    die    Gründe,    welche    mich    bestimmt    haben,  diose 

Abänderung  ohne  woitoro  Anfrage  vorzunehmen,  pflichtscluildigst  vor- 
legen. Icli  erwog  niimlicli,  dass  der  russische  Hof  gar  wohl  versuchen 
dürfte,  die  Zustandbringung  der  vorgeschlagenen  Convention,  wo  nicht 
ganz  zu  oludiren,  doch  wenigstens  zu  verzögern  oder  aber  so  unbe- 
stimmt einzurichten,  dass  deren  Endzweck  nicht  erfüllet  würde. 

Ich  bin  daher  auf  den  Gedanken  verfallen,  um  dem  riuwi- 
schen  Hof  alle  drei  Auswege  abzuschneiden,  sogleich  der  unserer 
und  preuBsischer  Seite  zu  übergebenden  gemeinschaftlichen  Declaration 
den  wesentlichen  Wortbegriff  des  angetragenen  Conventions- Acts  unter 
dem  modelten  Anedrack  eines  Ganeras  unmittelbar  einzosobalten.  Dem 
Fürsten  Beuss  nnd  Grafen  Cobend  habe  ich  zugleich  mittelst  der 
sab  4  beigeschlossenen  Yorseiglioben  Billeten  die  plausiblesten  Voi^ 
wände  cur  KotiTimng  dieser  Einschaltung  an  Hand  gegeben»  und  ieh 
schmeichle  mir,  dass  £.  Haj.  diese  Abänderung  und  ungesäumte  Yor- 
kehrung  um  so  mehr  gnädigst  gutheissen  werden,  als  uoh  der  Feten' 
bnrger  Hof  xur  Annehmung  des  Vorschlages  schwerlich  mehr  beque- 
men dürfte,  wenn  der  Zeitpunkt  seiner  gegenwärtigen  Ungewissheit  ued 
«  Verlegenheit  über  den  Ausgang  seiner  Unternehmung  in  Polen  ver- 
säumt würde.*) 

483.  KONIü  FKANZ  AN  KAUNITZ.**) 
(Eigenhändiger  Entwurf.)  Wien,  den  '29.  Juni  1792 

Ijieber  Fiii-st  Kaunitz,  Ich  erkenne  wiederholt  Ihr»'  guten  (lesin- 
nungen  und  Anhänglichkeit  für  meine  Person  an,  und  wie  Sie  in  allen 
Gelegenheiten  stets  auf  mein  BesteH  besorget  sind.  Graf  Sohuleuburg 
bat  nur  Anfangs  en  parüemlier  an  Spielmann  geschneben,  welcher  sei' 
bem  auch  auf  gleiche  Art  geantwortet.  Nun  wünschet  Sohuleobttig, 
dass  dieser  yon  ihm  gemachte  Autriig  ministerialitefr  mödite  behaa* 
delt  werden.  Dieses  brauchet  sieher  yiele  und  gräisse  üeberlegung,  dann 
ebenso  Tiele  Vorsicht.  Ich  bin  weit  entfernt,  hierin  roreilig  xu  Werke 
SU  gehen,  noch  (mich  ?)  in  etwas  einzulassen,  so  meiner  Ehre  naohtheilig 
oder  ▼cm  Übeln  Folgen  sein  könnte.  Frans. 

484.  PKOOKTTO  Dl  DISPACCIÜ  MINISIKBIALB 
air  ambsaciadore  Conte  Brenoer  a  Venesia. 

(2».  Juui  ?  1792). 

Non  pu6  essere  ignota  a  V.  E.  Pesistenza  di  un  eoneert^  stabi- 
lito  fra  la  Maesta  dtd  fü  Imperatore  di  gl.  mera.  e  S.  Fru!»fiana. 
ostensibile  anche  alle  altre  corti  europee,  a  soetegoo  delia  causa  commaoe 

•)  Siehe  die  Nummern  468—74. 
^)  Siehe  Anmerkang  anf  8.  107  und  114. 
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a  tulti  Ii  Bovrani  contro  gli  sforzi  serapre  crescenti  del  partito  cosi 
detto  Giacobitico,  dominante  in  Francia,  affinche  lo  spirito  di  anar- 
chia  cossi  non  solamento  di  Hconvolgcre  qucl  regno,  raa  anche  di  pro- 
pagarsi  in  altri  stall  a  tiuvvertimento  della  traii4uiliitu  geuerule  e  deiia 
felicita  dei  popoli. 

8.  M.  legnante  ineiendo  ad  un'openi  tanto  salntare  e  neoeflsoria, 
riiolto  STondo  di  peniatere  nelle  detenninasioni  deU'angiisto  sno  padre 
e  predeoefsorey  doppo  rinnoTate  in  oonieqnenza  delle  oonrelatiTe  inteUi- 
genxe  oon  8.  K.  Prmaiana,  ha  iatto  dare  oidioi  oorrespondenti  a  siioi 
ambasciatori  e  ministri  appraMO  le  oorti,  ohe  la  mcdesima  ha  stimato 
d'iDYitare  al  summentmto  ooncerto:  ordini  che  V.  K.  trOTera  spiegaii 
Del  dispaooio  oircolare  qui  aDneaso  per  oopia,  ed  al  quäle  ya  pure  unito 
il  promemoria  da  communicarsi  da  e«i  respettiTainente  a  qucUi  di 
Prussia,  incaricati  dal  loro  sovrano  di  far  d'accordo  ed  iinitameiit«'  gli 
occorenti  pasai  ed  uilüzj  appreeso  le  dette  corü  eopra  tai  impor taute 
oggetto. 

Frattanto  esaendo  siulo  sanziouuto  dal  Re  di  Fraucia  e  notifi- 
cato  alla  nost ra  corte  il  decreto  deirassemblea  nazionale,  portaiite  la 
dichiaraziono  della  gucrra  ul  lle  nastro  Signore,  atto  a  cui  süuo  stutc 
otmtemporanee  le  ostilita  comminoiate  dai  Francesi  contro  Ii  Paesi-Bassi 
Aoftziaoi,  altro  non  si  pti6  aapettaie  che  di  yedere  inyastita  puie 
lltalia,  disegno  ehe  rapela  non  solo  dall'  attnale  oontegno  del  miniBtero 
franoeae  yexso  la  corte  di  Torino,  ma  essiandio  dalle  pratiehe  tennte 
dal  Signor  SemonTÜle  nella  ciitl^  e  presso  la  Bepnblica  di  Genova»  e 
ooei  pmre  dagli  armamenti  ohe  si  fonno  nel  porio  di  Tolone,  i  quali 
vi  ö  tntto  il  fondamtoto  di  eredeie  dhe  riano  diieiti  contro  Ii  porti 
d'Italia. 

In  tali  congiunture  che  vcngono  a  pcrciiotere  direttaraente  Ii 
sovrani  c  stati  d'Italia,  e  segnalamente  qiioUi  di  Lombardia,  si  presenta 
da  se  la  necessita  di  una  stretta  ed  attiva  unione  fra  i  medosimi  per  la 
commune  sicurezza  e  difesa,  e  quindi  e  ohe  S.  M.  e  veuuta  nella 
risoluzionc  d'invitare  al  ooncerto  generale  anche  la  Kepublica  di  Venezia. 

A  tale  etlctto  vuole  S.  M.  che  V".  fl.  taccia  Ir  convtiiienti  aper- 
ture  col  senato  in  cunt'ormita  dolle  direzioui  npicgate  nel  soprannesso 
droolaie  ed  aaneno  promemoria;  non  oooorre  tnttavia,  che  ella  paui 
previamente  di  ooncerto  ool  mioistro  di  Pruasia,  oome  fh  praticato  in 
altre  corte.  * 

Baateri  che  V.  E.  dia  al  senato  nn'idea  generale  dello  scopo  del 
ooDoerto  di  cui  si  tratta,  serrendosi  a  tal  fine  dei  qnattro  articoli,  ohe 
troTeri^  speoificati  nel  ora  detto  promemoria  a  pagine  quatiro  e  cinqne, 
ÜMseDdoHi  pnre  carioo  deIJa  sostanza,  di  quanto  h  preoiaato  nel  dispao- 
cio  cirooUÜre  pag.  1,  2  e  3,  aino  alle  parole:  ,qunnt  nux  moyrns* 
poichc  priraa  di  entrare  eolla  Republica  in  alcun  detaglio  rispotto  ai 
mezzi  drl  concorso  dei  singoli  sovrani,  i  quali  vogliono  prestarsi  al 
conccrto,  Karä  bone  di  asflicurarsi  preliniinarmente  delle  aue  dispoeizioni 
in  TiMa  di  quanto  sono  per  esporre  qui  apprcswo. 

V.  E.  fara  oss(>rvare  piincipalmente  al  Benato,  che  lo  scopo  easen- 
ziale  del  concerto,  applicabile  anche  ai  paesi  d'Italia,  ai  h  quella  di  porre 
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un  argiDC  ai  mancggi  cd  ai  principj  di  BOTvenione  del  partito  Giaco- 
bitico,  tendonti  apertamente  a  distruggere  ogni  alira  ooraiitnnone  di 
governo  in  £uropn,  che  non  sia  democratica,  ed  a  meitcre  a  soqquadro 
le  leggi  fondamcntali  che  formano  la  baee  dell'attualc  tranquillita  e 
conBistenza  dcgli  altri  stati.  Ch'egli  sarebbe  superfluo  rli  additare  alla 
saviczza  del  govornn  Veneto  rimmodiato  e  maßsimo  inlerossc,  che  ha 
la  Rcpublica  d'inipedire  con  tutti  Ii  mt'zzi  in  suo  poterc,  acciochc  un 
talc  sconvolgimcnlo  di  cose  non  possa  introdursi  in  qiialunque  stato 
d'ltalia;  ossendo  manifeste  che  r|iialora  il  sudditto  partito  franc^sp 
potesse  rinscire  rolle  forze  e  persuasioni  riunite  a  produrre  iin  esplosione 
nella  Lombardia  Austriaca  od  altro  doniinio  vicino  a  quello  della  Rc- 
publica, la  terra  forma  Veruta  non  potrcbbe  raanc^ire  di  trovarsi  involta 
momcntaneamcnte  in  un  disordine  di  sua  natura  progressivo  ed  cpide- 
mico.  Che  pero,  affine  di  prcvenire  ed  allontanare  un  colpo  oo«  fatale, 
<n  Toole  tatta  la  maggiore  ptooteua  nella  rimiioiie  dei  niein  da  oom- 
binani  a  propondone  delle  mpeitire  föne,  della  atuarione  locale  di 
oadaun  dominio  e  delle  proprie  interne  fiMSolt&  di  maseono,  nene  con- 
siatenti  in  trappe,  in  denaro  od  in  altri  aomministzasioni. 

JHtk  inoltre  V.  B.  ohe^  gli  ora  loooati  riflevi  non  laaoiando 
dnbitare  il  Re  Apoetolico  dei  aentimenti  analoglii  della  Bepnblioa  oome 
fondati  ralla  ragione  di  stato,  sul  oommunc  interesse  e  suUa  perfetta 
bnona  oorrispondenzia  ed  amicizia,  che  gia  sussinte  fra  Ii  due  prinoipii 
ne  oonseque  la  fiduda,  in  oui  h  la  M.  8.  ohe  la  fiepublica  vorra  pren- 
dere  una  parte  attiya  nel  ooncerto,  in  rapporto  spesialmente  all*  Italia, 
ed  a  tal  fine  rounire  il  suo  aipbaaciatore  presso  questa  Corte  delle 
istruzioni  e  facolt^  nccessarie,  onde  il  medesimo  sia  abilitato  a  riccvere 
da  far<  scambievolmente  quelle  proposte  che  si  troveranno  oonduoenti 
al  mcntorato  fine. 

A  questa  insinuazione  generale  V.  E.  ne  af^giunp-n»  nn'altra 
particolarc.  od  o  oho  S.  M.  suUe  prcraurose  istanze  fatto  dal  qui  resi 
dente  nunzio  apostolico  a  nome  del  Papa,  non  puo  disponsarsi  dal  fai 
conoscero  alla  Kopublioa,  oho  ossondo  il  porto  di  Civita  Vocchia  inoapacr 
di  valida  difesa  ed  uno  dei  piii  osposli  al  pcrioolo,  di  cui  e  mina(x;iata 
quella  parte  d'Italia,  in  vista  dei  noti  allostimonti  che  si  fanno  nel 
porto  di  Tolonc,  sarebbe  sommamente  opportune,  che  la  flotta  Veneta, 
preaentementestazionataa  Malta,  rioereBsepronti  ofdini  per  essere  in  grado 
di  Tenire  alla  difem  di  detto  porto  e  dello  etato  Pontifioio  bontro  qua- 
lunqne  tentatiyo  che  Ikoesse  il  nemioo  oommune  per  impadronirsene, 
—  Insingandori  S.  M.  ohe  il  senato  fiitto  serio  riflesBO  alle  oonteguenie, 
che  la  difloeaa  dei  Franoesi  in  qnalnnqne  parte  d*  Italia  dovrebbe  portar 
seoo,  non  vonk  ricnsani  ad  un  socoorso  ooal  pretaante  e  mottvato  pnie 
dai  riguardi  inseparabili  fra  di  loro  fit»  si  devono  nella  drconstansa 
tutti  Ii  prineipi  italiani. 

Con  oi6  altro  non  rimane  se  non  che  di  raooomraandare  al  zelo 
ed  alla  saTiessa  di  V.  £.  il  pronto  e  convenevole  adempimento  delle 
BOTrane  intenzioni,  del  quäle  Ella  ri  compiacer^  rendermi  inteso  coUa 
«w  conaueta  diligensa,  e  aono  colla  piü  diatinta  consideranone  ec 
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48&  KAUNITZ  AH  BSXTBBHIzY  UND  BABTEN8TEIN. 
(IMata^B  Entimri;)  Wien,  den  89.  Juni  179S. 

Da  8e.  Apott.  Maj.  TorgeBteni  Abends  fon  Ofen  hier  glückUoh 
•ngebmgt  aind,  ▼erweile  ich  nnn  nicht,  E.  laebden  und  K  Ezc.  mittelst 
6m  nach  Frankfurt  abgehenden  Oabinets-GoarriefB  sn  benaohriohtigen, 
da«  Se.  lüg.  den  5.  Jnli  in  Begleitung  der  Königin  Majestät  und  des 
Bnlienogi  Joseph  königl.  Hoheit  ihre  Reise  nach  Frankfurt  an- 
treten.  Zur  ersten  Station  ist  Enns,  zur  zweiten  Schärdingen,  zur 
dritten  Regensburg,  zur  vierten  Nürnberg,  und  dann  Würzbui^  zur 
fünften  Station  bentimmt.  Von  da  wird  die  I^oise  nach  Frankfurt  auf 
die  bereits  yerabredete  Weise  ohne  Aufenthalt  fortgesetst,  und  kann 
dann  gleich  die  Krönung  vorgenommen  werden. 

Alles,  was  zu  Beförderung  diests  Geschüfts  der  zweite  königl. 
kurböhmische  Herr  Wahlbot«chafter  verfüget  und  eingeleitet  haben, 
gereichet  zum  Wohlgefallen  Sr.  Apost.  Maj. ,  und  ist  hiebei  nicht  das 
(Jeringste  zu  erinnern  vorgefallen.  Die  Vollmacht  zu  Beschwöruug  der 
Kurrereine  für  des  ersten  königl.  Herrn  Wahlbotsohafters  Liebden  wird 
▼on  der  böhmiseh-östeneiolüschea  Holkansld  ohne  Veisug  ausgefintiget 
und  auf  das  Schleunigste  abgeschickt  weiden.  Wegen  Oebrauoh  des 
MajestSfatitels  in  der  Wahlcapitniation  in  Ansehung  der  Kurfürsten,  die 
KSnige  sind,  habe  ich  des  zweiten  kurböhmischen  Heim  Wahlbot- 
■ohafters  Exc.  beieitB  meine  Mmnung  eröffnet ;  E.  Liebden  und  S.  Ezc 
können  diesfalls  nun  ohne  Anstand  der  Mehrheit  beistimmen  und  dem 
•0  sehnlichen  Verlangen  von  Kurhannover  stattgeben,  auch  allenfalls 
auf  die  clatuulam  salvatoriam  »alvo  jure  cuiuteunque  antragen.  Ich  sehe 
nicht,  was  Kurköln  mit  dem  so  eifrigen  Widerspruch  im  Grunde  ge- 
winnt ,  welchen  diese  Kur  wegen  des  deutschen  Ordens  gegen  den 
preussischen  Majestiitstitel  bei  jeder  Gelegenheit  fruchtlos  erhebt  und 
«ich  dadurch  Gehiissigkeiten  zuzieht.  Will  man  die  Ansprüche  nicht 
aufgeben,  so  scheint  mir  auch  genug,  hievon  nur  auf  eine  gelinde  Art 
Erwähnung  zu  machen;  indessen  können  wir  diese  Protestatioueu  nicht 
hindern  und  müssen  uns  diese  Auftritte  gefallen  lassen. 

Für  die  in  der  nebenliegenden  loste*)  enthaltenen  ungansohen 
GsTalien,  welche  8e.  Apost  Maj.  Höohstihnen  nach  Frankfurt  zu  folgen 
eingeladen  haben,  hat  der  Quartiermeister,  der  bereits  durch  das  Oberst- 
hofineisteramt  hieven  vorläufig  verständiget  wurde,  Quartiere  anzu- 
weisen, wobei  jedodi  zu  bemerken  kommt,  dass  des  ersten  königl.  Herrn 
Wahlbotschafters  Liebden  den  königl.  ungarischen  Herrn  Hofkanzler 
bei  sich  zu  bewohnen  gesinnt  wären,  den  Herrn  judex  emriae  mit  der 
Gräfin  aber  8e.  Apost.  Maj.  bei  Hofe  logiren  wollen. 

In  Ansehung  des  Kanzlei  -  Vertrages  habe  ich  den  vorsichtigen 
Kinleitungen  und  gründlichen  Bemerkungen  des  zweiten  königl.  kur- 
böhmischen Herrn  Wahlbotachafters  Kxc.  Nichts  beizusetzen.   Wenn  es 

•)  Liste  der  Sr.  königl.  Apost.  Maj.  nach  TVankfurt  oschfolgenden  un- 
garischen Cavaliers«  Or«f  von  PaKfy,  angarischer  Hofkanzler,  Graf  Zichy,  Judex 
cariae,  nnd  die  Frau  Gräfin.  Graf  Nicla«  Korgac«,  r.r.if  .Tosppli  Teloky,  Baron 
Ladislaus  Orczy,  (iraf  Bereny,  von  Tissa,  Gral  Karoly  uud  die  Frau  Gräiin, 
Bsron  Podmamcxky,  Baron  tjrm^ny. 
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möglich  wäre,  bei  Kurmaioz  zu  erwirken,  dass  den  kaiserl.  geheimen 
Rathen,  welche  unter  Kaiser  Leopold  II.  die  Erneuerung  der  kaiserl. 
geheimen  Rathswürde  bei  der  Rcichshofkanzlei  nicht  nachgesucht  haben, 
ohne  Präjudiz  für  die  Zukunft  die  Erneuerungstaxe  nachgelassen  würde, 
so  dürften  dieselben  sich  leicht  verhalten  lassen ,  die  Erneuerung  nun 
geziemend  anzusuchen.  Ist  aber  dies  nicht  möglich  yon  Kurmainz  zu 
erhalten,  und  di^  nun  meistens  im  Rang  nach  dem  Alter  schon  weit 
hinaufgerückten  geheimen  Räthe  wollten  sich  nicht  entschliesscn ,  die 
Erneuerungstaxe  zu  entrichten ,  so  müssen  wir  uns  freilich  gefallen 
lassen,  dass  sie  in  dem  Reichs -Hof- Schematismus  in  der  aus  guten 
Ursachen  bisher  in  Druck  nie  erschienenen  geheimen  Rathsliste  mit 
der  Benennung  ^weiland  Kaiser  Joseph's  II. geheime  Räthe"  ausgezeichnet 
werden.  Nur  gebe  ich  zu  erwägen,  ob  es  nicht  hart  scheinen  müsse, 
wenn  diesr  immer  unangenehme  Auszeichnung  auch  alt  verdiente  Männer, 
welche  diese  Würde  durch  ihre  Verdienste  zieren,  aber  mit  Glücksgüt^m 
nicht  versehen  sind,  treffen  sollte.  —  So  eben  haben  mir  Sc.  Maj.  er- 
klärt ,  dass  Höchstdieselben ,  wie  es  gleich  Anfangs  der  Antrag  war, 
im  strengsten  Incognito  in  Frankfurt  in  ihrem  Quartier  anlangen  und 
an  demselben  Tag  keine  in  der  mir  eingeschickten  Punctation  ent- 
haltenen Ehrenbezeugungen  annehmen  wollen,  sondern  ihre  Ankunft  erst 
den  andern  Morgen,  so  wie  es  in  der  kurmainzischen  Wahlbotschafts-Note 
Nr.  2  angetragen  wird,  öffentlich  bekannt  gemacht  werden  soll. 

Der  Marschall  des  ersten  königl.  Herrn  Wahlbotschaftcrs,  der  mit 
der  Nachricht  von  der  Wahl  an  den  Neuer  wählten  abgeschickt  zu 
werden  pflegt,  kann  Sr.  Maj.  so  weit  als  möglich  entgegen  reisen,  der 
Reichs-Erbmarschall  Graf  von  Pappenheim  aber  nur  bis  W^ürzburg. 
Den  Rcichsnirstcn  aber,  durch  dessen  Absendung  Höchstdieselben  von  dem 
kurfürstlichen  Collegium  beehrt  werden,  wünschen  So.  Maj.  auf  der 
letzten  Station  vor  Frankfurt  zu  begegnen  

486.  PH.  COBENZL  AN  L.  CoBENZL. 
(In  Ziffern.*)  Wien,  den  2.  Juli  179-2. 

Wir  sind  nun  moralisch  überzeugt,  dass  unser  und  der  Berliner 
Hof  die  ganze  Last  dos  französischen  Kriegofs  allein  tragen  werden. 
Spanien  zeigt  nicht  nur  keine  Theilnchraungs-Bereitwilligkeit,  sondern 
violmohr  Eifersucht  über  die  Unternehmung.  Portugal,  Neapel,  Däne- 
mark und  Schweden  wenden  ihre  Unvermögenheit  vor;  Sardinien  will 
seinen  Beitrag  auf  unsere  Kosten  herstellen ;  Russland  endlich  ver- 
spricht uns  eine  Hilfe,  die  erst  dann  ankommen  kann,  wenn  der  Aus- 
schlag der  Unternehmung  bereits  entschieden  sein  wird.  Ebenso  wird 
OS  mit  der  Reichshilfe  gehen.  Bei  einer  solchen  Lage,  wo  unser  und 
der  prouiwinche  Hof  die  äussersten  Efforts  anspannen  müssen,  bringt  es 
die  höchste  Billigkeit  mit  sich,  und  fordert  es  ihre  Pflicht  gegen  das 
Wohl  ihn  i  Staaten,  die  sie  durch  eine  so  kostbare  Unternehmung 
"•chwiichcii,  <hiss  beide  auf  eine  Entschädigung  ernstlich   bedacht  sind. 

Diese  Kntschädigung  auf  Unkosten  Frankreichs  zu  nehmen,  wän' 
der  Natur  nix»  Krieges  allerdings  angememcn,  den  die  französische  Na- 
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tion  muthwillig  prorocirt  h.it,  und  der  zu  ihrem  eigenen  Besten  ge- 
führt wird.  Allein  die  allgemeine  Jalousie,  die  daraus  enUtünde,  und 
die  bedenklichen  Folgen,  die  hieraus  für  die  allgemeine  RidM  entspringen 
könnten,  mnehten  erwüniohlich,  dan  man  erübrigen  könnte»  die  £nt- 
■efaSdigung  yoa  dieier  Seite  sa  hden.  Dieter  Wunioh  hat  bei  ans  den 
Gedanken  lege  gemaeht,  ob  nidit  die  Gelegenheit  gönitig  wSre,  nm 
nneem  Anatmoh  der  Niederlande  gegen  Bayern  rar  Basis  eines  dies* 
ftlligen  Entschädigungsplanes  zu  legen,  indem  der  Berliner  Hof  von 
seiner  vorigen  Widerl^ung,  sobald  er  auch  meinerseits  eine  Convenienz 
erhielte,  abstehen  dürfte.  Da  nun  dieser  Hof  wiederholt  der  Entschä- 
digung wegen  in  nns  gedrungen  und  seine  ernstliche  Entschliessung, 
sich  eine  zu  verschaffen,  erklärte,  so  haben  wir  ihn  kürzlich  Uber 
erwähnten  (ledanken  soudirt  und  diu  Antwort  erhalten,  das^;  er  darein 
willigen  und  zur  Auslührunp  behilliich  sein  würde,  wenn  wir  unse- 
rerseits zugehen  und  uns  dahin  verwenden  würden,  dass  er  bei  Gele- 
genheit der  jetzigen  polnischen  Händel  und  des  zwischen  den  drei  Nach- 
barn der  Kcpublik  für  die  Zukunft  zu  tretlenden  Systems  das  ihm  so 
sehr  am  Herzen  liegende  Projoct  wegen  Danzig,  Thom  and  dem  be- 
WQssten  Giäniammdjssement  realioirte. 

Nnn  haben  wir  erwogen:  1.  dass  Jetst  Prenssen  doch  irgend 
eine  Vergrösserong  erhalten  mnss;  2.  dass  es  nioht  mhen  wird,  bis  es 
nicht  die  obenerwähnte  Aoquisition  etwas  früher  oder  spSter  bekommt; 
3.  dass  es  selbe  bei  dermaligen  polnischen  Umstanden  auf  eine  oder 
die  andere  Art  tna  faeH  oder  selbst  mit  polnisdher  BinwiUigung  ma- 
chen könnte;  4.  dass  es  auf  diese  Art  alloin  vermocht  werden  wird, 
zu  einem  künftigen  System,  das  den  Absichten  des  russischen  Hofes  das 
angemessenste  wäre,  aufiiehtig  die  Hände  zu  bieten;  A.  d;iss  das  für  das 
polnische  Gleichiri'wicht  hieraus  entstehende  Incqnvrnknf  luv  Oesterreich 
und  Russland  hinlänglich  wieder  dadurch  ersetzt  würde,  dass  wir  unsere 
Macht  besser  conccntrirten  und  folglich  zur  Bewahrung  des  gemein- 
schaftlichen Interesses  von  dieser  Seite  stets  fertig  bei  der  Hand 
wären. 

Alle  diese  Beweggründe  gelten  für  den  russischen  Hof  wie  für 
uns,  nnd  wir  schmeicheln  uns  daher,  dass  derselbe  sur  Bewerkstelligung 
der  Sache  beforderlich  wird  beiwirken  und  uns  in  dieser  Gelegenheit, 
nachdem  wir  bisher  in  allen  andern  leer  oder  noch  mit  Schaden  aus- 
gegangen sind,  auch  einmal  einen  Vortheil  gönnen  wollen:  sumalen 
eben  dieser  Tausch  ein  Gegenstand  ist,  dessen  Schicklichkeit  und  Nütz- 
lichkeit der  dortige  Hof  bereits  lange  her  anerkannt  hat,  und  worüber 
unser  AUergnädigster  Herr  hoffen  zu  können  glaubt,  von  seiner  grossen 
Freundin  ebendieselbe  Gesinnung  wie  der  höchstselige  Kaiser,  sein  Oheim, 
SU  erfahren. 

Bishero  ist  Alles  nur  «in  vorher  erst  entstandener  Gedanke.  Da 
der  König  in  I^cnssen  zur  Zeil  der  Frankfurter  Krönung  in  Coblenz 
anzukommen  gedenkt,  so  ist  daselbst  gleich  darauf  eine  Entrevue  mit 
unserm  König  anberaumt  wurden,  in  welcher  die  Sache  in  das  Ileine 
gesetzt  und  sonach  in  Tt  tersburg  unverzüglich  vorgelegt  und  concertirt 
werden  soll.    Da  Sc.  Maj.  aber  keinen  Augenblick  versäumen  wollen, 
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der  Kaiserin  davon  die  vorläufige  Kenntniss  mitzutheilen  ,  po  erhalten 
E.  Exc.  den  Auftrag,  alles  Obige  dem  dortigen  Ministerio  mündlich  zu 
insinuiren  und  sich  die  einstweilige  Geheimhaltung  dieses  Schrittes  aiuzu- 
bitten,  —  es  sei  denn,  dais  aiieh  der  preussisohe  Hof  dem  Hern  ron  Golx  «iiM 
Ihnlidie  rorlänilge  Inainnation  aufgetragen  hUtte,  in  weldhem  Fallnoh 
&  Bxc.  mit  dem  preoMiidien  Miniiter  darttber  ooncertiren  werden. 

Zn  Dero  eigener  geheimen  Information  aetse  ich  Folgendes  bsi. 
Bossland  kann  mit  Eiligkeit  keinen  Squivalenten  Vortbeil  Yerlangsa, 
da  bisher  alle  Vortheile  liir  dasselbe  idlein  waren,  nnd  die  last  dsi 
franaSsisehen  Krieges  ans  nnd  Prenssen  trifft.  .Indessen  werden  wir 
bei  der  Entieme  darauf  antragen,  1®  dass  Ruseland  in  dieser  Hinsicbt 
Ton  dem  yenproehenen  TruppenconÜDgent  oder  dessen  8nbsidien*Aeqm- 
valent  ganz  dispensirt  werde;  2^  dass  Preussen  zur  eonvenablen  Her- 
stellung und  Sicherstellnng  der  Torigen  Verhältnisse  in  Polen  sich  er- 
wünschlichst herbeilasse. —  Auch  dieses  imsrige  Vorhaben  können  E.  Exc. 
nöthigenfalls  zu  erkennen  geben.  Sollte  aber  der  dortige  Hof,  Allem 
diesem  ungeachtet,  die  entschiodono  Erwartung,  auch  etwa«  zur  Entschä- 
digung in  Polen  zu  überkommen,  äußsern,  so  haben  E.  Exc.  seine 
diesfällige  Aeusserung  nicht  directe  zu  bestreiten  noch  darüber  etwas  zn 
erkennen  zu  geben,  so  »ine  diesseitige  Abneigung  verspüren  Hesse.  Von 
Coblenz  aus  werden  Sie  die  bestimmte  Weisung  über  den  ganzen  Ge- 
genstand erhalten. 

Ein  nhvr  Berlin  am  21.  dieses  abgegangener  Courrier  wird  De- 
roselben  inzwischen  solche  Antworten  und  Weisungen  mitbrinpien. 
welche  ehebevor  entworfen  waren,  als  der  gegenwärtige  Gedanke  zwi- 
sehen  uns  nnd  Freussen  übereinstimmend  adoptirt  wurde.  Em  lassen 
sieh  aber  selbe  mit  der  diesfilUigen  Vorbereitung,  wie  mir  seheint,  gans 
gnt  combiniren,  worüber  wir  uns  auf  E.  Eze.  Klugheit  ToUkommsD 
Terlassen  können. 

487.  DIE  BEIDEN  WAHLHOTSCnAFTP:R  KSZTERHAZY  UND  BARTEN- 
STEIN  AN  DEN  RÖMISCHEN  KÖNIG. 

Frankfurt,  am  5.  Juli  1792 

Die  Wünsche  des  ganzen  deutschen  Vaterlandes  sind  nun  durch 
die  heute  Mittags  zwischen  12  und  1  Uhr  auf  Euer  Römisoh-königl.  und 
Apost.  Maj.  Allerhöchste  Person  eiumüthig  ausgefallene  tind  vollzogene 
Wahl  als  römischen  König  und  künftigen  Kaiser  und  Oberhaupt  des 
Reichs  erfüllet;  die  Freude  und  Jubel  der  sämmtlichen  Botschafter,  An- 
wesenden und  des  Publici  ist  ohnboschreiblich,  dass  Gott  ihm  einen  mit 
80  grossen  Eigenschaften  begabten,  würdigsten  Regenten  abermal  ge- 
schenket hat,  und  es  erübriget  demselben  ein  Anderes  nicht,  als  seine  in- 
brünstigen Gebete  zu  dem  Allmächtigen  um  die  lange  Erhaltung  der 
so  theuersten  Lebensjahre  Euer  Römisch  königl.  und  Apost.  Maj.  und  eine 
glückliche  Regierung  täglich  zu  erneuern. 

E.  Römisch  königl.  und  Apost.  Maj.  treu  gehorsamste  Botschaft 
hat  sich  das  Vergnügen  nicht  versagen  können,  durch  den  üeberbringer 
dieses,  Dero  Kammerherm  Herrn  Grafen  Carl  von  Eszterhäzjf  die  ante 
zu  sein»  die  AUerhöchstderoselben  diese  erfrenliohe  Naohrieht  mittheilel» 
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welche*  hiernächst  von  dorn  Herrn  Grafen  von  Pappenheim  und  dem 
Herrn  Prinzen  von  Württemberg  abseilen  des  kurfürstlichen  Collegii 
bestätiget  werden  wird ,  und  da  sie  sich  besonders  glücklich  schätzet, 
hierbei  aus  Allcrgnädigstem  Vertrauen  als  unwürdige  Werkzeuge  bei 
diesem  wichtigen  Geschäfte  gebraucht  worden  zu  sein ,  als  wünschet 
dieselbe  nichts  Sehnlicheres,  als  daaa  ihr  dabei  beobaohtetes  Betragen 
und  Benehmen  das  Alleritödute  WohlgefUlen  E.  Bärnkeh  königl.  und 
Apost.  Haj.  yeidient  haben  möge,  empfehlet  sieh  anbei  xu  beharrlichen 
AlleriiSehsten  Hulden  und  Gnaden  und  erstirbt  in  tiefester  Erniedrigung .... 

488.  KAUNITZ  AN  ESZT£KHiZY  UND  BARTENSTEIN. 

Wien,  den  6.  Juli  1702. 

Ich  ermangl<  nicht  K.  laebden  und  E.  Exe.  zu  benachrichtigen, 
dass  He.  Maj.  in  Begleitung  der  Königin  Maj.  und  des  Erzherzogs 
Josephs  königl.  Hoheit  um  6  Uhr  Früh  von  hier  abgereiset  sind  und 
die  Reise  nach  der  Denenselben  nun  umständlich  bekannten  Stationen- 
Einrichtung  fortsetzen  wollen.  Vor  rin  paar  Tagen  ist  auch  der  Vice- 
hof-  und  Staatskanzlcr,  und  einen  Tag  darnach  der  Staatsroferendär 
Freiherr  von  Spieimann  von  hier  abgereiset.  Da  ich  E.  Lichden  und 
E.  Exc.  dies  schreibe,  ist  das  Hauptwerk  Dero  ansehnlicher  Mission 
vermuthiich  schon  vollendet,  und  ich  werde  nun  bald  im  Stande  sein, 
E.  laehden  und  E.  Eze.  xa  EtfÜllung  Dero  riihmliohen  Auftrages  QWtBk 
an  wünschen,  üeber  das  Assoeiationsgeechäft  und  die  diesfölligen  Nego* 
eiationen  an  den  Beiehsfadlbn  bin  ieh  gana  mit  den  auf  Erüidirung  ge- 
gründeten Bemerkungen  des  zweiten  königl.  kurbShmisohen  Herrn  Wahl- 
bofachafters  Terstanden;  die  Negodation  muss  im  Zusammenhange  mit 
dem  Ganzen  geföhrt  werden,  und  wenn  unsere  und  d\v  königl.  preos- 
sisohen  Minister  nur  immer  auf  den  Kreis  Rücksicht  it  limon  wollten, 
an,,dem  sie  bevollmächtiget  sind,  so  könnte  aus  Verschiedenheit  der 
Meinungen  und  der  Massnehmungen  leicht  eine  unserer  Absicht  nach- 
theilige Kreuzung  entstehen.  Bei  der  Anwesenheit  Sr.  Maj.  in  Frank- 
furt wird  vermuthiich  dieser  Gegenstand  in  Erwägung  gezogen,  und 
das  Nöthige  diesfalls  bestimmt  werden. 

Die  nachdrückliche  und  dabei  anständigt»  Sprache,  welche  die 
königl.  Wahlbotfichaft  gegen  das  auffallende  und  gewissermassen  un- 
redliche Benehmen  des  kurbraunschweigischen  Botschafters  und  über 
seine  Aeusserung  in  Ansehung  des  retervali  eaesareae  M,  bei  den  das  Poet- 
regal betreffenden  monUU  geführt  hat,  Terdient  allen  Beifiill  

489.  EÜZTEEUAZY  UND  BART£NST£1N  AN  KAUNITZ. 

Ftankfiirt,  «m  9.  Jnli  1792. 
....  Uebrigens  ist  in  Geschäften  Nichts  von  Beträchtlichkeit  vorgefallen) 
als  dass  der  päpstliche  Nuntius  eine  Note  an  da«  kurfürstliche  Collegium 
übergeben,  in  welcher  derselbe  ein  Collegialschreiben  an  den  künftigen 
Kaiser  nachsuchet,  um  in  demselben  dit  Besrhützung  der  päpstlichen 
Rechte  auf  Avignon  und  das  Comtat  Allerhöchst  Deroselben,  als  Advo- 
cato  Fkcletiae,  anzuempfehlen.  Der  Inhalt  dieser  Note  beweiset  schon, 
dasa  der  päpstliche  Nuntius  einen  schwachen  Begriff  von  der  Keichs- 
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Tcrfassung  habe,  da  er  den  Grund  seines  Begehrens  auf  die  Advucatiam 
Eedesiae  setzet,  welche  von  dorn  protestantischen  Antheil  nicht  aner- 
kannt wild,  hiernädhat  aber  auoii  die  Wirkungen  eines  CoUegiial- 
Sohreibens  nicht  einsiehet,  sondern  dasselbe  als  eine  nnbedentende  Em- 
pfehlung betrachtet.  Da  es  nun  Ton  weitaussefaenden  Folgen  sein 
würde,  wenn  das  knifüistliehe  Collegium  Se.  lüg.  den  Kaiser  als  Äd» 
voealum  JSselenoe  sn  Vertheidigang  der  s&mmtlichen,  dem  päpstlichen 
Stuhl  in  und  ausser  Deutschland  zustehenden  Gerechtsame  aufirofordem 
befugt  wäre,  dieser  Gegenstand  auch  gar  nicht  zu  dem  gegenwärtigen 
Convent,  wie  es  ^mmtlichc  Kmliöfe  anerkennen,  gehöret,  endlich  auch 
die  Erlassung  eines  Collogial -Schreibens  auf  das  hcssen-kasselische  Gesuch 
w^pen  der  neunten  Kur  hintanzuhalten  beflissen  bin,  so  liabe  meine 
Einwilligung  zu  einem  solchen  Schreiben  ohnmöglich  ertheilen  können ; 
da  jedoch  die  Entziehung  von  Avignon  gegen  das  Völkerrecht  anstosset, 
und  dem  päpstlichen  Stuhl  andurch  die  grösste,  auf  allo  Staaten  einen 
Bezug  habende  Ohnhill  /ugefügl  worden  ist,  so  habe  hiebei  allen  Glimpf 
gebrauchet  uiul  di  lu  piipstliehen  Nnntio  die  Zurücknahme  seiner  Note 
und  die  Erlassunj^  eines  auf  dieses  Gesuch  einen  Bezug  habenden  päpst- 
lichen Breve  an  diis  künftige  Keichsoberhaupt  angerathen,  welches  erstere 
von  demselben  wohl  auch  bis  morgen  oder  übermorgen  wird  befolget 
werden,  nachdem  man  ihm  von  allen  Seiten  nicht  verhehlet,  dass  er  mit 
seiuem  Gesuch  würde  abgewiesen  werden,  worüber  er  jedoch  sehr  ohn- 
zufriedoQ  ist,  masscu  andurch  seine  Abschickung  und  die  grossen  darauf 
verwandten  Kesten  gänxlidi  fhichtlos  werden.  Jedermann  wundert  sich 
allhier,  wie  der  päpstliche  Hof  diesen  Mann,  der  «war  als  ein  grosser 
Redner  bekannt  ist  und  in  Frankreich  eine  Bolle  gespielt  hat,  zu 
gegenwärtiger  Gesandtschaft  auserwählt  habe,  der  von  der  deutschen 
Reichsverfassung  nicht  den  mindesten  Begriff  hat  und  sich  allhier  den 
Ruf  der  Heiligkeit  nicht  erwirbt  

4d0.  KÖNIG  FRANZ  AN  FRIEDRICH  WILHELM  II. 

(Francfort?)  12jaiUet  1792. 
Monsieur  mon  frcre.   Ayant  eu  hier  ia  satisfaction  de  mc  ren- 

contrer  avee  Monsieur  l'Electeur  de  Mayence  k  nne  poste  avant  Franc- 
fort, il  m'a  fait  part  de  son  cspoir  de  reccvoir  V,  M.  dans  sa  capitale. 
Sachant  mon  desir  et  mon  intention  de  La  venir  trouver  a  Coblenoe 
pour  y  renouveler  sa  precieuse  connaissance  et  amitie,  ce  princ«»  m'a 
propose  de  me  pr^eurer  cette  satisfaction  a  Mayener,  en  ra'y  rendanl 
vers  le  menie  teinps  que  V.  M.  J'ai  aceepte  la  proposition  pour  iiia  part 
et  pris  sur  raoi  de  la  faire  gouter  a  V*.  M.,  dans  la  supposition  qu'KUe 
agreera  ce  changemenl  du  lieu  de  notre  entrevue.  L'aceeleralion  qu'on 
vcut  bien  raettre  dans  les  ceremouies  de  mon  courounemeut,  et  que  je 
dois  essen tiellement  a  Ses  bons  offioes,  mc  permettrait  d*etre  rendu  a 
Mayence  le  20  de  ce  mob,  et  jMnvite  en  cons^uenoe  Y.  IC.,  au  oas  que 
cette  epoque  se  oombine  avec  8es  occupations,  a  y  fixer  pareillement  la 
Tisite  qu'EUe  a  promise  a  Monsienr  l*j6lecteur.  Je  compterai  le  conple 
de  jours  que  j'espere  d*y  passer  en  8a  soci^t^  parmi  les  plus  hearenx 
de  ma  Tie,  et  en  attendant  que  je  sois  k  mdme  de  L'entretenir  de  bouehe 
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de  mes  sentiraents  pour  Elle,  je  Lui  reitire  ioi  TexpreRAioii  de  la  sinc^re 
amitid  et  de  la  haute  oonsid^ratioTi,  av(  (>  le^^quelles  je  ne  ccnsorai 
d*Mre,  Moosieur  mon  fr&re,  de  Y.  M.  le  bon  irire  et  Mv]c  allie 

Fran(;oiB. 

P.  S.  —  J'avais  ecrit  celtc  lottrc,  lorsqii»'  j'appris  rc  quc  ^  .  M. 
a  charc^«'  le  corak*  de  Haugwitz  d'iiisiniier  au  sujet  d'Asclmftt'iibuurg. 
Eilt*  ptnit  i'tro  persuadoo  (|IH'  tont  li(Mi,  (]ui  me  procurera  le  plaisir  de 
La  voir,  rae  sera  egalniuiil  agit-ablo,  et  je  n'ai  d'autro  motif  pour 
laisser  subsister  la  propositiou  de  ma  lettre  que  la  penHoe  que  V.  M.,  — 
k  Laquelle  Konmeiir  ititeetour  qui  a  la  dMgnation  de  Mayenee  k 
eoenr  m'a  dit  en  avoir  ^orit  depnia,  —  aura  sans  donte  toqIu  Ini  com- 
platie  en  oe  point.  Je  tAeheiai  au  Teste  de  m'j  trooTer  le  19  comme 
le  plus  oourt  terme  penible  de  mon  d^part  d'id. 

491.  FiOEDBICH  WILHELM  H.  AN  FRANZ  II. 

Anspadi,  ee  U  jnillet  1792. 

Monsieur  mon  frt'ie.  Cest  arec  iino  bien  grande  Ratisfaciion  qne 
j'ai  rocu  la  lettre  du  12  de  V.  M.  I.  Rieu  ne  puuvait  etre  plus  con- 
forme  a  mes  desirs  que  l'esperaiice  (ju'EUe  nie  donne,  d'avoir  Tavantago 
de  La  voir  u  Mayenee.  I/Klerleur  a  deja  eu  rattcntion  de  m'eciire  a  ce 
aujet,  et  il  me  f»era  tn-^  aj^ nable  de  me  conlormer  avec  V'.  M.  I.  aux 
voeux  de  l'Klecteur  sui  ec  point.  Ce  sera  dune  uvee  le  plus  vif  empres- 
fk'ment  que  je  me  trouverui  ä  Mayenee  pour  le  vingt  de  ee  mois.  Comme 
le  couroDuement  de  V.  M.  I.  a  peut-Mre  lieu  au  mumeut  meme  que  je 
Lai  ^erie,  je  ne  BanraiB  paseer  eoue  stlenee  let  yoeux  ardents  qne  mon 
ooear  forme  pour  Blle  k  cette  importante  epoque;  pui«e-t-Elle  porter 
oette  conronne  jnaqn'ä  Tage  le  plus  recnld  de  la  vie  humaine,  et  puineat 
fies  peuples  jouir  longtemps  du  bouheur  d'ayoir  un  souyerain  auwi  fSut 
pour  le  lenr  procurer. 

CVst  avec  ces  sentiraents  que  je  ne  cesserai  d'ßtre,  Monsieur  mon 
fthe,  de  V.  M.  L  le  bon  fr&re  et  fidMe  alU^       Fr^d.  Quillaume. 


492.  PH.  COB£NZL  AN  KAOENECK. 

Frankfurt?,  den  14.  Juli  1792. 

Ich  benütze  die  Abreise  des  Herrn  (Irafeu  von  Colloredo,  um  E, 
Hochgeboren  über  den  Stand  unsenr  politi.sehen  Geschäfte  fulgende 
kurze  Bemerkungen  beizubringen.  Der  preus.sisehe  Hof  gibt  uns  alle 
Ursache,  mit  ihm  zufrieden  zu  sein;  derselbe  bezeiget  eben  so  vieles 
Vertrauen  in  unsere  Oef^iunuugen  als  aufrichtigen  Willen,  sowohl  in 
den  fbmidsisohen  Angelegenheiten,  als  in  andern,  die  unsem  Hof  mit- 
betreffen.  8e.  Maj.  sind  daher  auch  gesonnen,  Nichts  su  unterlassen,  um 
die  mit  ihm  erriehtete  Allianz  und  Freundschaft  su  cultiyiren  und  su 
befestigen. 

Unser  Hauptaugenmerk  bei  gegenwärtiger  Unternehmung  gegen 
Frankreich  i.Ht  dahin  gerichtet,  erstlich  den  Erfolg  derselben  soyiel 
möglich  zu  beschleunigen  und  zu  erleichtem;  änderten»  die  innere 
Kernteilung  der  französischen  Kegierung  blos  auf  jenen  Grad  zu  be- 
schränken, der  unumgän^ch  erforderlich  ist,  damit  der  Volksanarchie 
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Eiuhalt  geschehe,  und  andere  Mächte  von  dem  Beispiele  und  den 
Ränken  der  französischen  Demokraten  für  ihre  eigene  Ruhe  Nichts  mt-hr 
zu  besorgen  haben.  Mit  diesen  Grundsätzen  ist  nun  der  preuasUeb« 
Hof  ganx  einTentaiideii.  In  Folge  äeatenk  wird  ftrneriiio  too  der  Smdke 
der  emigrirten  fnuuEöngdien  Prinsen  und  Arutokraten  beideneits  toU- 
kommen  abeirahirt»  und  ihnen  aneh  an  der  Untemehmnng  eelbti  keine 
andere  al«  eine  Tdllig  subordinirte  Theilnahme  gestattet  werden,  wo- 
durch beide  Höfe  in  der  Ausübung  ihrer  Gnmdsätie  nieht  im  min- 
desten gehindert  werden  können.  Sobald  übrigens  beide  Armeen  aa 
der  franaösischen  Grenze  versammelt  sind  (welches  bis  an  Knde  dienet 
Monate  erwartet  wird),  werden  selbe  unter  dem  Oberoommando  des 
Herrn  Herzog  von  Braunschwoig  und  nach  seinem  (>perationsplane  mit 
grössttT  Vigneur  zu  Werk  schreiten,  um  noch  in  dieser  Campugue  zu 
einem  leidentlichen  Ausgang  zu  gelangen.  Der  äusserste  ürad  von 
Verwirrunri:,  zu  welchem  es  in  Frankreich  gekommen  ist,  die  elende 
Beschaffenheit  <ler  dasigen  Kriegsvorkehrungen  und  Ressourcen,  und 
endlich  das  bereits  in  allen  Theilen  dieses  Reichs  glimmende  Missver- 
gnügen über  die  dermal  herrschende  Partei  la.ssen  mit  Grund  die  Kr- 
sielung  derjenigen  massigen  und  mit  den  jetzigen  Gesinnungen  der 
übrigen  Ton  den  Jaeobinem  unterdrückten  Parteien  nahe  überein- 
stimmenden  Absichten  hoffen,  welche  unserer  und  preussisehesseilB 
förwalten. 

Mit  diesen  Absichten  scheinen  aber  die  Wünsche  des  miwiscfaen 

Hofes  in  gleichem  Masse  nicht  zufrieden  gestellt  zu  sein.  Er  wünaolite 
vielmehr,  dass  man  sich  der  französischen  Prinzen  und  Kmigriltcs 
lebhaft  aunähme,  welches  vermuthen  lässt,  dass  derselbe  eine  vollkom- 
mene Wiederherstellung  <los  vorigen  französischen  Oewichta  und  Anse- 
hens in  den  allgemeinen  Europäischen  Angeleg»Mjheiten  gern  sehen 
würde;  indessen  ist  um  so  minder  von  daher  eini'  Kreuzung  unserer 
Absichten  zu  l>esorgen,  als  die  l^t  und  .\usfuliiuug  der  l'ntenuh 
mung  unserem  und  dem  Preussi.«<chcn  Hofe  wohl  allein  überla-saen  blei- 
ben wird.  Es  hat  zwar  die  Kaiserin  hiezu  einen  Beitrag  von  15.000 
Manu  zu  liefern  und  netotdem  auch  einige  schwedische  Beihilfe  zu 
erwirken  versprochen ;  nachdem  aber  diese  russischen  Truppen  von  den 
in  Polen  eingerückten  Armeen  genommen  weiden  sollen,  mithin  kanm 
TOT  En£  der  Campagne  an  die  franiSsische  Grünae  gelangen  könnea, 
Schweden  aber  sich  auch  schon  über  die  Unthunlichkeit  einer  Mitwir- 
kung deutlich  geäussert  hat,  so  ist  beiderseits  wenig  oder  nichts  Bs- 
forderliches  zu  hoffen.  Graf  Cobcnzl  hat  daher  den  Auftrag  bekomaun, 
die  Verwandlung  der  Truppeuhilfe  in  Geldsubsidien  ansusuchen»  wovon 
der  Srfolg  zu  erwarten  steht.  Uebrigens  geht  unsere  Absicht  dahio, 
die  russische  Ereuntlsi  huft  mit  Sorgfalt  zu  erhalten.  Die  dermaligen 
Umstünde  geben  so  vi»'le  (Iründe  an  Hand,  welche  die  Nothwendigkeit 
und  Nützlichkeit  unserer  Annäherung  an  Preussen  beweisen,  dass  der 
Petersburgt  1  Hof  hinlängliche  Urstu^ihe  hat,  darüber  nicht  aufsichtig  zu 
werden,  noch  an  unserer  Aufrichtigkeil  zu  zweifeln.  E.  Hochgeboren 
wulieu  sich  bestens  angelegen  sein  lassen,  sowohl  den  russischen  al^ 
preussischen  Gesandten  auf  das  Vertraulichste  au  behandeln,  ohne  Einem 
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von  ihnen  Grund  zur  Eiferfucht  zu  <;ebeu.  Hödist  wahrscheinlich 
suchet  der  Berliner  Hof  die  vorliep;»'[ult'n  Ura«taiide  zur  Wiederherstel- 
lung seines  Credit«  in  Petersburg  zu  beniitzen,  welches  wir  auch  in 
so  lang  nicht  zu  hindern  gesinnt  sind,  als  man  in  Berlin  furtfjihrt,  ea 
aufrichtig  mit  unserem  Hofe  zu  meinen  und  seinerseits  keinen  aus- 
•ohlitiMUohea  Elnfluis  auf  den  ntBiaolien  la  erhalten.  Dieiee  rSekdeht- 
liehe  Benehmen  für  Prenasen  flieset  ans  der  Natnr  unserer  neuen 
AUians»  an  dessen  Beitretnng  der  masisohe  Hof  beideiseits  eingehiden 
worden  and  sieh  aneh  beraita  dahin  rerstanden  hat,  dass  nnser  Allianz- 
txaotat  mit  Bnsaland  erneuert,  und  an  gleicher  Zeit  awisohen  Rass- 
land und  Preossen  ein  besonderer  Allianatraotat  geechlonsen  werden 
aoU,  den  man  nach  unserm  preussisclien  Tractat,  was  die  Uauptartikel 
dea  9  Corps  du  traite*  betrifft,  einrichten  wird. 

Die  polnischen  Umstände  erheischen  insonderheit,  dass  zwischen 
allen  drei  Höfen  ein  autrichtiges  Verständuiss  herrsche.  Unser  Aller- 
höchste Hof  hat  an  den  polnischen  Ereignissen  bisher  keinen  unmittel- 
baren Theil  genommen,  obschon  derselbe  aus  herzlicher  Neigung  und 
Hochachtung  für  die  Person  des  Herrn  Kurtürsten  von  Sachsen  ge- 
wünscht hätte,  dass  die  Gesinnungen  d«'r  Polen  zu  seinem  Vortheil  auf 
eine  oder  andere  ihm  anständige  Art  realisirt  worden  wären.  Nachdem 
indeasen  Roasland  die  Oeltendmaohung  seiner  Garantie  der  Constitution 
▼om  Jahre  1775  unabweidhlieh  beeohloasen  hat,  und  unser  Hof  ebenso 
wenig  als  der  preusaisohe  mit  riniger  Verbindlichkeit  in  Ansehung  der 
nenen  Constitution  Tom  8.  Mai  t.  J.  behaftet  ist,  ao  erübriget  nichta 
Anderes  mehr,  als  daaa  fiir  die  Zukunft  daa  Qleicbgewidit  der  Sicher- 
heit und  des  Einflusses  unter  allen  drei  Nachbarn  der  Republik,  wie 
vorhin,  gehandhabet  werde,  in  welcher  Hinsicht  ihr  dermäliges  gutes 
Vernehmen  allerdings  zu  Statten  kommt. 

Der  englische  Hof  führt  fort,  gegen  den  unsrigen  sicii  kalt  und 
stillschweigend  zu  betragen.  Derselbe  ist  unsererseits  sowohl  zu  dem 
französischen  Concert  als  zu  dem  Beitritte  zu  unserer  preussischeu  Allianz 
eingeladen  worden;  aber  unter  dem  Vorwaud,  sich  darüber  mit  der  Re- 
publik Holland  zu  conc^'rtiren ,  ist  seinerseits  noch  keine  kategorische 
Antwort  an  uns  gelanget,  obschon  dem  Berliner  Hofe  die  Versicherung, 
in  Ansehung  Frankreichs  neutral  zu  bleiben,  wiederholet  worden  ist. 

Was  endlich  den  dortigen  Hof  betritt,  ao  sollten  wir  mit  allem 
Grunde  sohliessen,  daas  derselbe  sein  eigenee  Interesse  unmöglich  so  weit 
wkennen  könne,  um  nicht  wenigstens  eine  gemäsaigte  Wiederheistel- 
lung  der  franaSaischen  Umstände  au  wünschen.  Und  in  dieser  Hin- 
sicht sollten  wir  das  seltsame  und  zweideutige  Betragen  des  Grafen 
Aranda  wohl  nur  der  dortigen  Verl^enheit  in  Finanz-  und  Kriegs- 
mitteln, folglich  der  Begierde  beimessen,  sich  selbst  für  so  lang  in 
nichts  Verfängliches  einzulassen,  bis  dass  der  Fortgang  der  österreichi- 
schen und  preussischen  Waffen  die  Sache  so  weit  gebracht  haben 
wird,  dass  Spanien  daran  ohne  Last  und  (iefahr  Theil  nehmen  könne. 
Indessen  dürfte  auch  wohl  dieser  Fortgang  vielmehr  die  Eiiei-sucht 
des  spanischen  Hofes  rege  macheu  und  ihn  zu  kreuzenden  Massregel u 
Terleiten. 
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Da  in  dem  einen  und  andern  Fall  von  zuTorkom inender  Yer- 

traulichkoit  eben  so  wenig  als  von  zudringliclu  n  Vowtellungen  zu  er- 
warten ist,  so  wollen  sich  £.  Uochg.  blos  auf  allgemeine  freund- 
schaftliche QelegenheitsämMemngen  beschränken  nnd  der  dortigen 
Zurückhaltung  nnd  widersprechenden  Begegnung  nur  alsdann  Erwäh- 
nung machen,  wenn  man  sich  etwa  beigehen  lieflse,  noch  gegen  uneem 
Hof  unbillige  Jb'ordemugen  zu  äussern  

493.  PH.  CÜBENZL  AN  KAUNITZ. 

Frankfurt  a.  M.,  den  16.  Juli  1792. 

So.  Maj.  sind  am  11.  dieses  Abends,  wie  Allerhöchst  selbe  sich 
vorgenummen  hatten,  ganz  incognilo  hier  angelangt,  welches  aber  doch 
eine  Menge  Volks  nicht  hinderte,  sie  vor  dem  Stadtthor  schon  zu  erwar- 
ten und  an  das  Braunfelsi  wo  Se.  Maj.  wohnen,  zu  begleiten.  Gleich  Tages 
damnf  erhoben  Se.  Haj.  sich  mit  den  herkSmmliehen  Feierliehkeiten 
und  Zuge  nach  der  Domkiiche,  um  daselbst  die  Wahloapitnlation  sn 
beschwören.  Am  18.  empfiengen  sie  die  Besuche  der  Herrn  Kurftlr- 
sten,  und  am  14.  darauf  ward  mit  der  gewShnlicben  Fracht  und  Frier- 
liehkeit  die  Kaiser-Krönung  Tollrogen.  Se.  Mq.  haben  diese  so  rasoh 
auf  einander  gefolgten  Functionen,  nicht  nur  lAaie  dass  es  ihre  Gesund- 
heit empfanden  hätte,  sondern  auch  mit  einer  heiteren,  geflllligen  Laune 
zurückgelegt,  welche  noch  den  wahren  Enthusiasmus  vermehret  hat,  der 
hier  für  Se.  Majestät  unter  Hohen  und  Niedrigen  allgemein  herrschet. 

Von  den  verschiedenen  Promotionen,  die  Se.  Maj.  bei  dieser  Ge- 
legenheit vorgenommen  haben,  so  wie  yon  den  Personen,  welche  den 
gewöhnlichen  Ritterschlag  empfangen  haben,  rauss  ich  mir  vorbehalten, 
E.  fürstlichen  Gnaden  das  Verzoichniss  nachzutragen.  Den  Prinzen 
Friedrich  Wilhelm  von  Württemberg,  der  Sr.  Maj.  da.s  kurfürstliche 
No(ificatii)iis  -  Schreiben  nebst  dem  Wahldecrete  auf  ausdrücklichen 
Allerhöchsten  Befehl  nur  bis  Seligenstadt  entgegenbrachte,  haben  Öe.  Maj. 
mit  einem  kostbareu,  reich  besetzten  Degen  beschenkt 

494.  BABTENSTEIN  AN  KAUNITZ. 

Firankftirt,  den  15  JoK  1799. 

Nun  ist  das  Werk  gänzlich  Tollendet.  Gestern  wurde  unser 
theuerster  Monarch  als  Kaiser  gekrönet;  das  Jubel-  und  Freudengeachrei 
Ton  allen  Gattungen  der  Menschen  ertonte  die  ganxe  Luft;  nur  war 
die  Witterung  nicht  günstig,  da  während  des  Zugs  in  die  Kirohe  plötz- 
lich ein  starker  Begen  einfiele,  der  die  zu  Pferd  befindlfohen  Herren 
Wahlbotachafter  gana  durohnetste.  ünseren  besten  Kaiser  wandelte  auch 
während  der  Geremonien  eine  kleine  TJeblichkeit  wi^^en  der  Hitse  und 
der  Schwere  seiner  Kleidungen  an,  yon  welcher  er  sidi  jedoch  in  we- 
nigen Minuten  erholte  und  den  Veberrest  der  Krönung  ganz  wohl 
überstand.  Heute  werden  die  solennen  Visiten  den  Herren  Kurfiirsten 
gegeben  und  yon  Sr.  Maj.  erwidert,  und  morgen  wird  die  Huldigung 
der  Bürgerschaft  vorgenommen.  Die  Abreise  Sr.  Maj.  ist  auf  den  19. 
nach  Mainz  bestimmet;  ob  aber  daselbst  die  Zusammenkunft  mit  dem 
König  in  Preussen  geschehen  wird,  dieses  ist  derzeit  noch  ungewias. 
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Nach  einem  vorg:cstern  preupsipchcr-rif-i  :il)t;(<rhickton  Counit  r  wünschte 
man,  dajsR  solche  in  Cublenz  geschclim  konnte,  da  der  Herr  Herzog 
von  liraunFchweig  der  Unterredung  beiwohnen  müsse,  dieser  aber  die 
Arnu-e  nicht  vorlassen  könnte.  Man  li:it  über  (hin  Konig  in  l'reussen 
hioriiiif  zu  erkennen  gegeben,  wie  bereits  in  Mainz  alle  Veranstaltungen 
zu  dieser  Zusammenkunft  getroifen  wären,  mithin  solche  dermalen 
niolit  f&glioh  mehr  abgdinclert  werden  könnten,  eine  zweitägige  Ab- 
weseDheit  de»  Herrn  Herzugs  von  Braunnchweig  von  der  Armee  der- 
fielben  keinen  Nachtheil  zuziehen  könnte.  Man  erwartet  nun  die  Ant' 
wort  des  Könige  in  PreuMen,  nm  den  eigentlichen  Ort  der  Znnammen* 
knnfl  zu  bestimmen  .... 

P.  S.  —  Dienen  Augenblick  vernehme  ich,  dass  der  verdächtige 
Qraf  von  Wittgenstein  in  CobUnz  anetiret  worden,  und  dass  nach 
zurückgekommenem  Courrier  die  Entrevue  zwischen  Ihren  kaiserl.  und 
köoigL  Majestäten  in  Mainz  bestimmet  worden. 

* 

4Hi».  KAI  NITZ  AN  ESZTERHÄZY  UND  BARTf^NSTFlN. 
(Daisers  Entwurf.)                                                    AViiii.  l«;.  Juli  1792. 
....  Das  Verlangen  d«'s  päpstlichen   Nuntius    Maury   ist  aller- 
dings sonderbar  und  auüallend  unschicklich.  Die  königl.  kurböhraischen 
Herren  Wahlbotschafter  haben  sich  in  der  Sache  sehr  wohl  benommen 
und  den  Sinn  der  diesfalls  im  Allgemeinen   mitgehabten  Weisungen 
Tollkommen  erfüllt.  Wenn  die  protestantischen  Mitglieder  des  kurfUrst' 
liehen  Colleginms  die  kaiserl.  Advocatie  über  die  Kirche  in  dem  gan- 
zen  Umfang  und  Sinn  des  Ansdmckes,  der  hiemit  unter  den  ersten 
christlichen  und  fränkischen  Kaisern  verbunden  war,  dermal  noch  aner^ 
kennten,  so  wäre  es  ganz  in  der  Ordnung,  hierauf  die  angesuchte  welt- 
liohe  Unterstützung  zn  gründen.  Dermal  aber  ist  es  unbegreiflich,  wie 
der  päpstliche  Hof  vermuthen  konnte,  dass  die  protestantischen  Kur- 
fürsten sich  zu  einem  Geschäft   raachen  wurden,  dem   Kais»'r  die  Be- 
schützuug  der  päpstUoheu  Staaten  gleichsam  ex  officio  aozuempt'ehleu  

496.  PH.  COBENZL  AN  L.  COBENZL. 
(Spiolmann*s  Entwarf.)  Frankfurt,  den  10.  JaU  179S. 

Theils  die  Hindernisse,  welche  der  Gegenstand  des  hiesigen  Auf- 
enthaltes mit  sich  bringt,  theils  der  Mangel  eines  bestimmten  Anwei- 
snogs^StoiTes  sind   Ursachen,   dass  ich  mein  gegenwärtiges  Schreiben, 
welches  E.  Ezc.  der  zur  Ankündigung  der  glücklich  vollbrachten  Kai- 
ser-Krönung bestimmte  Herr  Graf  von  Stemberg  übergeben  wird,  auf 
Weniges  beschränken  mnss.    Die  bevorstehende  Entrevue  des  Kaisers 
mit  dem  König  in  Preussen  und  die  Znrückknnft  unseres  letzten  nach 
Petersburg  abgegangenen   Courriers  werden  näher«-  C.  lepuheiten  zur 
Weisung  venchaffen,  die  ich,  iuBofem  als  es  meines  Ort.-  wird  geleistet 
werden    können,    nicht   versäumen    werde.     Ich    wenle  denuiaeh  lür 
heilt.-  nur  folgende  allgemeine  Itetraehtunp'U  ausführen.     Die  bisherige 
Spann uii;^'  Oesterreichs  und  Preussens  hat  d«'m  russischen  Hot  den  un- 
sehilfzbaren   \  ortii.  il  versehafft,  dass  beide    um    seine   Freundschaft  in 
die  \\  (  tte  buhlten,  derselbe  immer  in  Ermanglung  des  einen  auf  den 

V.  VivenoL  U«icliicbl.-<4uell«iit  Jf.H  Kevolations-Ztiitalt«».  il-  ^ 
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andern  zählen  konnte  und  dadurch  alle  Umstände  und  Gelegenheiten 
zu  dem  Eude  benützte,  um  seine  eigenen  Vergrösserungplane  durch 
Hilfe  Eines  aus  ihnen,  meistens  einseitig,  auszuführen.  Einen  älinlichen 
Vortheil,  obschou  in  einem  weit  minderen  Grade,  fand  Kiisslaud  bei 
mehreren  Gelegenheiten  in  der  Rivalitiit  der  Kronen  England  und  Frank- 
reich. Letztxire  hat  durch  den  Untergang  der  französischen  Grö^ 
sein  Ende  erreicht,  und  Russland  fangt  schon  an  sn  fiihleD,  daas  es 
für  seine  eigene  Yergrösserung  von  England  vielmehr  Hindemiasa  als 
Untentütsnng  sn  erwarten  haben  wird.  Ben  empftndlichsien  Stoss 
aber  würde  der  Petersburger  Hof  erfahren,  wenn  die  Freundaeliaft 
zwischen  uns  und  Preussen  wirklich  Stich  hielte,  wie  sie  nach  de« 
geänderten  W^tumständen  in  der  That  sich  halten  könnte.  Was  die 
Kivalität  nothwendig  machte,  war  unsere  zwischen  Frankreich  und 
Preussen  gedrängte  Lage,  aus  welcdier  unser  Hof  nok  durch  die  liacn- 
perirung  Sclileaiens  wieder  loszureissen  bestreben  musste.  Preu-*»en 
rausste  dagegen  immerfort  auf  seiner  Hut  sein  und  seinerseits  die 
weitere  Schwächung  eines  notbwendigen  Feindes  bei  jeder  Qelegeuheit 
versuchen. 

Jetzt,  wo  unser  Hof  von  dem  Btsorguiss  der  französisclieu  Ueber- 
macht  losgesprociun  worden,  und  dadurch  Preussen  in  das    V^erhui tnis* 
eines  Nachbars,  dem  wir  allein  mehr  als  gewachsen  sind,  zurückgetre- 
ten ist,  walten  in  Bücksicht  auf  ihn  die  wechselseitigen  dringenden 
Geiahren  nicht  mehr  ob.  Gegenseitiges  Vertrauen,  so  wie  die  Her- 
Stellung  einer  dauerhaften  Ruhe,  deren  Oesterreich  und   Preussen  so 
nothwendig  bedürfen,  sind  nun  mögliche  Dinge,  und  wenn  beiderseits 
das  echte  politische  Interesse  sn  Rath  gesogen  wird,  so  muss  auf  bei- 
den Seiten  einleuchten,  dass  ihre  fernereu  Spaltungen  nur   die  Dividi- 
rung  und  Erschöpfung  ihrer  Kräfte  hervorbringen  und  sie  beide  snm 
Spiele  und   Werkzeuge  fremder  Absichten  machen  würden,  wohinge* 
gen  ihre  Eintracht  und  Vereinigung  sie  in  den  Stand  setzen   wird,  in 
allen  wiehligen  Angelegen  hei  tt'u  den  Ton  in  Europa  anzustimmen  und 
die    allgemeinen    Umstände    ihrem    V'ortheil    und    Ansehi'n    gein;l-8  zo 
lenken.  So  wie  ein  so  hesehatlenes  Vereinigungssystem  da««  gedeihlu h*te 
Mitlei    verschafft  ,   den    politischen   Desjjot ismus.  den   sich    Enghmd  au- 
zuma5i?en  sncht,  hintauzuhalten  ,   so  ist  es  auch  das  einzige,  uiu  feruer 
dem  bedenklichen  Spiel  der  russischen  Politik  Schranken  zu  setzen, 
uns  und  Preussen  aus  seiner  Abhftngliohkeit  herausiusiehen,  swisefaea 
allen  drei  MSohten  ein  wahres  Gleichgewicht  herzustellen  und  inson- 
derheit die  weitem  einseitigen  Progressen  des  ungehenem  russischen 
Staatskörpers  aufirahalten. 

Die  Zeit  wird  lehren,  ob  man  .sich  tou  dem  preussischen  Hof  für 
die  Dauer  einer  solchen  Vereinigung  eben  so  aufrichtige  Geeinnungen 
yerspreohen  könne,  als  er  für  deren  gegenwärtige  Gründung  wirkÜch 
äussert  Mild  bethätiget.  Verfiele  derselbe  in  ^eine  vorigen  Abwege  und 
Kunstgriffe,  f*o  können  f»ie  unsei-em  Aug*»  nicht  lange  verborgen  blei- 
ben; und  käme  sonach  zwischen  ihm  und  nn^^erem  Hof  auf  einen 
abermaligen  Wettstreif  nm  die  russische  Freundschaft  an,  so  ist  auch 
m  dieser  Hinsicht  tröstlich,  dass  der  Petcrsbui^er  Hof  immer  in  den 
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polnischen  Angel^nheiten  einen  Abneigungs-Qrund  für  Preussen  mehr, 
in  den  iUrkifeolieii  aber  einen  Zaneigungs-Onind  meiir  für  Oesteneidi 
finden  werde.  AUenfalla  würde  die  zwar  an  aieh  immer  bedenkliche 
VereinigiuDg  Ruflslands  und  Prentsens  jene  letalen  OefSahien  nicht  mehr 
nach  eich  sieben,  welche  damit  zur  Zeit  des  firanadeiechen  Wohlstandes 
Terbnnden  waren. 

AuR  diesen  Betrachtungen  ergeben  sich  nun  folgende  zwei  Haupt- 
!>cblüRse:  1.  Daas  wir  zwar  noch  immer  uns  bestreben  müssen,  die 
Freundschaft  und  das  Vertrauen  des  russischen  Uofes  zu  cultiviren  und 
demselben  die  Hoffnung  nicht  ganz  zu  benehmen,  dass  das  Einverständ- 
niss  zwischen  uns  und  Preussen  durch  niomentanische  Umstände  dem 
mit  Itussland  bestellenden  fernerhin  subonlinirt  bleiben  würde;  2.  dass 
wir  aber  auch  nach  und  nach  dem  dorlij^'t  ti  Hof  die  Uiberzeuguug 
beibringen,  (la«5S  dieses  subordiuirte  Verhültniss  unserer  preussischeu 
Verbindung  russisclierseits  eine  vollkoramcu  gleiche  Zurückgabe  der 
Freundschaft  und  Rücksicht  der  Behandlung  voraussetze,  und  der  Zeit- 
punkt ein  Ende  habe,  im  welchem  wir  ihm  in  allen  Stücken  schmei- 
cheln und  zuTorkommen,  alle  seine  Launen  und  eigenmächtigen  Begeg- 
nungen ertragen  und  in  den  Hauptgelegenheiten  seine  glatten  Worte 
und  Aussuchte  für  baare  Münze  in  Emp&ng  nehmen  mussten. 

E.  Ezo.  Klugheit  und  Behutsamkeit  bleibt  anheimgestellt,  die 
Gesrliaftsbehandlung  mit  dem  dortigen  Hof  nach  und  nach  in  dieses 
Qeleis  einzuleiten;  das  diensamste  Riehtma>«s  Iiiezu  bestehet  darin, 
diBB  man  gegen  ihn  gerade  den  Ton  und  den  Grad  von  Kmpressement 
und  Deference  annimmt,  der  seinerseits  gegen  uns  beobaohtet  wird. 
So  wird  ihm  z.  h.  zwar  noch  immer  di»'  niimiiihe  Nei^jinig  zu  einer 
vurzüi^licben  Intimität  bezeii^t,  ohne  aber  Verlegenheit  oder  Besorj^iiiss 
verspüren  zu  lass«'n,  wenn  er  sieh  kalter  erweiset;  und  eben  so  dürf- 
ten die  üftern,  sehr  l'reimiitliigen  und  meistens  sehr  unbilligen  Vorwürfe, 
welche  sich  die  russischen  Minister  gegen  uns  zu  macheu  herausneh- 
men, ohne  umständliche  Rechtfertigung  und  ohne  Recriminationen  mit 
eben  der  leichten  unbesorgten  Ablehnungs-Hethode  beantwortet  werden, 
deren  sie  sich  immer  bei  den  vielen  diesseitigen  gegründeten  Beschwer* 
den  bedient  haben. 

Ich  habe  aus  der  Ursache  den  Punkt  weitläufiger  berührt,  weil 
es  unmittelbare  Abweichungen  von  derjenigen  Behandlungsart  sind, 
welche  hhher  ^^owohl  K.  Exc.  als  unser  Ministerium  gegen  den  russi- 
schen Hof  aus  Beweggründen,  die  uns  gewissermassen  in  seine  Abhäng- 
lichkeit  versetzt  hatten,  einzuhalten  gezwungen  waren.  So  wie  ich 
geglaubt  habe,  dass  E.  Exc.  zu  dieser  Abweichung  tormlich  begwaltigt 
werden  mussten,  so  überzoiiirt  bin  ich.  dass  l^ieselbcn  diese,  den  nun- 
raohrigen  Umständen  angemessene  Abweicliiing  auf  daü  Zweckmä-ssigste 
zu  treffen  und  durch  unmerkliche  Uebergäiige  aut  eine  solche  Art,  die 
alles  Beleidigende  und  Auffallende  vermeide,  zu  bewerkstelligen  wissen 
werden  .... 
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497.  CONFERENZ-PROTOKOLL 
der  am  17.  Juli  in  AUerhOchster  Gegenwart  gebaltenen  ICiüitefial-Conferei». 

Frmnkfnrt,  17.  JnU  im. 

Anwesend:  Erstei  Obcrst-Hotnu  ist<»r  Herr  Fürst  von  Starhem- 
berg, Herr  Feldmar:?cliall  Graf  von  Lacj' ,  Ober^tkürnnu  rer  Herr  (Jrdl 
von  Koseuberg,  Herr  Couferenz-Minist^r  Graf  von  CoUoredo,  Herr  Hof- 
und  Staats- Yioekanzler  Graf  Ph.  v.  Cobenzl,  Herr  Staatorefeiendar  Preihm 
TOD  Spielmann;  Protokollführer  Freiherr  von  CoUenboch. 

Es  wurden  die  Gegenstände,  welche  bei  der  bevorstehenden  BnCie- 
Yue  in  Mains  mit  dem  preumechen  Hinistcrio  abzuhandeln  sein  werden, 
in  Ueberlegung  gesogen,  und  darüber  folgende  Allerhöchste  EDtschlies- 
sungen  geschöpft: 

1.  Gegenstand:  Welche  Partie  in  Ansehung  der  französischen 
Prinzen  und  Emigranten  zu  nehmen  sei?  —  Ueberhaupt  worden  der 
Hof-  und  Staats  -  Vieekanzler  und  der  Staats-Krferendariuf  angewiesen, 
di«'  pren«?*i.sclien  l'rojiosit Ionen  darüber  zuerst  zu  vernelinim  und  ?:elbe 
anzunebnun  Ix-f^waUiget.  Insbesondere  wurde  jedoeh  anerkennet: 
1**  Das  JUste  wäre,  man  könnte  sie  von  der  I'n!(  rnelimun<::  ganz  aiLs- 
se}ili<  ssen;  2"  oder  "wenigstens  nur  jene  Eniigrirte  bei  den  Armeen 
abgetbeilt  au I nehmen ,  die  man  ordentlieh  einregimentiren  könnte,  mit 
AuHHchliessung  aller  dazu  nicht  uothwendig  gehörenden  Offiziere.  3"  Soll» 
ten  die  Kmigrirten  weder  mit  Gutem  noch  mit  Gewalt  rermocfat 
werden  können,  sich  dem  Verlangen  der  zwei  Höfe  zu  fugen,  alsdann 
dürften  letztere  öffentlich  manifestiren ,  dass  die  allfiüligen  Untemeh- 
mungen  der  Emigrirten  gegen  den  ausdrücklichen  Willen  und  Verlangen 
der  zwei  Höfe  liefen,  und  selbe  daran  nicht  den  mindesten  Antheil 
nähmen. 

2.  Gegenstand.  Was  in  der  bei  Vorrückung  der  Armeen  kund 
zu  machenden  Proclamation  in  Rücksicht  auf  die  französische  Nation 
zu  erklären  sei?  —  Bas«,  nrululem  diese  Armeen  zur  Herstellung  der 
Ruhe  und  des  Wohlstandt  s  der  Nation  eiurüekten ,  und  sie  mithin 
gleichsam  als  (vit/fs  fufi  /airrs  von  Frankr<'ieli  anzusehen  wären ,  man 
erwarte,  dass  die  jxtrti''  saine  r(  majinre  der  Nation  sie  oline  Wider- 
stand und  beförderlichst  aufnehmen  wenh'.  (Heiehwie  selb»>  dagegen 
als  Freunde  behandelt  und  geschützt  werden  solku,  so  würden  diejenigen 
als  Feinde  angesehen  und  behandelt  werden,  die  sich  der  Einrückung 
der  Truppen  mit  Gewalt  entgegen  setzen  würden.  Am  Bchlusse  der 
Proclamation  wären  die  heftigsten  Drohungen  gegen  jene  Corpoim  und 
Individuen  beizufügen,  welche  Schuld  sein  würden,  dass  die  Sichelt 
heit  und  Freiheit  des  Königs  in  Frankreich,  der  Königin  und  der  königl. 
Familie  verlcfzt  wünl« . 

:\.  (;  egenstand.  Die  IJeii  hs-Hilfe.  —  Wäre  1»  auf  die  Erklärung 
des  Keichs-Kriegs,  L"*  auf  die  1^  a  illigung  ausserordeiitliclier  Körner» 
monate  anzutragen.  Nicht  sowohl  des  davon  zu  erwartenden  Nut7en< 
we«;en.  als  um  nach  der  Hand  auf  den  guten  Willen  der  Rei<'hstur-teti 
in  Ansehung  un^^erer  vurhubeudeu  Arrangements  und  Vortheiie  füglicher 
zahlen  zu  kuuueu. 
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4.  Gegenstand:  Entscliiidigung  dos  Allcrliödisiiii  Hofes  mittels 
eines  Austausches  der  Niederlande  gegen  siiramiliche  kurbayerisehe  Staaten. 
—  Nachdem  über  die  CoDvenieDZ  dieses  AuBtaufiches  das  hier  beigeschlossene 
Memoire  abgelesen  worden,  worden  naehstehende  Punkte  zur  Kioht- 
eohnnr  des  Hof-  nnd  Staats-Vicekanslers  und  Staatsreferendarius  fest- 
gesetzt: 

1^.  Be?  dermaligen  Umständen  und  künftigen  Aussichten  ist  die 
mögliche  Zustaodbringnng  dieses  Austansches,  an  und  für  sich  selbst 
betiaicditet,  als  das  §ummum  bcnum  der  Österreichischen  Mooarchie  an- 
nsehen. 

2".  Ist  der  gegenwärtige  Zeitpunkt  und  die  allerseitige  Lage  der 
Welt-Urastände  so  beschaffen,  dass  man  nach  aller  politischen  und 
moralischen  Wahrscheinlichkeit  die  Thiinlichkeit  des  Austau.sches, 
ohne  sich  bedenklichen  Gefaliren  auszusetzen,  hoflen  könne.  Xur  käme 
es  darauf  au,  die  Hindernisse,  die  der  englische  Hol"  le<;en  könnte, 
durch  die  behutsamsten  und  zur  HerbciziehuDg  desselben  gedeihlichsten 
Massrege  In  zu  concerliren. 

3®.  Hit  dem  preussischen  Hofe  wäre  die  diesfdlligc  Unterhandlung 
bei  der  EntreTue  über  die  Grundsätze  und  Einleitung  vorzunehmen, 
und  darüber  Pomte  ßxe»  zu  Papier  zu  bringen. 

4^.  Mit  dem  preussisohen  Hofe  wäre  auszumachen,  wie  und  wann 
die  Anträge  in  München  und  Zweibrücken  zu  geschehen  hätten,  welche 
am  letztern  Ort  der  König  in  Freussen  auf  sich  zu  nehmen  hätte. 

5^»  In  Kii^^'land  ebenfalls;  worüber  sehr  riithlich  wäre,  dass  die 
^acbe  nach  London  zu  gleicher  Zeit  als  nach  Zweibriick<  ii  gebracht 
werde,  um  dem  dasigen  Hofe  vollkommene  Rücksicht  und  Vertrauen 
zu  bezeigen. 

<■)".  (Ileiehwie  der  ru.ssische  Hof  davon  Ixitils  verständiget  ist. 
■-o  wird  dessen  Kuckausserung  seiner  Zeit  da«  Weitere  dahin  zu  tie- 
langeiirle  au  Hand  gil)en.*) 

7".  In  Ansehung  das  (/unnwdo  de»  Austausches  wurde  festgesetzt: 
Dass  alle  mögliche  Üemühung  angewendet  werden  sollte,  um  eine  so 
beschaffene  Uebereinkuuft  zu  treffen,  dass  der  Allerhöchste  Hof  wo- 
möglich einen  dem  preussisohen  Antheil  gleichkommenden  Gewinnst- 
Vortheil,  wenigstens  aber  die  Vergütung  des  bei  dem  Austausch  der 
sämmtlicJien  kurbayerischen  Einkünfte  gegen  sämmtliohe  niederländische 
sieh  ergebenden  Deficit«  erhalte. 

Als  diesföllige  Ausglcichun^s  -  Mittel  wurde  folgende  absteigende 
Gradation  angesetzt:  a^  Der  Zuwachs  der  zwei  Markgrafthümer  Anspach 
und  Buj'reuth ,  wofür  Preussen  durch  das  Ucrzof^lhum  Bergen ,  durch 
unser  Geldern,  durch  einen  eventuellen  Vortheil  bei  dem  künftigen 
Kückfall  der  Lausitzen,  durch  eine  mehrere  Kelheiiun^  in  r(»!i'n  ent- 
schädiget werden  könnte.  1»)  Kin  Theil  wenigstens  der  genannten  Mark- 
grafthümer. c)  Ueberiu  hmiing  der  bayrischen  Schulden  von  Seiten 
Kur-rfalz.  d)  Unsere  Kriegskosten  werden  von  Frankreich  mit  (li^ld 
ersetzt,  und  uns  für  das   Quantum  eine  Ueal-Hypothek  eingeräumt. 

*    *)  Laut  Anweisung  an  den  Grafeu  L.  von  CobenzL  Siebe  S.  129. 
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Wobei  flieh  versteht,  dass  je  melir  der  Aiisiiiusch  dt m  Hause  Pfalz  durch 
Erweiterung  und  SicheT^tcllun«^  der  niederländiHc^ben  Grenzen  auf  Kosten 
Frankreichs  angenehmer  gemacht  worden  konnte,  je  besser  es  sein  würde 

8^.  Wären  aber  alle  Bemühungen  oberwähuter  Ausgleichung  durch 
eine  der  festgesetzten  Gradationen  oder  durch  Combinirungen  mehrerer 
zu  bewerkstelÜgeo  fmohtlos,  alsdann  wäre  es  vorzüglicher,  den  Tausch 
pure  et  tw^^tieUer  Torznnehmen  als  ganz  aufzugeben. 

9^  Wenn  endlich  denelbe  wider  Vermuthen  sohleehterdinga  un- 
thunlidh  werden  sollte,  so  sind  in  der  cTentuellen  Unterhandlung  mit 
Preussen  zwei  Fälle  zu  untezsoheiden.  Erster  Fall:  die  prensdsohe 
Aoquisition  in  Polen  hat  anoh  nicht  Statt.  —  Da  solchenfalls  dem  Beriiner 
Hof  nichts  Anderes  convenirt,  und  mithin  auch  der  Allerhödute  Hof  auf 
keine  andere  reale  Entschädigung  für  sich  anfi-agen  kann,  so  bliebe 
alsdann  nichts  übrig  als  auf  den  vormaligen  Grundsatz  zurückzukommen, 
dass  nämlich  beide  von  dem  König  in  Frankreich  durcli  Geld  ent- 
schädiget werden  sollen,  dessen  Bezahlung  man  sich  womöglich  durch 
Real-Hypothekon  sicher  zu  stellen  hätte.  Zweiter  F a 1 1 :  Freussen  be- 
kommt seinen  Antlieil  in  l*olen.  Alsdann  rauss  der  Allerhöchste  Hof 
»  benfalls  durch  ein  andcrwürt igrs  Arrondissemcnt  entsehildiget  w<'rden, 
welches  nur  entweclcr  von  Seile  der  Niederlande  durch  französisch 
Flandern  und  Hainaut  etc.  ,  oder  aber,  wi-nn  solches  nicht  angienge, 
von  Seiten  der  vorderöäierreichischen  Lande  durch  Strassburg  und  Elsass 
riatz  haben  könnte. 

Gleichwie  aber  die  diesfälligen  Möglichkeiten  ganz  von  dem  Erfolg 
der  Kriegsoperationen  abhängen ,  so  wird  die  vorläufige  Verabredung 
über  ein  diesfalligea  Aequivalent  (dessen  Realisirung  jedoch  zur  Conditio 
»ine  qua  non  der  preussischen  Aoquisition  gesetzt  werden  solle)  wohl 
nur  auf  allgemeine  Sätze  zu  beschränken  sein. 

Kaiserliche  Resolution. 

Plaoet.  In  Betreff  der  Prinzen  ist  der  Vorschlag  des  preussischen 
Hofes  und  des  Herzogs  von  Brannschweig  abzuwarten,  und  erst  sodann 
nnsecB  festgesetzten  Grundsätze  bekannt  zu  machen,  falls  solche  mit 
jenen  der  Preussen  nicht  sollten  gleich-  und  übereinkommen.  In  An« 
schung  des  Vertausohes  der  Niederlande  gegen  Bayern  ist  sich  beror 
der  Einwilligung  der  andern  Höfe ,  besonders  jenes  von  England ,  zu 
▼ersichern,  bei  dem  mindesten  sich  äussernden  Anstände,  der  Folgen 
wegen,  aber  von  dieser  Unternehmung  abzustehen.  Was  die  Entschä- 
digung der  Kriegs-Unkosteu  betrifft,  so  ist  zum  Grunde  anzunehmen, 
dass  solche  immer  nüt  jenen  von  Preussen  gleich  kämen.  Franz. 

498.  BAYEßlSCH-KIEDERLiNDISCHES  AUSTAÜSCU-PROJECT. 
Beilage  stun  Conferens-ProtokoU  vom  17.  Juli. 

(Bestimmt  zur  Vorlage  an  den  Kaiser.)  Frankfurt,  den  18.  Juli  1792.*) 

I.  Vorläufige  Darstellung  der  Latre,  in  welcher  das  (usohiift  sich  befindet. 
Der  preiissisehe  Hof  hat  öfters  und  auf  das  Besiimmtesfe  die  Ab- 
Bicht  erklärt,  dass  er  tür  seine  gegenwärtigen  EÜbrtö  gegen  Frankreich 

*)  Entwurf  von  CoUenbacb  gescbriebeo,  unter  Spiehuauu  s  Redactiou. 
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durch  einen  Zuwaehs  entst  luidigf  sein  wolle.  Die  Billigkeit  seine« 
Verlungeua  kann  nicht  verkannt  werden,  und  ihn  davon  abbringen 
wollen,  oder  aber  keinen  ernstlichen  Willen,  ihm  dazu  verhilflich  zu 
amn,  veTspüren  Uumii,  wfifde  nicht  nur  adner  anfirichtigon  Vnter- 
sintsung  gegen  Frankreieh,  sondern  anoh  der  mit  so  vieler  Mühe  sn 
Stande  gehiacbten  Frenndsofaaft  ein  Ende  machen  nnd  doch  den  Zweck 
Terfehlen»  da  der  prensusche  Hof  theils  durch  die  einmal  in  Hfinden 
habende  Direotion  der  Kriegsoperationen,  theils  durch  einseitige  Abkunft 
und  Einverständnisse  entweder  mit  Erankreich  selbst,  oder  mit  England, 
oder  mit  Russland,  den  Umständen  eine  solche  Wendung  zu  geben  ver- 
möchte, dass  er  allein  seinen  Vortheil,  es  sei  in  Polen  oder  auf  französische 
Kosten,  erhielte.  Um  Solches  höchst  wahrscheinlich  zu  finden,  darf  nur 
erwogen  werden:  —  Dass  die  hrrrseliendo  Partei  in  Frankreich  in  ge- 
genwärtiger Lage  die  Absonderung  des  preiixsisehen  Interesses  von  dem 
unsrigen  als  seine  Kettung  ansehen  und  nicht  zu  theuer  erkaufen  zu 
können  glauben  würde;  (la<s  England  diese  Absonderung  eben  so  geru 
sehen  uud  auf  fremde  Kosten  mit  Eifer  betÖrdern  helfen  wird;  — 
dass  die  Beschaffenheit  der  Politik  uud  die  Erweiterungsbegierde  Russ- 
lands sehr  wahrscheinlich  verrnnthen  IMsst,  dass  es  die  Gelegenheit 
nicht  ausschlagen  werde,  ein  Slnck  der  polnisohen  Ukraine,  das  sur  Arron- 
dirnng  und  Consolidirung  seiner  neuen  türkischen  Conqu^te  wohl  zu 
Statten  käme,  in  dem  Augenblicke  su  erwerben,  wo  es  der  Republik 
als  8ieger  Gesetze  yorschreiben  kann,  in  seinen  Giavaminibus  gegen 
selbe  und  unter  dem  Titel  einer  Entschädigung  für  seine  erlittenen 
Unbilden,  sowie  für  seine  Kriegsrilsfungen,  scheinbare  Verwände  zu 
dieser  Erwerbung  in  Händen  hätte,  und  wo  es,  der  preussischen  Ein- 
willigung versichert,  unser  allenfalls  unbeschadet  entbehren  könnte. 
Was  ab<>r  dagegen  die  preussische  intentirte  Erwerbung  in  Polen  be- 
trifft, haben  die  Aeusserungen  dos  l  ussi.m  hen  M  ini-^f  t  i  iuius  an  den 
(»rattri  (  obenzl  ,  dass  es  selbe  keinesw » gs  gestatten  wiirde  ..nach  allen 
Combinaixins  wtdil  nur  auf  jene  Einwendung«  !)  Jiezug  gehabt,"  welehe 
dieser  Bots<liafler  gegen  den  .russischen  Einmarsch  in  Polen,  uuter 
Andern  aus  der  Besorgniss,  Freussen  möchte  dabei  im  Trüben  fischen, 
hergeholt  hatte.  Man  darf  sich  aber  nur  erinnern,  dass  eben  dasselbe 
Ministerium  bereits  in  mehreren  Gelegenheiten,  wo  von  einem  mögli« 
chen  dreifachen  EiuTerstfindniss  die  Frage  war,  deutlich  zu  erken- 
nen gegeben  hat,  wie  es  diese  Erwerbung  als  eine  Sache,  die  heute 
oder  morgen  doch  einmal  geschehen  würde,  bei  reciprokem  Vortheil 
eben  nicht  für  unzulüsslich  hielte.  Aus  Allem  diesem  ergibt  sicli.  dass 
der  Allerhöchste  Hof  entweder  in  die  einseitige  preussische  und  wahr- 
scheinlich auch  russische  ^'ergrösserung  willigen,  und  seinerseits  auf 
eine  eben  «o  verkleinerlitlie  als  höehstschädliche  Weise  leer  ausgehen, 
oder  aber  auch  auf  eiin  n  Vortheil  für  sich  bedaclit  sein  müsse.  Letz- 
teres hat  nun  nebst  dem  Deeoro,  nebst  der  Rücksicht  auf  das  (ileich- 
gewicht  der  drei  Mächte,  aut  h  die  Billigkeit  fiir  sieh,  da  der  Aller- 
höchst»' Hof,  für  seine  ausserordeut  In  Ik  ii  Ki  iegsefforts  in  einer  für 
ganz  Europa  so  verdienstlichen  Gelegenheit  allerdings  zu  gemessenen 
£nt£chädigungeu  berechtigt  ist. 
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Aus  diesen  Betracht angen  ist  mit  Genehmigung  des  hochstieligen 
Kaisers  und  Sr.  jetzt  regierenden  kaiserl.  Maj.  der  Grundsatz  zwischen 
unserem  und  dem  preusi?ischen  Hof  eine  geraume  Zeit  her  festgesetzt 
worden,  dsuM  beide  aus  ihrer  gemeinschaftlichen  Unternehmung  wesent- 
liche Vortheile  ziehen  wollen.  Allein,  worin  können  solche  für  beide  Höfe, 
es  sei  nach  ihrem  Interesse  oder  nach  den  vorliegenden  Umständen,  bestehen? 
Unmittelbar  auf  Kosten  Frankreichs  convenirt  beiden  Nichts  von  demjenigen, 
was  sie  nach  der  Lage  der  Umstünde  erhalten  könnten.  Dem  preussischen 
Hof  könnte  von  dieser  Seite  an  sich  selbst  gar  Nichts  anstehen,  unserm  Hofe 
Nichts  alsein  Stück  der  französischen  Niederlande,  dessen  Eroberung  aber, 
der  vielen  Festungen  wegen,  in  dieser  Campagne  unthunlich  und  wahr- 
scheinlich auch  dem  englischen  Hof,  der  unsere  niederliindischf  Be- 
sitzung nicht  unabhängig  machen  will,  zuwider  sein  würde.  —  Gleich  dem 
preussischen  Hofe  die  Entschädigung  in  Polen  suchen,  stünde  dem 
Allerhöchsten  Hof  eben  so  wenig  an;  und  würde  auch  dessen  Convenienz 
damit  verbunden  sein,  so  ist  es  doch  in  aller  Rücksicht  erwünschlich, 
dem  erstgenannten  Hof  das  Odium,  so  er  sich  dadurch  auf  den  Hals 
ladet,  ungetheilt  zu  überlassen.  Es  ist  demnach  das  Augenmerk  auf 
die  Wiederautiebung  de«  bayerischen  Tausch-Projectes  gegen  die  Nieder- 
lande gerichtet,  der  Berliner  Hof  darüber  mit  Allerhöchster  Begnehmi- 
gung  sondirt,  von  diesem  letzteren  eine  beifällige  Gesinnung  geäussert, 
ihm  hierauf  durch  den  Fürsten  Rcuss  die  Allerhöchste  Zufriedenheit 
darüber  förmlich  zu  erkennen  gegeben,  und  endlich  beiderseits  die 
bevorstehende  Entrcvue  Sr.  kaiserl.  Maj.  mit  dem  König  in  Preussen 
zur  weitern  Verabredung  eini-s  Planes  anberaumt  worden. 

Bei  dieser  Lage  kann  nun  die  Quaestio  an?  wohl  nicht  anders  als 
bereits  entschieilen  angesehen  werden.  Es  wird  aber  in  einer  so  wich- 
tigen Angelegenheit  um  so  diensamer  sein,  die  dafürstreitenden  Ciründe 
kurz  hier  anzuführen,  weil  die  Erörterung  derselben  auf  die  Ueberle- 
gung  des  (ptomodo:  beforderlich  einfliessen  dürfte.  Sie  theill  sich  in 
zwei  andere  Fragen  ab,  deren  eine  die  VortheiU?  des  angitrugenen 
AiLstausches,  die  andere  dessen  Thunlichkeit  zum  Gegenstande  hat. 

n.  Vortheile  des  Au.st;iusc1ies. 

Eine  grosse  Monarchie  darf  den  Werth  eines  einzelnen  I^andes 
nicht  einzig  nach  dem  inneren  Verhältniss  des  Wohlstandes  und  Er- 
trägnisses d«'SKelben  abmessen.  Die  relativen  Verhältnisse  der  Lage, 
moralischen  Beschaffenheit  und  Nachbarscliaft  eines  solchen  einzelnen 
Landes  sind  not h wendige  Bestandtheile  dieses  Werthes.  Die  wahre 
Stärke  einer  grossen  Monarchie  bestellet  in  der  inneren  physischen  und 
moralischen  Verbindung  ihrer  Theile,  die  ihren  Besitz  versichert  und 
ihre  Vertheidigung  leicht  macht;  hat  eine  Provinz  diese  Eigenschaft 
nicht  nur  für  sich,  sondern  auch  den  Vortheil,  die  Verbindung  der 
übrigen  zu  verstärken,  so  vergrossert  und  vervielfältiget  dieses  ihren 
\Nerlh  in  d«ii  Augen  der  echten  Staatspolitik.  Hingegen  kann  es  ge- 
^egnete  Proviii/.t  n  geben,  welche  die  Verbindung,  Sicherheit  und  Bulie 
•  iniT  Monarchie  schwächen,  ja  ihr  nach  Umständen  zur  Last  fallen. 
Iri   Beziehung  auf   die    österreiehisehe    Monarchie    befinden    sich  die 
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Uiyerischen  SUaien  in  dem  ersten  Falle,  die  Niederlande  in  dem 
iweiten. 

Die  Lage  der  Niederlande  ist  so  beschaffen,  dai*s  ihr  Wohlsland, 
Industrie  und  Handel  den  übrigen  Erblanden  nicht  zu  Sialti  ii  konunl, 
daj»8  die  Vertheidigung  derselben  äusserst  langsam  und  beschwerlich 
wird,  doÄS  die  Kegierung  sell)st  dem  Auge,  und  gewisßermassen  den 
Hunden  des  Souvcrains  entnchlüpft,  und  sich  Uerr  und  UnterÜianen 
wechselseitig  fremd  bleiben.  Die  Lage  Bayerns  ist  die  glflokUdiBte,  die 
lieh  die  SsterreiohiMlie  Ifonaidue  für  eine  Erwerbung  w&nschen 
konnte.  Der  eiBprieaBliehete  Answeg  für  unsere  Katnr-  und  Knnstpro- 
dnote,  eine  gedeihliche  Aushilfsquelle  für  die  anfmohtbaren  inner- 
fiiteneichiaehen  vnd  tirolischen  Lande.  Letztere  kommen  daroh  Bayerns 
Stiassen  und  Flüsse  mit  Oesterreich  nnd  Böhmen  in  unmittelbare  Ver- 
knüpfong;  die  vorder-österreichischen  Lande  fangen  nun  eist  an  echte 
Bestsndtheile  des  ganzen  Btaatskörpers  zu  werden ;  den  gerammten  Erb- 
Isnden  wird  die  bisher  gegpcrrte  Handelsverbindung  mit  dem  dcuti^dien 
Reiche  geöffnet,  und  nicht  nur  kann  diese  Provinz  im  Angrilfsfalle 
U'icht  und  gesehwind  aus  den  übrigen  Hilfe  erhalten,  sondern  ihr 
hi^'iiz  würde  noch  den  allgemeinen  Defensions-Stand  durch  VersohafiTung 
einer  kürzeren  und  fislern  Grenzlinie  verbi>ss(>rn. 

Was  die  moralische  lieschaffonheit  der  zwei  Tauschfrciicnstünd«' 
b«lritft,  >o  m\i-s  der  N'orthcil,  eine  Xiitioii,  die  an  Sprache,  Sitten  und 
Landi'<einriehtuii^  tjanz  t'reuid  ist,  gej^cii  eine  aiiderc,  die  in  allen 
diejHn  Stiieken  mit  d« m  Hau[)tstamnie  gleich  oder  :iliuli<h  ist,  kei- 
ner Monarchie  vurl In  i lliutter  seheiiuni  als  der  öslerreiehischen,  die 
ohuiliiii     sehon  so  vii-h'  treindarfige    l^e^tamli heile    in   sieh  vereiniget. 

Eine  noch  bcdt nkliehen-  Kigensthali  liul  die  Uegierungsforra  der 
Diüderlündischen  Provinzen,  dereu  Missbräuche  und  Nachtheile  durch 
die  letztem  Ereignisse,  durch  das  den  Engländern,  Holländern  und 
Pmimen  zugestandene  Einmengungsreoht  yerringort  worden  sind.  Allein 
der  Geist  der  Unruhe  und  Abhängigkeit  hat  beinebst  in  selben  so  tiefe 
Wurzeln  geschlagen  und  wird  auch  noch  bei  dem  zukünftigen  Zu- 
sUnde  Frankreichs  so  kräftige  Nahrung  finden,  dass  sie  wirklich  nicht 
Tiel  anderes  mehr  ab  eine  Art  Ton  Bepublik  vorstellen,  die  den 
österreichischen  Schutz  bezahlen,  deren  Anhänglichkeit  nnd  Besitz  aber  fer- 
nerbin eben  so  precair  und  unsicher  sein  werden,  als  es  die  Abwechs- 
hug  der  Umstände  und  der  benachbarten  Beispiele  immer  mit  sich 
bringen  wird.  In  diesem  Anbetracht  stellet  die  Eintauscliung  Bayerns 
gegen  die  Niederlande,  des  Sichern  gegen  da'-  Unsichere,  eines  Landes, 
«ich  mit  der  Zeit  ohne  Mühe  in  die  Form  der  österreichischen 
liegierungs-Art  wird  schmiei:»  ri  his'^en,  gegen  ein  Land,  das  sich  davon 
Uiglieh  mehr  losmachen  wird,  uii^t  li;itzbare  Vortheile  dar,  die  der  er- 
4leo  Wagsehale  wirklieh  ein  ealeulables  Uiheru;<'wicht  verseh;ifreii. 

Ks  wird  al)er  dieses  Uebergewichl  durch  einen  noch  wirlii i^enn 
Vortheils-(irund  vermehrt  ;  dieses  rührt  von  den  politiselii  ii  \  t  rhiilt- 
Bitson  her.  Es  ist  leicht  zu  beweisen,  das^  haui»t>:ichlich  der  Besitz  der 
^it-iicriundc  Schuld  uq  uUcu  den  gefälirüchen  Verwickluugeu  gewesen 
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ißt,  in  welclun  das  Haus  (Kslerivich  seit  dem  Utrechtcr  Frieden,  und 
zwar  alU'Zi'it  mit  soiuein  Schaden  beim  AuBgange,  jjcralhen  ist.  Ver- 
möge ihrer  Entfernung  ist  die  östcrreiehische  Monarchie,  obschuu  sie 
keiner  au  Kriegsmacht  und  Kcssourceu  weicht,  dennoch  nie  im  Stande 
geweten  und  wlfd  es  nie  sein,  die  Erhaltung  der  niederländisehen 
Froyinzen  dauerhaft  allein  zu  begründen.  Der  Allerhöehste  Hof  munte 
zu  diesem  Ende  sidi  immer  mächtige  Alliirte  versohaffen.  Und  da 
folglich  derselbe  diese  Alliirten  zur  Selbsterhaltnng  nothwendig 
brauchte,  sie  aber  nicht  seines  Schutzes,  sondern  nur  seiner  Beihilfe 
zur  Ausführung  ihrer  Vergrössernngs-Absichten  benöthiget  waren,  so 
gerieth  er  immer  nuTermeidlieh  in  die  Abhanglicbkeit  seiner  Alliir- 
ten, die  ihrem  Vortheil  den  sein  igen  in  jeder  Collisions-Gelegenheit 
aui'o[)ferten  und  sich  wohl  hüteten,  ilim  zu  einer  sorgenfreien  und  da- 
durch unabhängigen  Lage  zu  verhelfen.  So  war  vormals  das  System 
unserer  englischen  Allianz  beschaffen.  Alle  mit  englischer  Hilfe  ge- 
führten Kriege  fielen  zu  seinem  Vortheil  und  zu  unserm  Nachtheil  aus. 
Und  dafür,  dass  unsere  Niederlande  gerettet  wurden,  giengen  manche 
Erbstücke  in  Italien,  Lothringen,  und  endlich  Schlesien  selb<i,  weil  e«? 
England  so  wollte,  verloren,  indem  es  unserm  Hof  iimner  unmöglich 
fiel,  in  so  vt^rscbietlenen  imd  entlegenen  Punkten  mit  gleichem  Nach- 
druck und  Erfolg  zu  opt  rirm.  Dieses  lictragen  Englands  zwang  uns, 
das  grossbritannisehe  Allianz  System  mit  dein  französischen  zu  ver- 
wechseln und  die  Niederlande  durch  eine  Verbindung  mit  demjenigen 
Hof,  von  dem  sie  am  meisten  zu  besorgen  ballen.  >H:ber  zu  stellen.  Seit 
dem  siebenjährigen  Krieg  »ind  wir  aber  in  allen  wichtigen  Gelegen- 
heiten, wo  dem  Allerhödisten  Hof  ein  Vortheil  zugeheu,  Fnnkreieh 
aber  unter  der  Hand,  aber  auch  allenfalls  offenbar  es  hindern  konnte, 
Tollkommen  überzeugt  worden,  dass  der  Versailler  Hof  für  die  Ruhe 
der  Niederlande  den  Preis  einer  gänzlichen  Entsagung  auf  anderweite 
Vortheile  legte.  Eben  diese  mangelhafte  Beschaffenheit  der  französischen 
Allianz  hemüssigte  uns  endlich,  Alles  anzuwenden,  um  das  IJnzulang> 
liehe  derselben  durch  die  Znrückgewinnung  der  russisehen  Allianz  sn 
ersetzen.  Die  Erfahrung  hat  aber  bewiesen,  dass  wir  durch  letztere  in 
ein  neues  Abhänglichkeits-System  und  in  einen  lästigen  Krieg  ver- 
wickelt wurden,  dessen  glücklichster  Ausschlag  nur  dem  russischen 
Hof  zu  statten  kam,  unserseits  aber,  um  die  Niederlande  zu  retten, 
nur  zu  unserer  Demüthigung  beförderlich  war.  Jede  Allianz  wird  und 
muss  nothwendig  in  eine  leoninische  Societät  ausarten,  wo  der  eine 
Theil  —  wie  Kussland,  Frankreich,  England  ~  inattaijuable  ist,  weil  seine 
Staaten  ein  festes  Ganze  ausmachen,  der  andere  Tbeil  aber  zerstreute 
Provinzen  besitzt,  die,  statt  die  Solidität  des  llauj»tkurpers  zu  verstar- 
ken, anileim  Machten  schwache  Seiten  darbieten,  wovon  .sowohl  Feinde 
als  Freunde  Nutzen  ziehen,  —  erstere  zum  vortlieilhafteren  Haupt-  oder 
Diversions-Angriff,  —  letztere,  um  ihn  zum  Sklaven  und  Opfer  einer 
Freundschaft  zu  raachen,  die  ihm  unentbehrlich  ist. 

Die  französische  Revolution  und  unsere  preussisohe  Allianz  haben 
in  unserm  System  eine  neue  Aenderung  hervorgebracht.  Waa  die  er- 
stere betrifft,  so  wird  erfolgen,  dass  entweder  Frankreich  früh  oder 
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8pUt  zur  iniu'rn  Consistcnz  wieder  gelanget,  iiiul  dium  kommen  in 
Anschunt:  der  Niederlande  die  nämlichen  Verhältnisse  wieder  zurück; 
oder  aber  die  dösigen  Freiheitsgrund,->ätze  erhalten  sich  und  werden 
durch  die  bevorstehende  Conlrerevülution  nur  in  so  weit  uiit*rdrückt, 
als  es  zur  Kntl'ernung  der  Volksauarchie  uneiitk'lirlicli  ist,  und  alsdann 
wird  dos  Beispiel  der  Nachbarschaft  immer  heftig  auf  die  Gesinnungen 
der  Niederlande  wirken.  In  beiden  Fällen  bleibt  deren  Besitz  precaire 
und  ungewias  und  wird  iUinliohe  politische  Folgen  naefa  sieh  ziehen. 
Die  firansiisiflche  Nation  eineneite  nnd  England  andeneil«  werden  uns 
immer  durch  dieee  schwache  Seite  in  Besorgniss  oder  im  Zaum  halten. 
Die  preussische  Allianz,  so  trefflich  sie  jetzt  zu  Statten  kommt,  wird 
nur  alsdann  dauerhaft  zu  sein  anfangen ,  wenn  Oesterreich  von  eben 
dieser  Seite  her  ausser  Sorge  und,  mit  Einem  Worte,  unabhängig  sein 
wird.  Bis  dahin  werden  die  Umstände  die  preussische  Politik  wie  die 
unsere  leiten,  und  bringen  diese  Umstände  wiederum  eine  feindselige 
Coalition  von  Preussen  und  England  gegen  den  Allerhörlivten  Hot  hervor, 
so  wirdcn  beide  den  Abfall  der  N iediTlande ,  es  sei  mittels  einer  der 
Republik  Holland  ähnliclun  Verfassung,  oder  durch  Ueberiragung  ao 
ein  andere.s  Haus,  befördern. 

l)a.*<  liesultat  dieser  auf  otiVnkundigen  Tbatsadien  gegründeten 
Folgerungen  bestehet  darin,  dass  der  Besitz  der  Niederlande  mit  Ge- 
brechen yerbunden  ist,  welche  der  politischen  Existenz  der  österreichi- 
aohen  Monarchie  eine  sehr  geföhrliche  Richtung  geben,  und  die  früh 
oder  spät  den  Verlust  dieser  FroTinz  doch  nach  sich  ziehen  werden. 
Der  Besitz  derselben  hat  in  Torigen  Zeiten  eben  die  nämlichen  Folgen 
für  Spanien  gehabt.  So  lange  dieses  Reich  die  Niederlande  und  die 
übrigen  bnrgundischen  Erbstücke  inne  hatte,  ward  es  in  immerwährende 
Kri^e  Tcrwickelt,  die  seine  Finanzen  erschöpften,  sein  Ansehen  herab- 
setzten und  endlich  doch  den  Verlust  eines  grossen  Theils  dieser  Be- 
sitzungen nach  sich  zogen,  weil  sie  eben  so  entfernt  vom  Hauptstaate, 
und  für  die  Absicliten  anderer  M.iclile  aber  so  wohl  gelegen  waren, 
als  es  die  Niederlande  in  lieziehung  auf  uns  sind. 

Unabhängigkeit  von  Andern  ist  das  Ziel  ,  dessen  Erreichung  für 
grosse  Monarchien  die  höchste  VollkommtMilieit  der  Staatspolitik  aus- 
macht. Selbe  setzt  als  nolhwendige  Bediugnisse  voraus:  Zusammen- 
hang der  Theile,  und  leichte,  von  keinen  nothwendigen  Alliirten  zu 
erwartende  Befension  aller  ProTinzen.  Dann  ist  der  SouTerain  im 
Stande,  wenn  es  seine  Neigung  und  das  innere  Bedüifniss  seiner  Staaten 
mit  sich  bringt,  ein  wahres,  dauerhaftes  Friedenssystem,  ohne  es  durch 
Opfer  und  Demüthigung  zu  erkaufen,  festzusetzen. 

Diese  unschätzbare  Unabhängigkeit  ist  nun  der  grosse  Vortheil, 
den  der  Austausch  der  Niederlande  gegen  Bayern  gewähren  wird  und 
allein  gewähren  kann.  Dieser  Vortheil  ist  so  gross,  dass  er  den  Tausch 
auch  alsdann  noch  ungemein  räthlich  macht,  wenn  er  pure  et  simpU- 
citrr  ohne  alle  Corapensation  des  Verlustes  an  geringeren  Einkünften 
der  bayrischen  Staaten  geschehen  raüsste.  —  Bisher  war  es  unmöglich, 
einen  richtigen  und  Tolbtäudigeu  Ausweis  dieser  Einkünfte  zu  über- 
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koraneiL  Dem  Anaolieine  nach  dfirfte  ein  Deficit  von  S  gegmn  3  Mil* 
lionen  GiiSdeD  entstehen. 

Eb  iet  aber  zu  erwägen ,  dass  die  niederländischen  Finanzen  ba 
der  neaen  dasigen  Ver&arong  f^chwerlich  mehr  erhehlichcr  Verbeae- 
rangen  fähig  sein  werden;  da«  hingegen  die  bayerischen  Finannn 
dermalen  nicht  nur  in  einem  sehr  geringen  Gennssstande,  sondern  andi 
in  Rikk-icht  auf  die  Bthebung  und  Verwaltung  in  einem  so  elenden, 
verworrenen  und  abträglichen  Zustande  sind,  da.ss  sie  durch  bloi««  Ad- 
ministrations-Reformen um  einen  grossen  Theil  vermehrt  werden  können: 
da-^  durch  den  Zuwachs  Bayerns  die  österreichischen  Finanzen  üb<  rhaupl 
und  in  wesentlichen  Zweigen,  als  im  Aerarialdebit  von  Salz,  Tabak  und 
Bergwerksproducten,  in  Ersparung  der  doppelten  Mauth  und  Commercial- 
Anstalten,  in  Ersparnng  des  so  Snsserst  ft!»ersetiten  baynrisehoi  Huf- 
nnd  Begiernngs-itats,  gewinnen  werden ;  dass  man  in  militirisdier  Bock- 
sieht  theils  wichtige  Yortheile  in  Ansehung  der  (gesetzt  auch  nnr  frei- 
willigen) Becmtimng,  theils  anch  wirkliche  Enpamisse  erwarten  kann, 
indem  die  Niederlande  fernerhin  die  Anwesenheit  eines  betESehiliehea 
Truppen-Corps  erfordern  würden,  auf  welohe  man  im  Kriegsfiüle  wenig, 
nnd  in  der  ersten  Campagne  so  viel  als  gar  nicht  zählen  könnte,  wo- 
hingegen der  bayerische  T)efensionsstand,  und  überhanpt  die  Befastigung 
unseres  Ruhe-  und  Friedensstandes  mit  allfälliger  Verminderung  des 
Militärs  vereinbarlich  wäre.  I);l«vs  endlicb,  bei  der  dermuligen  Kosi  bar- 
keil der  Kriege,  ein  einziger,  in  den  wir  friih  oder  spät,  es  sei  unmittel- 
bar der  Niederlande  wegen,  cnler  mittelbar  duixli  die  Folgen  der  Allianz- 
systeine,  in  die  der  B(  sitz  dieser  Provinz  uns  verwiekelt,  -  geratlien  würden, 
an  ausscroriienlliehen  \u.slagen,  neuen  Schulden  \i\n\  Zuriicksetzung  de# 
inneren  Wohlstandes,  mehr  als  der  Capitalswerth  des  oben  erwälinlen 
▼ermnthlichen  Deficit«  kosten  wird. 

Indessen  dfirfte  rielleicht  der  Aostansch  mit  solchen  Bedingnissen 
verbunden  werden  können,  welche  rar  angenbÜcklichett  Bedeckung  des 
Deficite  der  Einkfinfte  führten.  Diese  gehören  rar  Erwägung  des 
fuomodof  der  Ausführung.  Ich  glaube  aber,  nach  den  auf  die  Gründung 
eines  Systems  dauerhafter  Ruhe  zielenden  Oesinnungen  E.  kaiserL  Maj. 
ram  V^oraus  den  Clrund-  itz  zur  liebrrzigung  und  Entscheidung  TOrl^^On 
ra  dürfen,  eher  den  Tausch  ohne  Ausgleii  hung  der  Einkünfte  vorra- 
nehmen,  als  die  Vereitlung  desselben  dureh  Beharrlichkeit  auf  Beding- 
nissen, die  ibri  d<T  rniständliehkeit  aussetzten,  zu  riskiren.  Dieser  Ge- 
fahr der  Unliiuulichkeit  wird  aber  das  Ciescbätt  unt\'blbar  ausgesetzt 
werden,  wenn  e>  v»  rzögert ,  und  diejenige  gliickliehe  und  nie  wieder 
zu  hottende  Zu-^amnuiit retfung  günstiger  I  niständt'  versäumt  wird,  die 
sieb  in  dii>eni  Augenblick  äussert,  l'reusseu ,  das  so  riesig  gegen  den 
Au.>«tausch  kampltc  und  ihn  allein  hindern  kann,  bietet  dara  seine  Ein- 
willigung, seine  Hilfe  an.  Frankreich,  das  noch  mehr  Abneigungsgrund 
dagegen  in  seinem  politischen  Interesse  fimd,  wird  jetst,  rar  Abwendung 
einer  seine  Kräfte  übersteigenden  Kriegsgefahr,  die  Hände  dara  mit 
Vergnügen  bieten,  ja  ihn  duioh  eigene  Beiträge  erleiditem.  England 
nnd  die  übrigen  dem  Tausch  etwm  abgeneigten  Hofe  sind  nicht  im 
denselben  in  dem  Augenblick,  wo  Oestenreioh  und  Preusson  mit 
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l-f>0,000  Mann  an  Ort  und  Stolle  sind,  zu  hindern.  In  dieser  Hinsiclit 
8olUe  es  8üj;ur  nicht  schwer  sein,  den  englischen  Hof  durch  Zuwendung 
irgend  eines  Vortheils  von  Seile  der  französischen  Colonieu  vielmehr 
zur  Theilnehraung  zu  bringen.  Das^s  Hussland ,  welches  den  Tausch 
eben  so  wenig  hindern  kann,  in  den  preussischeu  Autrag  einer  beider- 
seitigen polnischen  Erwerbung,  jetzt,  wo  es  darauf  wirklich  Anspruch 
machen  könnte,  nicht  eingehen  sollte,  gehört  svar  unter  die  möglichen 
Dinge,  aber  gewiss  nicht  unter  die  wahrscheintichen.  Die  Diffioultäten, 
welche  Ton  Seiten  des  Hauses  Pfalz  herrühren  könnten,  werden  dem 
Anlockenden,  das  dieser  Tausch  jederzeit  für  dasselbe  gehabt  hat,  um 
so  weniger  widerstehen,  als  für  die  künftige  Sicherheit  der  Nieder- 
lande durch  die  Oepjenwart  des  Souverains  im  Lande,  durch  die  Oarantien 
anderer  Mächte,  allenfnlis  durch  Zuwendung  einer  Barriere  Ton  Seiten 
Frankreichs,  jetzt  oder  nie  gehoben  werden. 

Nur  ungünstige  ^Ivenements,  nur  politische  Combinationen  können 
diese  vortheilhafte  I,ap;e  des  Geschäftes  ändern,  und  daruni  eben  sehe 
ich  für  da-^  hanptsächlich'^f e  Hinderni'^«  der  Sache  an  ,  wenn  man  den 
Zeitpunkt  niciit  mit  allem  Ernst,  Eifer  und  Beharrlichkeit  benützt. 

499.  LACY'S  SEPARAT-VOTUM  ZUK  CONFERENZ  VOM  17.  JULI. 

Frsnkrort,  den  18.  Juli  1792,  6  Uhr  Nacbmittsgt. 
Da  alle  k.  k.  Trupj>en,  so  gegen  Frankreich  zu  agiren  haben,  ohne 
Ausnahme  unter  preussischeu  Befehlen  stehen,  da  der  Operationsplan 
Ton  Seiten  Preussens  entworfen  worden  ist,  und  die  Ausführung  des- 
selben Preussen  übernommen  hat,  so  ist  es  auch  uuTermeidlich ,  dass 
auch  die  Entscheidung  der  Frage  einzig  und  allein  tou  Preussen  ab- 
hänge, ob  es  schädlich  oder  nützlich,  oder  nur  zulässlich  sei,  dass  die 
französischen  Prinzen  mit  oder  ohne  ihre  Anhänger,  btMsanum  n, 
yertheilt  oder  wie  es  immer  sei,  mitwirken  oder  aus  dem  Spiel  gehalten 
werden  sollen  ? 

Die  f;;(«anuiif en  Niederlande  überwiegfMi  in  allem  Anbelraclil  da«!- 
jenige,  was  uns  von  Bayern  bei  einem  wecliselseitigi'U  Tauscli  ,  wt  nii 
dessen  Erwirkung  aucl»  niöij;lich  isl  ,  zukoiiirnen  soll.  In  diest  r  \  or- 
aussetzung  IiaKe  ich  Ncriueint,  dass  wir  vuiii  Köiiii;  in  l'reussen  hierzu 
noch  die  C'ession  des  Anspach-  und  Buyreulhschen  dergestalt  veriungeu 
sollten,  dass  der  König  hievor  ein  convenables  Ae^uivalent  in  Polen  zu 
erhalten  hätte,  wann  Russland  auch  aus  seiner  Gonvenienz  die  Hände 
dazu  bietet,  in  dieses  Arrangement  eingehet  und  mitwirket,  wo  wir  als- 
dann bei  dem  zuerst  gedachten  Länderaustaufich  unserseits  Tom  König 
in  Preussen,  und  dieser  tou  Polen,  auch  wohl  noch  von  dem  in  bayri- 
schem Besitz  befindlichen  Bergen'schen  entschädigt  würden.  Preussen 
könnte  sich  um  so  mehr  hiezu  herbeilassen,  als  das  Anspach-  und 
Bayreuth'sche  von  «einen  übrigen  Staaten  getrennt  sind,  uud  solches  dagegen 
an  einer  Acquisition  in  l'oien  ein  besseres  Arrondissement  erliiill.  Was 
diejenige  Summe  anbelangt,  welche  der  König  in  l'reussen  «lermalen 
'dem  Markgrafen  V(tii  Anspach  auf  seine  Lebenszeit  jährlich  bezahlt, 
dieses  luüsste  in  denen  über  diesen  (Jegenstand  vor  sich  ZU  gehen 
habenden  Verhandlungen  berichtigt  werden. 
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Ob  aber  bei  der  bevorstehenden  Entreviie  zu  Mainz  von  dem 
AustaiL-^ch  im  Ganzen  und  in  stint-n  Tlieilen  schon  dif  Red»-  sein  mögt  ? 
hierin  bin  icli  in  meinem  allerunterthänigsten  Dafürhalten  dt  r  gtgen- 
theiligeu  Meinung,  weil,  sowohl  in  Absieht  auswärtiger  Höfe,  aU  stllie-t 
noch  in  Anbetracht  der  innerlichen  Umstände  in  den  Niederlandeu, 
mid  äam  den  firfolg  der  Kriegsoperationen  eni  nodi  so  enmtea  ist, 
solclie  wichtige  Betraditongen  Torkommen,  die  keineswegs  anaaer  Aeht 
m  laasen  mnd,  sondern  alle  Bnekricht  erfordern. 

80  weit  es  die  SntMUidigiing  beider  Hofe  för  die  Unkosten  dn 
gegenwärtigen  Krieges  betrifft»  dieses  ist  ein  Ton  dem  Tunteheodra 
Lüiideraastaasch  gans  yersehiedener  Gegenstand,  welchem  Frank reidi 
auf  was  immer  für  eine  mögliche  Art,  wenn  anders  der  Krieg  einen 
glücklichen  Ausschlag  für  uns  gibt,  um  so  mehr  genug  zn  thnn  habt>n 
wird,  ah  dieser  Staat  die  Unache  dos  Krieges  und  der  angreifende 
Theii  ist.  Lacy,  f  H. 

öüO.  DES  FCaSTEN  ROSENBERG  l'ND  DES  GRAFEN  COLLOKEDO 

SEPARAT  VOTUM, 
xum  PrutokoU  der  Frankfurter  Coiif«»r»'nz. 

Frankfurt,  18.  .Juli  IT'.ej,  10  IThr  Abends, 
Ueber  den  2.  Punkt  Couferenzialgegenstandes  luibe  ieh  meiut 
Meinung  in  Wien  und  hier  dahin  geäussert  ,  dass  mir  der  nun  gegen 
wärt  ige  Zeitpunkt  keiue>w  egs  der  genu'sseiiste  st  heine,  die  Negoeiatiou 
des  Austausches  zu  eulamiren.  Da  «s  aber  nieht  mehr  rts  intf<jra  ist, 
so  mu.sM  ich  alihier  schril'lhch  wiederholen ,  du»»  e8  meine»  geringen 
Erachtens  höchst  schädlich  sein  würde,  ohne  Torläufige  Verricliemngen 
der  englischen  (wenigrtens  passiven)  Beistimmnng  sn  Werke  sn  gehen. 
Gleichfalls  war  ich  mit  dem  Fll.  (hafen  Lacj  Tcntanden,  dass  der 
Aostansch  und  die  Entschädigung  Terschiedene  Gegenstände  seien,  folg- 
lich höchst  nöthig  sei,  dem  preussischen  Hofe  deutlich  sn  erklären, 
dass  eine  einseitige  Vergrösseruug  niemals  zugegeben  werden  könnte, 
weil  es  eine  sonnenklare  Wahrheit  ist,  das»  eine  dergleichen  Vergröese- 
rung  an  Land  und  Leuten  weder  durch  französische»  Geld,  noch  durch 
die  so  sehr  erhobenen  Vurtheile  de»  Austausche»  gleichgemacht  werden 
könnte,  sondern  einen  iticali  ulableu  Schaden  und  die  Verkleinerung  der 
österreichischen  Macht  nach  sich  ziehen  würde.  Kosen berg. 

Frankfurt,  1'.«.  .Inii.  5  l-lir  Früh. 
Uli  bin  mit  den  Zusätzen  dt^  Herrn  Conferenzraiuisters,  FM .  ( J r;ili  n 
Tou  Lacj  und  Fürsten  von  Kosenberg  ganz  und  vollkommen  einvei>tandeu. 

üf.  Coiloredo-Walisee. 

601.    MKMKKKINGEN   DES  GRAFEN   Fil.  COßENZL 
über  den  in  Anschlag  gebrachten  Entschädigungsplan. 

(Beilafre  rum  Protokoll  der  Fr.n.kfiirter  Conferenz.)  Juli  1792. 

Es  fifeht  bald  zu   erwarten,   ob  Rns»land .    welclies  schon  so  viel 
aU  Meister  in  Polen  ist,  in  den  dreifachen  Vortheibplan,  wenn  e»  noch 
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freie  Hände  hat,  eiügohen  wird.  Fiolo  Roine  Antwort  über  ablehnend 
aus,  so  wird  es  l'reussen  wie  uns  gelten,  und  in  dieser  Voraussetzung 
könnten  sich  Se.  Maj.  selbe  ganz  wulil  get'alUn  küssen.  Was  die  pioussi- 
sche  Antwort  betrifft,  so  sind  zwei  Dinge  dabei  ganz  gewiss  voraus- 
zusehen :  Erstlich,  dass  selbe  den  Tausch  der  Niederlande  gegen  siinimt- 
liche  bayrische  Staaten  zum  Grund  legen  wird;  niciit  nur,  weil  man 
sioh  darüber  preussischer  Seit»  schon  ganz  positive  willfährig  geäussert 
hat,  sondern  weil  man  uns  keinen  andern  Tortheil  anbieten  kann»  der 
sidi  mit  der  abgesehenen  prenssisehen  Erwerbung  vergleichen  liesse. 
Zwmtens,  dass  man  preussischer  Seite  auf  eine  Zugabe  antragen  werde, 
da  Graf  Sdialenbnrg  die  Billigkeit  derselben  bereits  förmlich  eingestan- 
den hat.  Wenn  diese  Zugabe  in  den  swei  fränkischen  Markgrafthümem 
bestünde,  so  würde  dadurch  das  höchst  erwünschlichste  Ziel  allerdings 
erreichet  werden.  Sollte  sie  aber  anderwärtig  gefunden  werden  mfissen, 
so  würde  da«  Augenmerk  darauf  zu  richten  sein,  entweder  d;^ss  unser 
lind  der  preussische  Vortheil  gleich  beträchtlich  ausfalle,  oder  aber  dass, 
wenn  die  für  Se.  Maj.  bestimmte  Zugabe  nicht  hinreichend  wäre,  der 
preussisclu  n  Erwerbung  das  (Jleichgewicht  zu  erhalten  ,  dass  alsdann 
aucli  diese  letzte  intentirte  Erwerbung  verbältnissmässig  eingeschränkt 
werde.  Uebrigens  scheinet  es  bei  ausnehmender  Wichtigkeit  des  (Hegen- 
Standes  nicht  übertiüssig,  jene  grossen  Vortheiie  in  einem  kürzern  lilick 
nochmal  darzustellen ,  welche  sowohl  des  höchstseligen  Kaisers  Joseph 
Maj.  sur  Yorschlagung  dieses  TaoBchgesohafts  bewogen,  als  auch  in  der 
so  Frankfurt  gehaltenen  Conferenz  den  Schlnss  veranlasst  haben,  dass 
der  Tausch  der  Niederlande  gegen  Bayern,  in  gegenwärtigen  Umständen, 
wirklich  ab  das  awnmwn  banum  der  österreichischen  Monarchie  anm- 
sehen  sei. 

Der  Unterschied,  dass  die  Niederlande  300  Meilen  entfernt  sind, 
and  die  bav'  ri^rhen  Länder  zwischen  den  Erblandeu  gleichsam  mitten 
inne  liegen,  bringt  in  Commerz-,  Finanz-  und  l>et'ensions- Rücksichten 
so  mancherlei  Vortheile  mit  sich,  die  in  der  Tliat  den  letzteren  nach 
allen  (fruii<K:itz«'n  <ier  eehten  Stuafswirthsihaft  ein  iiicalculables  Ueber- 
gewicht  Verschaffen.  Die  N itMierlande  tragen  jetzt  um  ein  paar  Millio- 
nen mehr  Einkünfte  ein;  wenn  man  aber  dagegen  hält,  dass  an  die>ein 
Unterschied  nur  die  jetzige,  bekannfernia^sen  vitiose  bayerische  Finanz- 
verwaltung Schuld  ist,  so  wird  dieser  Einwurf  grössteutheils  verschwinden. 
Wenn  man  nun  femer  erwägt,  dass  Se.  Maj.  nach  dem  Austausch  um 
ein  paar  Millionen  weniger  Truppen  werden  unterhalten  dürfen  (näm- 
lieh  wenigstens  20.000  Mann,  auf  die  wegen  grosser  Entfernung  der 
Niederlande  für  den  allgemeinen  DeiÜMisionsstand  jetzt  eine  geringe  Rech- 
nung zu  machen  ist) ;  dass  ein  einziger  in  und  wegen  der  Niederlande  ge- 
fnhrter  Krieg  mehr  als  den  Capitalwerth  Ton  ein  paar  Millionen  ge- 
kostet hat  und  ferner  kosten  wird;  dass  endlich  die  Contiguität  der 
bayerischen  Staaten  dem  Aerario  schon  an  und  für  sich  beträchtliche 
neue  Zuflüsse  verschaften  werde,  so  liesse  sich  die  Schlussrechnung  ziehen, 
dass  es  nur  von  den  künftigen  Einrichtungen  ahliängen  wird ,  dass 
die  Finanzen  Sr.  Maj.  theils  an  EiDkünften,  tbeils  an  Ersparungen 
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der  Ausgaben  gewinnen.  Allein  der  hauptsächlichste  Vortheil  des 
Tausches  ist  der  politische,  da  derselbe  so  beschaHen  ist,  d:i<-^  selber 
wirklich  auf  das  ganze  Rcgicrungssysteni  »Sr.  Muj.  eiutliessen  wird. 

Unlüugbar  ist  der  Besitz  der  IS'it  derliinde  ein  precairer,  schwer  zu 
vertluidii^eiuhr  und  von  äusseren  Zufiillen  immer  abhängender  Besitz: 
und  bat  er  diese  unsichere  Kigruscbaft  bisher  i^t'habt ,  so  wird  >ell>e 
durch  die  in  den  Jsiederlanden  üht-rhaiid  gtuommeuen  l'reiheiugrund- 
Sätze  verdoppelt.  Daraus  folgt,  dass  das  Haus  Oesterreich  diese  Pro- 
yiDzen  entweder  früh  oder  spät  rnnsonst  yerlieroD,  oder  aber,  um  sie 
zu  retten,  wie  bisher  sich  in  die  Fesseln  der  einen  oder  andern  fremden 
Allianz  wird  schmiegen,  das  ist  anderen  Höfen  immer  zu  Gefallen  leben 
und  sich  zum  Werkzeuge  ihrer  Händel  und  Absichten  gebrauchen 
lassen  müssen.  Erfolgt  aber  der  Tausch,  so  haben  Se.  Maj.  weder  tob 
Frankreich  noch  von  England  je  mehr  viel  zu  besorgen,  noch  zu  ver- 
langen, und  da  die  preussiache  Macht  hauptsächlich  nur  in  Verbindung 
mit  einer  aus  beiden  Mächten  getährlich  war,  so  kann  auch  mit  dem 
Berliner  Hofe  ein  aiifrichtiges  System  des  Friedens  und  der  Freundschaft 
iinbt'denkliih  bisteben  ,  indem  Russluiids  I uti  it  ss«-  keineswegs  dahin 
geht,  das  nüliere  Vreus^cn  auf  Unkosten  ( K  slcrrt  ichs  urosser  zu  maclieu, 
und  ihm  unsere  Frtinulsi  liaf t  in  Anst  bung  der  Pforte  immer  nothiger 
als  dl»'  preussisclie  bleiben  wird.  Mit  Einem  Worte,  Se.  Maj.  erhalten 
dadurch  jenen  Clrad  der  Selbstständigkeit  und  lndej)endenz,  der  einem 
grossen  Monarchen  anständiger  und  schätzbarer  als  alle  Erwerbungen 
und  Einktinftevermehrungen  sein  muss;  nicht  nur  weil  er  dadurch  der 
unangenehmen  Nothwendigkeit  enthoben  wird,  anderen  und  minderen 
Puissanoen  die  Cour  zu  machen,  sondern  Torzüglich  deswegen,  weil  die 
solide  Beibehaltung  eines  Friedenssystems  (dessen  die  österreichisehen 
Staaten  zur  Erholung  der  inneren  Kräfte  und  zur  Ausführung  nütz* 
lieber  Reformen  so  nothwendig  bedürfen)  nur  alsdann  von  der  Willkür 
eines  Monarchen  abhängt,  wenn  er  von  Aussen  Nichts  zu  furohten  und 
mithin  nicht  nöthig  hat,  di  u  Sklaven  fremder  Allianzen  abzugeben, 
wie  es  die  Natur  eines  Staats,  dessen  Provinzen  weit  von  einander  ab- 
!ep:«»n  sind,  uimbweiclilicb  mit  sich  bringt,  und  wovon  unter  andern 
die  Kegienmg  weiland  Kaisers  .)osej)]i  huchstseligeu  Andenkens  sonnen- 
klare liewtise  an  Kand  gibt.  Web  iie  gesegnete  Früchte.  Staatsver- 
besserungen,  FinanzvortlieiU'  und  Krspurnisse  hingegen  von  der  Regie- 
rung eines  weisen  Monarchen  ^ — ^  wenn  e«  in  seiner  Macht  bleibt,  sieh  und 
seinen  Untertlianen  einen  ununterbrochenen  Frieden  zu  verschatfen  — 
gehofft  werden  können,  ist  eine  Frage,  die  man  sich  nicht  ohne  innigste 
Rührung  aufwerfen  und  beantworten  kann.  Was  die  Möglichkeit  der 
Ausführung  betrifft,  so  ist  der  Augenblick  dazu  so  günstig,  als  er  es 
nie  mehr  sein  wird. 

Zur  Herbeibringung  Englands  wird  PreusRen  thuniichst  mitwirken; 
es  ist  aber  -.uich  die  Bemerkung  des  (irafen  Schulenburg  nicht  ohne 
Urund,  dass  Knglaud ,  wenn  Oesterreich,  Prens^cn  und  Russland  bei- 
sammen leben,  Niebts  widriges  thun  kann.  Bek»inntermas«»en  hat  t« 
keine  belräcbt lieln  n  Landtruppen.  Die  hannöverischen  Staaten  ,  die 
l'reus»en  leicht  tii  rchec  hält,  kommen  lu  keine  Betrachtung.    In  dem 
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Augenblicke,  wo  150.000  öst4>rrcichischer  and  preussisoher  Trappen 
bereit  stehen,  ist  niohi  möglich,  dass  weder  engluohe  Trappen,  noch 
jene  von  irgend  einem  Reichsstande  etwas  ausrichten.  —  Wie  elend  die 

Loge  des  spanij^chen  Hofes  in  Finanzen  und  Militär  beschaffen  ist,  da- 
von gebon  die  letzteren  Kageneek't^elu  u  Berichte  neue  Beweise.  Sardinien 
endlich  wünscht  und  will  Nichts  sehnlicher,  als  an  der  Unternehmung 
gegen  Frankreich  und  deren  Vortheilen  vielmehr  selbtit  Theil  zu 
nehmen. 

«02.  MAINZER  CONFERENZ-PBOTOKOLL. 
(Kriegv-Archiv.)  Mains,  den  80.  JnU  1798. 

Präscntibus:  Des  regierenden  Herrn  Herzogs  von  Braunschweig, 
des  FM.  Grafen  von  Lacy,  des  kaiserlichen  Hof-  und  Staats- Vioekanzlers 
Herrn  Grafen  von  Cobonzl,  des  königl.  GL.  Etats-,  Kriegs-  und  Cabi- 
nets- Mi  nisters  Herrn  Grafen  von  Schalenbarg  and  des  Staats-Baferen- 

darii  Herrn  Baron  von  Spielmann. 

1^.  Das  rückständige  Geldquantum  pr.  800.000  fl.  wird  den 
Prinji»n  von  dem  Grafen  Metternich  sogleich  angewiesen. 

2".  Wird  ihnen  zugleich  erklärt,  daas  sich  beide  Höfe  auf  weitere 
Geidvorschüsse  nicht  mehr  einlassen  können,  wollen  and  weiden. 

8*^..  Die  Emigrirten  sollen  in  drei  Theile  getheilt  werden. 

4*.  Jene,  welche  sieh  anter  den  nnmittelharen  Befehlen  der  beiden 

Briide"-  dt  s  Königs  auf  eigene  Unkosten  eqaipiren  und  armiren  können, 
und  welche  die  Anzahl  von  8000  Mann  nicht  übersteigen  dürfen, 
machen  einen  Iheil  der  königl.  prenssischen  Armee  ans  and  werden 
Yon  derselben  mit  Brod  and  Fonrage  verpflegt. 

5'*.  Jene,  welche  sieh  anter  den  nnmittelbaren  Befehlen  des  Prinsen 
▼on  Conde  und  des  i'iL.  von  Bouiiy  auf  eigene  Kosten  equipiren  und 
armiren  können  und  die  Zahl  von  ftOOO  Mann  nicht  übersteigen  dürfen, 
machen  einen  Theil  des  kaiserlichen,  unter  Commando  des  FML.  von 
Wallis  stehenden  Corps  d'armce  im  Breisgau  aus  und  werden  von  dem- 
selben mit  Brod  und  Fourage  verptiegt. 

n".  Diejenigen,  welche  sich  in  den  Gegenden  von  Lüttich,  Stablo 
und  Mulnudy  und  überhaupt  in  und  an  den  Grenzen  von  den  Nieder- 
landen auflialten,  unter  demjenigen  (icnerul,  dt  n  des  regierenden  Herrn 
Herzogs  von  Braunschweig  Durchlaucht  mit  den  französischen  Prinzen 
verabreden  werdeu,  und  auf  eigene  Kosten  sich  equipiren  und  armiren 
können  und  die  Zahl  von  4000  nicht  übersteigen  dürfen,  machen  einen 
Thml  der  kaiserliehen,  nnter  Commando  des  FZM.  Grafen  von  Clerfayt 
stellenden  Armee  in  den  Niederlanden  aus  and  werden  von  demselben 
mit  Brod  nnd  Foaxage  Terpflegt. 

7^  Diejenigen  Regimenter  oder  Bataillons,  welche  bereits  von  der 
französischen  Armee  übergetretea  sind,  werden  nach  ihrem  Standort,  wo 
sie  $*ich  befinden,  dem  respectiven  Corps  der  Emigrirten  sogetheilt  and," 
insofern  es  unumgänglich  nöthig  aeia  sollte,  in  Löhnnng  übernommen ; 
doch  dergestalt ,  dass  es  den  Prinzen  nicht  yoraosgeeagt  wird ,  damit 
sie  davon  keinen  Missbrauch  machen. 

V.  TiTVBot  a«Mliickt»<)iMUm  dw  B«f«liitiou-Z«italtan.  II.  10 
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B.  Ein  Oleichof«  geschieht  mit  den  Corpa  der  fransösiBohen  ArmMi 
die  noch  künftig  übertreten  dürften. 

9".  Diese  abzureichende  Löhnung,  Brod  und  Fourage  ist  als  eine 
gemeinschaftliche  Ausgabe  von  den  beiden  Höfen  zu  bestreiten,  sowie 
auch  die  Einnahrae  aus  den  französischen  Cassen,  ordentlichen  Abgaben 
und  auszußchreiVenden  Contributionen  in  den  Provinzen,  die  sich  nicht 
freiwillig  unterwerfen,  ebenfalls  gemeinschaftlich  bleiben  uad  zu  obigeo 
Ausgaben  yorzüglich  angewandt  werden  sollen. 

10®.  Wenn  sloli  «llni&lig  eine  Pcoyinz  übergibt,  so  wird  es  von 
dem  Aonpraoh  des  regierenden  Herrn  Herzogs  Tnn  Brannsohweig 
DaroUanohten  abhl&ngen,  einen  Interim8-€k>n7emear  im  Namen  des  "KS- 
nigB  von  Frankreich  so  lange  n  ernennen  nnd  ansustellen,  bis 
8e.  alletohristlieliete  IC^j.  selbst  eine  nShere  Wahl  werden  treffen  können. 

11^  Sollte  rioh  der  ganz  nnverhoffte  Fall  ereignen,  daae  sieh  die 
firanzöfliflohen  Prinzen  die  oben  festgesetzten  Bedingungen  nicht  gefrllen 
lassen  und  nach  ihrem  eigenen  Dünkel  separatim  agiren  wollten,  so 
bliebe  Niclit.s  weiter  ttbrig,  als  das»  des  Herrn  Herzogs  Burchlauoht 
eine  Proclamation  eichen  Hesse  und  darinnen  die  Prinzen  ihrem  eige- 
nen Schicksal  aufgebe,  ohne  dass  die  vereinigte  Armee  an  ihren  Ud' 
ternehmungeo  einen  weiteren  Antheil  nähme.  Diese  Warnung  wiid 
auch  im  Voraus  an  sie  zu  ergehen  sein. 

Auch  ist  noch  Verabredet  worden,  den  Versuch  zu  raachen, 
von  den  kiirraainzischen,  kurtrierischen ,  kurkölnischen,  herzoglich  I 
pfalz-zweibrückischen,  markgräflich  baden'schen  und  landgrüflich  he«j<t'n-  ' 
darmstädtischen  Truppen  einen  Zuschuss  zu  erhalten,  welcher  unter  Befehl 
des  Herrn  Herzogs  von  Brannschweig  Durchlaucht  zur  Unterhaltuug 
der  Communication  angewandt  worden  sollte.  Der  dahin  zielende  An- 
trag und  die  deshalb  abzuschliesscnden  Conventionen  würden  ebenfall?, 
wenn  die  Sache  nicht  hier  gleich  ausgemacht  werden  könnte,  durch 
die  resp.  Gesandten  der  beiden  Höfe  zu  ergehen  und  zu  betreiben,  aneh 
zugleich  das  Yenprechen  einer  künftigen  Indemnisation  auf  Kosten 
Frankreichs  hinzuzufügen  «sein,  ohne  dass  selbige  auf  eine  gleich  ein- 
tretende, durch  beide  Hdfe  zu  leistende  Zahlung  ausgedehnt  werden 
könnte. 

18^  üeber  oben  festgesetzte,  die  franzdsisöhen  Prinzen  ooncemi- 
lende  und  jetzt  oommunioable  Punkte  soll  sogleich  eine  durch  des 
Grafen  Ton  Cobenzl  Ezo.  und  des  Herrn  Grafen  von  Schulenbnig  Bzc. 
zu  unterzeichnende  gemeinschaftliche  Note  angefertigt  und  ihnen  zu- 

gefertigt  werden. 

Diese  Punkte  werden  in  duplo  abgeschrieben,  von  beiderseitigen 
Herren  Ministern  nntenohrieben  und  ausgewechselt  und  von  deren  boheo 
Sourerainen  genehmigt.  • 

603.  NACHTKACJS-PKOTOKOr.L  ; 

der  heute  den  21.  Juli  1792  su  Maine  zwischen  dem  kaiserl.  und  dem  königh  I 
preusiiiehen  Ministeriam  gehaltenen  Confereni. 

1.  Gegenstand.  In  Ansehung  der  in  gestriger  Conferenz  we- 
geu  der  tranzösischen  Prinzen  uud  Kmigrirten  getroffenen  Verabreiiuug 
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wnide  Toa  dem  Herrn  OraHm  tod  SdhnleDbofg  dar  XnSuAM  einer  ge- 
meinsolmfUielien  Kote  Torgeedhlagen,  und  beiderseits  die  Abrede  ge- 
nommen, dais  eelbe  hente  Naehmittags  dem  Herrn  Duo  de  Folignae 
und  Herrn  Baven  Roll  in  der  Behanrang  des  Herrn  Grafen  Ton  Co- 
bensl  Yon  beiden  anwesenden  kaiaerl.  und  königL  prenanaohen  Mi- 
nistem zugestellt  werden  solle. 

2.  Gegenstand.  lu  Folge  der  gestrigen  Conferenz  wurde  man 
ferner  Eins,  das«  sowohl  die  Herrn  Grafen  von  Schlick  und  Weatpha- 
len  als  Herr  Baron  von  Stein  zur  Unterhandlung  und  Schliessung  der 
im  gestrigen  Protokoll  ud§.  12.  angetragenen  Conventionen  milden  Herren 
Kurfürsten  von  Mainz  und  Trier,  dem  Herrn  Herzog  von  Zweibrückea, 
dem  Herrn  Markgrafen  von  Baden  —  (wegen  des  Herrn  Markgrafen  von 
Baden  wird  die  Unterhandlung  dem  Herrn  von  Sunmierau  aufgetragen)  — 
und  dem  Herrn  Landgrafen  von  Danustadt  wegen  Ueberlassung  .so  vie- 
ler Truppen,  als  sie  abgeben  können,  dergestalt  zu  begwaltigeu  und 
SDsnwdaen  wSren,  daas  hier  die  weitem  detaillirten  Instenetionen  dar^ 
über  Yon  dem  Hersog  yon  Brannsehweig  zu  kommen,  alle  drei  ge- 
nannten Gesandten  demaelben  über  den  Fortgang  nrnständliob  Beridhte 
erstatten,  ihren  respeetiTen  Höfen  aber  nnr  das  Besnltat  anzeigen  sollen.  — 
Da  der  Unterhalt  dieser  Toppen' Ton  den  erwähnten  Knr-nnd  Beichsföraten 
selbst  gegen  dem  -zu  bestreiten  sein  würde,  daas  sie  dafür  naehmals  von 
dem  französisolien  Hofe  die  Entschädigung  empfiengen,  so  wurde  zur 
Erleichterung  der  hierüber  seiner  Zeit  mit  Frankreich  zu  tretfenden 
Abrechnung  die  Einleitung  für  dien.sam  gefunden,  dass  über  diesen 
Truppen- Unterhalt  niouatiiche  Keehnuugen  dem  Herrn  Herzoge  von 
Brauuschweig  zugintellt  werdt-n  uiüssteu. 

3.  (5  e  j^e  n  st  an  d.  Der  Herr  Graf  von  Schulenburg  las  den  Auf- 
satz einer  Truppen-Convention  zwischen  dem  köuigl.  preussischen  Hofe 
und  dem  Herrn  Landgrafen  vou  Hessen -Kassel  vor,  mittelst  welcher  der 
Letstere  sich  anheischig  maehte,  ein  Corps  yon  sechs  Tausend  Mann 
tat  Unternehmung  gegen  Frankreich  anf  eigene  Kosten  nnd  ünterhal- 
inng  bia  Ende  Augnst  an  stellen,  wogegen  8e.  prenssisohe  Hig.  die- 
sem Fürsten  ihre  Stimme  snr  Knrwürde  TerBprechen  nnd  bei  Sr. 
kaiserl.  kSnigL  Maj.  in  gleicher  Abaicht  sich  rerwenden  wollten.  Gleich- 
wie nun  diese  Convention  den  königl.  preussischcn  Hof  allein  yerbind- 
lich  machte,  so  wnrde  dagegen  um  so  weniger  ein  Anstand  erregt,  als 
der  Herr  Graf  von  Schulenbürg  freimüthig  bekannte,  dass  die  Sache 
unübersteigliche  Hindernisse,  besonders  von  Seite  der  Fürstenbank 
finden,  der  preussisohe  Hof  aber  selbe  ganz  ihrem  Laufe  überlassen 
würde. 

4.  Gegenstund.  Inflcninisation  der  zwei  Höfe.  Hierüber  wurde 
von  dem  Herrn  Grafen  von  Srliulenbui'fi  aut'da'j  Offenherzigste  und  Bereit- 
willigste anerkannt  und  zugestanden,  lias-*  der  Grundsatz  einer  voll- 
kommenen Gleidiheit  der  Vortheile  beobachtet  werden  sollte;  dass  diese 
Gleichheit  sowohl  anf  die  Arrondirung,  als  anf  den  innem  Werth  der 
beiderseitigen  Entschttdigungsgegenstände  den  Besug  haben  müsse;  daas, 
wenn  der  Austansch  der  Niederlande  gegen  sammtliohe  bayerische 
Staaten,  statt  eines  Vortheils  an  Einkünften,  ein  Deficit  darstellte  (ob- 
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schon  derselbe  erhob,  dass  letztere  Staaten  dem  Hame  Oeaterreieh, 
durch  Verbesserang  der  aiuserst  Titiosen  AdminiatratioD  imd  dnvoh  oon* 
binirto  Finanxvortheile  Termöge  ihrer  Coanexion  mit  den  übrigen  EAh 
Staaten,  grosse  Ameliorationen  erwarten  liessen)»  die  Billigkeit  aUsr» 
dings  fordere,  dass  eine  diesfi&Uige  Ansgleiohnng  anf  eine  oder  die 
andere  Art  Platz  greife;  dass,  wenn  das  Erzhans  diesen  oder  einen 
andern  äqniTalenten  Vortheil  nicht  finden  oder  nicht  überkommen 
dürfte,  Preussoa  auch  diejenige  Erwerbung,  so  es  in  Polen  abgehe, 
nicht  erhalten  könnte,  sondern  alsdann  beiden  Höfen  Nichts  übrig- 
bleibe, aU  mit  der  französi»chen  Geldentsohädignng  vorlieb  zu  nehmen 
und  sich  dafür  sicher  zu  stellen. 

In  Ansehung  der  Mittel,  bei  dem  bayerischen  Eintausch  die  no- 
thige  Ausgleichung  zu  bewerkstelligen,  wurde  dem  Herrn  Grafen  von 
Schulenburg  der  V^orschlag :  die  zwei  Markgraftliiimer  dem  Allerhöchsten 
Hofe  abzutreten  und  dafür  die  preussische  Erwerbung  in  Polen  zu  ver- 
gröesem,  als  das  Einzige,  welches  die  beiden  Hauptzwecke,  Arrondisse* 
ment  und  reelle  Vortheile  vereinigt  enielen  könnte^  sviMfoet;  und  ob- 
schon  der  preuasiscbe  Stnatominister  lueranf  anlttngUeh  erwiderte,  dass 
8e.  prenasiaohe  Ifaj.  anf  die  genannten  Karkgrafthttmer,  weil  ea  das 
nralte  Stammland  des  brandenbnrgisolien  Hauses  wlve,  dnen  Tontigli* 
chen  Werth  setzten,  so  bestand  derselbe  jedoch  nicht  mit  anlEUlaBdsa 
Kachdruck  auf  diesem  Ablehnungsgrund ;  vielmehr,  als  der  Herr  Hof- 
und  Staats  -  Vicekanzler  und  der  Herr  Staatsreferendarius  anf  seine 
mehrmalige  Aufforderung,  auf  irgend  einen  anderen  Au^leiohnngsweg 
fürzudenken,  auf  dem  Satz  fest  beharrten,  das«  es  keinen  andern  oon- 
venablen  gebe,  und  mithin  an  den  beiderseits  intentirten  \  orlheil  nicht 
zu  gedenken  sei,  wenn  die  AhneiL^img  des  Königs  gegen  oberw-ihnte 
Abtretung  unüberwindlich  wäre,  nahm  (traf  von  Schulenburg  keinen 
Anstand,  die  Frage  selbst  auf  die  Bahn  zu  bringen,  worin  dann  d»^ 
preugsische  Erwerbung  in  Polen  zu  bestehen  hätte?  —  um  seinem  llofe 
nebet  dem  abgesehenen  Vortheil  anoh  noch  die  Entsehftdigung  fUr  die 
Markgraf thümer,  gesetzt  dass  sidi  der  König  znr  Abtretnng  enischlics' 
sen  dürfte,  zn  versehaiFen.  Bei  üntersnehnng  dieser  Frage  Kwsserte  er 
sonach,  dass  in  solehem  Fall  das  Besiderium  seines  Ho£i  nvf  die  Fdn- 
tinate  Posen,  Ci^iajrine  nnd  Kalisch  gienge,  nebst  einem  sohmaleo  Stiiok 
von  Siradien,  weldier  von  dem  Flüsschen  Proszna  dnrchgesclinitteo  wild 
nnd  zur  reinen  Ghrenzabsonderung  der  prenssischen  Erweitemng  uncnt- 
k)ehrlich  wäre.  Von  beiden  Seiten  wurden  die  wechselseitigen  Aeosse- 
mngon  nd  r*'ffrendum  genommen,  (iraf  von  Sehulenburg  versprach  di^ 
Entschliessung  d'  s  Königs  in  Anseliung  der  Maikgrafthümer  oinzuholen 
und  durch  Herrn  Fürsten  von  Iteuss  mittheiU-n  zu  lassen,  und  man 
kam  übereins,  die  weitere  Behandlung  de»  Gegeustandes  in  den  Mini* 
sterialweg  «inzuleiten. 

Obschou  also  för  dermalen  von  Erötfuuug  den  quomodo  der  Au«- 
fthrung  um  so  minder  die  Frage  sein  konnte,  als  die  Zeit  der  Coufe- 
renz  Terstrichen  war,  so  hat  man  dennoch  nieht  unterlassen,  dem  Hern 
Grafen  von  Schnlentmrg  gespräohswetse  die  Anständigkeit,  dass  ri»— fin 
die  Beiziehnng  des  Herrn  Herzogs  von  ZweiMoken  anf  aieh  nehass, 
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—  die  Nttislkfakait»  dem  pfiUziachen  Hauie  oebst  dem  Königtütel  wo 
möf^loh  nook  miiigeii  Zuwaohe  in  den  Niederlanden  Kosten 
IVankieiolis  so  Texeebaifen»  —  endlidi  die  Kothwendigkeit»  daw  England 

MUT  Beistimmong  bewogen  werde,  zu  Gemtttlie  zu  führen,  —  über 
welohe  tämmtliehe  Punkte  derselbe  ToUkommene  Bereitwilligkeit  zu 
erkenneii  gab»  mit  der  Bemerkung  in  Betreff  des  englischen  Uofee» 
dnss,  wenn  solcher  gegen  alles  billige  Vermuthen  nicht  gutmüthig  ein- 
«tiinmeü  dürfte,  doch  nicht  abzusehen  wäre,  wie  er,  sobald  solche 
Mächte  wie  Oesterreich,  Preussen  und  Busslaud  zueammeii  hielten,  sich 
dag^eo  ernjBtlioh  widersetzen  wolle  oder  könne. 


504.  NOTE  MINISTERIELLE 

4  remeltare  awc  prineei  fran^ais  par  LL.  EE.  Mr.  le  Tieenshaaeelier  de  Conr 
•t  d*£tat  comte  de  Cobensl  et  Mr.  le  LO.  et  mlnUtre  d*]ätat  comte  de  Scbalenboi^. 

Majeace,  ee  81  joUlet  179S. 

8.  M.  TEmpefenr  et  8.  H.  le  Sei  de  ProBse  oe  flattent  d*ayoir 
donn^  k  "LL.  AA.  BR.  lee  prinoea  de  la  nMaon  de  Franoe  dea  preuyei 
frequentes  et  non  ^uivoques  de  TintMt  amical  qu'elles  prennent  4 
leor  aort^  de  la  satisfaction  qu'ila  ont  eprouv^  a  leur  offrir  des  seoonra 
eißeaoia  et  du  desir  qni  les  anime  k  Iure  tont  oe  qni  eet  en  leur 
pouToir,  pour  mettre  une  prompte  finanz  malheureux  troubl^  qui  dechi- 
rent  la  France  et  pour  reparer  lefl  torts  nombreux  dont  S.  M.  II.  et 
Bon  auguste  famille  continuent  d'ctre  accablees.  En  suivaut  rexecution 
des  niesures  serieuses  qui  ont  ete  adopti-es  dans  cette  intention,  et  en 
les  dirigeant  vers  le  but  priucipal  qui  les  a  dtiterminees,  LL.  MM.,  loin 
de  perdre  de  vue  les  voeux  et  les  esperances  de  LL.  AA.  RR., 
ee  feront  un  sensible  plaisir  de  les  favoriser,  autant  que  les  circonstan- 
oea  le  permettent,  et  de  lee  oombiner  avee  le  plan  general  qui  a  ete 
wsnM  ponr  lei  opdrationa  dea  denz  armte.  Un  dea  objeta  las  plus  pret- 
■ante  dea  ropnfaontation»  r&Mites  de  LL.  AA.  BB.  est  aans  oontredit 
l'emploi  doo  tionpet  ^migr^  qn'ellea  ont  raasembldeB  antonr  d'ellee,  et 
qni  ddsireni  de  partidper  anx  entiepriaea  dont  lea  oouxa  allidee  ae  sont 
eharg^es.  Bien  de  plna  l^itime  qu'nne  si  noble  ambition ;  mais  il  s'agit 
de  la  aubordonner  aux  r^les  de  la  pradenoe  et  de  Tart  militaire,  et 
lea  deux  grandee  anndes  cllee-mdmes,  uyant  du  ctre  divisees  et  reparties 
en  differentfi  Corps  selon  Texigenoe  du  local  et  du  besoin,  LL.  AA.  RR. 
sentiront  aisement  la  necessite  de  se  preter  a  une  rdpartition  analogue 
pour  leurs  compatriotes  refngies,  et  elles  voudront  bien  en  const'qnence 
agreer  les  arrangement8  suivants  dont  on  est  convenu  ici  a  Mayence. 

Les  Corps  des  troupes  emigrees  serout  divises  en  trois  parties. 
Celles  qui  se  trouvent  sous  1^  ordres  iramediats  de«  deux  princes  freres 
du  Roi  ou  dans  les  environs  de  la  ville  de  Mayence,  et  qui  sout  en 
^tat  de  s'equiper  et  de  sWmer  a  leurs  propres  ftSM  et  depens,  reste- 
root  aapr^  de  Tarm^  pmaaienna  et  reooTTont  d'elle  le  pain  et  le 
feniage,  k  eondition  tontefoia  qne  lenr  nombce  n*eztiidera  pae  lea  8000 
hommea.  Gelles  qni  sont  plns  k  portde  dn  Brisgan«  et  qui  sont  k  m6me 
da  powoir  de  lenrs  propres  fonds  k  leur  dquipement  et  arme- 
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ment»  joindront  aa  nombre  de  5000  hommeB,  et  nea  au  dtMk,  le 
oorps  de  rarm^  imp^ale  qni  est  eommand^  aetneUemeiit  par  1^.  le 
LG.  oomte  de  Wallis  dans  le  Brisgau,  et  tireront  de  lui  le.  pain  et  le 
fonrage.  Celles  qui  se  tronvent  i^pandues  encore  dans  les  enyiroQs  de 
li^ge,  Stablo  et  Malmedy  aux  Pays-Bas  Auirichiens  et  dans  le  voisi- 
nage,  et  qui  povirront  s'equiper  et  s'armer  k  leun  frais  au  nombre  de 
4000  hommesy  et  non  ao  de^  se  xendront  au  cot\)»  de  l'armee  imperiale 
qui  est  commandd  auz  Pays-Bas  par  le  g^n^ral  d'infanterie  eomte  de 
Clerfayt,  et  elles  reoerxont  de  celui-ci  le  pain  et  le  fourage. 

II  est  juste  que  la  nomination  au  commanderaent  de  ces  different« 
Corps  8oit  reserve'e  a  LL.  AA.  HR.,  mais  ellef«  voudronl  bien  s'en  con- 
cerü  r  d'avance  avec  S.  A.  8.  le  duc  regnant  de  Brunswic  et  s'entendre 
egalemctit  avcc  ce  prince  au  sujet  de  tous  les  arrangements  de  detail? 
qui  seront  relatifs  a  la  dislocation  et  aux  Operations  futur^  dee  troupes 
emigrces. 

Les  regiments  ou  bataillous  qui  ont  deja  quitte  les  drapeaux  de8 
factieux,  et  ceux  qui  pourroiU  venir  a  les  quitter  encore  dans  la  suite, 
seront  aggreges  respectivement  a  celui  des  corp.s  cuiigres  qui  se  trouvera 
le  plus  pres  ei  le  plus  k  port^  du  lieu  de  leur  remplaoement  actuel, 
OQ  du  liea  de  lenr  aniT^  fiitare.  I#emploi  et  la  destinaüon  des  troapes 
dmigr^  se  tronyant  ainsi  x^gles,  8.  M.  l*£mperenr  vient  de  donner 
enoore  ses  ordres  an  oomte  de  Metternich  relativement  an  cantionnement 
de  200.000  fl.,  fidsant  la  solde  de  la  aomme  qui  leur  a  dt^  promiae; 
mais  oet  effort  doit  mettre  en  m6me  temps  le  terme  an  seoonre  pden- 
niaire  qn'elles  penrent  attendre  des  denz  oonn  allides,  les  ddpensea  dnormes 
quVntxäinent  les  Operations  de  la  gnene  ne  pennettant  plus  k  oelles- 
oi  de  consentir  ä  des  saorifioes  nltdiienrs  apr^  tons  oeux  qn'elles  se 
sont  imposes  dejii  pr^oMemmeot. 

Tels  sont  les  arrangemonts  p^emptoires  qui  yiennent  d'^tie  fizds 
entre  LL.  MM.  I.  et  R.,  et  c'est  en  cons^uenoe  de  leur?  ordr^  expres 
qne  les  soussign^  ont  rhonneor  d'en  fiaire  part  a  LL.  AA.  RR. 

CobenzL  Schulenburg. 

505.  KEPONSE  DU  PRLNCE  KAUNITZ 
k  des  questions  sur  l'etat  actuel  des  ad'aires  tran<;aise8. 

Vieiine,  ee  22  juillet  1792. 

Qnestion  1*"'  Quelles  coujectures  peut-on  former  sur  les  disj>o>it loiisi 
des  efiprits  dans  l'interieur,  et  ccs  disposilions  ue  sont  elles  pUis  le  prin- 
cipe assure  du  bon  ou  mauvais  succcs? 

lUponse  ad  i"'™*  Raisonnablement  od  oe  peut  former  auoune  con- 
jeotnre  qne  snr  les  dispositions  des  esprits  de  l'assemblde  nationale,  paroe 
qn'elle  r^nnit  en  eile  aetnellement,  an  moins  de  £ut»  tont  le  ponvoir 
Idgislatif  et  m^me  ezdcntif,  lequel  an  fond  n'est  qn'nn  vain  titre  attribud 
an  Bei  par  la  oonstitntion. 

Tentes  les  dispositions  des  esprits  indiTidnels,  il  iknt  les  oompter 
pour  rien»  attendu  que,  ponr  pouToir  ,Uate  effleaoement  qnelqne  effet,  il 
fkndrait  qn'on  püt  les  rdunir  en  nn  oorps  Idgal,  c*est-4-dire  une  nonvelle 
asBomblde  nationale  k  pen  pr^  —  ehose  impossible  on  au  moins  tr^* 
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iiiTnäaeiiilikble  de  gr^  a  gre,  0t  de  tonte  autre  fa<;on  tres-propre  k 
ezoiter  une  goeire  drile  et  k  rendre  per  }k  le  mal  pixe  et  un  nooTeau 
genre  de  schuiiie. 

Ce  quHl  7  a  de  plus  ftchenx  dans  l'dtet  aotuel  des  ehotes,  e'est 
qiie  lee  diepoeitione  des  etprite  de  l'anemblde  nationale  ne  fournissent 
i  anonne  conjecture  favorable  son  oODsentement  a  dee  modifioatione 
aooeptablee  de  la  Constitution,  etant  la  seule  choee  qui  ponrrait  prompte- 
ment  et  conTenablement  mettre  fin  k  tontet  le»  dif&cult^ ;  Tassemblee 
nationale  jusqu'ici  n'ayant  jamais  temoign^  la  moindre  dispoaition  a  y 
donufr  \vs  muins,  et  k-  Koi  meme,    pur  toutes  ses  demarches  et  tous 
»es  sermente  enlaii«es  les  uns  sur  les  autres,  n'en  ayant  point  manifeste 
legalement  et   ayant  laisse  ignorer  jusqu'ici,    quels  elaient  las  auiende- 
ments  cju'il  deairerait,  et  qu'en  dernier  resultat  il  adopterait  librement 
et  voloatuirement,  a  tel  point  qu'on  les  ignore  encore  parl'uilemeut,  — 
chose  iacroyable  sans  doute,  et  qui  oepeudant  n'en  est  pa^  moins  vraie, 
pendant  que,  lonque  l'on  ddeixe  on  demande  nne  ehoee  qneloonqoe,  il 
•emble  qne  raieon  Tondrait  et  aniait  dü  Tonloir  depnis  longtempe» 
qu'on  prenne  la  peine  de  le  diie,  on  de  le  oonfier  an  meine  k  qnel- 
qunn  qni  f&t  dispoed  et     mdme  de  ponToir  en  faire  nn  bon  nsage; 
et  cW  ezaotoment  ponr  n'en  aroir  rien  hat  jneqnlei,  qne  l'on  en  est 
encore  actuellement  au  point  oil  l'on  en  dtait,  lorsque  le  Eoi  a  trouv^ 
bon  daccepter  la  Constitution  purement  et  simplementi  pendant  qu'il 
^tait  alors  le  maitre  de  n'en  offhr  Taeoeptation  que  sous  telles  ou  telles 
moditications,   sauf  a  en   reveuir  au-pis-aller   a   Tacceptation    pure  et 
simple  qu'il  a  cru  devoir  preferer,  on  ne  suit  pas  trop  pourquoi. 

Quoi  qu'il  eu  soit  cependant  du  passe,  ce  quil  y  a  de  bien 
certain,  c'est  que  saus  contridit  la  dispo»*ition  des  esprits  de  Tassemblee 
ualionale  decidera  exclusivement  le  dcnouement  de  la  raalheuieuse 
iragedie  qui  se  joue  en  Fruuce  depuis  pres  de  quatre  ans,  et  qu'ainsi 
qu'on  autenr  peut  terminer  un  ouvrage  de  ce  genre  par  nn  evenement 
henienx  on  nne  oataetrophe,  il  dupendra  d'elle  d'en  donner  nn  au  eien 
de  l'nne  on  de  l'antre  de  oes  denx  esp&oes;  et  il  aemble  qne  o'est 
raisonnablement  la  senle  eonjeotnre  qne  l'on  pniese  ae  permettre  anr 
oet  important  objet,  leqnel,  fftt-il  mdme  iiiTorable, '  ne  vandra  jamaie 
rien,  s'U  n  est  pas  l'effet  de  la  oonviotion  et  d'nn  arrangement  de  grd  4 
gre  entre  le  Bei  et  Ich  reprdaentantB  aotnele  de  la  nation,  si  ce  n'est 
de  droit,  au  moins  de  fait. 

Queetion  2".  En  ropposant  nn  prompt  inoc^,  — quelle  eet  la  marche 
a  suivre  pour  l'etablifisement  d*nne  pnimanoe  publique,  et  ensnite  pour 
celui  de  la  luoiiarchic? 

R^iponse  ad  2''""'  II  somble  qu'il  n'est  pas  d'antre  murche  ü  tenir 
que  CflU«  d'engager  le  Koi  et  Tassemblee  a  s'exccuter  reciproquement 
et  a  lächer  de  convenir  de  moditications  de  la  Constitution,  propres  ä 
la  rendre  uu  systcine  de  gouvernt  ment  executabie  en  praiique,  et  qui 
puisse  etre  adopte  de  part  et  d'autre. 

Uneetion  8<^.  Eet-il  pomble  de  rdtablir  le  gonremement  rar  les 
anoiennes  baaes  et  de  smyre  Fanoien  rdgime?  —  et  4^  si  le  rdtablissement 
de  Tanoien  r^me  est  impossible,  qnels  sont  les  saeriflees  d'antoritd  nd- 
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eeanint  et  diot^  par  les  droonsUDoes»  et  tut  leequels  il  eoiiTieDt 
d^ayanoe  de  ee  d^temüner?  —  oar  c'eet  vne  grande  habilit^  en  politiqne, 
de  pr^Toir  oe  qni  doit  ou  pent  ^tre  arracb^,  pour  ee  faire  tm  m^rite 
de  l'aoeorder  yolootaiiement. 

B^ponse  ad  3***"°  et  4*^  Ce  eefait  vouloir  ee  fiüre  iUnsion  de 
la  part  du  Koi  d'enTisager  oomme  possible  le  r^tabUeeement  pare  et 
simple  de  TaDcieD  r^me,  l'eeprit  du  niecle  et  de  sa  nation  en  par- 
üciUier  rendant  cette  Rupponition  tout-a-fait  iovraieemblable,  et  eVn 
eefait  une  ^galement  de  la  part  de  rassembloe  nationale,  «i,  aprec  toat 
06  qu'elle  a  vu  jusqu'ici,  et  qu'il  nVst  pa>»  difficile  de  prevoir  par  la 
Buite,  eile  se  flattait  encoro  qu'a  la  longue  un  anssi  n;rand  Ktat  que 
la  monarchie  franraise  piit  etre  gouveme  avec  succee  sur  le  pied  de  la 
OOöfititution  teile  qu'elle  est. 

L'un  et  l'autre  de  cos  dpiix  systemes  par  consequent  ne  pouvant 
produire  l'effet  auquel  il  Heraient  destint's,  il  semble  qu'il  faul  en 
chercher  et  en  trouvor  un,  duqucl  il  soit  possiblo  de  IVsponT,  8i  tant 
eet  que  I  on  veuille  chose  qui  puisse  tenir  et  ttre  etablie  sans  l'emploi 
d'une  foroe  majeure,  toujours  ins^parable  dee  plus  grandes  calamit^ 
dans  le  moment  m6me  de  eon  ez^tion  ainei  que  par  la  mite,  paroe 
que  la  etabilit^  d'une  conttitntion,  Etablie  par  la  .fotoe,  ne  pouriait 
jamais  Itie  aerar^e  <]ue  par  la  ooDtinnatlon  de  oct  odieux  moyen,  et 
que  par  oons^nent  le  remMe  ne  vaudrait  guere«  mieux  que  le  mal, 
en  suppoeant  mdme  qu*il  tti  auisi  poseible  qu'il  ne  Test  point 

Queetion  5^  Quellee  personnes  teront  oonToqu^  pour  ooop^rer 
k  la  formation  ou  au  r^tabliesement  du  gouvemement? 

B^ponee  ad  5**^.  C'eet  aus  deux  partis  une  fois  delermines  k 
transiger  k  lee  choisir. 

Question  6^.  Uuelle  eera  dans  cet  ouTrage  important  la  partici* 
patioD  de»  puißsance«  etrangerea? 

Reponse  ad  .  Celle  de  declarer  quVUes  acquie^ceront  avec  plai^ir 
a  la  couslitiitiori  modifiee  quelconquo,  dont  \e  Roi  sera  eon  venu  avec 
ra«8onibU''f  nationale,  et  dont  cn  (|m'l()uc  licu  hors  de  son  royaumr, 
duqiH'l  sa  [»arfaitc  libcrlc-  moralr  et  pliysique  pourra  ue  point  (Ire 
revoquee  ca  doute,  il  leur  fera  connaitre  äolennellement  son  accep- 
tation. 


606.  PH.  COBENZL  AN  KAUIOTZ. 

Majence,  ce  98  joillel  t798. 

Ke  me  trouTant  pas  en  tet  de  faire  k  V.  A.  un  rapport  ofB- 
oiel  sur  oe  qui  s'est  pass^  pendant  le  s^jour  de  rEmpereur  en  eette 
Tille,  je  Teuz  du  moios,  ayant  de  la  quitter,  yous  rendre  oompte  en  gros 
de  la  mani^  dont  on  y  a  pass^  le  temps.  La  famille  imperiale  y  cet 
arriy^  le  19  apr^  les  10  heures  du  matio,  y  a  dt^  re^e  par 
räeoteur  dans  sa  rMdenoe  ob  tonte  la  oour  ^tait  en  grand  gala. 
Apr^  que  oee  prinoes  se  furent  entretenns  quelqne  temps  ensembk, 
LL.  MM.  se  retir&rent  dans  leurs  appartements  ju»qu'a  Theure  du  diner 
qui  fut  servi  k  une  table  de  40  a  50  oouyerts.  Vers  les  6  henres  arrira 
le  Boi  de  Pnuse  qui  mit  pied  ä  terra  au  palais.  II  paasa  d*abord  a 
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rappartemenl  de  S.  M.  I.;  ensuite  ces  princes  vinreiit  ensemble  dans 
lee  salons  oü  toute  la  noblesAe  se  trouva  rassemblee,  et  on  reeta  en- 
semble  tonto  la  mit6e,  qni  inii  par  iin  graad  aoaper.  Le  Boi  de  Pnuse 
logeant  k  la  Fayorite,  TEmperenr  et  Pardhiduo  ainri  que  l'^Üeoteur  de 
Mayenoe  et  oelui  de  Cologne  fuieot  le  leodemain  Ini  faire  Tieite  l'un 
apr^e  l'antre,  oe  qni  prit  k  pen  pr^  tonte  la  matin^,  y  compris  lee 
•udienees  qn'ile  donn^reiit  Tun  et  l'aatre  k  diflS^rents  prinoee  d'Bmpire 
ei  Dombre  d'etraDgers  de  distinction,  renduB  ioi  pour  faire  oonr.  On  dina 
ä  deiix  grandee  tables,  en  fer  k  oheval,  de  120  couverts  ohacune.  Apree 
la  table  od  se  retim  potir  le  laMembler  de  nouTean  Ten  lee  7  henres 
a  un  bal  a  la  cjour  qui  fut  snivi  d'un  grand  souper,  serri  a  plusieur« 
petites  tables.  La  joiirnee  de  hier  i' 1  se  paspa  exacteraent  de  meme 
comrae  la  precedente,  avec  la  seule  diffVrence  que  lo  Koi  de  Prnsse  se 
rendit  pour  une  heiire  pendant  le  bal  au  speetacle,  et  que  cctte  journee 
lermina  par  une  promeuade  ä  la  Favorite  pour  y  voir  une  mapni- 
fique  illuminatioD,  tant  dang  ce  jardin  que  sur  den  bülcaux  ancrcs  au 
milieu  du  Rhin. 

Pour  antant  qne  des  spectatears  ont  pu  juger  dee  effete  de  cette 
entieviie,  il  paralt  qn*eUe  a  en  tout  le  aucois  qn'on  ponvidt  d^irer. 
Lee  prinoes  ont  iniÜ  ensemble  fiort  amicalement  et  ont  pam  6tre  tr^e* 
satisfiuts  l'nn  de  Tantre.  On  n'a  point  parl^  d'afFaires,  et  on  8*681  bom^  a 
8  amuser  en  compagnie  et  4  ae  donner  mutnellement  des  prenves  de  cordi- 
alit^  et  d'attachement  ayec  beaucoup  de  franehise  et  saae  la  moindre  g^ne. 

Pendant  que  les  maitres  s'occupaient  de  cette  mani&re,  Mr.  le 
duo  de  BmnBvic  et  Mr.  le  comte  de  Rchnlenburp;  B'entretinrent  arec 
Mr.  le  mar^chal  de  Lacy,  le  prinoe  de  Hohenlohe,  Spielmann  et  moi 
sur  des  plant«  d'operation  de  In  campao:ne  prochaine  et  quelques  ob- 
jet«  politiquep  y  relatifs,  dont  j'aurai  riionncur  de  rendre  a  V.  A.  un 
compie  dt'taill«',  des  qne  je  serai  arriv»'  a  Prague,  pour  ou  je  compte 
parlir  cette  nuit,  l'Erapereur  ayant  quitte  oetle  ville  aujourd'hui  n  7 
henres  du  matin  pour  se  rendre  a  Munic,  et  le  Pol  de  Prusse  s'otant 
embarque  sur  le  Khin  pour  Coblence  a  4  heures  du  malin.  J'ai  l'hon- 
near  eto. 


507.  BARTEN8TBIN  AN  KAUNITZ. 

Frankfart,  d«n  S3.  Jnli  179S. 

Ich  bin  gestern  von  Mainz  znrftck  gekommen,  wo  mieh  während 
dem  Aufenthalt  Sr.  kaiserl.  Maj.  aufgehalten  habe.  Der  Herr  Kurfiirst 
hat  Nichts  verabsäumet,  um  denselben  prächtig  und  glänzend  zu  machen. 
Bei  der  Ankunft  Sr.  kaiserl.  Maj.  wurden  .300  Kanonen  gelösct,  alle 
r.i  neken  »geläutet  ;  die  Bürgerschaft  und  Soldaten  standen  in  Parade,  so 
wie  auch  schon  unterwegs  die  Corps  der  frau/ösischnn  Prinzen  par.i- 
dirlen ;  die  Hiirfjerskinder  streuten  Sr.  Mij.  Blumen;  zu  Mittag  wurde 
bei  einer  Tafel  von  <U)  Personen  j^espoiset.  Nachmittags  trafen  des  Kö- 
nigs in  Preussen  Maj.  mit  Dero  Suite  ein,  bei  welcher  Gelegenheit 
abermals  Kanonen  pelöset    wurden.     Abends    war    grosses  Sonpo, 

and  die  Stadt  illuminiret.  SUmmtlich»'  Wagen  mussten  auf  den  Schlos*«- 
platz  fiüureo,  Se.  Maj.  erwarten  und  sodann  in  dem  Zug  Se.  Maj.  bei 
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Beuohtigung  der  niamination  begleiten,  welches  bU  1  Ühr  io  der  Naeht 
dauerte.  Des  andern  Tags  war  wieder  ÖiFentliohe  Tafel;  man  wfmtb^ 
ansser  Tersofaiedenen  kleineren  Tischen  an  swei  grossen  Tafebi,  die  ftbsr 

300  Couverta  enthielten.  Abends  war  Appartement,  Ball  und  Sonpe; 
der  dritte  Tag  war  dem  zweiten  ganz  ähnlich,  ausser  dass  die  Favorite 

nebst  dem  ganzen  Gnrten  sehr  prächtig  illuminiret  war,  auch  illiimi- 
nirte  Jachtschi ftV*  den  Uhoin  auf-  und  abfuhren.  Die  Lage  des  Ort  ist 
hiezu  so  g«\«chi(kt,  diiss  ich  gestehe,  in  meinem  ganzen  Leben  keine 
schönere  Illumination  gesehen  zu  haben.  Gestern  Morj^ons  rerliessfn 
8e.  kaiserl.  Maj.  den  Herrn  Knrfursten,  um  in  Mildenburg  zu  uber- 
nachten ,  n:i(li(leni  zuvor  Morgens  um  ö  Uhr  der  König  io  Preussen 
oach  Coblenz  aufgebrochen  war. 

Die  Sorgfalt  des  Herrn  Kurfürsten  io  Ansehung  der  Person  8r. 
kaiserL  Maj.  war  wirklidi  ohne  Qrenaen.  Es  konnte  so  sq  sagen  kein 
.  Schritt  gemacht  werden,  ohne  yon  bewaflPneten  Qarden  bewahrt  sn  sein. 
Eben  so  augenscheinlich  war  aber  auch  dessen  Vergnügen  über  diese 
grosse  Visite,  und  fast  ohnglaublioh,  wie  dieser  alte  Herr  diese  Strapaiea 
anszustehen,  den  ganzen  Tag  auf  denen  Füssen  an  sein  und  10  bu  IS 
mal  des  Tags  die  Stiege  auf  und  abzusteigen  vermi^nd  gewesen.  ICaa 
wird  aber  auch  nicht  so  leicht  eine  Epoche  finden,  wo  so  yiele  grosse 
Herren  und  wichtige  Staatsmänner  yersammelt  waren. 

Es  ist  zwar  dieser  Bericlü  mehr  eine  Zeitung  als  die  Zuschrift 
eines  Geschäftsnuinnes ;  nachdnn  aber  K.  füi"stliehe  Gnaden  ron 
denen  daselbst  verhandelten,  mir  ohnehin  ohnbekanuten  Geschäften  ohnehin 
werden  unterrichtet  sein,  ^^o  veriiofFe  durch  Erzählung  dieser  Neuig- 
keiten E.  fürstlichen  Gnaden  Geniüth  aufzumuntern. 

Morgen  werde  ich  meine  Ituckreise  nach  Wien  antreten  und  bei 
meiner  Ankunft  persönlich  vor  all  erwieseneu  groaseo  Gnaden  uud  Nach- 
sicht nnterthänigst  bedanken;  inswischen  empfehle  mich  etc. 

60S.  KAUNITZ  AN  MEBCY. 
(Daiser*s  Entwurf.)  Wien,  den  23.  Juli  1791 

Nachdem  8e.  Apostl.  Maj.  daroh  die  einstimmige  Wahl  der  hohen 

Kurfürsten  des  Reichs  den  5.  dieses  zum  deutschen  Kduigthum  gelangt 
sind  und  den  I  i.  darauf  mit  der  gewöhnlichen  Peierliohkeit  unter 
allgemeinem  Frohlocken  zum  römischen  Kaiser  gekröne(  wurden,  ist 
gestern  mit  dieser  erfreulichen  Nachricht  der  k.  k.  Kämmerer  Herr 
Graf  von  lln  borstein  als  Courrier  bei  den  königlichen  Hoheiten 
in  Schuiibrunn  angelaiif2:t  und  auf  die  gewöhnliche  Art  durch  die 
Hauplstrassfu  der  Residenzstadt,  von  'A'2  Postillionen  und  vier  Postoffi- 
cieren  begleitet,  geritten.  Da  Se.  kaiserl.  königl.  Maj.  ei^t  nach  der 
böhmischen  Krönung  in  ihre  Besidenastadt  zurück  kehren,  so  ist  die 
Anordnung  der  Anstalten  an  dem  feierlichen  Empfang  noob  am  er> 
warten,  wobei  jedoch  merkwürdig  ist»  dasa  8e.  ApostL  Maj.  die  Brrkh- 
tnng  der  gewöhnlichen  Ehrenpforten  nicht  gestattet  haben  und  die 
hiezu  von  der  Stadt  und  dem  iraudel.sstand  bestimmte  SumoM  sn  einsr 
wesentlichen  \'erHch()nerang  Wiens,  hiemit  snm  allgemeinea  Vergnügen 
bereits  yerwenden  Uessen. 
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Heute  wird  Dankfest  mit  Abeingung  des  Te  Deum  iu  der  St.  Rte- 
phans-Domkirohe»  unter  Abfenernng  des  groben  Geaohntiee  auf  den  Wül- 
len, gehalten,  und  in  allen  Hauptstädten  der  Froyinsen  wird  das  Näm- 
liche geeohehen.  In  dem  k.  k.  Wappen  ist  anaser  der  Kamensyer- 
andemng  hieher  keine  Abänderung  angeordnet  worden,  und  bleibt  daher 
davelbe  in  der  Wesenheit  unverändert ,  wie  zur  Zeit  der  Begieruog 
des  boehatseügen  Kaisers. 

In  Ansehung  der  Beichsgeschäfke  und  diesföUiger  Correspondens 
mit  denoi  Beiehfministeriuni  tritt  nun  die  nämliche  Ordnung  ein,  die  vor- 
geschriebener Massen  unter  den  zwei  letaten  kaiserlichen  Regierungen 
beobaehtet  wurde,  und  an  welohe  sich  genau  au  halten  isL 


ft09.  PH  COBENZL  AM  KAUNITZ. 

Prag,  den  31.  Jnti  1792. 
Sobald  die  KrSnuogsfeierlichkeiten  in  Frankfurt  vorüber  waren, 
befahlen  Se.  kaiserl.  Kaj.,  dass  diejenigen  Gegenstände,  worüber  man 
k.  preusaisoherseits  bei  der  Entrevue  in  Mainz  zur  Sprache  kommen 
dürfte,  in  einer  Ministerial-Conferenz  in  Ueberlegung  gezogen  werden 
sollen.  Welche  Gegenstände  darin  vorgekomraen  sind,  und  welche  Con- 
ferenzial-Entschliessungen  und  Allerhöchste  Finalresolutionen  hierauf  er- 
folgten, geruhen  E.  fürstlichen  Gnaden  au^  dem  sub  Nr.  1  bei- 
gi'schlo««seuen  Originalprotokoll  sammt  dazu  gehörigen  Stüoken  zu 
ersehen. 

lu  Mainz  selbsten  wurde   zwischen    beiden  Souverainen    und  in 
ihrer  Gegeiuvart   von    Staatsge.'jchäften  Nichts    vorgenommen,  sondern 
dieselben    wurden   in   drei   Conferenzen    mit   dem   königl.  preussischen 
Miuisterio  abgehandelt.   Die  erste  davon  betraf  nur  allhin  militärische 
Gegenstände.    Es    erscli it  n.  n    (lahci    pieussischerseits   der  Herr  Herzog 
von   Brauuschu  eig    und    Graf  St  huleuburg ,    unserseits   der   Herr  FM. 
Graf     Lacy  und  der  Herr  FZM.  Fürst  ron  Hohenlohe.    Ich  und  der 
Herr  Stattsrefendarius  wohnten  dieser  Conferenz  nur  als  ZnhSrer  bei. 
Bs  wurde  darin  eigentlich  die  erste  Verabredung  sur  aotiven  Eröff- 
nung der  Campagne  dahin  getroffen,  um  den  Einmarsch  der  beidersei- 
tigen Armee  zu  conoertiren  und  dergestalt  abzumessen,  dass  der  Herr 
Herzog  Ton  Braunschweig  den  Vereinigungflpuukt  auf  der  Grenze  in 
sieben,  Fürst  Hohenlohe  aber  in  zwei  Märschon  erreichen  sollte,  wo- 
selbst gie  ungeföhr  am  heutigen  Tage  eingetroffen  und  sich  en  parallele 
gestelzt  haben  werden.  Auch  wurde    beschlos.«jpn.  und    der  Allerhöchste 
Befehl  durch  einen  eigenen  Courrier  an  den  FZM.    Herrn   Grafen  von 
Clerfayl  erlassen,  dass  er  sich  unzerzüglich   na<  h  Coblenz  verfügen  und 
sich  mit  dem  Herrn  Herzog  von  Braunschweig  über   die  Conihiniruug 
der  Operationen  di-r    niederländischen     Armee    mit    dem  gemeinsamen 
Eodzweck  einver.stehen  soll.     Die  zweite  Conferenz   wurde   gleich  naih 
der  erstereu  zwischen  dem  Herrn  Grafen    von   Schulenburg,    mir  und 
dem  Herrn  Staatsreferendarius  abgehalten  und  betraf  die  Augelegenheit 
dsr  französischen  Prinzen  und  Eroigrirten  nebst  der  Truppenabgebung 
einiger  dem  Bhein  näherliegenden  Reiohsfarsten. 
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In  der  2.  Beila-je  «2;enihen  E.  fürstliche  Guaden  das  hierüber 
vou  dem  prcubsischeii  «geheimen  Le<>;alion8rath  Herrn  vüu  lleofuer  auf- 
genommene gemeinschaftliche  Protokoll  zu  empfaDgen,  welches  Ton  bei- 
den Sonverainen  eigenhändig  begnehmigt  und  todann  tu  dvpio  ftrmtieli 
ausgeweehselt  worden. 

Tags  darauf  wurde  in  einer  dritten  Couferenz,  laut  des  unserseits  dar- 
über entworfenen  Protokolls  sub  3,  er«tlich  ein  Theil  der  m  der 
▼origen  abgehandelten  Gegenstände  reassumirt  und  erwtttert»  iwei* 
tena  tob  dem  Grafen  Ton  Sohiilenbnrg  die  Frage:  woher  beide  Hfife 
ihre  Bnteohädigung  hernehmen  sollen,  aa%eworfeB,  —  worüber  eigeiktlieh 
nur  die  allgemeinen,  ans  dem  Prindpio  der  ▼ollkommenen  Glmahbeii 
der  Vorth^e  fliesaenden  Grundsätze  fBetgeaetat»  über  das  qmomodo  aber 
die  sowohl  nnserseits  nach  der  AUerhdobsten  Entsohliessang  Torgs- 
brachten  Antrage,  als  die  preassischen  Desideria  lediglich  m  generaUbu» 
beschränkt  and  beiderseits  ad  rrferen^vm  genommen. 

Da  den  folgenden  Tag  die  Abreise  ans  Ifaina  ohne  weitere  Qe- 
schäftsbehandlung  erfolgte,  so  kann  die  eigentliche  Basis,  nach  welcher 
die  Frage  der  Bntschädignngen  in  den  förmlichen  TJnterhandlangsweg 

geleitet  werden  dürfte,  nicht  anders  als  theils  von  der  Bückäussemng 

des  königl.  preussischen  Ministerii  über  den  Vorschlag  der  Abtretnng 
der  zwei  fränkischen  Markgraf thiimer,  theils  von  dem  £riolg  jener  vor- 
läufigen Insinuation  abhängen,  die  dem  Grafen  L.  von  Cobeozl  auf 
Allerhöchsten  Befehl  aufgegeben  worden  ist  und  dem  ersten  der  oballe- 
girten  Conferenz-Protokolle  beiliegt,  worüber  ich  den  Umstand  gehor- 
pamst  bemerken  soll,  dass  der  preussische  Hof  dem  Grafen  Golz  iu 
Petersburg  bereits  einen  ähnlichen  Insinuationsaulirag  aufgegeben 
hatte.  — 

Was  die  übrigen  Gegenstände  der  zwei  letzten  Conferenzen  betrifft, 
so  haben  selbe  nachstehende  Expeditionen  veranlasst,  als:  1^.  Eine 
Note  sub  N"  4,  welche  von  dem  (Irufeii  von  8rhulenburg  und  nur 
zugleich  dem  Duc  de  Polignac  und  Baron  Holl  zur  Verbetichei«iung  der 
königl.  französischen  Prinzen  noch  in  Mainz  übergeben  worden  i>t. 
2"  Eine  Declaration  sub  />,  welche  der  Herr  Ilerzof;  v.  Branuschweip;  als 
Befehlshaber  der  zwei  combinirten  Armeen  bei  ihrem  Einmarsch  in 
Frankreich  aller  Orten  wird  kundmachen  lassen.  3*^  Die  sub  6  mit- 
folgenden Weisungen  an  die  Generale  Hohenlohe,  Clerfayt  und  Wallis, 
dann  an  die  Grafen  Yon  Schlick,  Westphalen  nnd  Baron  Sommerau.  — 
Endlich  iage  ich  sub  7  ein  Ton  dem  Marquia  de  Breme  in  Frank- 
furt überreichtes  neues  Ansinnen  seines  Hofes,  und  sub  8  die  Ant- 
wort bei,  die  ihm  hierauf  erlassen  worden  ist  und  Nichts  anderes  ent- 
hält als  eine  ledigliche  Zurückweisung  auf  jene  Aeussemngen, 
E.  fürstliche  Gnaden  ihm  unter  dem  16.  nnd  26.  Juni  ertheilt  ha- 
ben. Hierüber  sowohl  als  über  alle  yorstehenden  Funkte  wünsohe  ich, 
dass  das  Veranlasste  möchte  des  erlauchtesten  Beifalls  und  der  gütigsten 
Nachsieht  Euer  fürstlichen  Gnaden  gewürdigt  werden,  welche  zu  ver- 
dienen ich  mich  zeitlebens  in  Folge  derjenigen  unbegrenzten  Verehrung 
und  Ergebenheit  bemühen  werde,  womit  ich  ersterbe  etc. 
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P.  S.  —  Se.  katseii.  ICtj.  sind  heute  gegen  1  Uhr  in  dem  kie- 
sigen  Sehloeae  lammt  der  Kaiserin  Maj.  und  des  Enhersogs  Joseph 
konigl.  Hoheit  yon  Mänohen  glttcklich  angelangt.  Dem  Vernehmen  nach 
soll  der  H6ohste  Aufenthalt  in  Prag  sieh  nioht  über  den  13.  Augnst 
entveeken. 

610.  KAUNITZ  AN  DEN  KAISER«). 
(DietA  par  8.  A.)  Vienne,  ce  2  aoüt  1792. 

Sixe.  V.  M.  se  retrouvant  enfin  heureusement  de  retour  dans  Ses 
£tatB,  je  erois  ne  pas  ponvoir  diff^rer  plus  longtempH  une  d^mandie 

quo  je  regarde  comme  an  deyoir.    Le  bon  citoyen  doit  scs  Services  a 
pairie,  tant  et  aussi  lungtemps  qu'ils  peuvent   lui  etre  utiles;  mais 

il  lui  doit  auBsi,  et  se  doit  en  meme  tempa  h  lui  mf^me,  de  ne  pas  se 
ptTmeltre  dv  continiier  a  orcuprr  des  place»,  dont  il  sent  n'ßtre  plus 
dans  le  cas  de  pouvoii*  laire  \vs  f'onctions  couvenablcmciit.  J'ai  satisfuit, 
ce  me  nemble,  complett-mcnt  a  la  premicre  partie  de  ccs  devoirs;  mais 
il  me  re^te  a  satislairo  i'galt  iiu'iit  a  la  seconde,  et  eu  conseijuence  je 
supplie  V.  M.  de  vouluir  bleu  m'aciordcr  ma  retraiti'  d'im  niiiUHttre 
de  cinquanie  ans,  peadaut  lesquels  j'ai  tache  au  moiiis  de  bieu  meriter 
de  r^tat.  —  Je  oompte  snr  oette  marque  de  bont^  de  la  part  de  V.  M., 
ei  dans  oette  oonfianoe  j'ai  llionneur  de  L*en  remeroier  d'avance  ayec 
le  plns  profond  respeot. 


611.  PH.  COBENZL  AK  DEN  KAISER. 

f 

Pr»f^,  den  :i  Anpust  1792. 
Allergnßdigster  Herr!  In  der  gehorsamsten  Beilage  geruhen  E.  M. 
da«  Protokoll  einer  (Konferenz,  welche  noch  Tags  vor  Höchstdero  Ab- 
reise aus  Mainz  mit  dem  Grafen  von  Schulenburg  gehalten  worden  ist, 
tu  empfangen.  In  selber  wurde  1^  dasjenige,  was  in  der  vorherge- 
hesden  Conferens  mit  Grafen  Schulenburg  wegen  der  fraaxosisohen 
Prinsen  und  Emigrirten  ÜBstgesetst  worden  war,  gfinzlich  und  mit  eini- 
gen neuen  Zusätaen  berichtiget,  gleichwie  ich  auch  nioht  unterlassen 
habe,  über  diesen  Punkt  die  nöthigen  Informationen  und  Directionen 
an  den  Fürsten  von  Hohenlohe  und  die  Grafen  Clerfayt  und  Wallis» 
dann  an  die  (nafen  Schlick  und  Westphaleu  und  Baron  8umnierau 
noch  den  uemlichen  Tag  gelangen  zu  lassen.  2*^  wurde  der  Punkt 
der  beiderseitigen  Krie<^«j-Knt<()i;idigung,  und  zwar  von  dem  Chaten 
Schulenburg  zuerst  in  Anregung  gebradit.  Ich  schmeichle  mir,  dans 
E.  Maj.  gnädigst  bemerken  werden,  dass  mein  und  des  Staats- Kcf'ereu- 
dariu.s  licnehmen  und  Acusscrung  über  diesen  Punkt  denen  darüber  in 
Frankfurt  abgefassten  Cunt'erenzialschlüssen  und  nachgetolgten  Allerhöch- 
sten Resolutionen  vollkommen  angemessen  waren,  und  insonderheit 
dass  das  Principium  der  Gleichheit  der  Vortheile  mit  aller  nöthigen 
PrSoision  und  Behutsamkeit  in  das  Beine  gebracht  worden  ist;  dass 
die  Billigkeit»  den  Tausch  der  Niederlande  gegen  die  bayerischen 

*)  Siehe  Anmerkoog  S.  107. 
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Staaten  durch  eine  Znwage  aumgleioheo,  preussischerseit«!  ohne 
Widerrede  anerkannt  wurde;  daas  man  unaeneits  über  den  Gegen- 
stand  dieses    AusgleichungRmittels   in  dieser  ersten   Gelegenheit  bei 

dem  Cessions- Vorschlag  der  zwei  fränkischon  Markgrafthümer  lediglich 

stehen  geblieben  ist,  preussischerseits  aber  dieser  VorFehlag  nicht  ab- 
gewiesen ,  Hondern  tut  rfftrmdum  genommen  und  nur  mit  einem  jen- 
seitigen Vortheilsantrag  für  den  Fall,  dass  der  König  in  den  CeK>*ion!*- 
Voi*schlag  eingienge,  in  Parallele  gesetzt  wurde:  da^s  sicli  endlich  (Iraf 
kSchuleuburg  über  das  Begehreu,  dass  Preusseu  <ii»'  Behandlung  de» 
Herzogs  von  Zweibrücken  und  Kuglands  auf  sicii  nelime,  und  über 
andere  iu  dem  rrotokoll  bemerkte  Aeusseruugen  ganz  bereitwillig 
geäussert  hahe. 

Da  ee  übrigens  nicht  mehr  möglich  war,  dass  das  preassisohe 
MiniBteriam  diesen  GegeostaDd  bei  dem  König  in  Prenssen  noch  io 
Maine  in  Vorschlag  hätte  bringen  können,  so  wurde  mit  dem  Orafea 
Schnlenburg  die  Abrede  genommen,  selben  durch  Fürsten  Reuss  und 
Grafen  Haugwits  in  unTensügliche  Miniaterialbehandlnng  einsuleiteo. 

Zweifelsohne  wird  die  preussisohe  bestimmte  Bückkuaserimg  noch 
während  Euer  Maj.  hieeigen  Aufenthalts  eintreffen.  Ebenso  ist  täg- 
lich einer  russischen  Antwort  auf  die  hierwegen  dem  Grafen  L.  Co- 
beuzl  aufgetragene  Insinuation  (welche  preussiseherseits  dem  Grafen 
Oola  in  Petersburg  auch  aufgetragen  worden  ist)  entgegen  su  sehen. 
Die  von  beiden  diesen  Orten  einkommenden  Naohrichten  werden  zum 
Leitfaden  zur  ferneren  Behandlung  aller  dieser  Gegenstände  dienen. 
Indessen  entstehe  ich  nicht,  die  beikommenden  Anmerkungen  E  Maj. 
zur  höchst  eigenen  Kmsicht  und  erlauchten  Beurtheiiung  alLerunt«r- 
thänigst  vorzulegen. 

[Dienet  zur  Wissenschaft.  Franz.] 

512.  DER  KAISER  AN  KAUNITZ.*) 

(Eigenhändig.)  I'rafrui'.  ec  6  iiuüt  179t. 

Mon  eher  prince.  Autant  que  je  desire  de  vous  eoraplaire  et  dt 
m»!  preter  avec  plaisir  a  vos  sonhaits  et  meme  a  votre  volontv,  je  ne 
puis  dans  ce  moment  et  au  commencemeut  de  mon  regne  rae  priver 
de  VOR  bons  conseils,  ni  vous  accorder  votre  demande  d'obtenir  votre 
retraite.  11  est  notoire  que  vous  avez,  mon  eher  prince,  rempli  le«  de* 
Toirs  de  hon  citoyen  par  les  Services  marques  et  distingues,  leodus  &  ' 
ma  maison,  desquela  mes  ane^tres  rona  doiyent  et  dont  je  tous  parte 
la  plus  vire  reconnaissanoe  et  toutes  les  obligations  possibles.  Vous  ditos 
que  TOS  Services  deviennent  inutiles,  et  que  yousne  pouvez  plos  confinoer 
k  occuper  une  place,  dont  tous  n'dtes  plus  dans  le  cas  de  foire  les  fonctioDi  , 
couTenablement.  Bendez  tous  justice,  mon  prince!  —  oonyenez  de  yotre  exp^ 
xienoe,  des  qualit^  que  tous  possddez,  du  bien  que  tous  pourres  rendre  ü 
lamonarchie  et  ä  ma  personne!  —  consid^resque  je  Tiensde  commencer  moo 
rigne  dans  des  temps  bien  critiques,  oh  j'ai  besoin  d*nn  ministre  ezp^- 
mente  comme  tous  qui  m'aide  de  ses  lumi^res  et  bons  conseils.  Joignea  en 

*)  Siehe  Anmerkiuig  S.  107. 
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outre  au  titre  de  moa  ministre  celui  de  mon  ami!  Votre  attael^emeiit 
pour  ma  famille  Tons  fm  oäder  a  mes  souhaits  de  retter  aveo  moi; 

nonB  travaillerons  a  TaTenir  ensemble,  et  tant  que  Dien  vous  conser- 
vera,  nous  nous  occuperous  du  bien  gen^ral  de  la  monarchie.  Pour 
votis  CQn«»crver  et  vous  soulager,  je  veux  tout  eraployer  pour  vous 
rendre  votre  place  aussi  commode  que  possible ;  je  vous  charge  d'en  faire 
un  plau  et  de  me  le  remettre  a  mon  retour.  J'espere  que  vous  st  rezcou- 
vaincu  u  l'avenir  du  cas  que  je  fais  de  votre  persouue,  aiusi  quo  de 
toute  ma  confiance  et  de  la  sincere  amitie  avec  iaquelie  je  suis  Totre 
to^affeelaoim^  F  r  a  n  90  i  a. 


•  613.   CIKCULARE  AN  DIE  K.  UND  K.  GESANDTSCHAFTEN 

d.  d.  Prag,  deu  7.  August  entliäU  die  Mittheilung  des  Manifestes  des 

Heiaogs  von  Brannsohweig  als  oberster  Befehlshaber  der  vereinigten  k.  «iid  k. 
preosdichen  Armee  beim  Einrflekea  io  Frankreich. 


614.  PH.  COBENZL  AN  REUS8. 
(öpielmann's  Entwurf.)  Prap,  den  «.  August  1792. 

Der  in  Maiuz  genommeneu  Verabredung  gemäss  verweile  ich 
keinen  Augenblick,  durch  E.  Durchl.  zur  Kenntniss  Sr.  königl.  preussi- 
schen  Maj.  und  des  Herrn  U raten  von  Schulenburg  Jenes  zu  bringen, 
was  nur  vou  uuserm  Botschafter,  Graf  von  Cobenzl,  in  Folge  des  an 
ihn  unterm  2.  Julius  erlassenen  Auftrages  zugekommen  ist.  Da  ich 
meinem  Theils  dem  innersten  Vorttauen,  welches  zwisdieii  unsern  bei- 
den Höfen  herxBoht,  angemessen  finde,  die  Mittheilnng  dieser  Einbe- 
richtnng  so,  wie  ieh  sie  erhalten  habe,  m  machen,  so  ist  sie  doch 
anderseits  von  eoldier  Beschaffenheit,  dass  sie  schriftlich  keineswegs 
ans  Händen  gegeben  weiden  kann,  weil  sie  noch  keine  ministerielle,  son- 
dern blos  persönlidie,  oonfidentielle  Aeusserungeu  der  masisdhen  Mi- 
nister in  Bezug  auf  den  königl.  preussischen  Hof  und  des.sen  Acquisi- 
tion  in  Polen  enthält.  E.  Durchl.  werden  sich  daher  auf  die  Vorlesung 
des  erwähnten  Berichtes  beschränken  und  sich  von  dem  Herrn  Grafen 
von  Schulenhurg  zugleich  erbitten,  dass  er  den  Inhalt  desselben  ledig- 
lich zu  des  Königs  und  seiner  eigenen  geheimen  Wissenschaft  dienen 
lasse,  folglich  einen  (lebrauch  davon  gegen  Niemanden,  selbst  nicht 
gt'gen  den  Grafen  Golz  mache.  Wenn  ich  übrigens  die  Art  und  die  Bc- 
weggriinde  der  von  den  russischen  Ministern  gegen  die  königl.  preussi- 
sche  Acquisition  in  Polen  erregten  Schwierigkeiten  in  nähere  Uebe^- 
legung  ziehe,  so  wird  mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  dnroih  eine 
tngleioh  miteintretende  Acqnisition  dee  Petersburger  Hofes  gehoben 
werden  durften,  wosn  noch  als  ein  diensames  Vehicnlnm  die  Enthe- 
bung der  Kaiserin  yon  aUer  Lest  der  Theilnehmung  gegen  Frankreich, 
es  sei  mit  Truppen  oder  Qeld,  gebraucht  werden  kann.  Nachdem  jedoch 
der  König  in  Polen  der  von  Eussland  protegirten  Rc-Confoderation  beige- 
treten ist,  und  dieso  die  Aufrechterhalt ung  der  Integrität  der  dermaligen 
Besitzungen  der  Republik  dem  Vernehmen  nach  ^ur  Grundlage  hat,  so 
wird  Alles  auf  die  möglichst  schleunige  Betreibung  unsrer  gemeinsamen 
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Absicht  und  daiaof  aDkommen,  dam  mmn  den  Polen  nieihi  Zeit  nd 
mehr  Terrain  gegen  erwähnte  AbHicht  in  Petersburg  gewinnen  las-«*. 

Aus  dieser  IJrsache  habe  ich  nicht  TermeUiea  zu  aollen  geglaubt, 
uneern  Botschafter  auf  8oine  Einberichtung  mit  jener  weitem  Beleh- 
rung zu  Tcrsehen,  dio  ich  E.  Durchl.  zur  gleichmäasigen  vertnmea^- 
vollen  Vorlesung  hier  abschriftlich  anschliessen  lasse.  Die  Hauptsache 
hängt  nun  gegenwärtig  davon  ab,  dass  sich  zuförderst  beide  Hole  über 
das  genchle  Verhältniss  ihrer  gegenseitigen  Entschädigung  aufrichtig 
und  n*in  einverstehen,  damit  sie  sodann,  wenn  des  Königs  in  Preuwen 
Majestät  die  Cession  der  Markgraft Immer  zu  buwilligeu  liir  gul  rinden 
aollte,  ohne  mindesten  Verzug  in  Petersburg  gemeinsam  operiren  und 
die  beiderseitigen  Hinister  mit  ooneertirten  Weisungen  Terseheo 
können. 

Da  des  Kaiseis  IfigestSt  den  16.  dieses  Monats  Ton  hier  abge- 
hen, so  erwarte  ieh  Bero  diesfiülige  Einberiohtuog  in  Wien. 

515.  PH.  COBENZL  AN  KEUSS. 
(Spielmann^s  Entwurf.)  Pr«g,  den  8.  August  1792. 

P.  S.  Wie  E.  Durchl.  aus  dtr  Einberichtung  des  Grafen  Cobenil 
ersehen  werden,  ist  nun  in  Petersburg  wogen  der  Entschädigung  un<« 
und  des  preussischen  Hofes  das  Eis  gebrochen.  Die  erregten  Anstämie 
gegen  die  letztere  waren  alhrdiiigs  zu  erwarten.  Das  preussische  Be- 
nebmen  während  dem  Türkenkrieg  ist  noch  im  frischen  Angedenken 
uud  kann  natürlich  keine  gute  Stimmung  zur  Begünstigung  des  Berli- 
ner Hofes  geben.  Gleichwie  sich  inzwischen  die  Behebung  dieser 
Schwierigkeiten  dennoch  hoffieo  lässt,  so  sind  sie  uns  an  und  für  nA 
selbst  aus  der  Umohe  nicht  unlieb,  weil  Oraf  Sohulenhnig  ninndisn 
muss,  dass  die  Rossen  nur  hauptsSohlich,  um  uns  su  begünstigen  und 
sich  selbst  eine  Convenieni  an  Tecsdhaffen,  die  preussisohe  gcetattea 
werden.  Uebrigens  sind  B.  Burchl.  durch  mündliche  Informationen  ia 
Hains  bereits  über  den  ganxen  Zosamm<«hang  belelirt.  Dieselben  wisssa, 
dass  wir  bei  unserm  Austausch  zwar  ein  anständige»  Arrondisaement 
gewinnen,  in  Finanz-  und  andern  Rücksichten  aber  beträchtlich  ?tr- 
lieren;  dass  hiugcgt'u  Preusson  mit  »*inem  vollkommen  gleichen  b^n^fU* 
d'arrondissrinent  zugleich  in  Fituinz-  und  allen  andern  Rücksichten  we- 
sentlich un<l  beträchtlich  gewinnen  würde;  duss  wir  also  hierinfalls  id 
ein»'r  auffallenden  Ungleichheit  stehen;  dass  ditse  Ungleichheit  au«^- 
gliclien  werden  muss,  wenn  anders  das  von  beiden  Höfen  zum  Grund 
ihrer  Vereinigung  gelegte  Principium :  »gleiche  Brüder,  gleiche  Tliei- 
lung  an  IfutMu  oder  Schaden*  bestehen  soll;  dass  wir  kein  anderv« 
billiges  oder  anständiges  Mittel  zu  dieser  Ausgleichung  wissen,  als  die 
Cession  der  Markgrafthümer;  dass  also  Alles  Torläufig  davon  itHinng^, 
ob  der  König  diese  Cession  gegen  eine  hinlängliche  Entschädigung  ia 
Polen  SU  bewilligen  für  gutflnden  wird;  dass  im  Temeinenden  Falk 
und  bei  der  Ermanglung  eines  sonstigen  annehmlichen  Ausgleichungi- 
mittels  leider  Nichts  andres  als  das  traurige  Ext  rem  um  übrig  bleibt, 
dem  ganzen  supponirten  Plane  in  entsagen  und  die  beiderseitige  Eui- 
sohädigung  mit  oder  ohne  Hypoth^ue  auf  fraoaösisohe  Wechaelbiiefe 
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bh  grliiidmi;  dan  endlich  bnde  H6fb  keiseii  Augenblick  Teiiieien 
miaeeii,  unter  rieh  eine  edhUeNHolie  Ftoitei  m  nehmen,  wenn  sie 
enden  eidi  nieht  der  GMUir  raaaelien  wollen,  Ton  doi  Polen  in  Peters- 
bufg  pväTenirt  sn  werden.  Alle  diese  Betrachtungen  nebst  noch  Tielen 
andern,  welche  E.  Dnrchl.  in  Frankfurt  and  Mainz  mündlich  gemocht  wor- 
den Bind,  habe  ich  hierait  in  Dero  OedäehtnisB  and  zum  gelegNiheit- 
iichen  nützlichen  Gobratich  erneuern  wollon,  der  jedoch  immer  nuf 
eint'  solche  Art  zu  machen  sein  wird,  au«  welcher  preussischcrseil« 
keint^swegs  ge^chlofysin  werden  kann,  als  wenn  uns  an  der  F^rwerbung 
unseres  liOses  mehr  und  sehnlicher  als  dem  Berliner  Hofe  au  dem  seiui- 
gen  wirklich  gelten  sei  oder  liegen  müsste. 

•  616.  PH.  COBENZL  AM  METTEBMICH  (NiederUndiMriieD  Hofkensler). 

Pnigae,  ee  4  aoAt  1199, 
L'Bmperenr  dtant  crriT^  aynnt-liier  en  cette  yille,  je  n'ai  en  rien 
de  plus  preiad  qne  de  porter  4  In  oonnaiesanoe  de  B.  M.  le  r^enltat  de 
k  Conference  qne  none  avons  ene  eneemhle  k  Francfort,  et  j'ai  la  eatia- 
fiwtion  d'informer  Y.  B.  qne,  d'api^  oe  qne  8.  M.  m'a  fiut  i'honnenr 
de  me  dire,  je  n'ai  nnlle  raison  de  douter  «juVlle  ne  se  prete  a  la 
leadmission  dea  oinq  conaeUlers  exolna  du  cODseil  de  Brabant,  si  les  fAaie 
Ic  deraandeot  oomme  nne  gi&ce ,  apres  aroir  accord^  les  subside»  et 
imp6t8  ceurants  et  arri^r^,  et  apr<V  s'^trc  mis  de  nivean  avec  les 
autres  provinces  relativeraent  a  l'indemnitc  du  fisc  et  des  particuliers 
Idnes,  toujours  dans  la  suppositiou  (jue  par  raccession  de  qui  liiues 
nouvoaux  conseillcrs  encore,  uyant  la  contiance  du  gouvernement,  ce  con- 
seil  vienue  a  etre  compose  de  raaniere  a  n«'  laisscr  r»'(l(»utt'r  dans  la 
majoritc  de  ce  corps  aucune  partialite  cuntre  la  diguite  el  les  interet« 
dn  Nonverain,  et  qne  le  ooneeil  ainsi  compose  soit  reconnu  oomme  legal 
par  lea  ^tata. 

V.  E.  pent  anati  fidrc  eapdrer  anx  ^tata  qne,  oe  point  errangt, 
tontea  iea  antrea  ditteultda  a'applaniront  üuilement,  et  qne  8.  M.  ne 
•eta  paa  oontraire  mteie  an  retablinement  de  l'nn  oa  l*antre  conTcnt 
iBpprim^  si  on  tionTe  oe  idtabliaienient  ntile^  et  s'il  pent  a'effeotner 
■ana  pr^udiee  ponr  le  trdsor  royal  et  »ans  Stagnation  dea  paiemenls  qui 
incombent  nöcipaoaireinent  a  la  caiaae  de  religion  oomninne  anx  diffe« 
leotes  provincea. 

V.  E.  a  donc  ploine  libortc  de  travailler  indircctemenf  a  amener 
les  Etats  a  la  sournissioii  par  l'espoir,  qu'ils  obtiendront  les  graces  et 
faTeurs  ci-dessus  raentionnee**,  niais  S.  M.  ne  veut  point  iju'on  leur 
promette  la  moindre  chose  en  son  nora  a  titre  dr  condition,  ni  ipi  on 
leur  propose  de  sa  part  un  Ultimatum,  sur  lequel  ils  aiirai«  nt  a  s'exprujuer 
categoriquemeut  dans  un  terme  peremptoiro.  La  clcmence  de  S.  M. 
l'engage  a  attendre  encore  nn  pen  de  temps,  pour  Toir  Tenir  les  £tata 
d'eoz-mteiea  aur  la  peianaaion  de  V.  £.,  et  aa  jnatice  et  sa  diguite 
■sigent  qn'on  ne  leor  diae  plna  nn  aenl  mot,  lorsque  le  tempa  de  frapper 
Ma  BsrnrA. 

Oe  tempa  cependant  ne  aera  paa  celni  de  la  paiz  concine  avec  la 
Fianca,  —  l'intention  de  8.  If.  dtant  quo  tont  m^agement  enTers  lea 

f.  TIvtaoi.  OtMlIehlMiMllw  aas  B«Tolaliou-S«iliatMrt.lI.  11 
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£tatB  de  Brabaat  oesse  au  moment  ob  on  aura  re<;u  la  nouyalle  des 
premien  euccos  marqu^,  auxquels  on  doit  s'attendre  de  la  pari  des 
annees  oombin^e«,  —  ^poque  a  laquelle  LL.  AA.  KR.  reoevront  k  cet  effet 
nne  d^peche  royale,  contenant  les  m^mes  objefa  dont  je  eaia  oharge  de 
donner  a  Y.  E.  en  attendunt  uno  information  preliminaire ,  afin  qae^ 
de  concert  avec  LL,  AA.  KR.,  vouh  fasaiez  rediger  d'avance  les  edits  et 
ordonnancep  i\  ('niunor,  (jue  vous  choisisi^iez  les  adrniuistraUnirs  a  nom- 
mcT,  et  (|Tie  von«  pri'pariiz  toutcs  les  dispositions  a  faire,  de  nianiere 
qiu',  la  depeche  royale  arrivanl,  eile  puisse  tont  de  suite  etre  mijie  a 
execuüon.  Vous  n'avez  ponr  tout  cela  pas  un  instant  a  perdre,  parce 
que  la  susdite  royale  depeche  tous  parviendra  probablement  en  tre„s- 
peu  de  tenipH,  et  comrae  l'objet  est  aussi  dulical  (|u'important,  je  prie 
V.  E.  de  nou8  envoyer  le  plua-tot  possible  les  projets  des  edits  que  vous 
aurez  fait  rediger  et  de  nous  Informer  promptemenl  autres  dispo- 
iitione  preparatoiree  que  toqb  ferez,  pour  que  rien  ne  retarde  rex^ntion 
dee  points  suiTanto»  sur  leequels  8.  M.  s'eet  ddtemin^  irr^ro- 
cablement. 

1^  On  e^parera  les  iltata  qoi  peuTent  rester  aesembl^  jueqn'i  ce 
moment-U,  pour  qu'ile  aient  le  moyen  -de  rentrer  dana  Tordret  an  qm 
que  la  persuaeion  de  V.  £.  produise  i'effet  que  youa  en  attendei. 

S*'.  Le  gouTemement  nomraera  d'autorit^  et  saue  le  oonoonn 
d'auoune  oour  de  justice  un  administrateur  k  la  eaisse  g&i^mle  des 
itats,  en  preoant  oette  oaiase  de  fait  boub  sa  garde  royale;  on  y  gar- 
dera  oependant  le  reoeveur  des  ^tat«  et  tous  les  autres  employ^,  en 
leor  ordonnant  de  continuer  leurs  fonotions  jusqu'ä  nouyel  ordre  sous 
peine  de  desobeissanoe.  On  proposera  en  m^me  temps  aux  deput^ 
ordinaires  des  l^:tat8.  de  continuer  leura  gestions  relatives  aux  deniers  et 
a  toutes  les  utiiiircs  interieures  de  la  province  sous  la  direction  de 
radministrateur  loyal,  et  raoyennaut  la  continuation  non  iuterrompue 
de  leur  traitement  et  emoluments,  saus  y  forcer  cependant  ceux  des 
deputes  qui  voudraient  se  retirer,  et  qui  de  oe  jour-la  cesseront  de 
jouir  de  leur  traitement. 

3".  On  ordonnera  a  tous  le^  receveurs  principaüx  et  subalternes 
dans  la  province  et  aux  autre«  employea  des  Etats,  de  continuer  jusqua 
nouvel  ordre  leurs  fonctions  sous  le  serment  prete  aux  sous  peine  de 

ddsob^tssanoe,  et  on  nommera  des  pt  rsonnea  du  gouTemement  pour 
adminutratenrs  aux  oaissee  prineipales,  \k  oh  besoin  sei-a,  pour  la  sÄret^ 
dee  deniera  et  le  bon  ordre  dans  la  gestion» 

4^  LL.  AA.  BB.,  en  leur  qualit^  de  gouTemenra  et  oapitaines 
genteux,  dTik  et  militairee,  feront  publier  un  edit  dmanaat  imm^iate* 
ment  de  l'autorit^  souTeraine  de  S.  H.  et  eane  le  eonooura  d'auenne 
oour  de  justice  par  lequel  oil  d^Iarera:  a)  „Que,  les  ^tats  de  Brabant 
ayant  abuse  de  leurs  droits  coustitutionnels  et  de  leur  influenoe  dans  1« 
affaires  qui  interessent  tous  les  liabitants  de  la  province,  et  arretant  sont 
dee  pretextes  injustes  et  frivoles  la  perception  et  la  rentree  des  denier« 
necessairos  au  souyerain  pour  Tentretien  de  THtat ,  en  dilapidant  les 
deniers  de  la  province  et  en  oherchant  de  perpetuer  les  troubles  et  le 
desordre,  8.  M.,,  obligee  par  aa  qualite  de  souverain  k  pourroir»  par 
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toQB  les  mofmm  qni  wni  en  «on  ponroir,  ans  d^pMMes  de  l*itat,  au 
mtintieii  dn  bon  ordre  dann  IVidminiitratioii,  k  l'intMt  de  see  sujete 
et  an  repoe  publio»  en  meitaat  a  pari  au  besoin  toute  avtre  consid^ra- 
tion  et  en  pastant  par  dessuB  tont  obstaole  qni  s^opposerait  k  oe  but 
qni  oonstitne  le  premier  des  devoixB  du  Rouverain  eaLrev^  foq  penple, 
a  trouve  bon  de  prendre  sous  sa  garde  royuU'  les  caisfes  de  la  province 
et  h  nommer  dea  adminiftratours  qui  gcreront  leg  affaires  de  hi  province 
conjointement  avec  les  deputcs  des  Etats  ou  a  leur  place,  au  defaut  des 
diu  deputes,  jufcju'a  nouvel  ordre."  —  b»  „(hi'il  ^eni  tenu  un  compte 
exact  de  tous  les  deniers  rentrant,  ainsi  que  des  paiements  qui  en  seront 
faits  suivant  la  deetination  legale  de  ces  deniers,  et  que  tous  ceux 
qui  ont  des  interets  de  leurs  capituux  u  percevoir  ou  d'autres  paieraents 
legitimes  k  prdtendre  des  caiaaes  de  la  provinoe  seront  satkfoits.  aux 
termeB  de  l'^danoe.*  —  e)  ,Que  tous  Im  reoeventa  auront  k  faire  rentrer 
Im  deniera  des  mibsideB  oourante  et  arrier^,  ainsi  que  les  imp6t8  bot 
le  pied  da  tanz  de  l'ann^  demi^re,  et  que  tone  lee  oontribnables  auront 
k  j  satiafiuie  soub  peme  d'ex^üon  militaire.*  —  d)  »Que  tout  employij 
on  autre  partioalier  qui  oserait  s'oppoaer  k  Tez^ution  de  eet  ordre 
eoprdaie  sera  ooneider^  comme  rebelle  ä  son  touverain  et  perturbateur 
da  repoB  public  et  iugi,  oondamne  et  puni  eomme  tel  militairemeiit 
d'apr^  les  lois  de  la  guerre."  e)  »Qu'il  sera  procedc  de  la  meme  fa9on 
contre  quiconque  s'uviserait  de  soustraire  a  Tadministration  royale 
quelque  partie  des  deniers  de  la  province  ou  les  livres  de  8a  gestion, 
ainsi  que  coiitre  toute  personne  exercjant  un  ofilce  public,  qui  en  haine 
de  la  prdsente  souveraine  dispositiou  refuserait  de  remplir  les  devoirs 
de  son  Etat  pour  occasiouner  du  desordre,  en  arretant  le  cours  de 
la  justice  ou  l'ordre  de  la  police,  ou  d  une  autre  maniere  quelconque.** 
6^.  Oet  ^tt  ^mane,  le  gouyemement  procedera  d^abord  k  Vexi* 
oution,  en  enyoyant  des  administrateuTs  royauz  o&  il  appartiendra, 
en  Ibisant  passer  auz  d^puUs  et  aux  employ^  des  £tats  les  ordres  y 
relatifii  et  en  disposant  le  militaiTe  dans  la  provinee  de  mani&re  k 
pouToir  prdter  main  forte,  ]k  oh  besoin  sentit 

6^.  Sur  les  deniers  entrant  sucoessiTement  dans  la  eaiese  des  £tats, 
le  gouvernement  prAlivera  les  sommes  dues  au  tr^r  royal  pour  les 
subsides  et  imp6t8  ooniants  et  arri^res  et  employera  le  restant  dee 
deniers  aux  differentes  d^penses  qui  incorabent  ti  la  caisae  de  la  provinoe. 

7".  Le  gouvernement  fera  d'autorite  dans  le  Brabant  a  IVgard 
de  la  quote  part  dans  lt*s  7  millious  destines  a  rindemnite  du  tisc  et  a 
l'egard  des  sommes  necessaires  pour  le  dedoramagement  des  particnliers 
4ui  ont  Kouffert  pendant  rinsurrection,  des  arrangementa  analogues  a 
•eux  que  les  Etats  des  autres  provinces  ont  fait  d'eux- meines,  »  n 
i^oestrant  au  besoin  les  bieus  des  membres  des  Etats  olercs  et  lai'ques 
qni  refnseraient  d'y  obtempdrer. 

Cest  dana  oes  sept  artides  que  oonsistent  en  snbstaaee  les  pre- 
niiies  dispoeitions  que  rBmpereur  a  reoonnn  Hte  n^oessaires,  et  dont 
S>  V .  reoommande  partienliirement  k  Y.  B.  de  properer  Fez^tion 
pour  le  tempe  ob  eile  devra  aToir  Iteu.  On  a  d^libere  d*abord,  s'il  ne 
^▼iendrait  pas  mieuz  d'employer  pour  tout  oela  Tofftoe  du  oonseil 
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de  Brabnnt,  raais  on  a  considore  que,  soit  par  prejuge,  »oit  par  delicatrs*e. 
8oit  par  timidite,  cette  cour  de  justice  pourrait  se  refusi-r  a  eel  t^jrard  aux 
demaiuUs  du  gouvernement,  et  qu'un  tel  refus  ferait  beaucoup  plus  d»-  lual 
qut'  n'i  n  |i(  ul  produire  le  parti  de  tenir  ce  tribunal  hors  de  Ixjut  ce  qu'on  <»  rj 
obligi'  d'ftfectuer  pur  la  force.  lleduit«  a  lu  lu-cessite  de  retablir  l'ordre  par 
Texercice  du  pouYoir  abftolu  et  de  faire  juger,  condamner  et  puoir  la 
renitent«  militairement  d'apr^les  loiadelaguerreyonnepeutiki  tiiimdaiii 
oet  ubjt  i  Im  formet  oidinaives  judioiaires»  ni  ayoir  ^gaid  k  la  otmäi- 
tntioo,  dont  robaemuioe  Tient  k  6tre  siupeDdiie,  quant  ans  prerogatiTci 
des  £tat9,  du  moment  on  on  oommenoe  k  faite  agir  l'antorit^  illimit^; 
—  en  Tonlant  enoore  alon  garder  dea  m^ai^meota  et  oombiner  Im 
demarches  d'aatorite  avec  les  privileges  de  la  provinoe  et  le«  foroHi 
judicielles,  on  ne  ferait  qno  se  preparer  des  embarras  iuexlrieahle:«  qut 
arreteraient  a  chaque  pas  la  marche  qu'il  faut  amyre.  II  ny  a  d'autre 
moyen  d*ecarter  toutes  le«  subtilites  et  chicanea,  avec  lesquellcs  Klan 
ont  embarrasse  le  p^ouvernement  jusqu'a  ce  moment  sous  cent  formte 
differontes ,  qu'en  rcjetiint  toute  discussion  sur  ce  chapitre  et  eii 
reiiiettant  l'observauce  de  lu  eonstitutioii  au  temps  ou  l'ordre  en  Brubaul 
aura  ete  parfaitement  retabli.  En  un  raot,  le  souveruin  sc  mctira  jwur 
un  temps  a  la  place  den  KtaU  et  executera  toiis  les  devoira  (}ui  leur 
iucumbent,  ayec  bien  plus  de  droit  et  de  justice  que  les  Etats  ne  «e 
sollt  mis  k  la  plaee  dn  Boureraiii  pendant  rinsuneotioii. 

Je  doia  an  reste  prerenir  V.  E.  qn'elle  n'eat  pas  tenna  a  ae  Ii« 
atriotement  anx  termes  et  ans  ezpreseionB  oi-deisna  employ^  dmna  ]m 
projeti  d'^its  et  de  dderete  qne  le  gonTemement  fera  dmaoar.  8i  ob 
von»  ragg&re  dea  yariationa,  dea  omianona  ou  dea  flgontea  n^oeanivaa  ob 
propres  a  mener  plus  aüroment  et  plns  promptement  au  but  d^aire,  il 
dopend  de  V.  £.  de  loa  propoaer  k  S.  M.,  comme  ann»'i  d'ajouter  dci 
nonyeanx  artiolet  ans  eept,  rapport^  plus  haat,  et  d'indtqner  d'antiBi 
dispoflitions  non  moinn  importantea  et  relatives  aux  circonstanoea  lo€B> 
les,  dont  on  ne  peut  bien  jager  en  dietanee  et  avant  le  tempa. 

617.  PH.  COBENZL  AN  L.  COBENZL. 
(Cüllenbach'a  Entwurf.)  Pragne,  ce  8  aoüt  179S 

Au  moment  que  j'allai  vuus  inf'orraer  des  objets  qui  out  tU 
trait^  peudaut  le  sejour  de  TEmpereur  et  du  Koi  de  Prusse  a  Alayeooe, 
la  diSplohe  de  V.  K.  dn  21  joillet  me  anrrient.  Uuoique  oellea  qar 
yone  ayea  adieaadoe  en  mdme  tempa  k  Mr.  le  ohaaoelier  de  Cour  et 
d'£iat  ne  me  loient  paa  enooio  panrennea  et  qu'ainai  j'en  ignove  OMOie 
parfiütement  la  oontenn  aur  les  objeta  dn  oonrrter  qne  nona  yona  avkas 
ezp^i^  de  Vieane  aur  Berlin  en  data  du  dl  juin,  je  orois  bien  hm 
da  ne  point  retarder  l'enyoi  du  present  courrier  d*un  seul  jour.  La 
mani^re  dont  les  deux  cours  s'cxpliqueraieut  vis-^-vis  des  princes  fraa* 
<;aia  aur  l'emploi  des  emigrcs  a  et<^  Tobjet  de  la  prämiere  oonferene» 
quo  nouR  eömos  a  Mayence  avec  le  miniHterc  pruH«»ieu.  La  diklaration 
ei-joirite  N"  1,  «jue  Mr.  le  eomU'  de  Sctbuleuburg  et  moi  remimt« 
eoii jKintement  au  du«- de  Polijjnae  »  t  au  baron  Koll,  en  u  «'te  le  rt^KullaU 
\  .  E.  la  purtora  a  la  üouuttiasauce  du  oiiuistere  de  6.  M.   1.  de  loulr^ 
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les  RuRHies  qui  veiia,  a  ce  <|iie  nous  noup  tiattons,  }iv«'C  HatisfactioD  quo 
leg  deox  coun  ont  cherche  de  coDcilior,  aatant  quo  les  circonstances 
penreat  le  pennettre,  lenr  d4i4xeace  amicale  ponr  les  d4mTB  de  oetto 
Bonreraine,  leur  oommane  alli^,  aveo  lee  oonnd^ratioos  mgeantee  qni 
d^rivent  a  cet  ^gard  de  la  oompoeition  des  arm^  xespectiTeB  et  dn 
bat  g^^ral  de  l'entrepriie.  Les  prinees  ayec  le  plus  grand  nomhre  des 
^migi^  soni  admis  k  pfeadre  une  pari  honorable  aux  optetions  des 
urmiBB  combin^»  et  ils  en  ont  t^oign^  lenr  eontentement  et  lenr 
reOGOnaisRancc. 

L'objet  d'une  »econde  conförence  fut  entierement  militaire.  Mr.  le 
Ffldmarckihal  comte  de  Lacj-  vi  ]o  gt'neral  dp  cavalerio  princo  de  Ho- 
henlohe y  intfTTinront  de  notre  cnte ,  ainsi  (jue  Mgr.  le  duc  de 
Brunsvic  et  Mr.  le  comte  de  Schulenbuig  du  cote  pruHsien.  On  y 
conciTta  le«  dinpoBitionH  des  (rois  arraees  poui  rouverture  des  Operations, 
tn  fixant  les  marohes  qu'on  ferait  de  pari  et  d'autre  ponr  panser  les 
frontieres;  eu  menie  teiup«  od  y  prit  au8si  en  deüberution  un  projet 
de  dddaration  a  pnblier  par  Mgr.  le  dno  de  Bmnsvio,  en  qnalit^  de 
gen^niliattme  des  arm^  eombio^  qui  fnt  regl^  de  la  mani^  qne 
V.  E.  le  rem  par  les  ezemplaires  imprim^  qui  snivent  2. 

Enfin,  la  Teille  dn  ddpart  des  denz  sonveiainsi  il  y  ent  nne  9>**^ 
oonf^noe  qui  ronla  sur  l'obiet  dn  dedommagement  qne  les  deux  oours 
efaeroheraient  a  se  procurer  pour  oompenser  les  frais  et  les  dommages  qu'nne 
entreprise  anasi  ibignee  du  foyer  des  deox  pnissaDoes  caiiserait  aux 
finances  ot  aux  arm^  respeotiTeB.  II  fut  convenn  et  arrdt^  pröalable- 
ment:  I "  que  les  avantage«  pour  la  valeur  tant  intrins^qne  que  relative 
<1ph  dedommaj^ements  reciproques  dovraient  etre  parfiii fernen t   egaux  de 
pari  et  d'autre ;  2'*   qu'il  no  convenait  jioint  :uix  deux  cours  de  cher- 
cher  ces   dedommagenient»  en  de«  awjuisitions  ti  rritoriules   aux  depeUH 
de    la    Franc-e,   tant    par  rapport  a  leur  Situation  trop  eloignee  qn'en 
egard  aux  diffieultes  politiques  et  militaire«,  aux(iuels  seraieut  assujeti.s 
des  acquisitions  de  ce  genre  osbcz  considerables,  pour  qu'il  en  resulte 
des.  arantagcs  rdels;  8*^  que,  les  denz  ooutb  s'^tüit  d4^k  expliqu^  snr 
lenr  ooDsentement  mntnel  k  nn  tel  plan  de  d^ommagement  qui  anrait 
ponr  bases,  d'nn  o6te  nn  dohanga  entre  les  Pays-Bis  et  les  £tats  bayarois, 
de  rantre  nn  amndiasement  oonvenable  dn  Boi  de  Prusse  en  Polegne, 
SQ  ess  qne  la  cour  irapdriale  de  Bnssie  donne  de  son  odt^  les  mains 
k  nn  tel  plan,  il  s'agisaait  avant  tont  d'attendre  k  oe  »ujct  les  rcpon* 
•SB  de  cettc  cour  aux  inainuations  qui  lai  en  avaient  ete  fait<?8  de  part- 
et  d'aatre;  4"  que,  le  troc  des  Pays-Bas  entieis  oontre  tonte  la  sac> 
cession  de  felecteur  Maximilien  de  Bavicrc  offrant  non  Roulement  pai» 
surplus  en   revenus  en   notre  faveur,    mais   memo  un   deficit  d'un 
i'ouple  de   millions  (ainsi    qu'on    pouvait   s'im    a^surer   par   la  revision 
'1«*«  eomptes,  a  laquellc  nous  etions  \)vi{^  de  nous  .soumettre),  il  s'agirait, 
an  ca.K  »juü  le  plan   fAt  agree  des  trois  cours,  de  nous  procurer  en  sus 
du  troc  un  surcroit  de  dedommagement,  proportionne  si  bien  au  deficit 
qni  en  reauUerait  qu'a  Tavanlage  reel  qui  reviendrait  a  la  Prusse; 
5*  enfin  que,  si  l'adoption  d*nn  tel  plan  ne  ponnait  avoir  lieu,  seit 
en  loi  mdme,  seit  parce  que  ce  snrorött  de  dddommagement  en  sns  dn 
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iroo  eD  qneitioxi  ne  poumit  ae  ttouTer ,  qu'alofB  on  y  ranonoenit  dw 
denz  otiiSf  et  qn'il  oe  Testerait  auz  deiuc  oours  (^u  a  se  stipukr  des 
dedommagementB  p^ouniains  de  la  pari  de  la  Franoe,  du  paiement  den- 
quels  on  B'asrarerait  par  des  nantisaemenU  dliypoth^ue  r^le,  eeloa  teii 
^▼^nements  de  la  guerre.  Ponr  oe  qui  regarde  la  däignaUon  epeoielle, 
tant  de  la  maniire  par  laquelle  le  iroo  des  Pays-Bas  et  de  la  Bayi^ 
poamit  dtre  ^galia^  et  combine  avec  des  avantf^|eft  Tceh,  que  de  l*anQB- 
diesement  qne  la  coiir  de  Berlin  obtiendrait  alon  en  Pologne,  le  tempo 
ne  permit  point  de  so  communiquer  la-do^sus  de  part  et  d'aatres  de* 
propoeitions  dctailleoB  <>t  do  prendro  les  ordres  des  deux  souverains  poor 
convenir  eventuellement  dv  points  fixes,  propres  h  senrir  de  ba^io  a  un 
arrangemcnt  a  iu'<:^ocier  entn-  les  deux  cours  ct.  cello  de  Petersbourg. 

Soulement  il  a  etr  ol).-erve  de  notre  part  a  Mr.  le  corate  dt 
Scbulenburji  que,  les  deux  cours  ne  proposant  un  double  but  dans 
ehoix  des  dedominagements,  celui  de  Tarrondisseraent  et  celui  de  raccrois.^c- 
ment  «  n  revenu ,  le  principe  de  IV'galitc  seraii  blessüe,  si  le  lot  qui 
echerrait  a  TAutriche  pour  boniüer  le  dcsavantage  du  Iroc  ne  rciuni.ssail 
pas  egalement  Tune  et  lautre  convcnanoe.  Apros  avoir  facilement  prouve 
qne  oette  qualite  ne  se  renoontrerait  en  rien  de  oe  qui  ponmut  y  6tie 
destind  du  territoiro  fran^ais,  Tidde  s'est  prdaentde  que  les  marggraTials 
d' Anspach  et  Bayienih,  enti^ment  coupos  des  £tats  pmssiens,  nisis 
oontigus  k  cenz  de  la  Bavi^re»  ponrraient  dtre  rdnnis  k  oes  dernieis  ei 
passer  aToc  enz  k  l*Autriche,  an  moyen  d'un  arrondissement  proportionne 
de  la  Prasse  en  Pologne.  Cette  idde  a  die  prise  ad  referendnm  par  le  dil 
minisire  d'£tat  prussien.  Nous  sommes  encore  k  attendre  nne  reponie 
formelle  sur  son  admission,  laquelle  dccidera  par  oonstk^uent  de  la  con- 
venanoe  generale  du  iroo  ponr  nous.  Et  comme  ee  n  est  qu'alors  quelle 
pourrait  cnlrer  dans  le  concert  a  prendrc  eatre  les  trois  cour?,  V.  K. 
n*en  fera  un  usage  ministeriel  (|ue  lors(|ue  M.  lo  comte  de  Golz  sem 
autorise  de  s'en  expliquer.  Je  vous  renvoie  ('^alement  au  contenu  et  • 
l*cpo(|ue  des  ordres  (jue  recevra  ce  dcrnier  au  sujet  de  i'arrondissenunt 
qui  formerait,  daiis  rbypotbese  dont  il  s'agil,  le  lot  de  S  M.  prussiemu- 
en  I'olop^ne,  de  nienie  (jue  sur  les  inoyeiis  de  eombiner  ravanlage  de  la 
cour  imperiale  de  Mussie  avec  toul  cet  arrangenuiU.  Et  nous  ne  man- 
c|uerünK  pas  plus  lard  de  fournir  a  V.  E.  a  ce  sujet  tous  les  rtnseiguenieuU« 
et  inslructions  uccessaires,  aussitot  que  la  cour  de  Berlin  aura  pris  son 
parii.  *)  II  se  presente  en  ce  moment  un  concours  de  etroonstaDC« 
faTOrables  auz  trois  oours,  tolles  qu'il  ne  s*en  offHra  gucre  Jamals  des 
plus  avantageuBes.    Les  justes  droits  de  l'Autriohe  et  de  la  Prusw  a 

*)  Im  Entwurf  stehen  folgende  Worte  durchstrichen,  welche  wahruehtn«'n 
lansen,  dafls  von  Prenssen  die  Tlieihiafmic  Riisslatuls,  somit  eine  gSnzIielio  Theiluw? 
Polen«,  begehrt  wurde:  ,,11  sc  pourr.iit  toutetuis  que  Mr.  le  comte  do  Güls  lüt 
mis  k  m^me  de  proposer  le«  |)rincipos  \;etn6rtmx  d*ttti  triple  arranf^ent  for 
Tid^e  <  i  il' >su8,  avant  que  vons  ne  rccevioz  nos  dlrections  alt^rieur«,  et  en  ce  eu 
vons  iif  halancerez  point  de  t/'moiprner  (im-  TEmperrur  y  «erait  disposi»  de  son  cÄt^,  | 
et  qti'au  cas  que  ö.  M.  I.  de  toutes  les  liussies  veuille  prcndre  part  k  un  Arrau^c- 
ment  de  cetto  esp&ce,  vons  ne  tarderies  paa  k  6tre  pleinement  anioriaA  et  ia-  , 
atruit  pour  en  hätor  la  conclttaion  avec  tonte  la  promptitnde  qne  lea  eireoB- 
atanees  ezigeraient. 
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dtre  d^ommagees  d'une  entrepri^e,  de  laquelle  depend  le  Rulut  d  une  partie 
de  TAUenagne  et  le  rcpos  de  tonte  TBurope,  ne  peuvent  dtre  meoonous 
de  peiBonne.  IKnn  sntre  edt^  Im  griefii  et  les  joBtes  alannes,  donn^ 
par  le  parti  dominant  en  Pologne  qni  visait  k  ae  proenier  nne  foroe 
militaire,  propre  &  tronbler  l'^nilibre  entre  eile  et  eee  Toisins,  les  anto- 
neent  Ii  ponrvoir  &  trunqnillite  fuiure  intenie  ei  externe  par  les  moyens 
les  plus  efficacos.  Lnmitie  qni  i^nnit  anjonrd'hni  les  trois  oours  leur 
permet  de  profiter  de  la  faveur  de  ces  circonstanoes,  en  les  tranquilli- 
sant  iMufaitement  sur  la  natnre  des  obetacles  qni  ponrraient  s'opposer 
au  sncces.  Enfin,  cet  heureux  exeniple  do  ce  que  pcut  leur  nnion, 
lorsqu'olle  est  aussi  «incore  qu'ello  ost  piiissant«,  les  unimera  a  la 
perpotiior  et  a  y  sonder  autant  leur  propre  prosporito  que  le  mainiien 
du  repofi  et  de  Toquilibre  gdn^raU 

618.  PH.  COBENZL  AN  L,  COBBMZL. 
(Collenbaeli's  Entwurf.)  Pragiie,  ce  8  aoftt  1792. 

P.  S.  —  V.  £.  vem  par  l'espos^  de  ma  ddpoche,  qu'il  ne  s'agit 
point  oomme  en  1784  d'nn  troe  partiel  des  Plays-Bas  oontre  tons  les 
itais  baTBXois,  mais  bien  d'nn  troc  oomplet  des  denx  cdies,  par  consd- 
qnent  d'nn  troc  si  d^id^ment  avantagenz  ponr  la  maison  palatine,  qne 
oe  n'est  pas  yiaiment  de  sa  part  qn'on  doiye  attendre  des  dtlBonltds  k 
sy  pr£ter.   Qnant  k  l'appräienaion  que  l'on  pense  k  Petersbourg  qne 
oette  maison  ponrrait  ooneeroir,  au  snjet  de  Tei^prit  d'insnbordination 
qni  se  manifeste  eneore  dans  les  Pays-Bas,  il  est  evident  que  cette  eir- 
eonstance  proyient  de  deux  cause?,  touies  les  deuz  passag^res.  L'une 
est  l'infliH*nce  de  Texeinple  de  la  nation  franf;aise;  c'est  nn  mal,  auque! 
il  sera  reracdie  par  le  retablisaeraent  qui  va  efre  opere  dans  la  Situation 
de  la  nionarehie  fnmraise.    La  secoude  ne  git  «jue  dans  les  nienaj^emenls 
extremes   que   Uütre  cour   a  bien  voulu  garder  jus(|n'ici  a   l'i'gard  des 
boute-fewx  (jui  nourrissent  leR  manvaisrs  dispositions  dans  les  provinces 
belgiijues,  aßn  de  cotnbler  vis-a-vis  d'eux  la  nu'sure  d'induigence  et  de 
patience;   mais  il   ne  Hera  rien  moiu8  que  diftieile  de  les  raettre  a  la 
raison,  d£s  qne  Von  employera  des  moyens  sdrieux,  ainsi  qne  6.  If.  est 
d^termin^  de  fiiire,  pour  peu  ({u'ils  peisislent  eneore  dans  leurs  m^^. 
Cs  n*est  d'aillents  qne  dans  le  Brabant  qne  oes  bonte-fsnz  oonserrent 
nne  inflnenoe  eons^nente ;  les  antres  proTinoes  se  ttonvent  dans  un  ^tat 
aaset  iranquille  ponr  ne  donner  anonne  appr^ension.  Kais,  ind^pendam- 
ment  de  oes  oonsiddrations,  il  y  en  a  d'autres  non  moins  evidentes  qni 
conoonient  k  prouver  que  la  possession  des  Pays-Bas  acquerra  radme 
de  nouTeaux  degres  de  surete  entre  les  mains  de  la  maison  palatine. 
La  residence  du  maitro  dans  le  pays  produira  les  effets  les  plus  salu- 
taires  sur  le  peuple  Üaniand,  en  m£me  temps  qu'elle  facilitera  les  moyens 
de    pourvoir  a  sa   tran(juillite.     Toute    l'Kurope    1r(<uvera   son  conipte 
au    inaintien    de    la   noiivell(>    puissance     intermediairc    qui  rcsultera 
du    troc    en    (juestion ,    vi     non    seulenient    les    Pays-I^as    lui  seront 
garautis    contre    toute    atleinle    etrangere   ou    interne    par    les  cours 
alliees ,   mais  il  est  de  plus  certain  que  les  deux  puissances  maritimes 
la  regarderout  comme  une   barricre  essentielle  contre  la  France  et 
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fi'iiiteraswiODt  par  ooos^uent  Tivement  a  sa  oonaerratioo.  —  An  moment  ^ 
signer  oe  Postscript  je  rei;o\a  do  Vienne  las  d^pdohes  qua  V.  K.  a 

adrcssces  au  priooe  ohancelier.  Comme  toqb  ne  tardercz  point  a  reoerttr 
da  Vieooe,  avae  la  latifioatioa  de  rEmperenr,  ioutes  lea  in^tructioos 
quo  la  matiere  exige,  je  me  borne  a  vous  informer  que  S.  M.  1.  a 

appris  la  ooiiclusion  du  nouveau  traiU?  d'alliancc  avec  le  pliu^  *rrao<i 
plaisir,  et  qu'oUe  est  aussi  fort  coutento  de  la  raaniere  dont  toub  VOU« 
etefl  acquitttj  des  divers  ordres  qui  vous  avaient  ete  doiines. 

619.  PH.  COUENZL  AN  L.  COBENZL. 
(Spielnwoii's  Entwurf.)  Prag,  den  8.  August  179^ 

Die  umständliche  Abhandlung  demjenigen,  was  in  Mainz  in  An- 
sehung der  frasaösisohen  Prinzen  und  Emigrirten  vorgefiftUen  ist»  enebea 
£.  Kxc.  aus  dem  nebenkommenden  Ftotbkoll  der  eisten  dasigen  CooKBrenz. 
Da  wir  dessen  Mittheilnng  für  nnndthig  halten,  es  sei  denn,  daas  Chraf 
Oolz  dasselbe  seinerseits  mittheilte,  so  wollen  sieh  Dieselben  mit  ihm 
hierüber  concortiren,  damit  von  beiden  Seiten  einförmig  zu  Werk  ge- 
gangen werde.  8ub  2  erhalten  E.  Exo.  das  Protokoll  der  3.  Mainzer 
Conferenz,  jedoch  blos  zu  Ihrer  alleinigen  vorläuügeD  Keontaias.  Mein 
vorstehendes  französisches  Schreiben  aber,  das  für  Preusson  und  für 
Rii!«8land  yorzeiglich  eingerichtet  ist,  können  £.  Ezo.  sowohl  dem  dortigsa 
Miuisterio  als  dem  Grafen  tiolz  lesen  lassen. 

Unsere  Absicht  bei  der  Suche  geht  dahin,  das«  entweder  alle  drej 
Höfe  an  Arrondissenient  gar  Nichti?  bekommen,  oder  da^s,  Nsenn  die  andeni 
ein  Leos  erhalten  ,  das  unsere  ebenso  convenab!»'  als  jenes  di  r  andern 
ausfalle.  Nun  ist  auÜ'alleud,  dass  der  bayerische  Eintausch  au  und  für 
sieh  die  Eigenschaft  eines  wirklichen  Gewinnstes  nicht  habe,  und  dsss 
eine  Anweisung  auf  Eroberungen,  die  erst  äber  Frankveiofa  genaeht 
werden  müssen  (gesetzt  auch  daas  sie  uns  anatänden),  mit  aololMn  Br- 
werbnngen,  deren  Prenisan  nnd  Bnssland  sich  ohne  Geihhr  und  Anstaal 
bemächtigen  können,  in  keine  Parallele  gazogan  werden  kSnnao.  Wir 
bleiben  dahero  dermalen  bei  dem  Satze  stehen,  dass  wir  dan  hnsagtfi 
Eintausch  nur  alsdann  für  einen  aeqniyalantan  Vortheil  ansehen,  wenn 
damit  die  Gessioo  der  Markgrafthiimer  yerbnndan  wird.  Freilich  wifi 
dadurch  das  preussische  Los  in  Polen  so  sehr  vci^rössert,  dass  die  Frag» 
billig  entsteht ,  ob  Russland  selbe  wird  zugeben  wollen.  Allein  mir 
sclu  inct  hierüber  folgendes  Dilemma  richtig.  Entweder  fälU  die  bereit* 
gewart igtt'  Antwort  dis  russisebcn  Hofes  dahin  aus,  dass  er  aueh  da» 
Anfangs  angetragene  mindere  preussische  Arrondissement  nicht  gt^ialien 
wolle,  und  dann  versteht  es  sich,  dass  aus  der  Sache  auf  keine  Art  etwa? 
werden  könne,  oder  aber  diese  vorläufige  Autwort  des  Petersburger 
Uofee  fällt  in  Ansehung  des  mindern  prensdsehen  Arrondissement  will- 
föhrig  ans ,  nnd  in  diesem  Falle,  da  ich  fUr  richtig  annehman  zu  solka 
glanbe,  daas  er  diese  Willlährigkait  nicht  ändert  aL  gegen  eine  gleich- 
mässige  seinige  bezeigen  wird,  —  in  diesem  Falle,  sage  iah,  ist  höchai  ivaln>> 
soheinlich,  dass  sich  derselbe  die  Ausdehnung  dea  pransiiaeliaii  Anthcik* 
um  dagegen  eine  ähnliche  Ausdehnung  des  seinigen  zu  erhaltan,  abett» 
falls  gefallen  lassen  dürfte.   Mit  einem  Wort»  Allaa  eohetot  damf  aa- 
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mkominai,  ob  Roasland  seinem  Interesse  gemfies  ft&dei  und  genug  freie 
Hand  behalten  hat,  irgend  einer  neuen  polnisehen  Zerstüokelnng  die 
Hände  so  bieten.  Ist  «e  also ,  so  wird  das  pim»  «et  mmtw  idhwerlioh 
einen  Hanpi-Anstand  ansmaehen. 

Alles  Qegenwürtige  ist  übrigens  nnr  vorbereitlioh.  Die  preuBsisohe 
Entschliessung  über  die  Gession  der  Markgrafthttmer  wird  orst  unsere 
nftheve  Anweisnng  bestimmen,  und  es  erheischt  unser  dringliches  Inte- 
resse, dasB  snm  Voraus  Nichts  in  wirkliche  Propoeition  komme  und 
noch  weniger  in  gefassten  Entschluss  übergehe.  Was  insonderheit  die 
ruRBiRche  Erwerbung  betrifft,  so  ist  darüber  zwischen  uns  und  Prt  ussen 
noch  gar  nichts  liestimmlcs  in  Anrej;un<]j  j^ckommcri,  sondern  nur  über- 
haupt erwähnet  worden,  dass  Kussland  seine  ConTenienz  von  leiten  der 
Ukraine  suchen  dürfte. 

520  DKR  KAISER  AN  DEM  HERZOG  VOM  SACH8EN  TE8CHEN. 
(Kriegs- Archiv.)  Prag,  den  9.  August  1793. 

Den  mir  so  angenehmen  Bericht  E.  Liebden  VOm  4.  August  habe 
ich  mitten  unt«r  Begehung  der  Krönungs-Ceremonien  erhalten.  So  sehr 
ich  von  der  Einsicht  E.  Liebden  und  von  der  Bravour  meiner  Truppen 
versichert  war,  so  hat  er  mir  doch  besonders  bei  diesem  Umstände 
viel  Vergnügen  gemacht,  und  ich  liolle  von  dem  weisen  IkMragen 
E.  Liebden  und  der  Tapferkeit  nieim  r  Truppen  für  das  Wolil  des  Staates 
deu  besten  Erfolg.  E.  Liebden  werden  auch  künftighin  forllaliren,  mir 
alle  wichtigeren  Vorfullenheiten  auf  eben  die  Art,  wie  es  dernuilen  ge- 
schehen, zu  berichten.  Da  meines  Herrn  Bruders,  des  Erzherzogs  Karl 
königl.  Hoheit,  diese  Campague  bei  der  £.  Liebden  untergeordneten 
Armee  mitsnmaehen  wünschen,  so  empfehle  ich  denselben  der  Fürsorge 
and  dem  frenndsohaftlichen  tTnterrioht  E.  Liebden  und  ersuche  Sie« 
meines  Herrn  Bruders  königL  Hoheit  in  allem  Jenen  an  die  Hand  zu 
gehen,  was  Ihm  in  diesem  Fache  zu  einiger  Aufklärung  und  Ver- 
mehrung der  bereits  erworbenen  Kenntnisse  dienen  kann,  wodurch 
E.  Liebden  mich  insbesondere  yerbinden  werden.  Franz. 

52L  KAUNITZ  AN  DEN  KAISER.*) 
(Diele  par  S.  A.)  Lc  0  aofit  1792. 

Sire.  La  lettre,  dont  m'a  honore  V.  M.  le  fi  du  courant,  ni'a 
rappclö  un  trait  de  la  vic  du  grand  et  bon  lloi  Henri  IV,  qui  a  dit 
dans  une  occasion :  ,Quc  des  hommes,  comme  il  u'en  ctait  guere,  savaicnt 
ooblier  leurs  senrioes,  mais  qne  o'^tait  au  prinoe  k  s'on  souvenir." 

Elle  Teut  bien  se  rappeler  oeux  (jue  j'ai  eu  le  bonheur  de  rendre 
k  8a  maison  et  k  8es  anodtres;  et  oette  r^minisoence,  dont  je  sens  tout 
le  priz,  ne  pent  qn'angmenter  consid^rablement  les  regrets  quo  j'ai  de 
me  trouyer  dans  Timpossibilitd  de  pouvoir  persey^rer  plus  longtemps 
dans  un  mimst^re,  dont  je  sens  n'ctre  plus  en  6iai  de  pouToir  rempÜr 
les  devoirs  oonvenablement ,  ainsi  que  j'ai  eu  l'honnenT  de  l'exposer  a 
V.  M.  dans  ma  lettre  du  2  de  ce  moi»,  au  moyen  de  qnoi  je  nc  puis 
qoe  La  supplier  it^rativement  et  tr^-instamment  d'avoir  la  bonte  d'ao< 

Siehe  Anmerkung  Seite  107. 
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oepter  la  demiaiioD  de  ton«  mee  emplois  et  de  m'aooorder  ma  retniite 
Qomme  une  rtompenae  de  met  eenrioes.*) 

Cela  n'emp^hera  pas  qae  V.  M.  pnisse  me  demander  mon  a?is 
dans  les  oooaaioiis,  et  mee  opinionB  anront  mdme  en  ce  oae  l'aTaatage 
de  n'dtre  ni  inoommodes  ni  gdaantee»  paioe  qu'elles  ne  eeiont  plm  qne 
r^nono^  de  la  fa^n  de  voir  et  de  peoier  d'un  umple  partioalier,  qa'Blle 
evaluera  ce  qu'elles  pourront  Liii  paraitre  valoir;  oe  ne  seront  plus  qne 
les  ooDseib  d'un  ami,  paiBqu'EUo  vcut  bien  mlioiioTer  de  w  nom, 
male  oe  seront  coux  d'un  ami  yeritable,  oomme  il  en  eet  peu.***) 

Je  me  Hatte  que  la  juatice  L'orifxagora  k  ne  pas  vouloir,  qu*a  pure 
perti»  pour  Elle  je  mVxpose  a  celle  de  ([ueU|ue  repulation  et  considera- 
tion  <]iie  je  piiis  avoir  acquise  dans  le  mondc.  En  eonseqnenco  je  croi» 
(lonc  po\ivoir  me  permettre  de  Lui  rüilerer  la  trc*s-humble  priere, 
(\v  dai^ncr  m'octroyer  la  grace  que  je  Lui  demande  comme  une  preiivo 
des  sentinieiits  dont  Elle  ii  la  bonte  de  m':is8iin'r  a  la  fin  de  sa  gra- 
cieuse  lettre*-*),  et  je  La  supplie  en  meine  tempi«  de  daigner  üontinuer 
8on  aü'ectiou  au  piu8  ancieu  dc8  serviteurs  de  Sa  maison. 

628.  DER  KAI8EB  AN  DBN  KUBPOBSTEN  VON  SACHSEN. 

Prague,  ce  IS  ao6t  1792. 

Moneieur  mon  trhre  et  ooasin.  Je  ne  puis  laiieer  partir  le  oomte 
de  Loes,  dont  la  mission»  tant  pour  Tobjet  (^ue  pour  la  penonne,  m*a 
4i4  infiniment  agr^able,  sane  remeroier  V.  A.  S.  ^,  des  ohoeee  obli- 
geantee  qu*Blle  me  dit  dans  Sa  lettre  du  20  jaillet  au  anjet  de  moo 
av^nement  ä  la  conronne  imperiale.  Flatie  comme  je  dois  Tdtre  de  la 
eonfianee  et  de  l*amiti^  que  V.  A.  S.  oonjointemeot  svee  leR  autres 
prinoee  öleoieure,  voulut  bieu  me  temoignerVn  cette  occasiony  je  o'aurai 
pas  de  sein  plus  conslani  que  celui  de  juatifier  ei  de  me  oonserrer 
d*au88i  precieux  sentiment«.  En  ces  di.opoRiiioo8  j'attends  avec  impa- 
iicncc  le  momcnt  qui  scellera  mun  attochement  pour  Y.  A.  S.  £.  par 
des  noeuds  aussi  solentielB  (|ue  sacres. 

(iuant  a  la  nation  [)ülonaise,  nous  avuns  prouve,  ninti  jirre  et  moi, 
combien  nous  nous  iul»  ressions  a  son  surt  (oubliaut  K  s  «ii'>seinK  qu  ell« 
avait  niauilestes  eontre  Us  interets  de  ma  nuiison),  en  sceondant  autant 
qu'il  a  riv  en  nous  Ir  elioix  (ju'rlK'  avait  cu  la  sagessc  dt'  faire,  pour 
se  proeurer  le  souverain  le  plus  digne  de  la  gouverner.  riut  a  Dieu 
que  la  mcme  sagesse  eAt  conduit  toutes  les  autres  demarches;  mais 
quoique  les  projets  oon^us  pour  amöliorer  son  sort  n*aient  pu  se  rdaliser, 
touteifbis  Tunion  dtroite  qui  va  se  oimenter  eutre  les  trois  Toiains  de 
la  rdpublique,  reuforcee  de  raocessioa  de  y.  A.  S.      ne  peut  que  tran* 

I)i(>  Worte:  „suppos^  qu'il  Lui  paraisse  que  je  poisse  en  avoir  m^t^* 
«iud  wieder  ausgestrichen. 

**)  Der  Sehlnss  dieses  Satses :  »et  V.  M.  peut  y  compter*^  ist  wieder  aas» 
gestrichen. 

*•*)  Wieder  anffjrstrirlien  ist  auch  d<>r  iiachfulgoudc  Satz:  ^Jv  prio 
V.  M.  de  vouloir  bitn  repoudre  ou  faire  repondre  par  inaiu  de  secretaire,  puur 
8*en  ^pargner  la  peine  4  cette  tr^hmnble  instance  riitiMe  de  ma  pait,  afin 

äue  pour  ma  justitication  il  pnlise  conster  k  la  post^rit&  de  rhisloriqne  esact 
a  fait  dont  U  s'agit.'* 
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quiUiser  au  moios  «ur  ie  maiutien  de  son  repo«  (ant  intonie  qn'ezterne. 
J'y  oontribnerai  d'autant  plus  Tolontien  de  moo  o6U  qne  V.  A.  8.  Ä. 
me  iemmgne  s*y  int^resBer  pariiciili^rement,  diarm^  de  Lai  prouver  en 
eette  oooaaon,  comme  en  toutei  oelles  qui  ae  pr^Bonlent,  la  r^Ut^  de 
TatiftohemeDt  vit  et  eino&re  qne  je  Ini  ai  yon^  et  de  la  haute  oonaid^ 
ratioD  avee  laquelU'  j'ai  l'honnenr  d'dtre,  Montiear  mon  fihn  et  oonsin, 
de  V.  A.  8.  le  tres-ailbotionnd  frkre  et  oonnn« 

623.  KAUNITZ  AN  BOKIE. 
(Daiser'a  Kiitwurl.)  Wien,  deu  15.  August  liOi. 

In  den  Anlagen  erhalten  £.  Bxe.  die  Vollmacht  snr  neuen  Legi- 
timation und  das  höchste  Handsohreiben  für  den  kaiserl.  Herrn  Prin- 
dpaUCommiasarins;  das  eine  und  andere  verweilen  £.  Exc.  nun  nicht, 
auf  die  gehörige  Art  zu  übergeben  und  das  Gewöhnliche  hiebei  zu 
beobachten.    Ich  überlasse  der  Klugheit  £.  Exc.  zu  beurtheilen,  ob 
Sie  es  für  dienlidi  halten,  noch  vor  Dero  Legitimation  mit  dem  Herrn 
Grafen  von  Ooerz  über  die  Deroselben  zugehende  erste  Visite  in  Folge 
der   österreichischen    Parification    mit   den   Kurfürsten   vorläufig  im 
freundschaftlichen  Vertrauen  und  gleichsam  aus  sich  selbst,  ohne  einen 
Auftrag  vermuthen  zu  lassen,  sich  zu  unterreden.    Nebst  andern  guten 
Gründen  gibt  uns  der  Krontractat  mit  Preussni  du  Ktchl  ,    die  Aner- 
kennung der   Parification   von   Seite   Kuibraiuli  iittiirgs  als  uiiht /w eilelt 
vorauszuhclzen,  und  bei  den  nun  glücklich   bestellenden    fi tundsehaftli- 
cheu   Verhältnissen  zwischen  beid«Tj  Hufen  sollte  man  nun  nicht  besor- 
gen dürfen,  dass  man   diesen    Kioulractat   ferner    als   erloschen  anse- 
hen  werde.    Ohne  grossen  Nachtheil  für  die  uralten  Prärogative  des 
österreichischen  Hauses  kann  in  diesem  Punkt  keine  Nachgiebigkeit 
statthaben  und  gegen  das,  was  Tom  Andern  de  faelo,  diesen  Vorzügen 
zuwider,  unternommen  od«r  unterlassen  wird,  müssen  wir  uns  ressr- 
vando  reserviren;  8e.  Ifaj.  müssen  es  als  eine  Kränkung  der  Vorrechte 
ihres  Hauses  betrachten,  bei  denen  Höchstdieselben   wie  jeder  andere 
Reichs«tand  von  Kaiser  und  lleich  geschützt  zu  werden  hoffen  dürfen. 
Vor   Allem  belieben  £.  £zc.  sich  hierüber  mit  dem  kaiserl.  Iferni 
Concommissarius  zu  besprechen  und  soinen  Itath  und  Mitwirkung  bei 
den  diesMls  schicklich  erachteten  Massnehmnogen  sich  zu  erbitten. 

Ö24.  (Beilage.)  CKEDITIVE  h  Vli  DEN  EKZH.  OESTEUH.  CoMll  IAL- 

GESANDTEN.«) 

Prag,  den  2.  Auj^int  1798. 
Wir  Franz  Ton  Gottes  Gnaden  erwählter  römischer  Kaiser 
etc.,  bekennen  hiemit  und  thun  kund:  Da  es  dem  Allerhöchsten  nach 
seinen  unerforschliehen  Rathschlüssen  gefallen  hat,  8e.  k.  k.  ApOst. 
Maj.  Leopold  IT.,  Unsem  herzlich  geliebtesteu  Herrn  Vater,  aus  dieser 
Zeitlichkeit  abzufordern,  und  auf  Uns  nach  der  in  Unserm  Hanne  be- 
stehenden Sm-cossionR-Ordnung  die  hinterhissenen  Erbkönigreiche,  Krz- 
uiul  IIiTJEogthümer  nnd  Lande  gekommen  sind :  als  haben  Wir  dem 
dermaligen  öflterreich-^  burgund-,  auch  nomeny'schen  Gesandten,  dem 

*)  Filr  Oesterreich,  Burgund  und  Nomen^. 
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Wohlgebornen,  Unserm  wirkliehen  geheimen  Bath  und  lieben  getreaen 
Aegidius  Freilierrn  Ton  Bori^  Gommandenr  des  k.  ungar.  St.  Stefaos- 
Ordens,  in  gnädigster  Bäoksidit  seiner  Tortrefflichen  Eigensdiaften  und 
bereits  geleisteten  Torsügliohen  Dienste  seine  vorige,  su  diesem  seinem 
Amte  erhaltene  VoUmaoht  zu  erneuern  gnädigst  für  gut  befunden, 
erneuern  auch  solche  hiemit  und  ertheÜAQ  ihm,  Freiherm  von  Boii^ 
Unsere  kaiserliche  und  orzherzogliche  Gewalt  und  Yollmachtf  dasB  et 
entwcdi-r  selbst  oder  durch  einen  Ton  ihm  substituirten  Gewalt  träger 
in  dem  KeichfifürBtenrath  von  Unser  und  Unsem  ganzen  löbÜohen  £n- 
hauses  w^;en,  entweder  allein  oder  neben  andern  Unser«  etwa  annoch 
dahin  zu  verordnenden  Ö8t<^rivi einsehen  (Josandten,  an  pebührendt  r  Stelle 
die  österri'icliischc  und  burj^uiulische,  auch  noiiiony'stho  Session  einneh- 
men, die  Stimmen  vertreten,  das  nircctoriuni  im  Keichnfürstcni-ath  füh- 
ren, auch  sonnt  in  allen  voi fallenden  Ili'ichstagsangelep'nheiten  da.-* 
miteinrathen ,  sehlici^seu  und  verabschieden  helfen  möge,  wie  er  dessen 
Uuöcre  andiiwcite  Allorprnüdigste  Inslrnction  habi'U  wird. 

Was  solelh  innacli  (  i  Nviihnter  Freiherr  von  Borie  als  Unser  bevoll- 
mächtigter öslerreichi^icher,  burgundischer  und  nomeny^scher  Gesandter 
und  Gewalttrüger  von  Unserwegen  thun,  handeln  und  sohlieasen  wird, 
das  wollen  Wir  kraft  dieses  Vnsers  kaiserlichen  und  erzherzoglichen 
Gewaltbriefes  Allergnädigst  genehm  und  fest,  auch  ihn  derenwegen 
schadlos  halten,  übrigens  aber  hier  alles  Andere  für  ganz  und  aus- 
drücklich  eingeführt  und  verstanden  haben,  was  irgendweiter  von 
Bechts  oder  Gewohnheit  wegen  hiebei  zu  Tenneiden  wäre.  Zu  Urkund 
dewen  haben  Wir  gegenwärtige  Vollmacht  eigenhändig  unterschrieben 
und  mit  Unstrm  kaiserlichen,  königlichen  und  erzherzoglichen  aufi;^' 
drucktem  lustegel  bekräftigen  lassen.  —  So  geschehen  etc. 

Ö2Ö.  WESKNTLICHEK  INHALT  DKK  KINHEUIUUTUNGEN  ÜES  \ 

FÜRSTEN  KEUSS.  [ 
(Spiebnann's  Entwurf.)  Freisiiigon,  den  17.  Aufjust  1702. 

Zwei  Hauptixej^enstiinde  kommen  darin  vor,  deren  einer  die  preussi-  | 
sch«>  Antwort  auf  die,  an  ernannte  Ministor  unterm  8.  August  erlassene  I 
Weisnnj;,    und    der   andere    die   neuen    Erwiigungen   der  französischen  ' 
Prinzen    we^en    A n<'rkt'nnung  des  Monsieur  als  Lieutenant  geni'ral  du  | 
Hoyaume  betritft.   Die  preussische  Autwort  bestehet  in  Folgendem:  der  i 
König  könne  sich  nicht  eutschliesseo,  seine  Besitzungen   in  Franken 
abzutreten,  um  dadurch  dem  Erzhause  jene  Entschädigung  über  den 
durch  den  Austausch'  der  Niederlande  zu  erreichenden  Vortheil  des 
Arrondissement  zu  yerschaffen,  den  Freusaen  durch  die  Aoqnisition  in 
Polen  zu  erhalten  wünschet.  Wenn  indessen  der  König  zu  dem  Ent- 
schlüsse bewogen  werden  könnte,  sich  zu  dieser  Abtretung  einstens  zu 
Tcrstehen,  so  könnte  es  nur  für  den  Fall  and  zu  der  Epoque  sein, 
wenn  bei  dereinstiger  Erlöschung  der  männlichen  Linie  des  kursäoh- 
sisohen  Hauses  der  König  die  Lausitz  gegen  die  Maikgrafenthümer 
eintauschen  könnte. 

Inzwiprlu'n  wird  preussiacherseitft  der  (Irnndsatz  vollkommen  an- 
genommen, dasB  der  kaiserliche  Hof  ausser  dem  Austausch  noch  einen 
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Finaas-ZuwachH  erhalten  münsti.  Nach  Meinung  des  Grafen  Bohalen- 
buig  würde  dieser  Finanz-Zuwachs  für  den  kaiserl.  Uof  in  einer 
Acqnisition,  die  siell  an  die  vordercmterreichischen  Lande  anschlösse,  Yor- 
theilhaft  bestehen,  uad  hierdurch  da.«  billige  Principium  der  Gleichheit 
in  den  beiderseitigen  Vortheilen  beobachtet  werden  können.  Gedachter 
Ministi  I  hat  sich  jedoch  zugleich  bereitwillig  erklärt,  jeden  andern 
Vorschlag  anzunehmen. 

Sollte  aber  der  kaiserl.  königl.  Hot  aiissi  v  der  Oefision  der  Mark- 
grafenthümer  kein  anderes  Ausgleichungsmittel  tVir  annrhmluh  finden, 
80  scheint  es  dem  König  höchst  nothwendig,  doss  beide  Höfe  sich  ohne 
Verzug  über  eine  andere  Enteohädigung  der  Kriegskosten  brüderlieh 
einYeratünden,  welche  in  Fkankredefa  anafindig  gemacht  werden  könnte,  in- 
dem der  König  eich  filr  seine  Staaten  Terpllichtet  hält,  nnabweichUöh 
anf  einer  Entsehädigung  der  Kriegskoeten  an  bestehen. 

Betrachtnogen  fiber  Tor.qtchenden  ersten  Theil  der  Fürst  Keuasi- 

schen  Einberichtung. 

Die  Verweigerung  des  Königs,  die  Markgrafenthümer  gegen  ein 
reichliches  AequiTalent  in  Folen  abzutreten,  hat  entweder  ein  blindes, 
eigensinniges,  oder  ein  raisonnirtes  Nichtwollen  zum  Grunde.  Im  ersten 
Falle  mn.s.s  für  die  Cossion  alle  Hoffniinp:  anfge^jeben  werden.  Im  zwei- 
ten scheint  noch  Hoffnung  übrig  zu  bleiben.  Was  man  unter  einem 
diestalligen  raisonnirten  Nichtwollen  des  Königs •  verstehet,  muss  zu- 
vörderst erläutert  werden. 

Pajis  der  künftige  Rückfall  der  Lausitzen  dem  lirrliner  Hofe 
dringende  Beisorge  verursachen  muss,  ist  nicht  zu  misskenueu.  Dwm  Bei- 
•orge  ist  bereits  bei  Schliessung  des  Allianztractates  bestätiget  worden. 
Dem  ohngsaohtet  hat  man  dnreh  die  yagne  Stipulation  des  nebenkom- 
menden geheimen  Artikels  Mittel  geftinden,  das  unstreitige  Becht  des 
erwähnten  fi&ckfalls  von  dem  Berliner  Hof  anerkennen  su  machen. 
Csdirt  Prenssen  gegenwärtig  die  beiden  Markgraflhümer,  so  kann  es 
glauben,  sich  deqeoigen  Kittels  aum  Voraus  verlustig,  gemacht  zu 
haben,  das  es  einzig  in  Händen  hat,  um  bei  dem  sich  eigehenden 
Büekfall  der  Lausitz,  wo  nicht  diese  Provinz  ganz,  doch  wenigstens 
jenen  Theil  einzutauschen  der,  falls  selber  in  dem  Besitze  des  Erzhanses 
bliebe,  fiir  den  Berliner  Hof  ganx  yorzäglieh  praqudiciös  und  bedenk- 
lich werden  würde. 

Vorausgesetzt  nun,  da.'*«  auf  dieses  lliiisouuemont  die  Weigerung 
des  Königs,  die  Markgrafthümer  gegenwärtig  zu  cediren,  gegründet 
wäre,  so  dürfte  vielleicht  ein  Expedient  dadurch  gefunden  werden, 
wenn  dem  König  die  Erklärung  geschähe :  dass  zwar  Se.  kaiserl.  Maj. 
aus  von  selbst  einleuchtenden  Ursachen  dem  dereinstigen  Austausche 
der  Lausitz  gegen  die  zwm  fränkischen  Markgrafthümer  keineswegs 
die  Hände  bieten  können  und  würden,  dass  Allerhödhstdieselben  jedoch, 
um  auch  für  künftige  Zeiten  Aües  sn  entfernen,  was  zwischen  beiden 
Höfen  Unruhe  und  Beisorge  yeranlassen,  folglich  wahre  TertrauensroUe 
Freundschaft  stören  könnte,  auf  den  Fall,  wenn  der  König  zur  gegen- 
wärtigen Gesston  der  Ifarkgrafenthümer  gegen  die  in  der  Frage  ste- 
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hende  reiohliehe  Rntflohädigang  in  Polen  rioli  herbeiUMien  soUts, 
erböiig  wSren,  den  geheimen  Artikel  wegen  der  Lannts  Ton  nun  an 
in  dae  Klare  zu  bringen  und  durch  eine  förmliobe  OonTention  ridi 
anheiachig  z\i  inachcn,  dass  dem  Berliner  Hofe  der  ihm  am  mcutan 
convenirende  Theil  gedachter  Provinz  (über  dessen  Determinimng  mob 
8e  kai>ierl.  Maj.  Torent  zu  bestimmen  htttten)  evmiente  eam  eigen- 
thUinlich  g^egen  dem  zufallen  soll,  da»>  er  von  jenen  Millionen,  welche 
das  Erzhaus  laut  dor  hoi liegenden  Erläuterung  an  die  von  dem  Kut- 
furston  Johann  Ocorp;  zu  Snchson  liintcrlassenen  weiblichon  Erben  und 
fIrbens-Erbcn  /u  bezahlen  hat,  «  ine  dem  Werthe  seines  Landes  ent- 
eprechendr  Summe  zu  übernohmon  und  zu  entrichten  habe,  folglich 
solclier  Gestalt,  ohne  alle  Landcsabtn-tung,  blos  mit  baarem  und  noch 
dazu  geringem  Geldaufwande  zu  dem  Besitz  eines  ihm  so  vorthtilhuft 
gelegenen  und  in  aller  Kück^iclit  höchst  schätzbaren  rroviuzautheils 
gelange. 

Sollte  audi  dieses  Expedient  entweder  von  8r.  Maj.  nicht  f&r 
ittthlioh  gefunden,  oder  aber  von  dem  König  in  Freuasen  nicht  angc* 
nommen  werden  wollen,  so  wird  es  anf  die  weitere  Frage  ankommen, 
ob,  wo  und  wie  ein  allfmUges  anderes  Surrogat  statt  der  zwei  Mark- 
grafthfimer  ausfindig  zu  machen  und  zu  erhalten  thunlioh  sein  dfiifte? 
Diese«  Surrogat  wird  schwerlich  auf  irgend  eine  andere  Art,  als  ent- 
weder auf  Unkosten  Frankreichs,  oder  auf  jene  der  Eepublik  Folea 
yerschafft  werden  können.  Das  auf  Unkosten  Frankreichs  herzuneh- 
mende Surrogat  wird  Ton  der  Ueberlegung  der  Frage  abhängen,  ob 
dem  Erzhause,  wenn  es  zum  Besitz  der  ganzen  bayerischen  Erbschaft 
gelangt  und  eben  dadurch  seine  Vorlande  in  eine  melirere  Verbindung 
mit  dem  Hauptslaatskörper  brinp;t,  — ob  ihm  sageich,  im  Elsa«;s  jene 
Aoquisition  conveniren  dürfte,  von  welcher  in  dem  bei  kommenden  l'ro- 
memoria  die  Rede  ist. 

Sollti'  diese  Frage  negative  entsoliieden  werden,  so  würde  et*  auf 
die  weitere  ankommen,  ob,  wo  und  wie  allenfalls  die  galizische  Grenze  auf 
eine  in  Finanz-  und  Fopulations-Rücksiiditen  vurtheilhafte  Art  zu  erwei- 
tern sein  dürfte.  In  beiden  Fällen  verstünde  es  sich  von  selbst,  dass, 
weil  Preussen  die  Markgrafthümer  zurück  behält,  sein  Looe  in  Polen 
TerhSltoissmisBig  Tormindert  werden  mfiaste.  Wfirden  aber  aneb  ent 
gedachte  zwei  altematiTC  oder  onmulative  Surrogat-VorBohlüge  nicht 
lür  rftthltch  gefunden,  oder  würden  sie  in  der  Bzeention  nnthunliofa ,  so 
könnte  es  auf  einen  Versuch  ankommen,  ob,  wenn  man  sich  mit  dem 
blosen  bayerischen  Austausch  begnügen  wollte,  der  Berliner  Hof  zu 
einer  betrtfohtliohen  Verminderung  seines  Looses  in  Polen  zu  TermSgHi 
sein  dürfte,  wobei  zugleich  das  Absehen  dahin  zu  richten  wäre,  dem 
Hause  Pfalz  zu  den  Niederlanden  einen  so  viel  nur  immer  thunlich 
ansehnlichen  Zuwachs  auf  französisclie  Kosten  gegen  dem  zu  verschaffen, 
dass  es  die  ganze  bayerische  Schuldenlast,  und  nebst  dieser  noch  so 
viel  als  zur  vollen  Summe  von  etwa  30  Millionen  nöthig  sein  würde, 
auf  die  Niederlande  übernehme. 

Funde  alles  Bisherige  entweder  nicht  den  Allerhöchsten  Beifall, 
oder  bei  dem  Könige  io  Preusseu  keiueu  Eingang,  oder  käme  es  aonst 
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aus  andern  Ursachen  nicht  zum  Effect,  so  scheint  Nichts  anders  zu 
erübrigen,  als  unserseits  dem  Austausche  der  Niederlande,  so  wie 
pnussischerseits  der  Acquisitiou  in  Tolen  zu  entsagen,  und  nach  dem 
zum  Voraus  geäusserten  Verlangen  des  Königs  sich  mit  ihm  über  eine 
andere  Entschädigung  der  Kriegskoaten  einzuyeratehen,  welche  in  Frank- 
iMk  amfindig  za  maohen  teiii  wifd.  Biete  in  Fnakni^  ausfindig 
stt  maehende  EnteohSdignng  der  Kriegekoiten  würde  entweder  in  wah- 
ren bleibenden  Conqueten,  oder  aber  in  einer  bloeen  interimietieohen  Be- 
ntmehmnng  nnd  Beeitsbehauptnng  einiger  franaöaieoher  Prorinsen  Im 
mr  Tollbnohten  Yeigiitnng  der  Kriegsnnkoeten  bestehen. 

Als  eine  bleibende  Conquc  te  für  dan  Bfshans  dilrfte  sohwerlioh 
eine  andere  nfiteliohe  und  räthliche,  als  jene  ausfindig  zu  machen  sein, 
wodurch  nnsere  Niederlande  die  ihnen  von  FranlEreioh  entrissenen 
Theile  weniger  oder  mehr  wiedererhielten.  Hierzu  würde  aber  ein 
^anz  anderer  Operationsplan  als  der  dermalen  bestehende  forrairt  wer- 
den müssen,  und  unumgänglich  nolhwendig  sein,  dass  Fürst  Hüh(?nlohe 
mit  der  ganzen  übrigen  niederländischen  Armee  sich  vereinige,  diese 
vereinigte  Armee  mit  schwerem  lielagerungsgeschütz  versehen  werde 
und  mit  voller  Kraft  dorthin  wirke,  wo  die  Eroberungen  zu  machen 
sein  würden.  Dass  dieses  heuer  nicht  mehr  thunlich,  dass  hiezu  noch 
eine  Campagne  erferderlioh,  dass  nebstbei  dos  Absehen  dahin  zu  rieh- 
ten  sein  düiflte,  der  Yerwirmng  in  Fiankrdeh,  wenn  man  andh  künnte, 
nidhi  so  bald  ein  Ende  au  machen,  sondern  Tielmehr  ihre  noeh  längere 
Fortdaner  an  benütien»  lasst  sidh  nicht  wohl  misskennen. 

Anf  der  andern  Seite  ist  eben  so  wenig  absnsehen,  was  fnr  eine 
Oonqndte  auf  französisohe  Unkosten  dem  König  in  Preossen  oonTeniren 
könnte.  Vielmehr  ist  an  besorgen,  dass  er,  wie  es  bereits  ans  einigen 
halben  Aeusserungcn  des  Grafen  Hangwita  an  entnehmen  war,  die  Ab- 
riebt dahin  richten  dürfte,  die  von  ihm  gemachte  franaösisohe  Conqudte 
dem  Hause  Pfalz  aufznlialsen  und  dafür  Jülich  und  Berg  einzutauschen, 
—  ein  Eintausch,  der  nicht  nur  jenen  von  IJayern  dem  kaiserlichen  kö- 
nigliclien  Hofe  auf  immer  unmöglich  machen,  sondern  auch  die  Nie- 
derlande einer  neuen,  für  künftige  Zeiten  und  nicht  vorzusehende 
Umstände  be«lenklichen  Nachbarschaft  blosstcllt  ii,  folglich,  wenn  selber 
auf  das  Tupet  käme,  schlechterdings  abzuli  lim  n  sein  würde. 

Vielleicht  ist  aber  erwähnte,  die  Niederland»-  n  integrirende  Erobe- 
nmg  leichter  nnd  geschwinder  au  bewerkstelligen,  ab  es  nach  der 
Localitäi  nnd  der  Kette  der  in  erobernden  Festungen  an  Termnthen 
stehet.  Vielleicht  gelangt  man  zu  dem  Besitz  einiger  Festungen  dnroh 
Siayemtändniss  mit  dem  Commandanten.  Vielleieht  lässt  sich  diese 
CSesrion,  wenn  sie  anoh  nicht  gana  in  unserer  Gewalt  ist,  durch  den 
Friedensschluss  erhalten,  nnd  alsdann  wird  es  darauf  ankommen,  ob 
tuK'li  der  König  in  Preussen  auf  Unkosten  Frankreichs  eine  ihm  anstän- 
dige Entschädigungs-Conqudte  finden,  oder  ob  ihm  im  widrigen  Falle  jene 
Aoquisition  in  Polen  zu  gestatten  sein  dürfte,  die  laut  der  Anlage  auf 
dem  Reichen baoher  Friedena-Congresse  preossischerseits  iat  verlauget 
worden. 
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Sollte  anoh  dteaes  moht  filr  räthlioh  oder  Ton  dem  KSaig  in 

Proussen  nioht  ffSa  annehmlich  gefunden  weiden  oder  facto  nch  aa- 
thunlich  zeigen,  so  .scheint  endlieh  Nichts  zu  erübrigen  als  eine  tob 
der  Beschaffenheit  des  Fortgange»  und  d(^  Ausschlages  der  Kriegs-Ope* 
rationen  abhängende  interimistisclie  Itositznehraun^  und  Behauptung 
einiger  franzcwischer  Provinzen  bis  zur  erlangten  Vergütung  der  Krir-g«- 
kosten.  Was  die  in  der  preussischen  Rückäussernnj;  gleich  im  Ein- 
gänge enthaltene  Bemerkung  in  Ansehung  llusslanda  betrifft,  »o  irt 
inzwiw^hen  die  günstige  generale  Grsiunung  der  Kaiserin  .'H»lb8t  von 
dem  Grafen  Cubenzl  laut  der  Anlage  einberichlet  und  bereit«  zur 
Kenntniss  des  preussisehen  Mioisterii  gebracht  worden.  Dass  der  Pe- 
tersborger  Hof  mit  jenen  Verlangen,  die  Preiusen  yennathet,  lierror- 
treten  sollte,  ist  keineswegs,  und  Tielmehr  wahncheinlioh,  da»  aelber 
seine  Ocgen-Conveniens  niehi  eo  lange  beigen,  sondern  aie  auf  6m 
Stelle  gleioh&lls  in  Polen  nehmen  wird.  Hierüber  aber  in  eine  bÜmm 
Explioation  mit  Rnssland  «inangehen,  ist  dennalen  und  in  ao  lange 
nicht  thnnlich,  bis  nnter  und  der  preossisohe  Hof  über  ilmn  beider 
seitigcn  Entschödigungsplan  Eins  sein  werden. 

In  Ansehung  der  Prinzen  und  ihrer  neuen  Verlangen  ist  aoi 
dem  Berichtachreiben  des  Fürsten  Heuss  d.d.  17.,  wie  auch  aua  dem 
soeben  eingelangten,  obgleich  von  einem  früheren  Dato,  nämlich  vom 
10.  August,  deutlich  zu  ersehen,  dass  sie  durch  ihre  bekannte  un£re- 
stüine  Zudringlichkeit  die  Güte  des  Königs  in  l*reu8.sen,  aller  GegenU^ 
mühungen  seines  Ministers  ohngeachtet,  missbrauchen.  Ihr  Manifest, 
üb  es  gleich  von  dem  Grafen  Schulenburg  txj)urgiret  worden,  enthält 
gleichwohl  noch  ein  und  andere  Stellen,  die  den  Hauptgrundi>ätzeu  dt* 
Concerts  beider  Höfe  entgegenstreiten.  Inzwischen  ist  es  eine  gesche- 
hene Sache,  nnd  aus  der  beikommenden  Gommnnieation  des  Bno  de  Pofignao 
alleidings  au  yermnthen,  dass  anoh  die  Srkli&mng  des  Monsieur  aua 
Lientenant-g^ndial  dn  Boyanme  beieits  erfolgt  sein  wird.  Da  bisbsr 
alle  Naohricfaten  bestätiget  haben,  dass  bei  dem  grossen  Haufen  der 
Nation  ein  gans  besonderer  Haas  gegen  die  Prinaen  nnd  ihren  eagdgrir* 
ten  Anhang  hemohet,  so  ist  die  Wirkung  der  erwähnten  Erklämag 
wenigstens  sehr  zweifelhaft,  und  scheinet  daher  räthlich  zu  sein,  dsM 
beide  Höfe  wcnigatsns  nieht  gleich  Anfangs  einen  öffentlichen  direelsa 
Theil  daran  nehmen,  —  wie  denn  auch  überhaupt  bei  dem  prons«?ischen 
Ministerin  niirhdrueksam  zu  in^inuiren  sein  wird,  das«  man  dir  xod 
uns  vorgelegten  Fundamental- rriiu  ipia  des  gemeinsamen  Cont^erts,  \velcb< 
laut  der  Anlage  von  dtaii  König  vollkommen  gut  geheissen  worden 
sind,  nicht  iiii^  den  Augen  lasse,  folglich  den  Prinzen  nicht  gestatU, 
auf  irgend  eine  Art  gegen  selbe  etwas  vorzunehmen. 


5S6.  DKK  KAISER  AN  KAUNFTZ.*) 
(Kif^obladif.)  VIeone,  ee  19  ae«t  1991. 

Mon  eher  prince.  Comme  Tons  venea  d'insister  reit^rement  k  rv- 
signer  la  oharge  de  mon  ohanoelier  de  Conr  et  d'^tat ,  je  me  tois  foros 
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tuen  m8lgi&  moi  k  deroir  me  pidter  k  tob  instanoeB  et  a  yos  aonluitts. 
Je  vous  aceorde  dono»  mon  eher  prinoe,  yotxe  demande,  me  resenrant 
d'apreB  tos  offres,  que  vous  voudiez  bien  oontinuer  k  me  dooner  tos 
OXIS  et  a  vouloir  m'aider  de  vor  coDseils  en  ministre  rompu  daos 
lee  affaires  et  tonjonr»  zele  et  attache  au  Trai  bien  de  ma  maiaon.  J'y 
oompU%  et  je  donnerai  en  consiJquence  les  ordres  au  Tioe-dhancelier  comte 
de  Cobonzl,  de  so  diargor  des  expeditions  cournntes  et  ordiiiaires,  niais 
eu  meme  temps  de  vous  faire  le  rupport  de  tout,  pour  (\nv  vous  restiez 
au  fil  de»  affaires,  et  que  tout  parvienne  u  votre  connaisaauce. 

II  sera  Charge,  ainai  ijue  le  reforeudaire  Spielmauu,  de  vous  faire 
passer  toutes  affaires  majeures  et  de  plus  grande  consequence  sans  delai 
et  exception.  Aprt»  que  vous  les  aurez  lues  et  delibero,  vous  aurez 
la  beute,  quaud  toub  le  jugerez  a  propos,  de  me  donner  Yotre  avis 
et  opinion,  laqnelle  je  me  r6»rTe  de  tous  demander  auasi  dans  toutes 
les  affaires  importantes  pour  le  bieu'^tre  de  la  monarahie.  Cest  unique- 
ment,  mon  ober  prinoe,  pour  oonserTor  tos  pr^eux  jours,  pour  me  oon- 
serrer  nn  ministre  tel  que  tous,  que  fai  fS6d4  k  TOtre  demande  de  tous 
dispenser  du  grand  fiixdeau  d'une  Charge  que  tous  aTes  port^  pendant 
Inen  de  temps  et  aTeo  tant  de  dignit^  et  reputation. 

Je  vous  prie,  mon  eher  prince,  de  rester  dans  la  maison  que  tous 
habitez,  de  jouir  des  emoluments  attaches  a  votre  Charge,  de  vous  servir 
de  toutes  les  personnes  au  service  de  votre  chancollerie,  ainsi  que  de 
vouloir  etre  assure  de  tonte  mon  estime  de  menie  que  de  l'amitie  et 
vde  rattachenu'ul  que  je  vous  ai  voue,  et  avec  lesquels  je  ne  eesserai 
d  ^tre  votre  tree-aifcctiounü  *  Frau<;oiä. 


527.  KAÜiMTZ  AM  D£N  KAISER.*) 
(DicU  par  S.  A.)  C'f  10  aonf  1792. 

Sire.  J'ai  cte  pendtre  de  la  condescendauce  de  V,  M.  a  mes  in- 
stances  reiterees  qu'Elle  a  daigne  m'annoncer  en  expressions  pleines  de 
bonte  par  Sa  gracieusr  K  ttic  autuirraphe  en  date  d'aujourd'hui.  Je  Lui 
t-n  fais  iiirs  tres-humbles  renierciuients ,  je  Lui  reitere  l'otfre  respccLuenx 
ile  tmis  les  Services  que  je  pourrai  etre  encore  en  etat  de  Lui  reiidre 
au  uioyen  de  l'execution  des  ordrc's  (ju'KIle  se  propose  de  donner  au 
Tice-chancelier  comte  de  Cobenzl  et  au  reterendairo  du  departrment 
des  affaires  etrangcres.  Conscquemment  ä  Sa  permissioD,  je  me  servirai 
de  toutes  les  personnes  au  service  des  diff^rents  departements,  dont  j'ai 
^  llionneur  d*dtre  le  ohef  jusqu'a  present. 

Je  La  remercie  tr^bnmblement  de  tout  ce  qu*£Ile  a  daigo^  m'an- 
noDcer  dans  la  demi^  p^ode  de  la  lettre  dont  £lle  m'a  honore,**) 
et,  en  oons^uenoe  de  l'effet  que  feront  toujours  snr  un  homme  de  ma 
fii^n  de  penser  les  marques  de  la  conflance  et  de  Taffection  de  V.  H., 
fen  sens  tont  le  priz  et  tficherai  d'en  m^riter  la  oontinuatioo. 

*)  Siehe  Anmerkong  Seite  107. 

^)  Im  Entwarf  standen  bier  die  wieder  att^stricheneo  Wort«:  .,«1  avec 
tooto  Is  sensibiUt^  poisible  je  Lui  bais«  les  mains.** 

V.  Vitr«aoi.  QtHehkktiqMltoD  im  lt«rolatiMiB-Z«ilaltefM.  II.  12 
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628.  DER  KAISER  AN  PH.  COBENZL 

Wien,  den  19.  Anbist  1792. 
Lieber  Graf  Cobenzl!    Nachdem   mein   Hof-    und  Staatskanzler 
l'ürst    von   Kaunitz  Kietberg  zu  besserer  liesorg;ung  seiner  Gesundheit 
bei  mir  um  seine  Enthissung  mehrnuil  angelialtt  n  hat,  so  blieb  mir  Nichts 
anderes  übrig,  so  sehr  Ich  auch  gewuusclun  hüllt,  einen  so  würdigen 
Minister  noch  länger  bei  der  Verwaltung  der  von  ihm  so  ruhmvoll  be-  | 
kleideten  Aemter  zu   erhalten,   als   mich  endlich  der  Erfüllung  diesi'ft  ' 
seines  Wunsches  bei  seinem  hohen  Alter  mit  lebenslänglicher  Belassung 
seinee  ganzen  Gehaltes  zn  fügen.    Sie  werden  also  von  nun  an  die 
Leitnng  der  GesohHfte  auf  sich  nehmen.   Nachdem  loh  mir  aber  yorbe' 
halten  habe,  des  Fürsten  weisen  Rath  in  den  wichtigsten  Angelegen-  I 
heiten  zn  vernehmen,  so  werden  Sie  besorgt  sein,  denselben  mittels  ; 
Vorlegung  der  M inbterial  -  Correspondenz  nnd  anderer  Acten  in  der 
nnunterbroohenen  Eenntniss  der  Geschäfte  zu  erhalten.  Dero  mir  bekannte 
Ergebenheit  gegen  meine  Person  und  erprobter  Eifer  für  meinen  Bieiitt 
Tersichem  mich,  dass  Sie  diese  meine  Aufträge  genauest  befolgen  werden. 

Franz. 

621).  CIKCUL  AR-ERL  ASS  DES  VICE-STAATSKANZLERS  GRAFEN 

PH.  COBENZL.*) 

(Spie1mann*s  Entwurf.)  Wien,  2t.  August  17M. 

Des  Herrn  Fürsten  Staatskanzlers  furstl.  Gnaden  haben  zn  wieder- 
holtenroalen  bei  des  Kaisers  Majestät  die  schriftliche  und  mündliebe 
Bitte  eingelegt,  von  der  ferneren  Besorgung  der  Haus-,  Hof-  und  Staats-, 
wie  auch  der  niederländisclien  und  italienischen  Geschäfte  enthoben  za 
werden.  Se.  Maj.,  ohngeachtet  Dero  herzlichen  Wunsches,  einen  Minister 
von  so  verehrungswürdigen  Eigenschaften  und  so  erhabenen,  in  gM* 
Europa  bekannten  Verdiensten  in  der  vollen  Amtsactivität  fortan  bei- 
zubeiialten,  haben  gleichwohl  dem  sehnlichen  Verlangen  desselben  end-  ' 
lieh  und  dergestalt  nachgeben  zu  sollen  erachtet,  dass  Allerhöchst  Denen- 
selben  vorbelialten  bleibe,  den  weisen  Kath  des  ernannten  Herrn  Füllten.  ' 
als  Staats-  und  Conferenzministers,  in  den  wichtigsten  innerlichen  und 
ausländischen  Geschäften  auch  künl'iighin  zu  vernehmen.  Da  nun  Se. 
fürsti.  Gnaden,  nach  Dero  durch  melir  als  ein  halbes  Jahrhundert  der 
Wohlfahrt  der  Monarchie  gewidmetem  ruhmvollem  Diensteifer,  diesem 
Vorbehalt  Sr.  Maj.  zu  entsprechen  sich  willfährig  erklärt  haben  und 
zu  dem  Ende  mittelst  steter  Vorlegung  der  Ministerial  •  Correspondeoz 
und  anderer  Acten  in  der  ununterbrochenen  Kenntniss  der  Geechäfte  j 
werden  erhalten  werden ,  so  haben  Se.  Maj.  zugleich  weiters  für  gut 
befunden,  die  unmittelbare  Leitung  aller  Eingangs  erwähnten  Geschäfte 
mir  dergestalt  anzuvertrauen,  dass  Euer  etc.,  sowie  alle  übrigen  k.  k.  Herren 
Botschafter,  Minister  Residenten  und  Geschäftsträger  nach  Empfang 
meines  Gegenwärtigen,  Dero  Berichte  an  mich  als  Haus-,  Hof-  und 

*)  All  Ilrenner  (Venedig),  Brenner  fKopoiili.i<r<  n  i,  IJind.T,  Hone,  Bos»*rt, 
Buol,  Cache,  L.  Colienzl,  Crontbal,  Degelmanii,  Es/.ti  i  lia;&y,  Ghcrardini,  Ilartig 
Rottenbnrfr.   Herbert,   HomfMtseb ,  Herzan ,  Lebseltem ,   Lehrbach,  Lndotf, 
M'Tcy.   Motternirli,  Konp«,   Köthletn,   Sriilick,  Sril.rn.  Btadioo,  Wsstphaleo,  i 
Wilczek,  Veigl,  Greiffenegg,  Sumerao,  Kageneck,  Bruuati. 
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Staats-,  wie  aaoh  Diederlandischen  und  ^italienisoheo  Vlce-Kanxler  m  er- 
statten und  die  nöthigen  Belehrungen  and  VerhaliungsweiBnngen  Ton 
mir  XU  empfangen  haben  werden. 

680.  PH.  CObE^ZU  AM  ALL£  ]  KKMDKN  GESANDTEN  UND  tUNlSTEH 

IN  WIEN. 

Vioime,  ce  L'2  aoiit  1792. 

Monsieur  le  chancelier  de  Cour  et  d'Ktal  prince  de  Kaunitz- Riet - 
ber^  uyant  lait  h  l'Kmpereur  des  iustances  reiterees  a  TefFet  d'etn'  <iis- 
pense  des  fonetioiis  de  ehancelier  de  Cour  et  d'Ktat  ))our  les  atiaires 
etrangcres,  Celles  des  rays-Ba«  et  de  la  Lombardie  autrichienne :  8.  M., 
mulgre  son  dt'sir  eordial  de  eonserver  dans  Texercice  de  son  emploi  un 
miDistre  respectuble  a  tiuU  de  litres,  et  qui  par  ses  cminentcB  qualit^s 
jouit  depuis  loDgtemps  de  la  consideration  de  VEurope,  s'est  enfin  de- 
tennin^  k  Mer  k  sa  demande,  en  se  r^rrani  n^nmoins  de  prendxe 
aee  sages  conseilB,  oomme  minutre  d*iiai  et  de  oonftSrenoes ,  dans  les 
affiures  les  plus  importantes,  seit  int^rienres  on  etiang&ieB,  en  qnoi 
Hr.  le  prinoe  de  Eannita  k  cm  deyoir  se  sonmettre  k  la  Tolont^  de 
8.  M.,  en  saivant  k  cet  egard  Timpnlsion  de  son  coeur  et  de  oe  glo- 
rieux  d^vouement  dont  il  s'est  toujours  montrö  ponctre  ponr  le  serrice 
de  Tangnste  maison  et  pour  le  bien  de  la  monarohie  durant  le  coura  de 
plus  d'un  demi-si^le.  II  opntinnera,  par  oonsequent,  malgre  sa  rdsig- 
oation,  a  prendre  coftnaissanoe  des  afbires,  antant  qae  besoin  sera  ponr 
teeter  au  courant. 

Le  yice-chancclier  de  Cour  et  d'Etat  conitt-  de  Cobonzl,  en  doiinant 

part  a    Mr.  rambassadeur   de  de  ci's   disposil Ions  souveraines,  a 

rbimiit  ur  de  Tinformer  tu  meme  tcraps,  iju'eii  ( un.<ei[ueLK  e  d'ie<dles  el 
conl'üvmement  aux  ordres  (ju'il  vient  de  recevoir  a  ce  sujet  de  la  pari 
de  S.  M.,  il  sera  a  TaveDir  chargc  immediatemcnt  de  la  conduite  des 
affaires  des  snsditB  trois  ddpartements.  U  est  au  reste  charme  de  pro- 
ilter  de  l'ooeasion  eto. 


681.  BEU88  AN  DEN  HERZOG  VON  SACHSEN-TESCHEI^. 

ChAtean  Vitry  (pris  du  quartier  g6niral  de 
(Rriegs-Arehiv.)  rarm^e  prossienne),  cc  26  aoftt  1792. 

Ifonseigneur.  S.  If.  le  Boi  de  Pruste  venant  de  me  charger 
d'adreaser  ces  lignes  respectueuses  a  V.  A.  K. ,  pour  soumettre,  Mon- 
seigneur,  les  obBervatioos  sniTanies  ä  votre  couBidcration  eclairee,  au 
»ujot  de  la  capture  cortainemeiit  heureuse  de  Mr.  de  La  Fayett**,  je  me 
Hatte  que  V.  A.  K.  voudra  daiguer  agreer  mon  tre«-re>j)eet m  iix  rapporl 
u  IX'  sujet.  Des  lettres  particulieres,  adressees  ;"i  ([iit  lques  oiliciers  de  mar- 
ijue  de  la  suile  des  princes  lVan(;ais,  leur  domiani  avis  (jue  Mr.  de  La 
Fayette  se  vante  (ju  il  lui  sera  doune  la  [x  rniissiun "  d  aller  ou  bou  lui 
semblera,  et  le  Kui  de  l'russe  eroyant  nun  soulenunt  que  ce  chet  du 
parti  iaclieux,  ctant  tombe  eutre  uos  uiuins,  ue  peut  ctre  regardd  qne 
eomme  prisonnier,  mais  qu'il  soit  de  la  demi^  importanoe  de  le  traiter 
comme  tel,  ^tant  un  des  plus  coupables  et  sans  deute  dispo«^  k  faire 
du  mal  eil  il  pourra,  —  8.  If .  prussienne  prie  V.  A.  B.  de  prendre  en 
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haute  consid^iatioD,  que  plus  quo  probablement  8.  M.  PEmpeieiir  ne 
sera  pas  d*opimon  de  xel&oher  un  homme,  contre  lequel  il  y  a  les  plnt 
fortee  pieaves  de  crime  de  l^ee-mflyeBt^  et  qui,  e'il  dtait  mis  en  libeii^ 
pourrai t  serrir  k  entretenir l'inaarrectioii  partout oii  il croit  la  devoir  pTficher; 
consequemment  le  Boi  soumet  auz  lumiere»  do  V.  A.  fi.,  n  eile  ne  tou- 
drait  pos  trouver  bon  de  se  tenir  aesure  de  cet  homme  abominable,  en 
le  faisant  transporter  sous  bonne  escorte  a  Luxembourg  ou,  pour  k 
tenir  plus  eloigne  du  thedtre,  a  Ehrenbreitsteiu,  jusiju'a  cc  qua  &  IL 
tres-Chr^tienno,  rtplacce  sur  le  trone,  puisse  et  veiiille  decider  sur  son 
sort,  comine  il  semblait  que  cetait  au  Roi  de  Franeo  que  nous  serious 
oblige  den  tenir  compte.  M'acquittunt  de  Iii  commission  du  Koi  de 
l*ru88e,  j'ose  ajouter  trcs-respectueusenieut  tjue  je  regarde  la  prise  de 
eet  homme,  livre  pour  ainsi  dire  par  la  juj^tice  divine  a  son  sort  me- 
rite,  e.st  Irop  heureuse  J)üui  lu-  pu»  s'en  {jicvuloir,  afin  de  prevenir  le 
mal  que  certainement  il  ue  nianquera  pas  de  faire,  s'il  le  peul,  et  puur 
le  mettre  hors  d'etat  d'eu  f^ire,  en  lo  teuaut  »uus  bonne  garde.  Je  ne 
doute  d'aiUeun  auounement  que  Intention  de  8.  M.  I.  ne  leponde 
entitoment  k  oette  opinion,  et  j'oserais  proposer  aveo  sourniasion  a  Y.  A.  B. 
de  Touloir  ne  pas  leldoher  oet  homme,  tomb^  par  deetin  entre  noe  maio«, 
avant  qu*£lle  n'ait  voulu  reoevoir  des  nouvelles  de  la  oour  imperiale. .... 

632.  PH.  COliENZL  AN  LEHZELTERN. 
(LiH.sahoiirr  (iis.-iniltsclialts.nrfliiv.)  Wien,  den  2.  September  17'.>-. 

Euer  Hu( :h\v  ohlgt'bon  n  sUinnitliche  Berichti'  vom  2s.  Juni  bis  zum 
20.  Juli  habt'  ich  wohl  tinptangen  und  zu  den  Händen  Se.  kaiserl. 
Maj.  betordert,  welche,  sowie  Ihre  Maj.  die  Kaiserin,  sehr  bedauern, 
dass  Herr  Doctor  Willis  durch  seiue  WisHeuschaft  die  ullergetr<'ue.stt- 
Königin  nicht  habe  herstellen  können,  deren  Genesung  beide  Majestäieo 
gleichwohl  noch  hoffen  von  der  Natur  selbst  erwarten  zu  können.  — 
Die  von  £.  Hochw.  hieher  mitgetheilten  übrigen  Ereignisse  lasse  ich 
mir  zu  guter  Nachricht  dienen  und  zweifle  nicht,  Dieselben  weiden 
hingegen  schon  durch  nähere  Wege  erfahren  haben,  dass  Marquis  La 
Fayette  und  13  andere  französische,  theils  Generale,  theik  Ober-Offi- 
ziere, welche,  durch  die  über  ihr  Betragen  erschollene  Unzufriedenheit 
der  National -V'entammlung  schüchtern  gemacht^  sich  nach  Holland 
fliiclitt  n  wollten,  in  unsere  Kriegsgefangenschaft  gerathen  »eien,  sowie  dsa^ 
die  V'ortruppen  des  Tcreinigten  kaiserlichen  und  preussisohen  Heeres  sich  | 
allbi'rt'its  der  zween  botVst i^ten  Orte  Sirk  in  Lothringen  und  Longwy  j 
in  liar  U-machligel  habrn.  Die  gegt-nwärtigen  Umstände  in  Spanien, 
wrulu-  E.  Hochw.  niiliLr  bekannt  sein  können,  scheinen  Dero  vt»rh;i- 
beuden  oder  vielleiclit  -chon  iinternumnirnen  Rei>e  nirht  den  besten  Kr- 
folg  zu  veixpredien,  wo\on  ich  K.  Hochw.  gleichwohl  doä  Oegeutheil 
von  Herzeu  wünsche.    Ich  verharre  etc. 

6SS.  PBOTOKOLL 

der  am  3.  September  179S  in  Allerhöchster  Gegenwart  gehaltenen  Ifinisterial- 

CdiitV-rcnz.  .  I 

Anwesende:  Erster  Herr  ( )ber>lhofmeister  l'iir-t  von  Starhemberg, 
Herr  leldmarechall  Grtif  von   Lac}*,  Herr  Obei-ätkämmertir  i^'iuBt  vou 

I 
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Rofienberg,  Herr  Conferenzminifiier  Graf  von  CoUoredo,  Herr  Hof-  und 
Siaatsrioekaiucler  und  Confeiens-MiniBter  Qraf  yon  Gobenzl,  Herr 
StaaturefereDdar  Freiherr  Ton  SpielinaoD,  Herr  ProtokolUiföhTer  Freiherr 
▼OD  CSollenhadh. 

Der  beigeeohlonene  weeentUohe  Inhalt  der  Einheriohtmig  dee 
Fürsten  BeoM  rem  17.  August  und  die  beigefügten  Torsohläge  der 

Hof-  nnd  Staatskanzlei  ans  Veranlassung  dieses  Inhaltes  waren  die 
Gegenstände  der  heutigen  Conferential-Deliberation ,  worüber  fol- 
gende Allerhöchste  Entschliessungen  geschöpft  worden  sind. 

Ueber  den  I.  H  a  u  p  t  <"  o  n  s  t  a  n  d,  wie  lüimlich  die  Unterhand- 
lung mit  dem  Preiissischem  Hofe,  wegen  beidersciti^jer  Ent«ichiidijjjung 
der  Kriegs-Unkosten,  auf  dessen  letzte  Kückäussorung  weiters  fortzu- 
setzen sei  ?  wurde  beschlossen  : 

1)  bei  dem  preussischen  Hof  auf  dem  Vorschlag  der  Abtretung 
der  zwei  l'ränkischen  Markgraf thümor  als  Zuwage  zu  dem  bayerischen 
Eintausch    tbunlichst  zu  iusistiren   und  zu  diesem   Endo  damit  den 
Antrag  cn  Terbinden,  Se.  kaiaerl.  Maj.  würden  solohee  sieh  gefallen 
lanen,  den  geheimen  Artikel,  welcher  unserem  preusBischen  Allians- 
Traotat  wegen  eines  eventnellen  Argument  über  die  Lausits  beigefügt 
worden,  sogleich  ausdrücklich  dahin  zu  bestimmen,  dass,  wenn  jetzt  der 
prenssiBohe  Hof  in  die  Abtretung  der  Markgrafthümer  vorgeschlagener- 
nassen  willigte,  derselbe  bei  dem  dereinstigen  Bückfall  d(  r  Lau»itzen 
an  den  Allerhöchsten  Hof  einen  gleich  zu  benennenden  Theil  davon 
gegen    üebemehmnng  eines    verhältiiissmässigen    Antheils    an  jenen 
Geldzahlungen  bekommen  solle,  die  bekann termassen  bei  dem  Riirkfall 
der  weiblichen  Erben  des  Kurfürsten  Johann   Georg  zu    Sachstn  zu 
leisten  s(,'in  werden.  —  Was  die  Bestimmung  dieses  Th«'iles  hctritft,  so 
wurde  zum  (iruudsatz  genommen,  dass  derselbe   fnigchiL;  aufzumessen 
wäre,  und  eigentlich  in  demjenigen,  was  die  Sicherheits-Coii vcnienz  des 
pr<^ussischen  Hofes  wesentlich  verlangen   könne,    zu   bestehen  hiitte  — 
worüber  Herr  FM.  üraf  von  Lacy  die  Anhand  gebang  des  zu  machen- 
den Vorschlags  mit  einer  aU&lligen  Gradation  auf  sich  genommen  hat.*) 

2)  Auf  den  Fall,  dass  ungeachtet  der  nachdrücklichsten  Be- 
mühungen der  preussische  Hof  auf  seiner  Weigerung,  die  fränkischen 
Markgrafthümer  ahratreten,  dennoch  beharrte,  wurde  AllerhSdist  be- 
schlossen, dass  es  bei  der  Basis  des  bayerischen  Eintausches  sein  Ver- 
bleiben haben  sollte,  wenn  anders  preussischerseits  keine  ganz  unbilligen, 
alle  Gleichheit  zerstörenden  Forderungen  gemacht  würden.  Nebst  der 
Convenienz  dieses  Eintausches  war  der  hauptsächlichste  Beweggrund 
dieser  Entschliessung  die  Beisorge,  dass  der  König  in  Preussen  sich 
mit  dem  Geld-Dedoramagement  schlechterdings  nicht  zufrieden  geben, 
wndern  es  darauf  ankommen  würde,  entweder  sieh  gefallen  zu  hi^^-cn, 
dans  derselbe  seine  Entsehiidigung  in  einem  Eintausch  der  Hi  rzogthu- 
mer  Jülich  und  Bergen  gegen  französiseh(>  ('on<|Ut'ten  suche  und  wirk- 
lich durchsetze,  oder  aber  mit  dem  Berliner  Hof  unter  äusserst  heik- 
Hchcu  und  bedenklichen    Umstünden  wieder  gänzlich  zu  zerfallen.  Ans 


*)  Siehe  Nr.  838,  S.  186. 
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denBelbigen  Gründen  wurde  ferner  beschloBsen,  in  dem  supponirten  Wei- 
gentngs-Fall  einen  zweiten  ao  beeohaffenen  Voisohlag  in  maohen,  bti 
welohem  das  verlangte  preuBsisohe  Loos  keine  oder  keine  groMe  Ver- 
minderung litte.  Yermöge  dieses  zweiten  Vorschlags  sollte  nämlich  dem 
König  von  Preussen  dieses  Loos  ganz  oder  grössteniheib  zu  Theil  wer- 
den» wenn  der  AUerhöcliste  Hof  zu  dem  bayerir«chen  Eintausch  einen 
andern  Länder-Zuwachs,  welcher  ein  nnstäniliges  Surrogat  für  die  zwei 
fränkischen  Markgrafthümer  verschaffte,  erhalten  würde.  Unter  den 
Gegenständen,  welche  dieses  Surrogat  abg»'ben  könnten,  wurde  der  vod 
dem  Herrn  Fürst  von  Kosrnberg  unterstützte  Vorschlag  des  El>assi>;chec 
Suudgau,  so  wie  alle  Erwerbungen  in  Frankreich  wegen  der  gefährli- 
chen Disposition  der  französischen  Provinz-Einwohner  beseitigt,  und  voo 
Sr,  Maj.  beschlossen,  dass  gedachtes  Surrogat  nur  in  dem  an  Galizieo 
gränzenden  Polen  gesucht  werden  könnte,  über  dessen  Ansmessnng  Wea 
FH.  Omf  von  Laoy  die  weitere  Aiihandgebung  ebenÜBdls  übemoB- 
men  hat. 

8)  Wenn  indessen  andh  dieser  zweite  Vonohlag  von  dem  preiuB- 
sehen  Hof  nicht  angenommen  würde^  ingleichen  f&r  den  eventoeUn 
Fall,  dass  gedachter  zweite  Vorschlag  in  seinem  ümfimg  nicht  piaktiseh 
realisirt  werden  könnte,  wurde  in  pessimum  casum  ein  dritter  damit 
festgesetzt,  dass  nämlich  alsdann  einerseits  der  Allerhöchste  Hof  mit 
dem  Bayerischen  Eintausch  pure  et  aimpUciter  sich  begnügen ,  ander- 
seits aber  aucli  das  verlangte  prewssisohe  Loos  in  einem  dem  uns  ent- 
g«>henden  Surrogat  der  zwei  Markgrafthümer  cuteproohenden  VerbäU- 
uissc  vermindert  würde. 

4)  Sollte  aber  der  Austausch  der  Niederlande  gegen  die  bayeri- 
schen Erbstaaten  nieht  zu  Stande  konuueii  könne  n ,  so  bringt  zwar 
die  natürliche  Billigkeit  mit  sich,  dass  alsdann  auch  die  preuiisiäche 
Erwerbung  in  Polen  zu  unterbleiben  hätte;  nachdem  aber  bei  dar 
Dringlichkeit  einer  Einleitung  in  Rnasland  nnd  Polen  in  Bezug  aaf 
den  neuen  Partage  der  Fall  sich  ergeben  könnte,  dass  die  dieafiUligt 
Ansflihmng  preussiseher-  nnd  masischerseits  nicht  so  lang  versehobca 
werden  könnte  oder  wollte,  bis  die  zur  Bealisimng  des  oberwSbntea 
Austausches  erforderlichen  Unterhandlungen  einen  sichern  Ausgang  eriial- 
ten  hätten,  so  wurde  für  nöthig  befuiideii,  auch  auf  einen  so  be«ch offe- 
nen Fall  ftirzudenken,  und  dahero  besehlossen,  dass,  wenn  dieser  Fall 
eintrett'e,  der  All»  rhöehste  Hof  in  Polen  einen  grösseren  ,  dem  gaDSen 
preussischem  Loos  gleiehkoniniendeti  polnischen  District  interimnUtn 
besetzen  lassen  sollte,  um  sieh  bei  «  twaiger  Misslingung  de«  AiL**tau- 
wehes  gegen  erfolgende  pnussiselie  und  russische  Vrrgrosserung  irc 
tiieicbgewicht  zu  erluilten,  wobei  sich  jedoch  von  selbst  versteht,  tirise 
diener  grössere  District  bei  Gelingung  der  Tausch-rnterhaudUmgi  n  nach 
dem  Sinne  des  zweiten  Vorschlages  wieder  eingeschränkt  würde. 

5)  Endlich  wurde  Allerhöchst  begnehmigt,  dass  im  Fall  des  As»- 
tansohes  nach  Umständen  auch  der  Versuch  gemacht  werden  möge,  ob 
nicht  etwa  das  pfalzische  Hans,  in  Bücksicht  des  dabei  gewiB' 
nenden  rebemchumefl  nn  Einkünften,  oder  gegen  Versohaffang  einiger 
Qrena-Erweiterung  auf  Unkosten  Frankreichs,  zu  einer  verfailtniss- 
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mSMigen  Ueboruehuiuug  der  bayerischen  Landea-tSchulden  zu  vermÖ- 
geo  wäre. 

Der  II.  Hftup  t  gegen  stand  der  heutigen  Beliberation,  betreffend 
denjenigen  Theil  der  Fürst  ReossViehen  Einberichtang  vom  17.  Angnst, 
der  die  Desiderla  und  Anbändlung  der  französischen  Prinsen  znm 
Gegenstande  hat:  hierüber  ist  überhaupt' die  CSonvenienx  nnd  Koth- 
wendigkeit  anerkannt  worden»  dass  der  König  in  Prcnssen  sich  nicht 
in  die  bedenklichen  Absichten  dieser  IVinzon  einziehen,  noch  von  den- 
jenigen Grundsätzen  ableiten  lasse,  welche  bereits  zwischen  beiden  Hö- 
fen über  die  Ünthuulichkeit  einer  vollkommenen  Oegonrevolution  und 
gänzlichen  Umwerfung  der  neuen  französischen  Constitution  festgesetzt 
worden  sind. 

SehlieRslich  wurdo  in  Ansehung  des  modi,  alle  vorerwähnten  Fn- 
terhandlungs-Auftriige  in  Vollzug  zu  bringen,  Allerhöchst  b«  fuiulrn, 
das«  nebst  dem  bt  i  dem  König  in  Prcufwen  ains  rsnulen  Herrn  1  iusten 
Rous8  auch  Gral  Mercy,  insonderheit  wegen  dw  traiizösischen  Geschäfte, 
dem  Aufenthaltsort  Sr.  königl.  preussischen  Maj.  nich  nähere,  auch  ihm 
Mesn  seinem  Wunsch  gemäss  der  Baron  llingnt  beigegeben  werde. 
Was  hingegen  die  neuen,  an  den  preussischen  Hof  zu  gelangenden  Pro- 
positionen betrifft,  so  geruhten  8e.  kaiserl.  ICaj.  in  Rücksicht  der 
Wichtigkeit  dieser  Angelegenheit  ausdrücklich  zu  Tcrlangen,  dass  der 
Herr  Staats-Beferendarius  den  dieafHUigen  Auftrag  übernehme,  welchem 
zufolge  derselbe  nach  dem  königl.  preussischen  Hauptlager  nebst  dem 
Protokollsftthrer  unverzüglich  abzureisen  haben  wird. 

634.  ROSENBERG'S  t^KPAKAT-VOTlM. 

'  .  ^  (itember  1792,  um-  7  Uhr  Abeud«. 
Der  Verfasser  des  Protokolls  scheliK  l  meine  Aen<<erungen  in  der 
Konferenz  ganz  widrig  eingcnoraraen  zu  ii.iben.  kh  habe  mich  nicht 
mgin  die  Acrjuifition  vom  Elsiiss,  wohl  aber  gegen  die  zuletzt  vorgekom- 
iiit'fU'  IM  Polen  nU  ohnbillig  und  Sr.  kaiserl.  Maj.  entwürdigend  erkläret; 
dies«'  Krklärung  witlrrlio!»'  icli  utn  so  dringender,  als  ieli  aus  dvr  wei- 
tem Wendung,  welelu-  in  (litsfui  Protokoll  der  Saehe  gegeben  wird, 
mehe,  daa.s  Se.  kaiserl.  Maj.  als  der  eigentliche  Aut'giber  zu  der 
Zertrümmerung  von  Polen  erscheinen,  folglich  hierinnen  die  gehässigste 
Rolle  spielen  würden.  Es  wäre  meines  Erachtens  betrübt  genug,  wenn 
8e.  kaiserl.  Maj.,  um  das  Gleichgewicht  zu  erhalten,  jemals  in  eine 
wiche  mehrmalige  Theilung  mit  Bussland  und  Preussen  einzuwilligen 
nothgedrungen  würden.  Rosenberg. 

535.  GF.  COLLOKKDO'.S  SEPARAT-VOTUM. 
Fürst  von  Rosenberg  machet  eine  Anmerkung  welche  allen  Be- 
«liichl  und  Aut'nierk5amkeit  verdienet,  da  es  auf  Krhaltung  Sr.  Maj. 
guten  Namen,  Ehre  ankommt,  und  aller  üelegenln  it  ausgewichen  wer- 
<len  mui*«,  Alterhöehstdieselben  eine  gehässige  Uollr  spit-Ur»  zu  machen, 
^0  bei  Gelegenheit  dioer  Tlieilung  von  Polen  geschehen  konnte.  Da 
Herr  Staats  -  Kcfcreudar  von  Spielniann  ohnehin  zur  Tractirung  des 
bekannten  Austausches  und  Entschädigung  der    Kriegsunkosten  ZU  des 
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KÖDigs  in  Preunen  Majestät  g;ofichiokt  wird,  so  könnte  selbem  der 
Anftrag  nnd  Leitung  gegeben  werden,  dass  selber  Alles  anwende 
und  yersnche,  dass  es  nicht  su  dieser  Theilnng  Polens,  als  dem  einzigen 
Surrogatnm,  komme.  Co  Uo rede. 

636.  LACY'S  SErAHAT  VinUM. 

Neinvaldcfr[r,  ^Icn  o.  Sfptemhtr  170*2. 

Meine  ohnraasfjgcbijjste  Moinunp:,  die  icli  auch  in  der  Conferenz 
ausdriieklich  geäussert  habe,  gienge  dahin,  dass,  da  der  Tausch  der 
Niederlande  so  vielen  AuBtänden  unterliegt,  der  König  in  Preussfu 
sich  zur  Abtretung  der  ^farkgrafthümer  Anspach  und  liayrcuth  nielit 
herbeilassen  zu  wollen  sich  erklärt  hat,  und  von  den  angetragenen 
A.lteruativen,  um  bei  dem  Tausch  eine  Aufgabe  auf  Bayern  zu  erhalten, 
einigen  Theils  an  und  für  sich  selbst  sehr  bedenklich  sind,  überhaupt 
aber  dieee  Anträge  Tiele  weitläufige  und  sehr  unsichere  Negoeiationeo 
nach  sieh  sieben  würden,  von  diesem  Tausohe  einstweilen  abzustehen  seie. 

Was  femers  in  dem  Protokoll  wogen  des  Vorschlags  sowohl  des 
dem  König  in  Prenssen  zuzusichernden  Theils  in  der  Nieder-Lausits, 
als  auch  jener  Districto  oder  respective  Palatinate  und  Woiwodschaf- 
ten, so  in  Polen  an  uns  als  dn  Surrogatum  zu  ÜBllen  hätten,  vor- 
kommt,  da  habe  ich  diese  respectiTen  Vcnohlägc  nur  auf  die  mir 
wiederholt  geschehenen  Auftri^e  übernommen,  und  ich  habe»  80  weit 
es  den  ei-st  gedachten  Theil  der  Lausitz  betrifft,  ebenfalls  meine  Be* 
denken  dahin  geäussert,  da<«s,  wenn  der  König  in  Preussen  mit  seinen 
Grenzen  denjenigen  von  Sachsen  um  viel  mehr,  als  dermalen  schon  ist, 
näher  kommen  sollte,  dieses  Kurfürstenthum  in  die  volIkonimeDe  De- 
pendenz  von  Preussen  verfallen  müsse. 

Was  ich  meines  wenigen  Orts  diesem  Allen  als  eine  Bemerkung 
noch  beizufügen  hätte,  bestehet  in  der  Bedonkliehkeit,  wenn  Kussland 
unseren  und  den  preussisclun  Propositionen  nur  darum  ein  gefälliges 
Gehör  zu  geben  das  Ansehen  annehme,  um  sodann  zu  seinem  grössten 
Tortheil,  dagegen  aber  zu  unserm  empfindlichsten  Naohtheil,  gegen 
Polen  hieron  einen  Oebrauch  zu  machen ,  um  diese  Bepublik  zn 
überzeugen,  wie  nothwendig  ihr  ihre  Anhänglichkeit  einzig  an  Bnss* 
land  seie.  Lacy  F.  )C. 

687.  PH.  C0BENSUi*8  SEPARAT  VOTUM. 

Wien,  den  6.  September  1792. 

In  den  Torhinnigen  Conferenzen  haben  Ihro  Maj.  den  Austausch  der 
Niederlande,  wenn  er  ja  zu  erwirken  sein  sollte,  ab  höchst  Tortheil* 

haft  für  die  Monarchie  schon  wirklich  beschlossen    gegen    dem,  dass 

Prenssen  zu  seiner  Entschädigung  für  den  gegenwärtigen  Krieg  ein 
Arrondis«ement  in  Polen  erhalte,  Oesterreich  aber  zugliidi  zu  seiner 
die^srülligen  Entschädigung  eine  andere  Acquisition  mache,  die  unter 
Einem  den  Schaden  ersetzte,  den  Iliro  Maj.  Finanzen  durch  den  blosen 
Austausch  erleiden  dürfte.  Diesen  Punkt  sehe  ich  fiir  längst  entschie- 
den und  von  dem  Gegenstand  der  Markgral thüiner  lür  ganz  unabhän- 
gig an,  und  ich  kann   um  so  minder  verrauthen,  dass  Ihro  Maj.  ge- 
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»iuiwi  i>v'nu.  dle^e8  Au8tauM-li  l'rojtcf,  worin  rrtiisstMi  uiui  Iliissland 
«choD  ge\villiji;ot  hahon,  wirdcrum  aufziigt'bon,  als  mir  diosor  Anslausch 
auch  in  dein  Failo  sehr  erwuuschlich  Hcheiuet,  wt'im  wir  die  Mark- 
graf thümer  Dicht  bekommen,  und  die  Entaohädigung  für  unsere  Kriegis- 
Unkosten  asmiat  «iner  Znwage  zur  bayeriadi-BiazimiUaniMdien  SnooeBsion 
anderen  Orte  suoihen  mÜMten.  Auf  welolie  vendhiedene  Arten  diese  Ent- 
sohMdignng  zu  erhalten  wäre,  nnd  für  welche  Art  sieh  Ihre  Maj.  Tor^ 
sfigUeh  geneigt  erkläret  haben,  ist  in  dem  Conferenz-ProtokoU  zu 
ersehen,  dem  ich  Nichts  beizufügen  finde  als  meinen  mit  Herrn  FHisten 
Rosenberg  nnd  Graüsn  Colloredo  Tereinigten  Wunsch,  gedachte  Entschä- 
digung, wenn  es  immer  möglich  sein  sollte^  lieber  anf  Unkosten  Frank- 
reichs als  auf  jene  Polens  sn  TcrBohaffen. 

688.  ZWEITES  SEPARAT- NOTUM  LACV  S. 

Neuw  aliU  fjp',  den  7.  SepttMiibpr  1792. 

In  der  Conferenz  vom  .S.  September  h.  a.  ist  mir  der  Auftrag 
7.n  zwei  Vorsehlägon  gemacht  worden:  l*""  woi»  dem  König  in  Preiissen 
aut  den  Fall  der  Abtretung  seiner  beiden  Markgratthümer  in  Franken 
und  der  Erlöschung  der  dermaligen  kurfürstlichen  sächsichen  männli- 
chen Linie  von  der  Landts  enyentualiter  zugesichert  werden  könne; 
i**  was  im  Gegentheile  fOr  eine  Acqnisition  in  Polen  zur  Erweiterung 
unserer  galizisohen  Chrenzen  in  Antrag  zu  bringen  wäre. 

Ad  1"":  Was  bei  der  Zusicherung  eines  Stftcks  der  Lausitz  Ton 
der  ConTenienz  des  Königs  in  Preussen  sein  mag,  dieses  bestehet  in  der 
Erlangung  einer  Communication  zwischen  Schlesien  und  dem  Branden- 
burgischen, oder  zwischen  der  Oder  nnd  der  Spree,  die  durch  das 
zwischen  diesen  beiden  Provinzen  vorspringende  Stück  der  Nieder- 
Lansitz,  zu  seiner  ünbequeralichkiit,  unterbrochen  ist.  Dieser  Theil 
dürfte  ihm  also  am  Angemessensten  seiu,  so  dass,  wie  es  der  in  der 
beiliegenden  Karte  der  Nieder-Lausitz  mit  Köthel  gezogene  Strich 
zeiget,  dieses  crstgedachte  Stück  von  der  Uder  bei  und  inclusive 
Schüttlau  an  bis  an  die  Spree  bei  Friedland  von  der  übrigen  Lausitz 
abgeschnitten  und  ihm  seiner  Zeit  zugesichert  würde,  wodurch  er  die 
obengedachte  Communication  erlangt. 

Preussen  hat  zwar  in  der  Lausitz  weiter  aufwärts  Enclavuren, 
wie  Peits  und  Cottbus  liegen;  wollte  aber  Ton  der  Lausitz  so  Tiel  ab- 
geschnitten werden,  lun  auch  diese  EnclaTuren  mit  einzuschliessen,  so 
wurde  die  ganze  Nieder-Lausitz  Preussen  znfiillen  müssen,  wozu  der 
Bewegnngsgmnd  zu  gering  wäre,  und  es  kann  der  König  in  Preussen 
eben  so  gut  sich  diese  EncIaTuren  in  der  Lausitz  gefallen  lassen ,  als 
wir  uns  die  mährischen  Enclaynren  in  Preussisch-Schlesien  gefiülen  lassen 

müSKn. 

Ad  2**'"":  Was  für  eine  Acqnisition  in  Polen  zur  Erweiterung 

anserer  galizischen  Grenzen  in  Antrag  zu  bringen  wäre,  dieses  zeigt 
die  weiters  beiliegende  Karte  von  Polen,  Der  weisse  Faden,  der  in 
solcher  gezogen  ist.  zeigt  unsere  dermalige  galizische  Grenze  und  be- 
merkt die  Hauptpunkte  liiervon,  so  wie  die  unter  diesem  Faden  gezogene 
rothe  Linie  auch  die  SiuuuäiUiten  der  Grenze,  so  weit  sie  auf  einer  Karte 
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von  einem  so  kleint-u  MasHstab  merkbar  poinacht  wenlcn  konn«  ii.  an- 
deutet. Der  ausserhalb  der  dermaligen  galizischen  Grenze  von  dem 
Dniester  an  die  Weichsel  gezogene  rothseideue  Faden  schliesst  diejenige 
Acquisition  ein,  die  in  Antrag  gebracht  werden  könnte,  und  wobei  nur 
XU  bemerken  wSra,  dMS  auf  der  Seite  des  BnieeterV  Kaminieo  in  un- 
sere neue  Grenze  miteinsnsclilieMen  wäre.  Diese  nene  Krweitemng 
hat  man  dämm  nicht  linker  Hand  von  ans  gegen  Sohlesien  angetragen» 
um  nicht  sidh  dieser  Prorina  su  nahem  und  hiednreh  dem  Ktoig  in 
Freussen  Anlass  zur  Jalousie  zu  geben.  BoUte  es  daher  anf  eine  Chnda- 
tion  oder  Yerminderang  dieser  neu  angetragenen  Erwerbung  unum- 
gänglich anzukommen  haben,  so  würde,  da  auf  der  Seite  gegen 
Schlesien  zu  bereits  die  erforderliche  Mässigung  beobachtet  ist»  solche 
nur  auf  der  andern  Seite  an  Yolhynien  Platz  greifen. 


689.  FRANZ  IL  AN  HOHENLOHE. 

(Krit>g8- Archiv.)  Hetendorf,  den  5.  September  1793. 

Lieber  Fürst  Hohenlohe!  Aus  Ihrem  eben  erhaltenen  Bericlit 
ersehe  Ich  sowohl  Ihre  Eintrefifung  zu  Wiesse  (?)  an  der  Mosel,  als  die  Be- 
schwerlichkeit des  Dahinmarsches  Ihrer  unterhabenden  Truppen.  Wenn 
es  bei  derlei  forcirten  Märschen  und  überaus  grossen  Fatignen  der 
Truppen  auf  einige  ausserordentliche  Auslagen  ankommen  sollte,  der 
gemeinen  Mannschalt  einige  firleichterang  zu  Tcrschaffen,  so  überlasse 
Ich  Ihrer  Klugheit,  Solches  zu  bestimmen  und  zu  Tcranlassen.  loh 
zweifle  fast  nicht,  dass  der  Herzog  von  Braunschweig  ganz  von  Ihrer 
Meinung  sein  wird,  den  General  Luckner  sobald  als  möglich  aufzusu- 
chen und  jenes  auf  einmal  einzubringen,  was  Sie  durch  die  Beschleu- 
nigung Ihres  Marpchos  zu  versSumen  bemüssiget  gewesen  sind,  und 
wodurch  sowohl  die  Erleichterung  in  der  Subsistenz  der  Truppen, 
als  Ihr  Anschlag  in  Ansehung  der  französischen  Prinzen  am  Sicher* 
«ten  erfolgen  könnte. 

Meinen  Herrn  Bruder,  den  Erzherzog  Karl,  ernenne  Ich  unter 
Kincm  zum  Generalfeld  Wachtmeister  und  stelle  denselben  zur  wirkliehen 
Diensilcistung  in  diesem  Grade  bei  Ihrem  unterhabenden  Corps  d' Armee 
an.  Sit'  werden  demselben  daher  eine  Brigade  nach  Ihrem  (i utb*'tinden 
untergeben,  den  sonstigen  Brigadier  jedoch  dabei  hissen,  damit  Mein 
Herr  Bruder  sich  von  seiner  Brigade  entfernen  könne,  um  sich  bei 
Ihnen  bei  guten  Gelegenheilen  einfinden  zu  können,  und  den  loh  Ihrer 
Obsorge  empfehle.  Franz. 

640.  PROTOKOLL 

der  am  7.  September  1792  abgehahenen  Ministerisl-Conferens.*) 
Gegenwärtige  Confeienz  hatte  zum  Gegenstande:  Erstlich  die  Er- 
läuterung einer  in  der  Miuisterial  - Circulatiou  des  letzten  Conferenz- 
Protokolls  vom  8.  September  geäusserten  Meinungs  -  Verschiedenheit; 

*)  Anwesende:  Starheinberg,  BoMoberg,  CoUoredo,  Ph.  Cobensl,  Spiel- 
mann. (La^  wegen  UopSsslIchkeit  entscboldigt)  Collenbacb  als  ProtokollfBbrer. 
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z\v(  itcns  die  \  urlogung  t-iacs  auf  die  letzten  Coalereuz-Conolusionen 
sich  wesentlich  beziehenden  neuen  Umstanden. 

1.  Pie  erhobene  Meinungs  -  N'i  rsL'hit'denhtit,  betreffend  <li('  Frage, 
ob,  wenn  die  Abtretung  der  fränkischen  Margrafthütuer  nicht  erhalten 
werden  könnte,  alsdann  statt  derselben  der  Zuwuchs  zu  dem  bayerischen 
Blfetansch  eher  in  Polen  als  in  dem  elsSsaieohen  Snndgau  za  bestimmen 
wäre  ?  da  nämlieh  ane  denen  dem  Confbrenz-Protokoll  Tom  3.  September 
beigelegten  Erinnemngen  erhellte,  daee  Herr  Fürst  Ton  Bosenberg,  Herr 
Gnrf  Ton  Conoredo  nnd  Herr  Graf  ron  Cobensl,  mithin  die  Majorität 
der  Herren  Conferens-Minisier,  für  die  allfitUige  Auswahl  einer  Erwerbung  im 
Elsass  stimmten ,  so  schien  es  der  Wichtigkeit  des  GegenstandeH  aoge> 
messen,  die  für  und  wider  ßtreitenden  Motiva  nmstftndlioher  au£Eunehmen 
und  Sr.  kaiserl.  Maj.  unterthänigst  vor  Augen  zn  l^n. 

Kürze  halber  werden  hier  die  von  dem  Herrn  Fürston  von  Starhem- 
berg für  eine  polnische  Erwerbung  (in  dem  supponirten  nothwendigen 
Fall)  und  die  von  dem  Herrn  Fürsten  von  Kosenberg  fiir  eine  elBÜssische 
angelührtcu  hauptsächlichsteu  Gründe  gegeneinander  daigcätellt. 

MotWa  für  eine  elsftsstsehe  Erwerbung. 

a)  Sollte  gegen  alle  Hoffnung  der  Ausgang  des  Krieges  nicht  so 
besohaffen  sein»  dass  der  bayerische  Eintausch  oder  ein  diesfälliger  Zu- 
wachs platzgimfen  könnte,  so  bringt  die  Billigkeit  nnd  der  Ornndsata 
der  Gleichheit  mit  sieh,  dass  anoh  Prenssen  in  dem  ersten  Fall  keinen, 
in  dem  zweiten  Fall  nnr  einen  massigen  Tortheil  in  Polen  erhalte. 
Bs  sei  die  Frage,  mit  dem  Berliner  Hof  ein  brüderliches  EinveiBtänd- 
ni^s  zu  schlieasen,  nnd  folglich  nicht,  dass  nns  derselbe  Gesetze  vor- 
schreibe nnd  zwinge,  unser  EntschSdigungs- Surrogat  gerade  in  Polen 
SU  suchen. 

b)  Was  die  sichere  Erhaltung  einer  allfalligon  elsässischen  Er- 
werbung betrift't,  f^o  sei  zu  erwarten,  dass  sieh  die  Gesinnungen  der 
dasigen  Unterlhanen  durch  Einsetzung  gutdenkeuder  Pfarrer  und  Wieder- 
herstellung der  Güterbesitzer  in  ihren  Kintiuss  und  ihre  Hechte  werde 
verbessern  lassen.  Frankn'ich  sei  in  seinen  inneren  Kräften  derniassen 
erschöpft  ,  dass  es  auf  lange  Zeit  an  keine  auswärtige  Unternehmung, 
ja  alsdann  wohl  gar  nie  darauf  wird  denken  können,  wenn  die  Her- 
stellung seiner  innera  Verfagsung  nach  den  festgesetzten  QrundaUtzen 
dermaasen  aingeaehränkt  wird,  dass  dieses  Beieh  nie  wieder  die  rorige 
Consistens  nnd  Kraft  überkomme.  Die  von  dem  Übrigen  Frankreich 
doioh  das  Vogeaische  Gebirge  getrennte  und  durch  mehrere  Festungen 
gesicherte  Lage  der  Torgesohlagenen  Erwerbung  werde  derselben  die 
Bigenschaft  eines  eouTenablen  Grinslandes  um  so  mehr  yersohaffen,  als 
es  mit  einem  Theil  der  österreichischen  Vorlande  unmittelbar  zusammen- 
hioge  und  daher,  sobald  der  AUerhödiste  Hof  Bayern  bekommt,  keines- 
wegs als  eine  sdir  al^elegene,  noch  als  eine  schwer  zu  beschützende 
Provinz  anzusehen  wäre,  zumalen  die  inzwischen  liegenden  schwäbischen 
Länder  kleinen  und  leicht  im  Zaum  zu  haltenden  Fürsten  .  l^isehöfen 
und  Grafen  gehörten.  Neue  Erwerbungen  liessen  sich  endlich  ohne 
einen  mehreren  Umfang  der  Grenze  und  mithin  ohne  mehrere  Vor- 


Digitized  by  Google 


188 


8«|«mU>r  179S. 


kelnniigt'n  zu  deren  Vorllu'idifjuii};  p:(>(it'tik('n,  und  letztere  würdea  bei 
einer  Extension  in  Polen  ebenfalls  platz^^reifeii  müssen. 

c)  Hingep;en  würde  der  Allerhöchste  Hof  eine  Erwerbung  auf 
Unkosten  Frankreich!*  mit  aller  Billij^keit  ansprechen,  auf  Unkosten 
Polens  aber  niclit  olinc  auttallende  Ungerechtigkeit  verlano:<'n  können, 
und  zur  Zeit,  wo  derselbe  als  der  Beschützer  fremder  Rtchtt'  aufti^t, 
würde  es  einen  d(^r  AIli  rboclisten  Würde  abträgliehen  Eindruck  her- 
vorbringen, sich  nunnirlir  als  den  Motor  oder  Theilnehmer  einer  neuen 
polnischen  Zerstückelung  darzustellen. 

M  (t  t  i  V  a  fiir  eine  p  o  1  n  i  s  c  Ii  «•  H  r  \\  o  rl)  n  n 

a)  Eine  hauptsächliche  liücksicht  besteht  darin,  dass  sowohl  der 
bayerische  Eintausch  als  die  Ueberkonnnung  des  allfälligen  Zuwachsen 
von  deni  Ausgang  des  Krieges  ganz  unabhängig  gemacht  werden.  Nun 
würde  eine  Erwerbung  im  Elsass  von  diesem  Ausgang  not h wendig  ab- 
hängen, Preussen  und  Kussland  hingegen  die  Gelegenheit,  ihre  Erwer- 
bungen in  Polen  zu  machen,  leicht  und  gewiss  überkommen.  Zur  Erhal- 
tung der  Oleichhett  Rei  es  also  räthlich,  in  Ansehung  unseres  Surrogati 
für  die  Markgrafschaften  auf  eine  eben  so  leichte  als  gewisse,  folglich 
auch  auf  eine  polnische  Erwerbung  fürzudenkon. 

b)  Fiir  die  Zukunft  aber  muss  in  der  Wahl  der  Erwerbung  Tor» 
züglioh  auf  deren  leichtere  Erhaltung  und  Beeohützung  zurückgeseheD 
werden ,  welche  Eigenschaft  bei  einer  Erwerbung  in  Polen  allerdings 
mehr  als  bei  einer  im  Elsass  gefunden  würde,  weil  einerseits  der  Besiti 
dieser  letstem  wegen  bedenklicher  Stimmung  der  Unterthanen,  und  da 
Frankreich  auf  dessen  Wiedereroberung  firiih  oder  spät  fnrjeoken  dfirfte, 
Tielen  Gefahren  ausgesetzt  wäre,  anderseits  aber  deren  Beschütvung 
W^[en  der  grossen  Entlegenheit  von  dem  Centro  der  Monarchie  vielen 
Beschwerlichkeiten  unterliegen,  auch  die  Nothwendigkeit  nach  sich  xiefaen 
würde,  darin  immer  einen  mit  dem  Umfang  und  Erträgniss  der  neuen 
Erwerbung  sehr  unverhältnissmässigen  Truppenstand  zu  erhalten.  Da- 
gegen würde  eine  neue,  mit  Onlizien  unmittelbar  zusammenhängende 
Extension  in  Polen  keinen  ähnlichen  Bedenken  unterliegen,  da  Preussen 
und  Kussland  uns  den  Besitz  derselben  ausdrücklich  garantirten. 

e^  Was  endlich  die  Unbilligkeit*  einer  abermaligen  Zerstückelung 
Polen-^  betrifi't  ,  so  würde  (praoscindendo  von  der  Beleidigung,  welche 
die  Polen  uns  und  Russland  zugefügt  haben)  die  Unterhandlung  und 
Ausführung  dahin  zu  leiten  sein,  dass  der  Allerhöchste  Hof  keineswegs 
als  der  Motor  der  Sache ,  sondern  als  Nachahmer  der  russischen  und 
proussischen  Vorgänge  erscheine;  übrigens  würde  der  besorgte  üble 
Eindruck,  gesetzt  auch  dass  wir  Nichts  in  Polen  nähmen,  schon  grössten- 
theils  durch  unsere  Zulassung  und  Beförderung  der  russischen  und 
preussisdhra  Erwerbungen  daselbst  hervorgebracht  werden,  und  Niemand 
glauben,  dass  wir  aus  Schonung  fiir  die  Bepublik,  und  nicht  vielmehr 
aus  besserer  Convenienx  unsere  Entschädigung  anderwärts  suchten. 

Bei  dieser  Meinungs-VersohiedenhAit  wird  demnach  von  dem  Con- 
ferenx-Ministerio  dem  Allerhöchsten  GnlAnden  unteisogen,  ob  es  bei 
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dem  letsten,  einer  allfHUigeD  Erwerbung  in  Polen  günstigen  CSonferens- 
SohlnsB  sein  Verbleiben  haben,  oder  aber  daför  in  den  TorausgeaeiBten 
FXUen  gestattet  werde,  dass  in  der  bevorstehendcD  Unterhandlung  nach 
der  sieh  geäusserten  Mehrheit  der  Stimmen  auf  eine  elsässischi'  Er- 
werbung Torzüglichor  Bedacht  genommen  werde.  Uebrigens  sind  alle 
Meinungen  in  folgenden  dreien  übereingekommen,  dass  die  Rcali^^irnng 
des  bayerischen  Eintausches  als  der  wesentlichste  und  wichtigHlc  Haupt- 
punkt, hingegen  die  Erhaltung  irgend  eines  /uwachses,  es  sei  in  l*olen 
oder  im  Elsass,  als  ein  bloses  und  so  besche  idenes  Aecessoriuni  anzusehen 
^i ,  dass  darauf  nur  in  der  höchst  waiirscheinlichen  Voraussetzung  zu 
denken  wäre,  PreuRsen  würde  weder  den  Austausch  ohne  eine  so  be- 
trächtliche polnische  Erwerbung,  dass  eine  Zuwage  für  uns  noth- 
wendig  würde,  geschehen  lassen,  noch  sich  auf  eine  blose  Geldeutschä- 
digung einaehxftnken  wollen. 

üebrigene  wurde  der  von  dem  Herrn  Fürsten  Ton  Boeenberg  er- 
hobene Zweifel,  ob  in  dem  Protokoll  yom  A.  September  seine  Meinung 
eine  elsäseisohe  Erwerbnng  betreffend,  riohtig  ausgedrückt  worden,  voll- 
ständig erlänteii  und  befunden,  dass  darin  der  Umstand,  Herr  Fürst 
Ton  Eosenberg  habe  den  Vonchlag  dieser  Erwerbung  unterstützt,  genau 
angegeben  sei. 

2.  Der  von  der  geheimen  Hof-  nnd  Staatskanzlei  der  Conferenz 
angezeigte  neue  Umstand  bestünde  darin,  daps  Graf  Haugwitz  sich  nach 
der  ronfereiiz  vom  3.  September  habe  vernehmen  lassen:  er  würde  be- 
dauern, wenn  Freiherr  von  Spiehnann  an  den  König  von  Preussen  in 
der  \  oraussetzun«;  abgeschickt  würde,  dass  die  Cession  der  tränkischen 
Markgrafthünier  noch  erwirkt  wer<ieu  könnte,  mit  dem  Beisatz,  er  hätte 
Ursache  (die  er  aber  mitzullieilen  weigerte),  die  Thunliclikeit  dieser  Er- 
wirkung seit  vierzehn  Tagen  mehr  als  jemals  zu  bezweifeln.  Da  nun 
dttrek  diesen  XTmstand  die  Hoflbnng,  mit  der  in  der  Gonferenx  vom 
3.  September  festgesetzten  ersten  Proposition  aussulangeu,  geschwächt 
wird,  so  wurde  von  Seiten  der  geheimen  Hof-  und  Staatskanxlei,  um 
die  höohsterwünsohliche  Gelingung  dieser  ersten  Proposition  dennoch 
menschenmöglichst  zu  erleichtern,  folgender  fernerer  Vorschlag  eröffnet : 

Bekanntermosseu  würde  Preussen  geneigt  sein,  seine  Kriegs-Ent- 
sebädiguug  in  der  Erwerbung  der  Herzogthümer  Jülich  und  Bergen, 
gegen  Ueberlassung  französisclu r  (unqudten  an  das  Haus  Pfalz,  zu 
suchen ,  wozu  auch  das  letztere  Haus,  gesetzt  dass  es  ein  anständiges 
Aequivalent  in  dem  seinem  Staate  angrenzenden  Lotini ngen  und  Elsass 
erhielte,  sich  einverslthen  diirite.  Nun  sei  zwar  in  letzter  Conferenz 
als  ausgemacht  erkannt  wurden,  dass  unsiT  A llerhüciister  Hof  eine  so 
beschalfene  Erwerbung  dem  preussischen  Hof,  wenn  wir  die  Nieder- 
lande behalten,  auf  keine  Art  gestatten  könne;  nachdem  aber  der  (irund, 
«ie  nicht  zu  gestatten,  in  dem  Eall  des  bayerischen  Eintausches  wegfiele, 
10  frage  sich,  ob  nicht  allenfalls  die  mehrgedachte  erste  Proposition 
dahin  modificirt  werden  düifte:  dass  Preussen  vermöge  gedachten  Ein- 
veiständnisses  mit  dem  Hause  Pfalz  die  Herzogthümer  Jülich  und  Bergen 
sls  ein  Aequivalent  für  die  dem  Allerhöchsten  Hof  abzutretenden  fränki- 
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sohen, Ifaikgiafthfimer  erhielte,  dagegen  aber  sein  Loos  in  Bolen  im 
7erhltttniM  dieser  HarkgrafthÜmer  betrttohtlioh  vermindert  würde. 

Die  einhelligen  Stimmen  der  Herren  Confezena-Minister  fielen  dahin 

aus,  dass  die  allfiUlige  Anwendung  eines  so  beschaffenen  Kodifioations- 
Vorschlages,  da  man  hiednrch  die  Bod(  nklichk^ten  einer  gro«aen  pol- 
nischen Zerstücklimg  vermeide,  allerdings  nnd  selbst  alsdann  noeh 
räthlich^  wäre»  wenn  damit  die  quaostionirto  eventuelle  Abkunft  wegen 
der  Lausitzen  verknüpft  würde.  »Schliesslich  wurde  von  den  einhelli- 
gen Stimmen  befunden,  dofi»,  nachdem  oinerseits  die  Anwendung,  Aus- 
wahl und  Corabinirung  der  Allerhöchst  resolvirten  Propositionen  uiul 
Gradationen  erst  in  loeo  der  l  nterhundliin*:  um  Schicklichsten  beurtheilt 
werden  könnte,  anderseits  aber  jedes  Zeitvei-siiuraniss,  und  mithin  dii' 
Nothwendigkeit,  neue  Hefehle  einzuholen,  für  den  guten  Ausschlag  dieser 
Unterhandlung  di«'  n:u;hiheiliL'slen  Folgen  luuh  sich  ziehen  möchte: 
Se.  kaiserl.  Muj.  in  den  abzusciiickeudeu  Staatsreferendarius  das  Ver- 
trauen gnädigst  dtthin  setzen  dürften,  dass  ihm  darüber  der  diesfallige, 
nach  den  Umstanden  ersprieeslioh  sdheinende  Qebrauoh  anheimge- 
stellt bleibe. 

Nachdem  übrigens  aus  den  Aeusserungen  sowohl  der  geheimen 
Hof-  und  Staats*Eanzlei,  als  des  Hofkriegs-Raths  erhellet,  dass  beide  Hof- 
stellen die  zu  ihrer  Direotion  allerdings  erforderliche  Eenntniss  der  vor- 
fliohgehenden  Kriegs-Operationen  entbehren  müssen,  auch  der  Herr 
Graf  Colloredo  bei  dieser  Veranlassung  bemerkt  hat,  doss  Se.  kaiserl. 
Maj.  selbst  von  den  Armeen  nur  wenig  Nachrioht  erhielten:  so  wurde 
▼on  dem  Conferenz-(  ollegio  darauf  angetragen,  dass  von  Seite  der  ge- 
heimen Hof-  und  Staatrtkanzlei  Allerhöchsten  Orts  die  Erlassung  einer 
diesfälligen  urgireuden  Erinnerung  an  die  Herren  Fürsten  Riniss  und 
Hullen  lohe  und  General  Cleriayt  gehorsamst  in  Vorschlag  gebracht 
werde. 

641.  KAUNITZ  AN  DEN  KAISER.*) 

Vienne,  ce  10  septembre  1792. 
J'ignore,  ai  t*on  est  bien  parfaitement  assur^  du  oonsentement  de 

Mr.  l'Electeur  palatin  et  de  l'adhesion  de  Mr.  le  Duo  des  Deux-Ponts 
a  l'echange  de  la  Kaviere  sous  des  eonditioiis  acceptables;  mais  il  nie 
semble  que,  si  Ton  n'a  pius  des  certitudes  bien  positives  a  cet  »'gani. 
raison  veut  (jue  Ton  conmienee  par  se  tirer  de  toute  incertitude  sur 
cettc  questiüu  prealable,  que  juNijue  la  on  ne  fasse  pas  un  pas  en  avant, 
et  «ju'il  serait  meme  a  di'sirer  (jue  1  on  n'eut  pas  remis  sur  le  tapis  une 
idee  alarmante  a  pure  perle,  et  qui,  suppusanl  meme  pour  un  niomeut 
rucquiescement  de  la  maison  palatine,  pourra  rencontrer  cucore  nombre 
d'autres  obetaoles  qn'ils  sera  tris-difiBeile  de  pouTOir  lever,  si  tant  est 
qu'ils  puissent  l'dtre,  oomme  j'en  doute  tr^-fort,  ainsi  que  de  la  possi- 
bilit^  dans  tous  les  cas,  de  pouToir  faire  des  acquisitions  au  d^pens  de 
la  Franoe,  auzquelles,  suppos^  mdme  qu'elles  puiseent  se  faire  par  la 

*)  Diet^  par  8.  A.  au  snjet  da  proiocolU  des  Conferences  da  S  et  7 
septembre. 
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▼«ie  dee  arm«,  Traiaemblabienient,  ne  oomentiTont  ni  i'&pagne,  ni  la 

gnuade  Bretagne. 

Quoiqu'il  en  soit  cependant,  ce  qu'il  y  a  de  bien  cortain,  c'esl 
qu'en  conclusion,  siippose  quo  la  Kussie  y  coiisonte,  lo  lioi  de  l'russe 
cherchera  et  trouvera  en  Pologne,  en  dedoniiiiagenient  ou  autrement, 
raugmentation  de  puissance  ä  laquelle  il  vise,  ainsi  que  celle  qiie 
voudra  «e  donner  la  Russic  de  aon  cöte,  et  qu'il  faudra,  raalgre  que 
uou^  eil  ayoQs  dit  couseiitir  a  un  nouveau  demerabrenieut  de  la  Pologne, 
pour  D0U8  remettre  de  nireau  avec  noe  deux  allie«,  —  juriaprudenoe 
injnstifiable  aaxu  donte  autrement  que  p«r  la  n^oeasit^  et  en  ligne 
de  oe  que  Pon  appelle  politique  et  equilibre  de  puiRsance. 

Pour  tont  le  reate  dca  oommiaeioDa  et  n^gooiatiooa,  dont  aeront  oharg^ 
lea  differentea  penonnea  que  V.  M.  le  piopose  de  d^puter  vem  le  Roi  de 
Pruaae,  je  aouhaite  beanoonp  plna  que  je  ne  Tesp^e,  qu'ellea  pniasent 
avoir  des  auoo^  d^ntblea»  et  je  penne  de  m^me  n  peu  pria  en  oonclusion 
finale  de  e-eiix  qne  pourront  aToir  lea  opörations  dea  arm^es  combinees. 

C'est  tout  ce  qn'a  la  h&te  je  puis  avoir  l*honnear  de  dire  a  V.  M. 
aar  ce  qu'Elle  m'a  fait  Thonneur  de  me  communiquer,  en  Rouhaitant 
de  tout  mon  cx)eur  que  ce  que  j'y  ai  tu  d'ailleura  ne  soit  ce  qu'on 
app«lle  pia  denderia, 

542.  PH.  COBENZL  AN  DEN  KAISER. 

Wien,  den  9.  September  1792. 

Allergnidig8t«r  Kaiser,  apostolischer  König  und  Herr!  In  der  ersten 
Beilage  befördere  ich  gehoraamat  m  B.  Maj.  Einsicht  das  Protokoll 
der  am  8.  d.  in  AUerhoehater  Gegenwart  abgehaltenen  Conferena  sammt 
denen  von  den  Conferenzminiatem  darfiber  gemachten  Erinnerungen. 
Da  über  den  Gfegenatand  dieaer  GoDferenz  geatem  mit  Allerhöchster 
Begnehmignng  tme  fernere  Hiniaterial-Oniferena  gehalten  wurde,  ao 
gelanget  das  hierüber  abgefiwste  Protokoll  in  der  2.  Beilage  zu  K.  Maj. 
gnüdigsten  Händen,  worin  über  folgende  Punkte  Dero  Höchste  wei- 
tere EiUsch(Mdung  gewärtiget  wird. 

l™""  Ob  es  E.  Maj.  gefällig  ist,  den  ConfercnzialschluRs  vom 
ii.  September,  dass  nämlich  das  allfällige  Surrogat  für  die  Markgraf- 
thiimer  nicht  im  Elsass,  sondern  in  Polt-n  zu  suehen  wäre,  zu  bestäti- 
gen, uder  aber  naeh  der  für  eine  elsässische  Erwerbung  ausfallenden  Stim- 
menmehrheit zu  modificiren  ? 

2***  Ob  Hüchstdieselbeu  den  einhellig  für  nützlich  befundenen 
neutn  Vorschlag  der  Staal^kanzlei  begmhuiigen,  dass  dem  preussi- 
schcu  Hof,  statt  eines  Aequivalents  für  die  £.  Maj.  zu  überlassen- 
den fränkischen  Markgrafthümer,  die  Abfindung  mit  dem  pfälzischen 
Hanae  wegen  Jülich  und  Bergen  geatattet  werde? 

8"^  Ob  £.  Miq.  den  gleichfiüla  einhelligen  Antrag  der  Conferenz- 
miniater  gntzuheiasen  geruhen ,  daaa  dem  Staats  -  Referendarina  fiber- 
lasaen  werde,  in  der  Anwendung  der  veraohiedenen  Allerhöchst  resol- 
virten  Propositionen  und  Gradationen  nadb  der  Art,  die  ihm  nach  den 
vorfindenden  Localumständen  des  Preussischen  Hofes  und  Ministerit 
die  erspriessUchste  und  thunlichste  scheinen  wird,  furzugehen. 
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Endlich  wifd  es  4**  von  dem  AUerhiksliflten  QQtftndeo  abiMogn, 
sowohl  dem  Fürsten  yon  Beuss,  ab  denen  oommandiTendeo  Oenenlm 
Fönten  Hohenlohe  nnd  Grafen  Cleifiiyt,  wegen  öfterer  Einberiehtong 
der  Kriegaoperationen  die  angetragene  Brinnerong  machen  zu  lasiaen. 

Cohens  L 

K  a  i  s  0  r  1  i  <•  ln'  R  o  s  <»  1  n  t  i  o  n . 

Ad  1.  hin  ich  günzücli  mit  den  Majoribus  der  Conferenz  emver- 
«tanden.  2.  Ist  völlig;  davoa  abzugehen.  3.  Ik'gnehmige  ich  ebenfalls  den 
einlielligeii  Antrag  der  Conl'erenzininislor.  4.  Behalte  ich  mir  bevor, 
das  Weitere  selbsten  fürzukehreu  uud  zu  veraulassen. 

10.  Septomber.    Frans. 

543.  DHU  HEKZOÜ  VON  SACHöEN-TEÖCilliN  AN  LA  FA\  ETTE. 
(Kriegs-Archiv.)  Mona,  ce  8  ieptembra  1791. 

J'ai  reqa,  1fr.,  la  lettre  qne  vons  m'avex  ^orite  le  30  da  mois  d'aoAL 
Cest  avec  peine  qne  je  me  suis  d^termin^  k  ne  pas  vous  rendre  la 
libert^  qne  vons  ayez  r^olam^.  On  ne  yons  a  point  arretc>,  Mr.,  commt 
prisonnier,  ni  comme  coDstituant,  ni  comme  emigre;  mais  oomme  cTeel 
YOtts  qui  avez  ete  le  fautear  de  la  rcvolution  qui  a  bouK^verse  la  FranM: 
commo  cVst  vous  qui  uvoz  donne  des  fers  ä  votre  Iloi,  l'avoz  dopouille 
de  tous  ses  droits  et  ses  pouvoii-s  legitimes  et  Tavez  retenu  en  caplivitc, 
comme  c'est  vous  (jui  avez  ele  le  principal  instrumeut  de  toute»  les 
disgraces  qui  accablent  ce  raalheureux  monarque,  il  n'est  que  trop  justr 
que  ceux  qui  travaillent  au  rctablissement  de  sa  dignit-'-  vous  retifiioeni 
juMquW  momeut  oii  vulre  maitre,  apres  avoir  lecouvre  sa  libert<'  et  »« 
fiouverainete,  pourra  selon  »a  justice  ou  sa  cl^mence  prooonoer  mt 
Totro  Bort  Qnant  k  tos  oompagnons,  oeux  qu'on  n*a  pas  troaTes  «¥oir 
ete  Toe  oomplioes  ont  ^te  ral&chds,  et  quant  ans  antrea  qui  ne  le  «ont 
pas  enoore,  on  s'oooupe  aveo  impartialite  a  t»e  proonrer  des  renseignemeiili 
sar  leur  compte:  ils  d^dderont  du  parti  qu'on  prandra  k  lenr  egiund. 

J'anrais  pu  me  trouver  honore,  Hr.,  de  Commander  l'arme«  de 
mon  souverain  vis-a-vis  de  vous,  si  la  votre  avait  ute  dans  les  pnnei- 
pes  de  la  raienne,  de  oombattre  ponr  maiotenir  la  gloire  deson  maiti« 
et  de  manitisier  aux  yeux  de  l'univers  la  tidelite  quelle  lui  oonservait 
daii^  un  iiiünient,  ou  hi  peste  des  revoltes  dont  vous  6tes  le  patroa 
s  ttrur«,ait  d'enibrasi'r  tout  ce  qui  avoisitiait  la  France:  —  alors,  Mr.. 
fail  prisoiuiier  de  guerre  a  la  tete  de  votre  arnu'e,  vous  eussiez  viv 
traite  avec  tout  le  respect  et  les  egards  i|ui  convieiiiu  iit  ;i  uu  »uje: 
fidcle  et  a  un  commandant  de  l'armee  d'uu  puisaaut  muuun^ue.  C«»t 
dans  oes  sentiments  eto. 

544.  UOUENLOÜE  AN  BKAUNäCHW  EIG. 
(Krieß«-Archiv.)  8.  Septonil.tT  17v2. 

Die  gegenwärtige  Lage  erfordert  sichere  und  geschwinde  M«m- 
regeln  für  die  kurse  Zeit,  so  noch  cur  Campagae  übrig  ist,  und  hupt- 
sfiohlioh  für  die  Winter-Quartiere  zu  nehmen.  Hieran  gdiöii  ein  Bliok 
in  die  verflossene  Epoche,  eine  natürliche  Betrachtung  der  gegen  wir» 
tigen,  iinr]  eine  feste  Bestimmang  der  zukünftigen. 

Bis  zum  10.  Hcptember  giengen  die  Operationen  io  dem  natSrIi- 
eben  militürisühfu  Oaug.  —  Loogwy  uud  Verdun  waren  erobert.  Die  ktoigl. 
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pieuniadhe  Armee  stnnd  bei  Verduo,  General  Clerfayt  cu  Haag,  ioh 

bei  Biobemoiit,  die  französischen  Prinzen  bei  Uettange  (Hessingen  (?)  im 
Luxembnrg'schen },  General  Erbuch  bei  Speier,  und  endlich  eiDe  kuiser- 
Uche  Armee  bei  Worms,  ein  Corpe  derselben  im  Breiagan.  —  Nach 
meinen  Begriffen  würde  man  eine  complette  Campi^e  gemacht  haben, 
wenn  die  ersten  Absichten  ant  Mvlz  und  Stdan  wären  p;erichiet  worden; 
die  tVindlichen  Arnucn  würden  zur  Vt'rthcidijjunj^  dieser  Plätze  j^ethi-ilt 
gt  bliebrn  sein,  mehr  Gelegenheit  zum  Schlagen  gegeben  haben,  und  t  ben 
dadurch  daj*  Schicksal  der  erwähnten  PlatZf  rnfscliicdt  n  wordt  ii  sein. 
Hieraus  wären  noch  weitere  N'urtheile  t  iiislandeii :  Tliuuivill»-  hiitti  fallen 
müssen,  General  Erbach  halte  gegen  Lauterburg  vorrücken,  die  nieder- 
ländiKolie  Armee  und  dos  Breisgaa'sche  Corps  in  Thütigkoit  kommen, 
und  alle  Beichslande  vor  dem ,  was  sie  sohon  gelitten  haben  and  nooh 
xa  leiden  bedroht  sind,  sicher  gestellt  werden  können. 

Einen  Theil  dieser  Beiraohtongen  nnterfieng  ioh  mich  £.  Durdbl. 
xa  nuterlegen.  Hoehdieselben  beehrten  sie  mit  deren  Beifall,  bemerk- 
ten aber,  dass  sehr  dringende  Umstände  eine  geschwinde  Vorrückung 
n6thig  machten,  und  daas  ich  also  nicht  nur  mit  meiiuni  Corps  vor- 
wärts  an  die  Aire  marschiren,  sondern  ancli  den  General  Erbach  von 
Speier  an  mich  zicjien  sollte.  Da  ich  mir  überhaupt  diese  Operation 
nicht  anders  erklären  konnte,  als  durch  die  Hoffnung,  eine  Bataille  zu 
gewiniun  und  die  feindliche  Arme«  /u  Grunde  zu  richten,  oder  durch 
mir  unbekaiinti'  politische  Umsliinde  und  ilie  \  ersicherung  der  so- 
genauuten  Ciutgesinnten ;  da  noch  überdies  die  franz(>sischen  Prinze  n 
eiligst  von  Heitange  abgiengi  n,  Ibiglich  dem  Feinde  Ireie  Hände  wären 
gelassen  worden,  in  unserem  Rücken  nach  Belieben  zu  agiren,  so  fasste 
ich  noch  den  Eutschlus»,  nur  mit  6  Bataillons  und  1 4  fiscodruns  an  die 
Aire  zn  rücken  und  den  gröeaten  Theil,  inctuaiye  des  Generals  Erbach, 
bei  Richemont  und  Hettange  au  lassen  und  dorten  auch  das  rechte 
U&r  der  Mcael  bei  Melin  an  beeetsen.  In  der  Folge  zeigte  aich,  dosa 
die  ffnndliche  Stellung  bei  St.  M^ndhould  inattaquable,  die  politiachen 
UmatSnde  nebat  deren  Tielen  Veraichemngen  aber  ohne  Wirkung  waren, 
und  nun  trat  die  üble  Epoclu'  ein,  wo  Alles,  was  vorwürtü  war,  zurück- 
gehen und  der  gröaate  Theil  bis  zum  8.  October  bei  Verdun  veraammelt 
aein  musste 

Der  üble  Zustand,  in  dem  sich  alle  Armeen  durch  übertriebene 
Katiguen,  begleitet  von  einer  Menge  der  widrigsten  N'»-bendinge,  befin- 
den, der  Mangel  an  Subsistenz  in  hiesiger  (Jci^ciid  macht  also  drin- 
gend uothwendig,  so  bald  als  möglich  in  die  dnlle  Kpoche  ül)erzugehen. 
Die  späte  Jahreszeit  und  der  eben  erwähnte  Zustan<l  der  Armeen  lä<st 
kaum  zu,  sich  wieder  in  die  ei-ste  Epoche  zu  überset/,»  ii  und  die  bereits 
erhaltenen  Vorthcilo  zu  vergrossern;  man  ist  beiuajie  in  Gefalir,  auch 
diese  wieder  zu  yerlieren.  Mein  unmaasgeblioher  Vorschlag  geht  also 
dahin,  daas  man  vor  allen  Dingen,  und  vor  dem  aohlimmsten  Fall,  die 
Winterquartiere  festaetze,  wo  wir  in  möglichater  Ruhe  bleiben  und  sub- 
oitiren  können. 

So  schwer  ea  aein  wird,  ohne  weitere  Ausdehnung  das  Eroberte 
tn  behaupten,  so  betrübt  würe  es  auch,  ganz  freiwillig  Alles  wieder 
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herzugeben.  V.^  licijl  in  der  Natur  dos  Menschen,  und  besonder«  des 
Soldaten,  dadurch  allen  Math  zu  vt  rliert-n.  Dieses  zu  verhindern  sehe 
ich  also  kein  anderes  Mittel  als,  wie  oben  ^esaj^t,  die  \Vinten|uartien? 
für  den  schlinimslen  Fall,  d.  i.  ganz  ausser  französisehem  lioden  zu 
bestinuuen,  gleichwohl  aber  weniirstens  zum  Schein  ( )[>erationeü  vorzu- 
nehmen, die  uns  unvermerkt  dabiubringen,  —  die,  wenn  sie  nicht  gelin- 
gen, den  schon  angenommenen  schlimmsten  Fall  yeninaobeD,  waoa 
sie  aber  gelingen,  eine  Verbesserung  herrorbringeu ,  die  wesentliidi  ist 
und  Alles  Ton  Neuem  beleben  wird.  Diese  Operationen  können  nur  aaf 
Sedan  und  Metz  geriohtet  sein»  und  hiecu  müssen  Tereinigte  Kiiile 
und  hinlängliche  Kittel  angewandt  werden. 

Da  Iiisse  in  Flandern  eben  jetzt  förmlioh  belagert  wird,  »o  wurde 
die  Attention  des  Feindes  auf  drei  Punkte  zertheilt,  und  doch  gehofffet 
werden  können,  ein  feindliches  Corps,  weldies  zum  Entsatz  der  ange- 
griffenen Oerter  kommen  sollte,  zu  schlagen.  So  viel  Schwierigkinten  nich 
bei  diesen  Unternehmungen  finden  werden,  so  littst  sich  doch  nicht 
ganz  an  der  MöLrlichkeit  zu  reussiren  zweifeln,  und  nach  virU-m  Hin- 
uud  llerdenkcn  linde  ich,  dass  uns  keine  andere  Wahl  überbleibt,  al? 
der  Versuch  dieser  Unternehnumg.  oder  der  Rückzug  aus  denen  Luu- 
tlcrn,  in  dciuii  man  die  crobcrlcu  Platze  zu  soutctiiren.  die  rmnir- 
teu  Armecu  herzustellen  und  die  Subsi^teuz  zu  tiudeii  nicht  tiu 
•Stande  ist. 

Dieser  letzte  Bntsohluss  würde  auoh  die  traurigen  Folgen  habeo« 
dasB  man  in  der  zweiten  Campagne  ganz  tou  Neuem  anfimgen  mÜMte, 
daas  gar  keine  Negooiationen  statthaben  könnten,  oder  dass  man  ▼on  der 
nämUohen  Nation,  die  man  hat  bezwingen  wollen,  um  so  mehr  sioh 
Torsdireiben  lassen  müsste,  als  andere  Puissanoen  sieli  nicht  aidir 
darein  misohen,  sondern  uns  unserem  eigenen  Sohioksal  überlMMS 
würden. 

Wenn  dieses  politische  Kaisounement  nicht  richtig  sein  aollte«  to 

glaiibe  ich  doch  als  iSoldat  nicht  ganz  lalsch  zu  urtheilen:  wenisr^ten* 
t  Ii  K.  l)urcbl.  Kiter  und  gute  (üesinnungen  für  die  gute  Sache  tiiiiien. 
aucii  Nu  ht-^  dann  wabrnehmen,  w;is  der  U nierwürtigkeil  und  pei-j»onliehr n 
Anhänglicbkeit  widerspricht,  die  ich  E.  Durchl.  aufrichtig  und  voo 
ganzem  iierzcn  gewidmet  hübe. 

646.  PH.  COBKNZL  AN  MERCY. 

Wien,  9.  8ept«mb#r  17V<. 
£.  £xc.  schätzbarste  Kinberiuhtungeu  habe  ich  richtig  zu  erhaltcft 
die  Ehre  gehabt  und  nicht  ermangelt,  solche  zur  Allerhöchsten  Bin«i«fat 
zu  befördern.    Was  8e.  Maj.  doeben  für  einen,  £.  Kzc  betreffendeo 
RntschlusB  gefasst  haben.  hi«'von  kann  ich  Dieselben  nicht  kürzer  und 
bestimmter  v<  i^tUndigen  aln  durch  die  abschriftliche  Beilegung  der  hirr< 
iiber  zu  gleirbi  r  Zeit   an  den  Fürsten  VOD  Keuss  ergehenden  Wt  ifiUBg. 
I^«   kuiserl.  Alaj.    hollen   eben  so  zuverHichtlich ,  dasn  K  Exe.  dos  vor- 
lieg» nue.  hoehst  wiclitige  Cles.  liiift,  der  damit  verbundenen  licHchwerlioh- 
kellen  ulmgi  achtet,  ubernehmt  ii  \s(>Mii  ii.        Al  eilioebst  l>i« -elbeii  üb*-r- 
xeugl  tiiud,  dufif       unmöglich  besseren  iiuuden  anvertraut  werden 
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Die  Gewalt  und  VoUmachti  welche  ent  atugelertigt  weiden  mntt,  wird 
K  Exo.  FTeiherr  yon  Thugut  überbringen,  üebrigene  sehen  Se.  kaieerL 

Maj.  für  räthlich  an,  dan  £.  Kxc.  noch  bevor  Dieselben  sich  £u  dem 
König  in  Prensscn  verfugen,  eine  Unterredung  mit  dem  Herrn  Staats» 
Keferendarius  i'reiherm  von  Spielmann  pflegen,  welohes  nach  seiner 
/uriickkunft  von  dem  preuseischen  Hauptquartier,  auch  vielleicht  am 
fü^ljcli'^teu  in  Luxemburg  geschehen  könnte  und  E.  Exc.  hinlängliche 
Zeit  lit'sse,  Dero  Brunnenkur  zu  vollenden,  wovon  ich  Denenselben 
die  btste  Wirkung  t-ben  8o  herzlich  wünsche,  als  ich  nebst  meiner 
hötiiclisten  Empfehlung  mit  vuiikommeuster  Hochachtung  unausgesetzt 
verharre  etc. 

646.  PH.  COBENZL  AN  REUS8. 
^8pie1m«nirs  Entwuif.)  Wien,  den  9.  September  1792. 

Bero  Berichtaohreiben  yom  17.  August  habe  ich  dureh  den  Cour- 
rier  LaforSt,  und  die  übrigen  durch  die  Post  richtig  erhalten,  auch  xur 
Einsieht  8r.  Maj.  m  befördern  nicht  ermangelt.  Die  Antwort,  welche 
E.  Durchl.  über  das  beiderseitige  Indemnisations  -  Geschäft  erhalten 
haben,  ist  von  einer  Beschaffenheit,  die  Se.  kaiserl.  Maj.  sehr  besorgen 
iksät,  dass  die  Berichtigung  des  erwähnten  Geschäftes  in  einer  so  grossen 
Entfernung  durch  schriftliche,  öfters  hin-  und  hergehende  Weisungen 
und  Berichterstattungen  schwer  zu  erzielen,  wenigstens  nicht  so  zeitlich 
genug  bewirkt  werden  dürfte,  als  es  in  jeder  Rücksicht,  besonders  aber 
in  Ansehung  Alles  dessen,  wa.s  inzwischen  in  Polen  unauflialtlich  vor- 
gehet, lür  das  walire  Beste  der  beidi  ii  alliirten  Höfe  zu  wünschen  und 
wesentlich  nothwendig  wiire.  Um  dahero  hiesigei'seiü'  Nichts  ausser 
Acht  zu  lassen,  was  nur  immer  zur  Beschleunigung  des  vorliegenden 
Geschäfts  nnd  Torzüglich  dazu  beitragen  kann ,  da  Se.  kaiserl.  Maj. 
Nichts  sehnlicher  wünschen,  als  sich  hierüber  in  wahrer,  aufrichtiger, 
brüderlicher  Eintracht  und  nach  den  strengsten  «Grundsätsen  der  Billig- 
keit and  vollkommen  reoiproquen  Gleichheit  mit  des  Königs  Majestät 
einzuTcrstehen ,  haben  Allerhächstdieselben  den  Entaohlass  gefittst, 
den  geheimen  Staats-Beferendarius  Freiherm  von  Spielmann,  welcher 
sogleich  von  dem  Hofrath  Freiherm  von  Collenbach  begleitet  werden 
wird,  an  den  Aufenthaltsort  Sr.  königl.  preussischen  Maj.  und  Höchst- 
dero  Ministers  abzuschicken,  damit  er  zu  möglichster  Ersparung  zeit- 
versplitlernder  .Vn-  nnd  Rückfragen  mit  E.  Durchl.  gemeinschaftlich  da« 
ganze  (iesehäft  besorgen,  mit  dem  Minister  Sr.  königl.  preussischen  Maj. 
die  ertordt  rlidu  n  \  erabredniigen  nehmen  und  uuter  höchster  Geuehmi- 
gUQg  gedacht  Sr.  Afaj.  All<>s  berichten  küiine, 

/u  gleicher  Zeit  haben  St-.  k:iis.  rl.  Maj.  in  Erwägung  gezogen, 
dsss  eines  Theils  die  sich  immer  mehr  und  bcdeiiklieher  verwickelnden 
frauzösischen  Angelegenheiten,  andern  Tbeils  aber  die  Absichten  und  Be- 
wegungen der  fransösiBchen  Prinzen  unnmgänglioh  erfordern,  dass  beide 
Höfe  in  unzertrennlichem  engen  Einverständniss  zu  Werke  gehen,  in 
dringenden  Fällen,  deren  unzählige  sich  ergeben  können,  auf  der  Stelle 
Sntschlnss  fassen  und  thätige  Massregeln  ergreifen,  folglich  Alles  ver- 
meiden, was  durch  Hin-  und  Herschreiben  Zeit,  nnd  mit  solcher  oft 
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die  Sache  selbst  unwiderbriDglioh  verüeren  maohen  kann.   Da  nun  8e. 
kaiserl.  Kaj.  hierunter  nicht  besser  und  zuTeilSsslieber  fiath  schallen  so 
können  glauben,  als  wenn  Allerhöchst  Dieselben  eben  jenen  Minister, 
der  durch  eine  Tieljälirige  Erfahrung  die  gründlichste  und  ausgebreit oUte 
KennlnisH  di>H  ganzen  fransösischcn  Interni  hat,  der  die  dortige  Kevo-  . 
lution  entstehen,  wachsen  nnd  bis  auf  die  gegenwärtige  Konstmoeitäl  I 
ausarten  sah,  dazu  bestimmen,  um  in  allen  politischen  und  sonstigen  I 
Niclit-Militür-Aiigelegenheiten  ohn<-  Ausnahme,  welche  auf  die  franzö-  j 
sischen   L'nislünde  Bezug  luiheu ,   mit  dem  Ministerio  Sr.  königl.  pn^u- 
sischeu  Muj.,  sowie  mit  Sr.  Durehl.  dem  regien  ndcn  Herrn  Herzog  von 
Braunseh w»'ig  zu  Ilutlu'  y.n  gehen,  nach  dem  (it  ist  der  HauptgrundsütZf.  | 
Wuiauf  das  zwischen  l)ei(h*n  Höh-n  hestehcndc  Coneert  ruhet,  ohne  Kiick- 
frage  zu   bescdiliesseu    und  das  Beschlossene  bewerkstelligen  zu  maehiii, 
80  stehen  St*.  Maj.  soeben  im  Begriffe ,  Höohstdero  Botschafter  Herru 
Grafen  von  Meroy  zu  diesem  Ende  mit  unbesdhrSakter  Gewalt  und  ■ 
Vollmacht  versehen  und  demselben  auftragen  zu  lassen,  dass  er  sieh 
in  die  nächste  Kachbaischaft  des  sncoeasiTen  Aufenthaltsortes  Sr.  königl. 
preussischen  Maj.  und  Höohstdero  Ministerii  yerfüge  und  mit  solchem 
gemeinschaftlich  den  erwähnten  Endzweck  zu  erreichen  sich  aDgelegent- 
liehst  bestrebe. 

Se.  kaiserl.  Maj.  geben  zugleich  dem  Herrn  Grafen  von  Mercy 
zu  seiner  thunlichsten  Erleichterung  und  Aushilfe  Dero  geheimen  Bath 
Freiherm  von  Thugut  deigestalt  bei,  dass  dieser  Letztere  auf  jentMi  Fall, 
wenn  wider  In '^seres  Wünschen  und  Hotten  der  Herr  Botschafter 
allenfalls  erkranken  sollte,  sogleich  in  dessen  Steile  mit  der  nämlicheo  j 
Gewalt  und  VoUniachl  eintreten  könne. 

Alles  dieses  wollen  E.   Durclil.  zur    unverzüglichen  Krnntniss  Sr. 
königl.  pn  ussischrn  Maj.  und  Dero  Ministerii  mit  dem  Beifügen  bringen, 
d!i«<  ,    da  Se.  Maj.  hierunter  k«'ine  andere   Absicht  haben  ,   als  den  ge- 
mein.samen  Endzweck  beider  Höfe  und  ihr  unumgänglich  nothwendiges 
engstes  Kiuverstüuilniss  hierüber  bestens  zu  befördern,  ^io  zuversichtlich  | 
hoif'eu,  das8  diese  Entschliessung  Sr.  königl.  preussisohen  Maj.  angenehm  j 
sein  wird,  wie  denn  auch  sowohl  der  Herr  Graf  won  Mercy,  als  Frei-  , 
herr  von  Thugut  ganz  gewiss  Nichts  Angelegeneres  haben  werden,  ab  ' 
der  Gnade  und  des  hohen  Vertrauens  Sr.  Maj.  sich  wttrdig  zu  machen,  i 
—  Uebrigens  wird  der  Herr  Staats-Beferendarius  seine  Beise  künffcigso 
,  Montag  oder  Dienstag  antreten  nnd  solche,  so  viel  es  seine  Gesundheit  | 
erlaubt,  zu  beschleunigen  suchen. 

[AI.  KAUNITZ  AN  L.  CUBEN/L. 
(Dict^  par  S.  A.)  Vienne,  ce  13  septcmhre  1792. 

Je  viens  de  recevoir  tout  a  l'heure,  raon  eher  enfant,  votre  aimable 
petite  lettre  du  24  aoüt  dernier.  Bühler  est  un  hon  gar(;on,  et  je  vou.« 
saurui  bon  gre  du  bon  conseil  que  vous  lui  lerez.  Ce  que  vous  nie 
nirindez  au  sujet  du  th«'*  me  i'ait  grand  plaisir.  II  n'est  pus  possibie 
qii'avec  la  protection  de  Mr.  dt-  Subuw,  s'il  sait  qiu^  c'est  pour  moi,  je 
ne  parvienne  ä  en  avuir  dt  la  plus  excellente  qualite,  et  je  vous  prie 
de  lui  eu  temoigucr  d'avauce  toute  ma  recouuuisäuuce. 
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Qnant  avx  depi-chcs  qui  Tomt  paTirieDDent  par  ce  eovaner^  vour  y 
verres  beancoup  de  beanx  r^ve«,  fondes  sur  des  basee  d'^T^nements,  au 
eajet  deaqnelles  il  y  a  malhearensement  bien  pluH  a  eraindre  qu'a  ea- 
perer,  m6me  daiw  la  plus  fitiYOiable  dea  Bappositiona:  1a  conqndte  de 
Paria  et  tont  oe  que  Tona  yondrez»  paroe  qu'il  poarra  bien  m^me  en  ce 
aas  n*en  pas  rcsultor  k  beancoup  pres  rien  de  conforme  et  de  propor- 
tionn^  a  Tobjet  de  la  gnerre,  d'une  fa<;on  au  moins  sur  1a  Rtabilito  de 
laquelle  on  poisse  raisonnablemeot  comptor.  Mais  que  faire?  On  a 
voulu  sVmbarquer,  et  vogue  lagalcre:  ibuut  quo  potrrunt,  —  ccla  deviendra 
ce  quo  eola  pourra,  T)ii'u  veuillo  quo,  si  on  no  parvient  pas  a  en  sortir 
avec  avantagc,  on  s'ou  lirr  au  rnoiii^  av»  c'  hoiinour. 

Aimoz  tüujours  un  pcii  un  liomiiu-  <jui  a  liuln'  d»-  vous  t»'inoigtuT 
dans  toutos  los  ocwi.'^iüiiK  (ju'il  vous  ainiail  btuucoup,  et  dont  la  fa<;on 
de  peiisir  a  votre  egard  ue  dopeudra  jarauis  ni  du  tomps  ni  de»  cir- 
coDstaDce«. 

548.    PH.  COBENZL  AN  L.  COBKNZL. 

(Rpieliiianii>  Entwarf.)  Wies,  den  13.  (?)  September  1792. 

In  der  eraten  Beilage  übenchicke  ich  E.  Exc.  die  wegen  der 
Prager  Krönungareise  etwas  yerspäteten  Allerhöchsten  Batifioationen»  so- 
wohl des  erneuerten  AllianS'Tractatos  als  der  dazu  gehörigen  Separat- 
und  geheimen  Artiliol,  unter  welchen  letzteren  es  uns  gut  zu  sein 
dünkt,  auch  den  Artulf  srparo  wop;on  Polens  ZU  begreifen,  mit  dem 
UnterHchiede  jedoch ,  dass  derselbe  für  Freussen  nicht  geheim  gehalten 
werde. 

Di«-  Art,  woniii  Iv  Exe.  sich  über  diese  n  (irt^«  ii^tiiiid.  sowohl  «Jic 
Materie  als  Form  botieüt  inl,  bciioiniiu-n  liabcii,  vcidii  lu  t  \ t»l Ikoiiinienen 
Beitall.  In  Ansehung  des  Artiki  N  .  l'oicn  Im  trt  Iii  mi  .  wäre  /war  i;uf 
gewe>en,  dass  derselbe  nach  dinij(*iiij;en,  der  hicriib»  i  inilt  rn  i  iissImIimi 
Tractat  mit'  Preussen  vorkommen  soll,  hätte  können  eingerichtet  werden; 
nachdem  aber  der  ruRflische  Hof  zweifelsohne  keincu  Anstand  nehmen 
wird,  sich  dem  jüngst  geschehenen  Antrag  eines  geheimen  Einverständ- 
niasea  der  drei  Höfe  über  die  künftigen  polnischen  Angelegenheiten  zu 
Ingen,  ao  wird  diese  Katorie  seinerzeit  ohnehin  gemeinschaftlich  reassum- 
mirt  werden.  E.  £zo.  können  indessen  irgend  eine  diesföllige  Erinne- 
rung in  aUgemeinen  Aundrücken  anbringen,  damit  nicht  etwa  dieser 
erneuerte  Separatartide  nach  der  Hand  als  ein  Hinderniss  gegen  das 
angetragene  neue  Concert  angeführt  werden  möge.  Von  Seiten  des 
preuftsischen  Hofes  sind  Aeusserungen  eingelangt ,  welche  theils  den 
Gegenstund  der  beiderseitigen  Entschädigung,  theils  die  französischen 
Prinzen  betreffen.  Da  selbe  soeben  in  Deliberation  gezopn  werden,  und 
darüber  noch  vor  Abgang  der  gegen wärtitren  f'ourrier>^-K\[)edition  die 
Allerhöchsten  weiteren  Itestimniungen  erfolgen  dürften  ,  so  werde  ich 
beide  Gegenstände  in  einem  Postcripto  nachtragen  und  niieh  hier  auf 
die  französischen  Angelegenheiten  iiberhaupt  einseliränken.  Da  der 
preussiscbe  Hof  über  diese  Angelegenheiten  sich  unseren  Grundsätzen 
und  Absichten  immer  ganz  beistimmend  geäussert  und  betragen  hat 
und  hierin  mit  grösater  AuiWchtigkeit  zu  Werke  zu  gehen  scheint,  so 
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haben  8e.  Maj.  Ihrerseit«  besohloMen,  demselben  in  Betreff  der  Ans- 
führang  ein  Tollkommenee  Vertranen  zu  bezeugen,  znmalen  Höehfftaelbe 
die  Bonst  zu  befürchtende  Schwierigkeit  nnd  zweckwidrigen  Folgen  ver- 
meiden wollen,  welche  in  dergleichen  gemeinschaftlichen  Unternehmungen 
zweier  Mächte  nnvermeidliöh  entetehen,  wenn  sich  in  die  Amifahrnng 
beidemeitigeB  Miasiranen  und  Eifersucht  mengt  Aus  dieser  ümelie 
sind  Fürst  Hohenlohe  und  Geniral  Clerfayt  an  den  Herrn  Kemg  Too 
Braunschweig  in  Ansehung  der  Krieg»  -  Operationen  platterdings  an^*»- 
wiesen.  nnd  dem  Letzteren  hierüber  vollkommen  freie  Hände  gelassen 
worden.  Den  letzten  Nnehrichten  znfolp;e  war  derselbe  im  Bo^rift',  die 
vor  Metz  lirgondc  Liickner'pche  Armoo,  w»'nn  sie  anders  sich  liielte,  an- 
zugrt'il'cn.  - —  Inwiefern  als  die  letzten  Aerabsoheuungswürdip'n  Puri^^^'r 
Auftritte  zur  Erleichterunj;  oder  zur  Erschwerung  der  Unternehmung 
beitragen  werden  ,  wird  die  Folge  zeigen.  Auf  der  einen  Seite  sollte 
man  auf  eine  nützliche  \  »  rj^rü-^serung  der  Zahl  der  MissTcrgnügten,  nnd 
folglich  derjenigen,  die  einer  gemässigten  Contre-Bevolntion  begierig 
entgegensehen,  rechnen  können.  Auf  der  anderen  Seite  hingegen  ist  zu 
beeorgen,  dass  die  Extremität,  auf  welche  die  8acfae  gekommen  ist,  die 
Oemüther  zu  einer  Art  der  Verzweiflung  bringen  nnd  dadurch  zur  hart- 
näckigsten Gegenwehr  und  zur  Anwendung  der  ftnnersten  Mittel  be- 
stimmen wird.  Dieser  letzte  Erfolg  diirftc  wohl  auch  die  Hauptabsioht 
der  dermaligen  Häupter  bei  VerBnla.<!sung  der  jüngsten  Auftritte  gewesen, 
damit  aber  auch  die  zweite  verknüpft  sein,  sich  in  der  Person  de* 
Königs  und  seiner  Familie  für  alle  Fälle  solcher  Pfänder  zu  vrrsich^'m, 
die  ihnen  nützliche  Wege  der  Unterhandhing  mit  den  kriegfiilirenden 
flüchten  offen  erbielten.  es  sei,  dass  sie  über  das  Schiiksal  des  Köiiig- 
reif  hes  iiherbn\i|it  consjjiriren  ,  oder  aber  vielmehr  die  mittägige  r)  Pro- 
vinzen etwa  von  den  übrigen  trennen  nnd  in  selbigen  einen  oder  in<>hrejt*  ab- 
gesonderte Freistaaten  errichten  wollten.  Obschon  diese  Verniiilhunpon 
in  Ansehung  der  nnrerletzten  Erhaltung  der  königlichen  Familie  einig«* 
trÖRtliche  Hoffnung  geben ,  so  ist  doch  auch  nicht  zu  Ifiugnen  •  däm 
deren  Zntreffnng  die  Unternehmung  der  zwei  yerbnndenen  Mächte  «ehr 
eischweren ,  wo  nicht  grjisstentheils  fruchtlos  machen  würden ,  indem 
alsdann  die  Einnahme  von  Paris  und  die  TTuterwerlnng  einiger  nörd- 
licher Provinzen  der  Bache  noch  lange  keinen  vollkommenen  Ansschlag 
verRchaffen  würden,  da  es  weder  die  Jahreszeit  noch  die  verbundenm 
Kräfte  erlaubten,  an  eine  ähnliche  Unterworfting  aller  Provinzen  zu 
denken,  nnd  es  schon  an  sich  ein  höchst  schwerer  Punkt  bleiben  würde, 
d«'n  nordliehen  Theil  des  T^eiclies  in  eine  dauerhaft  erträgliche  Wr- 
fasKUug  7.\\  setzen.  Alle  diese  l^M raeht unjjtMi  ufid  Kreigniss(>  b.-w<  isen 
sonnenklar,  wie  sehr  der  Allerhöchste  Hol'  Kecbt  halte,  die  franzö^iisehr 
Unternehmung  als  ein  Werk  anzusehen,  w«'lelns  tVir  einzelne  Miich  «' 
ZU  gross  war  und  eine  allgemeine  Vereinigung  der  Mächt»-  t  rf<»rd.  rl 
htttte.  Sie  beweisen  nicht  minder  die  Gründlichkeit  unsere««  glon  h  An- 
fangs auf  eine  sehr  mässige  Contre-Rerolution  gerichteten  Plane«,  und 
wie  gut  es  gewesen  wäre,  wenn  man  damit  allerseits  sieh  hätte  be- 
gnügen nnd  dazu  sowohl  den  französiiichen  Hof,  als  die  Provinzen  und 
Emigrirten,  stett  sie  in  ihren  Chimären  zu  best&rken,  hätte  bmdea 
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belfen  wollen.  Da  indeeBen  zügellose  und  auf  den  Iidoliaten  Grad  ge- 
spannte Leidensohafien  sidh  nicht  oaUmliren  lassen  können,  so  gehört 
leider  aneh  die  Ezterminimng  der  gefangenen  königlichen  Familie  unter 
die  möglichen  Dinge.  Was  immer  eine  solche  Begebenheit  für  Folgen 
nach  sieh  sieht,  so  ist  nidit  zu  misskennen,  dass  dadurch  filr  die  ver- 
bundenen Mächte  neue  Verlegenheiten  entstehen,  und  selbe  nicht  wenig 
duroh  den  allgemeinen  Uass,  den  sich  die  königlichen  Brüder  und  ihr 
Anhang  zugezogen  haben ,  vermehrt  würden.  Unter  so  zweifelhaften 
und  auf  allen  Seiten  so  bedenklichen  Aussichten  bleibt  Nichts  anderes 
übrig,  als  den  Krtolf:^ ,  sowie  den  Eindruck  der  letzten  Auftritte  und 
der  damit  verbundenen  IU\'<orgni8se  für  die  Zukunft  abzuwarten  und 
inzwischen  di(^  rnternehinnnp:  mit  allem  Nachdruck  zu  beschleunigen. 
Üas  haiiptsaelil lehnte  Auj:;enraerk  aber,  wenn  anders  noch  etwas  Gedeih- 
liches entstehen  soll,  niuss  darauf  f;erichtet  werden,  dass  die  Kinip^keit 
unter  den  zwei  unternehmenden  Mächten  erhalten  werde.  Diese  Auf- 
merksamkeit ist  um  so  nöthiger,  als  England  täglich  mehr  seine  Unzu- 
friedenheit über  unser  dermaliges  gutes  Verständniss  mit  Preussen  und 
über  die  ganze  tJntemehmung  gegen  die  französische  Anarchie  zu  er- 
kennen gibt,  wovon  diese  Macht  unlängst  durch  die  sub  2^  beigelegte 
Antwort  des  Königs  in  Kngland  an  den  Kaiser  einen  neuen  Beweis  er- 
theilet  hat,  mittelst  welchem  der  Erstere  die  geschehene  Einladung  zur 
Allianz  ablehnet,  gleichwie  dann  auch  Holland  unverzüglich  diesem 
Beispiel  laut  dem  dritten  Beischluss  nachgefolojt  ist. 

r.  S.  —  Da  vorstehendes  Schreiben  schon  einige  Tage  her  aus- 
gefertigt liegt,  so  sind  inzwischen  die  Nachrichten  von  der  Einnahme 
von  Longwy  und  Verdun  eingelangt  ,  welche  sowohl  wegen  wichtiger 
Lage  dieser  Festungen,  als  wegen  des  geringen  Widerstandes  der  Uarni- 
Honen  eine  sehr  vergnügte  Aussicht  darstellen. 

549.  PH.  COBENZL  AN  L.  COBENZL. 
(8pielauuin*B  Entwurf.)  Wien,  den  18.  September  1798. 

P.  S.  —  In  Verfolg  der  S.  Exc.  bereits  unter  dem  8.  August 
anvertrauten  3.  Mainzer-Conferenz  mit  dem  prcussischen  Ministerium, 
die  beiderseitigen  Kriegseotschädigungen  betreffend,  ist  an  den  Herrn 
Fürsten  von  Beuss  noch  von  Prag  aus  die  sub  1  beigeschlossene  Weisung  er- 
lassen worden.  Hierauf  ist  von  Beiten  des  preussisohen  Ifinisteriums 
kürzlich  eine  mündliche  Antwort  ertheilt,  welche  in  Ansehung  des 
Cessions  -  Antrage»  der  zwei  frünki-ehen  Markgrafthnmer  ablehnend 
ausgefallen  i'st.  Welch'  weitere  Vorschlüge  dem  König  in  Preussen 
über  den  wichtigen  Entschiidigungs-Gegcnstand  mittelst  unverzüglicher 
Abschickung  des  Herrn  Staat'^-T^eferendariu^  in  das  preussische  Haupt- 
quartier gemacht  werden  sollen,  ersehen  E.  Exc.  aus  dem  sub  2  et  .S 
mitkommenden  Protokoll  zweier  am  und  am  7.  irehalt«»nen  Ministe- 
riai  ronfrrenzen.  liher  deren  letztere  ich  beizusetzen  habe,  dass  die  Aller- 
höchste [{('Solution  liher  die  Wahl  .ines  Surrogates  in  Klsass  oder  in 
Polen  nach  den  mehreren,  und  in  allen  übrigen  Puni^ten  nach  den 
einhelligen  Stimmen  ausgefallen  ist.  Indem  ich  alle  diese  Stücke  zu 
£.  Exc.  gehmmen  Kenntoiss  befördere,  kommt  es  nunmehr  darauf  an, 
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WM  Über  deren  Inhalt  schon  dermalen ,  und  vor  dem  Ausiichlaf^  der  neuen 
an  den  König  in  Preuf!.«on  p;olangenden  VoTSchlfige,  dem  rusAifidieB 
Hof  zn  eröffnen  sei.      Zur  BeBiimmnng  dieser  Frage  ist  Folgendes  in 

Betracht  zu  ziehen. 

1.  In  allen  in  den  obigen  Conferenz-Protokollen  unterschiedenen 
alternativon  Entschiidi'runjj^'i-FiillcTi  wird  voraus<;osotzt,  druw  etwas  in 
Polen  E^tnoninioii  ^S'ird,  und  niilhiii  das«  RufJslaiid  auch  iu  Polen  etwa» 
zu  bokomnion  hiitt»-,  —  dt  ii  «  iDzijicn  minder  wahrsidu  inliclu  n  Fall  aus- 
^enoniuien,  wcim  der  bayerische  Kiii(jiusoh  niclit  angicnge,  und  sieh 
unser  und  dt  i  preussisclie  Hof  df  rryida  mit  Geld-Enlschädiguugen 
begnügen  uiünsten. 

2.  Aus  allen  Berichten  £.  Exe.  erhellet  klar,  dass  Russland  in 
eine  Zerstücklung  Polens,  wenn  es  mitsprechen  kann,  gern  einwilligen 
wird,  wie  dann  auch  die  foHgesetzt  gebieterische  Behandlung,  die  der 
König  von  Polen  russisoherscits,  ungeachtet  seiner  gutwilligen  Unter 
werfung  erfiihrt»  sicherlich  die  Absicht  zum  Beweggrunde  hat,  den  Weg 
au  weitergreifenden  üntemehmnngon  offen  zu  behalten, —  welches  in  der 
VorauBHetzunp; ,  dass  es  auf  eine  Zerstückelun«;  hinausliefe,  der  desfiUb 
nöthigen  Einlriinn^  der  theilnehmenden  Höfe  allerdin^  zu  statten 
kommen  wird,  dergcKtall  zwar,  das»  es  eben  dieser  Eiuleiiunp;  wegen 
^\\\  ist,  den  russischen  Hof  über  die  eigentlich  furwaltenden  Absichten 
nicht  länger  in  Zweifel  zu  halten. 

.T.  Es  würde  demnach   eine    vorläufige  Communiciition    mit  dem 
russisehen   Hof  auf  alle  Art  nüfzlicli  sein  und  keinem  Anstand  unter- 
liegen, wenn  niclit    mit   einer  uneingeschränkten   Mittlieilnnjj:   das  Be- 
sorgniss  verknüpft  wäre,  dju^  Hussland  davon  Anlui^s  niihme,    um  sieh 
mit  Preussen  dahin  einzuvorstehen,  dass  die  preussisohen  und  runsischen 
Lese  in  Polen  grösser  ausfielen,  als  mit  der  Bücksicht  auf  unsere  Con- 
renienz  und  gleiche  Betheiligung  Tereinbarliofa  würde,  oder  aber,  dass 
die  Einleitung  der  genannten  zwei  Höfe  zur  polnischen  Zerstüoklmig 
rascher  gienge,  dass  nach  der  Hand  deren  Erfolg  nicht  mehr  aushal- 
ten und  gehindert  werden  könnte,  —  gesetzt  dass  der  obige  Auanahmsfiül 
der  Nichtangehung  des  begriffenen  Eintausches  zutreffe.  Penn,  ohsdioo 
auch  für  diese  Extremität  gesorgt  ist,  so  p;ehört  dennoch  diese  Vorsorge 
nur  für  den  schlimmsten  Fall,  und  ist  leicht   zu  ermessen,   dass  es 
unserem  Hof  in  dem  vorausgesetzten  Ausnahmsfall  weit  besser  eonrenirt. 
wenn    alsdann    kein    Theii  eine    Liinder-Entschädigunji   erhielt«-,  iiulem 
neiu-  preus'-isehe  und  russische   Erwerbungen    in    Polen    weit  i;rus<eren 
Arrondirungs-Werlh   als  die  uns»  ren  haben  würden.   —  .Alle  dies«-  IW*- 
trachtungen  reitlich  überlcjit,  scheint  es   nicht   nur   unludenklich,  son- 
dern auch  möglich  zu  sein,  dem  russischen  Hof  anzuvi  rirauen,  dass  die 
preufisisohc    Antwort  in    Ansehung  der   fränkischen  Markgrufthiimer 
ablehnend  ausgefallen,  und  (wie  mir  Graf  Haugwitz  eben  offenherzig 
zu  erkennen  gibt)  wenig  oder  keine  Hoffnung  Torfaaoden  sei,  daas  sieh 
damit  etwas  thun  lasse.    Ob  und  auf  was  fär  eine  Art  sioh  eine 
andere  Abkunft  werde  treffen  lassen,  damit  Uber  die  beiderseitige  Kriegs- 
Entschädigung  auf  der  Basis  des  bayerischen  Eintausches  ein  gleiebss 
und  anständiges    Arrangement  zn   Stande   komme,  Heese  sich  auf 
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keine  Art  voraiisf«ph«'n  und  wird  sii-li  niclil  ^\\v\  mit  riiiim  r  iM^tiitunt- 
heit  entnehmen  la.»<8t  n ,  bin  nicht  der  lli  rr  Stajits  -  Keferemlariub  die 
eigentliche  Oesinnung  des  proufwischen  Hofes  näher  würde  eingenommen 
haben.  Wie  immer  aber  die  dietföllige  Änfklärung  ausfiele,  so  würde 
man  dem  dortigen  Hof  ohne  Verzug  daTon  Kaehricht  ertheilen  und  ihn 
in  das  TortraaUchBte  CSonoert  mit  einrieben,  auch  auf  deeeen  Interetse, 
insofern  ab  das  Gleiohgewiobt  der  Dinge  in  Polen  darunter  betroffen 
wird,  die  billigftte  nnd  frenndflchaftliobste  Rücksicht  tragen.  Diese  all« 
genieine  Hlröffnnng  wird  hinlänglich  sein,  nm  den  weiteren  Ausgang 
bei  KuMUnd  einstweilen  Torzubereitcn  und  diese  Macht  bei  gutem 
Willen  zu  erbaltMi.  Bine  nmständ liebere  Mittheiinng  der  an  den  preus- 
pischen  Ilof  zn  gelangenden  weiteren  ^'orsehl:ige  ab<»r  würde  um  so 
weniger  riillilieli  sein,  als  davon  bei  letzterem  Hof  selbst  nur  theilweise 
und  nach  Vfrluütniss  tii-r  rinstünde  (Ht-braueli  i;emacht  werden  soll, 
lieber  den  etwaij4;en  russiselHM»  \  ortlieil  in  l'olcii  können  wir  uns  aus 
\  u  !eii  Ursachen  noch  nicht  ueitt-r  hevauslasst  ii ;  denn  »  rstlu  ii  ist  es 
niöglieh,  dass  auch  l'reussen  in  Polen  gar  Niehls,  oder  nur  einen  miis- 
sigen  Vortheil  bekomme.*)  Bei  einer  solchen  UugewiseUeit  ist  es  zu 
heikliob,  unserseits  über  die  Frage,  ob  etwas?  und  wo?  und  was?  Russland 
seineneita  in  Polen  su  bekommen  hätte,  zuerst  und  cum  Voraus  eine 
Meinung  su  äussern.  Endlich  ist  auch  in  Ansehung  der  etwaigen 
preussischen  und  russischen  Erwerbungen  in  Polen  kein  perieulum  m 
mora,  da  die  Sachen  daselbst  von  dem  Petersbttrger  Hofe  auf  einen  solchen 
Fuss  gesetzt  worden  sind,  dass  sich  daraus  seiner  Zeit  alles  Weitere 
ohne  Mühe  und  Widerstand  ergeben  wird.  Nach  den  in  gegenwärlig(>m 
Pustseript  angefülirten  Gründen  ist  auch  dasjenige  Allerhöchste  Hand- 
schreiben ubgefasst  ,  welches  hierneben  zur  gewöhnlichen  Uebergebung 
sammt  einer  zu  E.  £xc.  Information  dienenden  Abschrift  mitfolgt. 

6fi0«  PH.  COBENZL  AN  L.  COBENZL. 

Wien,  den  13.  September  1792. 
P.  S.  —  Herr  Graf  Basumoweky  hat  mir  jüngstens  die  Ter- 
trauliche  Mittheilung  gemacht  eines  Ton  Herrn  Grafen  Ostermann  er- 
haltenen Schreibens,  so  durch  Courrier  bis  Warschau  gegangen.  In  diesem 
Schreiben  informirt  der  Vioe-Eanzler  den  Herrn  Botschafler  von  der 
Antwort^  die  E.  Exe.  und  der  preussische  Gesandte  aui^  die  von  Ihnen 
beiden  eingereichte  Note  in  Ansehung  der  polnischen  Geschäfte,  wie 
auch  Ton  jener,  die  E.  Ezc.  über  unsem  Antrag  erhalten  haben ,  die 
mit  Truppen  versprochene  Hilfe  gegen  Frankreich  in  Geld-Subsidien 
zu  verwechseln.  Ich  halte  mir  bevor,  K.  Exc.  umständlich  darüber  zu 
schreiben,  wenn  mir  Dero  lii  richt  über  diese  Gegenstände,  den  ich  nun 
täglich  erwarte,  wird  zu<j;i'k(ininien  sein,  und  lusclnänki'  niicli  für  der- 
malen nur,  E.  E,\(;.  du-  Bemerkung  zu  machen,  dass  die  etwas  dunkle 
Stelle  der  russischen   Antwort  in   Anseliung  der  Subsidien   von  Graf 

*)  Im  Entwurf  «tanden  wieder  die  darchsiricbenen  Worte:  „ITeberhanpt 

ißl  von  einem  s»  lir  beträelitli«  la  u  preus.sischen  Loos  in  Pole!»  ei,:«  iitluli  mir 
für  <Ii'n  Fall  «i*  r  ('>  M.«ion  der  Markgraftbümer  (von  der  so  gut  als  keine  Uede 
mebr  tut^  ei  wiiiint  wurden.' 
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Uu-^uniowsky  und  mir  jjomeinschaftlich  ausgi-lept  worden  .  das^  Ihm 
russische  kaiserl.  Maj.  jene  12.000  Mann  Infanterie  und  3000  Mann 
Gayallerie,  die  sie  zu  dem  Krieg  gegen  Frankreich  zu  Terwenden  be- 
schloewn  hatte,  für  jede  1000  Hann  der  einen  und  der  andern  die 
in  nneerm  Allianz>Tractate  stipnlirte  Summe ,  su  erlegen  beflimien  «ein 
werde,  wonach  es  noch  bloe  auf  die  Bestimmung  der  ZahlnngRtermine 
ankommen  wird,  woran  es  aber  keine  Eile  hat»  znnialen  nich  nooh  der 
Fall  ergeben  k.inn,  dasR  Russland  zu  Folge  der  von  E.  Exc.  Torfain 
erhaltenen  Weinungen  Ton  dieser  Entrichtung  ganz  dispensirt  werde. 

."»r,!.  PH.  COBENZL  AN  L.  CÜBENZL. 
(Collrnbaili's  Kiitwiirf.)  IS  spp(emhr<»  179^. 

r.  S.  —  Mr.  1«'  conito  de  Kasumowskv,  cn  ruixinnant  deiix  on 
trois  fois  avoc  moi  sur  les  affaires  du  tomps,  aTrtn(,:i  chaijuo  fo\<  »  ntre 
autres  If  propo?».  quo,  si  nous  songions  encore  a  cffoctuer  le  troc  <io  la 
Baviorc  contre  les  Pays-Bas ,  ce  serait  pout-etrc  a  prtWnt  In  rnomenl 
oü  les  circon»tances  pouvaient  facilit^r  ce  projet.  Je  rejetais  au  loin 
cette  id^  oomrac  une  chose  k  laquelle  nous  pouvions  rraiment  trourer 
notre  oompte,  mais  que  je  voyais  entourfe  d'nn  trop  «?rand  nombre  de 
diffioultds  et  d'obetaeles  pour  oeer  d*en  ayentnrer  la  pi  opo-^ition.  Mr.  le 
comte  me  fit  sur  cela  la  rdflexion,  que  le  plus  grand  obetacle  qoe  novs 
y  arions  renoontr^  autrefois  ^tait  l'oppoeition  du  Roi  de  Proase,  que 
cette  Opposition  derrait  ne  point  ezister  aujourd*hui,  tu  notre  liaiaon  et 
alliance  aveo  la  cour  de  Berlin.  ICa  r^poDse  fiit  que  notre  union  aTve 
la  Prasse  ^tait  belle  et  bonne,  tant  que  chaoun  de  nous  se  content-evait 
de  rester  dann  la  Situation  ou  il  se  trouve,  mais  que,  des  que  nous 
voudrions  noiis  procurer  qnolque  avantage,  tel  que  seraif  un  arrondiMement 
de  nof!  Ftal<,  une  ooneentration  de  nos  forces  et  moyen*=.  la  oour  de 
Berlin  ne  manquerait  pa.s.  malgre  notre  union,  h  s'y  opposer  de  toute» 
Fe.<»  forees,  h  nioins  qu'elle  ne  {n'il  en  memo  lemps  se  procurer  quelqar 
avanfape  t'(|uivaU  nt  de  «on  *  iiti".  Jv  sais  bien  eela,  nie  ri  pliqtia  Pam- 
ba^ssadeur;  aus.**i  faudrait-il  lui  laisser  faire  quelqiie  acquisition,  Mai- 
quelle  aoquisition?  lui  dis-je,  suppot«c  meme  i\uc  uou.s  parvenion»  a  ar- 
raeher  a  la  France  quelque  lambeau  de  sa  Taste  monarchie? 

Le  Roi  de  Prusse  n*en  Toudrait  pas  au  priz  de  nous  permettre 
un  arrondissement  dans  son  Toisinage.  Sans  deute,  r^pondit  Rasumowsky : 
mais  Tous  sarez  qu'il  louohe  toujours  a  Tue  Danzig  et  Thom ;  c*est  par 
1^  qu'on  pourrait  le  gagner.  Cela  oe  peut,  lui  dis-je;  mais  o*est  nne 
chose  que  tous  ne  permettriez  jamais,  et  contre  laquelle  la  Rnssie  s*e«t 
toujonn  hautement  declarde.  C'etait  hon  autrefois,  me  repondit-il,  lor«tqne 
la  Prusse  gognait  par  la  une  pr^ponddranoe  sur  PAutriche;  mai«  ti 
celle-ci  peut  en  mdme  temps  procurer  un  aTantage  qui  balnncie  celui 
de  la  PruPfe,  je  pense  que  l*Imperatrice  ne  s*y  oppo?«emit  pas,  pui"»que 
cVtait  e**<rn1  iellenient  par  ee  que  cela  ne  toiih  eonvetiai'  pas  que  Tlni- 
p<''ratri('e  ne  voulut  y  porter  la  main.  Seit,  fut  nia  reponse :  raai* 
croyez-voiH  qu'aujouni'hui,  ef  si  nou-  v  trouvion-  notre  Cünvenanr»>. 
riraperatritr  y  < onHentirail  ^ans  veuloir  aii-si  quelque  avantnge  pour 
eile?   Oh  ijjn,  dit-ii,  je  crois  qu"alür^  eile  voudrait  auRf»>  avuir  queiquf 
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ohose.  —  Cobonzl :  Maip  quVst-ro  que  qui  pourrait  vivo  dr  ^^a  oonve- 
nauce  ?  eile  ne  peut  faire  des  acquisitionB  interessantes  pour  la  Kussie 
qu*en  Pologne.  —  Rasumowsky :  Et  precisement  en  Pologne  l'acquisi- 
tion  de  l'tJkjraine  pomrait  notiB  ^tre  fort  utile.  —  C. :  Oui,  rUkraiDe 
on  la  Conrlande;  mais  comment  et  k  qnel  titie  prendie  anjonrd'hui  k 
la  Pologne  et  Danrig  et  d'autres  proTinoes  de  la  lepnblique?  — 
B. :  NoD,  la  Conrlande  pas,  car  c'est  nne  provinoe  qni  est  eans  oela  to- 
talement  en  notre  d^pendanoe^  et  dont  par  eona^uent  PacqnisitioD  totale 
ne  rendrait  paa  notre  ntnation  meillenre  qn'elle  n'est  k  pr^nt;  mais 
rUkraine  peat  nons  etre  uvantageuse,'  et  quaiU  au  moyen  de  Tacquorir, 
on  tronrerait  aisement  dans  ies  aiohiTes  des  docnmente  qni  antoriieraient 
de«  d^membromentfl ;  d'ailleiirs  on  pourrait  aussi,  raoyennnnt  des  negocia- 
tions,  porter  la  republique  n  faire  des  cessions  de  hon  «jre.  —  C. :  Peut 
etre,  car  Ipp  Polonais,  etanf  si  entichds  de  leur  nouvelle  Constitution, 
pourraient  souscrire  a  des  sacritices  ,  pour  en  obtenir  la  confirniation 
merae  avec  tonte  sorfe  de  moditications.  —  R.  :  Meine  en  retablissant 
l'ancien  ordre  du,  on  pourrait  obtenir  Ic  consentcmcnt  de  la  part  du 
parti  qui  le  desire. 

662.  DER  KAISER  AN  HOHENLOHE. 
(Kriegt- Archiv.)  Hetsendorf,  den  f5.  September  1792. 

Gestern  erhielt  icli  E.  Liebden  Bericht  vom  6.  dieses  über 
die  fehlgeschlagene  Unternehmung  auf  ThicuTille.  Man  sieht  hieraus, 
wie  wenig  sich  auf  die  gegebenen  Zusicherungen  yerlassen  werden  kann. 
Was  mich  hiebei  am  meisten  betrübt,  ist  das  den  Prinzen  Waideok  ge- 
troffene rnglück.  Ich  ersuche  Sie,  demsolhen  bedeuten  zu  lassen,  wie 
unendlich  leid  mir  sein  trauriger  Zustand  ist.  Ich  erbitte  mir  Nach- 
rit^hten  von  «cini'n  Oe<5undheitsumstiinden.  Teil  gedenke  die  Stelle  dieses 
würdigen  Fild-M ;nsehail-LifMitenan1s  bei  Ihrem  Corps  d'armee  nicht  eher 
wii'd»>r  zu  be>rt;<en  ,  a!s  Sic  mir  <iiestalls  ihre  Meinung  bemerkt  nnd 
♦'inen  Andern  liiezu  werden  vorgeschlagen  haben.  E.  Liebden  tiachst- 
künfti^em  Berichte  sehe  Teil  mit  Sehnsucht  entgegen,  da  Ich  darin  die 
vom  Herzog  von  Braunschwcig  erwartete  Weisung  zu  Fortsetzung  Ihrer 
Cnternehmung  oder  aber  zu  einer  anderen  Bi'stimrauug  zu  vernehmen 
hoffe.  Franz. 

668.  PH.  COBENZL  AN  LEBSSELTERN. 
(Lissaboner  Gesandtschalts-ArebiT.)  Wien,  den  16.  September  1792. 

£.  Wohlgeboren  jüngsten  Bericht  vom  9.  und  des  Herrn  Costes 
seinen  rom  8.  August  habe  i(  h  wohl  erhalten  und  den  ersten  zu  8r. 
Maj.,  den  andern  aber  zu  des  Herrn  Oberstkämmererg  Händen  befördert, 
der  nun  den  elastischen  Stein  für  das  k.  k.  Mineral i  tieabinet  mit  Be- 
gierde ei  wartet.  Graf  Tarrouoa  wünschet  ebenfalls  sehr,  auf  seine  am 
•Jf».  Hornnng  von  hier  aVigelanfene  l<'r';interting  an  Herrn  Marquis  Ponte 
de  jjima  bald  eine  Hüekäusserung  zu  erhalten. 

Seit  meinem  letzten  Schreiben  vom  2.  dieses  haben  wir  die  Teber- 
gabe  der  kleinen  Festung  T-ongwy,  wo  ein  grosser  Vorrafh  an  Kriegs- 
geräth^chaiten  erobert  wordeu,  suwie  der  grösseren  Festung  iStenay  ver- 
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Dommen,  welche  beiden  letsten  die  Iftiodvomiihsorte  den  fransjipifdi» 
Heeres  waren.  Und  wenn  Diedenhofen  entweder  auch  twld  fiallen  Milte, 
oder  blokirt  gelaasen  werden  kann ,  stünde  der  Weg  nach  Paris  ofti», 
wo  in  der  Naoht  Tom  2.  auf  den  3.  dieses  abermak  ein  grinliches 
Blutbad  angeriohtet  worden»  wovon  B.  W.  die  Umstände  ans  den  Zd- 
tiingsblättorn  ersehen  werden.  Anch  habe  ich  nicht  rrniang»«ln  wollen, 
£.  W.  bekannt  zu  machen,  daas  8e.  k.  k.  Maj ,  seitdem  HochsUie  nur 
die  nnmittelbaro  Leitung  der  auswärtigen  Geschäfte  iiberti^en ,  such 
auch  zum  Gonferenzminister  zu  ernennen  geruht  haben.  Ich  verharre  etc. 

554.  REUJsÖ  AN  «AC  HSEN  TKSCHEN. 
(Kri»'^'s  Archiv. )  Lmifrwv,  «•<•  10      pt«*iiihi c  17t»".'. 

31  r.  U'  Diie  de  Hourbon  .lyaiit  dcmandi'  :\  Mr.  I«'  diic  de  l>rut».-vit 
Kon  iutorcejwiou  aupres  de  V.  A.  Jl  ,  (lu'olle  veuilU'  cuiis«  iitii  a  it-  tju» 
le  Corps  dcmigrcs  souh  »es  ordres  puissc  suivre  et  operer  avoc  ruruict^ 
imperiale  sous  les  oxdres  de  V.  A.  R.»  et  ayant  fiut  femettv»  une  noie 
a  Hr.  le  dno  de  Brnnsvio.  ce  demier  m'a  oharge  d'expoaer  en  sod  wm 
et  BOn  dcsir  quo  V.  A.  B.  venille  aocöder  k  oette  proposition,  et  les 
raisons  qui  Teugagent  h  faire  oette  pri^re  k  V.  A.  R.,  en  La  priant 
d'agr^r  les  hommages  du  baut  degr^  de  sa  oonsid^ration. 

L'efiprit  de  vertige  d'un  cot^  qui  n'est  que  oontenu  par  hi  foree 
des  armce.s  dans  la  partio  de  la  France  soumise,  ot  le  manque  de  fer- 
met«  et  de  eourngo  du  parti  royaliste  oache  qui  n'ose  se  montrer  k 
d<$couvert,  taut  <|ue  la  iaction  crimtnello  existe,  paraissent  De  pas  poB> 
voir  etre  conibattu  et  vaincu  et  aninu',  quant  an  second  parti,  qu*en 
agissant  de  plusicurs  cötes  h  la  toiK.  l,r  duc  de  lioiirbon  aftirmant  donr 
av«>ir  des  iiotions  sures,  ijiic  les  geiit i Ishuiunies  normaiidv  »jui  suii!  iv^i»-- 
dans  leur  proviiice  pojir  seeuiidir  la  foree  arniee  i|ui  viendrait  lf.>*  .>e- 
courir ,  et  assiirant  ijue  les  I^k  t(in>,  (  taut  delivu's  de  e^-  »ju'il  y  a  df 
mal  intentiunne  dann  la  liretagne  [lai  La  somiuation  de  hü  reudir  h 
Tarmce,  oontribueront  k  retablissement  du  bon  ordre,  se  voyant  secouro« 
—  le  duo  de  Bonrbon,  dis-je,  s'^tant  offort  de  peroer  aveo  son  oorp» 
en  Normandie  et  plus  loin,  si  V.  A.  B.  daignerait  raeoueiltir  k  8ob 
arm^,  et  si  Elle  vondrait  consentir  k  soutenir  8on  ezp^ition  par  2  oa 
3000  bommes,  quand  Elle  se  serait  assuröe  que  l'armee  hanqaise  vis* 
l^-vis  des  Pays-Bas  ne  ponrra  plus  rien  tenter  eontre  oes  provinccs  (ce 
qui  m^me  n'est  phi»  probable,  Bumouriez  n'y  etant  plus,  etant  trop 
oocupe  de  oe  c6tc-oi  et  ayant  ete  repotisH(^  tont  rucemment  de  derriei« 
Grandpre):  S.  M.  pnissienne  et  Mr.  le  duc  de  Bmnsvic  otnnt  d'avis, 
qu'une  expedition  de  eette  fjorte  pourrait  etre  du  J)1uh  graiid  etfit  pour 
terminer  ])lu8  vite  ci  tte  fjuerre  ,  »-t  |K>iir  dt'pourx oir  de  pln-i«  un<  c6te# 
a  la  fois  la  fa<-tion  jacohite  de  tüul  espoir  de  pouvoir  '^uiiirnir  Icur 
parti  —  j'ai  ete  eharj;»'  d'en  faire  tref»-re*ipeetu(Miwment  la  propositiun  * 
V.  A.  R.  et  d'etre  auprej^  d'Klle  linterprete  de  leur  espoir,  tjue  vou^ 
duiguerez  y  acccder,  Monbcigncur ,  vu  le  bien  qui  en  resulterait,  noo 
senlement  pour  la  reussite  plns  süie,  mais  surtout  plus  prompte  de 
Tentreprise  pour  detruire  Tanarohie  infernale  et  pour  fonder  la  ret» 
blissement  du  bon  ordre  en  France.  Ce  que  j'ai  eu  llionneoT  d'expo«er 
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icspeciueuscraent  a  V.  Ä.  a  dt^  le  sujet  d'nne  conversatlon  que  j*ai 
demandee  k  Mr.  le  duc,  relaiivement  k  la  oote  qu'il  m  avait  envuyüe 
aoparaTant,  et  que  je  joins  a  oes  lignes,  suppliant  V.  A.  B.  de  vouloir 
nie  faire  la  gr&ce  de  me  la  renToyer,  puisque  je  n'ai  pas  eu  le  temps 

(Je  la  oopier ,  n'ayant  pt  rsonnc  pour  m*aider.  J'ose  suppücr  en  raerae 
temps  y.  A.  K.,  qu'Elk-  duif^tu?  m'honorer  ses  ordres,  rolalivomcnl  ä 
ce  qu'Elle  voudra  faire  suvoir  u  S.  M.  prussienne  et  au  duc  de  liruns- 
vic,  qiiant  au  sujet  de  cotte  commisaioii,  dont  j'ai  cru  devüir  m'empresser 
de  m'acquitUT,  puisiju'elle  me  parait  effect ivrmeiit  aicelen  r  I;i  reussite 
de  l'entreprise  et  ropond,  par  consequent,  aux  iuttnlions  de  lua  eour 
puisque  nos  troupes  partagcront  au^isi  de  ce  c6t4.'-la  la  gloire  d'avoir 
lAnt^gr^  le  rai  de  France,  et  puis^ae  V.  A.  B.  augmente  Sa  Batisfaotiim 
d'ayoir  oonserre  lei  Pays'Bas  4  8:  M.  I.  et  d'ayoir  ooniribu^  en  mSme 
temps  autant  k  la  restauration  de  la  dignit^  loyale  en  Franoe.  J^ai 
l*hoiiiieiir  eto. 

566.  PH.  COBEJNZL  AiN  KEUSS. 
(Daiser*^  Enfwjuf.)  Wieu,  den  17.  September  1792. 

Die  schütsbaren  Sohreibeii  £.  Durchl.  mit  fiinschluss  jenes  Tom 
4.  sind  mir  richtig  zugekommen.  Dils  Detail  von  der  Einnahme  von 
Verduii  und  andere  interessante  Nachricliten  haben  Se.  Maj.  mit  Ver- 
gnügen vernoniiiu  II.  Dass  des  Königs  in  Vren^^sen  Maj.  und  ihr  ein- 
siclitiges  Ministerium  auf  den  anj^enonnueneu  Clrundsätzen  fest  beharren, 
war  nicht  anders  zu  erwarten  ;  das  beiderseitige  wahre  Interesse  und 
alle  Umstände  eriordern  diese  Beharrlichkeit  ,  sonst  lauten  beide  Höfe 
groBsc  Gefuhr,  den  Hauptendzweck  oder  gar  nicht,  oder  nur  schwach 
SQ  erreichen  und  die  Früchte  so  grosser  Aufwendungen  und  Bemühungen 
ganx  zu  Terlieren.  Besonden  ist  diese  Beharrlichkeit  auf  den  nach 
reifer  Ueberlegung  festgcsetsten  Grundsätsen  in  Ansehung  der  königlichen 
Prinzen  sehr  nöthig;  diese  Herren  kennen  ihr  eigenes,  dauerhaftes  und 
erreichbares  Interesse  so  wenig  als  die  gegsnwärtigen  Bedürfhisse  ihre« 
Vaterlandes,  nnd  sowie  beide  vereinigte  Hofe  sie  unter  dem  Schnis 
ihrer  Armeen  wieder  in  daß  Land  einführen,  so  müssen  ihre  Schritte 
auch  durch  weiseren  Rath  und  bessere  Einsichten  geleitet  werden;  man 
kann  daher  seihst  zu  ihrem  eigenen  Besten  diese  Herren  nicht  ihren  un- 
vorsichtigen liathgebern  und  ihrer  eigenen  exultirten  Einbildung  über- 
lassen, mit  der  sie  ganz  unfehlbar  die  gegen wilrt igen  Zerrüttungen  im 
Reiche  verewigen,  uder  andere  von  eben  so  bedenklicher  Art  verursaciien 
würden.  In  dieser  Hinsicht  sind  E.  Durchl.  so  vollkommen  auf  dem 
guten  Weg,  und  es  gehen  Deroselben  überhaupt  bei  allen  Vorkomnim- 
heiten  mit  so  viel  Vorsicht  und  Bcscheidenht  it  zu  Werke,  dass  ich  der- 
malen den  vorigen  Weisungen  nidit  das  Geringst«  beizusetzen  finde. 

Ben  k.  k.  Herrn  Botschafter  in  Bussland  hat  Herr  Ton  Subow 
um  die  nttmliohe  GefiUUgkeit  für  seinen  Bruder  ersucht,  die  ihm  ron 
des  Kdnigs  in  Preussen  Uaj.  bereits  schon  zugestanden  wurde.  Was  ich 
mit  letztem  Courrier  hierüber  dem  Herrn  Grafen  Ton  Cobenzl  erlieas, 
belieben  £.  Burohl.  aus  der  Anlage  zu  entnehmen;  indessen  werden  die 
Herren  Commaodirenden  theils  durch  mich,  iheils  durch  den  Uofkriegs- 
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latb  yeranlasBef»  dieBem  Fremden  bei  nneerer  Amee  die  beste  AnfbahBr 
xa  gestatten. 

r>6(i.  PH.  COBENZL  AN  STADION. 

17.  September  l79i. 
E.  Kxc.  süiunitliehe  Berichtschveiben ,  (Mnschlies.slich  jene>  Tom 
20.  August  Nr.  180,  .sind  richtig  eingelangt.  Da  in  den  Verhuituugs- 
Vürschril'len,  welche  ich  an  E.  Exc.  von  Franklurl  au'^  d".  14.  JuU 
erlassen  habe,  Alles,  was  bei  dem  fortwährenden  englisclun  Neut ralitut-^- 
system  in  Ansehung  l  iankreichs  zu  Dero  Kiclitschuur  dienlich  war. 
erschöpfet  worden,  und  die  in  der  Zwischenzeit  sich  ergcbeuen  Ereig- 
niaee  mir  keinen  weeentlichen  Stoff  2u  neuen  Weisungen  geben,  ao  be- 
•ohiänke  ieh  micb  lediglich«  Beroselben  über  einige  wenige  Gegmi- 
stände  Ihrer  letzteren  Einberiohiungen  folgende  Bemerkungen  mitia- 
theilen. 

So  sehr  wir  bisher  bedauert  haben,  dass  der  englisohe  Hof  seinen 
Beitritt  zu  den  gegen  die  firanzösische  Anarchie  gerichteten  gemeinsamea 
Ifassregeln  der  Terbundenen  Mächte  zu  verweigern  befunden  hat ,  w 
Tergnüglich  ist  es  uns  zu  vernehmen,  dans  dei-selbe  durch  die  Abrufung 
seiner  Botschaft  von  Paris  und  den  sohinigen  rnterbruch  aller  officiellen 
Correspondenz  mit  dem  die  vollzieliende  Macht  dermal  usurpirenden 
dortigen  Ministerio  seine  Missbilligung  in  Ansehun»;  i]vr  am  Augu*! 
erfolgten  Auftritte  und  ihrer  Folgen  doch  einiget inusstn  otreutlicli  an 
Tag  gelegt  hübe.  Es  kann  nielit  in  Abrede  gestellt  wt'rden  .  das-  di. 
uutaugliehf  Hofi'nuug  der  jacobiniHcljen  Partei.  England  zu  einem  \  er- 
theidigungsbünduisse  mit  Frankreich  zu  vermögen  ,  und  uai  hlu-r  d»«- 
Sicherheit,  welche  die  englische  Neutralitätserklärung  den  franzoctiitchea 
Volksaufwiegiern  zu  geben  sohien,  ihren  Mnth  wachsen  gemacht  und 
mittelbar  beigeti-agen  habe,  mit  der  Verwegenheit  ihrer  Entwürfe  dir 
Gränel  der  Anarchie  stufenweise  zu  vermehren.  In  dem  gegenwärtigen 
Augenblicke,  da  nach  der  Einnahme  Ton  Verdun  Paris  bedrohet  isi. 
und  die  Urheber  des  öffentlichen  Unglückes  für  ihre  penönliohe  Sicher- 
heit besorgt  sein  müssen,  hätte  eine  standhafte  drohende  Erklämog  de» 
englischen  Hofes  viel  bewirket  und  den  Absichten  der  Terbundenea 
Mächte  sehr  beförderlich  werden  können«  Allein  (wenn  anders  die  ia 
den  oft»  n! liehen  Zeitungsbluttern  erschienene  Declaration  de-«  Lord  Oran- 
ville  echt  i^tj  hat  da«  Londoner  Cabiuet  die  Ursache  der  .Abrnfung  ditw 
Letzteren  lediglich  auf  die  Suspension  di  --  Königs,  als  an  weicht  u  aileiii 
die  VoUmaeht  de«  liot^^chaft^'rs  i^'thnitt  1  liattr.  zu  begriuidcn  inul  .iil 
Ende  blos  die  Aeusseriing  hinzuzut ligcn  su  li  bo«  in.ink»  t.  ..qu'un  s'atiendai' 
ä  voir  le  Koi  et  h's  prrsonms  «le  lamille  ;t  rabii  de  toute  violeuc«-. 
qui  ne  mauijuerait  pius  d  exciler  une  indignaiiun  univ<  r!*eile,  ~  —  rioe 
Aeuti^eruug,  welcher  mau  wohl  auch  den  Sinn  beilegen  könnte,  als  ob 
man  zu  London  die  Suspension  des  Königs,  seine  und  der  künigUdiMi 
Familie  hierauf  erfolgte  wirkliche  Gefangenschaft  und  eben  so  emie* 
drigende  als  grausame  Behandlung  nicht  schon  als  eine  den  aUgemeineB 
Unwillen  zu  erregen  fähige  Gewaltthätigkeit  ansähe,  und  hiemntrr 
blos  den  Fall  eines  wirklichen  mörderischen  Angriffes  auf  ihr  Lebeft 
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Tcntünde.  —  Von  diesen  Bemerkungen  können  E.  Exc.  bei  schick- 
lichem Anlasse,  blos  getpiächsweisey  den  dienUchea  Qebiauoh  maohen. 

(In  Chiffern.) 

Was  E.  Exc.  über  die  allmälige  Verstärkung  der  zu  Portsmouth 
liegenden  ObservationsÜotte  in  fernere  Erwägung  bringen  werden,  be- 
lieben E,  Exc.  fortan  einzuberichten.  Zuvörderst  aber  wollen  Beroselbe 
alle  Bemühungen  anwenden,  der  etwa  verborgeneu  eigtntliclien  Absicht 
dieser  Seezurüstungeu  um  so  sorgfältiger  nachzuspüren ,  als  die  Eni- 
deeknng  derselben  über  die  wahren  Gesinnungen  und  allfallsigen  Ent- 
würfe des  engUsdhen  HoIbb  in  mehreren  Bnckuohten  ein  unserem  Siaats- 
intereeee  Tortheilhaftee  Lieht  verbreiten  würde. 

6ft7.  REU88  AN  SPIELMANN.*) 

Offmbaeb,  den  19.  September  1798. 

Der  Bapport  über  die  nächtliche  Beschiessung  der  Festung  Thion- 
▼ille  ist  bekannt  nnd  sohon  eingeschickt  worden.  Diese  Tentative 
gründete  sieh  anf  ein  Einyerständniss,  welches  der  Commandant  Felix 
Wimpfen  mit  den  französischen  Prinzen  hatte;  da  aber  die  letzten 
Tage  des  Angiuts,  vor  der  Ankunft  der  kaiserlichen  Armee,  das  103. 
(ein  enragirtee)  Regiment,  aus  der  Gegend  Ton  Paris,  daselbst  einge- 
troffen war,  wurde  die  Lage  des  Commandanten  und  die  Hoffnung  des 
Snocesses  zweifelhaft;  —  nichtsdestoweniger  konnte  der  Versuch  nicht  Ter- 
mieden  werden,  um  so  mehr,  als  die  anzuhoifende  Uebcrgabe  dieser 
Fwtung  alle  nachfolgenden  Operationen  ausnehmend  befördert  und 
«sicher  gemacht  hätte.  Da  man  nun  aber  wep:on  des  Kegen welters  un- 
sIücklielifTWfMse ,  und  zwar  nur  mit  blosen  Haubitzen,  kein  H:ius  in 
hrand  brini^cn  konnte,  so  übergab  sich  di*-  Stadt  niciit.  Einij^p  Inge 
darauf  kamen  zwei  Mörser  und  einige  24ptun(iigt'  Kanonen  aus  Lon<;wy 
an,  welche  die  Prinzen  hatten  kommen  lassen.  Aus  diesen  soll  ,  nach 
Erbauung  einer  gehörigen  Mörser  -  Batterie  bei  Ba«se  üuentrauge,  di*- 
Stsdt  mäesig  beschossen  werden,  bis  man  im  Stande  sein  wird,  kräftigere 
Mittel  anzuwenden.  Da  ThionTille  eine  der  stärksten  und  besten  Festun- 
gen Fhinkreichs  ist,  so  hängt  es  blos  Ton  dem  Willen  der  Bürger 
zb,  dieselbe  zu  übergeben,  wenn  sie  Ursache  zu  fürchten  haben,  dass 
man  ihre  Häuser  yerbrennt.  Es  ist  also  möglich,  dass  durch  diese 
Bombaidirung  der  Endzweck  erreicht  wird. 

Zur  Sicherstellung  der  Winterquartiere  ist  der  Besitz  die^<  i  Festung 
ämserst  wichtig  und  sehr  zu  wünschen ,  zumal  als  nach  l  ebergabe 
derselben  Metz,  eine  reiche  und  grosse  Stadt,  sich  vemmthlich  leichter 
i  r<r(  hen  würde,  indem  70.000  Einwohner  der  Garnison  das  üesetz  geben 
würtiei),  welches  bei  einer  ijeringen  Population  das  Gegentheil  ist.  Der 
Herzog  würde  zu  einem  naclilu  rij^eii  ernst  lieben  Angrijf"  einige  Mörser- 
hatterien  geschiekt  liaben,  wenn  nielil  die  Zusammenziehung  aller  fran- 
zösischen Armeen  e«  verhindert  hätte. 


*)  „Nota,  welclie  der  Baron  von  Spielrnann  über  die  jetzige  Lage  der 
k.  k.  Armee  von  mir  verlangte,  nachdem  id*  von  einem  Besuch  sarttck  kam, 
den  ieh  dem  Fttrsten  von  Hohenlohe  gemacht  hatte.* 
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Da  nun  zur  Ausführung  des  grotwen  Hanptplasea»  daroh  wekheo 
allein  die  Wurzel  des  Uebels  am  erflten  ubgüohnittcn  weffdea  kann, 
es  unumgänglich  erforderlich  wird,  alle  Kriift«:  zu  vereinigen,  um  dem 
sich  zusammenziehenden  feinde ,  der  seine  letsten  Kräfte  aufbietet,  zu 
Leibe  zu  gehen,  ihn  zu  schlagen,  WO  möglich  zu  zerstreuen  und  Furcht 
und  Srhrceken  bis  Parip  zu  verbreifen,  so  ersuchte  der  Ht-rzog  vod 
Brauiischw  (  ijj;  den  Fürsten  von  Hohenlohe,  mit  so  viel  Truppen  ah  vT 
entbehren  könne,  so  bald  als  inöi^lieh  naeh  Verdnn  zu  niars<hirfn. 
welches  der  Feldzeugmi  islt  r  dvii  ti.  St  pti  nibt  r  Naehmiltag  in  Ausübuoi; 
brachte,  mit  G  Bataillons  und  14  Kscadrons  leichter  Cavallerie.  Nach 
vollendeter  Unternehmung  ist  derselbe  der  Meinung,  wiederum  mit  diemsiii 
Detaehement  vor  Thionville  einzutreffen. 

Nach  der  Wegnahme  von  Longwy  maxschirte  der  Hersog  aa» 
dem  Lager  von  Yitry  in  drei  Mäxaohen  bis  vor  Vordun,  woselbst  er  den 
31.  August  ankam  und  durch  diesen  Harsch  die  Armee  des  Lacknrr 
von  Verdun  abschnitt,  welches  sich  den  1.  September  Nachmittagps  eigab. 
Zur  nämlichen  Zeit  machte  die  Hohenloh'sche  Armee  einen  foroirtea 
Marsch  von  30  Stunden ,  von  Remich  auf  Richemont,  und  beaog  ds» 
berühmte,  von  Qeneral  Luokner  acht  Tage  vorher  verlassene  Lager,  wo- 
durch Luckner  en  echec  genommen  —  und  zugleich  abgehalten  wurde, 
die  Unternehmung  des  Herzogs  auf  Verdun  zu  verhindern,  weicht.* 
völlig  gerieth,  weil  es  eine  rasche  und  überraseheiide  Bewegung  war, 
und  ferner  hierdurch  «liesc  Armee  ^vereinigt  mit  der  sogenannten  Prinzeu- 
Arnieei  in  Stand  gesetzt  war,  Thionville  einzuschlicssen,  dureh  du 

auf  denen  Höhen  von  Guentrangc  genommene  Stellung.  Naclulviv 
Luckuer  das  Lager  von  Fontvi  und  vou  Kichcmout  verlui<M;u  halu. 
nahm  er  eine  inatiaquable  Stellung  hinter  Hetx,  auf  dem  linken  Vkt 
der  Hösel  bei  Frescati  und  Beile-Croix,  aus  welcher  er  sich  nicht  ge- 
traute, die  kleine  Armee  von  Richemont  zu  beunruhigen,  ob  er  gleich 
alle  Landcs-Einwohner  für  sidi  hatte  und  die  völlige  Kenntniss  unserer 
Lagers  und  aller  Zugänge  dahin.  Den  3.  September  wurde  diese  Armer 
durch  den  Qeneral  Ketlermann  mit  8000  Mann  aus  dem  Lager  von 
Weissen  bürg  verstärkt.  Kellermann  übernahm  das  Commando;  Luckihfr 
wurde  üeourülissimus  und  begab  sidi  för  seine  Person  nach  Chalon«. 
um  von  da  aus  die  Operationen  zu  dirigiren.  Nach  den  letzten  ofH 
ciellen  Naehriehten  aus  Paris  beschweren  sich  aber  die  an  ihn  ab«^« - 
sehi<  kten  Xational-Deputirten  über  alle  Massen  iilier  seine  eigem-  l  t; 
\(  rniög»  nheit,  über  das  Decojiragenu  nt  der  Natiunal-üard«  ii  und  \n<h 
nuhr  über  seine  schlechliii,  unkriiftigen  Massregeln  und  Auhtalteu,  ulff 
Maugel  an  Geweliren,  Munition  und  Unterhalt. 

Den  5.  September  Früh  verlief«  dief<o  Armee  dos  starke  Lagvr  tos 
Frescati,  marschirte  nach  Pont-ä-HouMon ,  von  da  nach  Tool,  in  der 
Absicht  sich  hinter  denen  Defiloen  und  Waldungen  von  Hai|piciie  v 
stellen  und  mit  der  sonstigen  Armee  des  La  Fayette  in  Verbtndang » 
Ketzen,  welche  in  der  Gegend  von  St.  Henehould  venicbanst  stehet 
und  von  Dumouriez  commandirt  ist.  Diese  Positionco  aind  gut  und. 
wie  man  behauptet,  die  einzigen,  die  zwiüchen  dort  und  Paris  vertbri- 
digeuü  geuommcu  werdeu  können.    Die  Position  kann  aber  und  vif«l 
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in  S  Märaohen  umgangen  werden.  Ihxf.  Hohen lohe'gohe  Corp«,  zu  welchem 
Preufiwen  stossen  werden,  wird  bei  dieflor  Unternehmung  nach  Clerniont 
zu    stehen   kommen.    Der   Herzog  selbst  wird   die  feindliche  Position 
umgehen.    Zu  dem  Corps  des  FZM.   Clerfayt  ist   der   GL.  Kalkreuth 
mit       oder   S>   ]iataillons  und    12  Ef^cadrons  gestossen ,   indem  es  der 
Clerfayt'f-chen  Armee  an  Cavallerie  fehlet.    Der  Landjjraf  von  Cassel, 
welcher   bis  hierher  die  Comraunication  der   Armee  dickte,   ist  ebin- 
fall.H  über  die  Miuis  gezogen   worden,  um  gemeinscliufllich  zu  agircn. 
£iii  Theil  der  Prinzen- Armee,  ohngefähr  4000  Mann,  meistens  Cavallerie, 
bleibt  auf  dem  xeohten  Ufer  der  Maee,  die  Commnnieation  mit  Longwy 
XU  decken.   FZM.  Hohenlohe  brach  den  10.  September  von  Bichmont 
auf^  kam  den  12.  bei  Verdnn  an,  stehet  am  18.  bei  Harre  am  linken 
Ufer  der  Haas.    Der  Hersog  stand  den  11.  bei  Malnioonrt,  den  12. 
bei  Landrdois.  Ein  Thml  der  firansSsisohen  Infimterie,  meistens  Gentiis- 
VioTDines,  sind  unter  Broglio  bei  Hettange  und  Ilichemont  stehen  ge- 
blieben.   Unter  dem  Commando  des  FML.  Wallis  sind  7  Bataillons  und 
3   Divisionen  Dragoner,  nebst  dem  Paro  d'artillerie  und  Equipage,  in 
dem  Lager  von  Richemont  und  Guentrange  vor  Thionville  stehen  ge- 
blieben.    Zu   diesen  wird   der  fieueral    Erbach   mit   (»  Bataillons  und 
3   Divisionen   Kaiser  -  Chevauxleg'  rs    stossen    uiul    bei   Thionville  ohn- 
geTähr  den  24.  oder  25.  ankommen  können.    In  oder  um  Speyer  bleiben 
die   2üiH»  Mainzer   nebst   eimin  Bataillon   von   Gyulay  stehen.  Fürst 
Eszterhazy  hat   noch  immer  di^n  Gedanken,   über  den  Rhein  zu  gehen 
und  vermuthlich  einen  Versuch  aut  iiüuuinj^t  n  zu  machen. 

Yermöge  der  oben  angeführten  kraftvollen  Anordnungen,  den  Feind 
snm  Schlagen  zu  awingen,  ist  es  fast  ohnmöglidi  an  jEweifeln,  dass  solche 
Feinde  als  diese  nicht  gänzlich  geschlagen,  ja  vielleicht  zernichtet  werden 
müssen.  leh  fürchte  aber,  wenn  man  yon  dem  bisherigen  Verhalten 
auf  das  snkünftige  sohliessen  darf,  dass  ohngeaohtet  ihrer  wirklioh 
gaten,  festen  Stellungen,  die  ihnen  die  Natur  dort  darbieten  soll,  und 
ohnerachtet  ihrer  vielen  Artillerie,  mit  weither  sie  sioh  vertbeidigen 
könnten,  diese  übeloi^anisirten  Armeen,  TOn  sehr  mittelmässigen  General« 
oommandirt,  nicht  Stich  halten  werden,  vielleicht  auch  nicht  aushalten 
können,  welches,  wenn  sie  es  Ihäten ,  uns  hoti'entlich  eher  zum  Ende 
unseres   Zweckes  führen   würde,    obgleich    tinter   denen  französischen 
Armeen  die  sonstige  La  Fayette'sche  bei  weit«'m  die  beste  ist,  wo  noch 
am   meisten    Knnnnbh   bensclit ,    vornehmlieh    bri    der  CavalK-rie. 

Die  Feinde  würd»'n  sieh  demnach,  ohne  dort  eine  Schlacht  anzu- 
nehmen, nuch  bei  Cliiilons  sur  Marne  versammeln  und  setzen,  woselbst 
diese  Armee  durch  (50-,  au(  h  wohl  lUO.ÜÜO  Mann  ausammengerafften 
Volkes  (der   tameiaatu»)    MrsiUrkt  werden  sollen,  —  eine  traurige 
und  fehlerhafte  Bessoniee,  wenn  man   die  guten  Stelinngen  schon 
▼erlassen  hat;  dann  —  nicht  zu  rechnen,  dass  solche  unordentliche  Haufen 
fast  nicht  ernährt  werden  können  und  sich  selbst  zernichten  —  so  ist 
die  dortige  Gegend  ganz  Ebene,  auf  welcher  solch.   Armeen  ausser 
Stand  sind,  sich  zu  stellen  und  Angriffe  aufzuhalten.    Doch  soll  dus 
die  Torgeschriebene  Disposition  der  Nationalversammlung  »ein,  die,  ohn- 

V.  TlT«B«t  0«Mhicht»4|mIlmi  4m  SMPololioiw-Z«italten  II. 
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geachtet  ihres  starken  Gefühls  von  Civisme,  mit  Schrecken  hesedt  und 
ohne  Bflssonroe  and  Entschluss  sein  soll. 

Also  anob  in  den  Gegenden  Ton  Ch&lons  sollte  ich,  meiner  wmiga 
Einsicht  nach,  noch  weniger  eine  entscheidende  Schlacht  yermntheB, 
sondern  vielmehr  glauben,  dass  Alles  gegen  Paris  zoriickströmen  wird, 
—  yielleicht  mit  der  ZuTersicht,  «ich  in  der  Hauptstadt  zu  vert  heidi  gen, 
sirh  auf  die  Wuth  des  scliiiiidlichen  Pariser  Pöbels  verla<^end.  Dort 
bliebe  ihnen  vielleicht  der  Berg  Montmartre  zur  \'ertheidigung  übri-j. 
den  sie  mit  einer  grossen  Anzahl  Kanonen  besetzt  haben  sollen.  Sollte 
man  keine  Batailie  bei  Paris  liefern  wollen,  so  würden  diese  iiiiordent- 
lichen  Haufen  (die  man  nicht  mehr  Armeen  nt  iinen  kann)  auch  fuglich 
nebst  der  Stadt  Paris  durch  Hun»;rr  zu  zwingen  sein  ,  sobald  man 
Meister  der  beiden  Fiüsse  ist  und  iimeii  alle  Lebensmittel  absciiucidea 
kanu,  wie  vorherige  Kriege  in  der  Gegend  es  bewiesen  haben. 

Ich  sollte  glauben,  dass  nach  der  Uebergabe  von  Verdun  kein« 
weitem  Hindernisse  im  Wege  sind,  diese  rapiden  Unternehmungen  ans- 
znführen,  wenn  die  Armeen  mit  der  Verptiegung  aufsnkommen  in 
Stande  sind,  welches  zwar  änsserst  schwer  ist,  doch  aber  alle  nur  m$g> 
Höhen  Mittel  dasn  angewendet  werden.  Wenn  diese  kühnen  Untemeh» 
mangen  gelingen,  wie  man  alle  Hoffiinng  dasn  haben  darf,  so  weiden 
die  beiden  Städte  Thionville  und  Metz  unfehlbar  fallen,  wodurch  alle 
unsere  Armeen  weitläufige  und  bequeme  Winterquartiere  haben  würden, 
und  die  Mächte  im  Stande  sein,  ihre  Armeen  ganz  in  Feindesland 
gratis  zu  unterfialten.  Die  unvernünftigen  und  fehlerhaften  ^'orth«- 
digungs-Anstalten  der  Nation  und  ihrer  (lenerals,  die  eine  Stellung  und 
Fliiss  und  Festung  um  die  andere  unbenutzt  verlassen,  machen  dic^ri 
grossen  und  notliwendig  gewordenen  Plan,  diese  erste  Campa^iie  bei 
Paris  o<ler  in  der  (legend  zu  endigen,  mögüeh  und  an'stührbar:  sonst 
würde  vielleicht,  wenn  dieser  Krieg  mit  irgend  einem  andern  verglichen 
werden  könnte,  derselbe  mit  gänzlicher  CJewissheit  geführt  wordeu. 
wenn  man  die  erste  Gampagne  an  der  Maas  sn  endigen  gedächte  und 
rieh  das  Uebrige  auf  eine  zweite  Torbehielte. 

Die  sohauderrollste  und  exempelloee  Lage  des  Kdnigs  und  der 
Königin  zwingt  aber,  über  Alles  wegzugehen  und  den  Entschluss  n 
fassen,  das  Aeusserste  zu  Tcrsuchen,  diesen  Ort&ueln  sowohl,  als  dtcsea 
Krieg  selbsten  so  bald  als  möglich  (  in  Endo  zu  machen.  Mit  solchen 
Feinden,  als  die  if'ranzosen  jetzt  sind,  entblöst  von  Allem,  nur  nicht  tm 
Wttih  und  Neigung,  die  allergrössten  Schandthaten  auszuüben,  hat  man 
gegründete  Hoffnung,  noch  vor  diesem  Winter  den  Hauptstreich  w 
geben  und  eine  zweite  Campagne  zu  vermeiden,  voriielunlieh  ihneti  nicht 
Zeit  y.n  lassen,  zu  sich  selber  zu  komnu  n  Wenn  treiiich  der  Küni^j 
ermordet  o<ier  auch  nach  denen  mittagig»  n  Trovinzen  geschleppt  werden 
sollte,  alsdann  ist  der  Ausgang  schwer  vurziistlien.  Doch  glaubt«  \a 
Fayelte  (den  ich  in  liUxeuiburg  Frlaubni>s  naliiu  zu  sprechen  i,  dii>s 
man  den  König  nicht  ermorden  würde,  und  das»  die  uUerhurtigste  Ad- 
rUckung  der  alliirten  Armeen  auf  Paris  das  einzigste  und  wirksam«!« 
Mittel  sein  könnte,  .jNmr  arrfter  U  crMie,**  und  dass  doch  yielleidit  noch 
Jemand  nich  anfwerfen  würde,  »9111  «r  mrttrait  h  ta  tfte  deg  hravri^  «/r««.* 
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um  den  König  sa  icüea  und  Tonehläge  za  thnn.  —  Die  kaiserliche 

Armee  ist  yoU  Muth  und  gutem  Willen,  h|tt  fast  gar  keine  Desertion 
md  bis  Dato  wenig  Kranke.  Das  Nämliche  kann  man  von  der  prenssi* 
■eben  Armee   sagen.    Bei  der  feindlichen    Armee  ist  ebenfalls  vom 

gemeinen  Soldaten  keine  Desertion,  vornehmlich  deswegen,  weil  dem 
gemeinen  Mann  überflüssig  zu  leben  yeiBohafft  wird|  und  die  Insubordi- 
nation denen  Franzosen  lieb  ist. 

Ich  hielt  die  Luckner'sche  Armee ,  als  sie  bei  Frescati  stund, 
ohngeführ  10.000  Mann  —  die  Garnisonen  abgerechnet.  Diese  Armee 
brauchte  täf^lich  19  bis  20.000  Portionen  Brod.  Den  Tross  abp;erechnet, 
kann  man  .sie  also  nicht  höher  annehmen.  Zu  diesen  ist  Kellerraann 
mit  angeblichen  10.000  Mann  geatossen.  Also  ist  die  ganze  Armee 
24.000  ansnnehmen.  Die  Dnmonriei'sohe  Ainnee  wiid  auf  27.000  an- 
gegeben. Naish  Zusammenziehnng  aller  Tentreaten  Linien  -  Truppen 
kann  man  dieselbe  nie  höher  als  80.000  annehmen.  In  derselben 
hemeht  noch,  wie  ich  yorher  erwähnt  habe,  die  meiste  militärische 
Ovdnong  und  Disoiplin;  vornehmlich  soll  seine  Gavallerie  gut  und 
brauchbar  sein.  La  Fayette  sagte  mir  selbst,  dass  er  für  seine  Cavallerie 
stünde.  Die  Armee  von  Boissons  besteht  aus  Briyands  und  Landvolk, 
theils  bewaffnet,  theils  ohnbewaffnet,  wird  auf  20.000  angegeben,  ist 
aber  nie  über  12.000  Manu  gewesen.  Von  diesen  sollen  verschiedene 
Festungen  besetzt  werden. 

Ks  sind  uns  noch  keine  i'rovinzeii  oder  Bezirke  zugefallen;  der 
einzige  Ik^zirk  von  lütsch  hat  sich,  nach  der  Suspendirung  des  Königs, 
der  Hohen lohc'schen  Armee  zur  Uebergabe  offerireri  hülsen,  welches  aber 
leider  erst  geschah,  nachdem  schon  diese  Armee  die  (regend  von  K1s;lss 
verlassen  hatte.  Die  Gemüther  der  Elsüsser  scheinen  überhaupt  am 
meisten  dem  Könige  noch  ergeben  zu  sein  und  der  Bevolntion  am 
wenigsten  mgethan. 

Den  19.  September  kam  der  Sammerdiener  des  Orafen  Hangwits 
von  der  prenssisdhen  Armee  in  Frankfurt  an,  der  das  Lager  des  Königs 
bei  LandrMs  den  15.  verlassen  hatte.  Er  brachte  die  Nachricht,  dass 
Clerfayt  die  Avantgarde  des  Dumuuriez  in  der  Nacht  vom  13.  zum 
14.  gesehlagen  habe  und  5  bis  HOO  Mann  Gefangene  gemacht,  welche 
der  Courrier  unterwegs  angetroffen  hatte.  Die  Feinde  hätten  den  FZM. 
Clerfayt  in  der  Nacht  attaquiren  wollen,  hiesse  es;  er  wäre  ihnen  aber 
zuvorgekommen;  —  unsere  Armee  hätte  aber  auch  Mannschaft  eingebüsst. 
Der  König  von  Freussen,  sagt  der  Courrier,  sei  vor  seiner  Abreise  eben 
von  einer  Ree^nnaissance  zurückgekommen  gegen  das  französische  Lager, 
welches  die  Feinde  in  Unordnung  verlaxsen  hätten.  Die  Orte  hat  der 
Kammerdiener  des  Grafen  Haiigwitz,  da  er  nicht  französisch  kann, 
nicht  bestimmt  zu  nennen  gewusst. 

658.  PH.  COBENZL  AN  SPIBLMANN. 

Wien,  SO.  September  1792. 
Ich  hoffe»  dass  der  gegenwärtige  Courrier  E.  Wohlgeboien  in  guter 
Gesundheit  antreffen  wird,  —  wo  aber?  das  errathe  ich  nicht;  var- 
mnthlioh  auf  der  Pariser  Strasse;  messen  nach  jenem  an  nrtheilen,  was 
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Herr  Ffint  Ton  BeuBB  soeben  TOn  dem  Vorhaben  des  Herrn  Hernp 
von  BrauDBchweig  einberiobtei,  dürften  £.  W.  Schreiben  wohl  bald  Ton 

Paria  datiret  werden.  Die  von  Grafen  Cobenzl  und  Herrn  von  Lan- 
driani  eingelaufenen  Berichte  sind  der  eigentliche  Gegen.<'tand,  der  mich 
bewogen,  E.  W.  diesen  Courrier  zuzusenden.  Alles  Uebrige  Ton  der 
heutigen  Expedition  betrifft  Gegenstände,  über  welche  der  Kaiser  mir 
fjosproclien  ,  bei  etwelchen  mit  einiger  Unruhe  und  Aengatlichkeit,  bei 
anderen  mit  Begierde,  bald  zu  wissen,  was  künftig  geschehen  soll.  Ob- 
wohlen  ich  nun  ohnehin  sieher  bin,  dass  E.  W.  auf  Nichts  verge>M^n 
und  Alles,  was  nur  auszumachen  möglich  sein  wird,  auf  dir  kluir*u- 
Art  zu  Stande  bringen  werden,  so  habe  ich  doch  nicht  uuterlaj*v«u-n 
können ,  nach  Sr.  Maj.  Verlangen  Ilinen  darüber  etwas  zu  sagen. 
Uebrigcns  dienen  diese  Expeditionen  wenigstens  snr  Prülnng  und 
Uebung  des  Kanslei  -  Personals,  nnd  S.  W.  haben  denselben  kmnca 
grösseren  Werth  beiznlegen,  als  sie  es  verdienen,  da  es  keine  Wetsangsn, 
sondern  bloss  Baisonnements  sind,  die  Dero  Benriheilnng  gans  fibef^ 
lassen  werden. 

In  der  üngewissheit,  ob  Sie  der  Coarrier  nioht  nooh  eher  erreieht» 

als  Sie  mit  Herrn  Fürsten  von  Benss  susammen  kommen,  schicke  ich 
Urnen  auoh  einen  Brief  von  diesem  an  £.  W.,  den  ich  münen  sa 
sollen  glaubte,  —  sicher,  dass  Sie  es  nicht  übel  nehmen  werden. 

In  sprr,  fis  ist  nicht  das  Geringste  Torgekoramen ,  so  Ihnen  mit- 
gi'ilieilct  zu  werden  verdiente.  Unser  alter  Herr*)  ist  geschäftiger  al* 
je.  Alle  Augenblick  wird  bald  dieser  bald  jener  Bericlit  mit  Beilagen 
und  l'rioribus  begehret;  bishero  erscheint  aber  nicht,  zu  w:us  fiir  einem 
Gebrauch  solches  geschehe,  lieben  Sie  wolil.  besorgen  Sie  Ihre  Gi-^und- 
heit;  lassen  Sie  sich  es,  so  viel  es  die  Umstünde  erlauben,  wohlorgelun; 
beschauen  Sie  schöne  und  intere^ante  Gegenstände.  Ich  will  iadet^'o 
Ihre  Fran  trösten  nnd  ihr  Mnth  einsprechen.   loh  heham  ete. 

650.  PH.  COBENZL  AN  SPIELMANN. 

Wien,  80.  September  17M. 
Ein  soeben  Ton  dem  Grafen  von  Cobenzl  erhaltenes  Sohreibeo 

vom  28.  V.  Monat«  veranlasst  mich,  E.  Wohlgeboren  mit  dieser 
Bq^esobe  den  Herden ,  der  ohnehin  nach  den  Niederlanden  abgt^hea 
niuBs,  zuzusohicken,  dessen  sieh  Dieselben,  da  8ie  ohnehin  nur  Sinea 
Courrier  bei  sich  haben,  dann  nach  Gut  befinden  bedienen  können. 

Ueber  die  Nachrichten  und  Bemerkungen,  die  ich  K.  W.  hier  mit- 
thrilo,  können  Dieselben,  da  wo  Sie  sind,  uns  auf  die  leichteste  .\rt  dir 
nöthige  weitere  Aufklärung  verschatf'en.  Aus  der  ersten  Beihige  «r- 
sehen  E.  W.  die  Antwurl  Uusshinds  uuf  unsere  Decluration  ulur  «iie 
polnischen  Angelegenheiten,  w»  Ich»  (n;if  Cobenzl  gemeinsciiulllieh  mit 
dem  Grafen  Golz  übergeben  hui;  eine  ganz  ähnliche  Note  wurde  auch 
diesem  preussiscben  Minister  angestellt.  Graf  Cobenzl  berichtet  hiebi^i, 
er  habe  dem  Grafen  Ostermann  bemerket:  »Der  gutgesinnte  Theil  der 
polnisohen  Kationi  anf  dessen  Beolamationen  sieh  die  Ton  der  Ksisena 

•)  Ffirst  Kannlts. 
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gemachtt:  l)iclur:iin)n  stütze,  hätte  sich  uun  ebi  nso  an  die  beiden  andern 
benachbarten  Machte  wenden  können."  Graf  Ostermauu  gab  aber  zur 
Antwort:  «Daas  dureh  den  Beitritt  des  Königs  und  dufdh  die  Teidnigung 
der  Krön-  und  latbatuflchen  ConfSderation  sich  das  neue  Conföderations- 
Syetem  erst  belbstigen  müsse,  und  dann  würde  Bussland  sich  aus  allen 
Kräften  verwenden,  diesen  Ton  uns  gewünschten  Schritt  sn  befördern.* 
Unser  in  der  Deolaiation  ausgedrücktes  Verlangen,  in  den  polnischen 
Angelegenheiten  eiuTerständlich  zu  Werk  zu  gehen,  sehen  die  russischen 
Minister  als  eine  Folge  und  Verbindlichkeit  des  dies  Boich  betreffenden 
Beparat-Artikels  unserer  Allianz  an,  die  keine  neue  Convention  erfordert; 
auch  sei  solche  auf  Preussens  Verlangen  in  dem  mit  dieser  Macht  so 
eben  geschlosf^enen  Tractat  deutlich  ausgedrückt  worden.  Graf  Ogterraann 
bemerkte  hiebei:  es  hiintje  auch  ganz  von  uns  ab,  auf  eine  directe  Art 
uns  zu  dem  zu  Ter  binden,  was  in  dem  preussischeu  Tractat  schon  eut* 
halten  ist. 

Da  wir  nun  in  dieser  Sache  gemeinschaftlicli  mit  Preussen  zu 
Wirke  gehen,  so  wünschen  Se.  Maj.,  dass  mit  dem  preuswischeu  Mini- 
sterium sich  hierüber  genau  einTemommeu  werde,  und  Höchstdieselben 
▼on  den  Gesinnungen  des  Königs  unterrichtet  werden.  Qraf  Cobenzl 
berichtet  femer  in  dem  nämlichen  Schreiben:  Graf  Osterman  habe  ihm 
auch  die  Weisung  an  den  hiesigen  Botsdiafter  Torgelesen,  welche  dieser 
über  die  Ton  Bussland  zu  unserer  Unterstützung  in  dem  gegenwärtigen 
Krieg  bestimmte  Summe  Ton  400.000  Bubel  erhalten  hat.  Diese  Weisung 
ist  E.  W.  zwar  schon  bekannt,  ich  will  aber  doch  zu  Ihrer  Erinnerung 
hioTun  Iiier  eine  Abschrift  anschliessen.  Qraf  Cobenzl  ermangelte  nicht 
dem  Grafen  Ostermann  su  bemerken,  wie  wenig  diei«e  Summe  mit  den 
von  der  Kaiserin  noch  neulich  versprochenen  15.000  Mann  im  Vcr- 
hältniKs  stehe,  diese  Summe  nach  dem  dermaligen  Coui-s  kaum  etwas 
mehr  alt*  vierinalliunderttau.seud  Gulden  betrage,  und,  getheilt  zwischen 
PreusFcn  und  uns.  falle  von  selbst  aul",  da.-<s  dic<  fiir  nnsein  si)  sthr 
bfliLstigten  l'inanzsland  keine  Erleichterung  siin  um]  mit  dein,  wa.< 
wir  in  den  französisclien  Angelegenheiten  gethan  und  uuf'gewemlri  haben, 
wohl  in  keinen  Vergleich  kommen  könne.  Graf  Ostermann  nahm  dies 
ad  refermdum,  bemerkte  aber,  dass  Bussland  sich  auch  mit  den  pol- 
oisohen  Angelegenheiten,  ohne  Ton  den  beiden  Uöfeo,  auf  deren  Interesse 
ee  hiebei  ebenso  ankomme,  die  schuldige  Unterstützung  zu  verlangen, 
sich  ganz  allein  beladen  habe;  gegen  Preussen  habe  sich  Bussland  in 
den  französischen  Angelegenheiten  weder  vormals,  noch  dermal  zu  einer 
besoudern  Unterstützung  verbindlich  gemacht;  diese  Summe  wäre  also 
ganz  stricte  als  eine  Erfüllung  dessen  anzusehen,  was  man  uns  für  den 
¥aU  des  Angriffs  un8(Ter  Niederlande  schuldig  ist,  und  könne  also  nur 
uns  allein  berühren;  dabei  müsse  man  auch  die  Summe  nicht  übergehen, 
welche  man  auf  die  Prinzen  und  Emigranten  verwendet  hat,  deren 
Trupp<n  nun  zu  dem  Ausschlag  unserer  Unternehmung  ebenfalls  bei- 
tragen. Grat  ('obenzl  bemühte  sich,  eine  der  Trujtpenzuhl  mehr  ange- 
messiene  Geldsumme  zu  erhalten;  erstellte  dem  russisehen  Minister  vor, 
man  moelUe  diese  Gelegcnlieit ,  unsern  Monarchen  zu  verbinden  unil 
durch  werkthiilige  Proben  von  l'reuudschaft  tur  das  Aliianzsystem  ein- 
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sunehmeti,  uiehi  vorbei  gehen  lasBen;  dae  IntetesBe  Knaslaada  fofdere 
diese  Mainregeln,  und  werde  dies  das  sieherste  Mittelt  die  prenariachca, 
noch  engem  Verbindongen  zu  Terhindem,  über  die  man  in  Bnnlaad 
nooih  immer  anfinchtig  ist  Graf  Cobensl  vermutliet,  der  Graf  Ortcr- 
mann, Mr.  Besborodko  und  Ghraf  WoroDZow  haben  sieh  bemüht,  anstän- 
digere Subsidion  zu  crhalU'n ;  Markuff  soll  über,  um  der  Kaiserin,  die 
von  Jahr  zu  Jahr  weniger  freigebig  wird,  den  Hof  zu  machen,  bei  dem 
Suboff  Mich  verwendet  haben,  sich  strenge  an  die  Verbindlichkeiten  der 
Tnu'tatc  zu  hallen.  Graf  Cobenzl  gieng  hitriiber  mit  Murkoff  in  eine 
Krkliirun«;  ein  und  bemerkte  ihm,  duss  er  uns  nun  in  Allem  t-ntjxeffen 
wäre.  Dieser  gab  vor,  er  habe  in  dieser  Sache  gar  keinen  KinÜusf 
genommen;  wir  müssten  uns  aber  (l:ts ,  was  jetzt  geschieht,  srlbst  zu- 
pchreiben ;  wir  hätten  den  Kifer  der  Kaiserin  für  <lie  französische 
Suche  erkalten  lassen;  wir  Heien  nicht  mehr  nach  dem  liuth  der  Kaiserin, 
sondern  durch  den  Drang  der  Umstünde  in  der  Sache  m>  weit  gekommen; 
hätte  die  Kaiserin  Trappen  gesohiokt,  so  würde  sie  in  diesen  Angelegen* 
heiten  anch  eine  Stimme  geführt  und  Theil  an  dem  Conoert  genommei 
haben;  wir  hätten  ihr  aber,  ganz  besonders  einyerstanden  mit  PrensssB, 
nur  die  Bolle  einer  hilfeleistenden  Maoht  bestimmt  Hierauf  antwortete 
Graf  Cobensl  gans  wohl :  Jede  Aufinunterung  Russlands  und  Brinnerang 
habe  Ton  unserer  Seite  einen  Schritt  zur  Folge  gehabt,  der  unvermerkt 
uns  weiter  und  bis  zum  Ihudi  geführt,  den  zu  vermeiden  ohne  da» 
ruBBische  Zureden  uns  sonst  Mehr  leicht  würde  gewesen  nein.  Weit  ent- 
fernt, Kusaland  von  einer  wesentlichen  Theilnahme  auszuschliessen,  habe 
man  Alles  gethan,  sieh  seinem  lnt«»n'sst'  zu  fügen  und  dadurch  dessen 
JUitrilt  zu  erhiihtrrn.  Graf  Ostf-niiaurj  hat  dem  (Irafm  Golz  von 
di(<rii  Subsidicn  Nirlits  i^cnuldft.  draf  üobenzl  ghiubtc  aber,  ihm 
hit  von  eine  virlraulieh«-  Knifftmnt;  nuu  hen  zu  sollen.  Der  Krsttre  ist 
ancli  der  Meinung,  doss,  wenn  wir  die  IDU.OOO  Jlubel  mit  Preussea  nicht 
theilen  dürfen,  solche  allenfalls  das  betragen,  was  wir  hoffen  konnten; 
denn  mehr  als  eine  Million  Rubel  hätten  beide  Mächte  nie  erwartsa 
können.  Die  Kaiserin  yerdross  es,  bemerkte  Graf  Cobenzl  weiter,  da« 
wir  auf  den  Manch  ihrer  Truppen  an  den  Rhein  nidit  den  ihrer  hohea 
Meinung  angemessenen  Werth  legten;  nun  gedenke  sie  keine  mehr  la 
schicken  und  werde  vermuthlich  mit  ihren  Truppen  eine  neue  Ter> 
theilung  in  Polen  zu  Unterstützung  ihrer  dortigen  Absichten  treff». 

AuH  diesem  ganzen  Zusammenhange  ist  zu  ersdien ,  dass  die 
russischen  Minister  die  Bestimmung  der  Subsidien  nicht  in  dem  Sinn 
nehmen,  welehen  denselben  Kasumowsky  hier  gegel>en  hat,  und  wovon 
ich  aueli  in  dem  ubsehritliieh  anlieu'enden  l'ostseript  an  Grafen  Cobenzl 
Krwahnmig  genuuht  habe.  Kus->*land  sehliesst  sicli  aul  <iiese  Art  selbst 
Von  einem  <liret  ten  Eintiu«:s  in  di»-  franzosischen  Händel  aus,  will  nur 
als  uusir  Alliirl»  r  dabei  erscheinen  und  sich  ganz  im  strengsten  Ver- 
stand an  den  Artikel  des  Tractats  pro  auu  foederis  halten.  In  die^ 
Falle  soheini  es  nicht,  dass  wir  mit  Preussen  etwas  zu  theilen  hättca, 
wenn  auch  wirklich  Russland  diese  selbst  bestimmten  Subsidien  haar  sr 
legen  sollte,  und  wäre  gewiss  ein  sehr  geringer  Gegenstand,  der  naiv 
so  rielen  höheren  Gegenständen  ganz  venohwinden  mnsa  und  kein* 
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beBondere  Aufinerkflamkeit  erregen  kann.  Die  Antwort,  die  hierüber 
Busslazid  wird  weiter  zu  ertheilen  sein,  hängt  ganx  von  dem  Gang  und 
Ausschlag  der  £.  W.  anvertrauten  Kegociation  ab,  worüber  ioh  Dero 

firöffnuni;  erwarte. 

In  den  weiteren  Aiilai^en  erhalten  E.  W.  einen  Auszug  aus  einem 
St  lirt  ilun  des  Clievalier  Landriani  vom  7.  dieses,  samrat  Abschriften  TOH 
den  zwei  Beilagen.  Hiebei  entsteht  nun  die  Frage,  ob  wir  den  prenssi- 
schi-n  llüf  zn  einer  Modi ticulion  «eines  Begehrens  zu  bewegen  trachten 
und  dadurch  die  Zustandbriiiirujig  der  Allianz  zwischen  diesen  Höfen 
befördern  sollen,  oder  ob  is  in  weiterer  Jlinsiclit  nicht  eben  so  gut 
wäre,  uns  aus  der  Sache  zu  halten.  Die  Einladung  zur  Allianz  war 
in  gewissem  Betracht  Noth wendigkeit;  ich  sehe  aber  auch  nicht  ein, 
was  wir  dabei  verlieren,  wenn  solche  nicht  zu  Stande  kommt.  E.  W. 
belieben  hierüber  in  der  Art,  als  Sie  es  für  gut  finden,  sioh  mit  den 
preuaaischen  Ministem  zu  besprechen  und  dann  mir  Ihre  erleuchtete 
Meinung  hierüber  zu  eroffnen.  Aus  dem  Auszug  eines  Schreibens  des 
Ghrafen  von  Kageneck,  vom  27.  August,  ersehen  £.  W.,  was  für  einen 
geringen  Eindruck  die  Absetzung  des  Königs  von  Frankreich  auf  den 
spanischen  Hof  gemacht  hat.  Es  hat  wirklich  den  Anschein,  General 
Arauda  lasse  sich  von  den  Häuptern  der  französischen  Revolution  wo 
nicht  leiten,  doch  irre  führen.  Dies  wäre  nun  bald  der  einzige  Hof, 
wo  nach  den  Auftritten  vom  10.  v.  M.  der  Umgang  mit  den  franzö- 
sisclu-n  Ministem  nicht  abgebrochen  und  sie  nicht  abgeschatft  worden. 
Ich  verharre  etc. 

560.  (B^age.)  FRIEDRICH  WILHELM  II.  AN  DEN  GRAFEN  ARNIM.*) 

Ohne  Datum.  —  Anfang  September?  1792. 
...  II  est  tres-csseutiel  qu'on  s'explique  la-dessus  clairement  et  sans 
ambiguit^.  Les  expressions  yagues  et  indeterminecs  dont  on  s'est  servi 
paraiasent  annoncer  le  dessein  d'eloder  k  mon  pröjudicc,  quand  on  le 
Toudra,  les  termes  de  Tacte  d'aooession,  tandis  qu'on  en  retirerait  senl 
les  aTantages.  La  demande  qu'il  ne  seit  fait  mention  d'aucun  traitd 
preo^ent  porte  dvidemment  sur  les  pretendus  droits  de  la  Saxe  sur 
les  duches  de  Juliers  et  de  Beigue.  On  ne  peut  sans  deute  pas  eziger 
qn'elle  y  renocce  formeliement;  mais  il  serait  deplace  qu'il  ne  filt  fait 
aucone  mention  de  son  cote  du  renouvellement  des  traites  anterieuxs, 
tandis  qu*il  en  a  eu  directement  part,  comme  par  exemple  ceux  de 
Dresde  et  de  Teschen.  —  L'articlo  de  la  garantie  reciproiiuo  des  Etats  ro- 
spectif's  exige  ahpohiment  nni'  e.xplication  de  ce  ejn'on  entend  ]);ir  l'^tats 
Hmitrophes,  pour  mettre  hi  garantie  de  tuus  mes  Etats  d'AlUniagne  (la 
Silesic  y  comprise)  liors  de  tont  doule  et  de  contestation.  La  garantie 
de  cette  derniero  province  pourrait  alors  etre  reganh'e  comme  iion  avenue 
daus  la  realitc  par  les  restriotions  ejue  la  Saxe  y  a  niise.s.  La  öüretc 
de  cette  province  ne  pourrait  etre  compromise  que  par  une  rupture 
avec  TAutriche,  et  la  Saxe  se  stipule  la  neutralit^  pour  ce  cas.  II  ne 
saurait  entrer  en  aucune  politique  que  les  Polonais  vinssent  a  attaquer, 


*)  Preostischer  Gesandter  in  Dresden. 
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ei  dans  le  obb  d'une  offensive^  faite  de  mon.  o6t^  yis-li-Tis  denx,  l'^leeteur 
ne  Teut  prendre  aucune  part.  J'ai  demande  qn'il  ne  fftt  paa  fidt  moi- 

tion  de  la  possibilit^  d'une  rupture  entrc  les  cours  de  Vienne  et  de 
Berlin,  parce  qu'il  me  parait  iudecent  d'en  parier  dans  lea  piemien 
momenU  de  lunion  contractu  entrc  les  deux  puissanoeB,  et  qoe  le  paiti 

que  prendrait  la  Saxe  dans  une  teile  circonstanoe  est  dtranger  a  mm 
accession  a  la  pvesente  uniou.  Quant  a  l'article  du  secoars,  il  est  eri- 
deut,  (rai)refi  lupago  coriptant  dans  ros  sortos  de  sf ipnlations,  quo  l'alter- 
native  de  fournir  ccs  seeom-s  cii  hunime.s  ou  en  argeut  ne  saurait  clre 
laissee  a  la  Saxe,  si  eile  tsi  la  partie  requerante,  et  par  le  cas  de  la 
defense  de  ces  secours  il  pourrait  toujours  s'eluder,  s'il  ne  a'agiasail 
que  du  danger  d'inviisioii  et  non  d'attaque  reelle. 

Je  ne  yous  dissimulerai  point  que,  si  les  restrictions  et  les  modi- 
floationa  doivent  fester  telles  qne  la  coor  de  Dresde  ke  a  propoate  daai 
sa  note  du  8  d'aoüt,  je  ne  yerraia  aucnne  ntilit^  k  une  aasodation 
dont  tont  l'ayantage  serait  effeeiiyement  ponr  la  Saze,  aana  auonn  bica 
ponr  la  Brasse. 

Vons  yoQs  bomeiez  dono  k  prendie  simplement  ad  r^trtndfm  « 
qni  yons  sm  dit  dans  le  oonrs  ult^rienr  de  oette  n^godation. 

661.  PH.  COBENZL  AN  ÖPIELMANN. 

Wien,  20.  .SepteinluT  179-2. 

Da  Rr.  Maj.  Nicht.«»  mehr  am  Herzen  liegt,  als  dass  dt-r  dermalige 
franzüsisehe  Krieg  zu  eiiuiii  baldigen  Endo  gebracht  werde,  so  niuf> 
die  Erreichung  ilirses  Zieles  einer  der  —  während  des  Lautes  l)ero  Unler- 
haiullnngen, —  Ihrer  Sorgfalt  ange  legensten  (Jegenstände  sein,  und  Se.  Maj. 
ver-i  hon  sicli  zu  \\.  W Dlilgebon'n  geprüfter  Einsieht  und  Klughiit, 
dass  Derosclbe  ihre  diestuUigen  lialhscliliigc  mit  jenen  des  künigl.  preu!ö.i- 
Kchen  MiuiHterii  vereiuigen  und  Nichts  unversucht  lasseu  werden,  w 
zu  diesem  erwftnsehten  Ende  führen  kann. 

Der  zweite  sehnlichste  Wunsch  Sr.  ICaj.  ist,  dass,  fiills  eine  aohleo- 
nige  Beendigung  dieses  Krieges  schlechterdings  nnmöglich,  nnd  dit 
Fortsetsnng  desselben  nnnmgSnglich  nothwendig  werden  sollte,  wenigrteni 
dafür  gesorget  werden  möge,  dass  solcher  mit  dem  möglich  geringsten 
Kostenaufwande  geführt,  nnd  die  ganze  Last  hievon  nicht  ihren  eigeneo 
Unterthancn  aufgebürdet,  sondern,  so  \  i*  I  möglich,  yon  denjenigen 
französischen  Landschaften,  welche  sich  den  Waffen  der  zu  ihrem  Bestes 
yereinigten  Mächte  bis  zum  Heschluss  des  heurigen  Feldzug*  werden  er* 
geben  haben,  mittelst  der  Entrichtung  ihrer  ehemals  gewöhnlichen  Staats- 
abgaben gelheilct  werde. 

In  beidiMi  Fällen  wird  es  nÖthig  sein,  dass  wenigstens  der  gro''>E« 
Theil  der  viivinigteu  Armeen  auf  Iranzüsischeni  Ciebiete  überwintert 
Da  die  bereits  eroberten  Festungt  n  zu  ihrer  Verlegung  nicht  liinlanglicb 
sind,  und  iluher,  um  nicht  einen  betraciillicheu  Tlieil  des  bereits  {?e* 
wonnenen  Terrains  zu  yerlieren,  ihre  Cantonnirung  auch  in  unbi  fustigt«n 
Städten  nnd  auf  dem  flachen  Lande  zu  geschehen  haben  wird,  so  wirf 
ohne  Zweifel  zuyörderst  auf  die  Entwaffnung  aller  Einwohner  dcilei 
Cantonnirungs- Bezirke  fUrgedacht  werden,  damit  die  in  geringen  Ab- 
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tlitilungon  zer-stnutc  Mannschaft  nicht  dos  Opfer  einer  blindon  Volks- 
wuth  werde.  Ob  iibrigeas,  und  in  wie  weit  gedachte  Ucberwinterung 
der  Teteiaigtaii  Trappen  daselbst  mit  ihrer  nöthigen  Verptiegung  ver- 
einbarlioh,  in  wie  ferne  solche,  ohne  sieh  vorläufig  einiger  finnxösiseher 
Haaptg;rensfiBstmigen  bemächtiget  su  haben,  ausllihrhar  sei,  —  endlich  ob 
die  niederländische  Armee  za  Eroherong  Ton  Valendennes  imd  Lille, 
und  etwa  das  unter  dem  Befehle  des  Fürsten  Essterhdsy  stehende  Corps 
snr  Einnahme  eines  nnd  anderen  Hanptplatzes  im  Elsass  nicht  die 
änsseraien  Kräfte  anstrengen  sollte?  muss  der  Bourtheilung  des  en  ohef 
oommandirenden  Herren  Generals  anheimgestellt  werden,  welchem  es 
snkommt,  die  in  diesen  verschiedenen  Rücksichten  nöthigen  Befehle 
zu  ertheilcn  und  benanntlich  dem  Herzog  Albert  wogen  der  allenfalls 
erforderlichen  Unternelmmngen  der  niederländischen  Armee  seine  Ab- 
sichten zu  eröfl'nen ,  zu  deren  genauer  Vollziehung  dieser  Prinz  von 
Sr.  Maj.  bereit?!  angewiesen  ist  und  ferner  augewiesen  werden  wird. 

Die  möglichen  Folgen  der  Unternehmung  des  Herrn  Herzogs  von 
Brauu8chweig  auf  Paris  können  in  Hezug  auf  die  Person  des  aller- 
christlichsteu  Königs  und  der  königlichen  Familie  auf  folgende  5  Fälle 
inrfickgeführt  werden :  1 .  Entweder  der  König  wird  mit  seiner  sämmt-  , 
liehen  Familie  ermordet,  welches  Gott  yerhüten  wolle;  oder  3.  es  wird 
des  Dauphins  alleinig  dabei  geschont;  oder  3.  der  König  wird  in  die 
mittägUohen  Ftorinzen  weggeführet;  oder  4.  er  erhält  seine  Freiheit; 
oder  endlich  5.  der  König  wird,  welefaee  die  eigentliche  A.bsacht  des  aus- 
gesdhriehenen  National-Convents  zu  sein  scheinet,  durch  einen  förmlidhen 
Schlusfi  der  Krone  verlustig  erklärt.  —  Was  für  Massnehmungen  in 
jedem  dieser  Fälle  zu  nehmen  seien,  tlarüber  wollen  Se.  Muj.,  dass  K.  W, 
mit  dem  königlich  preussischen  Ministerio  sich  vorläufig  berathschlagcn 
und  dio  diesfälligen  gemein<^:imen  T)eli berat ionsresultate  sowohl  als  Dero 
eigenes  Gutachten  insbesoiidere  unher  einsenden. 

Obschon  die  Kenntniss  der  dortigen  LocaluniNliinde  und  des  Zu- 
sammenhanges des  (janzen  E.  W.  in  den  Stand  .-itzen,  die  Scliicklich- 
kcit  der  Massregeln ,  welche  jeder  der  obbestinnutcn  Fülle  erheischen 
mag,  am  gründlichsteu  zu  beurtheilen,  so  kann  ich  dennoch  nicht  um- 
hin, Deroselben  hierüber  einige  Betrachtungeu  mitzutheilen.  In  dem 
Falle  der  Ermordung  des  Königs  und  der  königlichen  Familie  ist  Mon* 
uenr  wirklicher  König  von  Frankreich,  womach  die  Frage  entstehet, 
ob  und  unter  welchen  Bedingungen  wir  ihn  in  Behauptung  seines  Erb- 
reohtes  zur  Thronfolge  unterstützen  wollen.  Wenn  man  erwäget,  dass 
dem  am  10.  August  und  3.  d.  M.  in  Paris  erfolgten  Blutbade  nur  ein 
geringer  Theil  der  Edelgesinnten  entgangen  ist;  dass  die  Monarchie 
und  selbst  die  neue  Constitution  ihre  besten  Stützen  allmiilig  verloren 
habe;  dass  die  unter  den  ausgewanderten  Adiligen  herrschende  Ver- 
schiedenlieit  der  Leidenseliaften,  Vorurtlieile  und  Meinungen  keine  Ein- 
tracht, noch  (ileichförmigkeit  in  ihren  Massnehmungen  gewärtigen  lässl  ; 
dasR  die  jacobinischen  Parliihäupter  durch  einen  lang  vorbereiteten 
und  ii«f  angelegten  Plan  von  Treulosigkeit  und  mittelst  ihrer  durch 
alle  Tlu  iie  (K»s  fraii/^ösiselu  ti  Peielies  ansgedelmten  ^  erkettungen  der 
dtfeallichen  Meinung  bich  bemeistert  haben ;  da^s  der  gröbste  Theil  dei 
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fran2Ö8iiichi>ii  ])epart«meiitB  duoh  ihn»  AdhaeuoDs  •  Adn^seo  über  die 
am  10.  Auguet  decretirto  SuipenBion  des  Ednigs  einen  unxweideutigen 
Beweis  ihrer  Gesinnungen  gegeben  haben;  dass,  foUs  Spanien  und  die 
beiden  Seemächte  rahige  Znschaner  des  Kampfes  zn  bleiben  foTtfahnn, 
oder  in  der  Folge  wohl  gar  mittel-  oder  unmittelbar  das  fransosisehs 
Freiheitssystrni  lu'p;ünstiixt>n  sollten,  kein  Ende  des  Krieges  ahxusdwa 
sei;  dasB  bei  einer  durch  wi  nij^f  Jahre  fortwährt  ndcn  Anstrengung  der 
Kern  uoBerer  Arm<'«n  durch  Kranklieiten  und  selbst  dur(  h  ihre  Siege 
aufgerieben,  dtuss  der  ötteutliche  Schutz  durch  die  ausser  Land  iiieMendea 
und  nicht  wieder  zurückkehrenden  unp;('heuren  Summen  erschöpfet , 
circulirendo  Ocldniasse  zum  uiit  i st  (zli<]i<  n  Nachtheile  des  Handels  und 
Wandels  äusserst  vermindert  werdt  n,  dass  der  immer  zunehnu-nde  Geld- 
mangel, verbunden  mit  der  Last  aiiliultt'nder  Kricgssteucrn.  <  iiu  selb«l 
lür  die  ötrenllich«'  Ruhe  <:<lährlii:he  Stockung  der  (ieworbi-  lunli  sich 
ziehen  würde:  —  wenn  man  Alles  dieses  reiflich  erwäget,  so  scheint  !«o- 
wohl  die  Ehre  und  Würde  des  AUcrhöchsteu  Hofes,  als  unser  Stautb- 
interesse  zu  erfordern,  dass  wir  in  dem  oben  bemerkten  Falle,  ds 
Monsieur  duroh  den  Tod  des  Königs  und  des  Dauphin  sein  Erbfolge- 
recht  behaupten  würde,  1^  Ton  ihm  zur  ausdrücklichen  Bedingung  tax 
alle  weitere  Hillsleistuog  fordern,  was  wir  zu  unserer  Schadloshaltong 
für  unsere  Kriegskosten  verlangen;  2^  die  HauptroUe  allmälig  de« 
Monsieur  überlassen,  welcher  mit  dem  aus  den  Kmigrirten  bestehendea 
Corps  d'ttrmee  nebst  unseren  und  preussischen  Hilfstrupp<'n  zu  agirea 
oder  der  Nation  unmittelbare,  oder  durch  den  Weg  fremder  Mediation 
einzuleitende  Vei-söhnungs- Vorschläge  zu  thun  hätte,  mit  welchen  unsere 
eigenen  Friedonsunti-rhandlungcn  verbunden  würden,  Uebrigens,  wenn 
wir  uns  nur  mit  Khre  zurückziehen  und  für  unsere  Kriegskcjsten  ein«- 
hinlängliche  Entschädigung  erhalten,  künnlen  wir  auch  wohl  geschehen 
lassen,  dass,  wie  ehemals,  die  siehenzehn  M  rcinigti  ri  TroN  inzen  besteheod 
die  nnjuarchische  Vi-rfussung  unter  dem  Scepter  dis  als  Köni:r  aner- 
kannten Monsieur  beibehalten,  der  andere  beträchtlichere  Theil  Fraiik- 
rei<di8  hingegen  mehrere  conföderirte  Freistaaten  bilden  würde. 

In  der  zweiten  Voraussetzung,  da  allein  das  Leben  des  Dmvphia 
geschont,  sowie  in  dem  dritten  Falle,  da  auch  jenes  des  Königs  erhalten 
und  Beide  nach  den  stLdliohen  ProTinzen  geechleppet  würden,  zeigt  sicfc 
noch  immer  die  Aussicht  eines  langwierigen  Krieges,  und  welcher  naek 
dem  Masse,  als  der  Kriegsschauplatz  in  das  Innere  von  Frankreich  Ter* 
setzet  werden  müsste,  nur  einen  desto  grösseren  Aufwand  an  Geld  uad 
Truppen  erfordern  und  mit  desto  mehr  Beschwerlichkeiten  TergeseQ* 
schaftet  sein  würde. 

Da  es  fiüchst  wahrscheinlich  ist ,  dass  der  von  der  NationalTer- 
Sammlung  ausge>*chriebeiie  National  - Convent  in  einer  im  miitäglichf-n 
Theile  des  Keiclis  gelegenen  Stadt  zusammi'ntrel» n  winl ,  so  durfte 
vielliicht  »liefilieh  sein,  diu^s  seihst  den  hereit.->  in  unserer  Botmäiii«ig- 
keit  hefindliehen  Distrieten  die  Krlauhniss  ertheilet  wunle,  ihre  Abge- 
ordneten dahin  ahzu.*«»  n«len,  «leren  Wahl  auf  die  wegen  ilirer  mässigerfo 
Grundsätze  bekanntesten  Individuen  zu  leiten  wäre.  Dies  würde  dt-r 
Kation  zum  Beweis  dienen,  dass  die  beiden  Tcreinigten  Höfe,  so  wie 


Digitized  by  Google 


219 


sie  eB  in  ihfeu  Mauifesteii  angeküiidiget  habeu,  nur  als  ihre  Bebebiitzer 
auf  fraosSnBchem  Boden  erschienen  und.  Boxoh  diese  Abgeordneten 
konnten  füglioh  einige  Anwürfe  zu  einem  Waffenstillstände  gemacht, 
und  in  der  Folge  zwischen  dem  Herrn  Herzog  von  Brannsohweig  nnd 
dem  National  -  GonTent  förmliche  Unterhandlungen  gepflogen  werden, 
welchen  die  Wiedereinsetzung  des  Königs  in  die  ihm  vermöge  der  Con- 
stitution gebührenden  Rechte  zum  Grund  gele<?t  werden  müsste,  sowie 
in  dem  Fülle,  da  der  Dauphin  allein  beim  Leben  erhalten  und  ent- 
führet worden  wäre,  demselben  die  erbliche  Thronfolge  eben  nach  der 
Vorschrift  der  Constitution  vorlHnfi^  zu  versichern  wäre,  wonach  auch 
wegen  Errichtuug  einer  Regentschaft  ^vilhrend  der  Minderjühi  li^keit  dos 
jungen  Königs  iu  der  Folge  der  Unteiliundlungen  das  Nothige  abge- 
macht, wie  auch  einige  Vorschlägt'  zum  \  urllit  ilc  der  Emigrirten  au- 
gebraclit  werden  konnten.  Indessi-n  düillf  wohl  das  kürzeste  un»!  sicherste 
Mittel,  das  Friedeuwgeschätt  einzuleiten,  in  einer  baldigen  Uebereinkunft 
wegen  eines  von  dem  Ende  der  gegenwärtigen  bis  zur  Eröffnung  der 
zukünftigen  CSampagne  sich  erstreckenden  Waffenstillstandes  bestehen,  — 
zumal,  wenn  wir  uns  nicht  in  einen  langwierigen  verderblichen  Krieg 
verwickeln  wollen,  es  auch  in  dem  vierten  Falle,  da  der  König  der 
Krone  verlustig  erkläret  und  in  fernerer  Gefangenschaft  gehalten  wird, 
zur  Bewirknng  seiner  Wiedereinsetzung  und  Befreiung  am  Hude  wohl  doch 
kein  anderes  Mittel  als  der  Wq;  einer  Unterhandlung  mit  dem  National- 
Couvent  oder  der  Nationalversammlung,  zu  welchem  der  spanisdie  und 
englische  Hof  mitzuwirken  aufgefordert  werden  könnten,  erübrigen  dürfte. 

Der  fünfte  Pall,  da  der  König  in  vollkommene  Freiheit  g^etzt 
würde ,  ist  so  wenig  wahrscheinlich ,  und  die  in  diesi  ni  Falle  zu  er- 
greifenden Massr^^ln  können  im  Grunde  von  den  oben  bemerkten  so 
wenig  Terseh jeden  sein,  dass  ich  mich  hierüber  alier  besonderen  Be- 
trachtungen enthalte. 

Immerhin  scheint  es  eine  ausgemachte  Sache  zu  sein,  —  dass,  so 
lange  als  nicht  der  grösste  Theil  Frankreichs  erobert  ist,  man  sich  in 
der  Nothwendigkeit  befinden  werde,  über  die  Friedensbedingnisse  mit 
der  Nation  unmittelbar  zu  handeln  ;  auch  kann  allem  Ansehen  uuch  die 
Freiheit  und  Wiedereinsetzung  des  Königs  nur  als  ein  Kesultat  dieser 
Unterhandlungen  gehoffel  werden. 

Alle  ditse,  ohne  genauen  Zusammenhang  hingesilnicbenen  Be- 
trachtungen wollen  E.  W.  für  das  ansehen,  was  sie  sind,  -  -  für  blose 
Entwürfe  und  Ik'griH'e,  deren  Anwendbarkeit  nach  Massgabe  der  Evcne- 
mtuts  zu  biurtheiltn  ich  Dero  Einsicht  gänzlich  überlasse.  Endlich 
und  zum  Beschlüsse  muss  ich  E.  W.  erinnern,  dasä  ISe.  Maj.  in  Anbe- 
tracht der  änssersten  Wichtigkeit  der  Geschäfte,  deren  Leitung  Sie 
Deroselben  anvertraut  haben,  wünschen,  dass  E.  W.  Ihre  Bückreise  nicht 
eher  zu  beschleunigen  bedacht  seien,  als  wenigstens  über  alle  Haupt> 
gegenstände  der  in  Werk  stehenden  Unterhandlungen  standhafte  Ent- 
schlieesnngen  gefissst  sein  werden,  zumal  da  Se.  Maj.  nur,  so  lange 
Höchstsie  die  unmittelbaren  Negociationen  mit  dem  königl.  preussisdien 
Ministerio  in  £.  W.  Händen  wissen,  über  die  Zukunft,  durch  das  Yer- 
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trauen  in  Dero  Einsicht,  Eifer  und  Oesehicktiohkeit  sich  zu  beruhigen 
yermögiBin.    Ich  verharre  etc. 

062.  ra.  COBEH'AL  AN  SPIELMAMN. 

Wien,  den  20.  September  1792. 

Ein  Gegenstand,  über  den  Sc.  Maj.  noch  vorzüglich  aufgeklärt 
zu  werden  wünschen,  ist  der  weitere  Gang,  den  die  Kealisirung  de5 
Indemnisationsgesdiäfte  zu.  nehmen  hat,  wenn  man  einmal  hierüber  mit 
Prenssen  vollkomraen  einig  sein  wird. 

Der  erste  Schritt  muss  ganz  natürlich  bei  Russland  gemacht  und 
mit  diesem  Hofe  über  jeden  wesentlichen  Punkt  ein  genaues  Einver- 
stUudnis's  geptlogeu  werden,  damit  wir  bei  weiteren  Fortschritten  von 
dieser  Seite  keinen  Stein  des  Anstosses  im  Wege  finden.  Eben  so  driii;^end 
ist  es  aber,  zur  lieweikstclligung  unsers  Vorhabens  die  ?iin willigung  des 
pfalzischen  Hauses  zu  erhalten.  Es  erfordert  dann  die  Nuthwtndigkeit, 
dass  der  Herr  KuriÜrst  und  der  Herzog  von  Zweibrückeu  baldigst,  und 
zwar  Beide  zugleich  bearbeitet  werden ,  damit  keiner  Ton  ihneu  sich 
beschweren  könne,  dam  man  an  ihn  mlotzt  gegangen  und  gleichsam 
mit  ihm  nach  Gutbefinden  disponirt  habe,  worüber  der  Eine  und  der 
Andere  mehr  oder  weniger  sich  empfindüöh  aeigen  wurde.  Die  £ile 
in  dieser  Sache  wäre  nicht  so  gross,  wenn  nicht  die  hiemit  nun  eng 
Terbundenen  polnischen  Angelegenheiten,  die  ihrer  Entwicklung  durch 
Russland  immer  näher  getrieben  werden,  unserer  und  preussiecheneits 
schleunige  Entnchliessungen  und  thiitige  Massnehmungen  auf  den  aap- 
pouirteu  Fall  erfordern  wUrdm.  Dieser  Umstand  macht  es  nothwendig, 
sich  der  Gesinnungen  des  pfälzischen  Hm  <  >  bald  su  Tcrsichern ;  denn 
wenn  diese  Gesinnungen  zu  uusern  Al»ieliten  ganz  günstig  befunden 
werden,  so  miu^ste  man  den  Zeitpunkt  nicht  versäumen,  wo  österreichi- 
Bche  und  preus,sische  Truppen  winigstens  unter  einer  scheinbaren  Ver- 
anlassung in  Folen  einmarse liiriu  und  sich  den  russischen  einst wtüen 
zugesellen  konnten,  bis  der  Friede  mit  Frankreich  «1er  Sache  den  Aus- 
schlag gibt.  Sollte  aber  gegen  unsere  Hoffnung  und  Erwartung  d;Ls 
pfälzische  Haus  in  unsere  Absichten  auf  die  zwischen  uns  und  Preus^en 
verabredete  Art  nicht  eingehen,  so  haben  österreichische  und  preusi^iscbe 
Truppen  in  Polen  Nichta  zu  tkun;  die  Einrückuug  der  letztern  wäre 
vielmehr  für  uns  kochst  bedenklich,  weil  es  dann  gar  leicht  sich  er- 
eignen könnte,  dass  sie  auf  eine  oder  die  andere  Art  in  diesem  Land 
auch  in  jenem  Fall  einen  festen  Fuss  behaupten,  wenn  das  Entsohädi- 
gungs-Geachäft  nach  der  dermal  angetragenen  Basis  nicht*  zu  Stand 
käme.  Sollte  Preuasen  aus  diesem  Falle  nur  die  entfernte  Hoffnung 
hegen  können,  seine  Absichten  in  Polen  am  Ende  doch  zu  erreichen, 
80  dürfte  natürlicher  Weise  der  Eifer  der  preussischen  Bearbeitungen 
in  Zweibrücken  nicht  sehr  gt^  sein;  nur  in  jenem  Falle  können  wir 
zuTersichtUoh  hoffen,  dass  man  sich  unserer  Sache  mit  dem  erforder- 
lichen und  mit  einem  entscheidenden  Nachdruck  annehmen  werdOt 
wetm  Prenssen  wohl  uberzeiigt  sein  wird,  dass  wir  eher  es  auf  einen 
Bruch  würdfii  ankonum  n  la^^sou  als  zul:i  bi  n,  dass  ohne  wiikliche  Er- 
fuliuug  uusereö  zur  ürundlugv  der  Verabredung  geuummcncu  Endzweckes 
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die  preiudBchen  Absichten  auf  Polen  oder  anf  Jülich  und  Bergen  reali- 
riret  werden. 

Wenn  wir  nnn  annehmen  nnd  Toranaeetxen,  dass  die  drei  allürten 
Hdfe,  nnd  mit  ihnen  das  pfölzisohe  Hans  gani  einig  sind,  so  ergibt 
sich  dann  die  Frai^r,  ob  von  diesen  Entwürfen  einem  andern  Hof  nooh, 
und  benanntlich  England,  eine  vorliiutige  Eröffnung  gemacht  werden 
«oUte?  Uni  diese  Frage  zu  entscheiden,  kommt  es  auf  die  Vorfrage 
an:  Ob  ein  Hof,  und  besonders  England,  die  Ausführung  dieser  Ent- 
whliessungen  und  Verabredungen  zu  hindern  im  »Stande  ist?  Hat  man 
gegründete  l  r.^aclie,  eine  von  der  Dazwischenkunft  einer  andern  Macht 
herboig(  tiihrti'  Verwicklung  der  Ürasliinde  und  Kreuzung  der  Interessen 
zu  besorgen,  so  ist  kein  Zweifel,  dass  man  sich  nicht  früh  genug  an 
einen  solchen  Hof  wenden  kann  und  sich  auf  alle  mögliehe  Art  seiner 
Einwilligung  zu  yersichern  trachten  rauss ,  bevor  man  grössere,  ohne 
das  Ansehen  der  Höfe  zu  verletzen  nnd  ihre  politische  Consideration 
«  miDde»,  nicht  Moht  mrkäaaüAmmA  FottMhiitt.  mMhe  und 
sich  in  die  Sache  zu  tief  einlasse.  Können  aber  andeie  Höfe  die  Ans- 
fiihmng  unseres  Planes  nicht  hindern,  wie  dies  auch  nach  allen  Um- 
ständen wahncheinüch  ist,  so  wäre  es  so  überflüssig  als  bedenklich, 
Tor  dem  Zeitpunkt  der  wirklichen  Erfüllung  unserer  Entwürfe,  das  ist 
▼or  dem  mit  Frankreich  geschlossenen  Frieden,  einem  andern  Hof  liie- 
Ton  eine  Mittheilung  su  machen,  weil  der  tiegenstand  dieser  Verab* 
rednngen  viel  Lärmens,  Aufsicht igkeit,  ähnliche  Speoulationen  und  eben 
dadurch  vielleicht  den  Gedanken,  ihre  Healisirung  noch  in  der  Zeit  zu 
hindern,  erregen  dürfte.  Die  Hotlnungen,  durch  Bestrehungen  aller  Art 
unsere  Absichten  zu  Tereit(ln,  würden  in  d(  in  M;L<se  steigen,  als  die 
hierbei  interessirteu  Mächt»'  noch  in  den  Krict;  verwickelt,  folglich  von 
dem  zum  Ausschlag  vorgesetzten  Zeitpunkt  noch  weiter  entfernet  wären. 
E.  W.  belieben  diese  Gegenstände  mit  den  preussischen  Ministern  in 
Ueberlegung  zu  nehmen,  das,  was  »Sie  hiebci  dienlich  üuden ,  zu  er- 
innern und  das  Resultat  davon  einzuberiditen ,  indem  es  wesentlich 
nöthig  ist,  dass  anch  dieser  Punkt  noch  yor  Dero  Abreise  durch  ein 
genaues  Einyentändniss  mit  Prenssen  berichtiget  werde.  Ich  Tcrharxe  etc. 

663.  PU.  COJi£NZL  Aü  MEKÜY. 

Vienne,  ce  28  septembre  1792. 
Los  deux  lettres  de  V.  E.  du  <;  et  du  B  viennent  de  me  paryenir. 
Je  Tons  suis  bien  reconnaissant,  Mr.  le  oomte,  du  sein  que  vous  voulez 
bien  prendre  de  me  communiiiuer  les  nouvelles  que  rous  parvenez  a 
Tpcueillir,  on  les  accom])agimnt  du  jugement  c'elaire  que  vous  en  portez. 
Je  vous  aurai  d'autant  plus  d'obligation,  si  vons  voulez  bien  conlinu<'r 
II  m'en  faire  part,  ipie  toutes  les  notions  (|ui  nous  arrivent  de  ce  coti- 
lä  sont  sujettcs  a  caution,  et  qu'il  en  est  peu  sur  lesquelles  on  puisse 
labler. 

Quant  au  but  du  voyage  du  ])ar«)n  de  Itreteuil  a  Turmee  prussienne 
et  la  detention  de  La  Fayettc,  sur  lesijuels  la  lettre  de  V.  E.  du  8 
donne  des  renseignements  aussi  justes  que  Inmineux,  j'ai  lien  de  croire 
que  de  la  part  de  8.  If.  pmssienne  il  ne  sera  pris  aucun  parti  sur  Tun 
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an  fantre  de  o»  objets,  ians  en  informer  pr^lablemeni  notre  reffSren- 
daire  d*]&tat  qni  sera  orriT^  actuellement  h  port^  des  lienx  oh  ee  tronve 
le  minist&re  prumien. 

Je  m'emprease,  en  aitendanti  a  oommnniqtier  a  V.  E.  une  pieoe 
qiie  Mr.  Iß  marquis  de  Llano  m'a  remise  aujourd'hui ;  c'e^t  Tertiait  d'nne 
lettre  qu'il  vient  de  recevoir  de  Mr.  le  comte  d'Aranda.  Je  eerai  charm^ 
d'apprendre  Je  jug^ement  qiie  vous  en  portez ,  Monfienr;  mais  a  juger 
de  la  conduile  (jue  l'Espagne  a  tenue  jnsqii'a  ce  raoraent,  de  la  tournure 
meme  de  cette  di'claration,  et  de  l'epoque  qu'on  a  choisie  pour  la  faire, 
il  rae  penible,  que  cette  demarche  pourrait  bien  n'avoir  d'autre  but  ni 
d'autre  eflet  que  celui  de  pouvoir  pretendre  au  droit  de  prendre  part 
aux  negociations,  par  lesquelles  devra  lerrainer  tot  ou  tard  une  guerre 
dont  TEspagno  se  sera  bornee  a  rester  simple  spectatrice  a  Texemple  de 
toutee  oes  coun  qui,  apres  avoir  fait  les  plus  grandes  promeese«  et  crie  le 
plus  haut  oontxe  la  pretendue  lenteor  que  les  ooun  de  Vieone  et  de 
Berlin  mettaient  1^  commencer  la  gnerre,  ont  üii  lenr  cpingle  dn  Jen, 
d^  qu'ils  nens  ont  vu  engag^  —  ainri  qn'on  devait  bien  le  pr^voir.  J'ai 
l*honnenr  eto. 

664.  (Beilage.)  ABANDA  AN  LLANO. 

*  (Ohne  Datom.  September  (?)  1792.) 

Le  Roi  sc  flatte  qne  la  oonr  de  Vienne  ne  lui  fera  pas  Tinjustioe 
de  le  oroire  insensible  k  ses  yoeux  et  a  oeuz  de  tontes  les  autree  puls- 
sanoes  qui  l*avaient  inyit^  a  prendre  part  au  ox)ncert  gen^ral  pour  le 
r^tabliRsement  de  l'ordre  en  France.  S.  M.  a  dü  faire  nn  grand  nombre 
de  retlexions  pendant  cet  intervalle,  et  la  grande  distance  qui  separe 
les  ditteientt's  eours  n'a  pas  laisse  d'etre  aussi  un  graud  obstacle  pour 
combiner  les  idees  et  les  opri-ations.  Elle  n'a  pa«  pu  jaraaia  se  persuader 
([Ue  les  cboses  iraient  si  loin,  croyunt  phitöt  que  les  insurgent«,  t'uligues 
a  la  tin  de  soutenir  une  si  mauvaisc  cause,  ccdant  aux  difticultes  et 
peut-etre  a  la  force  de  la  raison,  pourraient  s'y  soumettre  et,  par  le 
moyen  d'une  Organisation  convenable  du  gouvernement,  parvenir  k  eviter 
les  oons^uences  fnnestes  de  tant  de  ddsoxdres.  Kais  les  ^▼dnements  dn 
mois  d'aoüt  et  l'ontrage  fait  k  la  Bonyerainetd  dans  la  penonne  dn 
Boi  son  oonsin,  dont  la  famille  est  le  trono  de  son  aognste  maison, 
ont  dtebnsd  8.  H.  et  lui  ont  fait  pcrdre  tonte  espdranoe  de  voir  rdtabli 
le  bon  ordre  en  France.  Le  Roi  s*est  dono  ddoidd  k  faire  approdier 
aux  fronti&res  de  oe  Royanme  un  nombre  oonsiderable  de  tronpes,  pr^tes 
k  agir  en  corps  d'arm^  avec  activite,  seien  que  les  circonstances  I'exi- 
geront.  Ii  n'est  pas  possible  de  proposcr  et  d'adopter  un  plan  d(5tennine 
d'op^ratioDs,  n'ayant  ni  la  facilitc  ni  le  temps  de  s'accorder  la-deesns 
avec  les  autres  puissances.  S.  M.  se  bornera  donc  a  observcr  Celles  des 
armees  alliees,  croyanl  toujours  que  dans  les  circonstancos  actuelles  il 
Ruftit  de  sc  conf'ormer  ;i  la  f'ni  que  Ton  se  propose  pour  romplir  Tidee 
generale,  ctant  peut-etre  convt  nable  de  cliangt  r  cbacun  son  plan  selon 
le  bosoin,  pourvu  que  toutes  les  Operations  cunspirent  au  mome  but. 

Si  les  autres  puissances  qui  agissent  deja  de  concert  sont  decidees 
a  continuor  e^-s  Operations,  elles  pourront  compter  sur  ct^tte  diversion 
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qni  sera  rigoureuse  du  o6t^  de  l'Espagne,  et  qui  ponna  embanraaer 
oonsid^rablement  Tassemblee  oatioDale  ä  cause. de  la  distaooe  des  fronte 
oppoe^  et  la  diffioult^  de  porter  an  mdme  tempe  du  secours  du  oentre 

aux  frontieres  si  ^ign^. 

(•'est  aprl's  ces  principee  que  V.  E.  doit  commuuiquer  les  dispo- 
sitions  de  la  cour  d'Espagne  au  rainistero  imperial  ot  traiter  avec  lui, 
afin  que  toutes  les  pnifsances  armees  puissenl  agir  avec  la  bonnf  in- 
telligf  Tiee  et  l'harmonie  qui  conviennent  aux  Yoeux  generaux  de  toutes 
et  au  but  qu'elles  se  sout  propoe^. 

666.  EXTRAIT  D*UNE  LETTRE 
d*aii  conseiller  d*£t«t  de  ]a  repabliqae  de  Oenöve. 

Odnöve,  24  septembre  1798. 
Mr.  de  Monteaquiou  est  entr^  en  Sayoie,  fort  d'enviroii  25.000 
hommee;  il  a  trouv^  sur  la  fironti^re  enyiron  12.000  Pi^ontais,  re- 
tranohee  aoue  le  oh&teau  dee  Marohee.  Leur  dioite  s'appuyait  k  la  bntte 
de  Hontm^lion ,  la  ganohe  k  la  montagne  des  Enoombiee.  Iis  fiirent 
forces  pres  les  Marches,  samedi  22  septembre,  pcndant  une  pluie  terrible 
qoi  ralentisAait  leur  feu.  Lee  Fran^aie  lee  attai|UüreDt ,  la  bayonnette 
au  bout  du  fusil,  et  apn^  trois  heures  de  combat  ilfl  les  culbutcrent 
et  s'eTOparrMTiit  du  chateau  des  Marches;  deux  regiments  ont  beauooup 
»ouffert ,  uu  troisiome  a  ete  a  peu  pres  aneanli.  Les  Fran<;ais  sont 
entr«'  le  dimancbe  dans  Charabery ,  oü  on  les  a  re<;us  avec  les  plus 
graudes  demü^^^trutions  de  joie,  la  cocarde  nationale  partout  avec  des  cin- 
teaux,  des  „vive  la  naliou  fVan<;aise!  vive  la  n-volulionl"  Cliambc'ry, 
aus^i ,  n'a  pas  öte  pille,  et  Ton  n'aj»pn  n(l  pas  meme  que  les  villages 
ayent  souffert.  L'armee  picmontaiso  s'est  retiree  a  Tentree  des  gorges 
de  la  Tarantaise  qui  oommuniquent  k  la  Maurienne.  Gette  poeition  U 
met  k  port^  de  reoeroir  un  eecouie  de  6000  hommee.  Mais  quand 
Iis  le  reoerraienty  et  quand  ila  obligeraient  les  Frani^ais  d'^vaouer  la 
Savoie,  je  ne  Tois  pae  trop  k  quoi  cela  leur  seryirait;  les  neiges  qui 
da.iis  3^4  semainee  fermeront  les  hautes  Alpes  les  foroeront  bien  k 
reprendre  lo  öhemin  du  Pigment.  En  Savoie  il  n'y  a  point  de  place 
qni  puisse  leur  serrir  de  point  d'appui  et  de  dcpdt  de  vivree;  les 
Fran^ais  y  pourraient  euToyer  un  tel  nombre  d'hommes  qui  les  obli- 
geraient  a  se  rendre  prisonoiers  de  gtierre.  C'est  ainsi  qu'en  1742  les 
Kspagnols,  a  l'arrivee  du  Koi  de  Sardaigne,  eurent  le  bon-scns  de  laisser 
agir  leur  alliee,  la  neige,  qui  Tobligca  de  regjigner  le  Mont-Cenis,  apres 
avoir  perdu  pour  le  moiiis  .S(KK>  homnies  par  la  deserlion  vi  les  mala- 
dies  plutüt  que  par  le  fer.  M.  de  Montesquieu  a  comnuMice  par  s'rm- 
parer  «les  c^iisses  ruyalea  et  par  diliudre  la  sortie  des  vivrcs  pour 
üeneve.  Ce  pcut  n'eirc  qu'une  precaution  pour  faire  subsisler  soq 
armee  plus  ais^meot.  II  y  a  eu  aujourd'hui,  lundi,  deux  couseils  gene> 
ranz  {k  Gen^ve),  le  matin  pour  demander  la  permission  (aus  bourgeois) 
d'enrdler  dans  les  compagniee  bourgeoises  ceux  des  domicilii  auxquels 
la  loi  dtfend  de  confier  dee  armes,  et  qui  cependant  pandtiaient  möriter 
oette  oonfiance.  Cette  exoeption  a  M  approuToe;  eile  nous  fonmit 
quelques  recrues  toujoum  suspeole«,  et  irrite  le  iros'grand  nombre  qui 
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est  cxoluB.  Le  second  oooieil  general  a  M  povr  leiun  demander  la 
permissioii ,  de  faire  venir  1600  Snif^i^os  do  Zuric  et  de  Berne.  Berne 
foumira  1000  hommes,  Zuric  600.  Nous  ayions  la  proraeese  du  conseil 
Beeret  de  Berne;  le  premier  bon  yent  nous  Ics  nmenom,  mais  ü  eet 
dcpiiiR  plusienrs  joars  tr^-contraire.  A  Zuric  l'esprit  de  la  Bourgeoisie 
est  tit!s-(leraocratiquo ;  cela  pent  trainer  longtomps.  Mais  ce  retard  rae 
fait  Tiioins  do  peino  que  la  grande  Opposition  (jue  ct  tto  proposition  a 
roncontree  au  con^eil  geiuTal.  Tl  ('tnit  de  1»»S()  votants:  948  Tont 
nppronv('o,  et  7'{<»  Tont  rcjetre.  De  ees  T3<i  il  y  a  au  moins  800  qui 
wv  tiont  pas  catilinaires,  mais  qui  craignent  que  la  resistance  n'irrite. 

II  y  a  eiK'ore  une  autre  question  qui  oecupe  le  conseil  des  60 ; 
c*est  la  reconnaissauce  de  M.  de  C'hateauneuf  eoinme  envoye  du  pouvoir 
executil*.  II  y  a  envirou  un  mois  qu'il  a  prdsent^  ses  lettres  de  creance, 
et  que  noQf  aTons  4lud4  de  les  reoevoiir.  La  Tietmre  de  M.  de  Monte»- 
quion  le  rend  inftniment  preesant»  et  il  ee  retirera  aujourdliai,  n  nons 
ne  les  recerons  \yA».  L'ann^  de  IContesqnion  est  tont  prte  de  nons. 
Nons  avons  nne  mnltitnde  de  sanscnlottes  qni  se  montrent  ehaqne 
moment  plns  insolents.  Kons  ayons  l'ennemi  an  dehors  et  an  dedans. 
II  fandra  les  leceroir.  Nons  avons  demand^  i  la  di&te  helv^tiqne^  de 
nons  donner  de  quoi  sontenir  la  neutralite  ou  eile  nons  a  oomprls. 
Elle  a  remis  ä  deliberer  lit-dessns  apres  la  St.  Martin,  tout  comme  snr 
les  affaires  de  Ptn-entruy.  Le  seeret  de  la  Suisse  est  enfin  xMAi^  ik 
TEuropc:  c'est  qu'elle  n'cst  qu'un  assemblage  de  oonimunautes  qtii  Ttn- 
dent  des  soldats  et  nuUement  digne  de  s'asseoir  parmi  les  membres  de 
la  r^publique  europ^nne. 

m.  11±H0IRE  PRjgSENTlfe  k  LA  PORTE  OTTOMANNK 
per  Mr.  le  comte  de  Choisenl  -  Oouffier  1«  24  ■eptembre  1792. 

Pora  au  Palais  de  France,  ce  24  »eptembre  1792. 
Le  oomte  de  Choigeul-tiouffier  vient  de  recevoir  la  contirmaiion 
des  aft'reuHes  nouvelles  qui  avaicnt  deja  transpire.  Les  plus  grauds  lor- 
faitii  ont  ete  commis  dans  sa  malheureuse  patrie,  par  oette  borde  de 
scelerats  qni  la  d^chire  et  la  ddshonore  depnis  trois  ann^  Le  plus 
anoien  allie  de  la  8nblime  Porte,  lli^tier  de  soizante  Bois,  apr^  aToir 
Ytt  massaorer  ses  gardee  et  tous  les  bons  dtoyens  qni  Ini  ont  fait  nn 
rempart  de  lenrs  oorps,  est  anjonTdlini  oaptif  entre  les  maans  des  re- 
belies; ils  menaoent  pnbliqnement  les  jonn  de  sa  peisonne  saor^  et 
semblent  vonlotr  se  b&ter  de  jouir  du  pen  de  moments  qne  lenr  laisse 
encore  la  justice  divine  et  les  generaux  des  souverains,  glorienx  instruments 
de  ses  rengMinoes.  Invariablement'  attache  aux  tn^mes  prinoipes  qni 
ont  oonstamment  dirigd  sa  oondnitc;  fidMe  jusqu'a  la  mort  an  sang  de 
ses  ancetres  et  a  Pancienne  Constitution  de  PEmpire  fran^ais;  ne  pouvant 
paraitre  un  instant  reconnaitre,  en  t|uelqne  qualite  que  ee  soit,  le? 

usiirpalriirs  du  pouvoir  souverain ;  bien  decidc  a  ne  jamais  plif  r  «ou? 
le  joug  honteux  du  crime,  le  soussigue  ue  croit  pas  devoir  prolonger 
rexereiee  d'un  pouvoir  qu'il  teuait  de  son  souverain,  alors  libre,  alors 
totit  puissant.  Tl  ne  saurait  plus  agir  pour  le  moment  ni  corarae  ara- 
basnadeur,  ui  comme  che!  de  radmiaistratiou  des  ütablissemeots  frao^ais 
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an  Levaat,  et  il  se  trouTe  mu  moyens  poiir  r^ondre  de  la  oondnite 
des  indmdiiB  de  la  polioe  des  ^ohelles  et  du  maintieii  des  oapitulations. 
Dans  oet  4tat  momentan^  d'anarehie  la  Sublime  Porta  est  seule  en  droit 
de  prononoer  snr  les  mesmes  qv*il  oonvient  d'adopter  pour  assnrer 
rezistenoe  des  FraDQais,  poor  les  faire  jouir  des  ayantages  dont  il  sont 
ea  poesesrion,  et  maintenir  parmi  cux  U>  bon  ordre  qu'on  est  en  droit 
d*eD  eoriger.  Le  comte  Choiseni  a  doDC  Thonneur  de  rocoramander  in- 
stamment  k  la  protection  imperiale  les  ministres  du  oulte  catholiqiie, 
proteg^8  de  temps  immemorial  pnr  la  oouronin»  do  France,  et  les  Franrais 
Festes  fideles  a  leur  Hoi  qiii  soiit  ötabli^?  dans  les  Ktatu  (Htomans.  Tlein 
de  confiauce  daus  la  haute  sugesse  et  daiis  la  fji'nerosite  de  la  Sublime 
Porte,  il  la  supplie  de  vouloir  bien  lui  faire  connaitre,  «pielles  sont  ses 
intentionf  et  ce  qu'elle  conipte  ordonner  dans  e*s  tirconstances  deplo- 
rablesr  La  pi-ofoude  douleur  dont  le  comte  de  Choiseul  est  aecable  lui 
promet  a  peine  de  tracer  oes  faiblcs  exprcssions  de  ses  sentiments;  il 
■e  bome  k  rmoaTeler  id  lliommage  de  son  d^onement  k  la  Bublime 
Porte  et  de  son  ^temelle  reeonnaissance  ponr  les  temoignagee  d'estime 
et  de  bont^  dont  eHe  a  daign^  l'honorer  pendant  hnit  ann^  de 
ministife. 

667.  HEKBEBT  AN  PH.  COBENZL. 

Bouioncdi''re,  ce  iJo  septembre  1792. 

J'ai  oommuniqne  d'abord  a  Mr.  de  Knobeisdorff  les  retlexions  que 

V.  E.  daigna  nie  tranamettre  par  son  P.  S.  du  4  septembre  snr  les 
ineonvenients  (jui  accompagneraient  l'adraission  de  Semonville  ou  de  tont 
autre  ministre  des  rebelies,  et  il  m'a  paru  »jue  ce  coUegue  pouvait  seul 
en  faire  un  usage  convenable  par  l'intluenco  (jue  lui  donne  sa  quulite 
d'nllie  de  la  Porte.  C'est  en  effet  le  momcnt  ou  l'emploi  de  ces  re- 
dexions  peut  devenir  utile.  Mr.  le  comte  de  Choisoul-Gouffier,  se  croyant 
par  les  atlentats  du  10  aoüt  et  remprisonnement  du  Koi  son  niaitre 
d^pouille  de  tont  caraot^re  public  et  de  toute  autoriU^,  nous  ayait 
dMaJc6  la  r^lation  de  oonsigner  oes  sentiments  dans  nn  memoire  k 
la  Porte»  de  se  dtfmettre  de  ses  fonetaons  et  d'aller  rejoindre  Tarm^ 
des  prinees.  Mr.  de  Knobelsdorff,  de  Kntnsoff  et  moi,  nons  n'^tions 
d*aooord  que  snr  le  prsmier  de  oes  points;  le  seoond,  nons  ne  l'admettions 
qu'ayeo  la  olanse  qn'il  eüt  ä  reprendre  ses  fonotions  sona  Tautorit^  de 
La  Porte,  et,  quant  au  troisi^me,  nons  tronyions  qu'il  agirait  contre  les 
int^^to  des  pnissanoes  alliees  et  monie  du  parti  royaliste,  en  abandonnant 
le  niinisfcre  franqais  nii  premier  faotienx  qui  yiendrait  s'en  emparer. 
En  effet,  tout  auFsitot  quelquc  eraissaire ,  Chalgrin  on  un  autre,  muni 
peut-etre  deja  de  lettres  de  creance  et  pcu  apres  de  lettres  de  credit. 
sc  prosenterait  pour  negocier  d'apres  le  beau  plan,  trat«'  dans  les  in- 
structions  du  comife  diploniatiijue  dont  V.  E.  a  la  bonlt-  dt*  me  trans- 
mettre  copie.  Pen  leur  iraporterait  (jue  la  Porte  rntre  au  comraence- 
oit'ul  dans  leur  vues,  pourvu  (ju'elle  nc  les  rejelte  point,  et  que  son 
aocneil  prete  a  rillusiou  quila  cherchent  a  entretenir  parmi  le  peuple. 
Ketirds  an  midi  de  la  Franoe,  ils  offriront  Talliance,  peut-etre  meme  le 
vasselage  de  la  nonyeUe  r^pnbliqne,  pour  se  procnrer  l'appui  de  l'Em- 
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pire  Oitomaii;  et  apr^  SToir  trait^  en  vain  de  la  oenioo  de  qadq« 

!Ie  de  TArchipel,  peut-Mre  qu'on  leur  offrira  la  oonqilMe  et  la  aonrmi- 
nete  de  la  Crimee.  Getto  dornicre  suppoeitioo,  par  pa«mtbfe»C ,  de 
Mr.  de  Ktttusoff  me  la  confia  en  eeoiet,  en  me  rememant  de  la 
chaleur  que  je  mettais  a  une  alfaire  qui  int^ressait  si  directement  cour. 
Cef»  combinaifions  et  d'autres  pomblables  nous  deterniinerent  a  tout  tenKff 
poiir  retonir  ici  Mr.  le  corate  de  Choi«'eiil  et  ponr  l'engager  ä  adopter 
notre  plan.  Mais  ces  efiorts  ayant  ete  inutilcs,  et  le  trouvant  attache  par 
Bentiment  a  ses  idees,  nous  convinmes  (ju'il  nouf  comrauniqiierait  la  mi- 
nute  de  son  memoire,  tel  qu'il  croit  devoir  le  presenter,  que  nous  IVxi- 
miuerioDs  et  consignerions  par  ecrit.  C'est  oe  que  fit  le  oomte  de  Choisenl 
par  la  note  1,  aooompagn^  dn  memoire  2,  dont  il  eai  manilBitt 
que  les  prinoipes  et  le  langage  devoient  d^terminer  la  Porte  k  le  laiiMr 
partir  pour  ne  pas  s'terter  de  la  nentralit^  qn*elle  pandt  e'^tre  preeerite. 
Lee  malTeillantB,  lea  amis  des  jaoobina,  lee  gene  aTidee  de  partager  1« 
milliona  d^oret^,  anraient  en  bean  Jen  k  commenter  oe  texte.  J*ai  doae 
prie  le  parti  de  rMiger  le  contre-projet  de  memoire  sons  8,  de  minater 
une  lettre  commune  4  a  Mr.  de  Choisdil.  pour  Ini  prouver  la  necenite 
de  eigner  et  de  pr^enter  oe  memoire  dans  la  forme  que  Ini  donnaieot  w» 
correotione  et  de  proposer  oes  piooee  k  l'approbation  de  mes  denx  eol* 
l^gpQes  par  la  note  N"  5. 

Tont  Be  passa  a  cet  egard  suivant  mes  desirs.  et  le  cx)mte  Choise?:' 
declara  ne  ponvoir  fjue  se  sonmetlre  an  sentiment  unanirae  des  mini^tres 
des  trois  [»nissances  libt  ratriees  (]e  sa  patrie ,  ainsi  qu'il  conste  de  «3 
reponse  sons  N"  6,*)  ac<;ompa^nanl  le  memoire  sous  K*'  7,  (konforme  en 
tout  a  celui  que  nous  lui  avou.s  propose,  et  auquel  il  n'a  ajoute  qu'uu 
Beul  parographe  pour  exprimer  son  doTOuement  envers  la  Porte. 

Hr.  de  Knobelsdorff  n'avait  pas  neglig^  dana  oet  interralle  de 
preparer  le  Beie  Effendi  par  des  ineinnations  aalntaixes  en  IkTeor  da 
parti,  le  meilleur  pour  la  Porte,  de  retenir  loi  le  oomte  de  Choiaeal, 
rev^tu  par  elle-mdme  du  oaraotdre  de  ohef  de  la  nation  fran9aiM  jv 
qn'au  rdtablissement  des  affaires.  Ce  ministre  emploira  anari  anoueiiTf' 
ment  les  conniderations  tireea  du  P.  S.  de  V.  £.  pour  amener  la  Fori» 
k  la  seule  resoiution  qni  nou»  con^ienne,  paroe  qu'elie  fait  perdre  tovl 
espoir  aux  faetieux  de  rcussir  dans  leura  dangereuz  projet«.  Le  memoiit 
dn  coTiite  de  Choiseul  tut  fort  bien  acoueilli  par  le  Rein  Effendi:  il 
promit  qne  la  question  seia  au  plus-löt  prise  en  consideration :  il  eonvint 
que  dann  cette  conjonctnre  extraordinaire  il  fallait  ann«!  pren«lre  un 
parti  extraordinaire,  et  il  tit  entendre  que  l'ambafwadeur  anrait  lieu  «retrr 
content  de  la  n'-solntion.  l/interprete  de  France,  Fonton,  deplova  ave< 
beaucoup  de  sajjacite  los  ett'ets  de  lanarcbie  l'ratK^aise  et  la  neeo*i>*Jte 
d'une  mesure  provisoire;  celui  de  Trusso,  Frangapulo,  insiste  sur  1« 
ndsons  qni  oommandaient  la  prdförenoe  du  oomte  de  Choisenl  sur  Um 
antres  Franqais;  les  deux  interpr^tea  impdriattz,  en  revanohe  gaidii««! 
le  silence,  leur  interrention ,  quand  eile  n'est  pas  n^oessaire,  derenaat 
nnisible  an  snooea  que  nons  avons  en  Tue,  par  oe  qu'on  fiiit  paraStre  Xr. 

*)  Siehe  Nr.  667. 
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de  Clioiaeiil  oomme  or^tare  de  oos  ooniv.  Lee  Totos,  attentife  anx 
Mnementi  et  craigDant  de  proroquer  lee  rebellee,  ne  ee  h&teront  eans 
doote  pas  k  adopter  qnelqne  ddtennination ,  jxuqa'li  oe  qne  lee  drcon- 
ttanoet  les  y  aient  oblig^  pour  remettre  en  activit^  eelle  de  toutes  lee 
öhanoelleriee  qui  trayaille  le  plus  par  IVxtension  de  son  oommeree  et 
de  jta  nangatioii  et  la  multitade  des  etablissements  nationaux,  lies  avec 
les  Tarcs  mdmee,  —  affaires  qui  ne  sonArent  pas  de  dclai,  outre  qne  les 
enrag^  parrai  le»  Franc^nis,  se  voyant  sanp  chef,  pourrnicnt  sc  livrer  a  des 
exw'8 ,  soit  ici,  soit  dans  les  Kchelles;.  II  ost  donc  probable  que  nous 
n'aurons  de  resolntion  positive  que  seiilement  vers  l'epoqiie  du  prochaiii 
courrier,  mais,  en  attendant,  il  est  de  mon  plus  strict  deroir  de  supplier 
V,  E.  d'exprimer  dans  les  terraes  les  plus  energiques  la  pleine  approb^i- 
tion  de  toute  la  coaduite  de  Mr.  le  comte  de  Choiseul ,  taut  uu  duc 
de  Polignac  a  Vienne  quaux  prince«  franqais  eux-memes  par  le  canal 
de  quelqne  •  agent  aeot^itd.  Hes  denz  coU^gnes  transmettöit  le  mime 
Toea  &  lenrs  oours  respeetiTes,  et  l'imp^riale  est  d'antant  plus  intdress^ 
k  donner  k  cet  ^gard  ]'exemple  anx  antres  que  oe  ministre  a  toujoun 
MiM  k  ses  ddeirs,  et  que  V.  £.  sait  que  depuis  denz  aus  c'est  moi 
qui,  k  8istow  et  dans  oette  eapitale,  at  seul  emp^ohd  Mr.  le  oomte  de 
Choiseul  de  se  retirer,  comme  il  le  TOuUit,  de  oette  ambassade,  sa  pre- 
9ence  me  pamissant  oonfirm^  dans  cette  opinion  par  la  cour  imperiale 
elle-mdme,  n^oessaire  aux  intorSto  de  la  bonne  oanse.  Ce  temoignagOi 
rendu  publiquement  k  ses  princes,  a  ses  compagnons  d*armes,  est  Tuni- 
que  nkjompense  que  Mr.  le  comte  de  Choiseul  ambitionne,  qu'il  atiend 
des  bontes  et  de  requite  de  la  cour  imperiale,  aux  ordres  de  hnjuelle  il 
continuera  toujours  d'ütre  saus  uulle  exceptioOi  ni  roserre.  J'ai  Thoaueur 
d'etre  etc. 

668.  PH.  COBENZL  AN  L.  COBENZL. 
(Collenbaeh*s  Entwurf.)  Wien,  26.  September  1792. 

Die  sohfttibaieii  Sdiveiben  E.  Ezo.  vom  28.  v.  und  4.  d.  ICts. 
enthalten  sowohl  in  den  polnisöhen  Angelegenheiten,  als  in  Ansehung 
der  Subsidien  sur  ünterstütxung  unserer  Unternehmung  in  Frankreieh 
jene  näheren  Aufklärungen,  die  ioh,  wie  E.  Ezo.  aus  meineni  Nach- 
■ehreiben  vom  13.  ersahen,  nooh  erwartete.  Ueber  den  Inhalt  der 
Note,  welche  £.  Exe.  und  dem  Herrn  Grafen  von  Golz  wegen  unserer 
und  des  preussisohen  Hofes  Theilnahme  an  den  polnischen  Angelegen- 
heiten von  dem  Herrn  Grafen  von  Ostermann  zugestellt  wurde,  wird 
mit  dem  preussischen  Ministerium  das  Einvernehmen  gepflogen,  und  rauss 
ich  bis  dahin  noch  ausgesetzt  lassen,  K.  Exe.  von  unsern  weitern  Massneh- 
raungen  zu  unterrichten.  Wejjen  der  uns  nun  in  bostimmter,  über  alle 
Erwartung  gerinp;fiigiger  Surame  zugesicherten  Subsidien  haben  E.  Exc. 
bereits  für  sich  schon  alle  Bemerkungen  dem  russischen  Ministerium 
gemacht,  die  hierüber  zu  machen  waren.  Ich  entnehme  aus  dem  Schreiben  ( 
K  Exc.  mit  wahrem  Leidwesen,  dass  Herr  Graf  Kasumowsky  und  ich 
das  Schreiben  des  Herrn  Grafen  von  Ostermann  noch  vortheilhafter 
auslegten.  Weniger  als  den  Geldbetrag  der  in  dem  Allianztraotate 
stipnlirten  12.000  Kann  Truppen  hatten  wir  in  dem  gegenwärtigen 
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nnverkonnbaren  ctuu  foederi  uns  wohl  nie  erwarten  können;  nnmögliofa 
konnten  wir  aber  in  dem  |;op;(»n  wärt  igen  Falle  an  Leistung  einer  weit 
beträclitlieheren  Hilfe  zweifeln,  da  UuB^land  dem  Concert  zur  Herstellunc 
der  Kuhe  in  Frankreieh  beizuln  ten  versprochen  und  zu  dieser  Unter- 
nelununji;  auf  alle  Art  aufgemuntert  hat,  und  wir  uns  grossin  TheiU 
Hl  Hinsicht  auf  den  lebhaften  Antheil,  den  die  Kaiserin  an  dein  trau- 
rigen Zustand  des  Keicbes  zu  nehmen  seinen,  und  im  Vertrauen  aal 
ihre  mächtige  Unterstützung  zu  dieser  kostbaren,  Geld  uud  Leute  auf- 
zehrenden Unternehmung  entachlossen  haben,  —  einer  UDternehmniig,  dir 
offenbar  eine  gerechte  Sache  zu  Gmnde  liegt,  und  deren  glikd[lielicr 
Anaachlag  snm  Vortheil  aller  wohlgeordneten  Staaten  in  dem  Mant 
gereichen  mms,  ab  im  Gegentheil  der  ungehemmte  Fortgang  des  fiaa- 
söfischen  Revolntionsgeiatee  jeder  der  dermaligen  StaataTerfaeeoiigen  ia 
Europa  früher  oder  spater,  wo  nicht  den  Untergang,  doch  grosse  Er- 
schütterung gedroht  hätte,  —  eine  Befrachtung,  deren  Wahrlieit  vielleicht 
die  unparteiische  Nachwelt  in  ihren  wohlthätigeu  Folgen  lebhafter  fühlen, 
ala  sie  gegenwärtig  von  den  meisten  Hofen  beh<>rzit:;i>t  wird.  K.  Exc. 
haben  ganz  wohl  erhoben,  dass  UM). (100  Rubel  mit  den  versprochenen 
1.0.000  Mann  in  keinem  Verhiiltniss  stehen  würden,  besonders  wenu 
man  erwägen  will,  w:is  fiir  eine  Summe  die  Kaiserin  verwenden  müsslt, 
wenn  sie  tliese  Truppen  bei  der  gegenwärtii^en  Theuerung  der  I-.eben<- 
mittel  und  Fourage  nacli  Frankreieh  versenden  wollte.  Es  ist  unbe- 
greiflich und  unglaublich,  da-sa  man  uns  im  Ernste  dort  den  Vorwurl 
machen  sollte,  als  hätten  wir  nicht  gewollt,  dass  Kussland  in  dem  Krieg 
mit  Frankseidh  als  partie  pnm  'ipiüt  ersoheine.  Unser  ganxes  Betragco, 
in  seinem  natürlichen  Zusammenhang  betrachtet,  beweiset  TollkomsM« 
das  CtegentheiL  Man  kann  nicht  yergessen  haben,  wie  angelegentlich 
und  dringend  wir  uns  bei  Bussland  beworben  haben,  dass  die  lugtaagtt 
▲nxahl  Truppen  yon  15.000  Mann  auf  eine  der  Grösse  dieser  Unter- 
nehmung mehr  angemessene  Art  vermehrt  werden  möchte,  und  da» 
wir  erst  dann  auf  den  Antrag  Terfielen,  uns  anstatt  der  Truppen  mit 
einer  Qeldhilfe  zu  begnügen,  da  wir  sahen,  dass  der  Abmanch  d«r 
Truppen  so  lang  verspätet  worden,  dass  wegen  der  zu  grossen  Entlegen- 
heit vor  Ende  des  Feldzuges  dieselben  unmöglieh  anlangen  könnten, 
folglich  dieser  Hof  ganz  ohne  Nutzen  tür  uns  in  grosse  Unkosten  ver- 
setzt würde.  Die  Geldsumme,  welche  die  Kaiserin  auf  die  Prinxtc 
und  Emigranten  verwendet  hat,  verdienen  allerdings  in  Ketraelitung 
gezogen  zu  werden;  allein  diese  den  Priii/.eu  personlich  erwiosene  Woh!- 
ihat  diente  am  allerwenigsten  zur  Unterstützung  der  UaupLsoche,  uoii 
was  auch  wirklich  Ton  dieser  Summe  auf  die  militärischen  Zurüstungen 
der  Emigranten  yerwendet  worden  sein  mag,  ist  im  Qanien  eine  aa- 
bedeutende  Kleinigkeit.  Wenn  man  dann  au<^  noch  die  grossen  SoanMi 
berechnet ,  welche  von  dem  k.  k.  und  dem  preussisohen  Hof  auf  die 
ersten  nothwendigsten  Zurüstungen  und  nun  während  dieses  kostbaita 
Feldsuges  schon  aufg<  wend(t  wurden,  steigt  die  Lost,  die  wir  auf  U* 
genommen,  über  alles  Verhältniss  und  kann  unmöglich  mit  Jenen,  wss 
UuHsland  den  Prinzen  geliehen ,  zu  einem  Vergleich  gezogen  weidsa. 
Wahr  ist  es,  ßussland  hat  bisher  ganz  allein  die  Unkosten  mr  Hsr 
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Stellung  der  Ordnung  in  Polen  getragen;  allein  ea  hat  uns  auch  dieser 
liof  so  \■^^^^  in  der  rngewissheit  seiner  Zustimmung  gehissou ,  bis  in 
den  Augen bliüi^  WO  er  zur  Ausfühmng  seines  Planes  schritt. 

(In  Ziifern.) 

Indessen  wenn  Ilussland  seines  [iitcrcsses  nicht  ZU  sein  erachtet, 
in  dio  französische  Angelegenheit  sich  durch  Bezeigung  eines  thütigeren 
Antheils  ii«  fer  einzulassen,  und  sich  durchaus  bei  der  angezeigten  llilf- 
leistung   bcsclirUnken  will,   so  bleibt  uns  freilich  Nichts  anders  übrig, 
als    uns  hicniit  zu  bognügeu  ,   in  der  sichern  und  auf  die  freundschaft- 
lichen  tlesinnungen   der  Kaiserin  t  bi  ii    ^o,    wie  auf  dir  Wesenheit  der 
zwischen  b«'iden  Ilöfeu  bestehenden  A'erhinduugen  gesliilzten  Hoffnung, 
dasö    in   billiger  Rücksicht  unserer  schweren,  von   keiner  Seite  durch 
wesentliche   Ililfleistung    erleichterten    Last,   wir  auf   die  aufrichtige 
and  nachträgliche  Unterstützung  Russlands  zählen  können,  um  auf  einer 
andern  Seite  eine  Entsdiädigung  der  ungeheueren  Unkosten  zu  erhalten, 
die   wir  zuTerlSssig  zum  Besten  aller  Staaten  in  einem  Kriege  aufge- 
wendet haben,  zu  dem  wir  TOn  allen  Seiten  angefeuert  und  aufgefordert 
wurden,  zu  dessen  Ausführung  so  viele  Höfe  beizutragen  yersprochen, 
und   wo  wir  nun  bei  der  wirklichen  Unternehmung  ganz  allein  ge- 
blieben sind. 

T>a  mehrere  russische  Minister  das  Unrecht,  das  uns  geschieht, 
nicht  mi-^skennen,  so  sollten  wir  hoffen,  dass  sie  die  ihnen  in  der  Folge 
sieh  anbielende  Gelegenheit  eifrig  benützen  dürften,  uns  durch  wesent- 
liche Dienstleistuntren  zu  verbinden  und  uns  bei  den  Vortheilen  der 
bestehenden  V*erbiudung<'n  eben  so  lebhaft  durch  werkthätige  Proben 
zu  überführen  ,  wie  wir  es  \>v'i  nuhr  als  einer  Gelegenheit  aufrichtig 
ohne  alle  Schonung  untiorcr  Kräfte  zu  aller  Welt  üebcrzeugung  ge- 
than  hubeu. 

669.  Pa  COBEMZL  AN  BPIELMANN. 

Wieu,  den  26.  Septeml.er  17'.»2. 

Als  mir  jüngstens  dio  Acusserung  des  königl,  spanischen  Hotes  m 
Ansehung   der   fitinzösischen    Angelegenheiten,   wovon    ieh    K.    \\  t)hl- 
gnboren  durch  einen  französischen  Courrier  unter  der  Adn-sse  des  Coiu- 
mundanlen  von  Luxemburg  bereits  zu  Dero  vorlüutigen  Information  eine 
Absthritl   ul)ersendet   habe,    von   dem  Marquis  Llano   zugestellt  ward, 
ei-suchte  mich  derselbe  um  eine  sciileunige  Antwort,  um  solche  an  seinen 
Hof  befördern  zu  können.    Da  nun  Se.  Maj.  in  allen  wichtigen  Ange- 
legenheiten, welche  mit  den  E.  W.  anvertrauten  Unterhaudlnngsgegen- 
ständen  in  Vorbindung  stehen.  Nichts  zu  thun  noch  zu  äussern  ent- 
schlossen sind,  ohne  sich  darüber  ▼orl&ufig  mit  8r.  königl.  und  preusei- 
sohen  Maj.  einznyemehmen,  habe  ich  gedachtem  Herrn  Botschafter  er- 
wiedert,  dass  ich  hierüber  zwar  die  Befehle  meines  Allergnadigsten 
Herrn  unTerziiglich  mnholen  würde,  jedoch  Toraussähe,  dass  Hochstdie- 
*elbe  eine  bestimmte  Antwort  zu  ertheilen  er«t  dann  im  Mande  sein 
würden,  wenn  Sie  hierüber  mit  Sr.  königl.  preuasischen  Maj.  vorläu- 
figes EiiiTerständniss  gepflogen  haben  würden. 
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Die  Dunkelheit  und  Zweideutigkeit  einiger  Stellen  dieeer  Yikt 
des  Grafen  Aranda  veranlasste  mich,  den  Herrn  Botschafter  naeh  be- 
endigter Durehlesuug  derselben,  hierauf  aufmerksam  zu  machen  und  ihm 

zu  beobachten,  dass  daraus  nidit  wolil  abzuseilen  wäre,  ob  der  spanische 
Hof  gegen  Frankreich  gleich  jetzt  agireu,  oder  aber  eine  bloee  Obser- 
vations-Arinee  an  die  (Iränze  zu  stellen,  und  thätig  zu  Werke  zu  gehen 
erst  dann  gesonnen  wäre,  wenn  er  mit  uns  und  Preusnen  einen  gemein- 
samen (^{)(  ialionsi)lan  vcrahredrt  hahcn  wiinh',  in  welchem  li  tztern  Falle 
Spanien,  wehlies  für  dieses  Jahr  wohl  Nichts  mehr  würde  untenu-hmec 
kuimiii,  die  Kröffnung  einer  zweiten  ("ampagne  voraussetzte.  Hieraul 
erwiidcrle  mir  der  liotschatUr,  dass  er  den  Sinn  der  die.sialligen  SlelltD 
selbst  nicht  begreife,  und  dass  solche  im  Original -Texte  noch  weit  dunkler 
seien  ab  in  der  mir  davon  mitgetheilten  Uebersetzung.  In  wie  weit 
diese  von  jenem  abweichei  belieben  E.  W.  ans  der  zu  Dixer  gcheimea 
Wissenschaft  beiliegenden  Piiee  zu  ersehen,  woraus  «ich  mit  einifw 
Grunde  vermuthon  lässt,  das  spanische  Ministerium  habe  bei  seiner  le 
spät  erfolgten  zweideutigen  Erklärung  die  zweifiiche  Ab«<Ät,  mittelst 
willkürlicher  Deutungen  derselben  auf  alle  Falle  die  Freiheit  zu  behaltea, 
auf  die  seinem  bescmderen  Inti  resse  zuträglichste  Art  ZU  Werke  st 
g^en,  yomehmlieh  aber  während  der  Ungewissheit,  ob  es  nach  geendig> 
tem  heurigem  Feldzuge  nicht  etwa  zu  Friedens- Unterhandlungen  komiDaa 
werde,  sich  durch  seine  Beitrittserklärung  vor  der  Hand  ein  Mittel  m 
verschaffen^  an  solchen  Theil  zu  nehnien,  obschon  es  während  des  Krieg« 
einen  blosen  Zuschauer  abgegeben  hat. 

Inzwischen,  und  was  immer  lÜr  eine  Absicht  bei  dieser  Deckra- 
tion  zum  Grunde  liegen  mag,  kann  die  einstweilige  versjtrochene  Vor- 
rückung eines  spanischen  Corps  d'armt'e  gegen  die  Grenze  dadurch,  daa 
einige  am  entgegeugesetzteu  Ende  gelegene  französische  Provinjes 
sugleioh  ins  Gedränge  kommen,  gedeihliche  Folgen  hervorbringen;  sn- 
mal  da  auch  in  dem  Fall,  wo  der  Allerohristlichste  König  in  eine  der 
südlichen  Provinzen  weggeführt  werden  sollte,  die  Verwegenheit  da 
Insnigenten  bei  dem  Anblicke  einer  beinahe  Ton  allen  Seiten  sie  um* 
ringenden  Gefahr  allmälig  gedl&mpfet,  durch  ihren  sinkenden  Mnth  die 
ersten  Anwürfe  zu  einem  Waffenstillstände  etwa  herbei gefuhret,  und 
dadurch  selbst  der  Einleitung  des  Friedensgeschäft«  eine  der  Würde  daf 
verbundenen  Höfe  und  unserem  Staatavortheüe  insbesondere  angemessMS 
Grundlage  verschaffet  werden  dürfte. 

Tu  dieser  Kiicksieht  scheinet  es  tiir  die  beiden  alliirten  Höfe 
wesentlich,  jeden  Anschein  eines  Misstrauens  gcgi'M  die  A ulrichlii:kfit 
der  spanischen  Beitrittserklärung  sorglaltig  zu  vermeiden  und  dn-^n 
Hol  imlil  nur  zur  schleunigsten  Keulisirung  der  versj)rochem'U  Trupp«*!!- 
Versammlung  an  den  Grenzen  durch  alle  erdenklichen  Heweggruniit 
wiederholt  aufzumuntern,  souderu  demselben  auch  vorzüglich  die  uuuia* 
gängliohe  Nothwendigkeit  zu  Genüth  zu  führen,  seinen  unabweichlielM 
Entschluss  zu  gemeinschaftlicher  nachdrücklichster  Bekriegung  derAi^ 
rflhrer  mittelst  Bekanntmachung  eines  eigenen  ManifiBstes  MurakündigMi 
—  eine  Ifaasregel,  wovon  in  der  spanischen  Dedasations-Pi^  kM»e  l^ 
wähnung  geschehen,  und  ohne  welche  gleichwohl  auch  der  wirUiib' 
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Sifikig  der  yenprooheneii  Demonstrationen  den  besidten  Eindruck  auf 
die  herrschende  Faction  nur  unvolUcommen  herYorbringen  würde. 

Da  nun  an  der  Beschleunigung  unnerer  Antwort  auf  die  oficr- 
wtthnte  Erklärung  des  spanischen  Hofes  gelegen  ist ,  so  ist  Se.  Maj. 
gnädigste  Willensmeinung,  dass  £.  W.  über  die  Art,  in  welcher  solche 

abztifassen  ist,  mit  dem  königl.  preuiwischcn  Miuisterio  sich  unverzüglich 
einveriit  hnu'n ,  das  Rt'sultat  des  IVbercinf^t'komraenen  aber  an  Horm 
ürafon  von  Kageueck  unmittelbar  von  dort  mit  der  Wt  isiini;  fördersamst 
gelangen  lassen,  diese  Rückiiusserung  dem  Grafi-n  Aranda  auf  dit-  näm- 
liche Art  zu  eröitueu,  wie  dieselbe  durch  deu  preussiächeu  Minister 
geschclieu  wird. 

Inzwischen  mag  zu  £.  W.  Wissenschaft  dienen,  dass  die  diesem 
Botschafter  im  Allerhöchsten  Namen  Ton  mir  einstweilen  zu  ertheilende 
mündliche  Antwort  darin  bestehe,  dass  unser  Allergnädigster  Herr  die 
endiiohe  Entsohliessung  Sr.  katholischen  ICaj.,  den  auf  die  Herstellung 
der  Ruhe  in  Frankreich  abzielenden  Massnehmungen  der  vereinigten 
Höfe  beizutreten»  mit  Vergnügen  vernommen  hätten,  den  so  sehr  ver- 
spätetetcn  Erfolg  derselben  aber  wahrhaft  bedauerten,  weil  eine  frühere 
ernstli<die  Mitwirkung  Spaniens  den  Muth  der  französischen  Factions- 
häupter  niederzuschlagen,  sie  aus  dem  Traume  ihrer  Sicherlieit  und 
HoffauDgeu  zeitig  zu  wecken  und  dadurch  einen  grossen  Theil  der  in- 
zwischen verübten  Gräuel  abzuwenden,  beigetragen  haben  würde.  Unser 
Üperalionsplan  bestünde  hauptsächlich  darin,  dass  die  combinirteu  Kriegs- 
heere nach  erfolgter  Einnahme  von  \'erdun  auf  Varls  loszugehen  und 
die  feiiidliclu'  Armee,  welche  sich  ihnen  allenfalls  in  den  Weg  stellen 
dürfte,  anzugreifen  und  zu  schlagen  befehliget  wären,  so  dass  solche, 
wenn  kein  widriger  Zufall  duzwisclien  kommt,  vor  Hälfte  Octobers  vor 
dieser  Hauptstadt  erscheinen  werden.    Ich  verharre  etc. 

570.  (Beihige.  —  Anssug.)  KAGENECK  AN  PH.  COBENZL. 

Ifadrid,  den  27.  August  1792. 

....  Seitdem  der  ganz  demokratisch  denkende  Aranda  die  von 
den  vereinigten  deutschen  Heeren  bevorstehenden  emstlichen  Angriffe 
des  franzÖsisfdien  Staates  vernommen  hat,  wächst  seine  Verlegenheit 
täglich,  weil  er  von  dem  jetzigen  Haupt-Bädelsführer  der  französischen 
Bevolution,  Condorcet,  mit  welchem  er  in  geheimem  Briefwechsel  stehet, 
und  von  dem  zu  Paris  verbliebenen  spanischen  Handlungs  -  Geschäfts- 
träger Okariz  bisher  in  der  Hoffnung  erhalten  worden,  Frankreich 
würde  aller  wirklichen  Gefahr  eines  Angriffs  durch  die  zu  vermulliende 
Entzweiung  zwischen  besagten  Heeren  entgehen;  wohingegen  nun  den 
französischen  Aufrührern  der  Muth  zu  fallen  anfängt,  und  Aranda  sehr 
befürchtet,  der  kaiserliche  Hof  nebst  seinen  Freunden  dürfte  bei  Her- 
stellung der  Ordnung  in  Frankreich  allzugrosse  Vortheile  finden,  da  er 
vielmehr  gehofit  hatte,  sich  dessen  Vergrösserung  mit  Beihilfe  Englands 
entgegen  setzen  und  allenfalls  nach  dem  ersten  Angriffe  der  deutschen 
Hene  Bedingnisse  zu  einer  Ausgleichung  vorschreiben  zu  können.  Auch 
weide  Aranda  dem  spanischen  Volke  tSglich  verhasster  durch  seinen 
blinden  Anhang  an  die  Königin  und  an  ihren  Liebling,  der  nun  ohne 
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alle  Bückhaltiin^^  von  ihr  begünstigt,  bereichert  und  über  alle  übri^t^n  ; 
Grossen  des  Hole«  erhoben  wird,  so  dasa  er  sogar  die  vormalige  Woh-  [ 
niin;4  des  Infanten  Don  Gabriel  im  königlichen  Palaste  zu  St.   lld*  ft  1 
erhallt  n  liat,  —   W(  Iches,  nebst  dem  scharfen  ^  erfahren  wider  den  Kx- 
ministt-r  Florida  Bianca  und  der  neuen  Contribution  auf  das  EiLTt-nthum 
der  (iemeinden,  da-  allj^enieine,  schon  zum  ötientlichen  Gemurmel  ge- 
diehene Missverj;nü|4t'n  noch  unendlich  vermehrt  

.  .  .  Auf  die  am  13.  August  eingelaufene  Nachricht  von  den  ge- 
waltmmen  YorfUllen  des  10.  August  zu  Paris  ward  von  dea  spanisehea 
Staatsseereticeii  ausserordentlicher  Staatsrath  gehalten,  und  darauf  den 
französischen  Gesandten  Boorgoing  (welcher  sich  gesinnt  erklart  hatten 
seine  BemisBion  in  die  Hände  des  Aranda  zu  geben,  der  ihm  aber  solches 
abrieth)  bedeutet:  man  könne  ihn  nicht  mehr  als  einen  frawgöaischea 
Gesandten  ansehen  und  wüide  mit  ihm  nicht  femer  ministeriaUtcr 
unterhandeln;  er  könri*,,  alx  r  doch  als  ein  vornehmer  Fremder  dwrt 
Terbleibcn  und  bei  üofe,  sowie  bei  der  Staatstafel  des  Aranda  am 
königlichen  Namenstage  erscheinen,  welches  Bourgoing  auch  rar  gröststes 
Verwunderung  aller  übrigen  Höflinge  gethan  habe.  Dem  spanisehea 
(leschäfts träger  Vriarte  zu  Paris  sei  befohlen  worden,  nicht  mit  dortigem 
neuen  Ministerio  ferner  zu  unterhandeln  und  domselben  zu  erklären, 
dass  er  sich  vt^n  dort  so  bal<l  zu  entfernen  habe,  als  die  jetzige  regie- 
rende königli»he  Dynastie  des  Thrones  verlustig  erklärt  werden  sollte; 
indessen  aber  hätte  Vriarte  noch  zu  Paris  zu  verbleiben.  Uebrigen^  j 
meldet  Graf  Kagencck,  man  rede  seit  einigen  Tagen  vou  verschieden» 
Kriegsanstalten  in  Catalonien,  man  könne  aber  noch  nksht  ertathea, 
ob  dieselben  für  oder  wider  Frankreich  gerichtet  seien,  und  der  voa 
Kageneck  befragte  Aranda,  ob  er  ihm  Nichts  vertrauliches  mitsutheika 
für  gut  fände,  habe  ihm  zweimal  mit  Heftigkeit  geantwortet:  «Niofatii  | 
gar  Nichts",  —  das  dritte  mal  aber:  ^Que  peut-on  dire,  et  qnel  parti  pesl-  i 
on  prendrc  dans  ce  moment  d'inoertitude,  oh  personne  ne  sait  oe  «^all  | 
a  k  faire?**  .... 

571.  REUSÖ  AN  Sl'IHLMANN.  ! 
Lajfer  liei  Hans,  den  2<t.  Septt  mbi  r  1792. 
8o  sehr  ich  einselu-,  wie  beschwerlich  K.  Exc.  di«'**«'  weile  R»^i<f 
in  einer  so  späten  Jahreszeit  und  zu  Ende  liaes  so  tätiguiinlt  n  Jahrt^- 
laufes  fallen  nuiss ,    und  so  herzinnigen  Antln  il  ich   «iaran  nehme. 
auli  H  htig  freue  ich  mich,  dass  Dieselben  zu  der  l'  ulirung  liu  ses  Gesehäfu^ 
uuc«erleseu  sind,  uud  bin  gewiss,  der  Allmächtige  wird  Ihnen  Kraft  und 
Hegen  zur  glücklichen  Ausführung  die  FüUe  geben.  —  Des  Königs  toi 
Preussen  Majestät  war  ausserordentlich  damit  sufrieden  und  gab  mir 
diese  Nachricht  4  bis  5  Tage  früher,  als  ich  S.  Exc  Schrei bea  yom 
11.  erhielt.   Auch  damit,  dass  Herr  Graf  Meroy  su  dem  aaderweitigai 
Geschälte  bestimmt  ist,  war  dem  Könige  sowohl,  als  die  auf  den  Baisa 
Thugnt  gefallene  Wahl  vollkommen  angenehm.    Nun  aber,  seit  dcoci 
so  verschlimmerten  Umständen,  scheint  mir  K  Exc.  Gegenwart  taastai-  i 
mal  nöthiger  zu  sein,   und  wünsche   ich  nur  so  inbrünstig,   als  meint 
nneingesohränkte  Dienst •  Ergebenheit  wahr  ist,  bis  sn  Ihiar  Animat  | 
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Midiis  zugelasMü  oder  angegeben  zn  haben,  was  wider  mein  Wissen 
und  Gewissen  zn  missbilligen  sein  möchte.  Da  diese  Zeilen,  um  zur 
reehten  Zeit  anzukommen,  mit  einem  fremden  Courrier  gehen,  so  kann 
ieh  die  TeiSnderte  Lage  der  Sachen  nur  mii  wenig  Worten  berühren 
und  Torspreche  das  TJinständlichere  auf  eigene  Golegenheit. 

Ein  sechs  Wochen  anhalteudes  unerhörtes  kaltes  B^enwetter  und 
daher  entstandene  iropracticable  Wege  haben  unsere  Bi  wcgungen  derge- 
stalt aufgehalten,  dass  der  Feind,  ehe  wir  ihn  daran  verliindem  konnten, 
in  den  Argonnen  und  der  Champagne  die  festesten  To^itionen  nehmen 
konnte,  von  denen  wir  ihm  durch  eine  hitzij^e  Cauouade  einige  abge- 
wonnen haben;  nun  aber  kann  Mensch  und  Vieh  l'a>;t  nicht  mehr  weiter, 
und  ohne  die  Kisque,  ohne  Lehensmittel  zu  bleiben,  nicht  weiter  vor- 
gedrungen werden,  Demohngi  achtet  bot  Dumouriez  die  Hand  zu 
einem  Kinverständuiss,  um  den  König  von  Frankreich  zu  befreien  und 
dadurch  unsern  Hauptzweck  zu  urreicheu,  und  die  widrigen  Umstände 
bewogen,  sieh  mit  diesem  Oeneral  in  Pomrparlen  etnztilassen,  weldie  zn 
gutem  Erfolge  Hoffnung  gaben;  gestern  aber,  anstatt  dass  Dumouriez 
herüber  kam,  wie  er  Yersprodhen  hatte,  bat  er,  der  König  wolle  einen 
Vertrauten  hinüber  schicken.  Da  der  General  Bischoffwerder  krank  im 
Bette  liegt,  so  war  es  dem  Herrn  Oberstlt  Mannstein  aufgetragen,  welcher 
die  erschreckliche  Nachricht  mitbrachte,  dass  bei  der  Convention  natio- 
nale förmlich  decretirt  sei,  die  königliche  Gewalt  und  Würde  abzu- 
schaffen und  Frankreich  zur  Bepublik  zu  erklären ,  dabei  aber  dem 
König  ein  ansehnliches  Sort  zu  raachen.  Unsere  Constcrnation  können 
Sie  sich  vorstellen  und  die  daraus  folgende  Unschlüssigkeit ,  was  dabei 
zu  thun  ist?  Einige  ratlien  zum  Angriff,  Andere,  und  vorzüglich  der 
Commaiidireude,  zu  Massregeln,  die  uns  unsere  occu])irten  Provinzen 
decken.  Dumouriez  scheint  zwar  die  Unterredungen  nicht  abbrechen  zu 
wollen,  und  dies  soll  noch  heute  abgewartet  werden.  Sobald  etwa«  be- 
stimmt ist ,  werde  ich  gleich  einen  Courrier  expediren ,  welcher  in 
Luxemburg  einen  Bericht  an  Sie  zurücklassen  soll.  Wie  mir  zu  Muthe 
ist,  können  sich  £.  £zc.  denken;  ich  kann  nur  Gbtt  bitten,  dass  er 
mir  meine  Gedanken  und  Worte  eingebe. 

Da  Luxemburg  zu  weit  von  uns  ist,  so  hält  der  Herzog  von 
Braunachweig  Yerdun  für  den  besten  Ort  zu  Ihrem  Aufenhalt,  wo  auch 
Brtfteuil  und  Luochesini  sein  werden,  Termuthlich  der  König  und  der 
Herzog  auch ;  dahero  ersuchen  Beide  fi.  Exe,  sich  so  bald  als  möglich 
dahin  zu  begeben,  bis  wohin  die  Strasse  sicher  ist 

Ö72.   liEUSS  AN  SI'IKLMANN. 

Lager  bei  Hans,  deu  26.  September  1792. 

Seit  meinem  letzten  unterthänigen  Bericht  aus  Landres  liegt  mir 
ob,  unterthänig  anzuzeigen,  dass  die  königl.  preussisohe  Armee  in  an- 
haltendem Regen  und  durch  fast  impracticable  gewordene  Wege,  mittelst 
eines  den  19.  gemachten  forcirten  Marsches  den  20.  früh  den  Feind 
erreicht  hat,  unter  der  feindlichen  Ganonade  aufmarschirt  ist  und  nach 
etabUrten  Batterien  lebhaft  geantwortet  hat.*)  Diese  Canonade  dauerte 

•)  Valmy.  — 
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von  halb  1  Uhr  bis  halb  5  Uhr,  dusjeuige  Feuer  abgerechnet,  weldMi 
wir  von  früh  9  Uhr  aushalten  mussten,  am  an  dem  Anfmanch  Ter- 
hindert  zu  werden.  Die  preussisehe  Armee  rüokte  so  weit  yor,  ab  es 
nöthig  zu  sein  schien,  dem  Feind  zu  imponiren,  und  würde  die  Attaque 

poussirt  haben,  wenn  denen  durch  don  fordrten  Kafsoh  sehr  ermüdetan 
Mensc-Iieu  und  Pferden  die  Kräfte  hätten  zugetrauet  werden  können, 
eine  Aft'aire  generale  su  engagiren,  indem  die  Armeen  des  Dumouries 
und  des  Kellermann,  vereinigt  und  von  dem  grössten  Theile  des  Man- 
beuger  und  Maulder  Lager  verstärkt,  auf  eiiun*  sehr  Vürtheilhafteu  Po- 
sition uns  erwarteten.  Die  gegen  Abend  dureli  des  Herrn  FZM.  Grafen 
Clerfayt  Corps  verstärkte  Armee  des  Herzogs  von  Brauusclivveig  über- 
nachtete auf  dem  occupirten  Terrain,  wiiderum  ohne  Zelte;  den  19. 
und  20.  haben  wir  alle  unter  freiem  Himmel  zugebracht,  und  das  Haupt- 
Quartier  konnte  erst  den  l*.).  wieder  eanlouuireu.  Des  andern  Tages 
fieng  diu  feindliche  Armee  an,  sich  allmülig  abzuziehen  und  eine  neue 
Communication  auf  Chftlons  zu  suchen,  indem  durch  unser  ManoeuTi» 
ihm  der  Gebrauch  der  Chauss^  St.  Hdn^ould  auf  Ch&lons  Terwefart 
worden  war,  und  bezog  sehr  nahe  Yor  uns  ein  neues  Lagar,  ihm  weit 
zur  liinken.  Der  Herzog  occnpirte  darauf  den  22.  die  vorher  vom  Feinde 
besetzt  gewesene  Position  in  seinem  Angesicht, .  ohne  dass  ein  Sohoai 
fiel,  welche  noch  nicht  Tcrlassen  werden  konnte,  weil  die  Brod wagen 
wegen  ganz  unwegsam  gewordener  Wege  nicht  nachkommen  konnan, 
und  die  Armee  schon  zwei  Tage  ohne  Brod  ist. 

Während   dieser  Tage  hat  Dumouriez  emsigen  Anlaas  zu  Unter- 
handlungen gegeben,  denen  der  König  und  der  Herzog,   so  viel  es  die 
mit  einem  solchen  gefährlichen  Menschen  nöthige  Behutsamkeit  zulitsst, 
einiges  üebör  geben    zu  sollen   dafür  hielten.     Unter  dem  Verwand, 
wegen  der  üefangenen-Auswt  clislung  zu  tractiren,  entauiirte  Dumouriez 
wiederholte  Anträge,  mit  Preubsen  einseitig  zu  unterhandeln;  du  er  aU-r 
mit  Vorachtung  abgewiesen  ward,  so  wollte  er  endlich  wissen,  wa^  dit 
alliirten  Mächte  eigentlich  verlangten.    Hieranf  ward  aladaan,  d«  der 
General  von  Bischoffwerder  krank  im  Bette  liegt,  der  Oberatlt.  von 
If annstein  zu  Dumouriez  geschickt,  um  auf  den  Ghnmd  zu  komiMn« 
nachdem  ich  vorher  um  meine  Meinung  befragt  wurde,  und  bei  denen 
durch  die  grundlosen  Wege,  das  anhaltende  ausserordentliche  Begen« 
Wetter,  den  immer  schlechter  werdenden  Zustand  der  Cavallerie  und 
pferde  sich  häufenden  Hindernissen  üir  nicht  verwerflich  hielt,  zumal 
da  der  Graf  Caraman  mich  versicherte,  auch  der  Baron  Br«)teuil  wäide 
gern   einwilligen,  wenn   auf  solche  Weise  der  Weg  zur  Besserung  der 
immer   kritischer  werdenden   Umstände  gebahnt  werden  könnt«-.     B«  i 
dieser  ersten  Unterredung  zeigte  sich  Dumouriez  bereitwillig,   fast  an 
bietend,  zur  Befreiung  des  Königs  von  Frankreich  beizutragen;  anstatt 
der  zweiten    Unterredung   liess   aber   Dumouriez    die  niedersihlagende 
Zeltung   melden,   dass  die   Convention    nationale  die  königliche  Würdf 
abgeschafft  und   Frankreich  llir  eine  Bepublik  erklärt  habe,    litrs**  sicii 
indessen  doch  noch  merken ,  dass  er  die  Hoffnung  noch  nielit  aufgebe 
und  wünsche  in  Connezion  zu  bleiben.    Demzufolge  erschien  heute 
gegen  Abend  wieder  ein  Bevollmächtigter,  mit  welchem  man  sufricdcB 
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war,  80  dass  noch  wirklicher  Ansehein  zur  Rettung  des  Königs  und 
znr  Anfhebmig  dei  zu  Paris  gefasBten  EntachluaBM  yorhanden  ist. 

27.  Soptfiiiher. 

1*.  S,  -  kli  kann  nicht  umhin,  th-n  inuTwaitfh'n  Verlauf  der 
gestrigen  Unterredung  zwischen  dem  Tut nuten-Dlticier  und  einigen  dazu 
bestimmten  königl.  preussischeu  Officiers  uuterthünig  anzuzeigen,  weicliur 
darauf  hinaus  lief,  daea  Bumouriev,  anstatt  bei  der  vernünftigeu  Sprache 
zu  bleiben,  ein  Memoire  einschiokte»  wovon  ich,  weil  es  meine  Pflicht 
ist,  die  Abschrift  einzusenden  nicht  unterlassen  werde,  welches  jedem 
ehrlichen  Mann  die  Galle  so  rege  macht,  als  irgend  etwas  Schlechtes,  \ 
niederträchtiges  und  Boshaftes. 

573.  RBUSS  AN  PH.  COBENZL. 

Lager  bei  Hans,  den  27.  September  1792. 

....  Monsieur  hat  ein  Project  zu  einer  Erklärung  an  die  Ein- 
wohner Fraiikrt  ichf!  entworfen,  wodurch  die  Uriider  des  Königs  die  fried- 
fertigsten und  von  aller  Kachgierde  und  Hiuss  entfernten  (Jesinnungen 
and  Grundsätze  ausüben  zu  wollen  an  den  Tag  legen ,  welches  in  der 
Thai  seinem  Herzen  Ehze  macht,  und  wird,  da  weder  des  K^Snigs  von 
Freussen  Majestät  noch  i<di,  kraft  meiner  aufhabenden,  über  Alles  ver- 
ehrten Pflicht,  etwas  gegen  diese  eigentlich  erwünschte  Massregel  haben 
konnten,  diese  Erklärung  durch  den  Druck  und  die  Zeitung  bekannt 
machen  lassen.  Auf  der  andern  Seite  soll  ich  noch  unterthänig  an- 
zeigen ,  dass,  um  nicht  allein  durch  die  Waffen,  sondern  auch  durch 
die  Mittel,  durch  welche  die  Empörer  das  arme  Frankreich  verführt 
und  in  den  Grund  verdorben  haben,  zu  dem  TOl^pesetzten  Zweck  mitzu- 
wirken, von  dem  Herrn  Marquis  Lucchesini  und  unter  meiner  Mitwissen- 
schaft an  einer  Proclamation  gearbeitet  wird,  welche  mir  nach  so 
richtigen  Vernunftschlüssen  und  so  eindringendem  Styl  abgefasat  scheint, 
(iass  sie  auf  einen  noch  nicht  ganz  verdorbenen  Menschen  Eindruck 
macheu  mus8.  Da  ich  dieselbe  ganz  nach  dem  Sinn  der  mir  einge- 
priigten  Grundsätze  meiue.s  Hofes  und  der  aufrichtigen  Verbindung 
unserer  beiden  Höfe  gemäss  fand,  so  hielt  ich  dafür,  eher  noch  zu  der 
Bekanntmachung  und  Verbreitung  dieser  Druckschrift  anzurathen.  Von 
dieser  sowohl  als  von  der  Schrift  des  Monsieur  werde  mit  ehester  Ge- 
legenheit die  Abschriften  unterthänig  einsenden.  Ich  verharre  etc. 

574  SPIELMANN  AN  MERCY. 

Luxemburg,  den  28.  September  i7U2. 

Ich  habe  die  Ehre,  £.  Kxc.  zu  melden,  dass  ich  hier  in  Luxem- 
burg angelangt  bin.  Da  Hochdieselbeu  bereits  von  dem  Herrn  Hof- 
und  Staatsvicekanzler  von  den  Gegenständen  meiner  Sendung  benach- 
richtiget worden,  so  habe  ich  ferners  nur  so  viel  geziemend  zu  melden, 
dass  der  königl.  preussische  Gesandle,  Herr  Graf  von  Haugwitz,  auf 
Vernehmen ,  dass  Herr  Staatsrai  nister  Graf  von  Schulen  bürg  gesund- 
heitshalber nach  Berlin  zurückkehren  musste,  vou  Wien  ebenfalls  ab- 
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gereift  und  hier  zu  gleicher  Zeit  mit  mir  eingetroffen,  so  eben  aber 
weiter  zur  preuaeiechen  Armee  abgegangen  ist,  um  die  Befehle  Sr.  königL 
preussischen  Majestät  sowohl  über  den  Ort  als  die  Materie  der  bewussten, 
dem  Herrn  Fürsten  yon  Beuss  und  mir  (der  beiderseitigen  KriegBentschii- 
digung  wegen)  aufgetragenen  Unterhandlung  einzuholen.  In  einigen 
Tagen  hoffe  ich  yon  demselben  zu  er&hren,  ob  und  wohin  ich  mich 
zu  diesem  Ende  von  hier  aus  weiter  zu  begeben  habe.  Ich  werde  nicht 
ermangeln ,  sokhe^  E.  Exc.  gohorsamet  zu  berichten ,  wo  ich  übrigens 
um  die  gütigste  Belehrung  in  Ansehung  der  Zeit  und  Einrichtung  Dero 
eip:enen  Reise  zu  bitten  habe,  da  ich  noch  gar  keine  Nachricht  von 
Sölten  des  Herrn  Fürsten  von  Keuss  crlialten  habe,  mithin  nicht  weiss, 
was  etwa  schon  hierüber  zwischen  E.  Exc.  und  demselben  verabredet 
sein  dürfte.  Diese  mir  erbittende  Belehrung  würde  ich  sonach  dahin 
zu  beniitzen  schuldigst  l)ellissen  sein,  um  E.  Exc,  es  sei  hier  in  J.uxem- 
burg,  wenn  mir  die  f^ewärtigten  Befehle  Sr.  künigl.  preussischen  Majt-tiit 
bis  zu  Dero  Ankunft  Zeit  lassen,  aui/uwarieu  und  mich  mit  Huelnien- 
selbeu  über  die  vorliegenden,  so  wichtigen  als  dringlichen  Zeitumstünde 
zu  besprechen,  widrigenfalls  aber  mit  Dero  Heise  -  Einrichtung  einen 
andern  Stand  und  Zeitpunkt  zu  oombinlren,  in  welchem  es  mir  meuie, 
Ton  obbesagten  Befehlen  abhängenden  Bestimmungen  erlauben  werden, 
mir  das  unschätzbare  Glück,  mit  E.  Exo.  gehorsamst  zusammenzutreffen, 
zu  Terschaffen  

675.  PH.  COBENZL  AN  STADION. 

29.  September  1792. 

Bio  Einberichtungen  bis  N^  186  habe  ich  richtig  überkommen. 
Die  in  Frankreich  sich  immer  mehr  häufenden  Gränelthaten  haben 
endlich  den  königl.  spanischen  Hof  bewogen,  eine  schriftliche  Erklärung 
durch  seinen  Botschafter  hier  überreichen  zu  lassen,  womit  8e.  kathol. 
Maj.  sich  entschlossen  darstellen ,  ihr  bisher  beobachtetes  Neutralitäte- 
system  gegen  Frankreich  aufzugeben  und  ihrerseits  eine  Kriegsdiveraion 
eliestens  zu  unternehmen.  Es  wäre  zu  wünschen ,  dass  die  nämlichen 
Gründe  auch  Se.  britaniii-=eli(  Majestät  bewo<:en  haben  möchten,  durch 
ihren  von  Paris  alibernlt  neu  liotschatler  ihre  Theilnehmni!.r  an  dem 
Schicksal  lieider  uüerchristlichsten  Majestäten  ant  die  Art  zu  rikenneu 
geben  zn  lassen,  wie  es  E.  Exc.  in  Dero  Herichte  vom  1.  dieses  dar- 
gestellt haben,  indem  auf  die  Chefs  der  rasenden  Faction  wohl  Nichts 
als  die  ernstlichen  Diuliungen,  nirgends  eine  Zuflucht  tiuden  zu  lassen, 
einigen  Eindruck  mehr  zu  machen  fähig  sei.  Die  höchst  kritische  Lage 
der  Ereignisse  in  Frankreich  und  die  Anwesenheit  Sr.  preussischen 
Majestät  in  den  Kriegsgegenden  hat  die  Absendung  dahin  unseres  Staate- 
referendarius  Freiherm  Ton  Spielmann  Tcranlasst,  damit  die  Ton  beiden 
Höfen  gemeinschaftlich  zu  fassen  kommenden  Entschliessungen  um  so 
schleuniger  ausgeführt  werden  mögen.  Da  Dieselben  yon  den  Kriegs- 
Torfallenheiten  eher  können  benachrichtigt  werden,  als  man  es  yon  hier 
aus  wegen  der  Entfernung  sein  kann,  so  muss  ich  E.  Ezc.  diesfalls  auf 
die  öffentlichen  Blätter  yerweisen  
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676.  FRANZ  TL  AN  DEN  HERZOG  VON  WÜRTTEMBERG. 

Vienne»  e«  SO  Mptembre  1792. 
HonneiiT  mon  oonsin  et  ir^  ober  onole.  J*ai  «ppris  ayeo  plsifir 
par  la  lettre  qne  V.  A.  8.  a  bien  touIu  m*^ßrire  le  16  de  oe  moie, 
qu*Elle  a  teai  occuper  le  poste  de  Kehl  par  m»  troupes  en  qiialite  de 
mareohal  de  cercle.  Cette  disposition,  commandee  par  la  necessite  atusi 
biML  que  par  rutilite  generale,  est  parfaitement  oonforme  aux  resolutionni 
prises  dans  la  derniere  diete  du  corcle,  et  ne  manquera  pas  d*etre  gene* 
ralement  approuvro.  Pour  nioi,  j'cn  suis  tres  salipfait,  et  je  n'ai  (\\i*h 
La  prior,  d'appuycr  avec  le  nitme  zeie  ])atriotique  ([u'KUo  temoigne  dans 
cette  aft'uirc  h  s  mosuros  quo  rEmpirc ,  asscmble  en  Corps,  est  sur  le 
poinl  de  pmidri'  contre  rcnnemi  conimun.  Au  roste,  V.  A.  pcut 
«"•Ire  hion  assun-o  (^iie  ses  propres  intorets  ne  seroul  pas  oublies,  au  moiiis 
daus  aucuue  occasion  oü  il  depeudra  de  moi  de  Lui  etre  utile,  etant 
coDstamment  aveo  les  sentiments  les  plus  Trais  d*amitie  et  de  con- 
flideratioD,  Monrieur  mon  oonsin  et  tr^-oher  onole,  de  V.  A.  8.  le  tr^- 
aifeetionn^  cousin  et  neren. 

677.  SPIELMANN  AN  MEHCY. 

Lnxembarg,  den  80.  September  1702. 
Die  hiesige  Poet  nach  Brfinel  ist  schon  abp:i-<r;mgen,  ah  mir  ein 
Schreiben  de«  Herrn  Fürston  von  Rcnfts  zu  Haudon  kommt.  Die  wahre 
BeschafTenheii  dor  JLage  der  ailiirten  und  französischen  Armeen  gorubon 
E.  Exe.  aus  dorn  beigeschlossenen  wörtlichen  Auszug  dieses  Schreibens 
zu  orsobon ,  woraus  sieb  leider  die  grösste  lTebortroibiin2:  der  darüber 
eingelangten  Privatnachriobtrn  ergibt.  Uebrigous  meldet  mir  dor  H(>rr 
Fürst  vou  Keusa,  dass  der  König  in  Proussen  die  E.  Exc.  in  Ansobung 
der  französischen  Angelegenheiten  von  Sr.  kaisj^rl.  Majestät  übertragene 
Leitung  der  mit  dem  preussiscben  Hofe  vorfaileiideu  (leschäfte  mit 
ungemeinem  Vergnügen  vernommen  hat.  Wa«  meinen  Aulirag  betrifft, 
SO  wird  TOrlangt,  dass  ich  mich  unTorzüglich  nach  Verdun  begebe, 
wohin,  nebst  Qraf  Ton  Haugwits,  Marqnis  Luoohesini  nnd  Baron  Br^- 
tenil,  yerrnnthlieh  anoh  8e.  k6nigl.  prenssisehe  Majestät  nnd  der  Herzog 
▼on  Brannsohweig  sich  yerfiigen  werden.  Ich  erwarte  demnach  nnr 
die  mir  von  dem  Herrn  Grafen  Hangwits  TOreproehene  nShere  Anhand- 
gehnng,  um  mich  an  diesen  Bestimmungsort  zu  verfügen.  Gleichwie 
aber,  obiger  Naohrieht  zufolge,  auch  die  franzfisisoh'politischen  Verhält- 
niflse  zur  Eröffnung  der  Unterhandlungswege  reif  zu  werden  scheinen, 
so  muss  ich  £.  Exc.  erlauchtester  IJourtbeilung  anbeirnftollen,  ob  nicht 
Hochdoro'solben  einstweilige  baldigste  Hieherkunft  rätblich  wäre,  wonach 
es  von  Dero  fernerem  dutfindeu  abhängen  würde,  nacli  ^fa'^sgabo  dor 
inzwisclion  vorfallenden  Ereiirni-^se.  di"  zur  Au^^iibuni*  der  aufliabenden 
Gesobüftsleitung  diensam  findenden  weiteren  Masprogoln  zu  bescbliesson. 
Aller  Wahrscbeinlichkoit  nach  wird  meine  Anwesenheit  in  Verdun  (oder 
wo  immer  die  Untorbandlungen  noch  eröffnet  werden  sollen)  nicht  über 
etliche,  liingsten«  acbt  Tage  dauern,  wonach  ich  meine  Rückreise  naoh 
Wien  über  Luxemburg  unverzüglich  wieder  antreten  werde.  Wo  ich 
dieeem  zn  Folge  die  Gnade  werde  haben  kSnnen,  E.  Exe.  meine  per- 
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sönliöhe  VerehroDg  und  weitere  Btriehtgebnng  absnatatteo,  tolöhes  wiid 
TOn  Uochdero  Befltimmnng  lediglich  abhängen»  deren  gfttigrte  Bröffnnng 
hiermit  gehorwmst  gewärtige  ete. 

678.  SPIELMAMN  AN  PH.  COHENZL. 

Lnxembnrp:,  den  30.  September  1792. 

£.  £xc.  verehrlichste  eigenhändige  ZuRchrift  vom  22.  dieses,  aammt 
der  beigeschlossenen  Abschrift  des  Schreibens  des  Grafen  Aranda  an 
Marquis  Llano,  habe  ich  am  Vormittag  von  dem  Herrn  FML.  Frei- 
herrn von  Schröder  richtifj  zu  erhalten  die  Gnade  «gehabt;  am  nämlichen 
Vormittag,  ein  paar  Stunden  später,  hat  mir  ernannter  General  ein 
Schreiben  des  Fürsten  Keuss  zusteiien  lassen,  wovon  ich  hier  eine  Ab- 
schrift geliorsarast  anscliliesse. 

Da  ich  mit  dem  Grafen  von  Haugwitz  die  Verabredung  genommen 
habe,  nicht  eher  von  hier  abzureisen,  als  bis  er  mit  dem  König  ge- 
sprochen, nähere  Verhaltungsbefehlc  von  ihm  empfangen  und  mich  be- 
nachrichtiget hat,  wann  nnd  wohin  ich  Ton  hier  abgehen  soll,  so  er- 
warte ich  noch  die  diesfSillige  Direction  von  ihm,  nnd  sobald  ich  solche 
erhalte»  werde  ioh  nicht  verweilen,  meine  Heise  sogleich  anzutreten 
nnd  hiernach  einxnriöhten.  Inzwischen  habe  ich  mit  hentiger  Post  einen 
Ansang  des  Färst  Benss'sbhen  Schreibens  an  den  Orafen  ICerey  mit  dem 
£nnchen  geschickt,  dass  er  sogleich  Ton  Brüssel  nach  Luxemburg  ab- 
gehen und  sich  dadurch  Verdun  nähern  wolle. 

(In  Ziffern.) 

Ich  weiss  nichti  was  ftir  eine  Kachriclit  Fürst  Reuss  nach  Wien 
erstattet,  oder  was  sonst  da^^elbst  Prinz  Ferdinand  von  Württemberg 
Gelegenheit  zur  Vermuthung  gegeben  hat,  dass  die  französische  Comödie 
nun  bald  zu  Ende  gehen,  und  die  v<  reinigte  Armee  ehestens  vor  Paris 
sein  wird.  Das  vorallegirte  Schreiben  und  die  Combinuison  aller  Um- 
stünde und  Nachrichten,  die  ich  während  meinen  kurzen  hiesigen  Aufent- 
haltes zu  maclien  im  Stande  war,  liu^st  mir  inzwischen  vielen  Zweifel  über 
die  lU^alitiil  (i»r  vorerwähnten  Vermuthung  und  auch  über  die  Frage 
zurück,  ob  niclit  etwa  die  von  Dumouriez  eröffneten  Pourparlers  ein  bloses 
Spiel  sind,  um  nur  Zeit  zu  gewinnen }  Alles  wird  sieh  aber  hoffentlich 
besser  aufklären,  so  bald  ich  an  Ort  und  Stelle  bin  oder  den  Ton  dem 
Fürsten  Beuss  angekündigten  Courrier  noch  Yorher  erhalte.  Auf  alle 
Fälle  glaube  ich  die  Allerhöchste  Oesinnung  und  den  Geist  der  mir  Ton 
£.  Ezo.  durch  den  Courrier  Herden  zugekommenen  letztem  Verhaltungs- 
Weisung  nicht  zu  yerfehlen,  wenn  ich  mein  Benehmen  nach  folgenden 
Uanp^nndsätzen  einrichte:  1®.  Die  Indemnisation  der  beidra  Hdfe 
muss  znvörderst  berichtiget  werden.  2^.  Ist  diese  berichtiget,  so  müssen 
wir  hiemach  sowohl,  als  zugleich  zu  Versicherung  unserer  Winter* 
quartiere  in  Frankreich,  unsere  heuer  nocli  thun liehen  Kriegsoperationen 
unverzüglich  ein-  und  überhaupt  das  wesentliche  Absehen  dahin  richten, 
um  so  bald  als  nur  immer  möglich  au«  dem  kostbaren  Spiel  zu  kommen. 
3".  Um  diesen  Endzweck  zu  erreichen,  müssen  wir  den  Franzosen  ein 
so  viel  nur  immer  möglich  wohlfeiles  Marche  raachen,  —  folglich  4"  haupt- 
sächlich darauf  bestehen,  dass  der  König,  wo  nicht  in  eine  Tollkommene, 
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doeh  In  eine  QnaM-Freiheit  komme,  —  5^.  dem  Principe  getrea  bleiben, 
dan  Allee,  m  was  der  König  entweder  ganz  oder  halbfirei  mit  der 
Kation  sich  versieht,  Ton  uns  als  ratum  et  gratum  angenommen  werde, 

—  welclies  6^  auch  pelbst  auf  jenen  Fall  zu  erstrecken  sein  dürfte,  wenn 
Frankreich  sich  auf  fino  Art  von  conföderirter  Republik  constitniren 
nnd  dem  König  eine  Art  von  Statthalterschaft  übertragen  pollte. 

Was  das  Bpanische  Schreibon  betrifft  ,  werden  E.  Exc,  sonder 
Zweifel  für  räthlieh  finden ,  hierauf  eine  ministeriollo  Antwort  in  so 
langes  bis  sie  de  concerl  mit  dem  Berliner  Hofe  gegeben  werden  kann, 
zu  verschieben. 

679.  MERCT  AN  SPIELMANN. 

Brüssel,  den  1.  Oetober  1792. 

E.  Woblgeboren  flobfttsbazite  Zn-  und  Kaehsohriflen  Tom  28. 
und  29.  letstabgewichenen  Monats  erhalte  ich  in  diesem  Angenblick 
nnd  ersehe  daraus  mit  grömtem  Vergnügen  Deroselben  glttckliohe  An- 
kunft in  Luxemburg.  loh  lebte  in  einer  gänzlichen  Ungewissheit  meiner 
dermaligen  Bestimmung  bis  auf  den  26.  September,  an  welchem  Tage 
erst  der  k.  k.  Cabinet«-Gourrier  Parth  mir  die  gnädigsten  AnweiBungen 
unseres  Allerhöchsten  Hofes  vom  9.  überbracht  liatte,  daher  ich  auch 
auf  keine  vorläufigen  Beisezubeieitnngen  verdenken  konnte.  Nun  würde 
zwar  die  erhaltene  Eenntniss  von  der  erfolgten  Ankunft  E.  W.  zu 
Luxemburg  und  das  aufrichtige  Verlangen,  mit  Bononselben  zusammcMi 
zu  treffen,  ein  überwiegender  Beweggrund  sein,  mich  sogleich  dahin  zu 
verfügen,  wenn  nicht  fol-cnde  lietrachtungcn,  die  i(;li  Dero  aufgeklärten 
Ueurtheilung  vorzulegen  die  Ehre  habe,  micli  davon  zurückhielten. 

Ersten. s  ist  es  möglich  und  sehr  wahrscheinlich,  dass  Dieselben, 
noch  eher  als  ich  zu  Luxemburg  würde  eintreffen  können,  die  ers^'ar- 
tenden  Weisungen  abeeiten  Sr.  Maj.  des  Königs  in  Frenssen  erhalten, 
und  folglich  bereits  tou  dorten,  zur  Zeit  meiner  Ankunft  allda,  abge- 
reiaet  sein  dürften,  welches  somit  meine  Anwesenheit  ganz  unnöthig 
nnd  überflüssig  machen  würde.  Zweitens  hielten  £.  W.  selbst,  so  wie 
mir  der  k.  k.  Botsohafltsrath  von  Blumendorff  gesagt,  für  rathaamer, 
mit  mir  nicht  rorher,  sondern  nach  gehaltener  Entrevue  mit  des 
Königs  in  Preussen  Migestät  zusammen  zu  kommen,  um  mir  das  Ile- 
nxltnt  Ihrer  Gonferenzen  und  die  Lage  der  Sachen,  sowie  Sie  dieselbe 
gefunden  haben  würden,  umständlich  zu  meiner  Belehrung  mittheilen 
zn  können.  Drittens  ist  auch,  wie  mir  Dieselben  zu  vernehmen  geben, 
der  Herr  Freiherr  von  Thugut  noch  nicht  allda  eingelangt,  dessen  An- 
wesenheit dennoch  bei  unserer  Couferenz  in  allem  Anbetracht  noth- 
weudig  zu  sein  scheint. 

Alle  diese  Erwägungen  erwecken  dcuinacb  bei  mir  den  billigen 
Anstand,  mich  unverwvilt  nach  Luxemburg  zu  verfügen,  und  dieses  um 
80  mehr,  als  £.  W.  selbst  mir  noch  eine  vorläufige  Anzeige  von  Dem- 
jenigen, was  Dieselben  in  Betreff  Ihrer  ferneren  Betie  abedten  des  Herrn 
Fürsten  tou  Beuss  erhalten  dürften,  anhoffen  lassen.  Ich  halte  mioh 
aber  in  bereitfertiger  Verfassung,  um  auf  den  ersten  Fingerzeig,  den 
mir  E.  W.  zu  geben  belieben  werden,  die  Beise  nach  besagter  Stadt, 
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oder  auch  nach  allem  andern  gefälligen  Standort  vnTenngtieh  anin- 
treten,  so  daas  ich  in  zwei  Tagen  nach  erhaltener  Anzeige  vnfefalbar 
das  Yergnfigen  hahen  würde,  mich  bei  £.  W.  «innifinden.  Bieiei 
mag  nun  etwas  früher  oder  später  vor  eich  gehen,  so  wird  es  den- 
noch immer  tmentbohrlich  nöthig  sein,  noch  unserer  gemeinf^cbaft* 
liehen  Zusammenkunft  zu  Luxemburg  mich  von  dannen  anf  einige 
wenige  Tage  wieder  anher  zu  begeben ,  und  dieses  zwar,  um  die  er- 
lonlorlichen  Anstalten  zur  Fortbringnng  sowohl  meiner  Bagugf,  al«  de*» 
zum  Dienst  erforderlichen  Personals  tretten  zu  können ,  wonar  h  i<'h 
sogleich  mich  nach  dem  hi  stimmten  Ort  zur  Armee  bpü;eht'n  werde, 
l Hier  der  daraus  entst<  hcnden  kurzen  Verspätung  wird  aU-r.  meines 
Dutüihaltens,  der  Allerhöchste  Dienst  um  so  weniger  zu  leiden  hubt-n, 
als  bei  der  jetzigen  Wendung  der  Sachen  meine  Anwesenheit  alldort 
gar  nicht  dringend  sein  dürfte,  massen  die  dermalige  grosse  AetiTilil 
der  oombinirten  Armeen,  die  allaugenblioklich  sich  abändernde  Lage 
derselben  und  die  immer  abwechselnde  Verftndenmg  der  ErMgnisw 
wahrscheinlicher  Weise  die  Einleitung  einer  Unterhandlnng  nioht  woU 
sogleich  erlauben,  und  vermuthlich  solche  nidit  eher  gestatten  dttxitea, 
als  bis  sich  die  Armeen  der  Stadt  Paris  bemeistert  und  allda  lealea 
Fuss  gefssst  haben  werden.  Man  würde  sich  sehr  irren,  wenn  man 
glauben  wollte,  dass  die  dermaligen  Aufwiegler  des  Volkes  durch  die 
Herannäherung  der  Armeen  schüchtern  gemacht  und  zu  Kreu» 
kriechm  werden.  Allem  Ansehen  nach  werden  sie  sich  aller  Unter- 
liundlung  hartnäckig:  und  in  so  lange  entge2:en  sitzen  ,  bis  sie  durch 
eine  iiberwitgende  (n-walt  vertrieben  0(l»'r  gänzlich  vernichtet  worden 
sein  werden.  ])essen  ungeachtet  werde  ich  auf  den  ersten  Wink  muh 
all  demjenigen  fügen,  was  mir  diesfalls  zur  ]i»'turderung  der  gemeint n 
Sache  vorgeschrieben  werden  wird,  Obschon  ich  übrigens  weit  entfernt 
bin,  dem  einsichtsvollen  Ermessen  K.  W.  auf  irgend  einige  Art  ror- 
greifen  su  wollen,  so  glaube  ich  dennoch  im  hergebrachten  TertraM 
Benenselben  eine  Idee  eröffnen  zu  sollen,  die  in  Absieht  auf  die  hiengsa 
Niederlande  in  mehrerem  Anbetracht  für  die  Beförderung  des  Alkr- 
höchsten  Dienstes  von  wesentlichem  Kutaen  sein  dürfte.  Biene  Idee  be- 
steht darinnen,  daas  es  S.  W.  möglich  und  geföllig  sein  mddite,  Ihm 
Kückkehr  yon  der  Armee  eine  solche  Wendung  su  geben,  um  IhrcBeise 
über  Brüssel  richten  au  können,  oder  auch  allenfalls  nach  etfolgtsr 
unserer  £ntreTue  zu  Luxemburg  sich  dahin  zu.  verfugen,  massen  soleher- 
gestalten  Dieselben  im  Stande  sein  würden,  von  der  Lage  der  hieaigwi 
Sachen  einen  persönlichen  Augenschein  einzunehmen  und  überhaupt 
die  nützlichsten  Kenntnisse  in  Ansehung  desjenigen  ,  was  zum  iV^^lru 
des  AUerliuchsten  Dienstes  und  der  hiesigen  Staaten  gereichen  kann, 
einzusammeln,  (ileichwie  ich  aber  diese  lietraelit ung  aus  blossem  An- 
trieb meines  J)ienHleifers  an  l\.  W.  gelangen  lasse,  su  stelle  i«  h  -olehe 
Dero  einsichtsvoller  lieurthcilung  ledigiidi  anheim,  und  stidie  indt«s^ 
in  sehnlicher  Erwartung  Deroselben  näheren  Fingerseigs,  um  mich  s»> 
gleich  auf  den  Weg  zur  vorhabenden  Bntreyue,  es  sei  nach  Luzembsif 
oder  an  jeden  andern  Ort,  su  begeben  
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680.  SEU88  AN  BAOH8EN-TE8CH1SN. 

(KriegS'ArchiT.)  An  camp  de  Ferme,  ce  t  octobre  1792. 

V.  A.  R.  daignera  excuser  (|ue  je  ue  nie  koih  (jue  du  papier  dt? 
ix'tte  toinu* ,   et  que,   laute  de  toute  chose  necepsairc  :\  une  expedition 
officiclle,  je  dois  nie  boruer  u  accuser  trefi-humbiemeiiL  la  receptiou  de 
U  dupeche,  que  V.  A.  B.  a  daigne  me  depecher  sous  la  date  du  2  Ö  de 
septembie  par  oonriier,  et  k  lui  mandar  qu'ayant  fait  mon  rapport  dee 
ordres  doot  V.  A.  B.  m'a  oharg^i  relatiYement  aux  nusoDs  qu'£lle 
allegQe  poar  d^montrer  le  peu  d'ntilite  qu'aurait  nne  tentation  du  duo 
de  BourboB  yen  la  Nonnandie,  ou  plutöt  du  peu  d'appareoce  d^aucun 
81100^  et  de  l'impoeubilite,  dans  laquclle  V.  A.  R.  se  trouve  de  l'assister, 
comme  du  commencemcnt  de  succee  au  siege  de  Lille.  —  8.  M.  le  Boi 
ei  IL  le  duo  de  Brunswic,  se  r^unissant  pour  faire  les  voeuz  les  plus 
smc^res  pour  la  T('ns<(ite  de  tos  projet«,  Monseigneur,  sont  parfaitement 
d'accord  avec  V.  A.  1{.  que,  surtout  dans  ce  moraent-oi,  oü  la  Situation 
de  la  Frauce  qmpire  de  jour  en  jour,  et  oü  Timpossibilite  ph5'8ique  d'agir 
et  le  manque  de  subsistence  iious  a  forces  d'abaudüiinei"  le  {)oste  avuii- 
tageiLX    que  noua   avions   occupu ,    les   projets   du  duc  de   Bourbou  ne 
peuvent  t'trt'  uunsidcn-s  que  comme  de  ehimcref«,  et  prient  V.  A.  U,  de 
les  rtguidt  r  comme  jamais  l'aites,  au  lieu  qu'ila  auraient  pu  etre  d'uti- 
lite,  81  des  obstacles  invincibles  oe  nous  auraient  pas  emptches  de  poursuiTre 
le  plan  forme,  tandis  que  Y.  A.  R.  aurait  pu  pouster  ms  aTantages  de 
l'autre  o6t^.   Mab  o^est  sur  un  autze  objet  que  S.  M.  Pmssienne  et 
Hr.  le  duo  de  Brunswio  ont  xeoours  k  Passistaiioe  de  Y.  A.  B,  —  et 
e'est  que,  ne  pouTant  raisonnablement  exposer  les  prinoes  fran^ais  et  les 
emigr^  au  plus  grand  danger,  etant  tr^-sürement  ezpos^  nous-mdmes 
de  manquer  de  vivreg  ])uur  nous  et  pour  euz,  —  il  a  fallu  penser  k 
leur  assigner  une  etendue  de  pays,  ou  ils  trouveront  de  quoi  vivre,  et 
oü  iU  ne  nous  generont  point  peudant  Thiver.    Le  Koi  et  le  duc  ont 
donc  propoae    de  les   faire  hiveruer  dans  le  pays  de  Liege,  et  prient 
V.  A.  K.  dt'   bicn    vouluir   faire   aviscr  la  j)rüvinct'  de  Luxemburi^  de 
jtourvoir,  quant  au  logemtnl  tt  aux  vivreH  pour  h  ur  passag«',  moycnnaiit 
des  bons  qu'ils  scront  obligt's  dt-  donner,  et  dout  le  prix  ira,  selou  notre 
cüuventiou  uu    peu  c'teiidue   a  la   verite ,    ä  frais  egaux  pour  les  deux 
puissance».    Nous  gagnons  doublement  par  la,  en  les  t'luiguant  de  nous 
et  Tembarras  qu'ils  causent  partout  oii  ils  sont,  et  en  donnant  peut- 
Stra  moins  lieu  aux  patriotes  de  supposer,  que  o^est  pour  eux  que  nous 
toniniea  lei.  8.  IC.  Pmssienne  se  flatte  que  Y.  A.  R.  youdra  bien  seoonder 
oes  yues,  qui  ne  tendent  qu'au  bien  et  k  la  fiusilit^  commune  des  deux 
souyeiains  alli^,  et  qu'äle  daignera  faire  sayoir  8e6  intentions  k  ce 
sujet  &  8.  H.  le  Roi.  —  Je  me  flatte  de  l'espoir  que  m'inspire  la  nou- 
yelle  consolante  de  la  prise  des  fauxbourgs  de  Lille,  dont  Y.  A«  R.  a 
daignt^  me  faire  part,  la  supi'liaut  tr^-humblement,  et  de  la  part  du 
Roi  de  Prusse  et  du  duc  de  Brunswio,  de  daigner  ne  pas  leur  laisser 
ignorer  les  progri-s  ulterieurs  que  nous  croyons  pouvoir  jironostiquer, 
et  donf  je  goüle  d'avance  les  sensations  qui    ne  se  decriveut  point. 
Notts  teuteroDS  encore  de  ce  wi^-ni  la  prise  de  budau  et  celle  de  Thiou- 
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Tille»  ei  je  ne  manquerai  pes  de  mattder,  moenanuneni  apres,  le  iMtat 
de  noB  tentatiTes. . .  . 

681.  BEUSS  AN  SPIELMANN. 

Fenne  (hoi  Grandprc)  den  2.  October  1792. 

Da  (Irr  Wunsch,  E.  Exc.  boi  uns  zu  haben,  imnu-r  dringeuder 
wird,  80  wende  ich  niich  auf  Ausudien  des  Königs,  des  Herzogs,  des 
Marquis  Lucchesini  ,  und  vor  Allem  aus  iniiij^era  eij:^enen  Antriebe  an 
Dieselben,  Sie  inständigst  zu  bitten,  Ilire  Heise  Von  Luxrinbwrg  naiii 
Verdun  beschleunigen  zu  wollen,  all  wo  schon  die  Anstalt  gelrotteu  ist, 
da»a  Sie  am  Thor  die  Anzeige  Ihrer  gemachten  Wohnung  finden  sollen. 
Was  aoQ  loh  E.  Ezo.  mit  der  Erzählung  der  TieMtlgen  Widerwärtig- 
keiten behelligen,  die  ans  seit  meinem  letiten  Sehxeiben  betroffen  habeol 
Wenn  ich  der  wahren  Freude,  Sie  in  meine  Arme  sn  aehlieiaen,  wtnle 
genonen  haben,  wird  es  noch  immer  dies  sfiase  QefÜhl  xu  stdren  Zöt 
genug,  ja  wohl  su  früh  sein.  loh  will  also  nur  im  Kursen  beruhien, 
dass  durch  anhaltendes  Begenwetter  gans  zerstörte  Wege  alle  Projecte 
des  Hersogs  Terdtelt  und  wegen  Entfernung  der  Bäckereien  und  Mangel 
an  Fourage  uns  gezwungen  haben ,  gegen  Verdun  zurück  su  gehsD. 
Die  Folgen  alle  stellen  sich  TOn  selbst  dar;  näobstdem  haben  anschei- 
nende gute  Gesinnungen  de«  Dumouriez  uns  in  die  Terdriesslichsteo 
Händel  verwickelt,  aus  welchen  man  sich  nur  mit  tausend  Unannehm- 
lichkeiten herauawickelu  kann;  indessen  hat  sieh  des  Königs,  des  Mar- 
quis Lueeliesini  und  des  Herzogs  foyauft-  von  jeder  Seite  deutUch  ge- 
zeigt, weiches  in  der  höchst  verdriessiichen  X«age  ein  grosser  Trost  ist. . . ' 

682.  HAÜGWITZ  AK  SPIELMANN. 

Verdun,  den  2.  October  1791 
E.  Ezo.  vergönnen  mir,  Sie  hiermit  gehorsamst  zu  ersuchen,  io- 
liegendes  Schreiben  an  das  kSnigl.  Hofpostamt  per  Estaffette  yon  Luxem- 
burg nach  Berlin  zu  versenden,  und  mit  dem  gr(»ssten  Dank  werde  idi 
die  Ehre  haben,  die  ausgelegten  Ezpeditionskosten  wieder  zu  erstatten, 
so  bald  mir  das  Glück  so  wohl  will,  mich  zu  Ihnen,  oder  Sie  zu  mir 
zu  fuhren.  Wie  Eines  Ton  beiden  aber  geschehen  wird,  weiss  ich  bis  jetst 
noch  nicht;  indess  kann  ich  denn  doch  mit  einiger  Zuverllü^sigkeit  er- 
warten, dass  ich  in  Kurzem  im  Stande  sein  werde,  Ihnen  bestimmtere 
Nachrichten  zu  ertheilen.  Das  Corps  des  Fürsten  Holienlohe-Kirchberi 
stehet  seit  heute  Naeliniiltag  bei  Verdun  und  gehet  verniuthlich  weiter 
zurück.  Die  .\rinec-  des  Herzogs  von  liraunsch weig  zieht  sich  naeh 
(irandpn',  und  ich  meine,  ditss  der  König  bereits  heute  dahin  ange- 
kommen ist.  Dit>s  Alles  bestärkt  mich  in  der  Hoftnung,  dass  sich  der 
Zeitpunkt  nahet,  wo  icii  das  Vergnügen  haben  werde,  Ihnen  die  Ver- 
sicherung etc. 

683.  MEKCY  AN  äHELMANN. 

Brü8.sel,  den  3.  October  1792. 

In  eben  dem  Augenblicke,  wo  ich  K.  Wohlgeboren  .schätz- 
barstes Schreiben  vom  HO.  September  emptieng,  kam  ein  niederländis<^her 
Courrier  aus  dem  Feldlager  der  alliirteu  Armeen  mit  einer  Depesche 
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des  Herro  FOisten  Ton  Benas  anher  surück,  weldhe  die  nnaogenehnitteii 
Naohricihteii  von  der  dorügen  Lage  der  Sachen  enthielt  Obeohon  ich 
Dicht  sweifle,  daaa  E.  W.,  wo  nicht  schon  wirklich,  wenigstens  unver- 

säglich  von  dort  aus  eine  directe  Anseige  hterron  orlialten  werden, 
iH)  glaube  ich  dennoch  mittlerweile  Denenselben  eine  Abschrift  jenes  ab- 
scheulichen Memoire«  hier  anbiegen  zu  sollen,  so  der  französische  General 

Duniouriez  an  des  Königs  in  Preusson  Majestät  zu  schicken  sich  erlaubt 
hat.*)  Diesj-r  verwegene  Schritt  und  die  Wendung,  so  der  Zusammen - 
lauf  verseil iedcuer  bedenklicher  Umstiindi'  der  Sache  zu  i;ebeu  scheinen, 
erwrcken  den  billigen  Zweifel,  dass  die  französischtn  politischen  Ver- 
hältnisse zur  ErÖHnung  der  Unterhandlung  reif  zu  werden  beginnen. 
Bei  so  gestalteter  Bewandtniss  der  Umstünde  muss  dermalen  mein 
einziger  wesentlicher  Hauptzweck  auf  meine  baldige  Zusammen treffuug 
mit  £•  W.  gerichtet  eein  ete. 

684.  DUMOl'KIEZ'  M^MOIKE. 

La  nation  fran(,-aise  a  decide  immuableraent  son  sort.    Les  puis- 
sances  etrangeres  ne  peuvenf  se  refuser  a  cette  assertion  viaie.   Ce  u'est 
plus  l'assemblee  nationale  iloiit  u  s  pouvoirs  etaient  restreint*;,  dont  les 
actes  devaient   etre  ou  cunlurmes  ou   abrügc's  puur  avoir  force  de  loi, 
4ui  n'avuit  iju'un  pouvoir  contesto  qiii  pouvail  passer  pour  Usurpation, 
et  qui  a  eu  la  sagesse  d'appeler  toute  la  nation  et  de  demander  eile- 
nde ans  quatre-vingt  trois  ddpartements  la  cessation  de  son  existence 
et  son  remplacement  par  nne  reprdsentation,  rev^tne  de  Ions  les  pou- 
Toin  et  de  la  souTerainet^  enti^re  du  peuple  fran^aia,  autorise  par  la 
Constitution  mdme  sous  le  nom  de  j^conrention  nationale."  Cette  assem- 
bl^,  d^  sa  prenü^  s^ance,  entndnde  par  an  mouvement  apontand  qnt  eet 
le  mßme  daus  toutes  los  parties  de  TEmpire,  a  d^crdtd  Fabolition  de  la 
Boyaute.  Ce  d^cret  est  re^u  partout  avec  allegresse,  partout  on  l'attendait 
ayec  la  plus  grande  impatienoe,  —  et  il  serait  impossible  aujourd'hui  de 
ramener  la  nation  a  relever  un  tr6ne  que  les  princes  qui  l'entouraient  ont 
renverses.   II  faut  donc  ndcessairement  regarder  la  France  conime  une  re- 
publique,  pnisqne  la  nation  entiere  a  declare  l'abolifion  de  la  monarchie. 
Cette  repnbli(jue,  il  faut  la  reconnaitre  ou  la  combattre.    Le«  puissanees 
armees  eontre  la  France  n'avaienf  aucun  droit  de  s'inunisciT  dans  les  debats 
de  la  nation  assemhlee,  sur  la  faeon  de  son  gouvernement :  ancnne  puissance 
ü'a  le  droit  d'imposer  des  loi.«  a  une  aussi  graude  nation;  aussi  ont-elles 
pris  le  parti  de  deployer  le  droit  du  plus  fort,  —  mais  qu'en  est-il  resultd? 
La  nation  ne  fait  qne  s'irriter  davantage;  eile  oppose  la  force  k  la 
foioe  et,  certainement,  les  aTantages  qu*ont  obtenns  les  nombreuses 
troapes  du  Boi  de  Prusse  et  de  ses  allids  sont  tr^>pen  consdqnent. 
La  rtotanoe  qu'il  rencontre,  et  qui  se  multiplie  k  mesure  qu'll  avanoe 
est  trop  grande  pour  ne  pas  Ini  prouTcr»  que  la  conqndte  de  la  France 
qu'on  lui  a  prescntee  comme  tres-aisce  est  absolument  impossible.  Quel- 
quo  soit  la  difference  de  principe  entre  le  monarque  respectable  dont 
on  a  egarc  Topinion  et  le  peuple  franoais,  —  lui  et  ses  generaux  ne  peu- 
vent  plus  regarder  ici  ce  peuple,  ui  les  armees  qui  lui  resistent,  comme 

*)  Siehe  die  nichstfolgende  Numnuir. 
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nn  ama«  de  rebelles.  Les  lebelles  aont  oea  nobles  insens^  qui,  apres 
avoir  opprim^  ai  longtemps  le  peuple,  soos  le  nom  des  monarqves,  dost 
ils  ont  eux  -  mdmes  ^branlä  le  tr6ne,  ont  aoheT^  la  diagnee  de 
Louis  XVI,  en  prenant  les  armes  oontre  lenr  propre  patrie,  an  remplis- 
sant  TEurope  de  leurs  mensonges  et  de  leurs  oalomnieR,  et  en  deTenaat 
par  leur  condiiite,  aufsi  folle  qne  coupable,  les  eonemis  les  plu8  dangefcou 
de  Lonis  XVI  ei  de  leur  pays.  J'ai  moi-mdme  entendu  plusioiii?  fois 
Louis  XVI  gemir  sur  leurs  crimes  et  siir  leur  chimeres.  Je  fais  jujrt 
le  Roi  de  Prusse  et  ROn  arraee  entiore  de  la  conduitf  de  res  danger«  us 
rebelles.  Sont-ils  estiraes  ou  raeprisesr  Je  ne  deraande  pas  Im  repon** 
u  cette  (juestion,  —  je  ia  sais;  cependant,  ce  sont  ces  honime?*  que  Voü 
tolere  a  rarm<'c  l^ussionne,  et  qui  en  font  l'avant-garde  avec  un  petii 
nombre  d'Autrichiens  aussi  barbares  qu'eux.  —  Venons  a  ces  Autrichien?! 
Depais  ce  funeste  traite  de  175(>,  la  i'rance,  apres  avoir  sacrifie  sct 
allianoes  naturelles,  ^tait  deyenne  la  proie  de  VaTidit^  de  la  oour  de 
Yienne;  tons  nos  tr^ois  senraient  k  assonvir  TaTarioe  des  Aatriohicos: 
anssi  d^  le  oommenoement  de  notre  rdyolution,  d^  Tonvertare  de» 
assembl^  nationales,  sous  le  nom  d'^tats  g^n^ranz,  les  intrigoea  de  Is 
eonr  de  Yienne  se  mnltipli&tent  ponr  ^garer  la  nation  snr  sea  Trais 
interct»,  pour  tromper  un  Koi  malheureux  et  mal  entouns  «  t  enfin  povr 
le  rendre  parjure.  C'est  k  la  oour  de  Vienne  que  Louis  XVI  doit  Si 
decheance.  Qu'a  fait  cette  oour  dont  Ia  politique  tortueuse  e«t  trop 
subtile  pour  developper  une  conduito  franche  vi  couragense?  Elle  t 
peint  Ich  Fran(,"ai8  comnie  dos  monströs,  furuliuit  qn'olU'-nu'me  et  1» 
coupables  eniigres  payaient  des  agitatfurs,  de?»  conspi raten i-s  et  entre- 
tenaient  sur  toutes  leH  l'ornuM  possibles  hi  plus  attreuse  discorde.  (Vt:«- 
pui^;hance,  plus  foruiidable  a  .<e.s  allie»  qu'a  ses  enneniis,  nous  attira  um- 
guerre  cuntre  un  Roi  que  nous  estinion«,  cuntre  uue  uution  que  nous 
aimons  et  qui  nous  ainie;  ce  renversemeut  de  tous  les  principes  poUti- 
qaes  et  moranz  ne  peut  pas  dnrer. 

Le  Boi  de  Pmsse  connaitra  un  jour  tons  les  crimee  de  l*Antridie 
dont  nous  avons  les  prenves,  et  11  la  livrera  a  notre  ven^eanoe.  J« 
peuz  d^olaSrer  k  rnnivers  entier  que  les  armees,  reunies  oontre  les  fneei 
qni  nous  envabissent,  ne  peuvent  pas  se  resoudre  k  regarder  las  Pras- 
Hicns  coninie  leurs  ennemis,  ni  le  Roi  de  Prusse  comme  IMn^trumeQt 
de  la  perfidie  et  de  la  Tengeance  des  Aotrichiens  et  des  eraigrt^.  II;* 
ont  une  idee  plus  noble  de  cette  courageuse  nation  et  d'un  Roi  qo'il» 
ee  plaisent  a  croire  juste  et  honncte  homme.  Le  Koi,  dil-on,  ne  peot 
pas  abaiidoniier  ses  allies;  sont-ils  dignes  de  lui?  Un  homnie  qui 
sfiiiit  a<s()(  ii'  avec  des  brigandn  aurait-il  le  droit  de  dire,  qu'il  ne  peut 
pas  roiupre  cette  societe  ?  II  ne  peut  pas,  dit-on,  ronipre  non  alliÄm-r. 
Sur  quui  est-elle  tondee  ?  Sur  des  pertidies  et  den  prujets  »i'i'n  vahi«*- 
ment.  Tels  soot  les  principes  d'apres  lesquels  le  Koi  de  Trusst*  et  k 
nation  franqaise  doiyent  raisonner  pour  s'entendre.  Les  Prussiens  aimeat 
la  Royaute,  parce  que  depuis  le  grand  ^ectenr  ils  ont  en  de  bons  Reil, 
et  que  oelni  qni  les  oonduit  est  sans  doute  digne  de  leur  amo«r.  Le» 
Fran<;ais  ont  aboli  la  Royant^,  paroe  que,  depuis  Timmortel  Henri  IV, 
ils  n'ont  oesse  d'ayoir  des  Rois  faibles,  ou  orgneillenx,  ou  lioh»,  gsa- 
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vemiß  par  des  maltfeatefl,  des  oonftflsenn,  das  miniatres  inaolento  oa 
ignoraiitB,  des  oonrtiBaiis  tiLb  oh  brigaods  qui  ODt  ttffligd  de  touteB 
las  ealamitdB  le  plus  bei  Empire  de  ruoiTezs.  Le  Boi  de  Frone  a 
rinne  trop  pure  pour  ne  pos  etre  frapp^  de  Oes  viriles ;  je  les  lui  prä« 
sente  ponr  Tint^r^t  de  na  gloire  et  Bnrtout  ponr  TinterSt  des  deux  Da- 
tioms  magnanimes,  dont  il  peut  d'un  mot  assarer  le  bonheur  ou  le 
maUienr;  car  bien  certain  de  resister  a  ses  armes,  bien  certaio 
ou*unp  pnis<»ance  ne  peuf  venir  a  bont  de  conquerir  la  France,  je  fromin, 
en  pensant  au  malheur  affrciix  de  voir  nos  plaines  jonchees  des  cadavres 
de  deux  nations  estiniablec  pour  une  vaine  idee  de  point  d'honneur. 
dont  Uli  justc  Roi  lui-meme  rougirait,  en  voyant  son  arraee  et  ses  trtisors 
sacrißei^  a  iin  Kygteme  de  perfidie  et  d'ambiiion  qu'il  ne  partage  pas  et 
doQt  il  Cht  la  dupe. 

Autant  la  nation  fran<,-aise,  devenue  republicaine  est  violente  et 
capable  de  tone  les  efforts  quelsconque  oontre  ses  ennemis,  autant  eile 
«st  aimable  et  g^nerense  enveis  ses  amis;  incapable  de  coarber  sa  tdte 
derant  des  hommes  arm^,  eile  donneta  tous  ses  seoonis,  son  sang  m6me 
ponr  nn  alU^  g^^renz,  et  s'il  fftt  nne  ^poqne  oti  Von  ait  pn  oompter 
snr  Taffection  d'nne  nation,  c'eet  oelle  ob  la  volonte  gön^rale  forme 
les  principes  inTariables  d'un  gouvemement,  c'est  Celle  oh  les  traitds 
ne  sont  plus  soumis  a  la  politiqne  astucieuse  de  ministres  et  de  oonr- 
tisans.    Si  le  Boi  de  Prusse  consent  a  traiter  avec  la  nation  fran^aise, 
il  se  fera  im   allie  gön^reux ,   puissant  et  invariable.    Si  riUusion  du 
point  d  honneur   l'emporte  «Jur  hos  vertuf«,   sur  son   huniauite,  sur  pes 
vrais  interets,   alors  il  trouvera  des  euuemis  digues  de  lui,  <]ui  le  com- 
battront   avec  regret ,   mais  a   outrance,  et  qui  seront  perpetufllement 
remplact't*   f»ar  de«  vengeurs ,   dont  le  norabre  s'accroit  chaque  jour,  et 
"(u'aiKua  etiort  humain  n  empechera  de  vivre  et  de  raourir  libre.  K'^t-il 
possible  que  oontre  toutes  les  regle»  de  la  vraie  politiquo,  de  la  justice 
^temelle  et  de  Fhnmanitd,  le  Boi  de  Pmsse  oonsente  k  dtre  l'ezöontenr 
des  Tolont^  de  la  perfide  oour  de  Vienne,  saorifie  sa  brave  ann^  et 
ses  trdsors  k  Tambition  de  oette  eonr,  qui  dans  une  guerre  qui  lui  est 
direete,  a  la  finesse  de  oompromettre  ses  alli^  et  de  ne  fournir  qu'un 
&ible  oontingent,  pendant  qu'elle  seule,  si  eile  ^tait  g^n^reuse  et  brave, 
deTiait  en  8upporter  tout  lo  poids!    Le  Roi  de  Prusse  peut  jouer  en 
oe  moment  le  plus  beau  role  qu'auoun  Koi  peut  jouer;  lui  seul  a  des 
ioeoes;  il  a  pri»  deux  villes,  mais  il  ne  doit  ee  succes  qu'a  la  trahison 
H  a  la  lachete.     Depuif?  lors  il  a  trouve  des   horaraes   libres  et  coura- 
genx.      qui  il  na  piis  refuse  sou  estime;  —  il  en  trouvera  encore  un 
plu-    ;^rand  nombre,   car  Tarmee  qui   arrete  sa    marche  grossit  tous 
Ifs  juurs.     Klle  est  pure,   aniraee  d'un   seul  esprit;   eile  est  purgee  de 
iraitres  et  de  lacbes    qui    ont   pu   faire  croire  que  la  conquete  de  la 
FruDce  etail  faciie  ,   et  bieulot ,   au  lieu  de  defendre,   eile  attaquera,  si 
une  uegociation  raisonnable  ne  met  pas  une  distinctiun  entre  le  lioi  et 
■OD  annee  que  nous  estimons,  et  les  Autrichiens  et  les  ^migrÄ  que  nous 
m^piisons.   II  est  temps  qu  une  explioation  franche  et  pure  termine  nos 
diicaasioos,  ou  les  oonfirme  et  nous  ÜEuse  oonnaitre  nos  Trais  ennemis; 
lums  les  oombattrons  aveo  oourage;  nous  sommes  sur  notre  sol,  nous 
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aTODB  k  yenger  les  ezods  Gommis  dans  oo«  campagncs,  et  i1  Hni  bien  w 
penuader  que  la  guene  contre  dei  r^pablioaiiis,  fien  de  leiir  liberte,  est 
une  guerre  saDglante  qui  ne  peat  finir  que  par  la  deBiruotion  totale  d« 
oppreweun  on  des  opprimes.  Cette  terriblo  r^flezion  doit  agiter  le  ooeor 
d'an  Boi  humain  et  juste;  il  doit  jager  que,  bien  loin  de  prot^r  par 
ees  arme»  Ic  sort  de  Louis  XV' I  et  de  sa  &mille,  plus  il  restera  uotre 
ennemi ,  plus  il  aggravera  leurs  oalamites. 

J'espore  en  mon  parüouüer  que  le  Koi,  dont  je  respeote  les  vcr- 
tiis,  pt  qui  m'a  fait  donner  des  marquep  d'estime  qui  m'honoreDt, 
voudra  bien  lire  uvcc  attention  cc  memoire,  que  rae  dicte  Tamour  de 
l'hiinuinite  et  de  nia  patrie.  II  pardounera  la  rapidite  et  rincorrection 
du  style  de  ces  verites,  a  un  vieux  soldat  occupc  plus  essentioUeraent 
cncore  des  opcratioas  militaires  qui  doivent  decider  du  sort  de  cette 
guerre.  Le  g^n^ral  cn  cliot'  de  Tarmee  du  Nord. 

Dumouriez. 

686.  BSZTfiRHAZY  AN  GRAF  COLLOBEDO-WAL8EE. 

Fribourg,  4  octobre  179S. 
V.  E.  sera  saus  doute  d^j&  instruite  de  l'^T^nement  fteheux  qui 
▼ient  d'arriver  a  Spire.  CSe  poste  et  oe  magasin  ^tait  en  l'air  depais 
le  d^part  du  LQ.  comte  d'Erbaoh,  k  qui  l*oa  a  &it  abandonner  une 
Position  qui  tenait  en  ^eo  toutes  les  foioes  de  la  basse  Alsaoe,  ponr 
se  porter  vers  ThionTille.  Cest  par  les  craintes  et  les  avis  des  prinoes 
d'Empire,  ainsi  que  par  les  gazettes  que  j'ai  apprio,  quHl  ne  restait  plu» 
au-delä  du  Rhin  que  2  bataillons  des  Mayen^ois  et  le  ö*""  bataillon  de 
Oyulay.  Le  genural  Custine  a  r^uni  ses  forces  pr^s  do  Landau  et  est 
marchc  avec  15  a  18  millo  hommes,  parmi  lesquels  il  y  avait  pres  de 
'lÜUO  hommes  do  cavalerie  et  beauooup  d'artillerie,  contre  Spire  !e  30 
avant-midi.  II  a  sonimc  la  garnison;  eile  a  refusc  de  se  rendre;  les 
Franc^ais  ont  l'orce  les  portes;  Gyulay  s'est  defendu  le  raieux  que  pof^siblo; 
enfin,  accablcs  par  le  uombre,  ils  se  sout  replies  vers  la  porte  du 
Khin  et  ont  voulu  gagner  Kheiuhausen,  ou  il  y  a  des  bois.  Cette  partie 
cfait  deja  occupee  par  rtniuiui,  en  surtf  ijiu-,  se  Yoyant  environiK's  de 
tous  les  cotüs,  ils  out  du  mettre  bas  les  annes.  Ou  les  a  couduits  a 
Landau.  Les  oflßoiers  ont  etc  relaches  sur  parole.  Custine  s'est  empare 
de  tout  le  magasin.  On  dit  que  Spire  n*est  qoe  trop  oontente  de  oette 
inyasion,  et  que  tout  y  a  arbor^  aveo  joie  la  oooarde  nationale.  Un 
offieier  que  j^avais  envoy^  d^  la  premi^  nouTelle  dans  oes  euTirons,  et 
qui  est  revenu  oe  matin,  m'annonee  que  les  Fran^ais  ont  laisse  3000 
hommes  dans  8pire,  qu*ils  ponssent  du  cdte  de  Worms  et  de  Mayenoe, 
oh.  ils  trouveront  peu  de  x^ristanoe  militaire  et  probablement  que  trop 
de  connivonoe  dans  Ic  pays. 

les  Premiers  rapports  sur  un  rassemblement  considcrable  de 
troupes  ennemies  sur  la  gauohe  de  leur  armde,  ainsi  peu  d'apr^s  d'autref^ 
motifs  non  moins  pressants,  favais  fait  retrograder  une  partie  d»^ 
troupes  qui  etaient  en  marchc  du  eote  de  Khinfclden,  et  d:\n<  ces  entrc- 
faits  est  venue  la  nouvelle  de  l'attaque  de  Spiro.  Ignorant  a  cette 
gründe  distauc«^,  qucls  pouvaient  i'tre  les  projets  ultcrieurs  de  reunemi, 
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De  tenterait  peut-<^tre  pas  un  passage  du  Rhin  a  Rhiuhaiisen ,  on 
vis-a-vis  de  Philippsbnrj:  ou  ailleurs,  —  ce  qui  est  partout  possiblo,  cur 
fous  ces  points  t»onf  degarnis,  —  j'ai  ecrit  sur  le  chanip  p;ir  t  stalt  tto  h  la 
regerice  palatinalo  de  Mannheim,  pour  l'engager  et  la  soiiimer  t'oi  riiellc- 
nient  au  nom  de  S.  M.  le  chef  suprcrae  de  l'Erapire,  de  faire  avancer 
de»  troupes  sans  de'lai  et  sans  attendre  des  ordres  de  Muuic  j)Our 
couTrir  cea  environs  et  le  territoire  de  r£mpire.  On  ra'a  repondu  d'une 
mMii^n  vagae  et  ind^lermioee,  qu'oa  &e  povTWt  rien  fiure  eaiig  l'ordx« 
positif  de  Meoteur.  J'ai  fait  partir  aur  le  champ  le  r^ment  de  S.  M. 
l*£mperear »  dngons,  k  Stollhofen,  sree  4  batailloos  d'ioÜanterie.  Ce 
d^tacliement  a  Vordre  de  ponaser  en  a^aot  dee  parties  de  caTalerie  ponr 
aroir  dea  nouTellea  aüres  de  rennemi,  rasanrer  le  paya  ei  Hairer  eea 
eBTuona.  Je  ne  puis,  eo  atiendant,  porter  plna  en  avant  mea  4  batail- 
loDs  et  le  gros  de  la  cavalerie,  ne  sachant  paa,  quelle»  Bont  lea  vnea 
nlteriearea  de  Tennemi,  et  s'il  ne  projette  paa  une  double  atiaque,  oe 
qni  me  met  dana  Tindispensable  necessite  de  me  tenir  a  portee  de  r^unir 
raes  pf'iiteH  forces,  pour  proudre  une  position  ou  raarcher  avec  quelque 
consistance  a  la  rencontro  de  rennerai.  .I'ai  nii»  les  Fran(;ais  do  M.  le 
prince  Coudc  —  touM  geu8  dont  les  projets,  les  inquietudes,  l'outretien, 
les  logeraents  et  leur  oonduitc  dans  le  pays,  rinconso(|uenc'e  et  l'agitation 
conliuuello  ine  donnent  plus  d'embarraj»  que  je  ne  puis  Texprinier  —  8ur 
le«  bords  du  Rhin  pour  l'observer.  Tout  n'est  pour  eux  que  dea  bagatelles 
insignifiantea:  il  n'y  a  point  d*armee  et  pas  plu8  de  300  chevaux  en  Aleace; 
tona  lea  fkita,  tona  lea  rapporta  pronTeni  rinezaotitnde  de  leur»  nouTelles 
et  de  leur  aarartiona.  J*ai  llionneur  d'aeaurer  V.  E.  que  jusqu'ioi  eea  Mea- 
sieura  oni  hien  augmentd  mea  embarraa. 

Wun  antra  oöt^,  lea  affairease  bronillent  et  oommenoent  k  devenir  tr^- 
serieueea  en  Suisse.  Les  Fran<;;ais  se  aont  empar^  de  presque  tonte  la  Savoie; 
les  troupea  piemontaisea  n*ont  fait  aucune  r&istance;  elles  ont  abatidonne 
et  cede  touB  les  postes;  leur  retraitc  ctait  une  veritable  ddronte.  Le  gcneral 
Montesquiou  eat  a  Charabery;  les  Savoyards  les  re<joivent  avec  plaisir.  Les 
troupes  Sardes  se  snnt  retires  au  pied  des  gorgea  qni  conduisent  en  Piemont. 
Les  Frant^ais  entounnt  Gencve.  Le  resident  de  France  dans  cette  ville, 
t|ui  y  a  ete  deja  reconnu  pour  ministre  de  la  nouvellc  republit|UO  de 
Franca»,  a  requis  Cnneve  d'y  laisscr  entrer  quclquts  bataillons  fnin(,ais. 
C'elte  demaude  a  ete  rejetee,  et  lierue  a  jete  dans  la  ville  un  secoura 
de  1500  horames;  le  cautou  de  Zuric,  qui  aiusi  quo  Berne  est  oblige 
par  les  traites  de  seeourir  Geneve  en  cas  d'attaque,  y  envoie  aussi  des 
troupc9  qui  aont  en  pleine  marche.  Gen&re  pent  ae  döfendre  longtemps. 
Cette  Tille  a  de  bona  ouTragea  et  auffisamment  d'artillerie;  mais  il  fiaut 
nne  gamiaon  bien  dirig^,  d^termin^e  et  ancune  oonniyence  dana  Tin- 
terieur.  Cette  place  eet  la  olef  dn  paya  de  Vaud;  ai  loa  Fran9ai8 
patriennent  k  a*en  rendre  maitrea,  ila  pdnitrent  aia^ment  dana  le  eanton 
^e  Bern.  Ce  oanton  a  d^ik ,  15.000  hommea  anr  pied  et  prend  en 
gendral  lea  meanrea  lea  plus  vigoureneea.  Une  coalition,  de  Taccord  et 
un  rapprochement  ayec  les  SuiaBea  eussent  pu  produire  lea  meilleure 
»•ffets  ;  leurs  mepures  de  defense  eussent  pu  se  eombiner  avec  lea  nöt res ; 
tout  aurait  eu  par  la  un  effet  plua  prompt,  plus  rapide  et  mienx  dirige. 
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VoiU  pourqnoi,  Toyant  depnis  longtemp«  l'orage  groanr  de  oe  o6t^  j'iaaa- 
tais  sar  des  n^gociaiions  positives,  promptes,  actives  et  imposantes.  Les 
Suisses  ne  demandaient  pas  mieux.  Rien  ne  s'est  fait;  jene  puis  m*em« 
pechor  fVen  montier  mes  regreis  ä  Voire  obere  Exoellenee.  Ces  chose»- 
la  doivent  etrc  vues  et  execut<^e8  rapidement.  Le  moment  actuel  est 
nne  criso  trop  extraordinuiro  pour  calculer  ce  qu'il  y  a  faire  d'aprei« 
lo  sy^temt'  des  autrcs  gucrns  oii  cvhü  dos  ('poques  plus  tranquilk-«.. 
Mainlcnant  les  cantons  limitro{)he8 ,  avertis  par  leur  propre  daniier. 
metlfiil  leurs  inilices  siir  pied .  sortent  Tartillerie  de  leurs  ar^t-naux, 
envoiiiit  des  necours  a  (it  iu-ve.  Tont  cela  pout  etre  regarde  par  les 
FranCj-ais  comrae  des  hostilites  prc'tes  a  eclater.  Iis  n'observeront  px'ut- 
otre  plus  aucun  menagemeut  avec  Bdlo  et  son  territoire,  en  sort«  que 
l'arm^  de  TAlsaee,  bien  plus  oonsid^rable  qu'on  ne  l'a  crue,  poarra  par 
denz  o6t&  p^n^trer  dans  oes  proTinoes.  II  ne  me  resterait  alors  d*aotie 
parti  k  prendre,  dans  la  triste  position  ou  je  me  trouTe,  qne  de  me 
retirer  vers  les  montagnes  et  y  prendre  nne  position  ponr  n'^tre  pas 
moi-mdme  pris  en  revers.  Non  senlement  oe  oorps  d'arm^  est  trop 
faible  et  trop  dcpourvn  de  tont  ponr  Pattaqne;  il  Pest  enoore  ponr  la 
defense  surtout,  si  reiinemi  est  encouragd  par  de  nouTeanz  sooo^ 
J'ose  promettre  a  V.  K  que  je  ferai  tont,  qne  je  disposerai  tont,  ijue 
je  ne  negligerai  ancuno  prccaution  pour  raettrc  mes  Iroupe«  a  Tabri 
d'un  affront  et  les  Ktat'^  de  mon  auguste  inaitro  a  convert  d'nne  Inva- 
sion ;  mais  si  les  artiu-es  eoinhiiiees  ne  font  p:us  inces^jamnienl  de<?  prosTre* 
rapides  et  decisits.  il  laudra  des  renforts  considt'rahlcs  j)our  e«'tte  partie 
des  frontieres.  .l'ai  ecrit  au  Landgrave  de  ilessc-Darnistadt  et  liii  ai 
dt'niandi-  ses  3()()0  honiuies  pour  les  placer,  en  attendanl,  a  riiilippsboui^. 
Dieu  sait  quaud  ils  arrivcrout. 

686.  SPIELMANN  AN  PH.  COBENZL. 

Laxembarg,  dso  4.  Oetober  179t. 
Das  hier  geboisamst  angebogene  Sobieiben  des  Fürsten  Ton  Renss 
ist  gestern  Nachmittag  dem  Uerrn  FML.  Freiherm  von  SdhrStter  in- 
gekommen,  welches  ich  nach  genommener  Einsicht  an  E.  £xo.  an  be- 
fördern hierait  die  Gnade  habe.  Fast  zu  gleicher  Zeit  hat  mir  ein 
Ezpresser  ein  Hehreiben  des  Grafen  Haugwitz  von.Verdun  überbracht, 
welches  ich  hier  abschriftlich  an^chliesse.  Derjenige,  welcher  dem 
General  Freiberrn  von  Selirötter  das  Schreiben  des  Fürsten  Reuw«  au* 
Verdun  rinhei:Ieitci  hat.  <i'\7A  dieser  seiner  Kinbogleitnng  folgende  Wort« 
eigenhändig  ht  i  :  rarnice  du  jtrinee  de  Uuhenlohe  repasse  ici  {k  Verduni, 
et  eelle  de  Clerfayt  repassc  a  Dun  le  5. 
(In  ZirtVrij.) 

Die  liesorgniss,  welche  ieh  bereits  in  meinem  Sehreiben  vom 
30.  September  zu  erkennen  gegeben  habe,  scheint  leider  uur  allzu  ge- 
gründet sn  sein.  Wie  sehr  die  Zurückziehung  der  Armee  die  Köpfe 
in  Paris  und  in  den  meisten  FroTinaen  exaltiren  wird  nnd  muss,  vi 
sich  leicht  Toriustellen.  Dagegen  können  was  immer  für  Erkütrangn 
der  Prinaen  und  LncchesiniVchen  Proclamationen  Kiehts  anders  als  gaai 
unwirksame  Mittel  sein.  Vielleicht  wird  nun  das  Absehen  auf  die  Er^ 
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obemng  eisiger  festen  Plätse,  z.  B.  Sedan,  ThionyiUe,  Kets  gerichtet. 
Iti  ein  oder  die  andere  dieser  Erobemngen  bei  der  gegenwärtigen  Jahres- 
zeit und  der  ceit  sechA  Wochen  noch  immer  anhaltenden  äusserst  üblen 
Witterung  nicht  thunlich ,  so  zweifle  ich  sehr,  ob  man  die  Winter- 
quartiere in  französischem  Gehiete  zu  nehmen  und  za  behaupten  im 
Stande  sein  wird.  Den  Einfluss  Alles  dessen  auf  das  mir  anvertraute 
Geschäft  werden  E.  Exe.  von  selb>;t  erleuchtest  beurtheilen  und  eben 
so  die  leid(>r  nur  zu  wahiacheiuiiche  UnyermeidUohkeit  meiner  zweiten 
Campague  ermessen  

687,  8PIELMANN  AN  MERCY. 

Liixemhurp,  «l^n  4.  October  1792. 
....  Meines  Ortes  bin  ich  noch  immer  ohne  Besllmraung  Ton 
Seiten  des  Grafen  von  Haugwitz.  wann  und  wohin  ich  mich  zu  be- 
geben h^ibe.  Ich  erwarte  sie  aber  stiimilich;  gleicliwie  ancli  inner  Kurzem 
über  die  eigentliche  Lage,  Verhältnisse  und  Aussichten  der  französischen 
Kriegsumstände  solche  AufiMshlüsse  zu  gewärtigen  sind,  aus  welcben 
sich  die  Dringlichkeit  und  Zulässigkeit  firiedlicher  Bathschläge  und  Unter« 
handlungen  näher  wird  beurtheilen  lassen.  In  beider  Hinsicht  werde 
ich  nicht  unterlassen,  £.  Ezc.  das  mir  Zukommende  unverzüglich  zu 
berichten.  Freiherr  TOn  Thugut  ist  gestern  Nachts  hier  angelangt.*) 
Wenn  ich  demnach  ehestens  nach  Verdun  abreisen  sollte,  so  werde  ich 
^lchen£alls  demselben  alle  diensamen  vorläufigen  Notizen  mitzutheilen 
beflissen  sein,  mir  aber  nach  gepflogener  Entrevue  mit  dem  preusaiBOhen 
Hinisterio  die  persönliche  Berichterstattung  des  Weitem  in  Luxemburg 
gehorsamst  Torbehaiten  

688.  MERCY  AN  SPIELMANN. 

lirfisscl,  <].Mi  /).  Octob.  r  170t>. 
Ich  benutze  die  Gi'lci^enbeit  eines  von  hier  nach  Verdun  ab- 
gehenden Courriers,  um  E.  Wublg<boren  meine  Muthinassung  mit- 
zutheilen, (]a>s  /u  Folj;t'  (iiT  letztt'in<;elanglen  liöi  listmisslicben  \aeh- 
richten  von  dt  in  liiick marsch  der  eombinirten  Armee  ,  D«  l  ost  Iben  Zu- 
sammen treifung  mit  des  Königs  in  Preussen  Majestät  wobl  nieht  vor 
dem  8.  dieses  werde  Statt  haben  können ;  ich  erneuere  demnach  mein 
nenliefaes  Ersuchen,  dass  es  Denenselben  geföllig  sein  möge,  gleich  nadi 
eingenommener  Einsicht  der  dortigen  Umstände  mich  Ton  Dero  Marsch 
genau  zu  yerständigen ,  damit  ich  den  meinigen  danach  abmessen  und 
zur  nämlichen  Zeit  als  Dieselben  zu  Luxemburg  eintreffen  könne,  es  sei 
denn,  das  £.  W.  meine  frühere  Anwesenheit  allda  für  nöthig  erachteten, 
welchen  Falls  ich  mich  gleichermasscn  Dero  beliebigem  Anhandgeben 
zu  fügen  bereit  bin.  Uebcrhaupt  scheint  die  so  unerwartete,  als  immer 
kritischer  werdende  Wendung  der  Kriegaläuften  die  Anfangs  gefaaste 
Hottnnnj;  merklieh  zu  srhmälern,  dan?«  der  geijen wiirtiire  Zeitpunkt  zur 
Eröffnung  einer  Unterhandlung  mit  Frankreich  dienaam  sein  dürfte. 

*)  Seine  Berichte  aus  Luxemburg;  siehe  in:  von  ^  ivenot.  „Vertraubelier 
Briefwechsel  des  Fraiherm  Ton  Thugut  eto."  B.  I.  8.  2—11.  Wien,  187S. 
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Es  ist  nicht  wohl  zu  glauben,  daas,  naeh  dem  to  wwegenan  als  Ar 
unseren  Allerhöchsten  Hof  über  die  Massen  beleidigenden  Memoire  dee 
General  Dumouriez  zu  urt heilen,  die  franzöeieche  Nation  am  Enten  zur 
Spiaohe  kommen  und  Ausgleichungs Vorschläge  anbringen  werde;  nm  so 
weniger  aber  dürfte  es  anderseits  der  beleidigten  Würde  und  Ansehen 
unseres  Allerhöchsten  Hofes  angemessen  sein,  sich  der  Gefahr  anszn- 
setzen,  mit  unseren  allfUlli<;en  Proposif ionen  abseilen  Frankreichs  schnöde 
abgewiesen  zu  .werden.  Fiin  Solches  würde  von  dem  bekannten  t'ebermuth 
und  Stolz  dieser  Nation  um  so  mehr  zu  hefVirchten  sein  ,  als  der  be- 
müssigte  Rückmarsch  der  combinirten  Armeen  und  der  Vortheil,  so 
laut  der  eben  eingehenden  Nachricht  ein  französisches  Corps  von 
12.000  Mann  über  ein  zur  Bedeckung  der  Magazine  angestellte.«;  De- 
tachement  österreichischer  und  Mainzischer  Truppen  zu  Speyer  erhalten, 
denselhen  annoch  Termehnn  und  unbiegsamer  machen  dürfte.  Diese 
Betnushtongen  lege  ich  der  einsichtsvollen  Beurtheilong  £.  W.  in  der 
alleinigen  Absicht  vor,  um  solche  nach  Massgabe  der  zu  Verdun  be- 
fundenen Bewandtniss  der  Sachen  zu  Terbessem  oder  zu  verwerfen. 
Inzwischen  halte  ich  mich  gefasst,  auf  den  ersten  Augenblick,  den  ich 
▼on  Denselben  erhalten  werde,  von  hier  aufzubrechen  und  mich  nach 
Dero  gefälligen  Leitung  zu  richten. 

Da  ich  übrigens  nicht  die  geringste  Nachricht  von  dem  Marsch 
des  Herrn  Baron  von  Thugut  überkommen,  dessen  Gegenwart  dennoch 
bei  unserer  Zusammenkunft  nothwcndig  zu  sein  scheint,  so  ersuche  ich 
E.  W.  auf  das  Verbindlichste,  mir  die  Denenselben  etwa  zugekommenen 
Kenntnisse  in  Ansehung  des  ernannten  Barons  gefalligsl  mittheilen  zu 
wollen  

689.  SPIELMANN  AN  PH.  COBENZL. 

Luxemburg,  den  6.  Oetober  1792. 
Diesen  Augenblick  erhalte  ich  ein  Schreiben  des  Fürsten  Reuss, 
woTon  ich  hier  eine  Abschrift  gehorsamst  beilege.  Bereits  eiuberiehtt  ter- 
massen  habe  idi  zwar  mit  dem  Grafen  Haugwitz  die  Verabredung  ge- 
nommen, nicht  eher  von  hier  abzugehen,  als  bis  er  von  dem  König  mit 
nähern  Instructionen  versehen  sei  und  mir  die  Anzeige  machen  wird, 
wohin  ich  mich  begeben  soll,  um  die  Unterhandlung  zu  pflegen.  Nach- 
dem jedoch  Fürst  Reuss  meine  Abreise  pressirt,  die  Umstände  sehr  ver- 
ändert und  dringend  zu  sein  seheinen,  so  glaube  ich  mich  an  meine 
Verabredung  mit  dem  Grafen  Haugwitz  nicht  mehr  halten  und  ohne 
.Vbwartung  einer  seinigen  Nachricht  meine  Reise  nach  Verdun  unver- 
züglich antreten  zu  sollen.  Sobald  ich  d:iselbst  angekommen  bin  und 
die  Umstände  etwas  näher  aufgeklärt  habe,  werde  ich  nicht  ermangeln, 
einen  eigenen  Courrier  an  £.  Kxc.  abzuschicken  

690.  OREIPFENECK  AN  PH.  COBENZL. 

H.Hsol,  den  A.  Ovtoher  179'2. 
....  Die  in  tranzu>i<elu  n  Diensten  gestand»  nen  Reirinienter  kommen 
nun  nach  und  nach  in  d.  r  Si  liwei;'  an,  allein  die  lupuhlik  wird  dadurch 
wenig  an   Knitlen   gewiuuen;  deuu  du  sie   bei  Zuruckborutung  ihrer 
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Regimenter  nUitki  gemeldet,  wie  die  Trappen  behandelt  werden  sollen, 
und  die  meisten  derselben  keine  geborenen  Sohweiser  sind,  so  sind 
diese  fireiwilUg  in  Aransösische  Dienste  Ubergegangen,  und  ist  daduroh 
die  Compagnie  mehrerer  Hanptlente  anf  40 — 30  anoh  wohl  10  Mann 
rednoirt,  und  da  man  ihnen  in  der  Schweis  keinen  8old  gibt»  so  gehen 
.sie  auf  die  spanischen  und  sardinifiohen  Werbpl&tze,  ein  ^Dieil  aber  gar 
nach    Frankreich  zurück.     Diese   Behandlung  rührt    daher,  weil  die 
schweizerischen  Staatsfinanzen  in  schlechten  Umstunden  sind,  die  kleinen 
Stände  Nichts  beitragen  wollen,  Zürich  und  Bern  sich  durch  die  letzt- 
jUhrigen  Unruhen  im  Waadtland  schon  sehr  erschöpft  haben ,  Luzern, 
Frribiirg  und  Solothurn  schon  damit  genug  zu  thun  haben,  ihre  Standes- 
Iruppeii  aus  Frankreich  zu  erhalten,   und  auch  noch  die  Bcizüge  zum 
schweizerischen  Cordoii  Vieles  kosten,   und  endlich  weil  einii;e  Cantons 
fe«t  glauben,  die  Sache  in  Frankreich  werde  sich  von  selbst  bald  wieder 
so  herstellen,   dass  sie  ihre  alten  IVnsionen  und  Standesgelder,  woran 
sie  einzig  haften,  in  weniger  Zeit  wieder  erhalten  worden.    Die  Fran- 
zosen haben  sidh  bei  dem  Einfolle  in  Savoyen  anoh  auf  bernisohen 
Boden  gewagt  und  dort  Qewaltthätigkeiten  verübt;  die  Börner  wieder- 
setzten sieh  aber  und  schössen  27  I^ationalgarden  todt;  seitdem  sieht 
man  keinen  Franzosen  mehr  auf  sohweizerischem  Boden.  Qenf  hat  bei 
diesem  Binfalle  die  Thore  geschlossen»  die  Kanonen  aufgeführt  und  bei 
Bern  tind  Zürich  die  bundeemässige  Hilfe  angesnoht,  welche  auch  von 
Berti   sogleich  bewilliget,   und  die  Hilfstruppen  über  das  französische 
Gebiet  in  dem  Pays  de  Gex  dahin  abgeschickt  worden.  In  der  Festung 
Hüningen   ist  Alles  ruhig.    Im  llochstifte  Basel  vermehren  sich  die 
Franzosen,  und  man  besorgt,  dass  sie  von  dort  aus  einen  Einfall  in  das 
Kh(  Mnfeld Ische  und  Hreisgau  wagen  dürftcu,  wenn  ihnen  sonst  wo  ein 
glücklicher  »Streich  gelingen  sollte. 

591.  WEÖTPHALEN  AN  PU.  COBENZL. 

Bonn,  den  4.  October  1792. 

Die  Garnison  yon  Saarlouis  ist  den  29.  früh  5000  Mann  stark 
in  Kerzig  eingefallen.  Das  Trierisohe  Bataillon  hat  sich  nach  einer 
3stundigen  Canonade  nnd  einem  hartnäckigen  Gefechte  bis  Trier  zurück- 
gezogen. Die  Franzosen  hatten  hiebei  grösseren  Verlust  als  die  Trierer. 
Ich  hoiTe,  dieser  Einfall  und  jener  bei  Speyer  werde  das  Beioh  auf- 
merksam machen  und  in  grössere  Thätigkeit  setzen. 

692.  SCHLICK  AN  PH.  COBENZL. 

Wflrzbiirp,  den  7.  October  1792 

Der  Kurfürst  von  Mainz  hat.  sobald  er  die  Bestaligung  von  dem 
Vorfalle  bei  Spei»  r  erhalten,  sich  nach  Mainz  begeben,  um  alle  noch 
zu  Ireflenden  Anslaltin  durch  seine  (Jei^mwart  zu  erleichtern.  Da  aber 
die  Gefahr  immer  niilu  r  kam,  entfernte  er  sich  von  Mainz  nnd  geht 
TO  mehrerer  Sicherheit  durch  Umwege  nach  Würzburg.  Das  Oe- 
landtschafts  -  ArchiT  wurde  sogleich  auf  dem  Main  nach  Hiltenberg 
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abgeschickt,  ich  selbst  mit  dem  («esandtschaftspersonale  bin  Anfangs  nach 
Frankfurt,  und  weil  ioh  dort  auch  nicht  mi  hrere  Sicherheit  fend,  na  h 
Würzburg  abgegangen ,  wo  ich  de  n  Bischof  von  Speier  bereits  anirai 
und  den  Fürsten  von  Würzbur<;  für  seine  Fürstenthümer  sehr  b<'*or;;t 
fand.  Den  7.  zweifelte  man  in  Würzburg  nicht  mehr,  das«  31ajii2 
belagert  werden  würde,  wohl  aber,  ob  es  sich  lange  vertheidigen 
werde. 


593.  CIRCl  LAK  KKLÄ8S  DES  GRAFEN  PU.  COHKNZL 
an  Seilern,  Lehrback,  Hartig,  Schlick,  Westphalen  und  Dregrer. 

(Daiser's  Entwurf.)  Wien,  6.  u.  8.  October  1792. 

Wie  ich  schon  bemerkt,  müssen  wir  als  einen  der  gemeinen  Sache 

erwiesenen  ^iiN  n  Dienst  betrachten,  dass  der  königlich  proussische  Hof 
das  kurbranden})iir[ri'-(he  Votum  in  den  französischen  Angelegenheiten 
frühzeitig  bekannt  werden  liess  und  dadurch  mit  einer  eben  so  gesetz- 
mässigen  aU  patriotischen  Sprache  Andern  zum  Beispiel  vorge^ancen 
ist.  An  <1(  II  tiaeh(lriickli(;h«ten  Vorstellungen  über  die  Xoth wendigkeit, 
da**  an  dem  gegenwärtigen  Kriege  das  gesammte  Beieh  den  thäti'^ten 
Antheil  nehme,  hat  es  der  A llerliuchsto  Hot"  vor  und  wahrenu  de* 
Zwisehenrciches  nicht  ermangein  lassen,  und  es  ist  besonders  zu  be- 
dauern, dass  die  Kreis-Armatur  auf  die  kreis-associationsmässige  Art  nidit 
zu  Stande  kam,  indem  man  dadnrdi  einen  grossen  Vonprung  gewonnen 
und  die  Massnehmungen  des  geeammten  Reichs  vorbereitet  und  er- 
leichtert hätte. 

E.  Exe  ist  aus  der  Yorigen  Weisung  bekannt,  dass  der  Aller- 
höchste Hof,  einTevständlich  mit  dem  königlich  prenssischen,  eigentlicli 
blos  darauf  drang,  dass  das  Reich  sich  seiner  eigenen  Sache  emstUdi 
annehme  und  den  Ton  Frankreich  beschädigten  und  mit  Ueberfall  be- 
drohten Beiöhsständen,  folglich  auch  dem  feindlich  angefallenen  Herzog 
von  Burgund,  die  reichsTerfassungsmässigo  Hilfe  leiste;  über  die  Moda- 
lität aber  konnte  und  wollte  man  keinen  bestimmten  Antrag  machen, 
weil  man  aus  Rücksicht  für  die  Reichsstäude  ihre  bessere  Conrenieni 
mit  dem  allgemeinen  Besten  vereinbart  zu  sehen  wünschte,  weil  man 
denselben  über  ihre  Kräfte  Nichts  zuzumuthen  bedacht  war.  und  danu 
weil  man  vor  Bestimmung  der  Fra«je  au!'  keine  zu  frühzeitigen  PiscussioneQ 
über  die  Frage  (punniiduf  vi  ranlassen  wollte,  aus  Besorgniss,  durch  hiel»ei 
eingestreute  Nebentragen  möchte  die  Vereinigung  der  Gesinnungen  er- 
schwert und  ein  Aulenthalt  in  der  Hauptsache  veranlasst  werden.  Dann 
kann  ich  nicht  bergen,  dass  es  nicht  schicklich  schien,  dass  der  k.  k.  Uol^ 
der  in  der  ganzen  Sache  gewiss  nur  für  das  allgemeine  Beste  handelu 
obschon  er,  ausser  in  der  Vereinigung  mit  dem  eben  so  patriotisdi 
denkenden  König  in  Preussen,  noch  irgend  eine  thätige  Untentütsung 
in  seinem  wichtigen  Unternehmen  fand,  sich  durch  Vorlegung  aeiasr 
Desiderien  auf  dem  Reichstag  das  Ansehen  gebe,  als  wäre  derselbe  hieb« 
mehr  aU  Andere  interessiret  und  seiner  eigen*  n  Sache  wegen  Terlcfmi. 
Nun  aber  haben  kaiserliche  Majestiit  als  Keu  lisuberhaupt  dem  gesanUBteo 
Reich  die  wahre  Lage  der  Sache,  die  Gefahr  des  Reiches  auf  eine  ein- 
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Wnditond  übeneugende  Art  vorgestellt,  und  ein  mSohtiger  BeieluiBiaad 
hat  in  der  That  und  dnroh  seine  Erklfirang  bei  der  allgemeinen  Beiohs» 
▼enammlnng  das  Beispiel  eines  thätigen  Pbtriotisniiis  gegeben,  den  nicht 
weniger  der  gegenwärtige  Krieg,  als  die  bedenklichen  Zeitumstande 
überhaupt  erfordern. 

In  der  Hauptsache  haben  nun  E.  Exe.  die  kurbrandenburgiache 
Instruction  pro  bnsi  des  abzulegenden  Yoti  zu  legen  ,  dabei  sich  aber 
auch  alle  jene  Bemerkungen  gefallen  zu  lassen  und  in  das  Votum  auf- 
zunehmen,  die  als  das  richtige  Resultat  der  bereite  ubg:ehaltenen  Oon- 
ferenzen  durch  die  Mehrheit  anerkannt  werden.  Ich  will  jedoch  nicht 
ermanjrehi,  K  Exc.  einige  aÜireiiicine  l^etrachtungen  zur  Leitnni::  Ihrer 
AeuHserungen,  und  dann  meine  (iodankeu  über  jeden  Deiiberatiouspuukt 
mitzutheilen. 

Die  ersteren  sollen  E.  Exc.  zur  Festsetzung  des  wahren  Gesicht»- 
punktee  und  wes^'utiichen  Zweckes  dieser  Unterhandlung  dienen;  die 
letztem  haben  E.  Ezo.  aber  mit  dem  königl.  preussischen  Herrn  Ge- 
sandten und  andern  Vertrauten  im  CoUegium  in  stille  üeberleguog  zu 
nehmen,  und  nur  in  dem  Falle  den  hierin  enthaltenen  besondem  An- 
trag Andern  zur  Einberiohtung  vorzulegen,  wenn  die  mit  Eurbranden- 
burg  bereits  einverstandenen  Qesandtschaften  es  räthlioh  und  auszu- 
langen möglich  finden;  in  dem  Falle  aber,  dass  die  allgemeine  Meinung 
schon  bestimmt  ist,  und  durch  einen  neuen  besondern  Antrag  ohne 
Ckwiasheit  des  Plrfolges  nur  ein  Aufenthalt  in  dem  Geschäft  zu  besorgen 
iriire,   haben  E.  Exc.  sich  an   die  Modalitäten   zu  halten,   die  in  der 
Zusamraentretnni^  fe^^ti^e-etzt  werden.  An  einer  bejahenden  Entschlieasung 
des  Reichs  über  di  ii  Hauptpunkt  der  Reichs- Krieg.serkliirunp:  liisst  sich 
nach  den  ein;:;t'i;an^cnen  günstigen  und  patriotischen  Weisungen  an  die 
(lesaudtschaf'tt'H    nicht    wohl   mehr  zwrifVln.     Es  wird  also  nur  daraut 
ankommen  ,   da.s8  die  zwei    in  Krieg   bereits  verwickelten  Miichte  sich 
für  die   Modalität  und  Realisirung  des  Keichskrieges  bearbeiten ,  die 
Mehrheit  auf  eine  solche  Art  zu  bestimmen  trachten,  dass  der  Haupteud- 
zweck  der  ganzen  Kegooiation,  nämlich  eine  schleunige  und  ausgiebige 
TJnterstützung  der  von  den  zwei  verbundenen  Höfen  schon  weit  getriebenen 
Unternehmungen  gegen  Frankreich  erhalten,  und  nicht  etwa  durch  eine 
den  Z«lon  und  Umständen  unangemessene  Wahl  der  Massregeln  die 
gute  Absicht  der  wohlgesinnten  Reiohsstände  vereitelt,  zu  ihrer  grossen 
Belästigung  Geld  und  Zeit  in  Zurüstuogen  nach  unausführbaren  oder 
unzulänglichen  Entwürfen  unnütz  verwendet,  dadurch  aber  der  geheime 
Wunsch  der  Wenigen  im  Reich ,  dass  mit  grosser  Bew^ping  m  effectu 
Nichts  gescliehen  möchte,  betoniert  werde. 

Da  die  Reichs  -  Del iberutionen   über  diesen  Gegenstand   nun  erst 
ihren  Anfang  nelmien,  und  das  Reichs- Protokoll  vor  dem  d.  nicht 

g^'otinet  wird,  folglich  für  «Uesen  Feldziig  (hir(;h  ein»'  Rcichs-Kriegser- 
klärung  die  ( )pt'raf ionen  der  kriegführenden  Mächte  nicht  mehr  zu 
Onter.slut>;rn  uiogiich  ist,  so  konnlL-  oigentlicli  blos  eine  sdileunige  (Jeld- 
MterBtützung  den  alliirten  zwei  Höfen  am  Ende  dieses  Feld/uges  zu 
Moer  wesentlichen  Unterstützung  gereichen ;  die  Kntschliessuug  zu  For- 
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mirung  einer  Beichsarmoc  alx  r  würdo  erat  bei  dem  Anfisuige  eines  «weite« 
Feldzages  von  eiuer  Wirksamkeit  sein. 

Auf  diese  Art,  da  ofi  im  Grunde  blos  um  Zubereitung  jni  eineai 
zweiten  Feldzug  sich  handelt,  so  hat  man  zwar  keine  Zeit  zu  verlieren, 
weil  auch  im  Winttr  dio  K«i('hsarnK'C  eine  vorthoilhafti'  Position  wälilen 
könnte;  jedocli  gcwalirct  dusir  Umstand  nun  aiidi  nooli  dii-  liiiiUiiiglicht- 
Zcit,  die  von  ver8chifdent*n  Keichsständrn  vürgtHcliluiri-non  Aloflalitülfa 
rtillich  zu  erwägen  und  diejenigen  zu  wählen,  die  am  Sjchtrstfii  zum 
Ziele  führen.  Es  ist  sehr  wohl  geschehen,  dass  die  angelragcne-  Sondt- 
rung  der  Frage  an?  von  der  Frage  ^uomorfo.?  verhindert  wurde;  dwi^  hdtie 
zwar  die  Erklärung  des  Beiehflkriegee  um  einige  Wochen  befördert^  die 
ErfHUnng  dieses  Beidissohliuses  aber  wäre  dorob  die  Menge  drea  ^mme^ 
•lumem  ^uomodo  zu  erörternden  Fragen  in  das  Weite  gespielt  worden, 
und  würde  wahrscheinlioherweise  die  Vereinigiuig  hierüber  erst  am 
Ende  eines  «weiten  Feldxnges  erfolget  sein,  so  dass  die  zwei  zum  all- 
gemeinen Besten  aller  geordneten  Staaten  mit  einer  mühsamen  und 
kostbaren  Unternehmung  heladenen  Höfe  nach  langen  Beichsberatk- 
sohlagiuigen  am  ÜJide  ohne  alle  Keichshilie  geblieben  wären. 

Weil  nun  dies  oder  zufällig,  oder  absichtlich  hingeworfene  Ver- 
zögerungsmittel keine  Wirkung  hat  und  nicht  Eingang  fand,  so  ist  zd 
besorgen,   dass  etwa   noch   in   der  Folge   in  den  Formalitüten  bei  der 
eigentlichen  Bestimmung  der  KeiclishiHe  ein  Stoff  zu  Anständen,  Widt  r 
Sprüchen   und   Verwickelungen    gesucht    werden    dürfte.     Um  diesem 
ungünstigen   Umstand    auszuweichen,   haben   die  k.   k.   Cumitialon  in 
gleichgiltigen  Dingen  sich  die  Mehrheit  gefallen  zu  lassen  und  nur  dann 
mit  Staudhaft igkeit  entgegen  zu  bearbeiten,  weuu  mau  bei  der  allg«- 
meinen  Gefahr  sieh  blos  ao  Terzögemde  FormalitHten  halten  wollte. 
Bei  den  Deliberationspunkten  selbst  finde  ieh  nua,  da  doroh  die  letsteiv 
kiirtrierisohe  Weisung  und  auch  die  schon  hinlänglich  bekannte  eigeat* 
liehe  Oesinnung  des  kurkölnisohen  Hofes  die  Verschiedenheit  der  Ifei- 
nmigen  wenigetens  unter  den  Confidentioren  im  Grunde  als  gehoben 
kann  betrachtet  werden,  nur  wenige  Bemerkungen  zu  machen. 

Ad  i'""'"-  Die  Nothwendigkeit  der  Keiclis-Kriegserklärung  erhellet 
aus  den  iu  dem  kaiserlichen  Hofdecret  enthaltenen  Thatsachen ,  und 
man  vertrauet  auf  die  gerechten  üesinnnngen  der  li<Mchsstände ,  das? 
sich  dieselben  hierüber  mit  uns  bejahend  zu  erklären  keinen  Anütauu 
nehmen  werden.  Man  ist  übrigens  mit  Kurtriir  daliin  einverstanden, 
dass  gegen  Feinde  die>er  Art  eine  förmliche  Kriegserklärung  übertlü<<sii: 
sein  winde.  Die  Beschlitssung  eines  Beichskrieges  hat  in  diesi-m  Falle 
die  W  irkung  einer  Kriegserklärung;  Frankreich  ting  mit  Iriedbrüehigen 
Thathaudlungen  die  Feindseligkeiten  gegen  das  Reich  an  und  hat  sich 
ohnehin  über  Alles,  was  zwischen  Völkern  bisher  heilig  war,  hinau«- 
geeetzet;  man  könnte  sich  daher  die  kurtrierisdhe  Bemerkung  in  der 
Voraussetzung  gefallen  lassen,  dass  immer  ein  förmliches,  sonst  gewöhn» 
liches  Manifest  an  das  Pnbliuum  den  Beichsoperationen  voranegehf 
mUsse. 

Ad  2'"^  Sind  wir  ganz  mit  Kurköln  einverstanden.    Wenn  ein 
Theil  den  Vertrag  in  einem  wesentlichen  Punkt  verletzt,  dafür  die  veU- 
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Btftndige  OenugibnoDg  nicht  leistet,  und  es  wieder  xu  Feindseligkeiten 
kommt,  80  serfiUU  ganz  natürlich  der  Vertrag,  beide  Theiie  werden 
wieder  in  den  vorigen  Stand  surüokgesetst,  nnd  es  kann  nur  Yon  dem 

Ausschlag  der  Waflfen  abh&ngen,  ob  der  Torige  Vertrag  bei  dorn  neuen 
Friedeosohluse  sam  Grunde  genommon  und  im  Ganzen  oder  mit  Modi- 
ficatioiien  neuerlich  bestätigt  werden  soll.  Dies  folgt  offenbar  nu»  der 
Natur  der  Sache,  und  diese  Behauptung  hat  die  Beobachtung  aller  Zeiten 
und  die  Meinung  der  ansehnliehsten  Slaatsrechtslehrer  für  sich.  Wenn 
Frankreich  die  vorigen  A'erli-ilt i\isse  mit  dem  Reich  wieder  hergestellt 
hat,  allen  interessirten  Theiuti  Genugthuung  leistet,  so  würde  es  dann 
allerdings  nur  von  dem  Ciutftnden  des  lieichs  abliüugen,  ob  dasselbe  die 
allen  Friedens.suhlüt>8e  zum  Gruudstciu  der  neuen  Uebercinkuut't  an- 
nehmen wolle. 

Ad  3'"^  Ist  gar  kein  Anstand,  dass  die  k.  k.  Herren  Comitialen 
aof  das  Triplnm  einer  ordentlichen  JEteichsarmee  stimmen  können. 

Indessen  kann  ich  nicht  nmhin,  E.  Exc  eine  Betrachtung  mit- 
fntheilen,  die  aber,  wie  ich  schon  bemerkt  habe,  den  etwa  bereits  nach 
richtiger  Kenntniss  der  reichsstandisehen  Gesinnungen  wohl  eingeleiteten 
Gang  des  Geschäftes  nicht  aufhalten  soll.  Wenn  man,  wie  wir  wünschen 
nnd   hoffen,  bei  Bestimmung  eines  einfachen  Contingentes  die  Reichs- 
gntaohten  von  1681,  1702,  1704  und  1784  sur  Norm  annimmt,  würde 
das  auf  die  in  obigen  Instructionen  angetragene  Triplum  120.000  Mann 
betrap:en,  —  eine  Armee,  die,  wenn  sie  bis  zur  Eröffnung  des  nächsten 
Feidzugefi  zusammeugestellt  sein  soll,  eine  ungewölmliche  Anstrengung 
erfordert,   die   man  zwar  nicht  nach  den  Erfahrungen  voriger  Zeilen, 
wohl   aber   von   dem  Muth    und    Patriotismus  der  dermal  regierendeu 
Fürsten    des    Reichs ,    die   vt)n    der    Gefahr  dfs  deutschen  Vaterlandes 
wohl  durchdrungen  sind,  hotlen  darf.    Es  ist  aber  nicht  wahrscheinlich, 
wenn  auch  eine  solche  Armee,   mit  allen  Kriegserfordernisseo  ver- 
sehen, wa  gehöriger  Zeit  Tersammelt  wSre,  dass  solche  an  dem  voige- 
setsten  Endzweck  in  dieser  Anzahl  noch  nöthig  sein  und  mit  Vor> 
theil  sollte  angewendet  werden.    Eine  angemessene  und  schleunige 
Oeldhilfe  wäre  wenigstens  für  diesen  dem  Ende  sich  nahenden  Feld- 
sug  das  kräftigste  Uoterstütanngsmittel ;  da  aber  kaum  zu  erwarten 
ist,  dass  die  Reichastände  nebst  dem  Triplum  an  Truppen  auch  noch 
zur  Bisposition  kaiserlicher  Majsetät  Ilömcrmonate  verwilligen,  so  gebe 
ich  E.  Exc.  zur  Erwägung,  ob  es  nicht  dienlicher  wäre,  nur  auf  das 
Duplum  der  Reichsarmee  abzustimmen,  d^egen  aber  auf  die  Verwilligung 
^on  hundert  Romermonaten  in  bt  stimmten  Fristen  den  Antrag  zu  uuuhen, 
Wovon  die  Hüllte  zur  Ueichs-()j)erationscasse  abgeführt,  die  andere  Hälfte 
"ber,  und  zwar  gleich  die  ersten  n  di-  roii'lusi  laufenden  Fristen  kaiser- 
licher Majestät  als  augenblickliehe  UulerslUtzung  zu  den  in  N'ereinigung 
mit  Sr.  königl.  prenssischen  Maj.  schon  so  weil  getriebeneu  Uulerneh- 
nangen  überlassen  werden  sollen. 

Bei  diesem  Funkt  habe  ich  zu  bemerken,  dass  die  von  dem  kur* 
iiuunzisdien  Beichsdirectorium  zur  Instructionseinholung  ausgesetzten 
loddenzfiragen  im  Ganzen  nach  den  Beichsschlüssen  von  1681,  1702, 
1104  und  1 784  mit  Bücksicfat  auf  die  Bemerkungen  der  gegenwärtigen 
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Weisnog  und  insbesondere  anf  den  Nachtrag  der  knrbrandenbiMrgisA« 
Instruction  können  beantwortet  werden.  Wenn  nur  der  Endsweck  er- 
reicht wird;  in  der  Form  wollen  wir  uns  immer  gern  dem  Wnnick 

der  Mehrheit  füo;en. 

Ad  1"""  i't  .O'"""'  Ueber  di(^so  in  genauer  Verbindung  stehenden 
Tunkte  ist  ebenfalls  kein  Anstand,  diiss  E.  Exe,  wenn  der  obbemerkt*- 
Antrag  den  geringHten  Anstand  fin<len  sollte,  nach  dem  Sinne  der  kur- 
brandenburfjischcn  Weisung  und  nach  der  unter  uen  Conlideutioren  pr- 
trofFenen  Lebtueinkuuft  absstimmen.  W  ir  niinskennen  weder  den  innen-n 
Werth  noch  die  gute  Absicht  der  kurbayerischen  und  kurkölnihchn: 
besonderu  Anträge;  ein  jeder  besondere,  noch  bo  gut  gemeinte  Antrd^ 
ist  immer  grossen  Anstünden  unterworfen  und  gibt  weni^tens  G«~ 
legenheit  zur  Verzögerung,  und  wir  müssen  daher  auch  in  gmii— 
Hinsieht  in  diesem  Falle  das  ungewisse  Bessere  dem  möglichen  Gates 
aufopfern. 

Ad  6**"*  Die  Erlassung  dieser  Mandate  ist  eine  gewöhnliche  Wir- 
kung des  beschlossenen  Krieges,  sowie  ein  scharfes  Verbot  der  Ansfohr 
von  Proviant  und  Munition  aller  Art  eine  natürlif^e  und  nothwendige 
Folge  desselben  ist. 

Ad  T"*""  Ueber  diesen  Punkt  verdiente  der  kurköhiiBohe  Antrag  allen 
Beifall.  Die  gänzliche  Sperrung  des  Commerzes  ist  aber  dermal  physi?ch  unc 
politisch  unmöglich  und  wäre,  nach  der  dermaligen  Verfassung  vieler 
lleichsprovinzen ,  mehn-ren  einzi  lnen  lieiclisständen  sehr  njichlheilig 
Es  wird  Niemand  niisskenneu,  dass  wir  diesfalls,  da  wir  die  kurbrunden- 
burgisehe  Meinung  in  unsirem  Voto  annehmen,  mehr  aut  die  Couvt-nienj 
anderer  Jieichsstiinde,  als  auf  die  bei  uns  angenonunenen  Cuuinierzgrund- 
ftätze  sehen,  denen  schärfere  diesfälUge  Verlügungen  gegen  Frankrt'iih 
eben  so  als  unserm  besondem  Vortheil  wohl  angemessen  wären. 

Ad  8^*  Da  unter  diesen  Umständen  der  Fall  nicht  denkbar  irt. 
dass  die  Neutralität  irgend  eines  Beichsstandes  dem  Reich  selbst  ooa- 
Yeniren  (wie  dies  sonst  öfters  besondere  Umstände  erforderten),  noch  ein 
Beichsstand  hiesu  einen  scheinbaren  Vorwand  finden  könnte,  sich  dir 
Neutralität  zu  bedingen ,  so  kann  in  einer  so  offenbar  gerechten  vai 
allgemeinen  Sache  solche  aucli  nicht  gestattet  werden. 

Gegenwärtiges  Hchreibin  wollen  E.  Exe.  unverzüglich  dem  Frei- 
herrn von  Borie  und  kaiserliciun  Herrn  (^)n-('oInInissa^iu8  zur  Einrieb' 
mittheilen  und,  wie  es  sieh  o)  in  eh  in  verstehet,  mit  Letzterem  immer  rio 
yertrauliohee  Einvernehmen  püegea. 

604.  PH.  COBENZL  AN  L.  COBENZL. 
(CoUenbaob*!  Entwurf.)  Wien,  den  8.  Oetob«r  1791 

loh  benütze  die  Gelegenheit  des  Courriers,  welchen  der  ruMtseb- 
kaiserliche  Herr  Botschafter,  Graf  von  Basumowsky,  nach  Petenbaif 
absendet,  um  K.  Ezc  in  die  umständliche  Kenntniss  derjenigen  wcsisl* 
liehen  Kreignissse  zu  setzen,  welche  sich  in  Bezug  auf  die  franzceiadm 
Angelegenheiten  seit  meinem  letzteren  Schreiben  ereignet  haben. 

Nachdem  die  den  Absichten  der  verbundenen  Höfe  anfanglich  « 
günstige  Btimmung  des  Madrider  Udes  durch  den  KintritI  dca  Giafcs 
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von  Aranda  in  das  Ministerium  eine  gänzliche  Veränderung  erlitten, 
und     unser«'    widerholteu    Anträge,   wodurch   wir  Spanien   zur  werk- 
ihiitijjjfii  Theilnahnif  an  der  gemeinschaftlichen  guten  Sache  aufzumuntern 
trachteten,  von  diesem  Staal,><minisU'r  lange  Zeit  mit  (Jleiehgiltigkeit  oder 
Wühl   j^ar  suiiiien  AeussiTungen  erwidert  worden  sind,  woraus  sicli  auf 
seiue  der  französischen  Anarchie  günstigen  persönlichen  Grundsätze  nicht 
unbedeutend  schliesseu  lieas,  —  haben  wir  endlich  die  in  der  Anlage  neben- 
kommende Erklänmg  seines  Hofee  eriialten,  welche  mir  der  königlich 
spanische  Herr  Botsohafter,  Harqnis  de  Llano,  in  Gestalt  eines  Aussuges 
ans  einem  Schreiben  des  Grafen  Aranda  mit  dem  Ansnehen  um  eine 
schleunige  Antwort  hierauf  zugestellt  hat.    Da  unser  allergnädigster 
Herr  Uber  den  Inhalt  dieser  DecUration,  sowie  Se.  Maj.  in  den  franjsä- 
sischen  Angelegenheiten  überhaupt  zu  thun  pflegen,  mit  dem  Könige 
Yon  Preus8en  vorläufige  Abrede  zu  nehmen  befunden  haben,  so  ist  zu 
dieBem   Ende  dem  gegenwärtig  in  dem  Hauptquartier  8r.  Maj.  befind- 
lichen   Herrn    Staatsreferendarins   Baron   von   Spielmann   die  nöthige 
Weisung,   dem  spanischen    Botschafter  hingegen   blos  die  einstweilige 
mündliche  Antwort  ertheilet  worden ,  dass  Se.  Maj.  die  Kntschliessung 
Spaniens  zwar  mit   Vergnügen  virnoninien,   den   so  späten  Erfolg  d»'r- 
«^elben  jedoch  iniinerhin  um  so  li'i)hafter  Ijfdauern  tniissten.  als  die  bis- 
herige  Unthiitigkeit  dieser  Macht  die  iloHnungen  und  die  Verwegenheit 
der  Jacobiuer-Parteihäupter  einigermasseu  zu  unterhalten,  eben  dadurch 
aber  zur  Entstehung  der  achauderrollen  Auftritte,  welche  die  Hauptstadt 
Frankreichs  und  die  Provinzen  mit  Gränel  und  Blutrergiessen  erfüllet 
haben,  unmittelbar  beigetragen  hat. 

tJebrigens  ist  der  Sinn  dieser  Erklärung  des  Madrider  Hofes  so 
dunkel  und  zweideutig,  dass  bei  derselben  höchst  wahrscheinlicher  Weise, 
anstatt  eines  aufrichtigen  ernstlichen  Vorhabens,  unsere  Operationen  gegen 
Frankreich  nachdrücklich  zu  unterstützen,  vielmehr  die  zweifach  ver- 
borgene Absicht  zu  Grunde  liegt,  auf  alle  Fälle  freie  Künde  zu  be- 
halten und  aus  den  Ereignissen  den  seinem  besonderen  Staatsinterease 
angemessenen  Vortheil  zu  zielien,  inzwischen  aber  und  während  der  Un- 
gewissheit,  oh  es  nach  grendi^teni  heurigen  Feldzuge  nicht  etwa  zu 
Friedensunterhandlungen  koninun  dürfte,  sich  durch  seiiu'  lieitrittsäusse- 
Tung  ein  Mittel  zu  verschaffen,  eine  Kolle  dabei  zu  spielen,  obschon  es 
an  den  gemeinsamen  Kricgdbcschwerlichkeileu  nicht  den  geringblen  An- 
theil  genommen  hat. 

Beinahe  in  dem  Augenblicke,  als  in  Folge  unserer  mit  dem  königl. 
sardinischen  Hof  geschlossenen  Unterhandlungen  7  Bataillons  Infonterie 
und  4  Escadrons  Dragoner  in  dem  Mailändischen  in  Bewegung  gesetzt 
wurden,  um  sich  mit  den  königl.  sardinischen  Truppen  in  Piemont  zu 
Tereinigen,  ward  uns  tod  dem  sardinisdhen  Hof  mittelst  des  hier  bei- 
liegenden Mdmoire  die  Kaebricht  mitgetheilt,  dass  ein  französisches 
Oorps  d'Arroe'e,  welches  20.000  Mann  stark  angegeben  wird,  in  zwei 
Colonnen  in  Savo}-en  eingebrochen  sei.  Was  auf  Ansinnen  des  Turiner 
Hofes  wegen  Abseudung  einer  grösseren  Anzahl  hiesiger  Truppen  nach 
Italien  einstweilen  von  hier,  erwidert  worden  sei,  werden  E.  Exe  aus 
der  Nebenlage  entnehmen. 
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Um  die  Last  linos  zuvörderst  auch  auf  die  Vertheidigunc:  <ler 
deutschen  HeiGhsgerechtsame  abzielenden  Krieges  zu  erleichtern  uud  ciiitf 
den  Hauptopexationen  der  oombinirten  Armeen  nützliche  Diversion 
SU  bewirken,  ist  von  dem  Reichsoberhaopte  bereits  das  Commiarions- 
deoret  w^n  Erklärung  eines  Beichskrieges  gegen  Frankreich  erlaswa 
worden,  worüber  Ton  den  Beichsständen  gegenwärtig  berathsoh läget 
wird.  Wenn  die  offenbare  Gefahr  einiger  ansgesetsten  Reichslande  be- 
reits schon  mehrere  der  ansehnlichsten  Beichsstände  von  der  Nothwen- 
digkeit  thätiger  Massnehmungen  überzeugt  hat,  so  lässt  der  am  .30.  v.  If. 
durch  die  Franzosen  wirklich  bewt-rkstolligte  IViudliche  Kinfall  in  da» 
Speyerische  beinahe  keinen  Zwiitel  übrig,  dass  der  Keichskrieg  ein- 
müthig  beschlossen  ,  und  daraus  für  die  gemeinschaftliche  gute  Sache 
wenigstens  finiger  Vortheil  erwachsen  werde. 

Unter  welchen  Umständen  dieser  f'eindliehe  Kinhnicli  beworkstvlligt 
worden,  und  welche  Folgen  hieven  in  dickem  Augi  nblick  zu  bcsurgt  ii  stehen, 
belieben  E.  Exe.  aus  der  Beilage  zu  ersehen.  In  Anstdmng  de^  Fort- 
ganges der  öaterreichisch-preussischeii  Wafl'en  in  Frankreich  melden  die 
letsteingelangten  offioiellen  Berichte,  dass  der  Herzog  von  Brauu^chweig 
sich  bisher  yergebens  bemüht  habe,  die  unter  dem  Commaodo  dea  Bv- 
monries  stehende  feindliche  Armee  von  60.000  Mann  aus  ihrer  toi^ 
theilhaften  Stellung  bei  St.  Mdnehonld  zu  vertreiben  und  nach  ChÄloD» 
▼onurücken.  Indessen  yerlantet,  es  sei  «wischen  den  beiden  Armee« 
in  einem  Waffenstillstand  gekommen,  wovon  aber  die  Ursache  nicht  an- 
gegeben wird.  Herzog  Albreoht,  welcher  die  niederländische  Arme« 
anluhrt,  beschüftigte  seinerseits  die  Feinde  im  fransösischen  Flandern, 
wo  er  die  Belagerung  von  Lille  betreibt.  Die  eben  so  ungesitteten  als 
aller  Kriegszucht  entwöhnten  Kniigrirten  begehen  die  gröbsten  Aus- 
schweifungen, sowohl  in  Lothringen  .  in  den  Niederlanden  und  Khein- 
gegeuden ,  wo  sie  eimjuartit  rt  smd ,  uud  setzen  das  Landvolk  in  Ver- 
zweiflung, so  dasä  täglich  blutige  Auftritte  zu  belurchteo  siud. 

(In  Ziffern.) 

Die  Verspätung  der  Ankunft  unseres  mit  dem  Ratifications-Instru* 

mente  letzthin  nach  Petersburg  abgesendeten  Courriers  ist  eigentiieh 
durch  den  Umstand  veranlasst  worden,  weil  er  seinen  Weg  über  Berlin 
hat  nehmen  müssen;  die  Vorwürfe  dv-  von  Markow  sind  aber  um  so 
ungegründeter,  als  (Jraf  von  liusuinow>ky  selbst  nieht  anders  als  be- 
zeugen kann,  mit  wie  viel  Freundschaft  und  mit  welchem  Vertrauen 
ich  ihn  zu  behandeln  pflege. 

696.  FRANZ  II.  AN  HOHENLOHE. 

(Kriegs  Arcldv.»  Wien,  den  8.  (>etol)er  iT^ä. 

Lieber  Fürst  Hohenlohe!  Ihr  eben  erhaltener  Itericht  vom 
"J^.  September  dienet  mir  zur  guten  \N  issensehutl  in  lietretl"  der  <i?\\- 
herigeii  VorfälU'  bei  den  unterhabenden  Trup|uii.  In  Anseliung  (h^ 
bestehenden  Stillstandes  mit  dem  Feinde  bin  Ich  hingegen  schon  dun  h 
andere  Wege  davon  informirt,  gleichwie  mir  auch  dessen  gute  Absuht 
zu  gleicher  Zeit  mitgetheilet  worden  \»{. 
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I>ie  bei  Bamioh  Torgefallene  ICagaanoB- Verheerung  kann  Ihnen  so 
wenig;,  all  der  jetst  bei  Speyer  gewesene  feindliche  Vorgang  jrageachrieben 
werden.   Es  sind  allerdings  Unannehmlichkeiten,  die  der  Herr  Hersog 

von  Braunschweig  wie  Sie  und  Ich  beherzigen  wird.  Um  den  sub- 
alternen Offioiers  ihree  unterhabenden  Corps  einige  Erleichterung  in  der 
tnisu^lichen  Lage,  in  welcher  sie  sich  befinden,  zu  veraohaffen,  bewillige 
Ich  denselben  eine  monatliche  PVldgage.  Da  das  Trupponcorps  des  FZM. 
♦  •rafcn  Clerfayt  sich  in  dem  iiiinil leben  Falle  finden  wird,  so  crsuclie 
ich  Sit«,  gedachtem  Cleiieralen  mein»-  dicsfälli^n'  l-iewilliiruug  mitzutlieileu, 
•V.iniit  diese  Zubusse  den  gesammteii  subalternen  Ol'ticiers  zu  gleiclier 
Zeit  Uligewiesen  und  abgereiclit  werde. 

Kh  wird  mir  lieb  sein,  wenn  Sie  mir  in  Ihren  künftigen  Berichten 
den  Kmpfuug  meiner  Briefe  bestätigen  wollen.  Franz. 

696.  PH.  COBENZL  AN  ESZTEBHAzY. 

Wien,  den  9.  October  1798. 
£.  Ezo.  werden  Tennuthlich  schon  Tomommen  haben,  dass  die 
Fransoeen  in  dem  Augenblicke,  wo  sie  von  der  unter  dem  Hersog  von 

Braunflchweig  conoentrirten  Macht  der  yerbundenen  Höfe  für  Paris  und 
für  die  nordischen  Departements  Alles  xn  befürchten  haben,  sich  durch 
Diversionen  zu  helfen  suchen.    Diese  sollea  sowohl  dazu  dienen  ,  um 
die  Kräfte  ihrer  Feinde  zu  Tcrtheilen,  als  um  den  sinkenden  Muth  ihrer 
eigenen  Leute  durch   leichte  Siege  aufzufrischen.     Sie  haben    zu  dem 
Ende  einen  unbedeckten  Tbeil  der  Ueicb.sgrenze  bei   Speyer  mit  Erfolg 
iiberfallen.     Su-    macben    überall   im  Elsasse   solche  liewegungen ,  dass 
man    in  VorderÖsterreich   noch  zur  Zeit  sich  auf  der  Defensive  lialten 
muss.    Und  am  'J'J.  September  ist  ibr  südliches  Heer,  welches  bei  Cha- 
paviiiau  unter  Fort  Barraux  stehet,    25.000  Manu  stark  iu  Savoyeu 
eingefallen.   Die  piemontesischen  Vorposten  bei  den  Marches  und  andere 
wenig  haltbare  Pttsse  wurden  genöthiget,  in  die  Gebirge  yon  Tarrantaise 
und  Haurienne  sioh  zurttduusiehen.  Die  niedrigen  Gegenden  des  Her- 
sogihums,  selbst  Chambdry  und  Montm^lian,  sind  wirklich  in  Feindes 
Gewalt,  und  nach  den  neuesten  Berichten  stehen  die  Franzosen  bei 
Modane,  unfern  der  Grenzen  yon  Piemont;  ein  anderer  Theil  ihres 
Heeres  bewegt  sich  von  Antibee  nach  Nizza,  und  ein  Geschwader  der 
zu  Toulon  stationirten.  Flotte  unterstützt  diese  Expedition.    Es  ist  zu 
besorgen,   dass,  wenn  diesen  kühnen  Unternehmungen  nicht  in  Zeiten 
und  nachdrucksam  begegnet  würde,  die  Völker,  entweder  durch  den 
verführerischen   Namen  eingebildeter  Freiheit  geblendet,  oder  gescbreckt 
durch  die  Furcht  vor  Plünderungen  und  anderen  Uiillialm  des  fanatitscheu 
Heeres  der  Franzosen ,    auf  ihre  St  ite  treten  dUrtlen.    Ohnehin  weiss 
Ulan,   dass  Savoyen  durch  französische  Emissärs  von  Langem  her  be- 
arbeitet worden,  und  E.  Exc.  wird  bekannt  sein,  dass  iu  Italien  über- 
haupt viele  unrichtige  Begriffe  über  Verfassung  und  Freiheit  \ou  an- 
geblichen Philosophen  ausgebreitet  worden  sind. 

Aus  Allem  dieeen  lässt  sich  ermessen,  dass  eine  allgemeine  An^ 
•tiengung  der  Krfilte  wohlgesinnter  Mächte  erforderlich  ist,  um  den 
Fortgang  dieses,  sonst  bald  unaufhaltbaren  Uebek  zu  hemmen.  Der 
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geg^iiwäTtige  Krieg  ist  anderen  Kriegen,  welche  die  Mänhte  soiwt  anWr 
sich  geführet  haben,  darinnen  sehr  ungleich,  dass  hier  nicht  sowohl, 
oder  doch  nicht  blos  mit  Waffen,  aoodern  vornehmlich  mit  Persuattoaea 

gestritten  wird,  und  weniger  zwischen  Soldaten,  als  zwischen  einer  Mch 
Alles  erlaubenden  Menschenklasse,  die  mit  Freiheit  prahlt,  und  Kegeoten 
zum  Theil  verführter,  oder  leicht  anzusteckender  Nationen.  —  Da? 
Könifj;reich  beider  Sicilien  ist  von  Savoycn  allerdings  weit  tjenug  enl- 
fernt;  es  würde  aber  für  ganz  Italien  i;etlihrlich  sein,  znznp'bt*u,  dase 
die  Schlüssel  des  Landes  in  lliindc  kommen,  die  sich  ihrer  bedienen, 
um  d<^ni  (leiste  des  Aufruhrs  Thür  und  Tliore  zu  offnen.  Die  franzö- 
sischeu  Demagogen,  welche  keine  grosse  Armee  brauchen,  weil  sie  lü 
jedem  Lande  eine  Armee  von  MissTergnügten  oder  Schwärmem  su  er- 
richten wisBon,  würden  in  Kurzem,  selbst  wo  ihre  Waffen  nicht  hin- 
reichen, überall  ihren  Geist  ausbreiten.  Dieses  ist  im  Königreiche  beider 
Sicilien  wegen  des  Kationalcharakters  yersohiedener  Provinzen  und  Stadt» 
nnd  wegen  Tersohiedener  Punkte  der  inneren  Verfassung,  die  dan 
Anlass  geben  könnten,  so  gut  als  irgend  anderswo  zu  beeorgen. 

Se.  kaiscrl.  Majestät  wünschen  bei  dieser  Lage  der  Sadieo  aehr, 
dass  der  königliche  Hof  zu  Kapell  so  sohneU  als  möglich  Alles  anwende, 
um  die  Staaten  des  Königs  von  Sardinien  gegen  die  androhenden  Un- 
fiille  durch  alle  thunlichen  Mittel  zu  bedecken.  So.  k.  k.  Maj.  sind 
von  dem  Könige  von  Sardinien  gebeten  worden,  sieh  hiefur  zu  v«*r- 
wenden.  K.  Exc.  erhalten  daher  den  Auftrag,  dieses  im  Allerhöch^tm 
Namen  auf  das  Oemessenste  und  Nachdrucksamste  zu  thuu.  So.  kaiserl. 
Maj.  haben  sich  fiir  die  gemeine  Sadie  so  hervorgestellt  ,  dass  zu  Er- 
wirkung einer  glücklichen  Weudung  derselben  Nichts  geschehen  kanu, 
das  Allerhöchst  Sie  nicht  ganz  besonders  mitintereesirte. 

597.  PH.  COBEMZL  AN  HERZAN. 

(9.  Oetober  (?)  179S.) 

Der  h.  Stuhl  hat  ein  mehrfaches  Interesse,  zu  yerhindem,  da« 
die  französischen  Grundsätze  nicht  nach  Italien  gebracht  und  Ton  fean- 
ZÖsischen  Waffen  daselbst  unterstützt  werden.  Was  der  Papst  in  «i^iiier 
Eigensfdkaft  als  Landesfürst  zu  besorgen  hätte,  dieses  bedarf  nach  dem, 
was  zu  Bologna  und  in  der  Anconitanischen  Mark  sich  ereignet,  keiner 
weitern  Ausführung.  Den  h.  Stuhl  seiner  geistlichen  Praeeniinenzieu  völlig 
zu  berauben,  ist  der  längst  bekannie  W  unsch  der  französischen  l*hilosophen. 

Se.  kaiserl.  ilaj.  zweiteln  daher  keineswegs,  die  holie  Xothwendig- 
keit,  tür  die  linhe  Italiens  in  diesem  Augenblick  djus  Aeiisserste  zu  thun. 
werde  Sr.  Heiligkeit  vollkommen  einleuchten  und  selbige  bewegen,  ü»^u 
König  von  Sardinien  so  gut  aU  möglich  zu  uutt>rstützen.  K.  Kxc. 
werden  bestens  Tontellen,  dass  hierdurch  in  dem  gemeinen  Wesen  w 
Torträglicher  als  Sr.  kaiserL  Maj.  angenehmer  Dienst  geaohebe. 

698.  REUSS  AN  SACH8EN-TESCHEN. 
(Kriegt-Arehiv.)  Verdun,  ee  10  ootobre  179S. 

En  attendant  la  reponse  de  Kr.  le  duc  de  Brunario  a  ee  dost 
V.  A.  K.  m'a  oharge  ponr  lui  par  son  chasseur,  j*emploie  nn  moment 
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que  je  Tole  aux  occupationR  qui  m'ont  arrSt^  denx  joun  ioi  k  Verdun, 
relatiTement  au  aervice,  pour  metlre  k  tob  pieds,  Monfleigneor,  en  pen 
de  motB  Mulement  la  doolenr  qae  m*ont  oaus^  les  reproohee  qne  Y.  A.  B. 
m'adrcMC.  Aooablö  de  fatigae,  de  mis^  et  de  tiavail,  saos  seooim  quel- 
oonqne,  log^  tont  oe  tempe  daoa  tine  ouisine  moi  qnatri^e»  oroyant 
que  le  oomte  de  Dietriohstein  informait  V.  A.  B.  des  Operations  de 
eett«  armco-ci ,  je  ne  m'attachais  qn'i^  röpondre  anx  ordre;«  dont  voos 
roe  chargiez,  Monfleigneiir,  et  j'oee  ponvoir  rao  fiatter  que  je  n'y  ai  rien 
neglige.  J'o?e  eneore  ßtro  convainrn  que  V.  A  R.  daignera  l*^tre,  qne 
je  suis  doiilourenseraent  afflige  et  Hos  evcnements  presents  et  de  la  per- 
spective <]u'il?»  öftren! ;  mais  je  nc  mc  porinots  pas  des  reflexionR  de 
cell»'  nature  de  m'altt'irer.  »n  oroyant  no  dovoir  ouo  m'occuper  de 
ohorclu  r  a  lutter  oontrc  le  torront  impt  i  ieux  des  circonstances.  Je  sena 
dans  le  fond  de  mon  arae  la  Situation,  dans  luquelle  se  trouvent  les 
Tay-s-Bas  et  rarmee  que  V.  A.  K.  commaude,  et  je  ne  pense  qu'a  y 
remedier  autant  qu'il  est  en  mon  pouvoir.  —  D'abord  S.  M.  prusKieune 
>*e8t  engagee  par  Torgane  dn  dno  de  Brunerio  TU-a-vis  de  moi  hier  (dont 
j'ai  rendu  compte  Ii  8.  E.  Mr.  le  oomte  Metternich),  qu'EUe  emploira 
tont  oe  qne  les  oiroonatanees  permettront  de  sanTor  lee  Pays-Bae  de  «a 
perte,  s*ils  sont  menac^  d*nn  danger  imminent,  et  je  orois  ponvoir  r^- 
pondre  de  la  loyante  dn  Boi,  dn  dnc  de  Brnnsrio  et  des  ministres 
qni  ont  l'influence  majeure,  de  «orte  que,  si  l'orage  gronde,  nous  pou- 
▼ons  espdrer  de  le  Toir  diRsip«-  par  les  efforts  qu'il  nous  faudra  faire. 
Je  ne  snis  pas  enoore  informe  de  oe  que  cette  armee-ci  fera,  apres  s'dtre 
liree  de  ce  pas  extrdroeraent  critique,  malgre  lequel  j'ai  Heu  d'osperer 
que  le  duc  consentira  au  depart  du  oorp*i  du  general  cornte  de  Clerfayt, 
ot  t(ue  l'artillerio  ipio  V.  A.  R.  deraande  pourra  lui  arriver  Huecessive- 
raent;  et  je  n'atlends  quo  eetto  n'ponse  pour  expedier  le  oourrier  (jue 
V.  A,  R.  m'a  envoye,  eomptant  quitter  cette  rille  d'abord  aitres.  comme 
le  Corps  du  prince  de  Hohenlohe,  tres-expose  au  dola  de  la  ville  sur 
les  hauteurs  que  Tennemi  en  force  menace  d'attaquer,  va  se  replier 
derriere  la  Meuse  sur  la  partie  de  I'arm^e  prussienne  qni  occupe  les 
hantenrs  de  oe  o6t^-ei ,  et  qne  je  orois  doToir  k  ma  place  de  ne  pas 
m'expoeer  k  Mre  pris  pent-^tre.  Je  poee  \k  ma  plnme  pour  la  reprendre 
an  moment,  oii  je  ponrrai  rendre  oompte  ii  V.  A.  B.  de  la  r^ponse  dn 
dne  de  Bmnsyie.  — 

Mr.  le  oomte  IMetrichstein  revient  dans  ce  moment  me  porter  la 
r^poD'^e  de  Mr.  le  duc  de  Bmnsvic,  que  ce  demier  consent  a  oo  que 
Hr.  le  general  d'infanterie  oomte  de  Clerfkjrt  ramene  a  V.  A.  K  le 
oorpe  confi^  k  ses  ordre«,  pour  agir  de  conceri  ayeo  Tarm^  prussienne, 
de  Sorte  qne  je  ne  doute  pas,  que  ce  corps  d'armee  ne  se  mette  incessam- 
Tnont  en  marcho  pour  .«a  destination  ,  en  conpoquonce  de  oxioi  Mr.  le 
Cüinte  de  Dietrichstoin  et  Mr.  le  oomte  de  Tanenzien  retournoront  des 
demain,  chacun  a  Tarmee  a  laquelle  ils  appartienm  nt.  J'os«  sculenient 
ajouter  que  j'espere,  que  S.  M.  l'Empereur  no  me  rendra  pa^s  responsable 
de  ce  que  ce  corps  d'armee  ait  quitte  la  place  qu'Klle  lui  avait  assignee, 
••OS  sef>  ordre«  expres,  corame  je  ne  puis  pas  cacher  a  V.  A.  R.  qu'il 
P^T^t  que  oette  Separation  na  pas  effectue  Teffet  le  plus  desirable,  rela* 
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tivemcnt  a  rcntretion  de  la  bonno  harmonie  onlre  ces  diux  cours, 
quoique  S.  M.  prusHienue  se  soit  pretee  Bans  ht-siUT  ü  cc  (|uu  V.  A.  K. 
enii  Hw  n^OMWure  k  la  oonoerystioD  d'uoe  partie  des  £tata  de  8.  M.  I., 
—  objet  anquel  le  Boi  cmtrilmera  tonjonn  temt  empnasemeDt  aelon  lei 
engagements  pris  aveo  son  aoguste  alli^.  V.  A.  R.  voudra  bien  se  otm- 
TWncre,  j'cBpere,  quo  lo«?  Bentimentfl  d'uno  fidc'litc'  et  d'un  zMo  ?»an!« 
bornes  envers  rKnipen  ur,  mon  incomparable  maitro.  qui  m  aiiiiuciit.  no 
me  permettront  pas  de  negliger  aucuue  occai<ion  pour  combattre  toute 
impression  facheuse  qu'aurait  peut-cire  pü  laisser  cet  eveoement,  et 
pour  oonaenrw  la  oonfianoe  entre  les  deox  monanjucs.  »i  n^oeaiaire  a  la 
oonservation  recipioqne  de  la  tranquillite  dans  leura  Etats. 

Dos  qne  je  rerrai  le  dtto  de  Bninsvic,  je  rentretiendrai,  aelon  tos 
ordres,  ifonppjprnenr,  do  co  qui  regardo  les  Fran<;aip  dotenns  dans  la  cita- 
delle  d'Anvt'is,  »  t  je  proüterai  de  la  preiuierc  occiu^ion  pour  mander  ä 
V.  A.  R.  lo  resultat  de  cet  entretieo.    J'ai  I'honneur  etc. 

699.  C0NF£sEKCE8 

entre  le§  g^iH'ratix  tVanrais  mar^chaux  de  camp  La  Haroliore  et  Galbaud  et  1m 
rriMicraux  pruBsiens  le  duc  de  Uruiisvic  et  Kalkreuth.*) 

(Krict:«- Archiv.)  (10.— 11.  Octobor  1792.) 

On  trouvc  dans  le  conipte  que  le  geueral  Üillon  vieut  de  rendre 
de  sa  oonduite ,  imprime  chez  Migneret ,  rue  Jaoob ,  deux  pieces  tres 
piquantee:  oe  sont  lee  conf^renoes  entre  no»  generauz  et  eenx  de  Taim^ 
proesieiuie.  Comme  elles  ont  tonte  anthentioit^  posBible,  et  qn'elles  ez- 
pliquent  mieux  qiie  tont  oe  quo  Ton  a  publik  jueqn'li  oe  jonr  la  oon« 
duite  du  roi  de  rnippe,  nous  les  donnerons  cn  entior. 

La  preniirrt'  dp  ces  Conferences  enl  lieu  le  s  octobre,  a  une  domi- 
liene  de  Verduu.  Le  genüral  Kulkieulh  Tuvait  demundee,  a  l'effet  d'ob- 
tenir  qne  les  Tedettee  des  denz  ameee  ceeianent  de  tirer  lee  unes  eor 
les  antres.  La  Baroliere  n'y  oonientait  qu'a  oondition  qne  les  Pnusieiiit 
eMeraient  la  partie  d'un  l>ois  qu'ils  oocnpaient.  Lo  g^neral  ennemi 
n'ayant  pas  le  pouvoir  d'aocorder  cet  article,  il  fallnt  appeler  le  dno 
de  Brunsvic.    CVnt  ici  que  le  colloque  commence. 

Le  dnc  de  Brun.svic:  „Comment  vous  appellez-vousr"  —  La 
Baroliure:  ,Je  me  uomme  La  Baroliere,  et  muu  coUegue  sc  uommc 
Galband.  *  —  Le  dno,  e'adressant  äOalbaud:  »Cest  Tons  qni  avei  plao^ 
Oes  oanons  ?  Iis  nons  ont  bien  fait  dn  mal,  et  j'ayoue  qne  je  ne  oon^ois 
pas,  comment  il  vous  est  renn  dans  l'idee  de  les  plaoer  si  pres  de  notre 
rcdoute. "  —  Galbaud:  „Ce  qne  vous  dites,  me  prouve  la  bonte  de 
notre  Operation.  A  la  verite,  nons  etions  bien  pres  de  vous.  Mai* 
nos  soldats  ne  connaissenl  aucun  danger,  quand  ils  travaillent  pour  la 
patrie.''  —  Brunsvic:  „Le  g^o^ral  Kalkreuth  m'a  parle  de  votre 
proposition,  relatiToment  an  bois.  Convenez  qu'elle  sonffrirait  de  graadM 
diffionltds,  u  j*^tats,  moi,  aTare  du  sang  hnmain.  Mais  avant  de  qm* 
clure  cet  arrangement ,  cansons  an  pen  de  votre  nation;  je  l'aime  st 

*)  Dieser  Bericht  ist  die  Abschrift  eines  französischen  Protokollei,  welehsi 

l)»>i  ciiirr  Affairc  diu  '^)pstt'rr<'ii-lu'rii  in  die  Hiindc  HpI.  Uoher  KalUrriitli  siebe 
des  Herausgebers:  Herzug  Albrecht  vun  E>acL8en-Tescheii.  Ii.  II,  Abtb.  1,  S.  öOO. 
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je  l'ai  prouTe  plus  d'une  fob.  Je  suis  flUdi^  que  Dumoiiries»  au  sujet  de 
moQ  demier  maiMfeate,  aii  prie  la  monohe  pour  quelques  paioles  inrigni' 
fiantes  qui  s'y  irouyent.  Oes  expreesions  se  jettent  dans  le  peapla; 
maia  des  penonnes  instruitef  savent  les  appt^er,  et  je  suis  etoontf 

que  Dumouriez  y  aii  donne  plus  de  ralenr  qu'elles  D*6n  ont.^  — 
Qalbaud:  „Permettez-moi  de  yous  demander,  si  le  peuple  franqais, 
deTenu  libre,  n'est  pas  egalement  capable  d'entendre  le  langage  de  la 
Terite  qiu»  lo  goneral  Dumouriez  r  Jugez  s'il  a  du  voir  avec  pl&isir  des 
expreRsions  oü  Ton  semblait  meconimitit-  ses  droit«,  et  s'il  aurait 
giouffert  (ju'nn  do  ses  generaux ,  oubliant  le  respect  qu'il  doit  a  son 
«^ouvfiain ,  >  üt  ('coutö  celui  qui  uv  itconnaissait  pas  la  souverainete 
nationak  ?  J  avouf  (ju'a  la  place  du  general  Dumouriez  j'en  aurais  fait 
tout  autaut  que  lui.*^  —  Brunsvic:  „Je  ne  dispute  nuUement  u  votre 
nation  le  droit  de  regier  boii  gouveruemeut ;  mais  a-t-elle  choisi  la  forme 
qm  oonTient  le  mieuz  k  son  caraot^?  Toitt  oe  doat  on  doute  gene- 
nlement  en  Europe ,  et  oertes,  quand  je  suis  Tenu  en  Fianoe,  je  n'aTab 
d*autre  bat  que  de  oonoonrir  k  r^tablir  Pordre.*  —  La  Baroli^re: 
«Fermettez-moi  de  yous  demander:  quelle  est  la  pnissanoe  qui  yons 
aurait  plaod  interm^iaire  entre  le  peuple  fintn^ais  et  son  int^it?' 

A  oet  iiiBtant,  Galbaud  aperqoit  a  deux  pas  de  lui»  k  cheval,  le 
ci-devant  mareehal  de  camp  Klinglin,*)  en  uniforme  et  cocarde  blanche. 
Dans  sa  sorprise  ile  g'ecrie:  „Eh!  c'est  Mr.  Klinglin!''  Gelui-ci  ne  re- 
pondit  rien.  Kalkreuth  parla  a  Toreille  du  duc,  qui  fit  a  Klinglin  le 
geste  Ic  plus  meprisant.  Klinglin  se  retira  honteux  de  sa  reception.  — 
Brunsvic:  -  Vous  voyez  commetit  je  traitc  les  cnii<;re.s ;  je  n'ai  jamais 
aime  \vt>  traitre.'i.  faites  t-n  tout  cc  quf  \ous  vuudrez,  peu  nous  ira- 
portf.  Mais  j'insisle  ([uc  la  natiou  l'raii<,aiso,  connainsant  mieux  se-s 
iüUrtts,  riviennc  a  des  princi[)es  plus  niodcres."  —  La  liaroliere: 
,Je  demaudcrai  au  duc  de  Bruusvic,  si  c'est  l'auteur  du  manifeste  qui 
parle;  alors  je  ne  puls  lui  repondre  qu'a  coup  de  canon;  si  c'est,  au 
contraire,  l'ami  de  l'humanitd  qui  nous  tient  oe  laugage,  je  Ini  dind  quo 
la  meilleur  preuve  qu'il  puisse  nous  donner  de  see  henreuses  dispositions 
k  notie  ^gard  est  d'^yaouer  le  territoire  fran^ais,  ayant  que  nos  arm^es, 
qui  se  grossissent  joumellement,  ne  l*y  foroent.  Nous  sayons  que  les 
Prussiens  sont  aoeables  de  maladiee,  qu*ils  perdent  joumellement  des 
hommes  et  des  chevaux;  dans  cet  etat  de  ohoses  ils  ne  peuyent  r^ister 
longtemps;  ainsi  je  orois  que  leur  interc  t  t  st,  qu'ils  epaxgnent  une  inu- 
tile  effusioD  de  sang.  Si  TOUä  voulez  traiter  pour  la  reddition  de 
Verdun,  je  ne  doute  pas  que  la  nation  n'accorde  aux  Prussiens  toutes 
les  facililes  (iui  pruvent  se  concilier  avec  ses  interots  et  la  vcngeance 
qu'elle  doit  tirer  de  la  violatiou  de  son  territoire.**  —  Brunsvic: 
-Les  fran<;ai6  sont  une  nation  bien  ctonnante!  A  peine  s'est-elle  declaree 
repuhlique,  qu'elle  prend  deja  le  langage  republieain ;  au  reste  je  ne 
puifi  dans  ce  moment  rien  vous  dire  sur  cet  objel,  ui  sur  celui  qui  m'a 
amene  aupres  de  vous;  il  faut  que  je  parle  au  Roi.  Conyenons  pour 
24  beures  d'une  Suspension  dlioatilitds  entre  nos  yedette«;  que  tout 

^1  I  i  lu-r  'Im   KrTii^^rnnton  KUngHii  Siehe  des  Heraasgebefs :  Thngat, 
CUrfa^i  und  Wurmfler  Ö.  422. 
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mte  ti»  «tote  qito.  Demain  le  gendral  Kalkrenlii  Tiendi»  toos  tioiiTer; 
il  a  la  oonfianoe  du  Boi,  et  loit  le  gdn^l  Bnmonries,  toxi  oelai  qu'il 
oommettra  k  oe  snjet,  poima  wnUacer  avco  le  gen*  ral.  Je  snis  charm^ 
d*aToir  fiut  Totrc  connnisfsanoo;  quand  a  tous,  g^n^ral  Galbaud,  j'ui  vu 
nrec  plaisir  tin  offtcier  d'artillerie ;  voup  m'avoz  montn'  par  votre  balterie 
nn  fH'hanlillon  (l»*s  taU'iits  de  l'ancien  corps  royuli'.  Contiimez  Tun  i't 
rautrti  ä  bieu  aervir  votre  patrie,  et  croyez  que,  malgrt*  la  leneur  dt« 
manifeetes ,  on  ne  pent  sVmpddier  d'eatimer  oenx  qni  fcraTaillent  aree 
loyant^  k  aasurer  l'indöpendanoe  de  lenr  payi."  —  Kalkreuth:  «Per- 
mettez,  Measieuni  qu'en  toqb  demandant  Toixe  amiti^,  je  vona  aoooia* 
pi^e  quelque  pa«." 

Brunsvic  se  retire;  los  tiraillenrs  fran(,ais  quittont  Ifs  pniP^iens 
••n  criant:  „Vivc  la  nation!"  Ce  crie  etonne  Kalkreuth ;  il  demande,  s'il 
y  a  sürete  pour  lui.  Galbaud  ropond  que  la  loyaute  fran^ais©  est  le 
giaiant  de  sa  aüret^.    A  qm  I41U  s  pas  de  \k  lea  g^^ranx  ae  quitteot 

Je  oertifie  lea  d^tnlt  de  la  oonferenoe  oi-deaaiis,  oonfonne  &  tont 
ce  qui  e'eet  paaa^  Oalbaud,  mar^ohal  de  oamp. 

Secunde  Conference 

entre  les  genöraux  Iranvais  Dillon  et  Qalbaud  et  le  g^neral  prusaien  Kalkreuth 

k  Olorieox,  le  11  octobre. 

Dilloo:  «Vona  connaisaes,  gAaiMi,  la  tenenr  de  la  Bommatioa 
que  j*ai  faite,  oomme  an  des.  generaux  de  la  r^publique,  au  coraman- 
dant  prusaien  k  Verdun;  il  me  fiiut  une  rtfponse  prompt«.  II  est  plus 
que  tempR  que  los  annees  etrangferes  dvacuent  nolre  territoiro.  r<tte 
condition  ost  un  pr^alable  rigoureux  h  tout  accommodemeiit,  »'j^aUment 
avautageux.  Elie  est  le  resultut  d'uue  deliberation  du  conseil  executif 
de  la  r^publique,  aauetionatf  par  la  onuTention  nationale."  —  Kalk- 
reuth:  „Je  n'ai  aueune  nuaeion  partiouliire;  mala  ayant  profees^  de 
tout  tempe  une  haute  eatime  pour  la  nation  franqaiae^  je  me  trouverau 
trop  heuroux,  si  je  potivai»  concourir  a  un  aooommodement  egalement 
avantn<j('ux  pour  Ics  deux  nafions.  Je  sais  quo  lo  Roi  est  (rcs-dispof«e 
a  »'couttr  tonte  propositioii  honorable,  et  (]u'il  nv  tiendra  pa«  h  lui 
qu'ou  y  parvienne  promptenieut.**  —  Dillon:  „Vous  n'igDorez  pas 
que  de  tout  tempa  la  nation  fran^ee  a  eatim^  lea  Pnuaiena,  qu'eUe  a 
toujonrs  blam^  le  monatmeuz  trait^  de  1756;  mala  alora  lea  peuplei 
ctaient  esclaves,  et  la  volonte  arbitraire  des  Rois,  souvent  gnid^  par 
rintt'rr'  (]!•  h'urs  courtisans,  reglait  la  destinee  des  nation«.  Vous  savea 
que  Iredtric  ne  pouvait  croire  a  une  teile  alliance,  et  qu'il  fut  long- 
tempR  a  traiter  avec  l'Angleterre.  Passons  Teponge  sur  ocs  trahi.«oas 
politiques,  et  puiesent  les  deux  natioos,  connaissant  mieux  leurs  inte- 
rdts,  se  rtfunir  oontre  lenr  ennemi  oommun!"  —  Kalkreuth:  »Crojes 
enoore  une  foia  qu^l  ne  dopend ra  pas  de  moi  que  cet  heureux  ^Tene- 
ment  n'arrive  promptement.  Je  n'ai  point  6te  cons<iltc  sur  la  guerre 
prcsente;  je  la  trouve  nu^fi  impolitiquo  de  la  part  du  Itoi  que  celle 
de  l'etait  He  la  part  de  J-ouis  XV;  mais  dans  ccttc  derniere  00- 

casioD  on  a  suivi  l'iiupulsion,  donncc  a  TKurope  enticre  par  la  craiute 
de  Toir  ae  propager  des  opiniona  qui  ne  ooniiennent  point  aox  prineaa.* 
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—  Dillon:    ,La  rövolution   fran(;aist'   a  oto  amoneo  par  roxpt'rirnce 
de  14  siccles;  la  nation  ontiorr  est  d'accord,  et  eile  a  liou  de  s  etonnrr, 
que  de«   puissance«  etraugerea  soient  venues  s'ingerer  dan»  ses  affaires 
domestique»;  qu'elles  aient  oraint  «od  ambition,  rartout  d'apres  lAsrnblime 
deelantion  de  ne  pafnt  eammeneer  de  guenre  d«iit  la  me  de  faire  den 
oonqn^tes.    Conveoez,  g^^ral,  qu'one  teile  d^laration  devait  proouTer 
i  la  France  antanl  d'amis,  qa*il  y  a  des  philosopbes  en  Bttrope,**  — 
Kalkreuth:  „Bien  de  plus  noble  sane  deute  que  oette  deolaration, 
maifi  quelle  caution  la  France  donnera-t-elle  de  sa  pers^T^ration  dans 
ce  Systeme?**    —   Dil  Ion:   „Son  interet  et  anrtout  la  loyaiite  et  la 
franchise  qui  doirent  sorvir  de  base  a  tout  gouvemement  r^publicain. 
Uue  le  Roi  de  PrasM  r^^cbiaae  sur  cette  verite,  et  il  regrettera  d'avoir 
fait  couler  le  san<;  de  fses  penplep  et  diftsipe  «»es   trefors:  surtout  quand 
il  considerera  (jue   son   vt'ritahle   interet   etait  de  s'unir  a  nons  pour 
humilier  l'orgueilleupe  maison  d'A ntricljc  ijui  eonvoite  la  SiU'sie,  et  qui 
ne  voit  qu'a  lej^ret  eelle  de  Braiidebourg  joiu-r   un  des    prmuers  loles 
en  Europe ;  mais  (]U()i([U(',  eomnie  vous,  je  n'aie  aucurie  coniniission,  je 
T0U8  le  n'pete,   il  t'auiira,  avant  de  traiter  d'aus^i  grands  interets,  que 
le«  armees  prussiennes  evacuent  le  ierritoire  fran^ais,   que  le  Iloi  de 
Prasse  reoonnalsee  la  r^pnbliqae  et  les  poinroirs  d^l^gues  k  la  conven- 
tion  nationale- —  Kalkrenth:  ^La  sommation  que  vous  ayes  ikite 
serait  susoeptible  de  bien  dee  obserrations.    Vous  dictes  des  lois,  et 
oependant  tous  n'ayex  enooie  gagnd  aucune.  bataille.  Nos  arm^  oom- 
btnees  sont  aussi  fortes  que  les  Tdtres.    Vous  aures  Yerdun,  mais  n 
nons  nous  obetinons  k  le  garder,  tous  ne  pouirez  y  entrer  qu'apr^ 
une  Tictoire.    J*e?»pere  que  notre  conduite,  en  vous  remettant  la  place, 
vous  prouTera  le  d^ir  du  Koi  de  s'arranger  avec  la  France.**  —  Dillon: 
.(Vtte  premiire  affaire  terminee,   il  en   restera  une  autre  non  moins 
iraportante,  —  eVst  la  remise  de  Lon<]:wy.   Le  Koi  de  PrusKC  peut  par  la 
prompte   evaeuation    de   eette   placr  prouvcr  son  desir  de  s'accommoder 
iivec  la   republicjue.   »'t  j«'   ne  vous  eache  pas ,  (ju'on  y  fera  niarchrr 
200.000  honinu's,  s'il  lefaut,**  —  Kalkreiith:  „La  plaw  de  Loiigwy 
D  est    pas    uiiu[k'c    par    Um*    troupes   du    Koi;    ainsi    cette  »'»racuation 
Oe  le  regarde  pas  directenient.    Ce  qu'il  pourrait  proraettre,  ce  serait 
de  ne  se  m^ler  en  rien  de  sa  defense.    Je  orois  mime  pouvoir  tous 
awnrer»  que  ses  tronpes  n'y  prendront  aucune  part.*  —  Dillon:  »Cette 
ttsuranoe  ne  snffit  pas;  il  faut  que  rinfluenoe  du  Roi  d^de  l'^Tacua- 
tion  de  oette  forteresse  sans  effiision  de  sang,  et  qu'il  effeotue,  par  ce 
iitoyen,  sa  sortis  du  territoire  de  la  r^publiqne.*  —  Kalkreuth:  ,Je 
nai  re<;u  ancun  pouToir  pour  traiter;  cette  oonfi^rence  nVat  que  confi- 
dentielle;  mais  je  suis  persuado  qu'il  ne  sera  pas  difficile  de  l'amener, 
le  Premier,  h  deterrainer  1  oTaouation  de  Longwy  aussi  facilement  que 
Celle  de  Verdun."  —  Dillon:  »T-re  Roi  de  Pruwe  pourrait  en  ee  mo- 
mciit  donner  une  preure  convaincante  de  »es  dispositions  pour  la  nation 
tranraisi  :  ce  serait  de  separer  entierement   ses  armees  de  eelles  de  ses 
allies  ti  de  cesser,  eomme  il  l'a  fait  jusqu'a  present,  de  proteger  et  de 
couTrir  leur  retraite. "  —  Kalkreuth:    „Vous  savez  que,   quand  les 
Tcyageurs  se  sonl  promiH  de  faire  une  roule  enserable,  Thonnfur  veut, 
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qu*iU  rach&Tent  oonjointoment;  siais  oe  n'est  pas  une  nuaon  pour  qu'ilf 
Tecommenoent  une  Douvelle  ronte.  Je  pars,  xempli  d'eBÜme  pour  U 
nation  fran^ae  et  pour  Tons.  Je  rapporterai  aa  Boi  notie  oooTena- 
tion,  et  je  ne  donte  pai^  du  succcs  de  mes  demarchcH,  pour  ea  obteair 
une  heureuse  inue."  —  Di  Hon:  „Adieu,  gcnt  ral;  j  espcre  qiu- !a  oam- 
pagne  prochaine  ne  s'ouTrira  pas,  sans  que  la  France  et  la  PnisKO  ne 
soient  reunies;  que  vous  aiderez  n  affranchir  les  Payn-Bas.  Rappelez 
bien  au  Roi  de  Prusse ,  qu'il  iio  '^aurait  avoir  une  plus  belle  ulliance 
quf  Celle  d'uu  peuple  libre."  -  Kalkrculh:  „  Ktiposez-vouK  sur  moi ; 
croyez  (jue  persouno  n'apprecii-  mitux  les  avantages  irameiiscs  d'une 
teile  alliance  Pnissü-jo  aller  moi-memc  a  Paris  la  in'gocitT  !  Sur  de 
la  loyautö  tran<,aise,  les  affaires  ne  seront  pas  longues  a  teriuiner. 

Nous  certiüons  les  details  de  la  Conference  ci-dessu^,  conformes  ■ 
tont  ee  qui  s'eet  passe.         Le  Ueuteimut-geu^nd   Lt  waiechai  de  c&inp 

A.  Dillon.  Galbaud. 


600.  PH.  COBENZL  AN  BEU68. 

(Daiier*s  Entwurf.)  Wien,  den  11.  October  179t. 

Das  sohätzbante  Schreiben  E.  DurehL  Tom  16.  t.  U.  habe  kh 
riohtig  erhalten  nnd  Sr.  Maj.  die  nniBtttndliohen  Naohriohten,  welche 
daaMlbe  über  die  Kriegeoperationen  enthielt,  Torzul^n  uioht  ermangelt. 

ßeit  dieser  Zeit  ist  kein  Schreiben  von  £.  Exe.  eingelaufen;  dies  bringt 
mich  auf  die  beunruhigende  Vermuthung,  daes  ganz  besondere  Umatiuide 
Deroselben  zu  sclireiben  hinderten,  oder  aber  keine  Gelegenheit  sich 
fand,  die  Hriefe  sicher  abgehen  zu  lassen,  indem  ich  von  dorn  thütigen, 
in  vcrscliicdenen  (iclcgcriheilcn  bewährten  Diensteifer  E.  Durchl.  über- 
zeugt zu  sein  alle  l  rsaehe  habe,  dass  in  so  kritischen  rni-tüuden,  •»o 
zu  wissen,  MMiin  auch  gar  Nichts  vorgelu-t ,  nicht  uninit-re^ssanl  Ht. 
Dieselben  gewis.s  wenigstens  Einmal  in  der  \\  oclu'  zu  b.  l  iehtt  ii  und 
Sr.  Maj.  in  Zusammenhang  der  VorfalUuheiieu  bei  den  Armet-u  zu  er- 
halten, nicht  wiirden  unterlast^en  haben. 

Da  mit  Ende  dieses  Monates  auf  der  fieiehsTenammlung  da* 
Protokoll  geöffnet  wird,  habe  ich  die  k.  k.  Herren  Comitialen  über  dir 
französischen  Angelegenheiten  mit  umständlichen  Weisungen  zur  Ab- 
Stimmung  Tersehen,  wovon  ich  E.  Durohl.  zu  dem  Ende  eine  Absohrifl  hier 
anschliesse,  damit  Dieselben  das  königl.  prenssisobe  Ministerium  hieroa 
umständlich  unterrichten  können.  Wir  nahmen  in  der  Hauptsache  gaas 
die  branden burgisohe  Instruction  zum  (! runde  der  uusriixiMi  und  mmA 
übrigens  bereit,  uns  alle  unschädlichen  Moditicationen  gefallen  zu  lacsifn. 
wenn  nur  einigermaBscn  der  vorgesetzte  heilsame  Endzweck  erreicht  wird 

Der  französische  Einfall  in  das  Spt-yerische,  wovon  mir  zur  Stunde 
die  eigentlichen  I  nistände  au>s»'r  dem  \'erlnst  unseres  dortigen  s^hr 
betrachtlichen  Magazins  noch  nicht  bekannt  sind,  hat  am  gan/.en  '  •(««■r- 
rhein  bis  nach  Mainz  Alles  in  Selirccken  vei'-i  tzt,  und  <lie  U*Mt  bsst.mtif, 
(Iii-  unserer  oft  wiederholten  \  orstellungen  unj;euchtel  nicht  zur  Arnu- 
rung  und  Herstellung  des  schon  so  lang  nöthigcn  Defeubiousstandeü  zu 
bringen  waren,  erluUen  nun  Alles  mit  Klagen.  Was]ioh  diesfiUls  dem  Kens 
BeiohsTioekanzler  eröiSnet  habe,  belieben  £.  DuxehL  aus  der  Anlagt  n 
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ereeheD ;  diese  Bemerkungen  haben  E.  Durchl.  zur  WissenohafL  zu  dienen, 
ond  Ich  überlasse  dem  Gutfinden  Deroselben,  was  für  einen  Gebranoh, 
eioTentändlieh  mit  dem  königl.  preiusisohen  Ministerium,  E.  Dorehl. 
bieron  su  machen  dienlich  erachten. 

tiOl.  FH.  CüBENZL  AN  «TAUION. 

11.  October  1792. 

E.  £xc.  Berichtflchreib(>n  vom  21.  September  habe  ich  mit  Ver- 
gnügen erhalten  und  daraus  die  Denseiben  Ton  Lord  Granviüe  gemachte 
Eröffnung  und  den  Erfolg  der  hierauf  eingerichteten  Note  ersehen,  über 
welchen  Schritt  sowohl ,  als  Drro  ganzes  Benehmen  in  dieser  iinsern 
allcrf^MÜdipsten  Herrn  so  nahe  aii^jehcndon  Anliegenheit  niciiu-n  voll- 
kornuieiien  Ht'ifall  ertlu-ilcn  soll.  Ohne  erwiigt'ii  zu  wollen,  in  wie  weit 
(iicse  von  England  und  der  Kepublik  nun  en<llich  gegebene  gleichstinimigo 
Erklärung  auf  die  (Jeraiither  der  rasenden  Pariser  Rotte  und  ilirer 
Häupter  noeh  wirken  dürfte,  so  ist  dieser  Schritt  dennoch  dem  Herzen 
k.  k.  Maj.  nicht  wenig  schätzbar  und  hat,  als  eine  Höchsühnen  er- 
wiesene Büoksioht,  eine  lebhalte  Danknehmigkeit  in  AllexhSohst  Derselben 
erregt,  welche  Empfindung  8r.  Maj.  gegen  Se.  grossbri tannische  Hig. 
Sie  dem  dortigen  Ministerio  zu  erkennen  zu  geben  haben.  —  Ich  habe 
nicht  sänmen  wollen,  diesen  Auftrag  an  Dieselben  gelangen  zu  lassen 
und  Tcrharre  etc- 

602.  FKANZ  U.  AN  HOHENLOHE. 

(Kriegs- Archiv.)  Wien,  den  13.  üctober  1792. 

Lieber  Fürst  Hohenlohe!  Den  Rückmarsch  der  combinirten  Armee 
und  die  Position  ihrer  verschiedenen  Corps  an  der  Maas  entnehme 
ich  auH  Ihrem  Berirlitr  vom  'W.  des  letztvtM-gangonon  Monats.  Dass  der 
mivslungone  Vt-rsui  h  ,  gegen  l*aris  vorzudringen  ,  (miic  nicbt  nach  den 
«liittii  Militiirgrundsatzt  n  entworfeiu^  Unterntbmung  sei,  liLsst  sich 
nicht  läugnen.  Allein  die  srltsanie  politisehe  Lage  Frankreichs  war  ein 
mächtiger  Beweggrund,  der  einen  entscheidenden  glücklichen  Erfolg 
nit  Tieler  Wahrschein lichkoit  anhoffen  liess.  Diese  Umstünde  haben 
sich  geändert  und  erfordern  andere  Massnehmungen.  Ich  zweifle  nicht, 
dass  Ihre  gemeinschaftliche  Verabredung  mit  dem  Herrn  Henog  Ton 
Brannschweig  zu  Verdun  ihre  beiderseitige  Meinung  Tereinigen  werde, 
um  das  denen  Umständen  Angemessenste  zu  wählen,  damit  man  bei 
gegenwärtiger  Jahreszeit  Jenes  mit  möglichster  Behendigkeit  unternehme, 
was  zum  wesentlichen  Tortheil  der  Armeen  während  der  bevorstehenden 
Winterquartiere  gereichen  kann,  worunter  die  Einnahme  einiger 
Festungen  ohnfehlbar  zn  rechnen  ist.  Mit  grösster  ^Sehnsucht  sehe  Ich 
Ihrem  ersten  Berichte  entgegen,  in  der  Zuversicht,  Ton  dem  vorhaben- 
den Eutwnrf  benachrichtiget  zu  werden.  fianz. 

603.  PH.  COBENZL  AN  REUSS. 

(Daiscr  s  Entw»irf.)  14.  f>(  toljer  1702. 

Das  Schreiben,  mit  dem  ich  den  Eniplang  desjenigen,  das  E.  Durchl. 
unterm  16.  v.  M.  an  mich  crliessen,   bestätigte,  war  t^ciiou  gefertigt, 
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aU  mir  l)»  ro  Schreiben  vom  2Ck  und  20.  und  auch  jener*,  so  Demselben 
unterm  28.  an  Freiherrn  von  Spielmann  schrieben,  zukam.  Das  vom 
26.  erhielt  ioh  aus  der  Ursache  am  allerspätesten,  weil  es  über  Brüssd 
geaohiokt  wurde.  Es  war  nicht  anders  gn  erwarten,  nnd  ich  war  erftentf 
aus  dem  Bericht  E.  Dnrchl.  vom  26.  die  Bestätigung  zu  entaehmen, 
da.«>s  die  Anträge  des  Hwm  Dumouriez  mit  nllmüglicher  Vorsicht  und 
so  beurthtMlt  wurden,  wie  sie  eifrontlich  zu  bourlhoilen  sind. 

Man  ist  hier  ganz  überzeugt  ,  dass  die  Vcrlegenlicit  di  s  franzö- 
sischen (ieneraU  gross  sein  musste;  da  er  aber,  sowie  die  beri-schende 
Bartei,  von  der  er  abhängt,  es  einmal  auf  das  Aensserste  ankommea 
lassen  will  und  wirklidi  schon  das  Aensserste  wag^  so  musste  man  Ter- 
muthen,  da^s  er  mit  seinen  unbestimmten  Anträgen  blos  Zeit  gewinnen, 
und  so  in  der  vorgesehenen  Möglichkeit  eines  Zufalls,  der  sich  auch 
wirklich  ergeben  hat,  ein  Rettungsmittel  «uchen  und  so  zu  sagen  in 
dem  (icdriingc  sich  ein  wenig  Lull  machen  wollte.  Es  war  mir  an- 
genehm, aus  dem  Postscript  E.  Durchl.  vom  27.  zu  entnehmen,  dass 
der  Entwurf  zu  einer  Erklärung,  die  Monsieur  an  die  Einwohner  Frank- 
reichs nun  erlassen  will»  nach  Temünftigen  und  massigen  Grundsätsen 
xind  überhaupt  so  rerfasst  war,  dass  des  Königs  in  Preussen  Majestät 
hiebei  Nichts  zu  erinnern  fsinden.  Es  ist  nun  nur  zu  wünschen,  dass 
diese  Erklärung  dermal  den  nämlichen  guten  Eindrtick  iua(*hcn  möge, 
den  dieselbe  wahrscheinlicherweise  vor  einer  Zeit,  da  die  Sachen  noch 
nicht  so  weit  gekommen  waren,  und  da  wir  so  wohlmeinend  als  frucht- 
los kluge  Mässigung  predigten,  nicht  Terfehlt  haben  würde. 

Mit  dem  Schreiben  E.  Durchl.  vom  29.  erhielt  ich  das  Memoire 
des  Dumonries,  und  dann  die  Proclamation,  welche  I>ero«elben  mit  dem 
Herrn  Marquis  von  liUcchesini  untersehrichon  habjMi. 

|Die  unverschämten  Lügen  und  (\w  infanuii  Ausdrücke  gegen  da.« 
Durchlauchtigste  Haus,  die  diese  Schritt  euthaltet,  sind  nicht  minder 
auffallender  als  die  nicht  undeutliche  Absicht,  in  welcher  solche  eben 
gegen  die  Preussen  geäussert,  und  diese  im  Gegentheil  so  sehr  ge- 
schmeichelt werden.  Alle  Anmerkung  darüber  wäre  überflüssig,  und 
da  schon  Freiherr  von  Spielmann  Alles,  was  ich  ihm  mit  gegenwärtigem 
Cotirrier  eröftne,  sowie  den  Inhalt  incint  r  librigen  Schreiben  E.  Durchl.  , 
ohnehin  niitthcilcn  wird,  so  erübrigt  mir  Nichlä  als  E.  Durchl.  fernerer  j 
besonderer  Hochachtung  etc.]*)  ! 

  j 

604.  PH.  COBENZL  AN  MERCY.  I 

Wil  li,  «teil  14.  Oofohrr  1702. 

Die  schätzbarsten  Schreiben  K.  Exc.  vom  22.,  2>^,  v  urui  .1.  d.  M. 
sind  mir  richtig  zugekommen,  und  die  einsichtsvollen  Belraclilungerj  über 
die  nun  mehr  als  jemals  missliche  Lage  der  fimnsflsisohen  Angelegen- 
heiten sind  allsogleioh  zur  Kenntniss  Sr.  Mig.  gebracht  worden.  Alle 
noch  so  gut  ausgedachten  Entwürfe  zur  Bettung  des  Königs  und  der 

*i  Das  •  ing«  klammerte  leiste  Alinea  ist  im  Entwurfschreiben  von  der 
Haud  des  Urafeu  Ph.  Cobensl. 

~  s 
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königlichen  Familie  aeisen  mehr  oder  wenigor  einen  glücklichen  Fort* 
gang  unserer  Waffen  Torana.  Daae  in  der  Zwischenzeit  die  QrUuelthut, 
die  man  besorgte,  nicht  Tollbracht  wurde,  ist  einer  ganz  besoudern 
Fügung  zuzuschreiben,  wenn  wir  nicht  annehmen  wollen,  dasf»  die 
Häupter  der  lierrscheudtMi  Fuction  dies  gräuliche  Unteruehnit  n  oder 
für  ihren  Endzweck  vibertiiissig,  oder  in  sich  und  für  die  Unternehmer 
zu  gefährlich  glaubten  und  daher,  bei  dem  immer  unsicheren  Aussehlag 
der  Waffen  und  der  bei  dem  \'olk  mögliclieu  schnellen  Veriindi-ning 
d»T  (Jtsiunungeu,  uuch  an  sich  hielten.  Gelingt  es  der  Iranzosischeu 
Armee,  die  Vorachritte  der  unsrigen  aufzuhalten,  so  ist  das  Schicksal 
der  königlichen  Familie  ohnehin  in  den  Händen  der  Veraohworneo, 
und  sie  könnten  dann  ganz  ruhig  nach  den  Umständen  ihre  £nt« 
Bohlieasungen  fassen ;  wäre  es  aber  uns  möglich  gewesen,  nodh  in  diesem 
Feldsuge  den  grossen  Plan  auszuführen,  so  hätten  doch  die  sich  flüch- 
tenden Anfährer  der  Faetion  sich  nicht  mit  dem  yerabschenungswür- 
digsten  Laster  beladen  gesehen  und  doch  noch  hoffen  können,  in  einem 
fremden  Land  durch  Geld  und  Bänke  sioh  einen  sicheren  ZuHucht^ort 
zu  Tenohaffen.  Diese  Betrachtung  schien  mir  immer  die  vorzüglichste, 
die  mir  bei  den  vielfältigen  Veranlassungen  zu  den  gröraten  Besorg- 
nissen einige  Beruhigung  geben  konnte. 

Die  Vorstellungen ,  die  K.  Kxc.  blos  für  sich  dem  Lord  Klgin 
gemacht  haben,  sind  so  einleuclilend,  dass  sie  bei  dem  englischen  Mini- 
sterium nothwmdig  Eingang  tiudeji  müssen,  wenn  sich  die  englische 
l'uütik  nicht  über  Alles,  was  der  Anstand,  die  Sittlichkeit  und  die 
nalurlichen  Verhältnisse  unter  Königen  erfordcru ,  hinaussetzen  will. 
Die  Declaration,  die  England  auf  unsere  und  des  siciliaoischen  Hofes 
Tereinte  Vozstellungeu  gegeben  hat ,  ist  als  eine ,  obwohl  noch  sehr 
achwache  Folge  ähnlicher  Betrachtungen  anzusehen. 

Aus  dem  Schreiben  E.  Ezc.  vom  28.  t.  und  3.  d.  M.  ersehe  ich, 
dass  E.  Ezc  von  den  unaogenehmen  Zufällen,  welche  die  Lage  der 
Sachen  misslicher  gemacht  haben,  schon  unterrichtet  sind  und  die  sich 
aus  derselben  ergebenden  Beschwerlichkeiten  mit  Ihrer  bewährten,  tiefen 
Kinsiobt  beurtheilen.  In  der  Ungewissheit,  ob  der  gegenwärtige  Courrier 
in  einem  Zeitpunkte  in  Luxemburg  eintreffen  wird ,  wo  sich  E.  Exc. 
mit  dem  Freiherrn  von  Spielmnnn  vereiniget  finden,  will  ich  nicht 
ermani:«  In ,  den  wesentlichsten  Inhalt  meiner  Depeschen  an  selben 
JbL  Exc.  hiemit  zu  eröffnen. 

Die  bisher  geheim  gehaltene  Accession  des  Königs  in  Polen  zur 
üeneralcunfuderalion  ist  nun  öUentlich  bekannt  worden  und  ist  ganz 
so  verfasst,  wie  es  die  Conföderation  verlangte  urul  die  Kaiserin  anrieth, 
Uiemit  sollen  aber  die  Herren  ConfÖderirteu  sich  nicht  beguügeu,  sondern 
gesinnt  sein,  dem  König  die  beeidigte  Erneuerung  der  Pacta  eonventa 
anfiradringen.  Aus  dem  Vereinigungsact  der  beiden  polnischen  und 
Uttanischen  Nationen  ersieht  man,  dass  ihre  Absicht  sei,  die  königL 
polnische  Wahlfreiheit  aufrecht  zu  erhalten,  sowie  alle  Adela-Immuni- 
täten  und  die  alte  Begierungsform  mit  nodi  einer  engeren  Einschrän- 
kung der  kÖDiglichen  Gewalt  herzustellen.  Aus  allen  Umständen  und 
besonders  aus  der  Abneigung  der  ConfÖderirten,  ihren  Sitz  zu  Warschau 
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ZU  ut'hmon,  lässt  sieh  schlies-^en,  dii.«s  von  der  Zusaiinm-iiberufuii^  tiuis 
poluischeu  litiichstages  vor  der  Kiickkehr  der  grossen  Botschaft  aus 
Petersburg,  welche  im  Deoember  erwartet  wird,  nicht  wohl  eine  Fnage 
sein  kann.  Dadurch  schon  muss  sich  nothwendig  die  Beil^:ang  der 
polnischen  Angelegenheiten  in  die  Länge  ziehen ,  wi  lches  hh  auf  eine 
gewisse  Art  allen  Parteien  conveniren  dürfle.  Der  bedeutendste  Con- 
föderationsmarseha'il,  (!i:it  Felix  Potocki,  zeigt  n<)<h  immer  sehr  nii-<?ij:c 
Gesinnungen,  uml  daln  i  liutft  man,  da88  die  angedrohten  Proscriptionen 
nidit  in  ErlViUung  kommen,  und  dieae  Hache  sich  etwa  nur  auf  deu 
bereits  schon  emigrirten  Canonicus  Kollmann  beschränke.  Der  wesent- 
lichste Inhalt  der  Instrnotion  für  die  grosse  Botschaft  nadi  Feteisbnig 
besteht  in  einer  verbindlichen  Danksagung,  in  dem  Ansttdieo  um  ferneren 
mächtigen  Schutz  für  die  alle  rejiuhlicanische  Yerfas«ting  und  in  AeUfW- 
rung  des  Wunsches,  in  ein  ewige«  liündni-^s  nnt  Kussland  zu  treten.  Der 
französische  Gesandle  de  Corche  wird  von  Warschau  uuu  schon  abge- 
gangen sein,  und  die  Polizei  soll  von  der  Conföderaticn  Befehl  erhalten 
haben,  von  allen  dort  ansässigen  Fransosen  Oaution  zu  fordern,  da« 
sie  sich  rohig  betragen  und  keine  demokratischen  Lehren  Terbreiteo 
werden. 

Die  Umstünde  des  französischen  Einfalls  in  das  Speyerische  sind 
E.  Exc.  virinuthlieh  schon  l)ekannl;  dieser  Zufall  hat  Alles  in  Schrt-eken 
versetzt,  und  der  nach  Wurzburg  geÜüchtete  Kurfürst  von  Mainz  ist 
in  der  Erwartung,  dass  Mainz  ebenfalls  werde  weggenommen  werden. 
Obschon  im  Reiche  auf  unsere  wiederholten  Vorstellungen  Niemand 
ernstliche  Defensionsanstalten  machte,  und  man  von  verschiedenen  Seiten 
dennoch  die  zwei  verbundenen  Mächte  zu  thätigen  Mtissnehraungen  auf- 
forderte, so  werden  wir  nun  mit  Vorwürfen  überhäuft  ,  und  wird  die 
Entfernung  des  Krbaehischeu  Corps  von  den  (irenzen  als  die  einzige 
Ursache  dieses  Unglücks  augegeben,  und  es  erwägt  Niemand,  da&a  unser 
Magazin  in  Speyer  allein  mehr  betrug  als  der  Schaden,  der  bisher 
durch  diesen  Einfall  in  der  Gegend  Terursaohet  wurde.  Indessen  hat 
der  Herr  Fürst  Eszterhtfzy  zur  Vertheidigung  und  Rettung  dieser  Reicfas- 
provinzen,  poviel  es  seine  Position  und  seine  Kräfte  erlauben,  Anstalten 
gemacht,  »ind  die  von  dem  Herrn  llerzof»  von  Braunsehweig  angeord- 
nete Kückkehr  der  au  sich  gezogenen  Corps  in  ihre  vorige  •Stellung 
wird  diesen  Streifiereien  bald  Einhalt  fhun. 

Bei  dem  Einbrechen  der  Franzosen  in  Savoyen  hat  der  sardiniseihe 
Minister  wegen  Vennehrung  unserer,  dem  Könige  verwilligten  Hilf-^- 
truppen  dringende  Vorstellungen  gemacht.  Die  erste  Colonne  der  bereit« 
nach  Turin  eommaudirten  Truppen  wird  den  4.  dieses  dort  eintreffen, 
und  die  zweite  dt  n  10.  ebenfalls  unlangen.  Wir  haben  in  Neapel  und 
Kom  zu  Unterstützung  des  Königs  von  Sardinien  die  nachdrücklichsten 
Vorstellungen  gemacht,  und  in  Erwägung  der  grossen  Ge&hr,  die  am 
dem  weiteren  Eindringen  der  Feinde  in  Fiemont  auch  för  die  k.  k- 
Staaten  entstehen  könnte,  sind  Se.  Maj.  gesinnt,  wenn  es  ja  m%lieh 
sein  sollte,  zweien  Infanterieregiraentern  und  einem  Huszarenrei»inient 
den  Hefehl  erlheilen  zu  lassi  ii,  noch  in  diesem  Jahr  nach  Italien  aut- 
zubrechcu.     ludesseu   vuiuehme  ich  die  verltissiidie  Nachricht,  dass, 
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jjlfMchwie  Montmelian,  Aniiccy  und  aiulerr  savoyische  feste  Plätze  sich 
den  Frunzoseu  ohne  Schwertstreich  ergaben,  so  auch  Nizza  in  ihre 
ÜÜDcie  iiel. 

In  Bemerkungen  über  die  bevort^lelu  nden  Verhandlungen ,  deren 
glücklicher  Erfolg  Sr.  Maj.,  wie  sicii  E.  Exc.  wohl  vorstellen  können, 
»ehr  am  Herzen  Hegt,  will  ich  hier  nicht  eingehen,  indem  B.  Bzc. 
solche  nmständlioh  und  im  Znsammenhang  Ton  Freiherm  von  Spiel- 
mann  Ternebmen  werden.  Ich  beBchränke  mich  daher,  £.  Exc  die  vor« 
Liegonden  wichtigen  Angelegenheiten  im  a.  h.  Namen  bestens  anznem- 
pfehlen,  and  yerhanre  mit  ganx  besonderer  Hoohaehtung  etc. 

«05.  PH.  COBENZL  AN  8PI6LMAMN. 

Wien,  U.  October 

Mein  Kauptschreiben  war  bereit,  an  E,  Hochwohlgeboreu  abzugehen, 
als  It'li  Dero  wt-rtheste  Zusclirifl  \um  .!().  v.  M.  erhielt,  deren  Inluilt 
icli  Sr.  Maj.  so;4!t  i(  h  vorgelegt  habe.  \  urgesteru  ist  auch  endlich  wicdt-r 
etil  lierichl  vom  Heirn  Fürsten  von  lleuss  d.  d.  v.  M.,  über  JJrüssel, 
liier  eingelangt,  worin  er  den  liückzug  der  vereinigt«'n  Armeen  ange- 
kündigt und,  nebst  einem  Memoire  des  Dumouriez,  die  unter  seiner  und 
des  von  Lucchesini  Fertigung  neuerlich  erlassene  Proclamation  einge- 
sendet hat.  Der  von  dieser  letstern  Pi^,  die  einen  grossen  Bindmok 
auf  die  Franzosen  gemacht  hätte,  wenn  unsere  Armeen  Tor  den  Thoren 
Ton  Paris  stünden,  dürfte  eine  ganz  andera  Wirkung  in  der  dermaligen 
Lage  der  Umst&nde  herfttrbringen ,  zumalen,  allem  Anschein  nach, 
was  gefordert  wird,  wohl  unerfüllt  bleiben  könnte.  Indessen  ist  wahr- 
haft bedauerlich,  daes  Herr  Fürst  von  Beoss  Ton  Allem,  was  zwischen 
beiden  Armeen  wiUirend  der  Zeit^  da  sie  gegeneinander  standen,  vorge- 
gangen ist,  wie  auch  von  dem  zwischen  ihnen  geschlossenen  Waü'en- 
atillsland  und  dessen  eigentlicher  Veranlassung  mit  keiner  Silbe  erw^ähnt. 

Die  in  Dero  Sehreiben  erwähnten  sechs  Ilauptgrundsätze  haben 
S<^.  Maj.  ganz  zweckdienlicth  befunden.  Indessen  da  der  erste  eines  Tbeils 
\  un  dem  zweiten  abhängt,  [su  ist  sicher  zu  besorgen,  dass  dabei  nicht  der 
bekannte  Fall  des  Sprichworts  dr  la  penn  df  /'ours  eintreli'en  möge.  .1^/ 
tet  tiuin,  muss,  wo  nicht  auf  unsere  Zuwage,  doeli  wenigstens  aui  die  in  ihren 
Kechteu  verletzten  Beichsfürsteu  und  auf  die  pfälzische  Convenance  Rück- 
sicht genommen  werden.  Ad  quorivm  et  pmivm  fürchte  ich  sehr,  dass  man 
flieh  am  Ende  nicht  nur  allein  mit  einer  ^uati  Freiheit  des  Königs  und 
der  königlichen  Familie  begnügen,  sondern  wohl  gar  selbst  auf  ein 
Einventändniss  zwischen  der  Kation  und  dem  König  über  die  neuerlidie 
Constitution  y  und  um  so  mehr  auf  eine  Statthalterschaft  des  Letztem, 
weldlies  schwerlich  zu  erwirken  sein  dürfte,  wird  Verzicht  thnn  müssen. 
Spanien  und  vielleicht  auch  Kussland  werden  sich  das  Ansehen  geben, 
sich  dagegen  zu  sträuben ,  und  uns  ihre  Unzufriedenheit  darüber  be- 
zeigen. Die  Prinzen  und  die  Emigranten  werden  schreien  und  jammern. 
Allein  was  können  wir  von  Allen  diesen  für  JBeistand  mit  Grund  hoffen r*J 

*)  Die  awischeu  Klammern  betiudiiuUe  6teUe  iu  ZiÜeru. 
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Deosen  nngeaditet  «nd  Se.  Ifaj.  entsdilonen,  von  nun  an  aU« 
Nöthige  zu  einem  sweitoi  Feldsug  vorzubürciten  and  tolchea  mit  aUea 

Nachdruck  fortzusetzen,  wenn  der  König  in  Pnus.'ien  damit  ei nrer- 
standiii  ist,  und  sich  niclit  hoffen  iHs-^t ,  da«s  tiorh  in  diesem  Winter 
der  Friede  auf  eine  honoruble  und  uii>»  i  in  ht  idciM  iiigen  wesentlicheo 
luteresse  angemessene  Art  geschlosseu  werdiu  kuuue. 

[Ratnmowaky  meldete  mir  unl&ngHi,  man  würde  die  poloisdira 
Angelegenheiten  in  Petersburg  zu  versögem  iraehten,  doch  m  lang 
lieHHe  »ich  die  Sache  dennoch  nicht  aufhalten.  Ich  erwiderte  ihm 
hierauf,  dafis  wir  das  Resultat  unserer  Verabredung  mit  Preussen  d^^m 
russischen  Hof  fördersomst  mittheilen  würden ;  mit  dieser  VerabreduDk' 
würde  aber  noch  Nichts  ausgerichtet  sein,  so  lang  nicht  di»-  Einwil- 
ligung des  pfälzischen  Hauses  zur  Hauptbasis  eriulgi  si-in  würde.*] 

Allererst  erhalte  ich  ans  Genua  die  verlässliche  Nachricht,  dasB. 
gleidiwie  Hontmälian»  Anneoj  und  andere  savoyische  feste  Plilie  tidi 
den  Franzosen  ohne  Schwertstreich  ergeben  haben ,  diese  nun  aadi 
Nizza  in  Besitz  genommen  haben.  Nachdem  der  Feind  aller  dorti;;tr. 
äusserst  beträchtlichen  Mund-  und  Kriegsvorriithe  sich  bemächtigt  h-»'. 
soll  derselbe  nach  Surditiien  gesegelt  sein,  um  sich  auch  der  dortigeu 
reichen  Qetreideniederlagen  und  vielleicht  der  Insel  selbst  zu  bemeisten- 

Der  beiliegende  Auszug  des  Schreibens  vom  Grafen  Ton  Sditick 
und  jenes  des  Herrn  FUrsten  von  Eszterhazy  au  Herrn  Grafen  von 
Colloredo  enthält  eine  auafähxliche  Nacliricht  von  den  Folgen  des  feind- 
lichen   Einfalls  in    das   spoyerische  (lebict.     Aus   den    fernem   Wis»  ' 
schlossi'uen  I'iccen  werden  E.  W  .  er>elien,   in  web^heui  Stande  sich  liit- 
Angelegen  heilen  in  der  Schweiz  und  zu  üent  belindeu ,   und  wa.>  zu 
Herzig  im  Trierischen  TorgefRllen  iat.    Um  B.  H.  endlich  auch  dar-  j 
jenige  nicht  unbekannt  zu  lassen,  was  Freiherr  von  Herberl  in  Besag 
auf  die  firanzötiischen  Angelegenheiten  und  von  dem  Grafen  Choi^ul- 
Gouffier  meldet,  schliesse  ich  hier  eine  Abschrift  seines  letztern  Berichs 
und  eines  in   Betreif  dieses   vormaligen   französischen  Botschalter*  au 
mich  privative  erlassenen  Sehreibens  mit    der  einzigen  Bemerkung  bri. 
dasi*  ich  den  Brief  des  Letztem  au  die  Prinzen  mit  der  Post  habe  ii>-  ! 
laufen  hnsen.   Ich  harre  etc. 

606.  SPIELMANN  AN  PH.  COBENZL. 

Luxemburg,  den  Ifi.  Oetolter  17'.'- 
In  meinem  letzten  Schreiben  habe  ich  K.  Exc.  die  gehorsam-if 
Anzeige  von  meiner  vorzunehmenden  Heise  nach  \  erdun  gemacht.  Ich 
trat  selbe  den  7.  dieses  frühe  Morgens  an  und  konnte  Verdun  errtdeo 
8.  Abends  erreichen,  da  die  Wege  wegen  des  anhaltenden  B^ens  und 
der  unaufhörlichen  Befahmng  in  dem  elendesten  Zustande  sind.  Graf  too 
Huugwitz  war  den  Tag  vor  meiner  Ankunft  zu  dem  König,  den  er  bis 
dahin  noch  nicht  hatte  sprechen  können,  in  das  Hauptquartier  zu  Con- 
saneuf.  fiinl  Stunden  von  Verdun  heruf'en  worden.  Den  !».  Narhinitlags 
kam  dieser  Minister  wieder  in  die  Stadt,  besuchte  mich  uuü  hiuter-  , 


*)  Die  swisehen  Klamniern  befindliche  Stelle  in  Ziffern. 
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lyraohte  mir  die  Gesinnungen  Sr.  königl.  prenanflohen  Ifaj.  über  den 

G^^enntand  meiner  Sendung. 

Graf  Hangwitz  fand  nUralich  don  Könii^  voller  Begierde,  das 
Arrangement  mit  dem  Allerhöchsten  Hol  über  die  beiderseitigen  Ent- 
scliüditxTinijen  sop:lei('}i  zu  Stande  zu  bringen,  und  ob'^chon  dieser  Fürst 
nocli  iimutr  «Iii  tuimliche  Enlteriiuuu;  von  einer  Abtretung  der  fränki- 
schen Markgralihüraer  hegte,  so  iiusserte  derselbe  jedoch  die  grös^ste 
Bert-'it Willigkeit,  sowohl  über  die  IJewirkung  des  bayerisehen  P]intaiisches, 
als  über  die  Zutheilung  anderweitiger  reicblielier  Surrogate  für  die 
Markgraftliümer ,  worüber  ich  bereit«  seit  Frankfurt  den  Grafen  von 
Haagwitz  vorlänfig  bestens  zu  sondiren  und  zu  stimmen  gesucht  hatte, 
findlicfa  hatten  Se.  pranesisehe  Haj.  diesem  Letztem  (den  9elbe  bei  ge- 
dachter Entreme  snm  Minister  der  auswärtigen  Gesdhäfte  wirkUoh  er- 
klärten) den  Anftrag  mitgegeben,  mich  anf  den  11.  znr  Exsobeinnng 
und  Audienz  im  -Hauptquartier  einzuladen.  Indessen  ergab  sich  aber 
ein  Umstand,  welcher  meine  Dahinkunft  hinderte  und  mich  yiehnehr 
DÖthigte,  noch  am  10.  in  aller  Eile  nach  Verdun  zurückzureisen.  Es 
war  nUralich,  bei  dem  schon  10  Wochen  in  dortigen  Gegenden  währenden 
Kegenwetter,  der  Mangel  an  Subsistenz  und  die  Beschwerlichkeit  der 
Lage  der  nllsoitigen  Truppen  bereits  so  weit  gekommen,  das«  der  Herr 
Herzog  von  liraunschweig  die  schleunigste  Evacuirung  von  Verdun  und 
die  Zurückziehung  der  Armeen  bis  hinter  den  Fluss  Chiers  für  nöthig 
erachtete,  gleichwie  dann  aueli  das  Corps  des  Herrn  Fürsten  von  Hohcn- 
lühe-Kirchberg  nur  noch  bis  auf  den  12.  mit  nöthiger  Subsistenz  ver- 
pehen  war,  und  unter  solchen  Umstünden  selbst  ein  glücklicher  Angriflf 
der  auf  den  Anhöhen  um  Verdun  postirteu  Feinde  dem  Uebel  nicht 
abhelfen  würde. 

In  dieser  Absicht  hatten  Be.  herzogliche  Dnrchl.  denselbigeu  Tag, 
als  Graf  Haugwitz  vom  Hauptquartiere  des  Königs  zurückkam,  von 
gelegentlichen  Ponrparlers,  welche  preussischer  und  patriotischer  Seite 
auf  den  Vorposten  Torgefallen  waren,  deo  Anlass  genommen,  dem  Ctene- 
ralen  Dumouriez  einen  Ton  acht  zu  acht  Tagen  aulQLilndlichen  Waffen- 
stillstand antragen  zu  lassen,  inner  welchem  die  alliirten  Armeen  Ton 
Verdun  und  den  übrigen  Occupationen  in  Lothringen  abziehen  wollten. 
Damouriez  hatte  hierauf  die  Nothwemliirkf  it,  darüber  Befehle  aus  Paris 
einzuholen,  vorgeschützt,  jedoch  bis  auf  deren  Erhaltung  mit  Feindselig- 
keiten innezuhalten  versprochen.  Diesem  nach  ward  auf  der  Stelle  be- 
schlossen, den  Rückmarsch  allsogleich  vorzunehmen  und  noch  den  12. 
Verdun  zu  verlassen.  Der  Herr  Fürst  von  lieuss  meldete  mir  diesen 
gefassten  Entschluss  in  dem  Augenblicke,  als  sich  Herr  Graf  Haugwitz 
des  ob(H-wähnten  Auftrages  entledigte,  worauf  dieser  Minister  die  Ver- 
abredung mit  mir  traf,  dass  ich  Tags  darauf,  als  den  10.  F'rühe,  die 
Ilückreise  nach  Luxemburg  wieder  antreten  sollte,  wcselbst  er  unyer- 
züglich  nachfolgen  würde,  und  wir  Beide  sodann  die  weitem  Bisposi- 
tionen des  Königs  abzuwarten  hätten. 

Die  inzwischen  noch  mehr  verschlimmerlen  Wege  und  die  bereits 
durch  die  zurückziehenden  Emigrirten  und  Kranken  der  Armeen  ver- 
anlasste Anschoppung  auf  den  Strassen  und  Stationen  waren  Schuld, 

T.  TiT«ttoi  OeMUe1ito-<^«n«a  im  EtwIntiiMW-ZtitftIton.  11.  18 
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dasB  meine  Rückreise,  die  unter  günstigen  Umständen  nur  einen  Tas; 
gebraucht  hätte,  drei  Tage  währte,  und  ich  demnach  erst  den  1 2.  Nach- 
mittags nebst  Baron  von  Collenhach  und  dorn  mithabenden  Ofticia;  hitr 
anlangte.     Den    1.3.  Abend.«*  kam   aixli  Herr  ('«raf  von  Ilaiiirwitz  hier 
an,  mit  der  Nacliricht,  da-ss  V'erdun  besrhlossenermassen  evaeuirt  worden, 
da.'^s  die  Armeen  bereit.s  im  Rückzüge  hegritfen   wären    und    .•selben  m 
kurzen  Märsehen    l)i.s  liOngwy    tort.«!etzen    würden,    woselbst  der  Köaig 
den    10.  einziit retten   gedachte.     Graf  Haugwitz  drjugt  nxin  eifrig  Mif 
die  ungesäumte  Zustaudbringung  eines  Arrangements  über  die  beider* 
eeitigeu  Sntsehädigungen.    Meiner  Betraehtong,  daes   die  biaberigen 
Muppotüa  durch  den  unerwarteten  Au.<<gang  der  Campagne  nidbt  wviug 
ge&ndert  würden,  setzt  derselbe  die  Ueberaeugung  seinea  Herrn  too 
der  absoluten  Kothwendigkeit  mner  aweiten  Campagne  und  deaseii  auf- 
richtigen Willen,  selbe  kräftigst  an  nntefstütsen,  entgegen.  Diese  Stim- 
mung des  Königs  dorch  Bezeigung  einer  laueren  diesseitigen  Gteaiann^ 
(und  diese  würde  rerrouthct  werden,  wenn  ich  ohne  ein  Arrangement 
surüoioreisete)  t)e1  eidigen  oder  schwächen ,  würde  meines  geringen  £r- 
achtons  fiir  künftig  und  gegenwärtig  die  schädlichsten  Folgen  nach 
sich  ziehen. 

Wa.s  unsere  künftigen  Verhällnissc  betritt't,  so  dürften  Se.  kai«erl- 
Mnj. ,  gesetzt  dass  Höchstselbe  in  dem  l{e.«;itz  der  Niederlande  blie'r»«»n. 
noeli  weit  dringlichere  Beweggründe  als  der  König  in  Preufisen  haben, 
den  leicht  vorherzusehenden  Uebermuth  der  siegenden  französi  seilen 
Democratie  durch  eine  zweite,  und  wahrscheinlich  glücklichere  Campaga« 
wenigstens  einigermasflen  an  demüthigen,  um  den  besorgliehen  Folgen 
eines  sur  Nachahmung  so  aufmunternden  Beispieles  noch  einigen  Baaum 
zu  setzen.  Der  König  in  Preussen  hingegen  würde  nieht  nur  die  Gc€ihr 
dieser  Folgen  in  gleichem  Masse  nicht  theilen»  sondern,  wenn  dessea 
Vertrauen  und  Freundschaft  erkalten  würde,  in  der  Oefahr  des  Verlnstm 
der  österreichischen  Niederlande  vielmehr  einen  wichtigen  polifiacbf 
Vortheil  finden,  der  ihm  allenfalls  seine  bislnrigen  Krieg^ko^tan  tv- 
schmerzen  machen  könnte,  —  gesetzt,  dass  er  durch  das  bezielte  Armngt- 
nient  keine  eigene  Entschädigung  erhielte.  Findet  er  uns  zu  diesem 
Arrangement  bereitwillig,  so  lässt  sich  von  dem  Charakter  des  König* 
erwarten,  dass  derselbe  in  seiner  B«'iwirknng  y.um  Krieg  staudhaft  umi 
autrielilig  veiharr<'n  werde.  Würde  alx  r  iiber  dii  st  n  l'iinkt  sein  Mis.--- 
trauen  wieder  angefacht,  so  wäre  um  so  mehr  eine  rniwemiung  diese* 
Fürsten  zu  besorgen,  als  einerseits  aus  dem  Betragen  des  Dumouriti 
nur  zu  .*^ehr  die  Absiolit,  den  König  zu  einer  Trennung  von  unserem 
AUergnädigstea  Herrn  und  zu  einem  einseitigen  Frieden,  ja  womöglich 
zu  einem  freundschaftlichen  Verhältniss  mit  der  firanzötisoben  Nntiea 
zu  bewegen,  offenbar  an  dem  Tage  liegt.  Aus  diesen  beiden,  nur  aa 
gegründeten  Raisonnements  seheinet  also  unmittelbar  die  Notbwendigkeil 
zu  fliessen,  dass  dem  König  kein  Zweifel  über  unsere  Geneigtheit  mm 
Kntflchädigungs-Arrangemcnt  Im  i gebracht  werde,  wenn  Se.  kaiserl.  Maj 
zur  Abwendung  der  den  Niederlanden  für  die  Zukunft  drohenden  Gefihr 
eine  zweite  rigoureusc  Campagne  vornehmen,  oder  doch  in  allen  Fällen 
die  Niederlande  Tertausohen  wollen,  welche  letzteie  Partie  aber  bei 
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einer  Erkaltung  det  Königs  m  Premsen  ganz  nnthonlieh,  ttbrigens  aber 
ohne  eine  zweite  Campagne  (ans  Gründen,  die  das  pfiUsieohe  Hans 
betreffen)  sohwerlich  ansführbar  sein  wird. 

Wenn  aber  andi  diese  dringlichen,  aus  nnserer  künftigen  Lage 
gewonnenen  Beweggründe  nicht  Torhanden  wären,  so  würde  doch  schon 
das  MimenUmeum  der  Umstände  —  wo  nämlich  zur  gegenwärtigen  Deckung 
der  Kiederlaade  für  den  üeberrest  der  heurigen  Campagne  die  auf- 

riohti};p  Mitwirkung  der  preussischen  Truppen  unentbehrlich  ist  —  die 
möglichste  Schonung  der  Empfindungen  des  Königs  erhoischon.  Diese 
sind  jetzt  zwischen  der  Begierde,  die  an  seinem  und  seiner  Truppen 

Krieg«ruhrae  erlittene  Scharte  wieder  auszuwetzen,  und  zwischen  dem 
noch  dringlichem  Wunsch,  seine  Kosten  und  Vt  rlusto  durch  eine  in  den 
Aiisen    seiner   Nation    \vicliti<jt'    Kiitscliädigun«:   zu  cvst-tzen,  ireiheilet. 
Beide  Gefühle  dieses  leiclit  uufbraust'nden  und  zum  Misstraucn  geneigten 
Fürsten  würden  iu  diesem  Augenblicke  durch  eine  wie  immer  motivirte 
Suspendiruiig  des  Arrangements    beleidigt   werden    und  ihn  zu  raschen 
Ent«chliessungen  bestimmen,   zu  deren  Ergreifung  derselbe  von  Seiten 
mancher  seiner  Generale  und  Kathgeber  (worunter  Lucchesini  nicht  zu 
vergessen  ist)  Auftnuntemngen  genug  erhalten  dürfte.  —  Dergleichen 
rasche  Bntschliessungen  sind  aber  nicht  allein  in  Ansehung  der  Mit- 
wirkung gegen  die  französische  Nation,  sondern  auch  noch  auf  einer 
andern  Seite  zu  besorgen.  Es  hat  mir  nämlich  gestern  in  einer  ziem- 
lich lebhaften  Unterredung  Graf  Haugwitz  nicht  nur  deutlich  zu  er- 
kennen gegchen ,  dass  der  König  seine  Entschädigung  in  Polen ,  wie 
immer  die  Sachen  ausgiengen ,  suchen  musste  und  selbe  von  den  zu* 
künftigen  JCvenemmU  nicht  blindlings  abhängen  lassen  könnte,  —  ein 
Satz,  von  welchem  es  mir  um  so  weniger  möglich  war,  diesen  preu^^si- 
schen  Minister  durch  Einwendungen  abz\ibringen,  als  der'^elhe  mir  oflen- 
herzig  gestanden  hat  ,   dass  die  Erhaltung  seines  eigenen   ("redits  bei 
seinem   Herren   von   der  Zustandebringung   eines   diesfalligen  Arrange- 
ments abhienge ,   mit  dem  allerdings  gegründeten   Beisatz,   dass  unser 
Allerhöchster  Hof  bei  dem  Verlust  seines  jetzigen  Einllusses  2\icht8  ge- 
winnen würde. 

Bei  reiflifher  Feberlegung  aller  bisher  erwähnten  rmstände  und 
Ansichten  erlaubt  mir  die  eifrigste  lieherzigung  des  Allerhöchsten  Dienstes 
nicht,  mich  dem  dringenden  preussischeu  Verlangen  in  Ansehung  des 
Arrangements  zu  entziehen,  und  so  sehr  auch  unter  solchen  Umständen 
der  Entschluss,  zur  unrerzüglichen  Festsetzung  desselben  zu  schreiten, 
meine  eigene  Verlegenheit  zu  vermehren  geeignet  sei,  und  diese  mir 
Tielmehr  die  Ergreifung  dilatorischer  Massregoln  anrathen  mag,  so  wird 
mich  keine  Rücksicht  von  einem  Entschluss,  welchen  die  auf  dem  Ver- 
zug haftende  Gefahr  nothwendig  macht,  abhalten,  —  wobei  es  sich  jedoch 
von  s(  Ibst  versteht  ,  dass  ich  zum  Ab-eh!uss  nur  unter  ausdrücklichem 
Vorbehalt  der  Allerhöchsten  Gutheissung  die  Hände  bieten  werde. 

Nach  welchem  Plane  ich  in  Behandlung  des  Gesihäfi«  -  vorgehen 
werde ,  um  bei  dem  gegenwärtigen  Zusammenfluss  widriger  Umstünde 
noch  das  Tortheilhafteste ,  oder  doch  das  mindest  schädliche  Resultat 
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zu  erzielen,  darüber  behalte  ich  mir  den  fcmeren  gehorsamsten  Bericht 
bevor.    luzwisclion  habe  ich  die  Ehre  etc. 

607  u.  608.  PH.  COBENZL  AN  SCHLICK  UND  WESTPUALEN. 
(Daiser*.<^  Entwurf.)  Wien,  den  17.  October  1792. 

Die  Besorgnisse  in  dem  Boich,  die  Kheingep:enden  von  französischen 
Truppen  ferner  angefallen  zu  sehon,  scheinen  sieh  nach  den  eingehenden 
Berichten  zu  vermindern,  seitdem  der  Herr  Fürst  Eszterhazy  eine  Be- 
wegung gemacht,  und  die  von  dem  Herrn  Herzog  von  BranoBchweig 
an  sich  gezogenen  Corps  sich  ihren  Torigen  FoBitionoi  wieder  nKhen. 
Die  feindlichen  Btreifereien  nadi  Speyer  und  Worms  hat  man  hier  aller- 
dings mit  Leidwesen  vernommen  und  gleich  alle  zur  Herstellung  der 
Sicherheit  des  Keiehs  möglichen  Anstalten  gemacht.  Einen  starken  undurch- 
dringlielu  n  Cordoii  um  die  weiten  Iteichs^^renzen  zu  ziehen  ,  w  ar  nie 
möglich,  und  später  oder  früher  liatte  zu  Ausführung  einer  eutscheiden- 
den Unternehmung  eine  Vereinigung  der  Tmachiedenen  Corps  wenigiteai 
auf  eine  Zeit  geschehen  müssen. 

Die  tranrige  Möglichkeit  dessen,  was  geschah,  sah  man  wohl  vor, 
und  daher  war  man  schon  vor  geraumer  Zeit  so  sehr  bemüht,  die  vor- 
liegenden Reichskreise  zur  Armirung  zu  bewegen  und  zu  nachdrück- 
lichen   Defension-sanstalten   aulzumuntern.     Ohne    grosse  Anstrengung 
hätten  die  associirteu  Kreise  sehr  leicht  ein  Corps  von  36.000  MaoQ 
an  die  Grenzen  stellen  können,  nnd  dadorch  Mtte  man  dem  Unglück 
Torgebengt,  das  man  in  diesem  Angenhliok  zn  yerhindem  nidit  mehr 
im  Stande  war.    Es  wäre  nnnöthig,  nach  geschehener  Sache  dessen  zu 
erwähnen ,  vra»  man  hätte  thun  sollen ,  wären  wir  nicht  noch  in  dem 
Falle,   wo  die   bi-<lu'r  vernachlässigten  Wahrnehmungen    zu  Abhaltung 
ähnlicher  Unglücksfälle  eben   so  nöthig  sind   und  von  Wirkung  sein 
können.    Man  wird  uns  im  lieich  und  in  ganz  Europa  die  Gerechtig- 
keit leisten,  dass  der  k.  k.  Hof  das  Unternehmen  gegen  Frankreich, 
zu  dem  er  von  aUen  Müohten  aufgemuntert  wurde,  für  keine  so  leichte 
Sache  ansah ,  sondern  immer  die  Vereinigung  mehrerer  grosser  Kiifte 
zu  Herstellung  der  Bulie  in   einem   ganz  in   Unordnung  gerathenen 
Keich  nöthig  erachtete.  Nur  in  der,  leider  grösstentheils  bisher  unerfüllt 
gebliebenen   Erwartung  einer   nachdrücklichen   Unterstützung  anderer 
Mächte,  insbesondere  aber  des  deutsehen  Beiohes,  haben  die  zwei  ver- 
bundenen Höfe  eine  in  der  Gerechtigkeit  gegründete  standhafte  Sprache 
gegen  die  kühnen  Innovatoren  Frankreichs  geführt,  die  dann  eine  form* 
liehe  Kriegserklärung,  oder  besser  einen  feindlichen  Einfall  in  den  bor* 
guudischen  Kreis  zur  Folge  hatten. 

Was  ich  dem  Herrn  lleichs-Vicekanzler  bei  <]vr  ersten  Nachricht 
von  einem  Einfall  in  das  Speyerisuhe  eruifnet,  belieben  E  Exc.  aus 
der  abschriftlichen  Anlage  zu  entnehmen,  und  ich  überlasse  der  Be* 
urtheilung  E.  Ezc,  von  den  darin  enthaltenen  Bemerkungen,  da  wo  Sie 
es  nöthig  erachten,  Gebrauch  zu  machen.  Bas  vorzeigliehe  Itescript  an 
den  kaiserl.  H(  rni  Toncommissarius  zu  Regensburg,  mit  welchem  Se.  Maj. 
das  gesaramte  Üfieli  zu  Bes(dil(Mnii;j;ung  patriotischer  Schlüsse  in  der 
dem    Beich  druhendeu  Gefuhr  ermahnen  und  den  Iteichsstäudeo  di^ 
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Kothwendigkeit,  thStig  zu  handeln,  nadhdrücklich  Tontellsn,  ist  £.  £zo. 
Termnthlioh  sehon  bekannt  geworden.  Die  Sachen  und  nun  dahin  ge- 
kommen, dass  ansehnliche  Anfopferangen  und  grosse  Kraftanstrengnng 

zur  Erhaltung  des  Ganzen  unumgänglich  geworden  sind.  Wenn  man 
im  deutschen  Beiche  den  Math  sinken  lässt  und  alle  Ungemöchlich- 
keiten  des  gegenwärtigen  Krieges  scheut,  ist  nicht  nur  alle  Aussicht 
auf  eine  Entschädigung  für  die  beschädigten  Keichsstäude  verloren, 
sondern  das  gesammtc  Reich  würde  sich  iu  Kürze  gegen  Frankreich 
in  eine  Art  liistiu:er  Abhängiu;keit  versetzt  sehen,  und  der  siegende 
französische  Fniheit^sgeist  würde  sich  selbst  nach  einem  ernmp:enen 
Frieden  bald  über  den  Khein  verbreiten,  wenn  nicht  Frankreich  die 
deutsche  Keicli.sverfassung  mit  schonender  Aufmerksamkeit  zu  betracht<'n 
gewöhnt,  und  die  innere  Macht  desselben  nun  ftihlbar  gemacht  wird. 
Nach  den  lotsten  Nachrichten  aus  Kcgcnsburg  8oll  man  die  Absicht 
haben,  die  wirkliche  Abstimmung  über  den  23.  October  hinauszusetzen ;  es 
ist  aber  zu  erwarten,  dass  man  sich  eines  Bessern  bedenkt  und  nicht 
selbst  durch  eine  anfiallende  Unentsohlossenheit  den  Muth  eines  ohnehin 
sehr  sttTorsiohtliohen  Feindes  wird  erheben  wollen« 

8e.  Maj.  Tertranen  sehr  auf  die  so  patriotischen  und  standhaften 
Qeeinnnngen  des  Herrn  Kurfürsten.  Ihr  bereits  gegebenes  Beispiel,  die 
Gefahren ,  denen  Sie  sich  blosgestellt,  und  Ihre  Vorstellungen  müssen 
bei  dem  Reiche  Kind  ruck  machen  und  unter  den  Reichsständen  den 
alten  üeist  der  Thätigkeit  wieder  erwecken,  und  daher  geben  wir  die 
HoH'nung  noch  nicht  auf,  das  (leutsclie  Reich  in  einer  so  wichtigen 
Gelegenheit  mit  ^^  ürde  und  Nachdruck  handeln  zu  sehen. 
(An  Graf  Westplialtn.) 

Ich  muss  sehr  wünschen,  diiss  des  Herrn  Füi-sten  von  Hohenlohe 
Schreiben  an  tlen  Herrn  Kurlürsten  von  Trier,  welches  K.  Exc.  uiiterra 
7.  an  mich  einschickten,  geheim  bleibe,  und  aus  einer  freimiilliii^en 
und  Tertraulichen  Herzensergiessung  kein  Missbrauch  ent«teho.  Ich  habe 
schon  lang  wahrgenommen,  dass  man  an  manchen  Orten  im  Bdch  die 
kleinfiigige  Ansicht  hat,  unter  den  swei  verbundenen  Mächten  Misstrauen 
und  Scheelsucht  m  erregen.  Es  wäre  sehr  zu  bedauern  und  würde  zum 
allgemeinen  Kaohtheil  gereichen,  wenn  man  in  diesem  Augenblick 
Kwisohen  den  Commandirenden  Missverständnisse  und  Spannung  hervor- 
brächte; daher  wollen  E.  Exc.  in  Ihrer  Gegenwart  keine  gehässigen 
Vergleichungen  und  tadebude  Bemerkungen  über  dos  militärische  Be- 
nehmen des  Herrn  Herzogs  von  Braunschweig  hingehen  lassen,  welches 
ohnehin  Niemand  zu  beurtheilen  wagen  sollte,  der  nicht  alle  Umstände 
und  Operationen  im  Zusammenhange  zu  betrachten  im  Falle  ist. 

609.  PH.  COBEMZL  AK  BORlt. 
(Dslaer's  Eiitvvnrf.)  Wien,  den  19.  Ortoher  17'.»2. 

Aus  den  Weisungen  zur  Abstimmung  in  den  französischen  Ange- 
legenheiten, die  zur  Ersparung  einer  doppelten  Expedition  an  den  Herrn 
( trafen  von  Seilern  mit  dem  Auftrag,  mit  Deneuaelben  sich  vertraulich 
einzuvernehmen,  ergiengen,  ersahen  E.  Exc,  dass  den  k.  k.  Herren 
Coittitialen  freie  Hände  gelassen  wurden,  in  dos  Votum  anzunehmen 
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und  wog/uluason ,  wan  zum  vorgesetzten  Endzweck  oder  diealich,  oder 
hinderlich  sein  würde. 

Die  von  E.  Exo.  ciugeschickten  Entwürfe  zur  östcrreiohischeu  und 
baigandiBohen  Abstimmung  sind  der  Sache  wohl  angemeisen.  Besonde» 
ist  wohl  gesohehen,  daas  in  Anseliuig  der  Ysrhältiiisse  des  boigimdi* 
sehen  Kreises  gegen  (las  deutsche  Beich  E.  Exc.  des  jüngsten  R.  Ab. 
§.  \~x  und  des  Keichs-^eblnssi'M  von  ir.74  Meldung  gemacht  hnbfii. 
Auch  wird  besornJers  Kurköln  in  dem  österreichischen  Voto  als  eine 
iiücksicht  belrachlen,  da-s.s  dem  Wunsch  des  Herrn  Kurfürsten  gemäss  von 
jraen  BeiehsachliLssen  Meldung  gemacht  wurde,  welche  den  geistlichen 
und  weltlichen  Unterthanen  der  Beichsstände  die  Schuldigkeit  auflas, 
SU  den  Karten  eines  allgemeinen  Reichskrieges  beizutragen.  Ad  VF* 
wünsche  ich  jedoch,  da.^s  der  Artikel,  die  Tolerirung  der  französischen 
Weibspersonen  im  Reich  belreflond,  kürzer  gefas>it  weiden  moehte,  und 
daher  belielien  E.  Exc.  nach  den  Worten:  „mit  liei-  Aus«chalfung  ver- 
schont werden  möge",  was  folgt  wegzulassen  und  nur  beizusetzen:  ,so 
lang  steh  die  Personen  dieses  Qesohleohtes  bescheiden  betragen  ond 
keinen  Verdacht  gegen  sieh  erwecken.* 

E.  Exc.  wollen  nicht  ermangeln,  Ihrerseits  Alles  beizutragen,  dass 
die  so  höchst  nöthige  Einigkeit  der  (Jemüther  nicht  gestört  werde.  Der 
unglückliche  Einfall  in  das  Reich,  der  die  Gegenden  am  Rhein  so  «ehr 
in  Schrecken  gesetzt,   ist  als  ein  im  Kriege  auf  einer  oder  der  andern 
Seite  unvermeidliches  Unglück  zu  betrachten,  worüber  sich  nach  ge- 
schehener Sache  freilich  Viel  sagen  lässt,  an  das  man  Anfimgs  su  denken 
keine  Ursadie  hatte.   Einzelne  Beichsstände  sollen  sich  am  so  mehr 
mit  Vorwürfen  verschonen,  als  eigentlich  nur  die  zwei  kriegführenden 
Mächte  sich  zn  beklagen  Ursache  hätten,  da  sie  sich  bei  einem  Unter- 
nehmen, das  sie  immer  für  so  gross  ansahen,  dass  sie  zu  dessen  glück- 
licher Ausführung  eine  Mitwirkung  mehrerer  Mächte  erforderlich  glaub- 
ten, gleiolttam  Terlassen  sahen  und  von  keiner  Seite  eine  nachdrückÜdie 
Unterstützang  erhielten.    Besonders  wollen  £.  Exo.  nieht  ausser  Aeht 
lassen,  ungünstige  Beurtheiler  und  Tadler  des  Benehmens  des  Herrn 
Herzogs  7on  Braunschweig  mit  der  Bemerkung  abzufertigen ,  dass  ein 
so  grosser  Feldherr,   bei  einem  so  grossen  Untenielnnen  ,  mit  grosser 
Vorsicht  müsse  bcurtlieilt  W(M(!en,  und  eigentlich    liievon  gar  Niemand 
urtheilen  könne,  wer  nicht  die  Lage  der  Sachen  im  Zuäumuieohaog 
benrtheilen  im  Falle  ist  —  Bei  dem  kurböhmisohen  Voto  finde  ich  auier 
dem,  was  ioh  oben  ad  p.  VI"*  bemerkt  habe,  ebenfolls  Kichts  su  erinnecn, 
welches  £.  Exc.  dem  Herrn  Grafen  von  Seilern  mittelst  Mittheilnaf 
des  gegenwärtigen  Schreibens  zu  eröffnen  belieben. 


Glü.  CLEK.FAYT  AN  SACHSEN  TESCHEN. 

(Kriegs-Arehiv.)  Arlon,  ee  19  oetobre  1791 

Monseigneur.  Hon  premier  soin  a  mon  arriv^  ioi  a  ete'  d'alkr 
a  Longwy  pour  y  apprendre  les  intentions  de  S.  A.  8.  le  duc  de  Bna»- 

vic,  relativcmcnt  aux  quartiers  d'hiver  qu'il  se  prnpose  de  prendre..  J*»' 
appris  a  mon  grand  regret  qu'on  alLait  perdre  la  forteresse  de  Loogv/- 
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J'ai  vu  Tacoord  pr^iminaire ,  8ign4  entre  le  gen^ral  Kalkreuth  et  le 
geo^ral  Valenoe.  Us  doiyent  y  entrer  le  23.  La  place  est  sans  vivres, 
ni  munitions ;  on  les  en  arait  empörtes,  les  fortifioations  ^tant  d^labi^ee. 
L^ennemi  n'a  pas  voulu  entendrp  a  auciino  Suspension  d'armes  que  lors- 
que  toutes  les  troupos  auraient  ropat'je  U«s  froutiores,  et  on  dit  qu'a- 
pres  ce  sacritice  ils  no  doutaient  pas  quoii  m  concluorait  une  pour 
plusieurs  raoia.  Je  suis  persuade  qu'ils  dous  tionipüront,  et  j'ai  boaiicoup 
de  peine  a  nous  vuir  prives  do  ce  qui  dt  vait  assurer  nos  quartiern.  La 
chose  est  faite.  J'ai  fort  iusistc  qu'au  cas  d'uiie  Suspension  d'ho.sülite.H 
OD  y  comprit  les  Tays-Bos.  Le  duo  m'a  assure  que,  sans  qu'ils  y  soient 
compris,  on  n'entendrait  k  aiioime  armistice.  Bans  tonte  espoce  de  ne- 
gociation  iU  affeotent  de  ne  pas  parier  des  troupes  imperiales,  ni  de 
Youloir  traiier  aveo  nons.  Kellermann  a  dit  que  Bumouriez  et  son 
•rm^  ^tait  parti  pour  se  rendre  en  Flandre;  le  duo  m'a  dit  savoir 
positiTement,  qu'il  ^tait  &  Yonziers  fort  occupö  a  fournir  ses  troupes 
de  tout  ce  qui  leur  manque.  J*ai  fort  sollioitö  le  prinoe  de  Reuss,  et 
j'irai  demain  a  Luzembourg  pour  prier  le  comte  de  Mercy  de  veiller 
qu'il  DO  se  fasse  pas  de  »uspension  oü  les  Tays-Bas  n'y  soient  compris 
puisqu'ils  senuent  ezpOB^  a  deyoir  supporter  ie  poids  de  toutes  les  foroes 
ennemies. 

L'armoo  prussienne  est  en  plus  mauvais  etat  que  nous;  lour 
cavalerie  est  bien  mal;  ils  ont  perdu  beaucoup  de  chevaux,  beaucoup 
de  chariots  de  bagages;  en  outre  ils  ont  perdu,  je  crois,  des  munitions 
qu'ils  n'ont  pu  traiiier.  Les  chevaux  de  nos  hussards  sont  eneoro 
en  assez  bon  etat;  j'ai  fait  passer  de  mauvaises  routes;  j'ai  du  laisser 
en  arriere  des  chariots  de  rcgiments  dont  les  chevaux  utaient  orev^. 
La  pert»  eo  toot  est  peu  oonslderahle ,  mais  les  soldats  ont  beauooup 
souffert.  J'ai  enyiron  1400  malades,  et  la  mortaUt^  k  Phöpital  aug- 
mente.  Je  send  oblig^  de  les  laisser  reposer  plusieurs  jours,  de  faire 
distribner  oe  que  je  ponrrai  de  souliers  et  de  manteauz,  afin  qu'ib  soient 
en  ^tat  de  marcher. 

Les  (juartiezs  ont  ete  ce  matin  deoides,  ainsi  que  je  l'ai  marqutf 
a  V.  A.  iL  dans  ma  lettre  ci-jointe;  par  cet  arrangiincnt,  je  peux  ra- 
mener  ou  rapprocher  de  ^amur  quelques  escadrons  de  plus  et  les  placer 
comme  Elle  Tordonnera.  Le  duc  de  Brunsvic  a  voulu  faire  occuper  par 
des  troupes  prussiennes  le  cordou  d'Arlon  a  Marche ,  si  le  prince  de 
Hoheulolie  ne  s'en  etait  pas  charge ;  mais  il  m'a  paru  preft-rable  qu'ils 
le  .«oient  par  des  troupes  imperiales  qui  nuuageraii  nt  davantage  le  pays, 
puisque  les  Prussiens  ne  le  menageraient  eertainemeut  pas.  Au  reste, 
je  dois  dire  ü  V.  A.  R.,  que  le  duc  m'a  assurre  que  Tintention  du  Roi 
etait,  si  la  Situation  des  Pays-Bas  devenait  teile  qu*on  eüt  besoin 
d  avoir  du  seoours,  qu'il  y  ferait  maroher  toutes  ou  parUe  de  oelles  qui 
teient  id. 

Je  prie  V.  A.  B.  d'dtxe  persuadte  que  je  ferai  oe  que  je  ponrrai 
pour  meitre  les  troupes  en  marohe  le  plus-t6t  possible,  et  incessamment 
je  lui  euTerrai  la  maroheroute.  J'ai  liionneur  d'^tre  etc. 
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611.  PH.  COBENZL  AN  SCHLICK. 
(Daiser^s  Entwurf.)  Wien,  den  20.  Uctohrr  1792. 

Wenn  das  Benehmen  der  kurfürstlichen  Beamten  und  des  Sptve- 
rischcn  Magistrais  wirklicli  bo  ist,  wie  es  in  dem  Reiche  ge^ichildt-rt 
wird,  und  E.  Exc.  in  dem  Berichte  vom  12.  d.  es  vorstellen,  so  müssen 
allerdings  die  für  die  Phlmltung  der  alten  Keichsverf'a<sung  im  Ganzen 
und  in  seinen  Theilen  besorgten  lleiehsfürsteii  auf  ernst liclie  Mitt«-1 
denken,  das  was  geschah  zu  ahnden  und  für  die  Zukunft  dem  Ufich 
mehrere  Sicherheit  zn  retsdiaffen.  E.  Exc  belieben  mit  dem  k«r- 
mainsischeii  Miniaterium  in  Ueberlegung  zu  nehmen,  wie  die  Thateaehea 
wohl  erhoben  und  ein  sontenabler  Schritt  Teranlaiet  werden  könnte. 

Um  nach  dem  Wnnaohe  des  Eurfiirsten  die  Mainxer  Garnison  so 
schnell  nnd  so  gut  immer  möglich  zu.  stärken,  hat  der  k.  k.  Hofkrie^»- 
rath  dem  Herrn  Beiohswerbnngsdirector  die  an  mich  wieder  rarüokfe- 
sendete  Weisnng  erlassen,  wovon  £.  Exe.  Dero  kurfürstlichen  Gnaden 
die  Eröffnung  zu  maclu  n  ni(  ht  ermangeln.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wollen  £.  Exc.  zugleich  llochstdenenselben  die  Nachricht  ertlu  ilen.  das* 
Sc.  Maj.,  gleich  nach  erhaltener  Nachricht  des  unglücklichen  Vorfalle* 
bei  Speyer,  dem  Herrn  Herzog  Albert  befohlen  haben,  durch  den  com 
mandirenden  Herrn  Herzog  von  ]iraunsclnveig  den  Antrag  bei  Frantw- 
reich  machen  zu  lassen,  dass  die  Mainzt  r  Truppen  gegen  eine  bestimmt* 
Aitzaiil  in  diesseitiger  üefungeuschuft  betiudlicher  Eraazosen  ao^e- 
wechselt  werden. 

Das  in  dem  ersten  Schrecken  geäusserte  Verlangen,  dass  alle  im 
Anmarsch  znr  Armee  begriffenen  Truppen  nach  Mainz  geschickt  werden, 
war  nicht  in  der  Macht  des  Herrn  Beichswerbungsdireotors  za  eiffUlen, 
der  ohne  Vorwissen  des  Commandirenden  in  diesen  Märschen  nicht  die 
geringste  Aenderung  zu  treffen  sich  herausnehmen  durfte.  8e.  Ilaj. 
selbst  würden  das  grösste  Bedenken  tragen,  einem  von  dem  Commaa- 
direnden  auf  eine  bestimmte  Stelle  beorderten  Corps  eine  andm  Bich* 
tung  zu  geben,  weil  demselben  die  Sorge  für  das  Ganze  der  Operationen 
anvertraut  ist,  folglich  die  geringste  Abänderung  den  Commandirenden 
en  Chef  an  Ausführung  seiner  Entwürfe  hindern  könnte. 

In  der  Anlage  erhalten  K.  Exc.  eine  Absehrift  meiner  letztes 
Weisung  an  den  Herrn  von  Borie.  Wenn  das  ganze  Reich  nicht  mit 
grossein  Naolidruek  handelt,  so  hai)en  die  vorliegenden  Vrovinzen  von 
stn  ifenden  französiseln  ii  Horden  während  des  Kriegt  s  \'ieles  zu  W- 
ftirehlen,  und  selbst  im  l'rieiKii,  wenn  siili  die  deut-^elim  Fürsten  vor 
Frankreich  nielil  resjjectiri  n  niaelien,  wird  der  dejiiokratische  (Jeist  viel  Un- 
heil wirken,  da  in  manchen  Trovinzen  die  Untertlianen  von  demselbfs 
ohnehin  schon  so  sehr  eingenommen  sind  und  von  leichtsinnigen,  sorglos« 
und  in  ihrem  Benehmen  unklugen  Beamten  darin  unterhalten  werdea. 

612.  DER  HEBZOO  VON  BEAUNSCHWEIO  AN  HOHENLOH& 

Hauptqaartier  Aobanfre,  den  Sl.  Oetober  1791 

(Krii  ps  Arcliiv.)  nm  7  Ulir  Abend«. 

E.  Durchl.  remittire  hiebei  mit  verbindliehstem   Dank  die  raiT 
heute  zugesandte  Depesche  aus  Trier.    Ich  habe  nicht  verfehlt,  sokfaf 
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8r.  kSnigl.  preossiflchen  Haj.  Tomilegen,  und  ich  bin  befiigt,  B.  Burohl. 
in  Büokdoht  auf  denn  Inhalt  Torlftnfig  su  benaohriofatigen ,  wie  Se. 
königl.  Ifiy.  entsdhioflsen  sind,  mit  der  Annee  selbat  nach  Trier  und 
Coblenz  zu  marschiron,  um  die  dosige  Gegend  zn  decken.  Die  Be- 
schaffenheit der  Wege  und  die  Verpflegs-Einrichtungen  gestatten  jedoch 
nicht  zum  Voraus  die  Zeit  zu  bestimmen,  wann  die  königl.  Armee  die 
Gegend  von  Coblenz  wird  erreichen  können.  Indessen  wird  das  Aeusserste 
geschehen ,  um  den  Marsch  dahin  nach  Möglichkeit  zn  beschleunigen, 
und  man  wird  sich  sofort  damit  beschäftigen,  die  Marschroute  zu 
reguliren. 

K.  Durchl.  würden  nacli  diesem  Plan  in  Verbindung  mit  dem 
Herrn  GFZ.  Grafen  von  Clcrfayt  zur  Absiclit  ncliincn,  die  Niederlande 
und  das  Luxemburgische  zu  decken.  Ich  ersuche  E.  Durch!.,  mir  von 
Allem,  was  Ihnen  aus  der  Gegend  vom  Rhein  und  der  Mosel  zukommen 
wird,  femer  gefölligst  Nachricht  zn  ertheilen,  sowie  ich  nicht  ermangeln 
werde,  E.  DurdU.  Ton  Allem,  was  wegen  dee  Marsches  der  königl. 
Armee  näher  bestimmt  werden  wird,  zn  benachrichtigen. 


613.  PH.  COBENZL  AN  LEBZELTERK. 

(GesaudUchafts- Archiv  Lissabon.)  Wien,  den  21,  Octobcr  17U2. 

....  Wie  Portugal  und  zumal  Spanien  gedachte  firanxösisohe  Um« 
stände,  welche  dessen  Anwartachaf tsrecht  auf  diese  Krone  ganz  zer- 
nichten, ansehen  werden,  bin  ich  begierig  zn  erfahren;  indessen  wir 
uns  rühmen  dürfen,  zur  Auf rechthallung  dieses  Thrones,  an  welchem 
uns  weniger  gelegen  sein  konnte,  das  Unj^erige  schon  mit  der  grössten 
Anstrengung  gethan  zu  haben,  den  bislier  noch  nicht  entsprechenden 
Krfülg  aber  theils  dem  noch  immer  verzögerten  Beitritte  so  viel  an(l<'ror 
dabei  interessirter  Miichte  und  theils  der  plötzlich  eingefallenen  äusserst 
ungünstigen  Witterung,  welche  die  zeitlichen  Weitervorrückungen  un- 
möglich gemacht  hat,  msohreibeii  müssen. 

Der  neuliche  Einfhll  der  Fianzosen  bei  Speyer  rührt  ebenmässig 
TOD  der  an  langen  Verzögerung  der  so  oft  ermahnten  deutschen  Beichs- 
fniBten,  ihr  Oontingent  zu  stellen,  um  ihre  eigenen  Grenzen  wenigstens 
mit  beschützen  zu  helfen,  her;  jedoch  haben  sich  gedachte  Franzosen 
nach  dem  urplötzlichen  Anmarsch  des  Fürsten  Eszterhazy  gegen  selbige 
schon  wieder  zurückgezogen.  Die  gesegneten  Umstände  der  Frau  Prin- 
zessin von  Brasilien  freuen  Ihre  kaiserl.  Majestütdi  eben  so  sehr,  als  Sie 
das  fortwährend  hartnäckige  Uebel  der  Königin  betrübet. .... 

614.  HOHENLOHE  AN  SPIELHANN. 

Hsnptqasrtier  Weiler,  den  St.  Oetober  1792. 

Meine  Geschäfte  lassen  es  nicht  zu,  dass  ich  mich  von  dem  Corps 
entferne,  nach  Luxemburg  komme  und  dort  meine  Gedanken  mündlich 
erotlue.  In  der  Beilage  werden  £.  Hoch  wohlgeboren  über  finden,  was 
ich  über  die  gegenwärtigen  Umstände  denke,  und  yerzeihen,  wenn  i<^ 
mich  nicht  gehörig  ausgedrückt  habe,  welches  aber  bei  den  beständigen 
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Störungen  und  bei  der  gänzlich  körperlichen  Eutkriiftung  nicht  anders 
möglich  ist.  Ks  darf  kein  Augenblick  versäumt  werden,  sonst  ist  keine 
Bettung.  .... 

•16.  (BeUase.)  PROHEMOSIA  DES  FOBSTEN  HOHENLOHE. 

Hrtiipttjuartier  Weiler,  21.  October  IWl 

Mun  würde  uuf  vielcu  Bogen  nicht  hulb  den  üblen  Zuälaud  der 
alliutm  Ameen  besehreibeii  kennen.  Dieser  liegt  vor  Augen,  hat  tohon 
die  traurigsten  Folgen  gehabt  und  bedroht  hauptsSehlieh  einige  otter* 

rcichische  Provinzen  mit  Gefahr  und  dem  gröesten  Elend.  Die  Gewalt 
der  Waffen  ist  in  diesen  Umständen  nicht  mehr  anzuwenden.  Wir  haben 
alles  Eroberte  bereits  zurückgegeb»'n  und  eine  starke  feindliche  ,\rra« 
gauü  nahe.  Ein  einziger  unglücklicher  Streich  würde  uns  ganz  zu 
Grunde  riohten,  mehrere  glückliche  aber  nicht  einmal  retten.  Kettung 
also  ist  dermalen  der  Gegenstand,  auf  den  alle  Aufmerksamkeit  gerichtet 
werden  muss,  und  auf  keine  andere  Art  mdir  mißlich  als  durdi  des 
Weg  der  Negooiation.  Ich  weiss  nicht  eigentlich,  wie  und  wo  diese 
in  Gang  zu  bringen  sein  kann,  glaube  aber,  dass  1.  ein  Stillstand  zu 
verlangen,  2.  eni.^tliche  Friedensgedauken  zu  äussern  wären.  Mir  scheint 
ad  1.  nicht  unschicklich  zu  erklären,  dass  mau  Stillstand  blos  in  der 
Absicht  verlange,  um  über  die  Mittel  zur  Herstellung  der  Ruhe  unge- 
stört spredien  zu  können,  und  ad  2.  sich  auf  die  Tor  dem  Kriege  und 
während  des.4elbcn  geschehenen  Deolarationen  und  Propositionen  zu 
berufen,  um  die  Kcinigkcit  der  Ab.sichten  zu  beweisen,  —  damlhnn,  dies 
man  niemals  wegen  der  Constitution  .selbst  Einwendungen  gemacht, 
sondern  nur  deswegen,  weil  num  nielit  zugeben  konnte,  dass  durch 
viele  Mittel  dergleichen  in  uudereu  L;iiuiern  einzuführen  getrachtet 
würde.  Die  Kation  würde  Massigkeit  und  Billigkeit  in  diesen  YortrigeB 
finden  und  also  um  so  lieber  von  allen  Einmischungen  in  fremde  An* 
gelegenheiten  sich  enthalten,  ab  man  es  im  eigentlichen  Sinne  in  An- 
sehung der  ihrigen  immer  gethan  hat  und  auch  jetzt  Nichts  verlangt, 
als  was  auf  Menschlichkeit  \uu\  Kechtschalfenhoit  sich  gründet  und 
die  allgemeine  Kuhe  zum  Zweck  hat.  Mir  scheint,  dass  mau  sich  durch 
dergleichen  Antrüge  Nichta  vergibt,  das  gänzliche  Verderben  aber  snf 
eine  Zeit  entfernt,  in  welcher  die  Armeen  wieder  heigesteUt  werden 
können;  ob  man  idsdann  die  Aranzösisdhe  Bepubtik  anerkennen,  unter 
Bedingungen,  oder  gar  nicht  anerkennen  will ,  darüber  kann  ich  ab 
Soldat  Nichts  Anderes  anführen,  als  dass  die  Ministersprache  nach  dem 
Zustande  der  Armeen  gestimmt  sein  muss. 

Eiuilich  kann  ich  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  die  heurige  C'am- 
pagne  der  klare  Beweis  ist ,  in  was  für  Elend  und  Noth  übei-spaonte 
antimilitärische  Operationen  führen  können,  dass  also  im  Fall  «ner 
sweitMi  Gampagne  so  verfUiren  werden  muss,  wie  idi  es  wiederholt  sn 
den  Herrn  Hersog  von  Braunschweig  yoi^estellt  und  angerathen  habe, 
das  ist,  wenn  man  nicht  blos  defensive  agiren  will,  dass  dennoch  die 
offensiven  Operationen  so  eingeschränkt  werden  müssen,  dass  man  in 
genauer  Verbindung  mit  dem  ersten  Standpunkt  bleibt  und  JSichts  soT« 
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Spiel  setzt.  Alles  dieses  ist  diesmal  aus  Verblendung  nicht  geschehen, 
und  dal&r  alle  üblen  Folgen,  die  loh  swanzig  Mal  vorher  gesagt  habe. 

616.  RJ&FLEXIONS  DU  FRINCE  KAUNITZ 
•Dr         aetnel  de  la  guerre. 

(DieU  p«r  S.  A.)  Ce  (?)  octobie  1798. 

Pour  faire  la  gnerre,  lorsquon  le  peut,  il  ne  fant  qu'ane  aenle 
ToloDt^;  mai8  pour  fiure  la  paix,  il  en  fBMi  deoz  malheareiuement. 
Et  oette  Tiamon  des  Tolont^  ne  pent  ezister  quo  lorsqa'il  y  a  une 
convenance  reciproqae.  £lle  y  est  ti^-oomplettement  de  la  part  de 
Tunc  des  deux  puissances  bellig^rantes ;  —  raais  eile  devient  inutile, 
ei  Taatre  n'est  pas  egale ment  persnad^  qn'elle  lui  eonvient  aussi  de 
8on  cote,  et  si,  de  part  et  d'autre,  on  ne  trouve  pas  les  raoyens  de  la 
rotablir  tout  au  raoins  honorablement,  fi  on  ne  pmit  pas  faire  mieux. 
Kegardoz  comnio  Illusion,  do  voiiloir  en  consequence  ricn  au-dcla,  et 
envisagez  cette  Hypothese  comuu'  le  seul  dedomniagement  des  frais  de 
la  guerre  dont  on  puisse  raisonuablomeut  se  Üatter ! 


617.  fi^^FLEXIONS  DU  FRINCE  KAUNITZ 

sur  l'^tat  des  choses,  relativement  h  la  guerre  et  i  U  politiqne  vers  la 

fin  d'octebre  1792. 

1.  Version. 

(21  (?)  octobre  1792.) 

Independamment  de  Totat  actuel  des  ohoses  entre  les  deux  nations 
beliigerantes,  Tavenir  oertain  ei  incertain  devrait,  u  ce  qni  semble,  leor 
£aixe  ddsirer  lo  plus  prompt  retablisscraent  possiblo  de  la  paix. 

L*avenir  certain  est  commuu  a  toutes  les  deux;  si  la  paix  no  se 
fait  pas  avant  les  preparatifs  necessaires  pour  une  secoiule  campagne  ; 
c'e«t  la  conlinuatiun  indispensable  pour  les  uns,  coiume  pour  les  autres, 
des  frais  enormes  de  la  guerre  et  de  tout  ee  tpii  s'en  suit,  —  et  l'avenir 
incerlain,  la  vicissitude  des  evenements  qui  peuvent  chauger  quelque 
fois,  pour  ainsi  dire,  d'un  momeut  a  Tautre  les  circonstauces  respectives. 
Les  paissanoes  beUig^rantes  paraissent  donc  deyoir  d&irer  le  plus  prompt 
r^tablissement  de  la  paix  possible,  en  raison  de  oes  deiiz  moti&,  et  la 
Franoe  en  particulier,  parce  que»  dans  la  suppoeition  d*ane  seeonde 
campagne,  eile  pent  s'attendre  k  voir  augmenter  tres-consid^rablement 
le  nombre  de  ses  ennemis. 

II  semble  par  oonsequent,  qne  la  convenance  mutuelle  et  recipro« 
quo  du  plus  prompt  retablissement  possible  de  la  paix  est  ineontestable ; 
et  il  s'ensnit  qne,  si,  de  part  et  d'autre,  on  pouvait  y  donner  les  mains 
sans  compromettre  sa  dignite  et  en  obtenant  l'essentiel  de  ce  qui  fait 
encore  actuellement  le  siyet  de  la  guerre,  on  ne  devrait  pas  hesiter  an 
moment. 

CV«t  de  la  part  des  puissanc«s  coalisees:  La  captivite  du  Roi  et 
de  sa  famille;  le  retablissement  des  priiues  leses  du  corps  germanique 
dans  leurs  droits  et  proprietes ;  la  restitution  du  Pape  dans  le  comte 
d'Aviguuu  et  ce  qui  en  depend  et  enfin ,  uu  jusle  dedommagenieul  des 
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frais  di'  Iii  guorro  quo  Iii  Friuiec  a  drclarro,  dan.s  laquelle  eile  a  t'tt' 
TagTesscur,  et  (|iu;  par  cc  motit  on  eu  droit  de  reclumer,  ainsi  qae 
Ton  ne  Test  point  de  Ini  demander  rien  au-dela,  relativement  k  » 
ooDstitntion,  d'npris  Im  dÄilarations  poritiyet  des  maniÜMtes  qa'on  a 
faii  publier. 

La  France,  de  son  coUj,  que  maiide-t-elle?  QuVxige-t-elle  r  Küi 
veut  qu'on  la  liii^so  jouir  tranquilli'meiit  de  ce  qu'olle  appelle  la  liberii' 
«^t  r<'p;alite  qu'cll»^  a  ('lablics  vhv/.  clN',  d'abord  par  sa  ooiistitiitiun  ('niauiV 
Tuunee  ITSl»,  d  actufllcmont  tu  adoptanl  un  güintrm-mini  ri'-publioin. 

Or,  eil  parUat  de  ces  prutcntious  respectivcs,  il  »emble  qu'il  serail 
fort  also,  cn  faisant  oesaer  lea  cause«  de  la  guerre,  d'en  fiüie  oesswlei 
effets  f  a  de  lang  froid  on  vent  bien  B'ex&ater  et  dtre  rueonnable  de 

part  et  d'autre.  Que  la  France  de  son  propre  mouvcmout,  pour  ne 
point  avoir  l'air  d'y  avoir  etc  obligee,  remetto  cn  pleine  liberte  le  Uoi 
et  sa  famille;  quVUo  le  fasse  oscorfrr  hors  du  Koyaurae  cn  quelque  lieu 
qu'ils  veiiilleut  aller;  qu  elle  lui  assuie  a  lui,  i\  la  Iteino,  a  Mr.  le  Dauphin 
et  u  toutes  les  autres  personnes  de  sa  famille  det$  appauages  viager« 
qn'eUe  jugera  elle-m^e  proportionnA  k  la  digoit^  d'nne  grande  natioa; 
qa*elle  rdtabliase  les  prinoee  de  l'AUemagDe  dana  lenrs  propritft^  qnllt 
se  troarenl  a  avoir  dans  le  Royaume,  ou  qu'elle  les  achcte  a  leur  Joste 
valeur;  qu'elle  remette  le  Pape  et  le  Uoi  de  Sardaigne  dans  la  poflMMWD 
de  leurs  Klats  qu'elle  occupe  actuellement. 

Et  si  eile  veut  en  agir  confonnement  ä  ses  propres  interct«  et  k 
Btt  tranquillite  pre.seute  et  k  venir,  qu'elle  invite  tous  les  cmigros  d« 
)a  France  &  rentrer  dans  le  Royawne,  en  leur  promettant  amnistie 
gdndnle;  restitntion  de  tontes  leurs  propri^t^;  k  la  noblease  et  an  dei^' 
restitntion  de  leur  dtat,  k  qpndition  neanmoins  qa'ils  ne  feront  plus  ni 
eorps,   ni  eorporation ,  et  que  dorenavant  ils  ne  jouiront  plus  qite  dt> 
droits  comniuns  a  tous  les  citovens.  —  (Jue  les  puissanec^  coalisee«.  Je 
leur  cote,  sc  prctent  ä  ne  rieii  demander  au-dela  a  la  France;  qu 
renonccnt  mume  ä  eziger  les  dcdoraraagcmeuts  des  frais  de  la  guene 
qn'anasi  bien  elles  n'obtiendnuent  pas,  —  et,  tont  oe  qne  d-dessns  snppoie, 
il  semble  qne  la  paix  pourrait  so  rotablir  tont  de  snite  et  oonTenaUs* 
ment  pour  toutes  les  parües  int^rossdes. 

9.  Version. 

Adresse  du  prince  de  Kaunitz^  aux  puittancu  htHiijfi  anten. 
(Diet£  par  8.  A.)  (October  1791) 

La  fin  de  cetto  campagne  n  a  point  ete  decisive,  et  moyenntnt 
cela  il  faiidra  en  faire  une  seeonde  qui  le  sera  vraisemblablement  H 
obligera  pcut-etre  les  uns  ou  les  autres,  ä  consentir  forccment  a  ce  que 
Tod  pourrait  s'accorder  dans  ce  moraent-ci  volontairement  saus  cob- 
promettre  sa  dignite;  en  remplinant,  ohaonn  de  son  efttd,  son  oljet 
prineipal,  et  par  eons^ent  d'nne  üa^n  eonforme  aux  int&^ts  de  tooO 
les  parties. 

II  scmble  donc  qu'il  est  d'autant  plus  de  leur  convenance  n<\- 
proque  de  faire  1«  paix  des  a  prdseat,  que  le  devoir  sacre  d'srr^t^f 
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l'eftiflion  nlt^rienre  da  sang  hnmain,  lonqu'on  le  peut  —  la  oeaaation  des 
frais  immenaet  de  la  goffirre,  de  sea  xaTagee  et  d^TBitationB,  des  d^po- 
pnlations,  de  l'inoertitnde  des  ^v^nementB  et  de  taut  d'autreB  oalamitA, 
qui  Bont  ins^parablea  de  la  gnene,  pandnent  deroir  las  j  engager. 

Je  eroia  de  bonne  foi  que  le  rdtablissement  de  la  paiz  est  amai 
poaaible  qn'il  est  d^sirable,  malgre  tontes  lee  diffienlt^  qni  parauaent 
dcvoir  8*y  oppoeer.  Je  penae  qne  c'eet  lendre  on  lerrioe  important  k 
Hkumanitö  d'en  BQ^;^rer  los  moyens,  et  c'est  ce  qui  me  dctennise  k 
Toua  le  pxoposer  a^eo  la  plus  pax&ite  impartialite»  ainsi  que  vous 
poQirea  tous  en  oonyaiiiore  par  Tons-mdme,  en  y  r^fl^itsant  de 
aaDg  froid. 

La  France  veut  qu'oQ  la  laiese  jouir  tranquillemcnt  de  la  oon« 
atitutioD  qn'elle  s'eBt  donnee  ou  ponrra  vouloir  se  donuer  a  TaTenir. 

Los  puissances  alli^  lui  demandent  ce  qu'ellea  ont  articule  daus 
lenra  declarations  snocessives ,  avec  des  dcdommagcmenta  proportionDes 
anz  frais  de  la  gnerre  et  fondes  sur  Tagresslün  de  la  France.  Que»  de 
aon  propro  monvement,  la  France,  a  laquelle  la  continuation  du  sejour 
ulterieur  de  lu  famille  royale  dana  le  Royaume,  la  royautd  actuellemeut 
abolie,  non  senlenient  est  inutile,  iiiai.s  desormais  peut  meme  deveuir 
dangereuse,  incessamnieut  la  inette  en  [»arfaite  libortü  et  Tescorte  meme 
avec  tüus  les  egardn  iraaginablrs  jusijue  hors  de  ses  froutieres,  en  <{uel- 
que  lieu  qu'il  lui  plaiso  de  juet'erer  pour  sa  dcrature  ä  venir,  et  que, 
d'apres  ce  qu'exigeut  la  justice  et  la  difjuite  de  la  uatiou  fraD(,aise,  eile 
asaure  auparayant  au  Roi  et  a  tous  le»  iudividu.H  de  sa  famille,  aind 
que  de  sa  maisos  actuellement  existantes,  des  apanages  viagers  oon- 
Tdoables;  qu'elle  d^onunage  de  gre  a  gre  chaque  individu  des  prinoes 
de  rAUemagne,  les^  par  la  nouvelle  Constitution  fran^aise,  oonsequem- 
ment  anx  assuranoes  qn'elle  en  a  donn^;  qn'elle  idtablisse  le  Pape  dans 
rAyignonab  et  de  ce  qni  en  depend,  oonform^ment  k  l'assnrance  qu'elle 
a  donnee  a  toute  TEurope,  qu'elle  renongait  sans  anonne  exception  a 
toutes  especcs  d'agrandissement  ou  de  oonqudte;  et  enfin  qu'elle  assure 
des  a  prdsent,  de  reatitner  dans  son  temps,  comme  il  est  aussi  bien  dans 
Tordre,  toutes  les  occupations  faites  pendant  la  guerre. 

Qne  de  leur  cote  les  puissances  alliöes  en  m^me  temps  s'engagent 
a  renoncer  k  toute  autre  pretention  k  charge  de  la  France  et  a  ne 
plus  prendre  aucune  part  k  ses  affaires  domestiques:  —  aueun  des  motifs 
de  la  guerre  ne  se  trouTera  plus  exister,  et  les  puissances  belligerantes 
püurront  des  lors  avec  honneur,  de  part  et  d'autre,  se  pioiiostT  en 
meaie  temps  le  retablissi  ment  de  la  paix,  l'accepter  reeiproqucnient, 
cüuvenir  tout  de  suite  d'une  Suspension  d'arraes  et  d'arlicles  prelimi- 
nains,  dont  la  redaetion  stra  facile  d'une  fa(;on  reciproquement  Oon- 
Tenable,  en  se  bornant  ä  ne  les  motiver  que  sur  Teutiore  oossaüon  des 
causes  de  la  guerre,  et  en  consöquence  faire  rentrer,  ohaonn  de  son 
oAtOy  ses  arm^  dans  ses  ^tats. 

PuisBe  ce  conscil  d'uu  anii  de  riiumanite  dtre  ecoutd  et  adopt^! 
—  II  ne  lui  restera  rien  a  desirer  en  ce  cas;  mais  quoiqu'il  en  seit,  il  se 
flattr  au  moins  que  Ton  n'y  tTOurera  aueune  partialiti. 
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8»  Version. 

(Dicte  par  S.  A.) 

La  guerre,  dans  laquolle  vous  voiis  trouvez  ongagc^,  vous  a  dejä 
fait  bien  du  mal,  et  si  eile  coutiuue,  plus  ou  moius  peut-ctre  pour  les 
UQ8  qae  les  autres,  mais  certainement  en  oommnn,  eile  vous  en  fien 
bien  darantage.  Faites  dono  la  paix,  si  Tom  le  pouTes  honoiablement, 
le  plus-tot  possible!  La  saine  raison  et  votre  interdt  recipxoqoe  dnt 
Y0U8  7  d^tenniner  sans  yöus  lunwY  ^blonir,  ni  par  les  suoces  que  toqs 
avez  cus  jiipqu'a  present,  et  que  voua  ne  devez  (jn'a  des  circonptano» 
ameuüos  par  des  Hasards ,  ni  par  des  esperanccs  qui  peuT<  ut  ne  point 
se  rcaliser.  Celle  couveuance  mutuello  qui  me  parait  incontetiiable  pre- 
supposee»  fl  a'oismt  qn'il  oonTiendmit  d'«nployeT  aana  d^ai  les  mojem 
les  plos  propres  ii  xamener  la  paix,  et  ponr  oet  e£Ebt  de  ftire  osner 
les  oanses  de  la  guerre.  II  ne  roste  donc  a  trouver,  a  ce  que  sembk, 
quo  la  faqon  de  le  pouvoir  honnetement  de  part  et  d'autre.  Or. 
comme  ce  nVst  quo  par  la  cossation  des  causos  que  Tod  peut  fairt 
cesser  les  ett'ets,  pour  trouver  le  modo  du  r«*tahlissement  possible  de  la 
paix,  il  parait  qu'il  faut  conimcucor  par  se  faire  uue  idee  nette  et 
impartiale  des  oansse  de  la  gnerxe,  les  ddoomposer  et  eimplifier  par  Is 
I'^tat  de  la  qnestion. 

La  France  veul  qu'on  la  laisse  jomr  tranqnillement  de  la  ooa* 
stitation  ([u'clle  a  juge  u  propos  d'adopter. 

liOs  puis«iincos  alliecs  de  leur  cöte  demandcnt  que  Louis  X^I  tr 
sa  familie  soient  remis  en  parfaitc  libortu;  quo  les  princes  de  rAllemagne, 
dont  les  droits  et  possessions  ont  ete  leses  par  la  nouvelle  oonstitation 
firan9aiBe,  soient  restituÄ  on  au  moins  d^ommag^;  qne  Ton  read« 
▲▼ignon  an  81  Bi^  et,  ainsi  qu'il  s'entend  de  soi-m6me,  de  part  et 
d'autre,  toutes  les  oecnpations  reoiproqnes  qni  ponrront  aToir  ^t^lsiles 
pendant  la  guerre. 

Les  unes  et  les  autres  de  ces  deraandes  sont  donc  les  causes  prin- 
cipales  de  guerre,  et  ce  u'est  par  constiqucnt  qu'on  les  faisaut  (xsai 
qn'il  est  possible  de  donner  les  mains  k  la  paix  bonorablement  de  psrt 
et  d'antre.  Et  yoid  oomment  il  semble  qn'on  le  pourrait:  Qne  la  Frsaee, 
de  son  propre  mouvement,  k  titre  d'nne  snlte  naturelle  de  la  cooitito* 
tion  qu'elle  vient  de  8e  donner ,  fasse  escorter  avec  loa  egards  conve* 
nabUs  Louis  XVI  avee  sa  famillo  hors  du  Royaume  en  (|uel<)iie  Heu 
(ju'ils  veuillent  aller,  ajtres  leur  avoir  assure  pn-alabiement ,  ainsi  qua 
toua  les  autres  individus  de  la  nuiison  de  jiourbou  acluellement  existsnt», 
des  apauages  viagers  que  d'apres  la  dignit^  de  la  nation  eile  yagu* 
oonvenablcs ;  qn'elle  d^ommage  ^nitablement  les  prinees  de  rAUensgse, 
ainsi  qu'elle  s'y  est  Offerte;  qu'elle  i>  !hL  Avii^non  en  oons^qnenoe de « 
propre  declaration  de  ne  point  vouloir  faire  d»  ^  conquetes,  —  qu'aiuri  <» 
ne  peut  faire  que  sur  des  puissanees  eunemies  —  et,  eonime  il  est  dan» 
l'ordre ,  toutes  untres  occupations  fuiles  pendaut  la  guerre;  que  1« 
puissanees  allioes  de  leur  cöto  ne  lui  demaudent  rieu  au-dela  de  tont  ce 
qne  d-dessns,  eonform^ment  a  lenrs  propres  d^olarations.  On  en  suis 
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agi  oons^uemment  des  denx  c6tes,  et  on  ponrra  s'offrir  la  paiz  r^ipro- 
quement  en  inSme  tcmps,  trait  pour  trait,  honorublement  et  avec 
tous  Ics  egarda  que  I  on  doit  a  soi-raerae,  et,  ain.si  faisant,  on  fera 
cesser  tont  d'un  coup  1  effusion  ulterieure  du  sang  humaiu  avec  touics 
les  calamiteg,  d'ailleui's  inevitables  de  la  continuation  de  la  guerre. 

Si  CO  conseil  est  suivi,  il  conibiera  loa  voeux  tres  -  impartial?«  do 
celui  qui  le  doune,  et  s'il  no  Test  pas,  il  no  pourra  quen  güniir  par 
l'mterdt  qu'il  prend  au  bien  de  rhumamte,  et  nui  autre  tres-certaine- 
meni,  ainsi  qu'on  en  aemit  pexraadd,  ei  on  le  oonnaiBMut. 

•4.  Version. 

(Fragment  Dict^  par  8.  A.)  Ootobre  1792. 

Depnts  l'abolition  de  la  toyant^,  d^etee  par  la  oonvention  natio- 
nale sans  anonne  oppoeition  ni  m6me  oonteetation ,  la  grande  majorit^ 
de  la  nation  entiere  pour  le.fait  a  prononc«  ai  poeitivement  son  senti- 
Tncnt  a  cet  egard ,  que  ce  serait,  a  oe  qui  paratt^  une  illusion  de  se 
Hauer  encore  que  Ton  püt  Ten  faire  revenir,  ni  par  la  voie  de  la  force, 
ni  par  cell»'  de  la  negociation,  parce  quVllo  pourra  n'sister  rncore  long- 
t*imps  au  moins  au  premier  dv  («  s  dtnix  moyons,  et  que  honorabiement 
eile  croira  ne  pas  pouvoir  donner  les  niains  au  second. 

8i  les  puissances  alliees  persistent  donc  a  cxiger  le  n'tablisscment 
de  la  ro\autc,  celui  de  la  paix  dovient  impossiblo;  et  il  8*en  suit  que, 
ei  les  puissances  coalisees  veuilleut  qu'elle  puiesäe  avoir  lieu,  il  faut 
qn'ellM  oommenoent  par  se  detenniner  enire  ellee  a  renonoer  a  ce  pre- 
mier ohef  de  lenr  pretention  et  k  9e  oontenter  de  la  libert^  de  la 
fiunille  loyale  et  plus  on  moina  de  quelquee-nns  des  autrea  ubjet«  prin- 
eipanx,  ^ono&  dana  leun  manifeates;  —  et  que  la  Franoe,  de  aon  oöt^, 
ae  borne  k  en  exiger  (rien  ?)  que  la  paiaible  jouiaaanoe  de  oe  qn'elle  appelle 
aa  libcrt^  et  son  ogalit^  cmle,  par  sa  Constitution  rdpublioaine  qu'elle 
▼ient  d'etablir.  Et  enoore  faudra-t-il  que,  de  part  et  d'autre,  la  paix 
pniaae  ae  r^tablir  aur  ce  pied  d'une  faqon  oompatible  aveo  la  dignit^ 
r^proqne  des  parties  interess^es. 

Si  la  guerre  continue,  eile  sera  ni'cessairement  inseparable  de  la 
continuation  des  frais  enorme?« ,  de  rinccrtitude  dof?  ('vt'nomcnta  et  de 
tou.H  les  aulrt's  gcnros  de  calamites  qui  en  soiil  Ii  s  suiles  inevitables  — 
indt  JK  iidauiment  de  l  augmentation  des  rinbarras  pour  la  France  en 
particiilier,  que  doit  entiainer  l  augninitat Ion  vraisemblable  de  ses  tnue- 
mis :  la  carapagne  prochaine,  en  niinie  u  nips  qu  elle  se  trouvera  etre  saos 
objet  pour  les  puissanoea  alliccs,  sera  de  sorte  qu'il  semble  qu'il  oonvient 
tont  an  moins  egalement  anx  deux  partiee  belHgdirantea  d'y  mettre  fin 
le  plaB-t6t  poaaible. 

Cela  parait  inoonteatable,  mala  presque  impoaaible  dana  Ntat  aotnel 
dea  choaea,  et  ne  l'eat  paa  cependant  k  mon  avia,  si  on  yent  6tre  laiaon- 
nable  de  pait  et  d'autre.  Et  voioi  oomment:  Que,  sana  plna  faire  aucune 
mention  de  toutc^;  les  d&larationa,  fiedtes  josqu'ici  de  part  et  d'autre, 
la  Fraooe,  eomme  de  son  propre  mouTement  et  k  titre  de  consequence 
de  la  nouTelle  oonatitution  qu  elle  vient  de  se  donner,  rende  leur  liberte 
entiere  k  Louia  XVI  et  sa  famille;  qu'apres  ayoir  aasur^  a  Louis  XV  I 
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et  k  chaque  individa  de  sa  famille  des  apanages  viagen  que  proportioih 
nellement  eile  jagen  convenables  a  la  dignite  de  1«  nation,  eile  faaie 
of»corter  jusque  hors  du  rnyaumo  In  famillo  royale  en  quelquc  Heu  qu'elle 
vcuille  aller;  quV-lle  ai^ure  egulenunt  des  apanages  viagers  et  con- 
venables a  chaoun  du  reste  des  iodividus  de  la  maisoQ  royale;  et  quV 
pite  l'aaBiiianoe  pr^elable  d'amnUtie  g^ndrale,  eile  lear  lende  mim 
tontee  let  poaoewiOM  qn*ile  ont  eu  en  France,  s'ils  Tenlent  y  lentrer  eomae 
simples  mtoyeos  qni  n'avront  u  rayenir  ni  plus  ni  moins  de  dfoits  et 

de  Prärogatives  que  le  rente  de  leur  conoitoyens  

Qu'n  la  siiile  de  tout  ce  qui  suit  ci-dcsstis  on  convicnne  d'abord 
«■ntif  k's  geiuTaux  conmiandants  de  l'urmee  d  une  susponsiou  (rarmo^ «: 
de  toutes  hostilitcs  directes  et  indirectea  pendant  l  espace  de  trois  moiN 
et  que,  tont  de  snite  apres,  1^  parties  belligdrantes  s'o&ent  la  paix 
oipvoqnement  en  mdme  temps,  traits  pour  traits,  et  qn'elles  lar^tablii- 
seilt  entre  elles  inoessamment  par  les  actes  RoIeiuKls  reciproques  qui 
doivent  en  etre  la  snite,  pour  sMpargner  ainsi  les  frais,  les  risqu«  et 
toutes  les  calamites  inseparablcs  de  la  contiuuatioa  de  la  guerre. 

618.  CONSThKRATlONS  DU  I'RINCE  KAUNITZ 
8ur  ]6  Systeme  actuel  du  gouvcriiemeDt  de  la  France. 

(Dicte  par  S.  A.)  (Ohne  Datum  1702.! 

Le  citoyen  fran(,'ais,  sans  en  excepter  nienie  les  individu*  de  la 
couventioo  uatiuuale,  est  riiomme  social  le  plus  malheureux  i^u'il  fioit 
possible  d'imaginer. 

k  chaqne  instant  de  sa  Tie  il  pent  et  doit  apprAiender  qie 
l'anarcbie  on  Tabus  du  pouvoir  ne  lui  enlöve  sa  propriete,  sa  liberte, 
son  honneur  et  la  vic  m^e.  Jamais  le  despotismo  n'ayant  etc  exem^ 
dans  ancun  lieu  de  l'univers,  an  point  oh  il  est  eu  France  actucllemcnt. 
par  nne  suite  necessairo  de  la  Constitution  que  petit  nonibre  de  citoven-S 
laute  de  iumicre  ou  de  probite  sufüßante,  ont  ose  imposer  a  tout*  la 
nation,  et  qui  en  snppozte  le  joug  avec  nn  aTenglement  inoonoevaUe 
en  IkTenr  de  Tanardiie  qui  en  resnlte,  et  qui  enoonrage  les  m^diantii 
sans  qu'anonn  honune  honn^te  alt  le  oonrage  d'oser  onTrir  les  yeoz 
k  ses  oondtoyens! 

619.  FKANZ  II.  AN  CLKRUAYT. 
(Krieps  Arcliiv.)  Vienne,  ce  22  oitobre  1792. 

Mon  eher  general.  Votre  rapport  du  G  du  present  me  met  ho» 
de  nnqm^tode  que  me  eansait  la  retraite  de  l'arm^  pour  repraidie 
sa  Position  le  long  de  la  Meuse.  Connaissant  yotre  patriotisme  pour  le 
Service  vt  votre  attach«  ment  pour  ma  personne,  je  eon<;<ns  bien,  combien 
votre  zele  soufl're  de  voir  que  le  ])lan  d'operation  a  eu  des  eftet^  con- 
traires  a  ce  que  Ton  sc  llattait  d'obicnir,  et  que  l'on  ne  peut  imput«-! 
qu'a  unc  chaine  d'<'v('neinents  inijtossi bles  a  prevoir.  Je  ne  suis  pa» 
moins  satisfait  des  soius  empressen  et  du  zMe  iufatigable  que  TOUS  Vfn 
dtes  donn^  pour  maintoiir  le  bon  ordre  dans  tos  tronpcs  et  j  entreteotr 
cet  eq»rit  militaire,  si  essentiel  an  serrice. 
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Je  prdvoiB  qu'effectiTement  il  y  ftnra  bien  de  difflonlt^  pooi 
pxmdre  des  quartien  dliiTer  et  s'y  assnrer  la  mibsiBtanoe  pour  des 
tronpes  si  nomlnreiMes;  j*en  attendp  lo  plan  avec  impatienoe  pour  en 
fiure  presser  les  arrangeraents,  autant  (pi'ils  dependront  de  moi. 

Je  suis  fache,  quo  votro  pant<'  vous  oblitjo  h  quittcr  l'armee,  mais 
je  m'y  interesse  trop  pour  ne  pas  vons  eonsoilli  r  moi-m('mo  d'y  donner 
tous  TOS  soins ;  je  me  flatte  neanmoiiiB  «jiie  vous  ne  remettrez  le  com- 
manderaent  des  tronpes  au  L.-G.  d'Allvinczy  «pi'au  moraent  qnc  votre 
presence  n'y  sera  plus  essentiellemcnt  necessaire.  Fr  an  90  is. 

620.  CLERFAYT  AN  ÖACHSEN-TESCHEN. 

Arlon,  ce  SS  octohro  179S, 
(Kriegs^ArehiT.)  k  7  heiures  du  soir. 

Je  re^ots  dans  instant  la  lettre  que  V.  A.  B.  m'a  fidt  la  gi6oe 
de  m'^rire.  Tous  les  ^T^nementi  qiii  sont  arriv^.  sont  inoroyablee. 
Longiry  a  ete  rendu  hier,  et  anjonrd^hui  a  midi  a  fini  la  Bnspension 
d'annes  qui  n'etait  qu'entre  rennemi  et  les  Priusiens,  et  cette  conven- 
tion  n'a  et<'  conoloe  pendant  la  retraite  qua  pour  faciliter  oelle  de  l'ar- 
tillerie  et  des  bagages  prussiennea  qu*on  n  cru  en  grand  danger;  il  n'est 
pa*  etonnant  que  je  ne  l'ai  8U  qu'h  Longwy  apre?  la  fignatnre.  Nous 
avons  appris  aujourd'liui  que  Mayonce  s'etait  rcndue  ])ar  ca{)itnlrttion ; 
larmoe  prnssienne  et  le  Roi  hii-mcmc  va  mareher  a  Trcves  et  ('ObU'ncc; 
par  consequtiit  le  prince  de  Ilolienlohe  reste  seul.  J'ai  ecrit  au  duc  de 
Bninsvic  pour  lui  represenler  la  nt'cessite  de  laisser  un  eorps  entre 
Treves  et  Luxembourg,  afin  que,  —  «i  la  necessitc  l'cxigeait  qu'on  appelut 
partie  du  corps  du  prince  de  Hohenlohe  pour  secourir  les  Fays-Iias,  —  ce 
Corps  pnusien  pnisse  le  remplaoer,  snivant  ce  que  je  lui  aTais  entendu 
diie  a  lui-mßme  a  Longwy.  Je  n'en  ai  pas  de  r^ponse,  mais  je  suis 
peniiad^  qn'il  n*en  ferait  rien;  j'ai  ^rit  au  prinoe  deBeuss  qu'il  insiste 
sur  ce  point.  Je  l'ai  fait  dire  au  oomte  de  Meroy  et  k  Spielmann  k 
Luxembourg. 

J'avais  laissc  ä  mou  passagc  a  Verdun  2  diyisions  de  London 
avpc  le  L.-C.  Lusignan,  4  compagnies  de  ehaHseurs  ayeo  le  major  Le  Loup 

et  1  escadron  d'houssards.  —  J^apprends  dans  ce  moment,  que  Tennemi 

y  est  venu  en  force  et  avec  beaucoup  de  canons,  et  Lusignan  a  ete 
oblige  de  sc  retirer;  je  ne  sais  pas  encoro  fes  delailf*.  I^e  prince  de 
Hohenlohe  est  arrivö  ici  et  fait  relever  les  postes  que  j'oocupais  vers 
Longwy, 

J'ai  eu  bien  de  la  peine  a  retirer  mes  malades  de  Lonp;wy,  parce 
que  j'ai  eu  peu  de  teuips  pour  cela ,  et  je  ne  l'aurais  pas  8U,  si  je 
n'y  etais  alle  pour  prendre  des  connais-sances  sur  la  Situation  des  troupes 
et  des  ohoses.  On  a  tir^  beauooup  de  oanons  aujourd*hui  dans  cette 
plsM  en  r^jouissance  des  soools.  L*arm^  prussienne  est  aujourd'hul 
k  Dippach  et  marchera  demain  yers  Luxembourg.  Le  oomte  de 
Merey  retonme  sous  peu  k  Bmxelles;  Spielmann  i  Vienne.  —  Je  n*ai 
pas  perdu  de  temps,  MonsiBigiieur;  les  tnmpes  sont  enoore  fort  harras- 
mais  j'ai  xegu  hier  soir  quelque  ohose  en  souUers  et  ohemises 
T.  Tlv«aol  G«idkkl»4MirMi  im  IUT^«li«M.ZtiMtwi.  n.  19 
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qni  ont  ^t^  distribiiees  aujourd'hai;  la  oolonne  se  met  en  marche  de 
main*  Je  me  propoie  de  hire  si^jour  tous  lee  troisiemos  jouzt;  li  oel« 

ne  se  pourrait  pas,  je  prio  V.  A.  K.  de  me  le  mander,  et  je  ne  ferai 
s»'jo\ir8  (ju'aprts  trois  jours  de  murclio.  Nous  trouvcrons  de  bimi  mau- 
vuis  chumius.  Je  crois  que  demain  uom  aurous  quel(^ue  petita  atiairt 
aveo  rennemi^  deTena  tr^-audadeux.  J*ai  quelques  tröupes  qni  neon- 
deront  oevx  dn  prinoe  de  Hohenlohe,  qvi  adieyera  demain  de  hma 
8on  cordon  de  cos  cotes-ci  et  feza  mardier  apres-demain ,  j'espcreb  de 
gros  dutachements  vers  Neuf-Chdteau.  Je  ne  dirai  pas  a  V.  A.  R.,  com- 
bien  toutes  ces  calamitös,  auxquels  oa  ne  devait  pas  B'attendre,  m'aMig^U 

Je  suivrai  ce  qtrEllc  m'ordonne  par  la  dislocation  qu'EUe  m'a 
euvoyee  et  La  prierai  de  me  faire  trouver  a  Namur  ks  iiitentions  ulle- 
rieures  et  remplucement  qu'KIle  de^ire  que  preuue  cbaque  regiment  et 
ohaque  generali  afin  qua  se  lempliasent  ezaotemeni  fies  Intflntiom.  J< 
suis  ete. 


m  CLERFATT  AN  8ACH8EN-TE8GHEN. 

(Kriegs- Archiv.)  Ce  24  octobre»  k  6  heu  res  dn  matin. 

P.  S.  —  J'ai  regn,  en  v^ponse  a  la  lettre  qae  j'avais  Werlte  au  doc 

de  Brunsvic  ,  celle  que  je  joins  iri.  Je  n'arreterai  pas  le  courrier  de 
V.  A.  K.  jiuur  savoir  ex*  tjui  se  traitcra  duns  la  conferenee;  je  ?ui* 
as8urü  qu'il  ne  s'y  decidera  rien.  S'il  airive  quelque  chose  d'important, 
je  Lni  en  ezp^diend  im  autre.  Le  L.-C.  Lusignan  a  ^te  attaqii^,  a  oe 
qii*i]  m'^orit ,  par  5000  hommes  et  6  oanons.  II  a  4t6  ton6  de  se 
zetirer  apres  avoir  soutenn  pendant  b\x  k  sept  heures;  il  a  perd«,  a 
oe  qa'il  croit,  100  hommes  tu^,  sans  les  bless^ 

Je  re(,*oi8  le  rapport  que  les  pontoiis  que  j'avais  euvoyes  en  avant. 
apres  avoir  employe  toule  la  journee  d'iiier  ä  aller  jurttjuVi  Martelangt-, 
ne  peuvent  passer  outre  saus  de  tres-graude»  dilticuites;  je  craius  que, 
de  l'antie  o5te  de  Bastagne  et  de  Marohe,  ila  ne  lestent  tout-i-ftit 
embonrbds;  je  prends  le  parti  de  les  faire  revenir  et  de  les  eoToyer  a 
Luxembonrg.  Lonqne  U  terre  aera  gelee,  ils  pounaieni  revenir,  si  V.  A.  B. 
l'ordoone.  De  Clerfayl. 

Les  bafaillons  de  Bender  et  de  Vierset  ont  eu  une  grande  deser- 
tion ;  ils  üuut  tres- l'aibles.  Je  crains  qu'ils  ne  soient  bientot  reduits  ä 
peu  de  chose. 

682  CIRCULAR- ERLASS  DES  GRAFEN  PH.  COBENZL 
an  Borii,  Seilern,  Lehrbach,  Schlick  and  Weatphalen. 

(Daiaer*a  Entwurf.)  Wien,  24.  Oeteber  179L 

Wenn  man  in  dem  Reich  sich  durch  die  Vorstellung  täiucheo 
lÜHst ,  wie  es  leider  den  Anschein  hat ,  dass  durch  Verzögerung  der 
Kriegserklärung  man  sich  gegen  die  KinHille  französiseher  Tnip{>*'n 
sicher  »teilen  könnte,  wird  man  zu  spät  durch  eine  traurige  Krlahruag 
Ton  dem  Grundloseu  dieser  iiultuung  überzeugt  werden. 

Finden  es  die  Fransosen  ihres  Vortheils,  über  dem  Bhoia  Posto  mm 
&ssen  oder  herüber  sn  streifen,  so  werden  sie  es  auch  bn  der  strengiteD 
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(in  diesem  Sinne  unmöglichen)  Neutralität  dos  Reiobs  niclit  weniger 
thuD  und  hiozu  nach  ihrer  Art  immer  einen  Vor  wand  tindeu.  I)ie 
Franzosen  als  Frcuntle  werden  den  Unterthanen  so  lüsti«;  wie  ala  Feinde 
sein,  dem  Landesherrn  aber  noeh  i^elulirlielier  wi'rdeu,  weil  diese  Gäste 
dann  nur  noch  melir  iini;(stürte  (ielegenheiten  erhalten,  ihren  Gruud- 
ttätzeu  Eingang  zu  verschatt'en. 

Hiezn  kommt  die  —  von  (h^i  zöf]jernden  und  die  unverraeidlichen 
Lasten  der  Krief^sarmirung selieuenden  Keiclisstiinden  —  wolil  zu  erwägende 
Betrachtung,  dass,  wenn  die  Franzosen  sieli  in  einer  Keicht^provinz,  oder 
als  Freunde  setzen,  oder  man  aus  Unthäligkeit  sie  als  Feinde  eindringen 
lässt,  sich  dann  von  selbst  das  Kriegstheater  in  dem  Iteich  errichtet, 
und  man  den  Armeen  der  zwei  Tereinigton  Höchte  die  nämlichen  Vor- 
theile zu  ihrer  SnbaiatenK  wird  einrSamen  müssen,  die  man  den  Fran- 
sosen  eingestehet*,  oder  die  sie  si<^  selbst  nehmen. 

Ein  grosser  und  yielleiöht  der  grösste  Theil  des  Beichs  hat  die 
beiden  in  diesen  weitanssehenden  Krieg  verwickelten  Mächte  zu  thätigen 
Massnehmnngen  dnroh  bittliche  VorsteUnngen  und  anch  durch  zudring- 
liche Vorwürfe  aufgefordert  Wie  gross  dies  Unternehmen  sei,  haben 
die  Mächte  weder  sich,  noch  den  Beichständen  verborgen.    Nun  zeigt 
die  Erfiihmng  zu  Jedermanns  Ueberzeugung ,  dass   die  Vereinigung 
mehrerer  Kräfte  gegen  einen  Feind,  der  im  Taumel  einer  eingebildeten 
Freiheit,  und  in  einem  Zustand ,  wo  er  nicht  Viel  mehr  zu  verlieren 
hat,  Alles  auf  die  Spitze  setzt,  durchaus  nöthig  ist.    Die  Schwärmerei 
in  jedem  Verstand  hat  keine  andere  Grenzen  als  physische  Macht.  Es 
ist  nun  nicht  nn  hr  abzu'^elien,  wie  weit  die  Franzosen  in  der  Kühnheit 
ihrer  Unterneliiuungt  n  iiulit  ii  wt  rden ;  numnigt'altige  innere  Notii  kann 
diese   Horden    leieht    über   die  (Irenzt-n    treiben,    und  <iie  Häupter  der 
Revolution  si  lbst  ,    wenn  sie  auf  Herstellung  der  inm  rn   Huhe  und  auf 
ihre   dernialig«'    Existenz    bedaebt    sind,    diirllen    für  wesentlich  nothig 
finden,  einer  so  zahlreichen  Menge  Menschen,  die  durch  die  lievolution 
oder  brodlos  geworden,  oder  ans  Schwärmerei  sich  von  der  stillen  Hand- 
arbeit abgewöhnt  und  die  Werkstätten  verlassen  hat,  in  den  Waffen 
eine  Beschäftigung,  und  zwar  so  lange  möglich  über  den  Grenzen  zu 
Terschaffen.  Kur  die  schleunige  Herstellung  einer  wohlgeordneten,  nach 
dem  Zeitbedütfhisse  eingerichteten  Beiohsarmee  kann  dem  Beich  jenen 
Qrad  von  Sicherheit  verschaffen,  den  man  nun,  da  einmal  durch  den 
Drang  der  Umstände  die  Sachen  so  weit  gekommen  sind,  in  jedem 
andern  Mittel  umsonst  suchet.    Die  an  Frankreich  grenzenden  Keiohs- 
provinzen  sind  in  der  grössten  (Jefahr  der  feindlichen  Verheerung  oder 
ansteckender  politisrhor  Seli wärmerei.    Die  entferntem  Keichspruvinzen 
können  die  Gefahr  nur  durch  Siclierstellung  der   ersttrn  von  sich  ent- 
fernt halten.   Es  handelt  siel»  also  um  eine  gemeinsame  Sache,   um  ge- 
lutin^^ame  M:L<sreu;eln   und   um  Rettung   <]o<  (Janzcn   dureli  verniinftiü;e 
Aufopferunt:    au;j;enbi i<'klielier  Vorlheile.     Wie    i(;h   schon  ein  and»»rmal 
bemerkt,   man    läuti    oflenbar   (»efahr ,    etwa    früher  oder  später  das 
Ganze  zu  verlieren ,  wenn  man  noch  länger  an  den  augenblicklichen 
Vortheilen  einer  unthätigen  Lage  hängt. 

19» 
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Ob  die  Armirnng  des  Reichs  in  Folge  einer  ordentlichen  Reith<- 
KriegserkläruDg,  oder  zur  blosen  Defennion  der  Reicbsgrenzen  geschieht, 
Mt  Ireilieh  nioht  gldohgiltig;  wir  miiaten  nos  aber  aneh  das  Letzten 
gefallen  lassen,  wenn  die  BeicheBtände  ttber  alle  wichtigen  ünadieB 
zum  Kriege  hinausgehen  nnd  sich  bei  blosen  DefensiTmaasDehmongfi 
beschriinken  wollen.  Kar  kann  ich  anf  diesen  Fall  nicht  umhin  n 
bemerken,  dass  es  zu  einer  blosen  Beichs-DefensiTannimng,  ma  AhtRi' 
bnng  des  Ton  mehreren  Seiten  in  das  Reich  eindringenden  Feind» 
eine»  eigenen  Reiehsschlusses  nicht  bedurft  hiilto,  sondern  ohne  dio^e 
Verzögerung  nach  der  Vorschrift  des  Landfrieden«  die  Kreise  ohne 
weiter«  zu  armiren  nicht  nur  befugt,  sondern  schnldi«;  gevrett^u  wären. 
Wenn  sich  das  Reich  auf  eine  oder  die  andere  Art  nicht  in  schleunig» 
Verfassunfi;  setzen  wollte,  so  wären  die  zwei  vereiniiften  Mächte  in  di»> 
Nothwenditjkeit  versetzt  ,  ihre  weiteren  Massnehmungen  ebenfalls  nach 
der  Rücksicht  auf  die  Vnistiinde  iiiul  ihre  eigene  Convenieuz  zu  b»-- 
schränken,  und  würden  nicht  im  Stande  sein,  dem  deutlichen  Reich  jenen 
wichtigen  Dienst  zu  leisten,  der  eigentlich  einer  der  wesentlich^tec 
Endzwecke  war,  den  sie  sich  bei  diesem  grossen  Unternehmen  rorge 
setzt  hatten. 

£.  Ezc  wollen  nach  einem  vorläufig  fnundsohaftlichen  EinTet- 
stündniss  mit  dem  Herrn  Minister  8r.  königl.  preussischen  Kiy.  dursk 
Vorstellungen  dieser  Art,  da  wo  8ie  es  nöthig  erachten,  mit  Eiter  nad 
Standhaftigkeit  sich  bemühen,  so  schleunige  als  thfttige  EntschlieesnBgM 
wenigstens  zur  Sicherstellung  der  Beiohsgrenzen  zu  erwirken. 

e2a.  HAUGWITZ  AN  SPIELMANN 

S5.  October  im. 

Eben  komme  ich  aus  dem  Hauptquartier  und  gebe  mir  die  Ehre, 
E.  Hoch-  und  Wohlgeboren  in  der  Inlage  die  Erklärung  des  Königi, 
meines  Herrn,  zu  übersenden.  Morgen  Früh  werde  ich  selbst  kommen, 
mich  nach  Ihrem  Befinden  zu  erkundigen,  und  bitte  mir  ausdrndE- 
lieh  aus,  sich  nicht  zu  mir  zu  bemühen,  sondern  Ihre  Oesnndheit 
zu  pflegen. 

(■.24.  (Beilape.)  NOTE  VERBALE, 
d.  d.  Hauptquartier  Merle,  den  26.  October  1792. 

Wenn  das  durch  die  französische  Berolution  yeraolasste  Cooccft 
aller  europäischen  Mächte  dergestalt  zu  Stande  kommen  sollte,  daaa  die* 
selben  nich  verbinden,  thätige  Mittel  anzuwenden,  den  FortgaDg  der 
französischen  Anarchie  zu  hemmen,  die  monarchische  K<'(;ierung  aufrecht 
zu  erhalten  und  Ludwig  XYI  die  dazu  erforderliche  Macht  wieder  zu 
verschaffen,   so  erklären  So.  könipl.  prenssische  Maj.,  diiss  AHerho«.-h«t- 
Dieselhcn   an   diesem  Coiicert   einen    thiitigen    und   dem    l  infanj;  IVro 
hineilt   an«ienies>enen  Antheil  nehmen   und  allen  liedinguiiu»  n  ,  we'eh»- 
die  genamniten  Mächte  unter  sich,  sowohl  für  die  AH  «h-r  Theilnahm*. 
als  auch  der  daraus  herzuhMtenden  Folgen  festzu^^etzen  fiir  gut  befinden 
werden,  nach  Dero  Lage  und  den  Verhältnissen  Deru  fc>tiuiten  beitretirn 
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wollen.  Sollte  aber  auoli  ein  solches  Concert  mit  einer  gleichen  Theil- 
nähme  der  gesammten  europäischen  Mächte  nicht  zu  Stande  kommen, 
d{is  Staats-lnteresse  des  deutschen  Reichs  aber  erfordern,  dass,  dem  be- 
reits ergangenen  kaisfrlichen  Coniinissions-Decret  geraiiss,  ein  Keichskrieg 
an  Frankreich  erklärt  werde,  .so  sind  Se.  königl.  preussische  Maj.  bereit, 
alß  Stand  des  heiligen  römiselu-n  RtMchs  einen  thiitigen  und  Dero  Keichs- 
staaten  angemessenen  Antlieil  an  diesem  Kriege  zu  nehmen. 

Wenn  nun  aber  Se.  kaiserl.  kouigl.  Maj.  es  für  Jlöchstdero  Cou- 
Tenienz  rathsam  eraohten,  auoh  alBdann,  wenn  die  übrigen  Mächte  ins- 
gesammt  oder  nnr  zam  Theil  keinen  ihzen  Staaten  aogemeesenen  An- 
theil  an  dem  Kriege  gegen  Frankreioh  nehmen  wollten,  dennooh  diesen 
Krieg  mit  Anwendung  aller  Kräfte  fortsnaetsen,  so  yenpreohen  Se.  Kaj. 
der  König  yon  Prenaaen,  Sr.  kaiierl.  Maj.  auoh  in  ki&nftiger  Campagne 
mit  denen  in  der  diesjührigen  Campagne  gleichen  Kräften  allen  Beistand 
tu  leisten.  Da  jedooh  aber  bereits  die  gegenwärtige  Campagne  einen 
ao  ansehnlichen  Kostenaufwand  erfordert  und  einen  so  grossen  Menschen- 
Terlust  Temreadiet  hat,  auch  mit  der  Fortsetzung  dieses  Krieges  ein 
noch  weit  grösserer  Kostenaufwand  nolh wendig  verbunden  sein  muss, 
so  halten  Sr.  königl.  preussische  Maj.  sich  berechtigt,  dem  vollkommenen 
lind  schleunigen  Ersatz  und  Entschädigung  der  bereits  angew^andten 
Kriegskosten  entgegen  zu  .sehen;  auch  ehe  und  bevor  Allerhöchstdie- 
Helbeu  ferneren  Antlieil  ati  der  Fortsetzung  des  Krieges  nehmen,  achten 
8e.  Maj.  zur  Anfn  i  htt  rliultung  der  Direr  itegierung  unvcrtraufen  Staaten 
sich  verbunden,  uiuu  Entschädigung  der  noch  anzuwendenden  Kriegs- 
kosten ZU  verlangen. 

Es  erwartet  daher  der  König,  mein  Herr,  daas  dasjenige  Arron- 
diasement  in  Polen,  woräber  Se.  Maj.  sich  bereits  eröffnet,  Allerhöchst- 
Demselben  Ton  dem  kaiserl.  königlichen  und  russisch  •  kaiserl.  Hofe 
zugesichert  und  von  Allerhöchst  Ihrer  königl.  preussischen  Maj.  wirk- 
lich in  Besitz  genommen  werde.  Haugwitz. 

62Ö.  ANTWüHT  DER  ( ).STEKKE1CHI.SCHKN  STAAT6KANZLEI 
AUF  VORSTEHENDE  NOTA/^ 
(Spieliiiann's  Entwurf.) 

In  der  Ministerialuote  de  dato  Meile,  den  25.  October  1792,  er- 
klären Se.  königl.  preus.sii>che  Maj.:  „Da.ss  Allerhöchst  J)itst'lbi'n  auf 
den  Fall,  wenn  das  durch  die  französische  Revolution  veranlasste  Con- 
cert aller  europäischen  Mächte  dergestalt  zu  Stande  kommen  sollte^  dass 
dieselben  sich  verbinden,  thätige  Mittel  anzuwenden,  den  Fortgang  der 
französischen  Anarchie  zu  hemmen,  die  monarchische  Begierungsform 
aufrecht  zu  erhalten  und  Ludwig  XVI  die  dazu  erforderliche  Macht 
wieder  zu  Terschaffen,  an  diesem  Concert  einen  thätigen  und  dem 
Umfang  Bero  Macht  angemessenen  Antheil  nehmen  und  allen  Bedin- 
gungen, welche  die  gesammten  Mächte  unter  sich,  sowohl  für  die  Art 
der  Theilnahme,  als  auch  der  daraus  herzuleitenden  folgen,  festzu- 

*)  Datum  fraglich?  Sie  wurde  erst  in  Wien  im  Decembet  Ton  Pb.  Cobensl 
unterfertigt  und  dem  Chrafen  Haugwits,  der  unmittelbar  nach  Wien  geschiekt  war, 
um  die  sweite  polnisehe  Tbeilang  su  betreiben,  dort  eingehindigt. 
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setsen  für  gut  befinden  werden^  nach  Dero  Lage  nnd  den  yerhältnineii 
Dero  Staaten  beitteten  wollen." 

Die  Gesinnungen,  welche  Se.  königl.  prcuspisclio  Maj.  mittelß  dieser 
Erklüning  äussern  ,  fuidtMi  Sc.  k.  k.  Apo';!.  Maj.  deu  Funrlamt^ntal- 
üruTidsiitzen  des  gleich  Anfangs  <l«>n  europüischoii  Mächten  vorgeschla- 
genen ConcerU  vollkonimen  gemäss  und  besttitigeu  hiemit  Dero  Bereit- 
willigkeit xa  einer  ganz  gleichen  thätigen  Theilnahme. 

Se.  konigl.  prenasisöhe  Ibj.  erklären  femers:  »Dass  sie,  wenn 
AQcih  ein  Bolches  Concert  mit  einer  gleichen  Theilnahme  der  gesammten 
europäischen  Mächte  nicht  zu  Stande  kommen ,  das  Btaat^interesse  des 
deutschen  Reichs  aber  erfordern  sollte,  dass ,  dem  bereits  ergangenen 
kaiserl.  Comnii'jsionsdecrt't  genuis.s ,  ein  Keich-^kricg  un  Frankreich  er- 
kläret werde,  bereit  sind ,  als  Stand  des  lieil.  romischen  Reichs  einen 
thätigen  und  Dero  Beidustaaten  augemeasenen  Anthdl  an  dieeem  Kri^ 
zu  nehmen.* 

Se.  k.  k.  Apoet.  Maj.  sehen  diese  Erklärung  Sr.  königl.  pr*  ii>v><ifchen 
Maj.  als  einen  neuen  werk  thätigen  Re  weis  Höohstdero  der  Wohlfahr' 
des  deutsehen  Ueichs  gewidmeten  patriotischen  Gesinnungen  an,  welche 
mit  jenen  vollkommen  übereinstinjmen ,  die  Se.  kui.scrliclie  Maj,  durch 
da»  bereit^}  in  wirklichen  Marsch  gesetzte  ansehnliche  neue  Trupjjon- 
oorps  im  vollen  Masse  realislret  haben. 

Se.  königl.  preuasisdie  Maj.  verspreohen  endlich:  «Wenn  Se.  k.k. 
Maj.  es  für  Höchstdero  Convenienz  rathsam  erachten ,  auch  alsdann, 
wenn  die  übrigen  Mächte  iiisgosnninit,  oder  nur  zxim  Theil  keinen  ihn^n 
Staaten  ang^nussenen  Antluil  an  timi  Kiifgc  gegen  Frankreich  nehnirn 
wollten,  dennoch  diesen  Krieg  mit  Anwendung  aller  Kräfte  fortzusetzen, 
Sr.  kaiserl.  Maj.  auch  in  der  künftigen  Campagne  mit  denen  in  dnr 
diesjährigen  Cbunpagne  gleichen  Kräften  allen  Beistand,  jedoch  ge^ 
▼ollkommenen  nnd  schleunigen  Ersatz  der  bereits  angewendeten  und 
noch  anzuwendenden  Kriegskosten  zu  leisten.* 

Se.  k.  k.  Apost.  Maj.  bemerken  hierüber  zuvördcr^^t.  das-;  Aller- 
höchstdicsclhen ,  da  Sie  gegen  Frankreich  in  einen  nothgedrnngencn 
ISelbstvertheidiguugskrieg  auf  die  ungerechteste  Weise  verwickelt  sind, 
▼on  der  Freundschaft  Sr.  königl.  prenssischen  Maj.  eben  so  zurerueht- 
lieh  die  fernere  Fortsetzung  Höchstdero  allianzmässigen  Hilfe  aohoilien, 
als  dankbar  Sie  die  bisherige  Leistung  dersdljen  erkennen  und  in  ähn- 
lichen Fällen  mit  der  grössten  Bereitwilligkeit  ohnfehlbar  erwidern 
werden.  Se.  k.  k.  Apost.  Maj.  erklären  sich  ferners,  dass  Sie  da"  Ver- 
langen Sr.  königl.  prenssischen  Maj.  wegen  des  Ersatzes  der  Kriegs- 
ko.Hten  nicht  nur  fiir  billig  erkennen,  sondern  zu  dessen  Erfüllung  Alles, 
was  Ton  Ihnen  abhangen  kann,  gerne  und  getreulich  beitragen,  lösender 
heit  aber  bei  Direr  russisch  kaiserlichen  Mig.  als  von  deren  firevnd- 
sohaftliohem  Miteinventändniss  und  Theilnehmung  die  Sache  wewntlieh 
abhanget,  beförderlichst  einschreiten  wollen  und  werden. 

Nachdem  jedoch  eine  vollkommene  Gleichheit  in  der  Entschädigung 
beider  Höfe  niclil  nur  der  (Jern  htigkcit  und  Billigkeit  überhaupt,  soodem 
auch  den  von  ihnen  unabweichlich  festgesetzten  CJoncert^prnndsfitliO 
gemäss  ist,  und  Se.  königl.  preussische  Maj.  bereits  die  positivateD  Y«- 
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Sicherungen  wiederholt  zu  ertheilen  geruhet  haben,  dasg  Allerhüchst- 
Dieselben  deo  Austausch  der  Nitderlando  j;(\i»on  Bayern  und  alle  übrigen 
Besilmnj^n ,  welche  dem  Kurhaus  Pfalz  bei  ErlÖsahung  der  kurbaye- 
riflchen  männlichen  Branche  erblich  zugefallen  sind,  auf  die  thätigste 
und  wirksamste  Art  unterstützen  wollen  und  werden  ,  so  versprechen 
«sich  Se.  k.  k.  Aj)08t.  Maj.  bei  dem  ersten  convenablon  Zeitpunkte  die 
ohiifehlbar  vollständige  Kealisiinng  dieser  \'ersicherungea.  Mittels  dieser 
und  einer  gleichen  von  der  Freundschaft  Huer  russisch-kaiserl.  Maj.,  die 
Se.  kaiserl.  Maj,  mit  voller  Zuversicht  hoffen  zu  können  glauben,  lässt 
sich  zwar  die  Bewerkstelligung  des  erwähnten  Austausches  mit  allem 
Grunde  um  so  mehr  erwarten,  als  solcher  dem  Hause  Pfalz  in  mehr- 
£achem  Anbetracht  ganz  überwiegende  Vortheile  Tenchaffet,  dem  Iiiter- 
eese  anderer  Staaten,  namentlich  des  englischen  und  holländisdien  eher 
sn-  all  abträglich  ist,  nnd  selbst  ein  Mittel  znr  dereinstigen  Friedens- 
Gompensation  mit  Frankreich  darzastellen  scheinet.  Da  aber  gleichwohl 
die  Nichtbewerkstelligung  dieses  Anstansches  in  die  Kategorie  der  Mög- 
lichkeiten gehöret,  so  bleibt  zur  einstweiligen  Sicherstellung  einer  voU- 
koramenen  gleichen  Entschädigung  Sr.  k.  k.  Apost.  Maj.  Nichts  anders 
übrig,  als  dass  Allerhöchstdieselben,  im  engsten  Concert  mit  der  russi- 
schen Kaiserin  und  des  Königs  in  Preussen  Majestäten,  ebenfalls  einen 
solchen  polnischen  Landesanthcil  in  interimistischen  Besitz  nehmen,  welcher 
domjenifren  in  quanto  et  qnali  vollkommen  aeqitivalenl  sein  wird  ,  den 
Se.  königl.  preussische  Maj.  in  (feniiissheit  des  ersterwähnten  Concerts 
occupiren  werden.  Dieser  inteviinistisehe  Besitz  soll  nur  so  lange  dauern, 
als  der  niederländisch  -  bayerischt?  Austausch  nicht  ettt  (  tuiit  sein  wird, 
folglich  in  dem  Moment  der  wirklichen  Effect uirung  destjelben  nach 
Beschaffenheit  der  UmstSnde  und  der  Ton  Sr.  königl.  preussisohen  Maj. 
bereits  anerkannten  Erfordemiss  eines  billigen  fiuperplu»  wenigstens  für 
den  Brsats  desjenigen  Schadens,  den  der  k.  k.  Hof  bei  dem  Austausche 
leidet,  surückgestellet,  durch  eben  diese  Zurückstellung  aber  der  endliche 
gütlidie  Vergleich  mit  der  Bepublik  Polen  in  Ansehung  der  Ton  ihr 
abeusiehenden  anderen  Landestheile  wesentlich  erleichtert  werden. 

Um  den  aufrichtigen  guten  Willen,  init  welchem  Se.  k.  k.  Apost. 
Maj.  zu  dieser  Erleichterung  alles  Mögliche  beizutragen  wünschen,  ausser 
allen  Zweifel  zu  setzen,  nehmen  Allerhöchstdiesolben  keinen  Anstand, 
sich  auf  das  Verbindlichste  von  nun  an  zu  erklären,  dass  Sie  sieh  von 
aller  und  jeder  Occupation  in  dem  polnischen  Gebiete  auf  den  Fall 
ganz  zu  entlialten  bereitwillig  sind,  wenn  noeli  vor  der  konigl.  preus- 
sisehen  und  alltlilligen  russiseli-kai>erlichen  neuen  Besitznehmung  solche 
Mittel  und  Wege  ausfindig  zu  machen  wären,  wodurch  der  Austausch 
mit  irgend  einem  annehmlichen  Superplus  sicher  gestellt ,  und  dessen 
reelle  Effectuirung  garantircl  werden  könnte. 

626.  CLERPAYT  AN  SACHSBN-TESCHEN. 

Arlon,  ee  86  oetobre  1792 
(KriegS'ArebiT.)  i  67t  benres  du  soir. 

Je  reqoifl  Tordre  de  V.  A.  R.  en  date  du  26.   Je  ferai  oe  qu'il 
sei»  possible  pcur  arriyer  le  plus  promptement  que  je  pournti;  je 
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marcherai  sans  faire  de  scjour,  et  si  les  ohemins  ne  goni  pa»  par  imp 
impraticablcH ,  j'arriverai  ii  Namur  Ic  .'}()  avpc  4  balaillons  »'1  4  esca- 
drons  et  les  chasseurs.  J'eHperc  (jue  le  corps  d'«'litc  ne  i^c  portera 
pas  8ur  ^«aiuur;  cela  nie  cauuerait  beaucoup  d'eiubunas  et  de  retard. 
J'ai  envoye  copio  de  la  lettre  de  V.  A.  R.  au  duc  de  Bruasvic  et  au 
Gomte  de  Heroy;  je  Tai  oommuniqu^  au  prinoe  de  Hohenlohe;  je  liu  ti 
demande,  s'il  De  pourait  enyoyer  6  batailloiu,  puisqu'il  paiait»  qiie  de 
cea  Q&Um  l'enneini  entre  dane  dee  quartiere;  mais  il  a  beaucoup  4  gaidor, 
pnisque  l'arnn'o  prussienne  marche  en  entier  siir  Coblence ,  quo  la 
province  serait  cxposi'c  u  etre  perdue,  ainsi  (|ue  la  eomraunication  ne- 
cessairu  avec  Icä  Tays-Iias.  Voilä  ses  motifs.  Soyez  persuade,  Monseig- 
neu,  qne  je  n'ai  pas  k  sie  reprooher  d'avoir  perda  na  moment ;  je  pars 
aprte  avoir  re^u  les  lOtttieiis  dont  je  ne  ponvaiB  me  paner,  poisque 
j'aTaiB  quel«]ues  milles  hommea  k  pied  nn.  J'ai  fait  partir  la  pienii^ 
colonne.  V.  A.  K.  sait  qu'on  no  peut  marcher  dans  ce  pays  avec  un 
Corps  entier,  faute  de  logeraent  et  de  pain.  Je  serai  apres -demain  Ic 
matin  en  marche;  tout  marchera  tous  les  jours.  Je  me  croirai  lieureux, 
81  j'arriye  asaez  vite  pour  etre  util  et  partager  les  dauger-s  ou  est  ce 
pays  dans  oe  moment  

627.  CLERFAYT  AN  SACHSEN-TESCHEN. 

Arlon,  26  octobrc  1793. 

L'ennemi  a  abandonno  Virtou  apres  l'avoir  pille;  ils  preuncut 
des  quartier»  de  cantounemcut  et  paraissent  desirer  detre  trauquiilc«. 
Hier  le  Marquis  de  Lucohesini,  lo  prince  de  Reiiss,  Kellermann,  Valeooe 
se  eont  aaaembl^  k  Anbange  pr^  de  Longwy.  Le  prinoe  de  Hohenlohe 
et  le  duo  de  BrnnsTio  s'y  sont  tronves  aussi;  il  y  a  en  une  longoe 
ooafi&renoe  entoe  les  ministres;  il  a  ete  «{ue^tion  de  ir^ves  ^  de  Sus- 
pension d'armes,  raais  rion  n'a  ete  conclu.  Je  crois  qne,  n'ila  en  ont 
envie  et  quo  cela  pnisse  Uur  conveiur,  Iis  auront  ecrit  a  Dumouriez. 
Iis  trouveraieut  peu  de  difticulte  ä  la  regier  de  ces  ootes;  maiü  iU  seroot 
beanooup  plus  diffidles  du  o6te  des  Pays-Bos.  De  oe  odt^  Iis  ont  amm' 
qn'ils  n'entreprendraient  plns  rien. 

L'armee  prussiennOi  qni  a  en  denx  scjours  pre8  de  Luzemboorgi 
marche  demain.  Un  corps  sous  los  ordre«  du  L.-G.  Kalkreuth  est  marche 
aujourd'hui,  pa^scra  la  Moselle  et  prendra  sa  route  par  Simmorn,  pour 
t&cher  d'obliger  le  corps  onnemi  qui  est  en  marche  vers  Coblenco  de 
se  retirer.  II  e^t  a  craindre  qu'ils  arriveut  trop  tard.  II  y  a  pree  de 
oette  Tille  des  magu^ins  da  corps  dn  prinoe  de  Hohenlohe^  beanoonp  d^antm 
des  pmssiens.  A  Ehrenbreitstein  est  le  grand  hdpital  de  l'arm^  pns* 
sienne ;  la  parte  qu'ils  feraient»  si  l'ennemi  prend  ces  postes,  est  trie- 
oonsiderable  et  les  generali  beaucoup  pour  leurs  quartier»  d'hiver. 

Je  crains  qne  les  bataillons  de  Bender  et  de  Vierset  ne  perdeni 
beaucoup  de  monde  cet  liiver  et  ne  soient  enfin  hors  d'etal  de  serrir. 
Yierset  a  perdu  par  ddsertion  200  hommes  depuis  le  prämier  dn  moii 
d'ao&t,  Bender  enyiron  70,  le  bataiUon  de  mon  regiment  160«  quoiqae 
je  les  ai  laiss^  en  arri&re  piesqne  totijonrs  pour  garder  mes  oMUfflnai- 
oations,  oh  ils  ont  4i6  mieuz  qne  le  reste  du  oorps.  .... 
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688.  LUCCHESINI  AN  HAUGWITZ. 

Liix«inbonfg,  oe  96  ootobre  1792. 
8.  A.  8.  Mgr.  le  duo  d«  Bninmo,  aooompagnd  par  Mr.  le  prinoe 
de  BmuB  et  moi,  ent  hier  an  oh&teau  d'Aubooge  un  entxetien  aveo  les 
I«l4.-GG.  fran^ais  Valenoe  et  Kellermann,  auquel  se  trouva  präsent  par 
haBard  le  g^n^ral  autrichien  princc  de  Hohenlohe  qui  a  prie  eee  quar- 
tiere de  cantonnement  a  Arlon.   Le  gene'ral  Valenoe  qui  avait  cu  prd- 
oedemment  une  entrevue  avec  Mgr.  le  duc  de  Brunsvic,  dont  cellc-ci 
nVst  qu'une  suite,  ronouvela  la  proposition  d'une  declaration  de  la  part 
de        M.  le  lioi  de  Priisse ,   qui  porterait  l'aveu   d'avoir   reconnu  que 
Ui    majorite  de   la   nation   fraii(,'aiHe  etait    pour    le  changement  operd 
(iuns  la  fornu;  de  soii  gouvornemeiit,   et  que  par  consequent  S.  M.  re- 
noii<,ait  au  projet  d'operer  uue  contre-revolution  en  Fran(;e.    II  declura 
cependant   que  cetle  dL'marche  ne   ferait   ijuo  chunger  la  nature  de  la 
guerrc  et,  la  remettant  dans  la  classe  des  guerres  ordinaires^  pourrait 
amener  des  dispoeitieiiB  paeifiqiiee  dans  l*e«prit  du  peuple.   Apr^  oes 
pr^miMee  (qui  eeraient  une  humiliaiion  prealable  en  pure  perle)  Valenoe 
rep^  le  propos  que  la  France,  vonlant  s'entoorer  de  peuplea  Übree,  va 
oonsommer  la  r^olntion  anx  Pays-Bas.  Qne  le  eeul  moyen  de  snependre 
cee  mMnxes  serait  de  oonvenir,  qne  la  cour  de  Yienne  remit  k  l'äectenr 
palatin  la  poeBeesion  dee  Fays-Bas  par  voie  de  troo,  et  qne  oelui-oi  Ton- 
lüi  bien  te  contenter  d'en  etre  Stadhouder  et  d'on  retirer  nne  oertaine 
r('venue  fixe.   Valenoe  ajouta  que,  la  France  voulant  e'aflsnrer  qn'on  ne 
Lui  fasse  pas  de  guerre,  eile  pretendrait  que  le  nonveau  poseesseur  des 
Pays-Bas  fit  raser  la  forteresse  de  Luxembourg.    Et  il  finit  sa  conver- 
sation  par  la  (]uestion,  si  la  paix,  etant  retahlio  entre  la  Prusso  et  la 
France,  la  prt  inierc  j)uisi<ance  voudrait  demeurer  ueutre  envers  la  sccoiulo, 
ou  contraetcr  avtc  eile  une  alliance  perpetuelle?    II  ful  aise  de  refuser 
la  declaration  (ju'il  deniundait,  de  lui  representer  que  le  projet  de  s'en- 
tourer  de   peuples   libres  metlrait   la   irauce  aux   prises  avec  tous  les 
soaverains  de  TEurope,  et  qu'elle  trouverait  des  difiicuUes  insurmontables 
k  Tooloir  faire  la  guerre  ailleufs  qne  dans  son  paye.  On  lui  representa 
rinadmiflsibilite  du  troo  projetiS  anx  oonditions  i)ropusies  par  lui,  et 
on  Ini  dit  qne,  si  la  France  oommen^ait  par  raser  sa  triple  rang^  de 
forteresses,  alors  on  pourrait  disouter  la  proposition  de  raser  Luxem- 
bonrg.   On  lui  dit  enfin  qne,  TalUanoe  ^tant  le  demier  terme  de  l'in- 
timite,  il  etait  Burprenant  quMI  en  parl&t  avant  de  pouvoir  conyenir 
d'uD  armistioe  qni  est  le  premier  pas  yers  la  reoonoiliation.   Le  L.-Q. 
Keilermann  voulut  nous  faire  oonvenir  que  nous  demandioos  la  paix; 
il  nous  demanda  d'en  faire  les  ouvertures  et  de  lui  confier  nos  propo- 
sitions.    Je  protestai  que  nous  ne  parlionf»  que  de  la  possibilite  d'^tablir 
un  arrai'^tiee  general ,   que   nos   cours  ne  repousseraient  point  l'idee  de 
faire  finir  les  maux  que  la  guerre  occasionnc ,    luais  que  nous  n'avions 
aucune   proposition   a  faire  lä-dessus,  et  que.   pour  trouver  meme  les 
moyens  d'en  faire  naitre   de   convenables ,   il  faudrait  pouvoir  di^^cuter 
bien  des  questions  prealables  avec  des  personnes  »jui  y  fussent  autorisce 
de  leur  pari.   Que  dans  tous  les  oas  je  resterais  oncore  avec  le  baron 
de  Thugut  quelque  temps  dans  les  environs  de  Luxombourg,  pour  ^uc, 
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si  quelquuu  vuuluil  oous  parier,  uou»  puissions  clrc  en  elat  de  uom 
rapprooher  de  l*«ndroit  qni  tenut  choisi  pour  une  eeooode  entreme. 
Je  eroiB  devoir  oonolnie  de  rentreiien  d*hier,  que  ron  ae  tromperaiti  ea 
ounoevant  Tospuir  de  pouvoir  iiüiior  dans  cc  momeni  des  ncgociationa 
iitiles  rtvec  les  Franqais.  (hw  Icur  plan  est,  1 "  de  nous  brouiller  avec  l:i 
coiir  de  A'ienne,  2"  de  faire  craindre  :i  celle-ei  pouv  les  Pajs-Bas,  afin 
de  la  porler  a  pouscrire  aux  couditions  de  paix  que  Torgucil  demo- 
oratique  dioterait  a  leur^  totes  exalieoB,  par  lu  toarnure  que  la  saisoo 
a  fiüt  prendre  a  la  campagne  actnelle. 

S'ila  raanquent  leur  ooup  sur  lee  Pays-Bas,  ils  deviendnmt  plu 
tnitables;  s'ib  i^amsenii  toutes  lee  pnusanoes  de  l'Eiirope  aeront  dam 
le  oaa  de  »'opposer  a  lerir  progros. 
(Eigenhändig:)  J*aUe«te  que  cetto  eopie  est  conforme  k  rortginal.  Lacchesini 

680.  PH.  COBENZL  AN  DEN  KAISER. 

Wien,  den  SS.  Oetober  17M. 

In  der  Anfüge  unterlege  ich  E.  Maj.  Höehaten  Einsicht  und 
Genehmigung  die  Antwort,  welche  ich  dem  Baron  TOn  Spielmann  auf 
sein  letztes  hier  wieder  boigeKchlossenes  Schreiben  zu  ertheilen  gedenke. 

Ich  habe  dienlich  rrachtet,  solche  auf  eine  ostensible  Art  zu  ent- 
worfen,  damit  Buren  Spielmann  dem  künigl.  prcussiKchen  Alinisterio 
ganze  Stellen  danraa  Torleaen  könne;  vornebmlioh  fiber  jene  GegenatSade, 
in  deren  Anbetradit  man  nadi  dem  Beriohte  dea  Siaata-Befereadarii 
E.  Maj.  Sfandhaftigkeit  einigermassen  zu  bezweifeln  schien.  Aus  diesem 
Grunde  habe  ich  geglaubet,  E.  Maj.  Entschlossenheit  in  das  hellste  Licht 
setzen  zu  sollen,  um  auch  nicht  einmal  d<un  Gedanken  Platz  zu  geben, 
al.'<  oh  der  unglückliche  Ausschlag  des  Feldzuges  Allerhöchst  Dero  Muth 
hätte  niedergeschlagen  und  in  den  l'all  setzen  können,  einer  Krmunt«- 
rung  oder  Aufforderung  von  Seite  Preuasena  zu  bedürfen,  nm  aidi  m 
einer  aweiten  Campagne  zu  entadilieaaen.  Dieaelbe  Betraohtnng  hat 
mich  eben  auch  bewogen,  den  Eindruck,  den  die  Folgen  der  elenden 
Kriegsoperationen  des  Henogs  von  Braunschweig  auf  K.  Mai.  Gemiith 
gemacht  haben,  mit  äusserst  gelinden  Farben  zu  scliildirn  und  euiiger- 
maseen  seine  Apologie  zu  übernehmen.  Kr  sowohl  als  der  König  in 
Prenaaen  aind  ohnedem  dnroh  AUea,  waa  Torgegangen  ist,  empfindlieh 
genug  gedemüthiget,  und  ea  kann  aohtn  dem  König  nidit  andera  ak 
vergnüglich  sein,  wenn  ihm  au  erkennen  gegeben  wird,  daaa  E.  ICq. 
die  von  dem  Herzoge  begangenen  Fehler  und  daa  durch  da«;  preu«^i8die 
Betragen  gestiftete  Tiihei!  niclit  so  streng  ansehen  als  das  Publikam: 
dass  Allerhüchstsie  an  den  u'e^Mn  die  Tren^son  überall  verbreiteten 
nachthoiligen  Gerüchu-u  keinen  Antheil  uehuu  u,  und  sofort  die  zwischen 
beiden  Höfen  beetebenden  Freundaohaftsbande  dadurch  nicht  im  Gering- 
sten gesehwäohet  werden.  So  aehr  £.  Maj.  fiber  daa  preuaaiaohe  B&- 
nehmen  unsufrieden  zu  sein  Ursache  haben,  so  iat  hiebei  gleichwehl 
nichts  Bes.«eres  zu  thun  ,  als  faire  honne  mini'  n  mnuvnis  j-u,  zumal 
zu  einer  Zeit,  da  wir  in  ilir(>n  llimden  sind  und  ihres  miichtigeii  Kn- 
standes  höchst  nöthig  bedürfen,  um  mit  Ehre  und  ohne  grossen  ixihtidea 
auB  dem  Spiele  zu  kommen. 
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Wenn  iph  in  der  die  Entachädigungs  -  Arningemente  bettelFenden 
Stelle  Ton  mir  selbst  geredet  habe,  so  geschah  es,  wie  E.  Maj.  solohes 
selbst  gnSdigst  anerkennen  werden,  lediglich  ans  der  ürsaehe,  weil  ich 
nnr  mich  mit  dem  Grafen  Haugwitx  en  paralihU  habe  selasen  können, 
und  weil  eine  Erklärung,  die  ihm  eben  nicht  angenehm  zu  vernehmen 
sein  kann,  aber  nicht  mit  Stillschweigen  umgangen  werden  dürfte,  da- 
durch unbedenklicher  wird,  dass  sie  blos  von  mir  und  in  Qesialt  einer 
Privatmeinung  geschieht. 

In  Ansehung  der  Operationen  der  künftigen  Campagne  bin  ich 
lediglich  in  <1<t  Absicht  in  einiges  Detail  einj^et^an*|:en,  um  nach  E.  Maj. 
Befehle  indirecte  A  llerhöchstdcro  Entschluss  erkennen  zu  geben,  künft  ig 
die  Unternehmungen  der  k.  k.  Armeen  nicht  mehr  von  dem  Gutbet'uude 
des  Herzogs  von  Braunsehweig  ablniugen  /u  lassen. 

Beinebenf<  habe   ich  von  einer  mögliehen  Friodensunterhandlung 
eiuü  Erwähnung  thun  zu  sollen  erachtet.    Ob.schon  die  üinstlinde  so 
bes^affen  sind,  dass  kein  guter  Ausweg,  ohne  dine  zweite  Campagne 
mit  Ehren  ans  der  Sache  zu  kommen,  offen  zu  sein  scheinet,  so  bleibt 
gleichwohl  ausgemacht,  dass  die  Ersparung  so  beträchtlicher  Unkosten 
auf  Ungewissen  Erfolg  für  den  Staat  eine  sehr  heilsame  Sache  wäre, 
loh  bin  Mcher,  dass  ungeachtet  der  preussisohen  Grosssprecherei  der 
Berliner  Hof  im  Herzen  nach  dem  Frieden  sich  sehnet,  und  die  Fran- 
zosen ,  wenn  sie  nicht  rasend  wären,  wie  sie  es  nur  zu  sehr  zu  sein 
scheinen  ,  sollten  die  Veranlassung  unserer  gegenwärtigen  Verlegenheit 
mit  beiden  Händen  ergreifen,  um  annehmliche  Friedensanträge  zu  thun, 
weil  sie  versichfvt  wären  Alle«  zu  erhalten,  was  zur  Aufrechterhaltung 
ihrer  Lieblings  -  Constitution  nöthig  ist,   sobald  «^ie  über  andere  Neben- 
gpgenstände  leicht  hinausgeljen  wollten,   wohingegen  sie  dur(  h  die  Fort- 
st't/.ung  des  Krieges  auch  in  die  grösste  Vi-rlegenheit  geiathen,  und  ihr 
republikanisches  Staatsgebäude,    wo   nicht   einstürzen,   doch   in  engere 
Grenzen   eingeschlos.sen  werden  dürfte.    Allein   so  etwas  ist  von  diesen 
stürmischen  Köpfen  nicht  zu  erwarten,  und  wenn  nicht  etwa  die  bereits 
bestehenden  Ponrparlers  zwischen  dem  Bumouriez  und  den  Preussen  zu 
näherer  Sprachfuhrung  den  Weg  bahnen ,  so  ist  nicht  abzusehen ,  wie 
eine  Friedensbehandlung  noch  diesen  Winter  in  Antrag  kommen  sollte. 
Indessen  glaubte  ich  wohl  daran  zu  thun,  wenn  ich  dem  Staats-Beferen- 
dario  einige  Grundlagen  zu  einem  immerhin  möglichen  Einverständnisse 
bezeichnete,  um  davon  nur  in  dem  vorgesehenen  Falle  und  nach  dem 
Hasse  Gebrauch  zu  machen,  als  der  Graf  Mercy  darüber  mit  ihm  ein^ 
verstanden  sein  würde. 

Diese  von  mir  angedeuteten  liases  sind  frei  lieh,  wenn  sie  mit  der 
bisher  geführten  Sprache,  den  kundgemachten  rroclamationen  und  Maui- 
tt'j'ten  in  Vergleich  gestellet  werden,  niedrig  angetragen,  und  dennoch 
werden  solche  wahrscheinlich  von  den  Franzosen  bei  den  dermal  igen 
rmständen  als  übertriebene  Forderungen  angesehen  werden.  Die  Dunkel- 
liiil.  worin  Alles,  was  im  pnu'^siselien  Lager  vorgegangen,  eingehüllet 
ift,  und  welcbe  bisher  weder  ilureh  die  Berichte  des  Fürsten  von  Kcuss, 
noch  durch  das  letzte  .Schreiben  das  Barons  Spielmann  beleuchtet  worden, 
bat  mich  bewogen,  das  Postsoriptnm  hinzuzufügen,  worin  idi  nnr,  was 
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allgemein  geeproohen  wird,  nebst  meinen  Zweifeln  dsrnber  anführe,  um 
den  Biaats-Befereiidarina  ani&nfoidern,  der  Saohe  gründlich  naehsnfbnoliMi 
und  £.  Ifaj  hinlängliche  Aufklärung  hierin  zu  veraohaffen.  Femer  lege 

ich  hier  untcrthänigst  ein  Schreiben  bei,  worin  ich  dem  Baron  Spiel* 
mann  E.  Maj.  Befehle,  naoh  geendigtem  Geeohäfte  in  Luxemburg:  cidh 
nach  BrüBsel  zu  begeben ,  sammt  den  SU  seinem  dortigen  Benefamaa 
nöthigen  l^otionen  mittheile  

680.  (Beilage.)  PH.  CQi3£;N2(L  AN  SPI£LMANM.«} 

Wien,  den  26.  October  1792. 

E.  Hoch  wohl  geboren  Beriditschreiben  ist  mir  dnrch  den  Haupt- 
mann Gaillot  richtig  überbraoht  worden.  Ich  war  nicht  wenig  be- 
fremdet, solches  von  Luxemburg  aus  am  1 5.  datirt  xn  sehen .  von 
wannen  mir  bekannt  war,  dass  Sie  kaum  acht  Tage  zuvor  nach  N'erdun 
aufgebrochen  waren.  Was  mir  E.  H.  von  den  P'olgen  der  misalungentrii 
TJnternehniung  berichten,  ist  walirhaft  bedauerlich;  ich  war  hierzL 
einigermaHsen  vorbereitet,  indem  ich  nach  vernorunienem  liüokzuge  vor 
dem  feindlielien  Lager  beinahe  alle  Hoffnung  aufgegeben  hatte,  dass  e5 
unsern  Trujipen  möglich  sein  würde,  in  Frankreich  zu  überwintern, 
wo  wir  uns  keiner  Hauptgrenzfestung  bemächtiget  hatten ,  und  eine 
derlei  Eroberung  vor  dem  Winter  nicht  mehr  thunlioh  war.  Was  mich 
hierbei  nicht  wenig  beunruhiget,  ist  die  Gewissheit,  ob  die  Retraite 
wenigstens  glücklich  und  ohne  Verlust  bewerkstelliget  worden,  —  als  wor- 
über ich  bestimmte  Auskünfte  mit  Sehnsucht  gewärtige. 

Unsere  Besorgnisse  werden  in  diesem  Augenblick  dnroh  di«  fisit 
zugleich  mit  Dero  Schreiben  hier  eingelangte  Nachricht  Tennehret.  das 
Mainz  belagert  wird  und  ohne  Bettung  sein  soll.  Ein  sogar  wider  alle 
bessere  Erwartung  unglückliches  Endo  des  Feldzoges  lässt  Nichts  anderes 
übrig,  als  die  nachdrücklichsten  Massregeln  zu  ergreifen,  dem  Fortgänge 
des  Uebels  auf  alle  mögliche  Weise  Schranken  zu  setzen  und  nachher 
zu  überlegen ,  wie  wir  den  erlittenen  Schaden  ersetzen  werden.  1>3« 
Erste  hängt  lediglich  von  den  Massnehmungen  ab,  welche  die  comman- 
direnden  (»en.  rüle  unverzüglich  vorzukehren  im  Stande  sein  wenlon: 
das  Letztere  von  dem  Plane  einer  zweiten  Carapagne.  Mein  Schrt  ib-n 
vom  Ii.  dieses,  welches  E.  11.  wenige  Tilge  nach  der  Abreiße  de^ 
Hauptmanns  Gaillot  erhalten  haben  werden,  mu^s  Deroselben  übt*r  div 
Frage,  ob  Se.  Haj.  zu  einem  zweiten  Feldzuge  enisohlossen  seien ,  allen 
Zweifel  benommen  haben,  sowie  wir  eines  gleichen  Entschluseea  abaeitcn 
8r.  königl.  prenssischen  Ifaj.  yermöge  E.  H.  diesf&Uigen  Kadmefat» 
uns  um  so  mehr  fester  versichert  halten,  als  bm  der  dermaligen  Lage 
der  Umstände  an  kein  anderes  Auskunftsmittel  zu  denken  ist 

£.  H.  haben  also  vollkommen  zweckmässig  gehandelt,  da  Sie  dce 
Antrag  des  Grafen  Ton  Haugwitz  über  die  Enfschädigungs-Arrangemeot» 
angenommen  haben,  obschon  dieses  Geschäft  sich  dadurch  sehr  Ter* 

*)  Die  Expedition  ist  mit  der  Fiemi'tkiMif;  „Nicht  n>»(:cirj»nrren'*  Terstbsü 
und  wurde  wegen  der  Vt)i};.'in(;o  in  drr  8taatscontVrcnz,  auf  die  sich  die  folgte» 
den  Nunneni  608,  639,  641,  660  uad  M4  besiehen,  sarflokbekalleB. 
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wickeln  miise,  dass  jede«  Amngemeni  bei  dermaliger  Lage  nur  eventuell 
aein  kann,  und  sohin  jedes  vexBohiedenen  darauf  passenden  Bericbtigungs- 
antragee  erfordert,  anch  hierin  immerhin  nnr  allgemeine  Sätze  znm 
Omnd  gelegt  werden  können,  znmal  am  Ende  doch  Alles  Ton  den 
Kri^sereigniasen  und  der  möglichen  Dazwlsohenkunft  anderer  nnvor- 
geeehener  Znftlle  abhangen  wird. 

Der  erste,  der  wesentlichste  dieser  Sätse,  nnd  wovon  E.  H.  in 
keinem  Falle  abgehen  können,  ist  jener:  Dans  von  einer  En t •Schädigung 
Preussen««  mitfels  eines  Arrondiasements  in  Polen  nur  in  dem  Fall  die 
Rede  sein  kann,  wrnn  der  Austausch  von  Bayern  zu  Stande  kommt. 
Hierin  haben  wir  unsere  Oesinnuni;  nie  geändert  ;  auch  hat  d(  r  König 
in  Preussen  die  Billigkeit  dieser  Basis  selbst  immer  feierlicli  amrkannt. 
Wann  also  Graf  Haugwitz  gesagt  hat,  der  König  müsse,  wie  immer 
die  Sachen  ausgiengen,  seine  Entscliiidigung  in  Polen  suchen,  hat  er  hie- 
mit  sicher  nur  die  französischen  Angelegenheiten,  nicht  aber  den  Aus- 
taasch  Bayerns  bezielen  wollen,  welche  stets  als  eine  eotidiUo  «ms  qua 
wm  angesehen  werden.  Anch  sind  8e.  Haj.  der  Kaiser  Ton  der  Billig- 
keit des  Königs  so  fest  Ubeneengt,  dass  Höohstderoselben  sich  nicht  ein« 
nal  den  Gedanken  erlauben,  dass  der  König  es  jemal  anders  gemeint 
habe  oder  führohin  anders  meinen  könnte. 

Wenn  Gnf  Hangwits  glanbet,  dass  sein  persönlicher  Credit  von 
der  Entschädigung  seines  Hofes  in  Polen  abhänge,  nnd  dass  wir  bei 
dem  Verluste  seines  Credit«  Nichts  gewinnen  würden,  so  kann  ich  ihm 
mit  meiner  ihm  sattsam  bekannten  Aufrichtigkeit  und  mit  derjenigen 
Freundschaft ,  mit  welcher  ich  ihn  zu  behandeln  mir  immer  habe  an- 
gelegen sein  Inscsen ,  dagegen  versichern.  da<s  mein  Credit  bei  meinem 
gnädigsten  Herrn  noch  \\-r'\i  grössere  (n  fahr  laulen  würde,  wenn  ich 
mir  beifullen  lassen  könnte,  Se.  Muj.  zu  so  einem  letalen  Schritte  zu 
rathen,  als  jener  wäre,  dem  König  zu  einer  abermaligen  \  ergrös-^erung 
in  Polen  verhilflich  zu  sein,  ohne  uns  in  den  Besitz  von  Bayern  und 
der  Oberpfalz  zu  setzen.  Dem  königl.  preussischen  Hof  würde  der 
Verlust  meines  Credits  eben  keinen  Nutzen  bringen,  wovon  sowohl 
Chnf  Haugwitz  als  Herr  ron  Bisohoffwerder,  denen  meine  eifrige  auf- 
richtige Anhänglichkeit  an  das  preumisohe  Allianzsystem  sattsam  be- 
kannt sind,  am  besten  überzeugt  sein  können,  und  dem  ungeachtet  würde 
ich  (yielleicht  irrig)  selbst  eine  Brkaltnng  zwischen  den  beiden  Mo- 
aaiehen  für  ein  weit  geringeres  Unglück  fiir  die  österreichische  Monarchie 
ansehen  als  eine  einseitige  preussische  Machtvergrösserung.  Allein  ein 
!<olc}ier  Fall  kann  bei  der  gegenwärtig  bestehenden  Intimität  der  beiden 
Höfe  auch  sogar  nicht  als  möglich  angesehen  werden,  und  müssen  wir 
Tiach  der  von  E.  H.  beendigten  V^'rabredung  über  die  eventuellen  Knt- 
''f'liadi;4uiig'*- Arrangements,  und  nach  gefasstem  Entschlüsse  einen  zweiten 
ieldzug  zu  unternehmen,  nns  gemeinschaftlich  mit  Nichts  anderem  be- 
»cliäftij»en,  als  mit  Anwendung  aller  Kräfte  ein  glückliches,  detu  Ruhme 
Ond  Nutzen  beider  Staaten  <'nts[)rechendes  Ende  desselben  zu  bezielen. 
^On  Auswetzung  einer  Seharte  kann  hierbei  wohl  keine  Rede  sein, 
Wid  mit  diesem  Namen  kann  der  Pehlschlag  einer  so  kühnen  Unter- 
nehmung, als  jene  des  Herzogs  Ton  Braunscfaweig  war,  um  so  weniger 
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beleget  werden,  als  die  corobinirton  Armeen  von  dem  Feinde  nie  aatm 
flchec  erlitten  Iiaben,  und  für  die  Folgen  einer  ganz  auMerordentlioheB 
Witterung  Niemand  haften  kann.  Kben  diese  Unternehmung  —  eine  der 
glorreichsten  und  für  die  alliirten  Höfe  von  den  glücklichaUsn  Folfea, 
wenn  sie  gelungen  wäre  —  würde  höchst  wahrscheinlicher  Weipe  n^idtk 
Wunsch  vollendet  worden  sein  ,  wenn  sie  nur  wenige  Wochen  truher 
hätte  ins  Werk  gesetzt  werden  können,  und  nur  der  vierte  Theil  von 
Jenem  sich  bewähret  liätte,  was  die  Prinzen  und  alle  Ausgewanderten 
so  heilig  versichert  hatten,  als  von  ihrem  grossen  Anhange  in  Frank- 
reich, von  der  Hilfe,  welche  raun  daselbst  iindeu  würde,  von  der  gn:en 
Disposition  des  Landvolkes,  einiger  Linien truppen  und  vornehmlich  ucr 
geflammten  OaTollerie,  —  lauter  Yerhefflsungen,  wovon  geirade  das  Gegen- 
tlieil  in  Erfüllung  gekommen  ist.  ^deflsen  iet  bd  allem  dem  Kiehti 
als  eine  Campagne  verloren,  —  zwar  ein  groeser,  aber  im  Kriege  nicht  un- 
gewöhnlicher Schaden,  welcher  Nichts  entscheidet  und,  der  Sache  riw 
guten  Anssehlag  zu  geben,  nur  zur  Aufbietung  neuer  mächtigerer  Krmflf 
auffordert,  zumal  man  künftiges  Jahr  einen  stärkeren  Widerstand  za 
gewärtigen  hat;  denn  erst^^ns  wird  der  Muth  des  Feindes  durch  das 
für  ihn  so  unerwartet  glückliche  Ende  des  Feldzuges  erhöhet;  zweites» 
gewinnen  die  Franzosen  mittlerweile  Zeit,  sowohl  zur  Consolidiruag 
ihres  republicanischen  Systems  als  zur  Vorbereitung  neuer  Kriegov- 
stungen.  Hingegen  wird  Sardinien,  mit  dem  sieh  bei  lM).(»(M)  Oesterreich<T 
vereinigen,  eine  neue  Armee  von  mehr  als  40. (Inn  Mann  furnnrrii. 
welche  die  Franzosen  dieses  Jahr  nicht  zw  bekäiuiifen  liuttm:  riae 
Keichsarmee,  so  schwach  sie  aiu  li  iiniuer  sein  niug,  wird  dennoeh  liutit  ul- 
lich  zu  Stiinde  kommen;  die  Spanier  wirden  allem  Ansehen  nach  doch 
nicht  ganz  unthätig  bleiben;  ob  nicht  etwa  auch  die  »Schweizer  zu 
wirksamer  Antheilnahme  vermöget  werden  können,  ist  nicht  gauz  ent- 
schieden ;  Tielleioht  dürfte  auch  Russland  zu  einer  etwas  bet>schtlt<diffa 
Hilfeleistung  Tierbeigebracht  werden,  und  endlich  England  weui^t«^ 

^  die  Yortheile  der  Franzosen  an  den  Küsten  der  miltellSndischen  8e» 
nicht  gleicbgiltig  ansehen.  Wenn  nur  der  König  in  Preusseo  naeli 
Ifassgabe  der  mehreren  Kriegsmacht,  welche  der  Kaiser  in  Italien  und 
womöglich  auch  am  Rhein  und  in  den  Niederlanden  anweudea  wild, 
auch  die  sein  ige  verstärket,  so  kann  im  künftigen  Jalire  den  f ranzo««a 
genug  zu  schaffen  gegeben  werden ,  um  sie  zw  einem  nnserem  beid^ 
seitigen  Interesse  angemessenen  Frieden  zn  nöthigen.  Inzwischen  mög«>s 
unsere  fortzusetzenden  Bearbi'itnngen  ,  lun  andere  ll()fe  in  das  Conc^^rt 
einzuziehen,  ausfallen  wie  sie  Wullen,  so  wird  es  innner  nölliiir  s»jn. 
hei  um  so  mehr  veränderten  l  inständiii  zu  unserer  künttii:»  !)  ('aui{<ii;of 
»  inen  i;an/  andern  Plan  zu  formiren  .  als  jent  r  il<  s  nun  ue<  iiiliiitca 
Feldzuge5  war,  weleln  r  auf  Data  und  Faela  si(;h  gründete,  die  kunttjce- 
Jahr  nicht  mehr  vorbanden  sein  werden.  Des  Kaisers  Majestät  wuu^^i  hrti 
dieefUls  ron  den  Gesinnungen  des  Königs  und  der  Meinung  des  Uerzug< 

'von  Braunsohweig,  wann  derselbe  sich  hierüber  mit  dem  Fürsten  tob 
Hohenlohe  und  dem  General  Clerfayt  yerabredet  haben  wird,  unter» 
richtet  zu  werden.   Inzwischen  wären  die  Absichten  unsere«  gnidigates 
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Herrn,  weldher  solefae  jedoch  der  Benrilieilaiig  8r.  königl.  preumisohen 
Maj.  gern  nnterziohet,  hanpteSohlich  dahin  gerichtet: 

l**.  Dass  die  Campagne  nach  den  allgemeinen  Begeln  der  Kriegs- 
kunst gesführet,  und  folglioh  mit  der  ordeuliiohen  Belagerung  der  Grens- 
feetungen  der  Anfang  hiezu  gemacht  werde. 

2".  Dass  zu  diesem  Ende  jede  Armee  die  Belagerung  der  ihr  im 
Weg  stehenden  festen  Pliitzo  vornehme,  dergestalt  daea 

3^  die  k.  k.  Armei'  in  den  Xiederlandeu  sich  mit  den  Festungen 
in  Flandern  und  Hinncgau,  die  königl.  preussische  mit  denen  in 
JLothringeu  und  den  Bistliüraern  ,  endlich  jene  des  Fürsten  von  llohen- 
lobe-Kirchherg,  mit  Zuziehung  der  lieichäarmee,  mit  den  Festungen  im 
SImws  sich  beschäftige. 

4^  Daas  diese  drei  Armeen  sich  einander  die  Hand  bieten  und 
ihre  Kriegsoperationen  gemeinsohaftUdh  oonoertiren ,  'eine  jede  aber 
gkiehwohl  för  sich  unabhängig,  nach  den  Umständen  nnd  dem  eigenen 
Gntbelnnde  der  respeetiven  oommandirenden  Generäle  n  Werk  gehe, 
imgefähr  auf  die  ilämliche  Art,  wie  solches  in  dem  letzten  Türkenkriege 
swischen  den  österreiohisohen  und  russischen  Truppen  beobachtet  worden, 
wo  der  Prinz  von  Sachsen -Coburg  und  General  Suworow  bald  mit  ver- 
einigten Kräften,  bald  einzeln  und  Jeder  für  sich  gegen  den  Feind 
agiret  haben. 

Tj^  Ein  80  gearteter  Operationsplan,  wenn  er  auch  mit  dorn  glück- 
lichsten Erfolge  ausgeführct  wird ,  kann  zwar  nicht  eine  schlfuuige 
allgemeine  Contrt'rt'volution  in  Frankreich  zur  Wiederherstellung  der 
Monarchie  und  Kinsctzting  der  königlichen  Familie  in  ihre  Rechte  be- 
wirken, allein  dieses  kann  wohl  auch  gegenwärtig  nicht  nu'hr  der 
Huuptendzweck  unserer  Bestrebungen  sein;  es  wäre  dtuin,  das.s  nian  seine 
eigene  Existenz  auf  das  Spiel  Hetzen  wollte,  um  unmöglich  zu  besteheu- 
den  Abenteuern  naehsugehen.  Unser  Hauptziel  kann  dermal  kein 
anderes  mehr  sein,  als  den  erlittenen  feindlichen  Angriff  naehdrttcklichst 
zu  rächen  und  Qenugthuung  zu  Tersohaffen  und  womöglich  den  Feind 
zur  Annahme  solcher  Friedensbedingungen  zu  nöthigen,  wodurch  wir 
wenigstens  zum  Theil  entschädiget,  und  die  verletzten  Verträge  in  An- 
sehung der  Keiclisfürstcu  auf  eine  oder  andere  Art  aufrecht  erhalten 
werden.  Sollte  der  £rfolg  unserer  Waßen  so  glücklich  sein,  dam  die 
monarchische  Kegierungsform  zu  Gunsten  der  königlichen  Familie  wenig- 
stens in  einem  Theile  von  Frankreicli  wieder  hergestellt  würde,  so 
würde  andurch  zugleich  derjenige  Gegenstand  un>»erer  Wünsche  bewerk- 
stelliget werden,  welcher  bei  den  derzeit  obwaltenden  Umstünden  nicht 
anders  denn  als  eine  Nebenabsicht  des  fortzusetzenden  Krieges  in  Be- 
trachtung kommen  kann. 

Eine  natürliche  Folge  hievon  ist,  dass  dir  fVauzosischeu  Aus- 
wanderer von  nun  an  nicht  mehr  unter  dem  nämlichen  Gesichtspunkte, 
wie  vorhin,  betrachtet  werden  können,  nachdem  unser  Hauptzweck  auf 
ihre  Absichten  keinen  Bezug  hat,  und  es  schlechterdings  unmöglich 
ist,  dass  sie  jemals  solche  erreichen;  sie  würden  sohin  bei  unseren  Ar- 
meen nur  so  wie  jede  anderen  fremden  in  Sold  genommenen  Truppen 
yerwendet  werden  können,  wenn  man  hoffen  dürfte,  dayon  einen  dem 
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diesfölligen  EoBtenanfwande  entspraehenden  Nutsen  zu  siehen.  Kaer 
solchen  Erwartung  aber  wird  durch  Baisonnement  und  Bifümag  ii 
gleichem  Kasee  widersprochen.  Es  wird  also  wohl  Nichts  anderes  fihrig 
bleiben,  als  sie  gänzlidi  ausserhalb  dem  Spiele  zu  halten  und  IblgfiA 

zu  entwaffnen,  zu  zerstreuen  und  allenfalls  den  Nothdürftigsteo  unter  i 
ihnen  die  nöthigsten  Lebensmittel  bis  zu  Ende  des  Krieges  aus  Giov 
mutii  zu  gewähreUi  oder  aber  sie  bei  Anfang  der  künftigen  Campairne 
in  ein  Corps  zn  vereinigen,  sie  mit  den  erforderlichen  KriegfiriistuntTt^a 
zu  verschon  und  ihnen  behilflich  zu  sein,  in  einer  von  unseren  Arrae^i 
weit  entfernten  Gegend,  z.  B.  durch  die  Schweiz,  in  Frankreich  einrc- 
dringen ,  wodurch  ininu-r  eine  uns  nützliche  Diversion  hewirket  atd 
die  Unordnung  m  Jb'raukreich  zu  unserem  Vortheil  in  Etwas  vermehret 
werden  dürfte.  ' 

Auf  eine  solche  Art  glauben  Se.  Maj. ,  dass  man  einen  glück- 
lichen Ausschlag  des  künftigen  Feldzuges  hoffen  könne,  wenngleicli  toi 
nun  an  zu  allen  hiezu  erfiyrderliohen  Vorbereitungen  geschritten  ub4 
Nichts  gesparet  wird,  um  mit  einer  ansehnlichen  Macht  im  Felde  n 
erscheinen,  zu  welchem  Ende  des  Kaisers  Majestät  kein  Mittel  Teivadi- 
lässigen  werden,  sobald  der  konigl.  prenssisdhe  Hof  in  gleichem  Masse  . 
dazu  beizuwirken  sich  entschliessen  wird.  ' 

Dass  in  der  Zwischenzeit  Friedensunterhandlungen  angebundta 
werden  sollen,  ist  zwar  nicht  wahrscheinlich»  weil  es  an  aller  Bs«if  ' 
hiezu  fehlet,  die  alliirteu  Höfe  es  unter  ihrer  Würde  finden  raü*en. 
solche  zu  eröffnen,  die  Feinde  hingegen  durch  den  unglücklichen  R"^  I 
schluss  unseres  Feldzuges  zu  sehr  aufgcbLisen  sind,  um  mit  dem  errtec  ' 
Anwürfe  ;in  uns  zu  kommen,  —  endlicl»  auch  kein  Anj^chein  vorlrnnden 
ist,  da^s  eine  neutrale  Maclit  den  Kriegführenden  ihre  Vermittlung  tin- 
bieten wolle.  Sollte  aber  demungeachtet  der  zweito  oder  dritte  ebeü 
berührter  Fülle  sich  ereignen,  so  dürfte  das  Anbot  einer  Friedensver- 
handlung nicht  stracks  von  der  Hand  zu  weisen  sein.  Denn  könnt» 
wir  die  Unkosten  und  alle  Gefahrdung  einer  zweiten  Campagne  er- 
sparen und  gleichwohl  unsere  Hauptabsicht  erreichen,  so  zweifls 
ich  nicht,  dass  solches  Sr.  preussischen  Maj.  nicht  unangenehm  wiif. 
wenn  wir  auch  dadurch  zwar  etwas  geringere,  jedoch  sichere  Voilheiir 
erhalten  würden.  Die  Base«  zu  einem  Frieden  könnten  solchen  FaG» 
folgende  sein: 

1*^.  Dass  die  Staaten  de.^  Königs  von  Sardinien,  wie  auch  die  vsa 

den  Franzosen  besetzten  lleichslandc  geräumt  werden. 

2".  DaÄS  vermittelst  einer  neuen  Deniarcation  in  Nieder-ElsaÄS  d» 
in  ihren  (Jerechtsamen  verletzten  Keielisfürsten  entschädiget  werden. 

.'V'.  I)iü<s  mit  dem  Papste  eine  Au>ij;leiehung  zu  seiner  SehÄdi»»- 
haltung  für  Avignon  und  das  Comtat  Venaissin  gel  roden  werde. 

4.  Bas«  der  königlichen  Familie  und  ihrer  Naehkomiuensehaft 
ansehnliches  Vermögen  in  liegenden  Gütern  wo  immer  vcrschatlel  werd*. 
nebst  einet  ToUkommenen  Freiheit. 

6^.  Dass  allen  Emigranten  eine  uneingeschränkte  Amnestie  ttt- 
sichert,  und  ihre  eingezogenen  Güter  zurttokgestellet  werden,  mit  d«T 
Freiheit,  ihre  Einkünfte  zu  geniessen,  wo  sie  wollen. 
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6^  Dafts  den  ftüohUgen  Geistlichen,  welche  in  ihr  Vaterland  nidit 
jmxüokkr  hren  wollen,  anatKndige  PenBionen  versichert  werden. 

Aehnliche  oder  was  immer  für  andere  Friedcn^beiUngniBse  können 
swar  von  den  alliirt«n  Höfen  auf  keine  Art  augeboten  werden;  sollten 
aber  wider  alles  Vermuthon  Friedensanträjj^e  von  den  Franzosen  ge- 
schehen ,  so  dürften  solche  liedingnisse  wohl  nicht  zu  verwerfen  sein, 
massen  die  beiden  Höfe  die  KulschUdigung  für  die  Krieg;sunko8ten 
(wo  nicht  80  vollständig  als  nach  einem  glücklichen  Feldzuge,  doch 
immer  guten  Theils),  Wir  bei  dem  Austausche  der  Niederlande,  Preussen 
bei  einem  Arrondissement  in  Toleu  Huden ,  die  Keichsfürsteu  und  der 
Papst  eine  Wirkung  des  Ton  ihnen  reclamirten  und  durch  die  beiden 
Höfe  denselben  zugeBieherten  Schntzee  empfinden,  die  königliolie  Familie 
endlieh  und  die  Emigrirten  das  erhalten  würden,  was  ihnen  vielleloht 
auch  der  glüekliohflte  Brfolg  der  aweiten  Campagne  nicht  wird  Ter- 
«ibaffen  können. 

Ueber  alle  dieee  Gegenstände  wollen  E.  W.  mit  Herrn  Ghrafen  Ton 

Mercy,  falls  er  schon  in  Luxemburg  angekommen  sein  sollte,  conferiren, 
Bohin  aber  jene  Resultate,  worüber  Deroselben  mit  ihm  übereingekommen 
sein  werden ,  bei  dem  königl.  preussischen  Ministerin  vorbringen  und 
möglichst  zu  behaupten  trachten. 

631.  PH.  CUBENZL  AN  bPlEI.MANN. 

Wien,  den  '26.  Uctober  1792.*) 
Es  ist  K.  Wühlgeboren  bekannt  ,  dass  die  Stände  von  Brabant 
seit  zwei  Jahren  ^'wh  wi'igern  ,  die  Subsidien  zu  bewilligen  und  sich 
keiner  der  Anordnungen  und  Einrichtungen  fügen  wollen,  welche  die 
Stände  der  übrigen  Provinzen  ,  um  die  während  der  lusurrection  in 
Verwirrung  gerutheue  Adiuinitstrution  wieder  in  Ordnung  zu  bringen, 
sich  gern  gefallen  Hessen.  Der  vorgegebene  Beweggrund  dieser  Weige- 
nmg  ist,  wie  bekannt,  die  Unzufriedenheit  des  Volkes  i&ber  vorgebliche 
Verletiungen  der  Constitution,  und  insbesondere  über  die  Aussohlieasung 
der  fänf  Bäthe  aus  dem  Rath  Ton  Brabant 

Im  Grunde  sind  aber  bloa  böse  Absichten  und  Muthwillen  die 
eigentliche  Triebfedeir  dieses  Benehmens,  dem  es  an  Soheingründen  nie 
C^len  wird.  Die  Absicht  geht  blos  dahin,  so  lang  möglich,  dem  Landes- 
Arsten  alle  Beisteuer  zu  den  Landesbedürfnissen  zu  versagen,  das  Oou- 
▼ememeni  zu  contrecarriren   und  Gährung  und  Kmpörungsgeist  in  der 
Nation  zu  unterhalten,  um  entweder  durch  den  JkÜ8taud  der  Franzosen, 
<J<ler,  nach  dem  einst  zu  erfolgenden  Almuirsch  unserer  Truppen,  durch  das 
^olk  eine  neue  Insurreclion  zu  vcr^^uclicn.    V  on  der  grossen  Menge  der 
Tebeldenkendon,  welche  die  Insurrection  Ix'wirkten  und  mit  der  grössten 
Lebhaftigkeit  iinterhiellen,  ist  nicht  ein  Einziger  bestraft  worden.  Nur 
▼ler  oder  lünf  wurden   flüchtig,   alle  Uebrigen   sind  ruhig  mitten  im 
I*Dde,  haben  ihre  Gesinnungen  gewiss  nicht  gebessert  und  seilen  nun 
mit  an,  wie  dem  Gouvernement  bang  ist,  —  fühlen,  dass  man  ihrem  Trotz 
B  Allem  nachgibt  und  keine  rigorose  Partie  zu  ergreifen  sich  getrauet. 

*)  Dies«  Expedition  ist  gleich  der  früheren  auch  nicht  abgegai^n. 
V.  Tlveset  OmAUMa^oMn  4m  EmhUw^geHsHw^  IL  SO 
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Eb  iltt  also  sehr  natiirlioh,  das8  diese  Leate  ihrem  Hang  imd  SüauBiiiig 
zu  folgen  foit&hxen,  und  es  ist  ihnen  leicht,  das  Volk  mit  Erlbig  im 
bearbeiten,  dem  es  nioht  missfällt,  yon  aller  Coatribution  ra  einer  2eit 

firei  zu  sein,  wo  alle  andern  Provinzen,  die  »ich  ^iit  betrugen,  ordent- 
liche und  ausserordentliche  Staatslasten  auf  sich  nehmen  müssen. 

(ileich  nach  der  Thronbosteif!;ung  Sr.  jetzt  regierenden  Maj.  ^ruid» 
beschlossen,  den  Ständen  von  Brabant  die  letzte  gütliche  Pro[K><itioi 
zu  machen,  und  wenn  diese  Xichts  truchteii  sollte,  mit  allem  Kni'^t,  ohm 
Schonung  diese  stürmischen  Köpfe  zu  Paaren  zu  bringen  .  und  hierm 
erhielt  Herr  Graf  von  Metternich  eigene  Verbal tungsweisungt-ii.  Monate 
verstrichen,  ohne  dass  sich  das  (Jouverneraent  weiter  über  den  bi^- 
schlossenen  Plan  äusserte.  £ndlich  begehrte  Herr  Graf  von  Metternicli, 
nach  Frankfiurt  hexnfen  zu  weiden,  nm  seine  Idee  mündlich  8r.  Msf 
zu  erö0hen  und  die  weitern  Allerhödisten  Befehle  zn  Temehmen.  Wai 
dieser  Minuter  vorsohlng,  ist  aus  der  Anlage  A.  zu  ersehen.  lefa  wsr 
damals  sohon  nberzengt,  dass  die  Stände  seine  Ptoposition  nidit  an- 
nehmen würden;  er  schmeichelte  sich  aber  mit  einem  besseren  Brfblit 
und  stützte  seine  Hoffiinngen  auf  die  Neigung  und  das  Vertrauen  im 
seine  Person,  das  er  auch  nach  der  allgemeinen  ^'eFsicbemng  wirklick 
besitzet,  das  aber  auch  gprösstentheils  daher  entstehen  mag,  weil  er  ia 
Allem  nachgibt,  zu  keinem  nachdrücklichen  Schritt  zu  bringen  ii^t.  die 
Stande  thun  lUsst,  was  sie  wollen,  und  geschehen  lässt,  da<»s  die  Contr.- 
bution  unerlegt  bleibt,  die  Würde  des  T.andesherrn  und  da**  An>^h.:. 
des  Gouvernements  hintangesetzt,  verkleinert  und  beinahe  zu  Boden  ge- 
treten werde.  I)a  nun  aber  Herr  Graf  von  Metternich  mit  der  schmt-i- 
chelhafteu  Erwartung  sich  täuschte,  diese  Streitigkeiten  mit  den  Stänutc 
auf  eine  vergnügliche  Art  beizulegen,  Hess  man  ihm  zugleich  aber  auck 
den  Auftrag,  auf  alle  Fälle  zu  ernsthaftem  und  nachdrücklichen  Mssi- 
nehmnngen  Alles  wohl  Torznbereiten,  wie  dies  umstindlich  in  der  Aa> 
läge  B.  enthalten  ist. 

Anf  diese  in  Oemässheit  des  Allerhöchsten  Befehles '  na  ihn  er- 
lassene emstliche  Weisung  Tom  1.  August  antwortete  er  bisher  |sr 
nicht,  zeigte  nioht  einmal  den  Empfiuig  derselben  an,  erwähnte  in  seinsa 
Berichten  der  brabantischen  Geschäfte  nicht  mit  einer  Silbe,  und  nv 
eist  meldet  er  mit  dem  beiliegenden  Bericht  C. ,  dass  sein  Antrag  r: 
einer  gütlichen  Ausgleichung,  sowie  ich  wohl  Yorsah,  von  den  Ständm 
bisher  nicht  sei  angenommen  worden. 

Was  dos  niederländische  l)ej)artement  hieriiber  Sr.  Maj.  vorschiU^. 
wa."»  Allerhöchstdieselbe  resolvirten,  und  was  in  Folge  desM^-n  exp«^irt 
wurde,  ist  aus  der  Beilage  D.  zu  erselien.  Diesem  habe  ich  nun  nnr 
noch  beizufügen,  dass  Se.  Maj.,  anstatt  den  Autrag  des  DepartemenL*. 
den  ComtUler  privi  Müller  als  Commissär  nach  Brüt^iicl  zu  schickecu 
welches  er  selbst  in  seinem  voto  tfpwato  nicht  als  anständig  und  sk 
fruchtlos  darstellet,  sn  begnehmigen,  mir  AUerguäd igst  beistehen,  KW. 
zu  melden,  dass,  so  wie  Sie  vor  Ihrer  Ahreise  den  Antrag  marhlTt 
iklls  es  Se.  Ifaj.  begnehmigen  sollten,  nach  Endignng  Ihrer  Wanytesm* 
mission  eine  kleine  Excuision  nach  Brüssel  zu  machen,  Sie  nnn  diew 
Vorhaben  wirklich  erfüllen  sollen. 
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Der  Wille  Sr.  Maj.  gehet  also  dahin,  E.  W.  sollen,  nachdem  alle 
mit  den  foeiiHiaehen  Ministris  abzuhandelnden  Geschäfte  vollkommen 
l>€6chlos8en  und  geendiget  sind ,  Sie  auch  mit  Herrn  Gfafen  von  Merqjr 
sich  über  Alles,  was  j»oine  Aufträge  berühret,  werden  verabredet  haben, 
mit  Einem  Wort,  winn  Sie  da  Nichts  mehr  zu  thun  haben,  und  Ihre 
I-tückreine  Nichts  mehr  hindert,  alsdann  sollen  E.  W.  nocli  vurläulie:  eine 
Reise  nach  Brüssel  vornehmen  und  allda  nicht  als  Conmiissür,  sondern 
io  Ihrer  Kigenschaft  al.s  Stiuitsrcfen  ndar  in  Folge  eines  besonderen  Aller- 
höchsten Auftrages  mit  Ihren  königlichen  Hoheiten  und  dem  Herrn 
Grrafeu  von  Metternich  sich  besprechen  und  mit  denselben  sich  verab- 
reden, was  endlieh  in  diesen  Susserst  unangenehmen  und  lästigen  bra- 
tMuitieehen  Hftndeln  für  liassregeln  an  ergreifen  wären. 

Zum  GreditiT  dienen  E.  H.  die  beiden  hier  in  Original  und  Copia 
anliegenden  Schreiben  an  Ihre  ktfnigL  Hoheiten  und  an  den  Minister. 
Was  Sie  über  das,  was  Ihnen  Yon  der  Sache  schon  bekannt,  snr  In- 
förmation  etwa  noch  bedürfen,  werden  Sie  von  den  königl.  Hoheiten 
und  dem  Minister,  auch  den  Ton  dem  ein  und  anderen  wohl  unter- 
richteten Gliedern  des  Gouvernements  leicht  erfahren.  Zu  dieeem  Ende 
empfehle  ich  E.  W.  vorzüglich  die  beiden  Crurapipen,  den  Baron  Fela 
und  den  CouseilUr  du  Conseil  priv'  Le  Clerc.  Alle  diese  sind  zwar  im 
L.ande  allgemein  verhasst ;  sie  sind  über  doch  diejenigen,  die  Ihnen  über 
die  dortigen  Cieschülte  du.s  meiste  Licht  geben  können.  K,  W.  werden 
aber  auch  wohl  ^hun,  wenn  Sie  mit  anderen  lüithen  sprechen,  so  wie 
Sie  ohnehin  Niemanden  von  einer  Bedeutung ,  der  gehört  zu  werden 
wünscht,  den  Zutritt  versagen  werden.  8ehen  Sie  auch  ohne  Unter- 
schied Übel-  und  gutgesinnte  Glieder  der  Stände,  und  swar  unter  den 
Sistem  den  Bischof  Ton  Antwerpen,  den  Baron  de  Howe,  den  Grafen 
Ton  limainge  und  den  Pensionär  de  Jongh,  unter  den  Letzteren  aber 
den  Grafen  Ifaldeghem  und  Grafen  Colonna.  Yemehmen  Sie,  was 
Ihnen  diese  Männer  sagen,  trachten  Sie  ihnen  irrige  Verstellungen  an 
benehmen  und  yemünftige  Grundsätze  beisnbringen.  Als  PriTatmann, 
der  nicht  förmlich  mit  den  Ständen  au  negotüren  dahin  gesendet 
wurde,  können  Sie  Alles  anhören  und  sich  so  äussern,  wie  Sie  es 
dienlich  finden. 

Das  vorzüglichste  Augenmerk  während  Ihrer  Anwesenheit  in 
Brüssel  haben  E.  W.  aber  nach  der  Allerhöchsten  Gesinnung  darauf  zu 
richten,  dass  Sie  den  Herrn  Grafen  von  Metternich  vermögen,  das 
Geschäft  ernstlicher  und  von  der  recht<n  Seite  zu  greifen,  mit  ihnen 
übereinzukommen ,  welcher  Schritt  etwa  noch  gegen  die  Stände  ohne 
Verletzung  des  Auslandes  und  ohne  Verkleinerung  des  Allerhöchsten 
Ansehens  mit  wohlerwogener  Wahrscheinlichkeit  eines  gedeihlichen  Er- 
folges yeisueht  werden  kann;  oder  aber,  in  welchem  Zeitpunkt,  auf  was 
für  Art,  und  unter  welchen  andern  etwa  schicklichen  Modalitäten  die 
dem  Minister  bereits  vorgeschriebenen  ernstlicheren  Massnehmungen  au 
realisireo  sdn  wollen. 

Ueber  Alles  dieses  erwarte  ich  dann  von  £.  W.  einen  ausführlichen 
Bericht,  sobald  Sie  sich  genugsam  in  Brüssel  umgesehen  und  die 
nöthigea  Aufklärungen  sich  selbst  mit  der  Ihnen  eigenen  Unparteilich- 
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keit  und  Biohtigkeit  in  der  Benrtheilnng  werden  Teraohafft  h^n,  da* 

mit  ich  denselben  dann  zur  höchRten  Kenntni^s  Sr.  Maj.  vorl^^n  kann, 
Allerhöchstwelche  Bich  den  bestmöglichsten  Erfolg  von  Ihren  dit^fülli^'en 
Bemühiinj^on  orwarfcn  und  in  Ihre  lu'kannle  Einsicht,  (ro>Jt'hicki k hktit 
und  in  allen  (n  U  gcnhi  iten  erprobten  Eiter  für  den  Allerhöchsteu  Dienst 
ein  wahres  Vertrauen  setzen.    Ich  verharre  etc. 

682.  PH.  COBENXL  AN  8PIGLMAMN. 

(EigenhÄndigor  Entwurf.)  Wien,  don  2G.  Octobrr  1792. 

r.  S.  —  Jo  mehr  man  der  sonderlichen  Wendung,  so  das  Ende 
dieser  Campugne  genommen  hat,  nachdenket,  je  weniger  kann  man  be- 
zweifeln, was  eigentlich  vorgegangen  sein  mag,  die  so  sclnudle  Retraite 
der  preussischen  Arme«  zu  veranlassen.  £.  Hochwohlgeborcn  werden 
Termnthlich  Umstände  erfahren  haben,  die  mir  ganz  anbekannt  and, 
nacbd«n  die  Berichte  des  Fürsten  Beuss  so  wenig  Lidit  gebm,  nnd  er, 
wie  es  scheint,  selbst  Ton  dem,  was  wirklich  vorgegangen,  s^r  wenig 
erfahren  hat. 

l'n.streilig  ist  es,  dass  der  Herzog  von  Uruunschweig  sich  sehr 
Ifgi'reiiifui  in  einem  von  allen  Lebensnothdürften  enlblosleu  Land ,  wie 
die  Champagne  youiXUiut  ist,  engagirte;  allein  nnr  einen  Schritt  wdtw 
hätten  sieh  die  Armeen  in  einer  der  fruchtbarsten  Provinsen  Frank- 
reichs befunden.  Zehn  Tage  waren  die  Armeen  in  Gesicht,  ohne  feiod- 
selig  zu  agiren,  und  viele  Augenzeugen  behaupten  docl^  dass  Dumouriez 
mit  seiner  Armee  in  der  bedenklichsten  Lage  war,  dass  Clerfayt  durch- 
aus agiren  wollte,  und  dass  der  Herzog  von  liraunschwcig  auf  keine 
Art  dazu  zu  bewegen  war,  obwohlen  Clerfayt  behauptete,  dm&  er  allein 
den  Feind  zu  schlagen  sich  getraue,  wenn  nur  die  preussisohe  Armee 
pro  forma  ausrücken  wollte. 

Was  hatten  die  beständigen  Meuages  zwischen  dem  Herzog  und 
Bumouriez  für  einen  Gegenstand?  wovon  Fürst  Reuss  so  wenig  cinbc- 
riehtet  und  verranthlich  auch  nicht  mehr  gi'wnsst.  Was  diese  wund«r- 
lichc  Proclamation  zur  Zeit,  als  man  entschlo.><seu  war,  nicht  zu  utta- 
quiren  und  zurückzugehen?  —  Der  so  eilfertige  Ausmarsch  aus  Verdun  und 
aus  ganz  Frankreich)  mit  Zurttcklassung  der  Kranken  und  einiger  Ar- 
tillerie, ohne  vom  Feind  verfolgt  zu  werden,  ist  eben  unbegreiflich  and 
wird  noch  mehr  räthseihnft  durcli  die  Bcthcnernng,  die  mir  ein  fran- 
zösischer Ofticier  gemaclit  hat,  (Kmi  1  .S,  oder  l  t.,  da  die  Prcussen  noch 
in  Verdun  waren,  eben  allda  den  Dumouriez  mit  eigenen  Augen  gcscln  i- 
zu  haben.  Alle  diese  UniHtUnde,  nebst  dem  liuf,  den  der  Herzog  immer 
gehabt»  eines  etwas  zweideutigen  Charakters,  wüide  mich  anf  allwliand 
Gedanken  bringen,  wenn  nicht  der  König  selbst  bei  der  Armee  wäre,  nnd 
seine  Rechtschaffenheit  nicht  von  Jedermann  so  sehr  gepriesen  würde. 
f.e  tnn  touchtinf  des  Haugwitz  in  Absicht  auf  die  Entschädigung  in 
Polen  will  mir  auch  nicht  gefallen  ,  zu  einer  Zeit  wo  sich  die  öster- 
reichischen Truppen  in  allen  (Gelegenheiten  so  selir  distinguiret  und 
die  preussischen  im  Gegentheil  die  elendeste  iioUe  gespielel,  nie  zum 
Handgemenge  gekommen,  aus  Schuld  ihrer  Commandirenden  dieBbsin- 
gegenden  von  aller  Hilfe  entblüset  worden:  und  dennoch  dringen  sie 
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in  so  hohem  Ton  auf  Bchleunigc  ArruuguiuenU  über  KniHchädigungen, 
die  sie  gewiss  auf  keine  Weise  verdienet  haben,  ohne  sich  zu  bekümmern, 
ob  wir  auch  unsere  Convenance  dabei  finden  oder  nicht!  BicMs  AUm 
geGiMt  mir  sehr  übel,  und  nach  Allem  dem,  was  ich  von  der  preuasischen 
Armee  ersShlen  höre,  und  wir  yon  derselben  gesehen  haben,  scheinet 
mir  nicht,  dass  wir  so  sehr  Ursache  hätten,  vor  der  Empfindlichkeit 
des  Königs  zu  xittem,  wenn  wir  nicht  jetsund  in  den  Händen  der 
Prenssen  wären,  und  oine  V^ereinigung  zwischen  ihnen  und  den  Fran- 
zosen, wie  Sie  sehr  gut  bemerken,  uns  augenblicklich  um  die  Nieder- 
lande bringen  könnte,  welches  für  die  Freu«>sen  eine  liinlängliche  £nt- 
fschjidignng  wäre,  wenn  sie  auch  sonst  Nicht«  erhielten.  Allein  eine 
ähnliche  Pcrtidie,  wenn  die  PreiiH^en  solcher  auch  fiihig  wären,  dürfte 
tiocli  für  fic  keine  gelindern  Foltr^n  nach  sich  ziehen  als  für  uns,  und 
st'hr  uns  ein  Bruch  mit  Prenssen  in  diesem  Augenblick  in  Ver- 
li'<;enhe!t  setzen  müsste,  so  würde  die  ihrige  gewiss  auch  nicht  minder 
werden. 

Verraulhlich  haben  E.  H.  Notionen,  die  mir  abgehen,  und  dio 
alle  meine  diesfälligen  Besorgnisse  heben ;  demungeachtet  habe  ich  Ihnen 
diese  meine  Betrachtungen  nicht  vorenthalten  wollen,  denen  Sie  keinen 
gröaaeren  Werth  beilegen  werden,  als  sie  Terdienen. 

633.  PU.  COB£NZL  AN  KEUS8. 
(Datser*«  Entwurf.)  Wien,  den  S7.  Oetober  1799. 

T)a  ich  mit  dem  gegenwärtigen  Courrier  den  Herrn  Staatsrefe- 
rendur  PVeiherrn  von  Spielmann  von  Allem,  was  in  Bezug  auf  die  fran- 
zösischen .Xngelegenhciten  seit  dem  14.  d.  Merkwürditr' s  sich  ereignet 
und  mir  bekannt  \nirde.  unterrichti-,  und  er  K.  Durchl.  hievon  die  Er- 
öffniin'j  zu  machen  ohnehin  nicht  erinangcll,  beschränke  ich  mich  «lamil, 
den  Kiiipfan};  Dero  s(  hati^hareti  Sehreihens  vom  1».  d.  zu  [jc^tütigi  n  und 
K.  Durch!,  in  dvu  .Viilagi  ii  die  weilen  ii  Weisunpjen  mitzutheileii,  die  ich 
an  <lie  k.  k.  Herrn  Comitialeu  zu  Kegeusburg  und  k.  k.  Minister  in  dem 
lieich  erlassen  habe. 

Der  unglückliche  Ausgang  dieses  Feldzuges  ist  zwar  zu  bedauern, 
ee  wäre  aber  noch  bedauerlicher,  wann  man  darum  den  Huth  yerlöre 
und  die  Hoffnung  aufgäbe,  der  Sache  ein  ehieuTolles  Ende  zu  machen. 
Die  Gesinnungen  Sr.  Haj.  über  die  Fortsetzung  des  Kriegee  und  fLber 
die  Wahl  der  Pläne,  die  Höchstdenenselben  schicklich  erscheinen,  sind 
dem  Freiherm  von  Spielmann  umständlich  bekannt,  und  es  kommt  nun 
nur  darauf  an,  dass  man  in  richtige  Ueberlegung  nehme,  welche  Mass- 
Dehmungen  die  schicklichsten  sein  mögen,  und  zu  diesem  Knde  die 
b«'iderseiligen  Feldherren  mit  dem  nämlichen  aufrichtigen  vertraulichen 
Kinver'-tändniss  wie  die  hi'idcrs(«itigcn  Ministerien  zu  Werke  g«'hen. 

Da  E.  Durch!,  in  Dero  Sehreihen  fast  für  unmöglich  »  rächten,  die 
l*rNa<hiii  uuscrtr  misfiluiiirenen  heurigen  ruteriu'hmunt!;  alle  ZU  cnt- 
wickiln,  so  kann  ich  in  der  Kntt»rnung  dies  noch  weniger  wagen;  wa.9 
mir  aber  E.  Durchl.  hierüber  melden,  sind  allerdings  so  wichtige,  unvor- 
fichbarc  Zufälle,  die  allerdings  für  sich  den  Itück/ug  der  Armeen  be- 
wirken konnten.    Hiubei  können  wir  gar  wohl  steheu  bleiben ,  weil 
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weitere  üntenuchuugen  ganz  aonütz  wäran,  und  weoii  hie  und  d« 
ftuoh  etwas  Menadhliches  mit  unterliefe^  es  sich  immer  wohl  würde  ent- 
schuldigen lassen. 

Ungea«shtet  dem  Beidi  die  grcKsste  Ge&hr  drohet,  und  Alles  das 
einantreffen  beginnt,  was  wir  seit  awei  Jahren  unaufhörlich  Torgeaagt 
haben,  hält  sich  daselbst  noch  AUes  passiv.  Wie  E.  DurchL  aus  dem  an- 
gebogenen Schreiben  ersehen,  lassen  wir  es  an  Vorstellungen  nicht  er- 
mangeln;  wir  bemühen  uns,  den  lieichsstäuden  begreiflich  zu  machen, 
dass  sie  durch  Verzögerung  ernstlicher  Massnrhmungen  Nicht»  gewinner. 
und   dass  selbfst  eine   wirkliche  Neutralität   ihre  Grenzen   nicht  sicher 
stellen  würde.    Wenn  aber  alle  diese  Vorstellungen  keine  Wirkunj;  her- 
vorl>rin[;en,  und  das  Kcich  sich  p:('gen  Frankr«  ich  nicht  wenigsten»  auf 
einen  respectablen  Delinsivluss  setzt,  so  werden  die  zwei  ;il!iirten  Höfe 
in  der  Nothwendigkeit  sein,  andere  Massregeln  zu  ergreifen,  duiuit  die 
passive  Lage  des  Reichs  ihnen  doch  nicht  schädlich  wird,   indem  es 
ihnen  ohne  Aufopferaog  der  Haupt pläne  nicht  möglich  sein  würde, 
eine  so  weite  Grenze  zu  decken ;  man  würde  dann  sich  bloe  mit  Beekung 
der  Provinzen  besohrinken  müssen,  die  uns  am  NMohsten  gelegen  aind. 
und  aus  welchen  wir  auf  eine  oder  die  andere  Art  einige  Unterstutnag 
erhalten,  oder  hoffen  können.  Um  die  alle  Kräfte- Anstrengung  scheuen- 
den Beichsstände  aus  ihrer  Schlafsucht  zu  erwecken,  glaubte  ich  in  dem 
obbemerkten  Schreiben  sie  auf  die  unTermeidlichen  Folgen  aufmerksam 
machen  zu  sollen  ,  die  sie  erwarten,  wenn  durch  Vernachlässigung  der 
Defensivanstalten  der  Krieg   tiefer  in  das  Reich  gespielt  würde.  Viel- 
leicht  gelingt  es   den   staiulhaft  vereinigten   licnnihungen  beider  Uöfe, 
einen  ihiitigen  l^atriotismus  in  dem  Reich  zu  erzwingen,  wenn  er  durch 
\  orsiellung  des   wahren  Staatsinti  resses  und  durch  Aussichten   in  die 
Zukunft  nicht  erweckt  worden  kann  

684.  PH.  COBENZL  AN  SCHLICK. 
(Oaiser's  Entwarf.)  Wien,  am  27.  Oetober  1792. 

Mit  dem  Schreiben  B.  Exc.  vom  22.  d.  erhalte  ich  die  traurigste 
Nachricht  von  dem  Uebergang  der  Festung  Mainz.  Es  ist  über  diesen 
unglücklichen  Zufall  dermal  gar  Nichts  zu  sagen,  und  Se.  kurlÜntL 
Gnaden  halten  sich  ganz  gewiss  der  herzlichen  Theilnahme  Sr.  Maj. 
an  ihrer  gerechten  Bestürzung  überzeugt.  Um  den  Mutli  nicht  zu  vcr> 
lieren,  müssen  und  können  wir  uns  im  Grunde  mit  einer  baldigen  Ver- 
änderung dieser  Auftritte  trösten.  K.  Exc.  thun  sehr  wohl,  dem  Gerücht 
eines  preussischon  Separattriedeiis  m\i  Frankreich  als  beleidigend  für 
den  Kijiiig  zu  widersprechen  und  auch  den  so  unnützen  als  schädlichen 
Kniikt  n  gegi  n  diu*  lit-nelunen  d»  >  Ih  rrn  Conmiandirenden  der  vereinigtes 
Armeen  <lurch  i-rnstliehe  \  ursiel  1  imgen  Sehraiiken  zu  si  tzen. 

r.  S.  E.    Kxc.   ermangeln   nie   iiber  den    Inhalt    und  V.xl- 

streokung  meiner  Weisung  sich  mit  den  köuigl.  preussiseheu  Minititero 
freundschaftlich  zu  Yerabreden,  um  in  Allem  gleichförmig  zu  Werke 
zu  gehen.  Alles  kommt  nun  darauf  an,  dass  wir  der  Zaghoi^tigkeit  und 
Muthlcsigkeit  auf  alle  Art  entgegenarbeiten. 
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63Ö.  PH.  CüBENZL  AN  SCHLICK. 
(Daiser's  Eutwurt.)  Wien,  den  27.  October  1792. 

Dir   aus  dem  lioich   oinprohendcn  Nachrichten  sind  sehr  traurig; 
wenn    die  Franzosen   überall   nur  anriicken  dürften,    Alles  oder  unbe- 
wartiiot    fänden,  oder,  wie  dies  in  Savoyon  der  Fall  war,  mit  den  Waft'en 
in  der  Hand  sich  Alles  ergäbe,  so  würde  freilich  Jenen  die  Eroberung 
leicht    werden,   und  sie   würden    wie   Attila   halb  Europa  verwüsten. 
Dies  ißt  aber  nicht  zu  erwarten,  und  man  wird  in  einem  Unglücksfall, 
der  oaoh  allen  Umständen  nicht  von  Dauer  sein  kann,  den  Math  doch 
ninht  gans  sinken  laasen  und  in  den  Beiohskxeiaen  Anstalten  xur  Gegen- 
wehr maohen.  Kin  Qenenlanljgebot  hätte  bei  dieser  Gefahr  in  den  Kreisen 
an  die  Stelle  der  langsamen  Deliberationen  treten  sollen,  um  den  Fran- 
zosen durch  die  Menge  zu  imponiren.    Wir  trösten  uns  indessen,  dass 
ein  ansehnliches  Corps  von  den  combinirten  Armeen  diesen  Streifereien 
bald  Grenzen  setzen  wird;  wenn  aber  die  Reiobsstände  nicht  ihre 
änssersten  Kräfte  aufbieten,  wird  man  an  einem  oder  anderen  Ort  immer 
einen  verheerenden  Einfall  zu  erwarten  haben,  indem  ein  gut  regulirlcs 
Corps  Bich  nicht  vertheilen,  und  unsere  Truppen  nicht  an  jedem  Ort 
sich  vor  den  Riss  stellen  können. 

Wir  Wüllen  das  lietrübniss  der  gutgesinnten  Urichsstünde  und 
besonders  des  Kurtürsten  von  Mainz  nicht  durch  unanginehme  Kück- 
erinnerungei)  an  das  A'ergangene  vermehren;  aber  wir  können  uns  auch 
der  Bemerkung  nicht  enthalten  ,  weil  solche  dermal  noch  für  künftige 
ähnliche  Fälle  während  dieses  Krieges  nützlich  sein  kann,  doss,  wenn 
man  nach  dem  k9nigl.  preassischen  und  unserm  Antrag  zu  Anfkng 
dieses  Jahres  die  kreisassociationsmäesigen  Truppencorps  zusammengestellt 
hätte,  man  in  den  vorliegenden  Kreisen  nun,  wo  nicht  ausser  aller 
Qefiihr,  doch  auch  nicht  in  dieser  grossen  Verlegenheit  sein  würde. 

Um  die  Reiobsstände  aufkumuntem ,  weder  Geld  noch  Mühe  zn 
schonen,  stellen  E.  Exc.  ihnen  vor,  was  fu^  ungeheuere  Summen  das 
Haus  Oesterreich  zu  diesem  Feldzug  verwendet  hat,  und  dass  dessen 
ungeaehtet,  obsdion  das  Ende  des  Feldzuges  aus  zufalligen,  Torübcr- 
gehenden  Ursachen  den  bestgegriindeten  Erwartungen  nicht  entsprach, 
man  dennoch  sich  mit  äusserster  Kräfte  -  Anstrengung  zu  dem  zweiten 
Vcldzug  rüstet,  da  man  doch  gar  wohl  ohne  den  geringsten  Nachtheil 
sich  auf  einen  Defensivkrieg  einschränken  könnte,  wenn  man  das,  was 
man  allgemein  als  die  gute  Sache  anerkannte,  aufopfern  und  das  Kelch 
mit  den  gerechten  Forderungen  seiner  Glieder  dem  »Schicksal  über- 
lassen wollte. 

Die  Aeusserung  des  Harkgraf-Anspacher  Kreisgesandtcn,  dass  der 
König  Ton  dem  Cassawesen  und  der  jedem  Stand  obliegenden  Con- 
tingents- Stellung  von  dem  fränkischen  Kreis  sich  trennen  woUe,  ist 
allcmlings  sehr  beunruhigend  für  den  fränkischen  Kreis,  und  es  müsste 
ganz  sicher  die  Kreisrerfassung  ganz  zerfallen,  wenn  die  mächtigeren 
Beichsstände  sich  nach  und  naoh  in  sich  zurückziehen  wollten.  Allein 
zu  diesen  äusserstcn  Entschliessungen  dürften  die  mächtigeren  Boichs- 
stände,  die  ihren  Patriotismus  in  den  Beiohsgefishren  immer  erwiesen 
^beo,  erst  dann  zu  schreiten  sich  gezwungen  sehen |  wenn  die  mindern 
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KiMfhsständo   ?irh  koino   Krüfti'- Anstrengung  noch  Aufoplerunir  aiip^r- 
blicklicIuT  Vortheile  zur  Erreichung  höherer  Absichten  wollen  jrefalleti 
lassen;   wenn   dieselben   auf  die   Kreisverftissung  und   Formalitati-n  in 
Zeiten  der  grö'^sten  (Jefahr  sich  nur  in  der  Absicht  beziehen,    um  Zei: 
zu  gewinnen   und,   anstatt   mit  einer   nöthigen  Mitwirkung,    nur  niil 
VontelluDgen  und  BedenklichkeiteD  auftreten.  Thun  die  mindern  8tihide 
Alles,  was  nioht  die  leider  nur  zu  sehr  unbestimmte  Schuldigkeit,  «oudein 
das  was  die  dringenden  Umstände  erfordern,  so  haben  dieselben  gani 
sicher  auf  den  nachdrucklichsten  Schutz  der  mächtigeren  HitttüDdc 
Beohnnng  zu  machen.    Der  Zerfall  unserer  ehrwürdigen  Reichs-  imd 
Kreisrerfassung  ist  aber  ganz  unvermeidlieh,  wenn  man  sich  eben  dieser 
etwas  verwickelten  Staatsverfassung  bedienen  will,   um  sich  in  einem 
prekären,  behaglidien  Zustande  zwischen  Furcht  und  Hoffnung  unthiU^ 
durdizuschleppen ,  und  nur  immer  darauf  bedacht  ist,  wie  man  der 
augenblickliehen  Gefahr  entgehen  kann. 

Wir  leben  in  Zeiten,  wo  grosse  standliafti'  Kntschliessunj^en  nöthig 
sind,  um  der  Gefahr,  die  der  Verfassung  der  deutlichen  Keichsprovinzen. 
an  den  Grenzen  des  Rlieins  insbesondere,  den  Umsturz  drohet,  gewachsen 
zu  sein.  Dans  wir  solche  Knischliessungen  erwirken  mögen,  ist  s*'hr 
zu  wünschen;  wir  lassen  es  an  nachdrücklichen  Ermahnungen  nicht  er- 
mangeln. Se.  Maj.  können  ihren  Beichsmitständeo  keinen  bessern  Bath 
geben,  als  der  durch  ihr  eigenes  Beispiel  unterstützt  ist. 

6S6.  BRAUNSCHWEIO  AN  HOHENLOHE. 

Hauptquartier  Merl«,  dm  28.  Oetober  119±, 
(Kriegs- Arehiv.)  Nachmittags  um  S  Uhr. 

E.  Durchl.  letzteres  Schreiben  habe  ich  richtig  zu  erhalten  di« 
Ehre  gehabt,  und  kann  ich  nicht  anders  als  Dero  darin  mir  gefikUigst 

cröfl'neti  m  I>theilo  über  die  gegenwärtige  Lage  der  Sachen,  und  was 
dieselbe  für  Dispositionen  nothwendig  mache,  völlig  beistimmen.  Ich 
habe  inzwischen  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  die  Meinung  dor 
Herren  kaiserlichen  Minister  durch  die  königl.  preussischen  einzuziehen 
gesucht;  es  tragen  dieselben  nun  zwar  Bedenken,  über  diesen  blos  unli- 
türiselien  Get^enstand  zu  entscln*iden,  inzwischen  läuft  doch  im  Ganzi  n 
ihr  l'rlheil  darauf  hinaus,  dass,  so  nothwendig  auch  zur  Verllu  idigung 
der  Niederlande  der  Marsch  des  Corps  des  Herrn  Fürsten  von  Hohen- 
lohe wäre,  die  Besorgniss  jedoch,  hiedurch  die  Communioation  dieses 
Ijandes  mit  Luxemburg  zu  verlieren,  wohin  im  Nothfalle  die  kaiserliche 
Armee  in  den  Niederlanden  sich  repliiren  müsste,  noch  wichtiger  und 
bedeniclicher  wäre. 

Was  die  Ausdehnung  der  königl.  preussischen  Armee  bis  Trier 
anbetrifft,  so  ISsst  sich  unter  den  jetzigen  Umständen  kaum  roraui- 
sehen,  ob  man  diesen  Ort  wird  behaupten  können.  Vielmehr  ^eheint 
die«  um  so  weniger  thunlich,  da  die  Custine'sche  Armee  bis  nach  Frank- 
furt am  Main  herab  vordringen  zu  wollen  drohet,  wie  die  letztem  von 
dort  tingelaufenen  Nachriehten  schliessen  lassen.  K.  Durch!,  wtrdrn 
daher  «•»  Ibst  ermessen,  dass  es  iranz  unmöglich  sei,  wenn  man  nach 
«lieber  Uirecliou  agiren  hoUc,  die  königl.  preussische  Armee  bis  Trier 
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hin  annnidehiieii.  Uebrigens  werden  £.  Burolil.  von  deo  Nachrichten 
aus  dem  Trierischen  und  dortigen  Gegenden  bereits  durch  die  Herren 
Generäle  d' Alton  nnd  Brentano  ausführlicher  unterrichtet  sein. 

F.  S.  —  Frankfurt  ist  nach  sicheren  Nachrichten  in  dcH  Feindes 
Händen,  und  ob  zwar  die  Hessen  von  Coblenz  ferne  gewesen  sind,  so 
wird  mir  doch  für  gewiw  gemeldet,  dass  Custine  gestern  den  27.  in 
Coblenz  hat  einrücken  woUen.  Wie  sehr  mich  Allee  dieses  beunruhiget» 
kaoa  ich  £.  Durohl.  mit  Worten  nicht  ausdrücken. 

637.  BRAUNSCHWEIG  AN  HÖHfTNLOHE. 

Hauptquartier  Merle,  den  2ü.  October  1792, 
(Kriegs-Archiv.)  Nachmittap-s  um  4  Uhr. 

Auf  E.  Durchl.  heutiges  Schreiben  hübe  die  Elire  hiedurch  zu 
erwidern,  wie  es  keineswegs  die  Absicht  ist,  dass  die  königl.  preussische 
Armee  die  Winterquartiere  am  Nieder-Bhein  nehmen  solle.  Zwar  ist 
Coblens  bis  jetst  noch  nicht  Tom  Feinde  angegriffen,  hingegen  befindet 
sieh  Mainz  und  Frankfurt  in  seinen  Händen.  Wenn  nun  das  Reich 
dieeen  Winter  hinduroh  nur  einigermasaen  gedeckt  sein  soll,  so  wird 
man  nothwendigerweise  suchen  müsMn  die  Lahn  zu  behaupten,  nnd 
um  dieses  Flusses  und  des  Rheins  nur  von  Coblenz  bis  gegen  Ander- 
nach ^ich  zu  versichern,  ist  erforderlich  sich  zu  concentriren. 

In  dieser  Lage  der  Dinge,  welche  noch  von  Umstünden  abhängt, 
ist  e«  durchaus  nöthig  sich  zusammenzuziehen,  und  würde  eine  grössere 
Aiisdehnunt:  nachtheilis^e  Folgen  nach  sich  ziehen  können.  Es  wird 
daher  königl.  preussischerseits  nicht  wohl  thunlicli  sein,  diesen  Winter 
Trier  zu  behaupten,  da  dieser  Ort  7  Miirsche  von  Coblenz  eniferut  ist. 

l'ebrigens  habe  ich  die  Khn'  E.  Durchl.  zu  versichern,  dass  man 
iiiomuls  Denenselben  etwas  verhehlen  werde,  welciies  tur  die  gemein- 
schaftliche Sache  von  Wichtigkeit  seiu  könne,  und  du^s  weder  bisher 
Geheimnisse  obgewaltet  haben,  noch  künftig  obwalten,  die  mit  der  be- 
stehenden Allianz  unTcrträglich  sind;  Tielmehr  werde  ich  es  mir  jeder- 
zeit zur  Pflicht  machen,  £•  Durchl.  Ton  den  eingehenden  Nachrichten 
zu  STortiren. 

638.  DER  KAISKK  AN  PH.  C()HP:NZL. 

Wifii,  den  29.  (»ctoher  1792. 

Ich  habe  die  Ton  Ihnen  entworfenen  Instructionen  für  den  Frei- 
herm  von  Spielmann  (wie  Sie  aus  meinem  beiliegenden  Handbillet  er- 
sehen werden)  meinen  Conferenzniinist«m  zu  ihrer  Einsiclil  und  Kr- 
theiluiifx  ihrer  Wohlmeinung  mitgetheilet ;  da  ich  nun  ganz  mit  deren 
Kinrathen  verslanden  bin,  so  werden  Sie  die  hier  zuriickt'olgenden  In- 
structionen diesi-m  gemäss  abiiiulern  und  ciiileileii  und  sie  so  einge- 
richteter zu  meiner  Kinsiclil  und  Begneliiiiigung  vorkgen. 

Da  icii  ferner  nach  dem  Einralhcn  entschlossen  bin,  zu  l)ecknng 
meiner  Erblande  ein  Truppencorps  vorrücken  zu  lassen,  und  mir  der 
Kurfürst  Ton  Sachsen  in  diesem  Fall  8000  Mann  £ugesagt  hat,  so 
werden  Sie  sobald  möglich  um  diese  Hannschaft  das  Ansuchen  ministe- 
rialiter  su  machen  sich  bestreben. 
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Sil-  worden  selbst  einsehen,  wie  nothwendif»  es  ist,  dass  ieh  zur 
Erhaltung  und  Befestigung  der  Freundscluift  zwischen  mir  und  dem 
König  in  Frenssen  und  zur  Aufmunterung  des  Herzogs  von  Brauo> 
schweig  an  beide  eigene  Handiohreiben  erlaaee.  8ie  werden  mir  also 
für  heide  naoh  Inhalt  der  Erinnerungen  der  Conferenzminister  bcaondeie 
Handschreiben  entwerfen.  Was  ich  an  den  FM.  Grafen  von  Laoj  Ter- 
anlasset  habe,  werden  Sie  aus  beiliegender  Abschrift  ersehen. 

P-  S.  —  Noch  mu8s  ich  8ie  erinnern ,  dass  Sie  mir,  bevor  Sie 
das  Ansuchen  an  den  sächsischen  Hof  um  die  8000  Mann  machen,  die 
Bedingniaae  Torlegen,  naoh  welchen  ich  diese  Tmppen  sn  übernehmen 
hätte.  Frans. 

639.  DER  KAIÖEK  AN  l.AC  V. 

Wien,  den  *2'.>.  ( Utlol.er  17'.':.'. 
Aas  der  beiliegenden  Abschrift  meines  H:ind))ill«te-  in  nuintn 
Vicc-Staatskanzler  Grafen  von  Gobenzl  werden  Sic  ersehen,  du.s6  ich 
den  erleuchteten  Bath  meiner  Conferenzminister  in  die  genaneste  Bs> 
folgnng  an  setsen  befohlen  habe;  da  loh  nun  aneh  in  Ansehung  der 
militärischen  Vorkehrung  entschlossen  bin,  nicht  nur  den  Verlust  meiner 
Corps  bei  der  Retraite,  sondern  ihren  denualiiien  wirkliehen  Ziistaod 
auf  das  Genaueste  zu  kennen ;  du  ieh  fei  ncr  von  Allem  demjenigen, 
was  in  dieser  Campague  vorgegangen,  die  sichersten  JJotioneu  zu  haben 
wünsche,  und  diese  Kenntniss  zu  Anordnung  einer  künftigen  Campagoe 
sogar  wesentlich  nothwendig  zu  sein  scheinet;  da  Ich  nebstdem  anch 
beschlossen  habe,  ein  Corps  Ton  14  bis  15.000  Mann  swisdhen  fi^ 
und  der  österreichischen,  an  Bayern  anstossenden  Grenze  versammdo 
zu  la.ssen,  so  ersuche  ich  Sie,  mir  in  Betreff  dieser  Punklc,  Ihrem  Ein- 
rathen  gemäss,  einen  Kt  sohitions  -  Aufsatz  oder  ein  Ilandbillet  an  dvn 
Hofkriegsrath  und  ein  Schreiben  au  den  General  Clerfayt  zu  entwt-rfea, 
da  Sie  ohnehin  aus  dem  Ihnen  heute  mitgetheil^  Fftvst  HidMiüche^selwn 
Bericht  werden  ersehen  haben,  dass  von  den  bereit  stehenden  Armeen 
für  die  Beichslande  wenig  oder  gar  keine  Hilfe  und  Vntenttitxung  lu 
erwarten  ist. 

Noch  sehlie.«.s('  ieli  Ihnen  einen  Brief  des  Erzherzogs  Fenünand 
von  Mailand  königU  Hoheit  um  Eröifnuug  Ihrer  Wohlmeinung  über 
dessen  Inhalt  bei.  Franz. 

640.  PH.  COB£NZL  AN  DEN  KAISEK. 

Wien,  den  29.  Oetober  179S. 

In  der  Anlape  folget  allhier  untorthänigst  bei  ein  neuer  Entwurf 
der  Weisung  an  Freiherrn  von  8pielmann,  E.  Maj.  Befehl  genüLss  auf 
das  Genaueste  nach  den  Votis  der  Conferenz-Minister  eingerichtet,  wobei 
ich  E.  M.  demüthigst  um  Vergebung  bitten  muss,  dass  ich  nicht  so- 
glmch  solches  bewerkstelliget  habe,  in  der  gutgemeinten  Absi<dit,  bei  der 
bevorstehenden  Odbhr,  dass  der  Courrier  zu  spät  ankomme,  wenigstens 
einen  Tag  zu  gewinnen.  Nie  hätte  mir  beifalleu  können,  die  Votader 
Confcrenz-^^ini';ter  Jemand  Anderem  mi1:^\itheilen,  als  dem  geheimen  Con- 
ferenz-Kefereudarius,  der  dieselben  iusgesammt  einsieht,  wenn  er  gegen- 
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wärtig  iet,  und  da  ich  vcrmuthcn  soll,  dass  besagte  Minister  kein  lu- 
den ken  tragen  werden,  dass  Baron  Spielmann  die  Ton  ihnen  £.  Maj. 
'vorgelegten  Meinungen  per  extenmm  lese,  nm  noh  desto  genauer  darnach 
zu  ^erlialten. 

Die  F.  8.  müssen  m  Folge  der  in  dem  Hanptedhteiben  gemaohten 
Aendemngen  nnd  der  sonstigen  von  E.  Maj.  begnehmigten  Anmerkungen 
der  Gonferenx-Minister  gans  hinten  bleiben,  und  nachdem  die  Sendung 
•  les  Baron  Spielmann  nach  Brümsel  sur  Hauptabsioht  hatte,  den  Grafen 
MetterDich  zu  omstesten  Massnehmungen  au  Tcrmögen,  wonn  die  brahan» 
tischen  Stände  zu  einem  billigen  Arrangement  sich  nicht  fügen  wollen, 
diese  ernsthaften  Massnehmungen  aber  in  diesen  Zeiten  bedenklich 
^c'lieiiien,  so  ist  zweifelsohne  E.  Maj.  Gesinnung,  dass  es  von  dieser 
Sendung  des  Baron  Spielmann  abkomme,  masson  zu  blosen  ferneren 
1  )eIiberationen  des  Gouvernements  und  darüber  zu  erstattenden  Berichten 
seine  Gegenwart  allda  eben  nicht  wesentlich  nöthig  ist. 

In  mL'inem  Schreiben  werde  ich.  zufolge  des  Allerhöchsten  Befehls 
nur  die  Stelle  auszulassen  haben,  die  sich  auf  den  Operationsplan  in 
der  künftigen  Campagnc  bezog,  und  naobdem  sich  das  Schreiben  an 
Graf  Mercy  auf  den  Inhalt  desjenigen  an  Baron  Spielmann  beliebt,  so 
werden  nur  wenige  Worte  darin  an  ändern  sein,  um  die  Allerhöchste 
Willepsmeinung  gans  zu  erfüllen,  —  welchem  nach  ich  diese  awei  letstem 
abzuändern  kommenden  Schreiben  nicht  abermal  hier  beilege,  um  Zeit 
XU  gewinnen  und  E.  Maj.  nicht  vergebens  mit  der  nochmaligen  XJeber- 
losiing:  derselben  zu  behelligen.  Die  Vota  der  Conferenz-Mi nister  lege 
ebenfalls  in  Erfüllung  des  Allerhöchsten  Befehls  hier  neben  bei.  « 

CobenaL 

[Ich  begnehmige  Ihr  Einrathen«  Frana.J 

641.  (Beilage.)  PH.  CÜBENZL  AN  SPIELMANN. 
(Kutwurf.)  Wien,  den  30.  Octol)er  1792. 

K.    Wohlgoboren    liirichtschreiben    ist    mir   durch   den  Haupt- 

niaiin  Gaillot  richtig  überbracht  worden  etc.  (Vergleiche  auf  S.  300  die  zwei 
crsitt-u  Alinea.) 

*)Wafl  ein  eyentuelles  Entschädigungs-Arrangement  be- 
irifftf  und  einerseits  die  tou  Preussen  beaielte  Aequisition 
in  Polen,  andererseits  aber  den  Austausch  der  Niederlande, 
da  es  in  der  Lage,  wo  wir  uns  dermalen  befinden,  wahrscheinlich  wohl 
darauf  ankommen  wird,  den  Krieg  fortausetsen,  so  könnnen  wiruns 
wohl  .jetzt  vorder  Hand*  mit  «Nichts  andcrm"  gemeinschaft- 
lich mit  Preussen  beschäftigen,  als  mit  der  Aufbietung  aller 
Kräfte,  ein  glückliches^  dem  Euhm  und  Nutsen  beider  Staaten 
entap rächendes  Ende  einer  zweiten  Campagne  zu  bezielen,**) 
wozu  wir  unseres  Orts,  sowie  wir  es  uns  von  Preussen  versprechen, 
alles  Erdenkliche  beizutragen  nicht  verabsäumen  werden  und  uns  fest  an 


•)  .Da«  hierNachfolg<  ii(k'  ist  nach  dem  Votodcs  KM.  L.icy."^  (Coben/r.s  Amn.) 

**)  Ist  im   Original  unterstrichen;    die    Worte  njetzt  vor  der  Hand*, 
^Nichts  anderm*  sogar  swehnal. 
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dasjenige  halten  werden,  was  swieehen  nns  nnd  Prennen  In  den  rufAtr- 
gegangenen  Verhandlungen  au£i  Freundschaftlichate  bestimmt  und  mm- 
gemacht  worden  ist 

Diesen  Endzweck  sich  vonrasteoken,  ist  um  so  Torzüglioh  nStlufR, 
als  bd  einem  glttoklichen  Erfolg  diejenigen  Gegenstände,  woi^ber  Ar- 
rangements SU  treffen  sind,  ebenÜBills  auf  das  Freundschaftlichst«  uni 
mit  der  von  imR  bereits  bezeigten  vollständigen  Aufrichtigkeit  werdn 
behandelt  werden;  gleichwie  andererseits,  weit  es  auf  Ent- 
schädigung in  Polen  ankommt,  wir  nicht  die  Einzigen  find, 
die  hierbei  zu  wirken  haben,  sondern  allerdings  auf  Kass- 
iaud  Kücksicht  getragen  werden  muss.*) 

Den  Ausschlag  der  heurigen  Canipagne  sehen  Ihre  Aliij.  tiir  Nicht* 
anders  als  ein  St;hicksal  an,  welches  durch  Wittenin«:  und  rhireh  meh- 
rere ganz  unerwartete  Umstände  zugefügt  worden,  die  nur  als  ZutliJ 
angesehen  werden  können,  so  man  bei  einer  künftigen  Campagne  nicht 
zu  besorgen  zu  haben  sich  schmeicheln  darf;  vielmehr  kann  man  »ich 
gewies  versprechen,  daes,  besonders  wenn  durch  eifriges  Betreiben  der  tr* 
forderlichen  Anstalten  es  dahin  gebracht  wird,  den  Feldng  bei  Zeiten  sa 
eröffben,  dieser  für  das  beiderseitige  gemeinschaftliche  Interesse  glocklki 
ausfallen  und  die  Absicht  erreicht  werden,  oder  man  wenigstens  sieh 
derselben  nähern  wird,  gleichwie  man  sich  si;u  diesem  Ende  aoch  se- 
wohl  preussischer  als  unsererseits  wird  bemühen  müssen,  diesen  Winter 
hindurch  auch  andere  Mächte  zu  einer  Thätigkeit  für  das  gemeinsebaft- 
liehe  Beste  zu  vermögen. 

Welchem  Operationsplane  in  der  künftigen  Campnirne  zu  folgrs 
am  Räthlichsten  sein  diirt'ter  hierüber  erwarten  Ihro  Maj.  die  erleuch- 
teten Gedanken  des  Königs  in  Preussen  zu  vernehmen,  wii-  es  K.  Fxi. 
aus  der  hiebeifolgenden  Abschrift  des  eigenhiindijrin  Schreibens,  «-o  Ihro 
Maj.  an  den  König  erlassen,  und  dessen  richtige  Bestellung  E.  W.  be- 
sorgen wollen,  entnehmen  werden. 

Ein  anderes  eigenhändiges  Schreiben  von  Ihro  Mi^.  erlialtn 
£.  Exc  nebst  der  Abschrift  zu  Ihrer  Kenntniss  auch  für  d«a  Hem 
Herzog  zu  Braunschweig,  dem  es  aber  E.  W.  nicht  eher  werden  sn- 
kommen  machen,  als  nachdem  Sie  werden  in  sichere  Er&hmng  ge- 
bracht haben,  in  welcher  Stimmung  sich  der  König  gegen  den  Hemg 
befindet,  ♦♦) 

Ueber  alle  diese  Gegenstünde  wollen  E.  W.  mit  Herrn  tiinlta 
von  Merey,  falls  er  sich  in  Luxemburg  befinden  sollte,  coofeniin« 
sohin  aber  jene  Kesultate,  worüber  Deroselben  mit  ihm  übereingekommtr 
üein  werden ,  bei  dem  königl.  preussischen  Ministerio  yorbringen.  lek 
verharre  etc.  CobenzL 

K  a  i  f>  f  r  1  i   h  t'  K  t  s  (t  1  u  t  i  o  n. 
[Ich  danke  für  diu»  hier  Aufgesetzte,  djis  ganz  m«  mu  n  lu>innuDgrt 
gemäss  ist,  und  schliesse  ich  Ihnen  zugleich  auch  meine  Briett  (hi 

Franü.) 

*)  Ist  im  Original  mit  Kothstifk  uoterstrichen. 

**)  nDiete  Stelle  ist  nachdem  Voto  des  Fürsten  von  Bosenberg. "  (C  ubeoxl's  Aw.i 
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648.  FBAN2^  IL  AN  F£I£D&1CH  WILHELM  IL 

Vienne,  ce  SO  octobrc  1792. 
Monsieur  mon  fröre.    En  partageant  vivoment  ayeo  V.  M.  la 
ftenaation  qu'Elle  ressent  sans  donte  sur  Vxsme  de  oette  oampagne,  tra> 
\-enee  par  la  contrarieto  insurraontable  de  la  raauvaise  saison  et  d'cve- 
neraents   inattendus ,  je   retroiive  un  grand  motif  a  m*en  consol<^r  cn 
ce   <]ne  la  precieuse  sante  de  V.  M.,  a  ce  que  jVspere,  n'a  point  souÜ'ert 
d'alteratiou,  ni  de  riiisalubrilo  du  temps,  ni  des  fatigues  excessives,  aiix- 
quelle»  Elle  s'est  exposce.    Je  presume   que  V.  M.   pensera  ainsi  que 
raoi  ,    tju'ii   est  d'autant  plus  urgent  de  continuer  la  guorre  avec  toute 
la   vigueur  possible  et  de  conveuir  des  a  prtkent  des  mcsures  ü  prendre 
a  cet  effet.    Lee  plus  pressantes  paraissent  ^tre  Celles  coDtre  len  irmp- 
tioDS  reitereoB  des  Francis  en  ^Uemagne,  et  la  sageflse  de  Y.  M.  gui- 
dera  saus  deute  les  dispOBitions  du  duc  de  BmoBTic  ponr  refröner  le 
brii^aodage  de  noe  ennemis.    CTeet  auan  des  lumiöres  superienres  de 
Y.  M.  que  j'attends  aveo  pleine  oonfianoe  le  plan  de  la  oampagne  pro- 
duunet  et  Elle  jugera,  s'il  est  a  propos  que  le  duc  de  BmnsTio  ftsse 
intervenir  a  la  discussion  de  oe  plan  oeux  de  mes  g^n^raux  qui  ont 
ete  jiuqtt*ioi  sous  Ses  ordres  ou  pourront  y  rester  par  la  suite.  Je  La 
prie  enfin  de  Touloir  bien  me  oommuniquer  Ses  intentions  au  sujet  des 
Corps    dmigr^B,  pour  pouvoir  y  conforraer  les  mesnres  que  j'aurais  a 
adopter  de  raon  c6te  a  leur  egard.    En  gencral,  V.  hi.  voudra  bien  etre 
eonvaincue  de  ma   ferme  resolut ion    a  faire   toua   les  cfl'orts  possibles 
fontre  nos  communs  ennemis  et  a  nous   procurer   tout   rapaisemeut  et 
tont    le   dedommagement   que  noua  Boraines  en  droit    d'en  pretendre,  et 
»jue   iious  serous  a  meme  de  nous  procurer  par  l'energie  de  nos  furci'S 
rc'unie^.   C'est  avec  la  plus  vive  satisfaction  que  je  Lui  exprime  ma  con* 
tiance  k  oet  egard ,  ainsi  que  les  sentiments  inalt^rables  de  la  haute 
oonoid^ration  aveo  lesquels  je  suis  eto. 

643.  FRANZ  U.  AN  DEN  HERZOO  YON  BRAUN8CHWEIQ.«) 

Vieime,  ee  89  octobre  1792. 
Monsieur  mon  oonsin.  Les  dilftcult^  aussi  inattendues  qu*inTin> 
cibles,  oontre  lesquelles  Y.  A..  S.  a  en  a  lutter  dans  le  conrs  de  cette  cam- 
paj^Oy  m'ont  TiTement  affecte,  et  surtout  inquiete  pour  la  personne  et 
la  saute  de  V.  A.  8.  Bassur^  de  ce  c6t^lji  k  ma  grande  satisfaction, 
je  Tals  redoubler  dVfforts  pour  une  campagne  suivante.  Y.  A.  8.  recon- 
mätra  oomme  moi  la  nöcessite  d'y  penser  de  bonne  heure,  et  surtout 
cell«  de  mettre  sauR  delai  une  digue  aux  irruptions  et  pillages  de  nos 
ennemis  en  Empire.  Pour  diriger  mes  mesures  et  les  ordres  h  donner 
a  nu*s  trotipes,  je  La  prie  de  vouloir  bien  nu-  laiic  parvenir  a  temps  le 
plan  d'opt'rations  qu'clle  se  propose  pour  la  campagne  prochaine,  et  mon 
empressemt'nt  a  y  concourir  de  toute  manii're  prouvera  a  V,  A.  R.  la 
coafiaDCc  sans  bornes  que  je  mets  eu  8on  patriotisiue  et  Sa  sagesse. 

*)  Dieser  vom  Kaiser  cigenhiindig  geschriebene  Brief  blieb  unabgegeben, 
seit  1792  in  den  Acten  versi^elt  liegen,  und  wurde  erst  vom  Horaiii^eber  im 
J.  1869  gettAiet  nnd  In  Abschrift  genommen. 
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Elle  voudra  bien  en  etre  persuadee,  ainsi  que  de  la  parfaite  considera- 
tion  avec  laquelle  je  suis,  moDsieur  mon  oousin,  votre  tres-affectioDUu 

  Fraa<;oi8. 

644.  FRANZ  U.  AN  CLERPAYT. 
(Kriegs-Archiv.)  Wien,  den  30.  October  1792. 

Um  zu  einer  umstündlichen  Kenntnis»  von  dem  Zustande,  worin 
sich  dermalen  Ihr  unterhabendes  Corps  d'armee  befindet,  zu  gelangen, 
und  um  die  gehörigen  Massregeln  nehmen  zu  können ,  ist  es  unum- 
gänglich und  auf  das  Schleunigste  nöthig,  den  Stand  eines  joden  Regi- 
mentes und  Corps,  mit  Einbegriff  des  Fuhrwesens  und  der  Artillerie- 
Bespannung  zu  wissen ,  aus  welchem  zugleich  ersichtlich  sei ,  was  an 
Mann  und  Pferden  von  der  Zeit  der  Einrückung  in  das  französischt 
Gebiet  an,  bis  zum  Zurückzug  über  die  diesseitigen  Grenzen  vor  dem 
Feind  geblieben,  gestorben  oder  sonst  verloren  gegangen  sei,  mit  Bei- 
fügung der  Krankon  und  des  jetzt  verbleibenden  dienstbaren  Stande«. 
Nachdem  Ich  von  diesen  Umständen  vollkommen  bsnachrichtiget  sein 
werde,  werde  Ich  auf  den  Ersatz  des  Abganges  den  Bedacht  nehmen. 

Um  auch  von  dem  Vergangenen  eine  so  viel  möglich  gewisse 
Kenutniss  zu  erlangen ,  gewärtige  Ich  von  Ihnen  einen  umständlichen 
J^ericht,  was  in  der  Champagne  und  hauptsächlich  in  der  Zeit,  wo  die 
Armeen  sich  im  Gesicht  gestanden  sind,  bis  zu  ihrem  Zurückzug  über 
die  diesseitigen  Grenzen,  und  bei  dem  Waffenstillstand  den  vorgewesenen 
Unterredungen  im  Lager  vorgefallen  sei  und  Ihnen  sicher  bekannt  ist, 
oder  Sie  haben  vermuthen  können ,  endlich  wie  und  auf  was  für  Art 
der  gegenwärtige  Waffenstillstand  geschlossen  sei ,  und  in  was  die  Be- 
dingnisse hievon  bestehen?  Franz. 

645.  FRANZ  II.  AN  HOHENLOHE. 
(Kriegs-Archiv.)  Wien,  30.  October  1792. 

Ich  ersehe  aus  Ihrem  Schreiben  vom  21.  dieses,  mit  wie  vieler 
Sorgfalt  Sie  bei  den  gegenwärtigen  Umständen  sich  das  Beste  meine* 
Dienstes  angelegen  sein  lassen ,  und  wie  weit  Ihre  Aufmerksamkeil 
reicht,  um  in  dieser  unangenehmen  Lage  alle  Übeln  Folgen  abzuwenden. 
Sie  haben  aber  auch  von  den  wichtigen  Diensten,  die  Sie  in  dem  dies- 
jährigen Feldzug  geleistet  haben ,  noch  andere  Zeugnisse  von  einem 
Generalen  ihres  Corps  für  sich,  worin  solche  mir  mit  besonderen  Um- 
Htänden  angezeigt  worden  sind,  und  wofür  Sie  meiner  ganzen  Zufrieden- 
heit versichert  sein  können. 

Um  zu  einer  umständlichen  Kenntniss  etc.  (wie  S.  318  an  Clerf*yt.} 

Nachdem  Sie  mir  aber  bemerken,  dass  Sie  sich  ausser  aller  Mög- 
lichkeit befinden,  etwas  gegen  die  in  die  Reichslande  eingefallenen 
Feinde  zu  unternehmen,  so  bleibt  Nichts  anderes  übrig,  als  dass  zur 
Deckung  sowohl  des  Reiches,  als  meiner  eigenen  Vorlande,  von  hieraus 
durch  eine  Absendung  von  mehreren  tausend  Mann  dem  weiteren  Vor- 
dringen des  Feindes  nach  Möglichkeit  nicht  allein  Einhalt  gethan, 
sondern  solcher  auch  zurückgewiesen  werden  möge. 

Um  auch  von  dem  Vergaugeueu  etc.  (wie  S.  318  an  Clerfayt) 
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646.  PH.  COBENZL  AN  MBBCT. 

Wim,  Am  SO.  Oelobr«  1792. 

löh  habe  S.  Eze.  TeiehrlicfaeB  Sdhreiben  yom  9.  Ootober  aammt 
den  drei  beigeschloetenen  Fi&oen  erhalten  nnd  8r.  Ka}.  Yonralegen  nn- 
verweilet  AUerhÖehetdieeelben  haben  darin  einen  neuen  Beweis  Dero 
eifriger  ununterbrochener  Sorgfalt  für  das  Beste  der  Monarchie  beifittlig 
nngetrofTen  und  Ihre  so  gründlichen  und  lichtvollea  Bemerkungen  über 
die  L:i<!;e  der  fx&nzösieohen  Angel^nheiten  und  die  uni^ererRoite  zu.  er- 
greifenden Massregeln  mit  eben  so  lebhaftem  Vergnügen  gelesen  ,  als 
ich  meines  Orts  derselben  ^fittheilung  K.  Exe.  au  fr  Ith  tilgst  verdanke. 
Sie  trat;»'n  das  gewöhnlichi'  (u-präge  Dero  tieft  r  Kinsicht  und  Weisheit. 
E,  Exe.  Weissagungen  sind  leider  in  die  vollständigste  ErtÜllung  ge- 
gangen. Hütte  Jedermann  sieh  gleich  bei  dem  ersten  Ausbruche  der 
Revolution  nach  Dero  klugen  Rathschlügen  benommen  ,  und  wäre  der 
Krieg  auf  die  in  den  remarques  bezeichnete  Art  geführt  worden ,  so 
würden  wir  den  so  nnrühmlichen  als  höchst  nachtheiligen  Ausgaug  des 
Feldsngs  niehi  su  bedauern  haben. 

Allein  alle  dieee  Wünedhe  kommen  zu  epKt,  und  bei  der  nun- 
mehrigen Lage  der  Umstände  wird  uns  wohl  sobwerlioh  etwas  .Anderee 
fibrig  bleiben,  als  unser  Unglück  selbst  dahin  zu  benutzen,  dass  wir 
vermittelst  besser  combinirter  Massnehmungen  uns  in  den  Stand  setzen, 
den  Feind  zu  demüthigen  und  durch  die  naohdrfiokUohstsn  Operationen 
eines  zweiten  Feldziqies  uns  den  Weg  zu  einem  ehrenvollen  Frieden 
zu  bahnen.  Heber  die  diesfallsigen  Absichten  Sr.  Maj.  habe  ich  den 
Herrn  Staatsreferendarius  Freiherrn  von  Spielmann  in  meinem  heutigen 
Sehreiben  ausführlich  unterrichtet,  auf  dessen  Inhalt  ich  mich  sohin 
lediglich  beziehe. 

Uebrigens,  gleichwie  Se.  Maj.  von  E.  Exc.  gemeinschaftlicher  Be- 
rathnng  rait  dem  Herrn  Staatsreferendario  über  die  derzeit  vorliegenden 
wichtigen  Behandlungsgegenstäude  sich  die  gedeihlichsten  Wirkungen  ver- 
sprechen, ebenso  werden  £.  Exc.  dem  Staate  einen  wesentlichen  Dienst 
leisten .  mir  aber  insbesondere  eine  wahre  Verbindlichkeit  auferlegen, 
wenn  Sie  nach  Massgabe  der  Zeit  und  Umstftnde  die  Anhermittheilung 
Ihrer  weisen  BathsohlMge  fortzusetzen  belieben.   leh  verharre  etc. 

647.  PH.  COBENZL  AN  ÖFIELMANN. 

Wien,  :iO.  October  1792. 

Das  Merkwürdigste,  was  von  den  französischen  Unternehmungen 
in  Savoyen  und  andern  dortigen  Vorfallenheiten  seit  dem  14.  dieses 
bekannt  wurde,  besteht  kürzlich  darin,  dass  die  Franzosen  dort  viele 
Gewaltthätigkeiten  und  Erpressungen  gegen  die  Landeseinwohuer  aus- 
geübt haben,  so  dass  Alles,  was  sich  sicher  stellen  will,  nach  Turin 
flieht.  Die  sardinischeu  Truppen  haben  beinahe  schon  alle  riiilze  iu 
Bcfcyen  verlassen ,  um  in  dem  Piemontesischen  sich  mit  den  unsrigen 
za  vereinigen.  Indessen  henschte  bisher  in  Turin  selbst  die  gzQsste 
QtQirung,  und  der  wirkliche  Ausbruch  eines  Aufruhrs  in  dieser  Stadt 
konnte  nur  durch  den  Einmavsch  dnes  Bataillons  von  Captazn  veriiindert 
werden. 
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Die  Handelsleute  von  Turin  können  ihren  Hang  für  die  ftanii- 
sisohen  Grundsätze  nicht  verbergen  und  erschweren  dem  Hof  unter 
der  Hand  das  Anlehen  der  zum  Krieg  benöthigten  Summen.  Mac 
schätzt  den  Schaden ,  den  Sardinien  durch  den  franzöeieofaen  Einfall 
erlitten  hat,  wirklich  schon  auf  zehn  Millionen.  Nach  einem  Schreiben 
des  Cardinais  Hrzan  vom  13.  dieses  verbreitet  sich  die  Furcht  vor 
den  Franzosen  über  ganz  Italien;  mau  glaubt  in  Rom,  dii-  Frau/o^t-L 
werden  einen  Einfall  über  (lenua  und  einen  andern  iibrr  Civita- N'ecclua 
in  den  Kirchenstaat  niucheu.  Um  das  Volk  zu  beruhi^^en,  stellt  fich 
der  Tapst  mit  dem  Ministerium  ganz  ruhig  an;  man  will  abt-r  wij^fen, 
doss  der  Papst  insgeheim  Anstalten  zur  Abreise  mache.  In  Pai-ma  stellt 
man  sieh  die  Gefahr  zwar  gra»  yor,  naub  dem  Bericht  des  CniisigUeit 
Otaud  (?)  an  Grafen  Wilseok  hat  aber  der  Henog  weder  hraUU^Ikh 
Trappen,  noch  kann  man  sonst  auf  die  Anstalten  in  diesem  Staate  eiae 
gnte  Hoffnung  gründen.  Was  zu  Gunsten  des  Königs  Ton  Sardiniea 
nach  Born,  Venedig  und  Neapel  hier  erlassen  wurde,  enehea  S.  W. 
aus  den  Anlagen.  Das  Nämliche  ist  den  Gesandten  von  Geniia  vmi 
Luoca  mündlich  zu  dem  Ende  bemerkt  worden,  damit  diese  Hepubliken 
wenigstens  insgeheim  die  Darlehen  des  sardinischen  Hofes  begünstigcai. 

Der  König  von  Neapel  macht  die  Proposition  von  einer  Defensiv- 
allianz  unter  allen  Fürsten  Italiens  ,   worüber  aber  mir  Marquis  Gal]  ? 
erst  noch  eine  officielle  Note  überreichen  wird.    Die  eigentliche  A  l*sK-h; 
und  Einrichtung  dieser  Allianz   werde  ich  erst   noch  vernehnun  ;  die*ie 
Verbindung,   wenn  sie  zu  Stand  und  mit  einer  augemesseuen  Krattm- 
Anstrcugung   in    wirkliebe   Ausübung   gebracht    wird,    kann  von  '^nler 
Wirkung  sein,   und  sollte  von  keiner  Seile  liiiidt-ruiss   tindtn  ,  du 
allgemeine  Interesse  hiebei  unverkennbar  ist.  Ich  glaube,  der  Allerhöchst«- 
Hof  dürfte  keinen  Anstand  nehmen,  in  selbe  auch  ohne  vorläufiges 
EinverstKndniss  mit  Preussen,  in  diesen,  aus  den  dringendsten  UmstindM 
entstandenen  und,  auf  einen  bestimmten  Zweck  geriohteten  Antrag  eis* 
augehen ;  da'  es  im  Chrunde  nur  eine  sieh  von  selbst  verstehande  Saehe, 
um  die  gemeinsame  Vertheidigung  Italiens  gegen  einen  gemelnaamsB 
Feind  sich  haudi  lt.  Ich  würde  jedoch  hiebei  immer  dwi  Bedacht  nehmsa, 
dass  durch  diese  Defensivalliunz  keiner  der  beitretenden  Höfe  gehiodect 
werde,  nach  Erfordernis»  der  Umstände  und  nach  seinem  Qutfindca 
grgeii   Frankreich  auch   offensive  vorzugehen.     Die  aus  Ungarn  nat^h 
Mailand    in  Marsch    gesetzten  Tru[i|»en  bestehen   in  lU.OOU  Mann,  d't 
mit  allen  Kricgscrtbrdernissen  virstlu  n  sind,  und  sie  werden  noch  vor 
dem  neuen  Jahr  in  Italion  eiiitreiTen.    Auch  in  Tirol  verstärken  Se.  M»}. 
die  Truppen,  um  nach  den  Umständen,  oder  das  Corps  m  itaiieO|  od<i 
jenes  in  Vorder-Ocsterreich  verstärken  zu  können. 

Der  königl.  preussische  Oescliäftsträger  Cesar  hat  mir  den  preQf> 
sisohen  AUiaaatraotat  mit  Russland  sammt  4  8«parat*Artikeln  mitge> 
theilt  und  sobald  der  unserige  ankommt,  werde  ich  dem  prewssisHwi 
Ministerium  die  nämliche  Mittheilung  machen.  Knstweilen  hat  Giaf 
Cobensl  blos  den  Empikng  des  ihm  zngesehiekten  Batifications-Instnmcati 
angeseigt,  sonst  aber  gar  nichts  Merkwürdiges,  weder  über  die  hm- 
siisischen  noch  polnischen  Angelegenheiten  einbmriohtet. 


Digitized  by  Google 


321 


Nach  dem  letston  Schreiben  des  Chrafen  toh  Kageneck  werden 
swar  in  Spanien  die  Folgen  der  buherigen  Naohaicht  gegen  die  fran- 
söaiaohen  BeTolutionära  und  der  Unthätigkeit  in  den  Anatalten  sur 

innem  Sicherheit  des  Landes  und  an  deu  Grenzen  immer  mehr  fühlbar; 
die  Politik  des  Grafen  Aranda  bleibt  aber  noch  immer  unbegreiflich, 
and  wenn  die  innem  Unruhen  zn  einem  Auabraoh  kämen ,  so  würde 
dann  auch  die  schwache  Hoffnung,  da»»  Spanien  eine  ernstliche  Demon- 
stration machen  werde,  wieder  ganz  verschwinden.  Dermal  hat  es  noch 
nicht  den  Anschein,  ila^s  wir  auf  die  th;iti'4c  Milwirkun«;  dieses  Hofes 
die  f^erinj^stc  Kt'chnuiig  machen  können,  du  Ciiaf  Aranda  laut  erkläret, 
datis  die  Zurüstun;j;tii  Spaniens  bios  auf  die  Sieherstflluiig  der  (ireiizeii 
gerichtet  seien.  Diejfuigen,  welche  di  ui  bLsunduru  iJeneiimt  ii  dt-s  (iratt-u 
Araoda  tiefere  Absichten  beimesiien,  glauben,  das^  er  uuf  deu  güu.stigeu 
Augenblick  lanre ,  wo  Spanien  die  von,  Arragon  und  Navarra  anter 
Ludwig  XI.  getrennten  Provinzen  den  Fransoaen  ohne  groese  Mtthe 
wieder  abnehmen  könnte,  und  daher  suche  er  durch  Ck>nniyenz  die 
fransösiflohe  Verlegenheit  zu  yermehren. 

Die  Naohrioht  Ton  Ernennung  des  Herrn  Grafen  von  Haugwitz 
tum  Minister  der  auswärtigen  Gescliüfte  habe  ich  mit  wahrem  Ver* 
gnügen  vernommen.  Belieben  £.  i£.  denselben  meiner  herzlichen  Theil- 
nahme  mit  dem  Beisatze  zu  versichern,  dass  ich  nach  meiner  lieber- 
aeogung  von  seinen  vortretflichen  Eigenschaften  und  seinen  redlichen 
Oeainnnngeii  die  glücklichsten  Folgen  von  dieser  Ernennung  erwarte. 

Durch  einen  Frivalbrief  von  guti-r  Hand  vernimmt  man  hier  so 
eben  die  Nachricht,  dass  die  Schweizer-Canton»-  zu  gemeinsamer  Vcr- 
theidigung  sich  vereinigen  und  zu  ihrer  Defeusiou  eine  Armee  von 
45.000  Manu  zusammenstellen  wollen.    lob  verharre  etc. 

648.  PH.  COBENZL  AN  SPIELMANN. 

Wien,  den  30.  Ootober  1798. 
Rb  wundert  mich  nicht,  dass  die  Beise  in  so  schlechten  Wegen 
and  bei  einer  so  üblen  Witterung  E.  Wohlgb.  Gesundheit  etwas  er- 
eohättert  habe,  hofie  aber,  dass  solches  ohne  böse  Folgen  wird  gewesen 
sein.  Ob  Sie  dieser  Courrier  noch  in  Luxemburg  oder  sonst  wo  immer 
antreffen  wird,  stehe  ich  in  grossem  Zweifel.  Meine  ganze  Expedition 
an  Sie  war  schon  vor  vier  Tagen  ganz  in  Bereitschaft  abzulaufen,  als 
der  Kaiser,  dem  ich  solche  zur  Einsicht  und  Begnehmiiiunj:  vorlegte, 
sohdie  in  die  Conferenz-Circulatioii  sandte.  Darauf  ward  ich  befehliget, 
.  die  Expedition  jjanz  abzuändern,  und  was  Sie  heute  bekommen,  ist  Wort 
zu  Wort  nacli  deu  Votis  meiner  Herren  Conferenz-Collegen.  Ich  hoffe, 
dsan^  Sie  nuumeiir  nicht  lange  mehr  ausbleiben  werden,  und  wünsche 
sehnlichst  Sie  bald  wieder  hier  zusehen,  aus  hunderttausend  Ursachen, 
ludetwcu  beharre  ich  etc. 

649.  HEUSS  AN  HOHENLOHE. 
(Kiiegt-ArchiT.)  Lvxemburg,  den  80.  October  179S. 

In  dem  Styl  des  hiebei  zurückfolgenden  Schreibens  des  Herzogs 
Too  Braunsohweig  erkenne  ich  ganz  seine  Manier,  der  er  seit,  dem  un- 

r.  ?iT«a«t.  OMehidte-OuUw      SaT«ln«ioiw-Z«i«kltMi.  II.  Sl 
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glücklichen  Kückzugc  treuer  als  jemals  ist.  Er  gotraut  sich ,  er  will 
Nichts  bestimmt  entscheiden,  theils  weil  er  wirklich  unschlüssig  und 
unentschlossen,  und  ihm  bange  ist,  theils  weil  ihm  überall  um  die 
Hintorthüren  zu  thun  ist,  einen  möglichen  Übeln  Ausschlag  einem  Anderu 
aufbürden  zu  können.  Kr  hat  hier  Mercy,  »Spielmann,  Lucchesini  u.  s. 
um  Rath  gefragt,  die  aber,  wie  natürlich,  die  Entscheidung  ihm  über- 
liessen.  Ich  danke  unterthUnigst  für  die  Mittheilung  dieser  dunkeln 
Piece,  die  mir  allerdings  zu  kennen  sehr  dienlich  ist,  um  dem  Herzog 
zum  wenigsten  die  Meinung  zu  sagen,  wenn  er  treulose  Streiche  spielen 
wollte.  Ich  habe  von  dorn  Herzoge  durch  den  Obersten  üravert  sehr  ernst- 
lich verlangt,  dass  er  sich  in  seiner  Antwort  bestimmt  erklären  möge,  sein 
Ent«chlu88  möge  nun  sein,  welcher  er  wolle  u.  s.  w.;  er  hat  mir* 
versprochen,  mir  auch  vei-sichert,  ich  sollte  unterrichtet  werden :  ich  bin 
es  aber  noch  nicht.  Der  König  und  er  sind  heute  mit  der  4.  Division 
der  Armee  marschirt ;  ich  musst«  wegen  vieler  Geschäfte  heute  noch 
hier  bleiben  und  gehe  morgen  nach,  und  dann  werde  den  Herzog  um 
Alles  fragen  und  Dicli,  mein  innigverehrler  Bruder,  avertiren,  wenn  ich 
Unrath  merke.  Die  Hessen  haben  Coblenz  besetzt,  und  Küchel  hat  eiiu- 
gute  Position  genommen;  Kalkreuth  und  Köhler  stehen  bei  Simmern; 
in  Frankfurt  sind  nur  ungefähr  3000  Mann  Feinde,  und  es  scheint, 
dass  der  Herzog  Willens  ist,  zum  wenigsten  Frankfurt  zu  befreien. 
Diese  Nachrichten  sind  heute  Nacht  gekommen ;  ich  glaube  aber  noch 
nicht  an  dieses  Evangelium.  Die  Casseler  und  Darmstädter  wollen  sich 
bei  Hanau  setzen;  dies  hatte  ich  noch  vergessen. 

Aus  der  unbeschreiblichen  Furcht  des  Herzogs  etc.  wäre  aller- 
dings zu  besorgen,  dass  Preussen  sich  in  Sicherheit  zu  setzen  im  Sinne 
hält«»;  darein  aber  willigt  der  König  ganz  gewiss  nicht,  indem  er  »ich 
vor  zwei  Tagen  ministeriell  gegen  Spielmann  bestimmt  auf  eine  Wei.<e 
erklärt  hat,  die  uns  keinen  Zweifel  übrig  lässt.  Spielmann  hat  eine 
lange  Privat  -  Unterredung  mit  dem  König  gehabt,  welche  ihm  voll- 
kommene Zufriedenheit  gewährt  hat.  Lucchesini  führt  sich  sehr  gut 
auf.  Dohm  hat  in  Köln  auch  Pourparlers  mit  französischen  Generals 
angesponnen,  die  ihm  mit  Nachdruck  untersagt  worden  sind;  folglich 
ist  wohl  nicht  zu  fürchten  ,  dass  uns  Preussen  stecken  lasst,  zumal  da 
die  dauernde  Mitwirkung  sehr  gut  bezahlt  werden  wird  (hievon  einstens 
mündlich).  Der  Herzog  aber  wird  immer  ein  furchtsaoier ,  unschlüs- 
siger Heerführer  bleiben,  von  dem  nichts  Männliches  mehr  zu  erwarten 
ist,  zumal  mit  einer  so  demokratischen  Armee,  als  die  preussische  ru 
werden  anfängt. 

Ich  wäre  so  gern  nach  Arlon  gekommen ,  es  ist  mir  aber  un- 
möglich ;  ich  rauss  Dich  also  schriftlich  um  die  Fortdauer  Deiner  Gnade 
und  Liebe  bitten,  an  der  mir  so  Alles  liegt,  und  auf  die  ich,  so  lanjre 
ich  athmen  werde,  stolz  sein  werde.  Von  Coblenz  aus  berichte  ich  Dir 
wiederum,  was  geschehen  ist  und  geschehen  soll,  wenn  es  auch  nur 
mit  zwei  Worten  ist.  Der  preussische  Kriegsconimissarius  Geheimralh 
von  Harlem  wird  sich  in  diesen  Tagen  an  Dich  wenden  und  unter- 
thänig  um  Vorbescheid  bitten,  ob  und  wie  viel  dein  Commissariat  von 
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dem  hier  snrSekbleibenden  preiusisehen  Magazin  an  Hafer,  Hen  etc. 
behalten  will ;  sie  wollen  am  Fteiae  naohlaBsen  

6{»0.  PU.  COÜEJKZL  Ah  DEN  KAISEK. 

Wien,  1.  November  1792. 
Nachdem  der  Courrier  mit  den  Weisungen  au  Freihcrrn  von  Bpiel« 
mann,  nach  den  Votis  der  Couferonzminister  eingerichtet,  abgegangen  ist, 
RO  erlauben  mir  V,.  Maj.  gnädigst,  einige  wenige  Anmerkungen  über 
eben  diese  Gegenstände  Allerhöohstderoselben  demnthigst  vor  Augen 
JEU  legen. 

Erstens  muss  ich  unterthänij;sl  bekennen,  dass  ich  meines  Orts 
micli  nie  getrauet  hätte  E.  "Maj.  einzurathen,  den  Antrag,  sogleich  zu 
filier  eventuellen  KnlschUdiguugshthandlung  zn  'schreiten  ,  worauf  das 
preuBsische  Ministerium  ro  sehr  dringet,  ganz  abzuli  iinen  und  bis  zu 
dem  Ende  einer  zweiten  Campagne  zu  verschieben,  und  zwar  aus  folgen* 
den  swei  Hanpturaaohen:  l**.  weilen  Spielmann  sich  in  seinem  Bericht 
mit  folgenden  Worten  ausgedrückt:  »Graf  Hangwits  fand  den  König 
voller  Begierde,  das  Arrangement  Über  die  Entschädigung  sogleich  zu 
Stande  zn  bringen, *  — und  weiter  unten:  »Graf  Haugwits  dringt  nun 
eifrig  auf  die  ungesäumte  Zustandbiingung  eines  Arrangements  über  die 
Bntschädigungen  etc.  Wenn  ich  ohne  ein  Arrangement  zurückreisete, 
würde  solches  meines  geringen  Eraohtens  für  künftig  und  gegen- 
wärtig die  schädlichsten  Folgen  nach  sich  ziehen.** 

Zweitens  dringt  Graf  Rasumowsky  beständig,  auf  Befehl  seines 
Hofes,  in  mich,  baldmöglichst  mit  Preussen  das  Entschädigungen-Geschäft 
eventuelleraent  zu  beschliessen  und  das  Beschlossene  Kussland  n\itzu- 
thcilen  ,  mausen  die  Kaiserin  nicht  länger  verschieben  kann,  die  j>ü1- 
nis*clien  Anliegenheilen  auf  eine  oder  andere  Art  zu  endigen.  Was 
konnte  ich  hei  solchen  Unisüüulcn  dem  Spielmann  Anderes  mitgeben, 
als  der  Behandlung  eines  eventuellen  Arrangements  &ich  zu  fügen? 

Als  EM.  Lacy  £.  Maj.  davon  abgerathen,  nnd  die  zwei  andern 
GoDfeKensminister  ihm  beigestimmt  haben,  dürften  sie  wohl  diese  XTm- 
stihide  nioht  so  gegenwärtig  gehabt  haben,  als  ich  sie  hatte  bei  der 
Verfassung  der  Expedition,  welches  aueh  nicht  zu  wundem  ist,  weilen 
iöh  auf  nichts  Anderes  zu  denken  habe,  und  bei  welch'  immer  einer 
Ausarbeitung  alle  Priora  zu  Händen  nehme,  auf  die  sich  die  Conferenz- 
minister  nicht  so  genau  erinnern  können,  wenn  sie  ihre  Vota  aufisetzen. 
Sollte  ich  aber  jede  Stelle  einer  Expedition  ausführlich  commentiren, 
so  würden  E.  Maj.  mit  Begleitungsvorträgen  behelligt  werden  müssen, 
die  zehnmal  länger  wären  als  die  Expedition  selbst.  In  dieser  Sache 
glaube  ich  also  noch  immer,  dass  zu  einem  eventuellen  Arrangement 
wird  die  Hand  geboten  werd«  n  müssen,  wenn  Spielmaun  nicht  solches 
indessen  bereits  abgeschlossen  hat. 

Das  Wenige,  was  ich  von  einem  l'lan  zur  künftigen  Campagne 
nagte,  geschah  blos,  um  nach  dem  von  E.  Maj.  mir  ausdrücklich  er- 
theilten  Befehl  durch  den  Spielmano  die  Sachen  dahin  vorzubereiten, 
dass  künftiges  Jahr  E.  Maj.  Armeen  nioht  wieder  ganz  nnd  gar  Ton 
dem  Gntbefnnde  des  Herzogs  von  Braunsdhweig  abhängen,  woyon  man 
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leidt-r  heuer  diu  betrübteslen  Folgen  erfahren.  Ich  bin  inniglich  über- 
zeugt, duss  E  Maj,  vollkoniiuen  Uecht  hatten,  mir  solches  anzubefehleu, 
und  bedauere,  diisn  Allerhöchst  Sie  davon  wiederum  abgegangen  sind. 
Sobald  K.  Maj.  dem  Herzog  ohne  mindesten  Fingerzeig  über  Höchstihrt' 
eigenen  Geftiunungen  den  Kntwurf  eines  Plane.H  zur  küultigeu  Campague 
auftragen,  «o  wird  er  wiederum,  wie  dieses  Jahr,  einen  Plan  vorlegen, 
di-r  blos  nael»  seinen  Absichten  und  jenen  der  l'reussen  abgemessen  sein 
wird;  man  wird  wiederum  Nichts  dagegen  einwenden  wollen,  um  »ich 
bei  eiueni  fehlschlagenden  Ausgang  keinen  Vorwurf  zuzuziehen ,  und 
so  bald  man  die  Eigenliebe  des  Königs  und  des  Herzogs  meuagireo 
will,  wie  man  sie  bei  gegenwärtigen  Umstünden  wirklich  menagin'u 
niuss,  so  wird  es  nach  meiner  .'»chwachen  Einsicht  viel  bedenklichiT, 
einem  von  ihnen  .schon  entworfeneu  Plan  Au.sstellungen  zu  macheo 
und  Abänderungen  dabei  zu  fordern,  als  es  nicht  wäre,  vorläufig  ein 
und  andern  (iedanken  K.  Maj.  ihnen  zu  eigener  Beurtheilung  vorzu- 
li  gen ,  die  iu  den  Plan  der  Campogue  mit  eingezogen  werden  können, 
(ieschiehet  dieses  nicht,  so  werden  E.  Maj.  Armecu  künftiges  Jahr  eben 
!*o  wenig  als  heuer  nach  eigenen  Absichten  operiren  können,  oder  man 
wird  sich  mitten  in  der  Campagne  entzweien,  mit  den  betrübtesten 
Folgen.  Warum  sollte  man  nicht  den  Preu.ssen  die  nämliche  Combi- 
niruugsmetliode  vor.s(;hlagen  können,  die  mit  den  Hu.ssen  befolget  worden? 

Ein  dritter  Hauptgegonstaud  meiner  Weisung  an  Spielmaitn 
waren  die  lindes  einer  allfälligen  Friedeusbeliandlung,  wovon  ich  glaubte 
du.ss  es  wesentlich  sei  von  mm  au  zu  sprechen.  Eine  Friedensbehand- 
hing  während  dieses  Winters  sehe  ich  für  sehr  schwer,  doch  nicht  für 
ganz  unmöglich  an,  vor  Allem  aber  für  so  erwünschlich ,  dasis  meinte 
Erachtens  .\lles  anzuwenden  wäre,  wa.s  nur  ohne  Unehre  angewendet 
werden  kann,  um  eine  solche  liehandlung  einzuleiten.  Eine  neue  Cam- 
pagne kann  ich  niclit  anders  als  für  ein  sicheres,  grosses,  leider  vielleicht 
unausweichliches  Uebel  für  den  Staat  ansehen.  Ob  sie  ein  glücklicherf^ 
Ende  als  die  lieiirige  nehmen  wird,  ist  iu  meinem  Sinn  ein  grosse!« 
Problem.  Wir  und  Preussen  sind  schwächer,  als  wir  waren,  und  dor 
Feind  ist  in  allem  Anbetracht  viel  stärker  und  fürchterlicher  geworden. 
Alle  scheinbaren  Vortheile,  mit  denen  wir  uns  dieses  Jahr  getäuscht  hatt«  d, 
sind  vei-schwunden ,  und  auf  nnderweite  Unterstützung  und  Hilfe  vod 
einer  wahrhaften  Wirksamkeit  können  wir  künftiges  Jahr  eben  so 
wenig  rechnen  als  bislier.  Ich  sehe  für  gewiss  an,  da-ns  eine  abermalige 
unglückliche  Campagne  uns  einen  unersetzlichen  Schaden  zufiigen  kann; 
für  gewiss,  dass  wir  durch  den  glücklichsten  Feldzng  doch  nicht  mehr 
erhalten  werden ,  und  vielleicht  noch  viel  weniger  als  wir  erhahcn 
dürften,  wenn  noch  diesen  Winter  eine  Friedonshandlung  zu  Staude 
kommen  könnte.  Ich  glaube  also,  dass,  weit  entfernt  mit  Stillschweigen 
darüber  hinaus  zu  gelien ,  wir  alles  Mögliche  versuchen  sollten,  eine 
solche  Ik'handlung  einzuleiten,  ohne  de-shalben  von  der  geringsten  der- 
jenigen Massnehmungen  abzustehen,  die  zur  Ausführung  eines  neuen  Feld- 
zuges uöthig  sind.  Ich  bedaure  um  so  mehr,  dass  meine  diesfiilligo 
Wi  isung  an  Spiehuann  hat  unterbleiben  müssen  ,  als  die  von  mir  ent- 
worfenen Uai>fis  zu  einer  mögliclieu  Friedeusverhandlung  genau  mit  di-o 
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80  klugen  Aomerkungen  des  Grafen  Hercy  übereinstimmten,  und  dieser 
M  iniftter  eigens  nach  Luxemburg  berufen  worden,  um  neb  über  diesen 

Oe«;oTistand  mit  Spielmann  einzuvernehmen ,  welches,  wenn  e»  auch 
wirklich  gf>schiehet ,  nur  Fsehr  unvollkommen  wird  geschehen  können, 
mtlfrnrn  Beide  durch  die  Unterbleibuns:  einer  bestimmten  Weisung  nicht 
wi9.«ten  können,  auf  welchem  fuss  £.  Maj.  einen  Frieden^  eimngehen 
geneigt  wären. 

Andere  Krinnerungon  übor  unterbliebene  Stellen  moincr  Weisung 
an  Spielraatin  werde  ich  übtrgelien,  weilen  deren  (iegenstsinde  von 
minderer  Krheblichkeit  sind.  Die  obangofiibrten  aber  sind  zu  wichtig, 
uiti  dajis  ich  ohne  Verletzung  meiner  rilichtcn  unterlassen  könnte,  E.  Maj. 
Aufmerksamkeit  darüber  zu  erwecken,  wenigstens  vor  der  Zeit,  wo 
abermal  davon  die  Bede  sein  wird;  indessen  ab  ich  in  der  getrosten 
ZoTersicht  lebe,  dass  E.  Maj.  nicht  in  Ungnade  aufnehmen,  wenn  ich 
nebet  schuldigster  Befolgung  der  Allerhöchsten  Befehle  die  Gegenstände, 
die  Uöchstdero  Dienst  betreffen,  freimüthig  so  schildere,  wie  mir 
solche  meine  schwache  Einsicht  vorstellet. .... 

661.  FJBIEDRiCH  WILHELM  IL  AN  DOHM.*; 

Tr^res,  ce  1  novembre  1792. 
J'ai  teqa  votre  depSche  du  25  de  ce  mois,  et  j*y  ai  tronve  les 
nnnvellos  ouvertures  d'un  autre  emissaire  franc^ais,  qui  a  pris  la  place 
de  Mettra  (?)  et  qui  vous  a  pr^ente  une  lettre  du  rainistre  Lebrun,  pour 
se  qiialitior  aupres  de  vous  comme  nn  homme  de  confiance  de  ee  mi- 
nistre  fran(;ais.    II  nr  serait  ni  de  raa  dignite,  ni  de  nion  interet,  d'en- 
tror    dans  des   nego(     ions   secretes   avee   des   emissuires    obscurs  d'un 
minislre  saus  ponvoir,   qui    d'ailleurs    faif    faire    en    nieme    temp*«  les 
in»'ines  jtinjiositinns  par  les  g(''neraux  Keilerniann  et   \  aleiice  au  duc  de 
Bnin-^vic  vi  au  nianpiis  de  J^iicclusini,  et  tout  re-cemnient   encore  a  ce 
dernier  par  un  eomte  de  Geroui,  i^ui,  pour  ne  laisser  aucuuc  doute  sur 
rauthenticit^  de  sa  mission,  menace  en  cas  de  refus,  de  faire  imprimer 
la  lettre  dans  laquelle  il  a  renferm^  tout  le  plan  de  sa  n^ociaüon, 
Mon  Intention  est  donc  ([u**  vous  disiez  au  sieur  Maudillon  que,  les 
gen^ranz  fran^is  Kellermann  et  Valence  ayant  fait  connaitre  aux 
generaux  et  aux  rainistres  des  deux  cours  alli^,  que  la  Convention 
nationale  avait  d^r^t^  qu'on  n'entrerait  point  en  ndgociation  d'armistice 
ni  de  paix  arec  les  puissances  belligerantes,  avant  que  celles-ci  n'eussent 
fait  quitter  k  leur  troupes  Ic  territoire  fran^is,  il  etait  juste  que  les 
troopes  franraises  observent  la  reciprocite  envers  le  territoire  de  l'Em- 
pire;   que  par   ronsetjuent   j'attendrai    que  !e  sieur  Custine  eut  repasse 
!n  frontieve,   avant   de  prendre  un    parti   sur   la   negociation  (jiroti  me 
propose ;  une  du  reste  je  ne  vovais  pas,  de  quel  droit  on  jue  deinandait 
un»'   ex[)li<:atiün   eat«"g()ri(|ue   sur   mes   dispositions   a   faire   entrer  mes 
ministrcs  en  n«'gociation  avee  un  «'niissaire  inconnu,   tandis  «[Ue  le  nii- 
nistere  franqais  garde  un  silence  de  uiauvais  augure  sur  la  deniande 


*)  Prenssischer  Minister-Resident  in  Cöln.  Pas  Schriflstflek  wurde  von 
Lucchesini  an  Spielmann  mitgetheilt. 
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pr^able  que  je  lui  ayaiB  fait  faire  touchant  «es  intcntions  et  leg  moyrat 

quMi  pourrail  employer  pour  sauver  le  Roi  et  aa  Camille,  qu*ain.«i  cVUit 
a  la  nntion  fran^se  et  a  son  ministcre  n  me  mettre  bientot  dana  W 
Gas  de  m'expliquer  au  sujct  de  la  demande  du  sieur  Maadillon«  Al 

restc,  je  dois  voiis  diro  pour  votrc  inslruclion  particuliore ,  que  je  ne 
mc  laisserui  jamuis  aller  a  aucuno  negocitvtion  avcc  los  Franc;ais  a  I'in'n 
et  contre  los  interett:  de  rErnpiTciir  nion  allic.  Quant  aux  iie«T:oeiation« 
qui  ptnivont  vlrc  entamdes  pendant  Thiver,  de  Tavcu  et  avec  lo  concour» 
d'iin  ininistrc  autrichien ,  j'en  ai  chargo  le  Manjuis  de  Luoclic^ini  cai 
suit  raimce  a  cct  efFct  et  sc  rendra  sous  peu  par  Cologne  a  Bruxeile*, 
et  a  qni  Youä  pourrez  faire  part  de  toui  ce  que  rous  jugercz  |^K>uToir 
int^xewer  le  bien  de  mon  eerrioe.  Bat  oela  eto. 

652.  DEU  KAISEK  AN  PH.  COHEN'ZL. 

Wien,  den  2.  N<»vi'tiil)«r  IT;»'-*. 
Liel)er  Graf  Cobenzl !  Da  Ich  beschlossen  habe,  ein  Corps  d "Armee 
von  mehr  als  "iO.UOO  Mann  in  die  lleichslande  und  ferners  nach  den 
V^orlanden  ein  anderes  Corps  von  niehr  aU  1 2.000  Mann  abziiNchickt^n, 
und  deshalb  schon  an  nieinen  ]lolkriegsralh  die  gemessenst»,  n  <^.>rdrt> 
erlheilel  habe,  damit  dieselben  zum  unverzüglichen  Marsche  beoraeri 
werden,  so  werden  Sie  davon  meinen  Ministem  im  deutschen  Reichf, 
beeosdere  aber  dem  Fürsten  Ton  Renas,  diese  meine  Verfügung  mit  dem 
Auftrage  zu  wissen  machen,  damit  dieser  allsogleich  dem  König  io 
Preussen  von  dieser  meiner  gemachten  Verfügung  die  Nachricht  ertheile, 
jene  aber  eben  dasselbe  dort,  wo  sie  aoorediret  sind,  bekannt  maiabea. 

  Frans. 

«63.  DEK  KAISER  AN  PH.  COBENZL. 

Wien,  den  3.  November  J792. 

Lieber  Graf  Cobenzl  I  Es  scheinet  mir,  als  wenn  Sie  die  Vot:» 
meiner  Conferenzrainister  ganz  falsch  eingenommen  hätten.  Ich  habt' 
sie  genau  durchdacht,  abgewogen  und  geprüt'et  und  darinnen  den  Wider- 
spruch von  Ihrem  er>len  Instruetionsentwurf  niciit  angetroffen,  dir 
8ie  laut  liirer  Note  vom  1.  Xovember  d.  J.  daxlh^t  zu  entde^^kt-n 
glaubten.  Da  der  Gegenstand  zu  wichtig  ist,  als  da>«v  Irh  mich  -^o 
leicht  beruhigen  könnte,  wenn  mau  Mir  nach  gemachter  Expt»iitioo 
so  viele  in  derselben  vorgegangene  wichtige  and  wesentliche  Irrthümtr 
aufdecken  will,  so  will  Ich  zu  meiner  und  Ihrer  Beruhigung  gerne  den 
Beweis  auf  Mich  nehmen,  dass  es  nur  Scheinirrthümer  waren,  und  dMn, 
wenn  Sie  die  Vota  der  Conferenzminister  kaltblütig  durchdacht  hattfB, 
Sie  gefunden  haben  würden,  dass  dieselben  im  Wesentlichen  mit  Ihnen 
ganz  übereingekommen,  nur  aber  in  Ternohiedencu  Modalitäten  von  dem 
Mir  von  Ihnen  vorgelegten  Tnstructions-Entwurf  abgegangen  siinl. 

Sie  habt  n  I  ci  den  Abänderungen  der  Instruction  dos  Votum  d«e 
FM.  Lacy  zur  (irundlage  genommen  und  raachen  es  in  Ihrer  Note  zum 
Gegenstand  Ihrer  Bemerkungen.  Wir  wollen  bei  die.'*em  N'nto  st«'hea 
bleiben,  dasselbe  genau  prüfen,  sein  Kiuratheo  gegen  die  iu  ihrer  ^'otc 
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daräber  gemaohten  Eriiineruiigon  halten,  und  loh  hoffe  Sie  zu  über« 
sengen,  doas  er  in  den  Haupiponkien  gänzlich  einerlei  Meinung  mit 
Ihnon  ist  und,  wie  loh  schon  gesagt  habe,  nur  nooh  einige  Modalitäten  ' 
oder  Mittel,  zu  dem  gemeinflcbaftUohen  £ndsweck  zu  gelangen,  ange- 
wendet sn  sehen  wünschet. 

Sie  sagen:  ..Sie  ]iiitten  es  nie  auf  sich  genommen,  mir  einzuralhcn, 
«Uijj.s  Ich  den  Antrug,  sogleich  zu  einer  eventuellen  Kntschiidigungs- 
behandlung  zu  schreiten,  ganz  ablehnen  und  bis  zu  dem  Ende  einer 
zweiten  Campagne  verschit  bcn  niöelite. "  Dieses  hat  aber  auch  FM.  Lacy 
und  keiner  der  übrigen  ContVrt  nzministt'r  auf  sich  genonirncn,  soiKlcrn 
es  heiBHt  in  dem  besagten  Voto:  „Wir  sollten  uns  für  der  Jlaini  h;uipt- 
eäohlich  gemeinschaftlich  mit  Proussen  beschäftigen,  alle  Kräfte  aufzu- 
bieten,  um,  wenn  es  (wie  es  wahrsoheinlich  ist)  zu  einer  zweiten  Cam- 
pagne  kommen  sollte,  diese  mit  Ruhm  und  Nutzen  für  beide  Staaten 
unternommen  und  geendigt  werden  könnte.*  Dieses  schliesst  aber  die 
T'on  Ihnen  för  nothwendig  erachtete  eventuelle  Entschädigungsbehand- 
Inng  keinesw^  aus,  sondern  sie  wird  nur  dem  Nothwendigem,  nämlich 
dem  Schutz  meiner  Staaten  und  des  deutschen  Reiches  untergeordnet, 
und  Ich  finde,  dass  Sie  selbst  der  Meinung  sind,  dass  es  unsererseits 
p;anz  natürlich  lautet,  wenn  wir,  bei  dem  Andringen  des  preussisohen 
Hofes  auf  Bestimmung  einer  eventuellen  Entschädigung,  dieselbe  zwar 
nicht  ablehnen,  aber  unsererseits  auch  auf  die  x)  nothwendigen  Für- 
kohrungen  zu  einer  künftigen  Canipagnc  andrinp;»  !).  Es  ist  also  auch 
r^ar  kein  Zweifel,  dass  num  zu  eiiRiu  iviiitiudlen  Arrangtinent  mit 
Voraussetzung  oder  viehuchr  Nichtbeseitigung  di'r  obigen  Erinnerung 
die  Hand  bieten  könne,  und  wenn  auch  8pielmann,  durch  Umstände 
angetrieben,  schon  bereits  geschlossen  hätte,  so  hindert  dieses  dennoch 
nicht,  dass  man  nicht  auch  noch  wegen  Eröffnung  der  künftigen  Cam- 
pagne  zur  Sprache  zu  kommen  sich  eifrigst  bestreben  könnte. 

Was  den  zweiten  Punkt  wegen  dem  Entwurf  und  Festsetzung 
eines  Planes  für  die  künftige  Campagne  betrifft,  da  muss  Ich  gestehen, 
dass  Ich  abermal  in  der  Sache  selbst  zwischen  Ihrer  Meinung  und  jener 
der  Conferenzminister  keinen  Widerspruch  finde,  wohl  aber  in  der 
Verschiedenheit  der  Art,  meinen  Wunsch,  „dass  nämlich  die  Operationen 
meiner  Armeen  nicht  mehr  ganz  und  gar  Ton  der  Wiilkühr  Ar- 
Herzogs  Ton  Braunschweig  abhangen  sollen zu  erfüllen,  einige  Ab« 
weichung  entdecke. 

Sie  verlangten  «rt  radrzu,  den  I'riMisst  ti  «'nn  ri  ( )p«'rationsplan .  so 
wie  wir  z.  Ii.  mit  den  Küssen  gegen  die  Türken  gekriegt  hali»  ii,  vor- 
zuschlagen, und  ich  linde  in  diesem  Vorschlag  dt  n  verstH(;ktt  n  lit  i^riff 
eines  getlieilten  Interesses.  Die  Minister  sclilagen  vor,  den  Entwurl  iines 
Operal ionsplanes  dem  König  in  Preussen  und  dem  Herzog  von  liraun- 
Bchweig  zu  überlassen  und  uns,  nach  dem  Einrathen  des  FM.  Lacy,  hin- 
längtioheii  Stoff  und  Gelegenheit  Yorzubehalten,  nach  erhaltener  Einsicht 
des  Planes,  die  Campagne  unsem  Absichten  nicht  widersprechend  ein* 
zuleiten ;  auf  diese  Art,  halte  ich  davor,  wird  der  Herzog  von  Braun- 
Bchweig  besser  menagiret,  und  der  Endzweck  meines  Wunsohes  dennoch 
erzielet  sein.    Auf  Ihre  Frage:  warum  man  den  Preussen  nicht  die 
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nfimliohe  CombininingsmeMiode  Tonohltgen  könnte,  die  mit  den  Bmmn 
beiorgei  worden?  mnis  ioh  Ihnen  antworten,  daes  die  Prennen  keine 
'  BoBsen  f^ind,  —  dass  es  mit  den  Trennen  gerade  das  Qegentheil  ist,  wm 

es  mit  den  Hussen  gewesen.  Die  Riissen  waren  die  Angegriffenen,  wir 
ihre  l'.cst  hützri  ;  iliuen  zu  Liebe  wurden  wir  mit  den  Türken  in  Krieg 
verlluchlen,  und  die  Lage  der  Sachen  war  so  bcschaft'cn,  dass  die  Kusseo 
jeden  Augenblick  befürchten  mussten ,  wir  würden  mit  den  Türken 
Frieden  maehen,  weil  ee  offenbar  das  Interesse  der  Pforte  war,  sich  die 
öeterreichisohe  Macht  vom  Halse  xu  schafTcn.  Jetzt  ist  das  Blatt  nmge* 
kehrt:  das  InierofiRC  der  Franzosen  erheischet,  sieh  der  Preussen  zn  ent- 
ledigen, lind  die  Erfahrung  bostiitiget  dieses;  es  kommt  also  nicht  auf 
uns  an,  die  Art  di-r  Hilfe  zu  bestimmen,  wie  es  mit  den  Russen  ge- 
schehen, sondern  wir  müssen  es  Preussen  um  so  mehr  überlassen,  als 
wir  nieht  einmal  nooh  Tollkommen  gesichert  sind,  dass  Preoasen  noch 
fernerhin  mit  gansen  KnUten  an  der  Sache  Theil  nehmen  werde.  Sie 
werden  vielleicht  denken ,  dass  Ich  die  Umstände  zu  schwarz  sehe; 
allein  ich  halte  dafür,  es  ist  immer  besser,  sich  das  Aergste  zum 
Voraus  vorstellen  und  seine  Vorkelirungen  darnach  treffen  ,  als  unver- 
muthet  aus  Alaogel  der  \  orsicht  sich  zu  schwachen  Schritten  Terleiteo 
zu  lassen. 

Bei  dem  dritten  Hanptgegenstand  Ihrer  entworfenen  Weisung  an 
den  Herrn  yon  Spielmann  finde  ich  abermal  keinen  Widerspmdi  awisohen 

Ihrer  Meinung  und  jener  der  Conferenzminislcr.  Sie  selbst  bekennen, 
dass  eine  Friedensunterhandlung  diesen  Winter  zu  hoffen  sehr  schwer 
ist,  das;-  sie  aber  sehr  wünschenswerth  wäre,  wenn  sie  sich  mit  der 
Ehre  der  beiden  Mächte  vereinigen  Hesse.  Dieses  stellen  die  Confereuz- 
minister  keineswegs  in  Abrede  und  übergehen  es  deswegen  mit  Still- 
schweigen.  Ith  finde  aber  in  keiner  ihrer  Erinnerungen  eingerathcn, 
dass  man  die  Friedensunterhandlungen  ablehnen ,  oder  dass  man  den 
Spielmann  die  Bedingnisse,  welche  zur  Basis  der  Unterhandlungen  dienen 
könnten,  niclü  mitgeben  solle  ,  wenn  es  sich  allenfalls  ergäbe,  dass  f5 
ilcnnoch  von  einem  Frit den  zur  Sprache  käme.  Fil.  Lacy  sagt:  _  Da.*> 
in  der  Zwischeuzeil  1  ricdensunterhandlungen  sollten  angebunden  wcrdeo, 
hält  der  Herr  StaatsTicekanzler  selbst  nicht  für  wahrscheinlich;  indessen 
bemerkte  idi  nur  über  den  vierten  TOn  denjenigen  Punkten,  die  hier 
angeführet  werden  und  auf  allen  Fall  zu  einer  Basis  sollten  dienea 
können,  dass,  so  weit  di  ti  König  und  seine  Familie  betrifl't,  von  der 
Nation  seihst  zu  gewärtigen  wäre,  was  sie  ihretwegen  iur  Vorschlüge 
machen  wolle."  ' 

In  dieser  Aeusserung  finde  Ich  Ihre  zu  einer  möglichen  Friedens- 
behandlung entworfene  Basis  keineswegs  filr  abgelehnt,  vielmehr  halie 
Ich  selbe  für  bestätiget  ,•  da  man  nur  den  vierten  Punkt  abgeändert 
wünschte,  die  übrigen  aber  mit  Stillschweigen  übergieng. 

Fürst  von  Bosenberg  stimmt  der  Meinung  des  FM.  Laey  eanJ^ 
bei,  setzet  aber  nocli  dazu,  dass  hei  vermuthücher  l'ntlnmücJikeit  euier 
Friedensuuterhandlung  auf  einen  zweiten  Feldzug  auf  das  Eifrigste  für* 
zudenken  wäre.  Qraf  Colloredo  stimmet  beiden  Miaiatmi  bei.  leb  finde 
also  nii^nds,  dass  man  eingerathen  habe,  die  Friedeotunterhaadlnagcn 
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absttweiscD,  wenn  sie  sieh  darbieten  aoUten,  und  nooh  weniger,  dam 
Ihre  deswegen  an  Bpielmann  entworfene  Weisung  unterbleiben  solle. 

Lieb«r  Graf  Ton  Cobenzl!   loh  habe  Sie  in  meinem  Handbillet 

▼om  29.  Oetober  d.  J.  ausdrücklich  emicht,  den  Entwurf  Ihrer  Inntmc- 
tion  für  den  Freiherm  von  Spielmann  den  Krinneningen  meinerübrigen 
Conferenzminister  gemäss  einzuleiten  und  abzuändern,  —  dieses  hat 
aber  nicht  sagen  wollen,  dasa  ich  denselben  , verw er fe Die  Wichtig- 
keit «les  Geijcnslandos  «nhien  es  mir  zu  erheischen ,  dass  ich  Sie  von 
incinrr  i )t'nkun2:sart  und  aiigenonnnenen  Grundsätzen  j^iinzlich  überzeuge; 
«leswcperi  hab»-  ich  mir  die  Mülu»  frenomiupn ,  difsc  fj;anze  Sache  mit 
Ihnen  nochmal  zu  durchgehen,  und  da  dicsts  eine  Krliiutirung  Ihrer 
an  den  Jiaron  Spielmann  bereits  abgcschicktfn  Instruction  ist,  so  werden 
Sie  ihm  dieselbe  entweder  per  e^ctensum  oder  im  Au;<zugc  baldmöglichst, 
und  wenn  Sie  es  nöthig  findon,  durch  einen  Courrier  mitiheilen. 

Franz. 

664.  Pii.  COBENZL  AN  DKN  KAISER. 

Wien,  3.  November  1792. 

Ich  bin  untröstlich,  E.  Maj.  Gesinnungen  so  übel  begriffen  und 
dadurch  Allerhöchstdenenselben  die  grosse  Mühe  Terursacht  zu  haben, 
aD  mioh  das  ganz  ausnehmend  gnädige  Handbillet  vom  heutigen  Dato 
zn  erlassen.  Ich  war  eben  im  Begriff,  E.  Maj.  allerunterthUnigst  vorzu- 
schlagen, den  mir  ertheilten  liofohl  wegen  IkMiachrichtigung  des  Fürsten 
von  Iteuss  und  E.  Maj.  bevollmuciitigten  Minister  im  Keich  von  dem 
nun  zur  Vertheidigung  der  drutsclien  lleichsstäude  angeordneten  Truppen- 
inarsch  durch  Abschickung  zweier  aus  Luxemburg  anhcro  gcfsandten  Ot'ti- 
ciere,  die  ohnehin  zurückivehren  müssen,  in  Erfüllung  setzen  zu 
dürfen.  Wenn  es  also  K.  Maj.  gniidigst  gut  landen ,  so  konnten  diese 
Officiere  unter  Einem  mein  hier  zur  Allerhöchsten  Einsicht  und  Beur- 
theiluog  beiliegendes  weiteres  Schreiben  an  Baron  Spielmann  mit  sich 
nehmen,  indem  ioh  besorge,  dass  dieser  Staatsreferendar  durch  meine 
leiste  Weisung  irre  geführt  werden  dürfte,  besonders  durch  die  Stellen, 
die  ich  zu  £.  Maj.  leichterer  Uebersicht  in  dem  wieder  hier  beifolgenden 
Sohreibensooncept  unterstrichen  habe,  und  aus  denen  er  sohliessen  könnte, 
dass  er  jetzt  sich  in  keine  En tschädigungs  -  Arrangements  mit  Preussen 
in  Ansehung  Polens  und  der  Niederlande  einla.ssen  solle,  welches  jedoch, 
wie  ich  es  aus  E.  Maj.  gnädigstem  Handbillet  ersehe,  ganz  gegen  Höchst- 
dero  Oc«innungon  sein  würde,  lieber  den  Gegenstand  des  Planes  zu 
i'inem  zweiten  Feldzug,  da  selber  von  dem  Herz(tg  von  Braunschweig 
zu  erwarten  isl,  habe  ioh  dem  Baron  Spielmann  nichts  Neues  zu  sagen, 
lind  wa-;  die  für  diesen  Winter  zwar  un walirsclieinliche^  doch  nicht  ^^anz 
unniöglielie  Friedensunterhandlung  betrifft,  habe  ich  in  diesem  neuen 
Schreibensentwurf  an  Baron  Spielraann  jenes  wieder  eingeschaltet,  was 
ich  ihm  schon  neulich  darüber  zu  schreiben  gedachte. 

Die  von  dem  FM.  Lacy  gemachte  Erinnerung  über  die  Tierto 
Hasis,  dass  nämlich,  «was  den  König  und  seine  Familie  betrifft,  Ton 
der  l^ation  2u  gewärtigen  wi&ie,  was  sie  ihrer  wegen  fUr  Vonoblügc- 
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miu  lu  n  wolle",  orfoiderl  nicht,  dass  ich  eine  iM'sondcre  Annu  rkun'^  dorn 
Barou  »Spielmann  mache,  weil  nach  meinem  vorigen  Expeditionsentwurf, 
aowie  naeh  dem  gegenwärtigen,  niehi  nur  allein  die  vievte  Buis,  sondero 
alle  aeohs  »yon  den  alliirten  Höfen  anf  keine  Art  angeboten  weiden 
können;  sollten  aber  Frieden  sunt  rüge  von  den  Franzosen  gesohehen»  so 
dürften  solche  Bcdingnisse  niclit  zu  verwerfen  sein." 

Sollten  E.  Muj.  diese  meine  neue  Expedition  Höchstilero  Gesin- 
nungen gcmiü<s  finden  ,  so  bcdiirtte  es  keiner  weitern  Mittheilung  von 
Actenstückcn  an  den  Baron  Spielmann,  um  E.  Maj.  Willensmeinung  voll- 
kommen sn  fassen  und  sieh  darnach  an  verhalten.  Bei  dieser  Gelten* 
heit  1^  ioh  andi  aar  HSohsien  Einsicht  vor  die  Bemerkungen,  mit 
denen  ich  die  Nachricht  von  dem  neuen  TruppenmarBch,  im  Falle  die> 
selben  von  K.  Maj.  begnehmigt  we^deir  sollten»  den  Jüniatem  in  dem 
Keiche  zu  eröffnen  gedenke. .... 

666.  DBB  HEBSSOO  TON  BBAUN8CHWEIG  AM  PH.  C0BEN2L. 
(Eigenhändig.)  Lfitaerad,  den  S.  November  1791 

Die  Uebergabe  von  Hains  nnd  Frankfort  am  Main  setset  den 
Feind,  welcher  zwischen  80  nnd  40.000  Mann  geedi&tset  wird,  nicht 
allein  für  jetzt  in  die  vortheilhafte  Lage,  Gontributionen  und  Liefe- 
rungen an  Fourage  in  der  Wetterau,  im  Darmstüdtischen,  Hanatii.echon, 
Hessischen  und  Mainziechen  beizutreibon,  wie  auch  im  Reiche  Schrecken 
zu  verbreiten,  sondern,  wenn  er  uuh  diesen,  für  ihn  günstigen  Stellungen 
nicht  noch  vor  Anfang  der  nüchstkiinftigen  Campague  verdrängt  wird, 
gewähret  ihm  die  dasige  Lage  des  Landes  den  nnendUch  grossen  Tor* 
tibeil,  den  Krieg  ins  Reich  zu  spielen,  sich  allda  nach  seinem  Willen  zn 
verstärken  und  durch  Hilfe  des  Itheins  und  des  Mnins  alle  ersinnlidien 
Bedürfnisse  aus  dem  Elsass  herbeizuziehen ,  das  iJeich  <rewi'j':erma<*en 
zu  trennen  und  heponders  die  Comraunicatiou  der  kaiscrlieluii  Erbiande 
mit  den  niederländischen  Provinzen  äusserst  zu  beschweren  und  beinahe 
ganz  unthnnlioh  zu  machen,  welches  die  gefthrlidisten  Folgen  auf  die  ' 
Niederlande  ohnfehlbar  nach  sich  ziehen  würde.  In  dieser  äusserst  be-  I 
denklichen  L.iu'« ,  niclit  nur  für  das  gesammte  Beich,  sondern  bcsmiden 
für  die  Staaten  Sr.  kaiserl.  Maj.  selbsten,  werden  die  schleunig'^tf'n  und  i 
tliätigsten  Mittel  baldmöjjüehst  zu  ergreifen  sein,  um  noch  während 
diesem  A\'inter  wo  möglich  solclif  \'nrkf'hnni'4<  n  zu  treffen,  welche  alle 
Absichten  des  Feindes  gegen  Deuischluad  buliligst  vereiteln. 

Die  ans  Frankreich  und  dem  Luxemburgischen  surüekkommende 
königl.  prenssische  Armee,  welche  die  vereinigten  k.  k.  Gorpe  d'Annde 
uiitrr  den  Befehlen   des  Herrn  GFZ.  Fürsten  zu  Hohenlohe  und  de§ 
Herrn  Grafen  zu  Erbach  im  Luxemburgischen  und  Trierischen  zurück- 
hi'^sen,  wird,  so  bald  sie  in  und  bei  Coblenz  über  den  Rhein  sich  wird 
gezogen   haben ,   ihre  Quartiere   vorerst  zwar  hinter  der  Lahn ,  von 
Coblenz  an  bis  gegen  Giessen  nehmen,  welcher  Ort  mit  darmstäd tuschen  | 
Truppen  besetzt  ist;  hiedurch  und  durch  die  zwischen  Varbnrg  und  | 
Giessen  versammelten  8  bis  9000  Hann  heaaen-casselscher  Tlruppen  wird  i 
ein  Theil  der  hessen'schen  Lande  gedeckt,  wozu  an  der  Werte  aoeh 
ein  Corps  hannöverischer  Truppen  sich  versammelt,  um  den  etwaigen 
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felndlidieii  Streifereien  zwischen  der  Werre  und  der  Fnlda  Eiohalt 
ma  thnn. 

Sollten  nun  Allerhöchst  Se.  Maj.  der  Kaiser  Höcbstdero  Interesse 
ea  angemessen  erachten,  dem  nicht  absosehenden  Uebel  der  seitigen 
feindlichen  Invasion  ins  deutsche  Beich  baldmöglichen  Binhalt  zu  thnn, 

so  würdo  die  Abeendung  eines  Truppencorps ,  wo  irgend  möglich  von 
20.000  Mann ,  aus  den  Erblanden  erforderlich  werden.  Dieses  Corps 
d'armeo  würde  so  schleunig  als  thunlich  seinen  Marsch  gegen  den 
Neckar  zu  richten  haben,  auf  H»  i «leiht  rs;  zu,  wodurch  gegen  den  Feind 
eine  sehr  ernsthafte  Diversion  auf  Mannheim  zu  bewirken  Pein  würde, 
welche  befindenden  Lrastiimlcn  nach,  wirklich  durch  die  li^'sitznehniunf» 
von  Mannheim  zu  realisiren  sein  dürfte.  Sollte  Kursachsen  bei  ditst  n 
Unistaniiin  zu  bcwtf^on  sein,  sein  Contingent  zur  Ueichsarraee  sofort 
marschiren  zu  iassi  n,  so  würde  selbiges  über  Bamberg  und  Würzburg 
auf  Asohaffenburg  zu  dirigiren  sein,  um  in  V'^erbindung  mit  den  k.  k. 
Corpatmppen  erforderlichen  Falles  vorrücken  an  können,  in  Gemässheit 
welcher  Bewegung  die  königl.  prenssisohe  Armee  nebet  den  Hessen 
ebeninSsBig  gegen  den  Main  yorsorUcken  im  Stande  sein  wiirde,  ent- 
weder um  zwischen  Mainz  und  Frankfurt  au  agiren,  oder  um  oberhalb 
Frankfurt  dem  Main  sich  zn  nähern  und  in  Verbindung  mit  den  kaiser« 
liehen  und  sächsischen  Corps  d'armee  zu  agiren. 

Da  die  k.  k.  Truppen  im  Breisgau  ihre  Stellung  der  Natur  des 
Liandes  nach  nicht  wohl  yerlassen  können,  so  hat  man  nicht  für  rathsam 
erachtet,  dieser  Truppen  in  Ansehung  ihrer  Bestimmung  zu  erwähnen, 
wie  denn  auch  der  Iteichsarraee  hier  keine  Erwähnung  geschieht,  indem 
e«  noth wcndij;  wird,  wenn  nicht  sehr  viel  aufs  Spiel  im  künftigen 
Frühjahr  gesetzt  werden  soll,  ihrer  Zusammenziehung  nach  ^Joglielikeit 
ziivorzukomnun  und  die  thiitigstm  Mittel  ins  Werk  zu  setzen,  um  den 
Feiud  diesen  Winter  über  noch  zu  ndthigf>n,  den  Main  zu  verlassen. 

Die  künigl.  pnussische  Aruieu  wird  inzwischen  Nichts  unterlasseu, 
um  ihre  Completirung  und  übrige  lustandsetzuDg,  so  viel  es  nur  immer 
möglich  ist,  zn  beschleunigen,  um  ebenmässig  noch  diesen  Winter  thätig 
gegen  den  Feind  in  Verbindung  mit  den  k.  k.  und  kursächsischen 
Truppen  agiren  zu  können;  auch  würde  die  gemeine  Sache  vielleicht 
Vieles  darunter  gewinnen,  wenn  dem  Herrn  GFZ.  Of.  von  Olerfayt,  dessen 
Thätigkeit,  Kriegskenntniss  und  Diensteifer  sich  rühmlichst  ausseichnen, 
das  Commando  des  am  Neckar  und  Bhein  bestimmten  Cürps  d'arm^ 
übertragen  werden  könnte. 

6Ö6.  CIKCÜLAK-KKLASS  DKS  GKAFKN  TH.  COBLNZL 
au  säiiuatliL-lie  Miui.stcr  im  }\eicii. 
(Daifers  Kntwurf.)  Wim,  den  'A.  November  ITlej. 

Die  Entscliliessung  Sr.  k.  k.  Maj,,  ein  Corps  von  mehr  als  20.000 
Mann  in  das  Keich,  und  in  die  österreichischen  Vorlande  noch  ein 
anderes  Corps  von  mehr  als  12.000  Mann  abzuschicken,  hat  die  .Absicht, 
den  Keichsprovinzen  ,  wo  bereits  französische  Truppen  einfallen,  zu 
Hilfe  zu  kommen,  die  andern  aber,  die  in  der  nemlichen  Gefahr  sind, 
vor  Verhcemnges  zu  decken,  bis  das  Keioh  auf  eine  oder  die  andere 
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Art  zur  Sichorstcllung  der  weiten  Reichngrensen  Anstalten  trifft.  Von  dem 
Aufbruch  dieier  Truppen  kann  ich  dermat-nnr  so  viel  bemerkon.  6m 

pjp  pich  insffo^rtmmt  gleich  in  Hcwcgung;  setzen  werden ,  und  pchon 
virkliol»  <i;is  ( 'uira<5sieri ogimcnt  Janucnün  in  Teinitz  sich  verpammelt 
und  ulic  Stunden  zum  weitern  Marsch  bereit  ist.  Von  dem  Tag  de« 
EinbniohM  dieser  Trappen  in  die  Beiohskreise  werden  Euer  etc.,  aobtU 
der  k.  k.  Hofkriegerath  Alles  Teransteltet  hat,  nmstftndlioh  nnterriobtet 
werden. 

Diefse  Nachricht  wird  ganz  sicher  den  Reichfutänden  r.nm  Tro-t  rro- 
reichen  und  den  sogar  über  alle  Krwartung  gesunkenen  Muth  aulricht^n 
und  wenigstens  zu  :^tillen  XOrlKn  itiingon  thiitiger  Mtissnehmungen  auf- 
muuU'in,  Ks  wird  wolil  Niemand  misskenuen ,  dass  dieser  neue,  mit 
sehr  grossen,  der  Ssterreiehiaohen  Monarchie  am  Ende  eines  so  kostbaren  ! 
Feldsnges  listigen  Kosten  Terbundene  Tmppenmarsdi  einsig  die  allge- 
meine Sicherheit  des  Kr  idis  zur  Absicht  habe,  und  daher  in  den  Reich« 
provinzen,  wo  diese  Corps  durchziehen  )ind  zu  stehen  kommen,  gleich 
sam  als  eigene  Truppen,  die  zur  Keltung  gegen  innere  und  äuwn 
Feinde  geschickt  werden,  müssen  betrachtet  werden,  indem  die  öster- 
reichischen Niederlande  mehr  aU  hinlänglich  gedeckt  sind ,  und  die 
Ttnppen  in  Vorder-Oesterreich,  wenn  man  sich  blos  auf  die  Defenrion  , 
der  eigenen  Beutsnugen  einsehrSnken  wollte,  einer  ganz  geringen  Ter-  j 
Stärkung  bedürfen.  Se.  Maj.  sind  daher  in  der  auf  die  Billigkeit  und 
Kcdüclikeit  der  Ciesinnungen  ihrer  l<eich«niit«tiiiido  hostgegnindeten  Er- 
wartung, davs  die  reichsständischen  l.andesregiei  ungt  ii  niclit  nur  für  die 
Sammlung  eines  genügsamen  Vorraths  zur  Subsistenz  lür  lioss  und  Mann  i 
mit  thätigem  Eifer  sorgen,  sondern  dass  nun  in  den  Kreism  Ar  die  Ver- 
pflegung ein  ganx  anderer  Fuss  werde  angenommen  werden.  Die  bei 
den  vorigen  Truppenzügen  festgesetsten  Preise  wären  dermal  nicht  nar 
höchst  lästig,  sondern  in  dem  nun  auf  das  Höchste  gekommenen  Noth- 
fnll  üher  alle  Massen  unbillig  und  in  Krwiigung,  dass  in  jedem  wohl- 
geordneten Staat  das  allgemeine  Beste  den»  Privatinlerresse  untt  i  g.  ordnet 
»ein  muss,  ganz  unleidentlich.  Was  der  l  nterthan  nicht  zu  trugen  hat 
nnd  nicht  zu  tragen  im  Stande  ist,  das  mnss  durch  die  Orowmnth  der 
Fanten  ersetst  werden ,  so  wie  Se.  jetzt  regierende  If  aj.  diesMls  das 
auffallendste  Beispiel  geben.  So  lang  und  wo  es  immer  möglich  i>i, 
wird  immer  haar  gezahlt  werden;  wo  es  aber  die  augenblicklidie  Xoih 
oder  die  geschwindere  Beförderung  eines  Zuges  erfordert .  IjottV  ir^h. 
wird  man  auch  keinen  Anstand  nehmen,  sich  mit  ordentlich  gefertigten 
Scheinen  zu  begnügen,  sowie  dies  ohnehin  von  jeher  gewöhnlich  war, 
und  gar  oft  durchaus  nicht  anders  möglich  ist.  Bei  unsem  Zeiten,  «e 
so  wenig  Enthusiasmus  fär  das  Oute  anzutreffen  ist,  und  wo  man  sns 
übelverstandenen  Interessen  zu  Abwendung  der  Gefahr  Nichts  thnt,  nur 
für  den  Augenblick  sor-t  und.  wenn  die  Gefahr  da  ist,  allen  Math 
sinki'U  liisst,  kann  man  iii<  jir  genug  wiefii  rliolen,  dnss  die  Fürsten  de? 
Keichs  zu  der  grössten  und  schleunigsten  Kriifte-Änstrengung  »ich  ent- 
schliesspu  müssen,  wenn  sie  die  Verfassung  des  Boichs  nnd  ihrer  Pro- 
vinzen Tor  dem  Umsturz  retten  wollen.  Diejenigen  Reidhsstände,  welsbe 
in  dem  geHihrUohen  Irrwahn  stehen,  dass  dnroh  ein  leidendes,  nntliitigei 
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Betragen  oder  etw«  ftneh  dnrctk  eine  förmliohe  NeotralitäUerklftruog 

sie  sich  vor  aller  QefiUir  sidier  stellen  könnteD,  werden  den  Truppen- 
mansch  vielleioht  gar  als  gefilhrlich  ansehen  und  sich  vor  augenblick- 
iicheo  VerheemDgen  ihrer  an  den  franzöeischen  Grenzen  gelegenen  Pro- 
vinzen fürchten. 

Allein  das  Allgemeine  verdient  im  deutschen  Keich,  wie  in  jedem 
andern  Staat,  die  vorzüglichste  Kücksielil.  Den  bereiUs  mit  l'eiudlicheu 
Horden  liesetzten  Provinzen  kann  die  scdileunigste  Hilfe  nicht  versagt 
N\  erd»  n,  und  dann  hat  wohi  kein  Landesherr  nach  den  neuen  liegriff'en 
des  V'ölkerrechlÄ  der  Franzosen  einen  vernünftigen  (Jrund,  von  dieser 
Nation  was  Anders  zu  erwarten,  als  was  ihre  Conveuieuz  ihr  als  rüth- 
Uoh  duatellet;  und  wie  ich  schon  an  einem  andern  Ort  bemerkt  habe, 
als  Freunde  sowie  als  Feinde  sind  diese  Leute  nun  der  Sicherheit  der 
dentschen  Reiehsprovinzen  äusserst  geföhrlich.  Indessen,  glaubt  etwa 
dadtx  ein  einzelner  Beiohsstand,  dass  er  durch  eine  .stillschweigende  oder 
förmliche  Neutralitätserklärung  Tor  einer  wirklichen  Gefahr  auf  einige 
Zeit  sich  retten  könne,  so  könnten  die  zwei  Terbundenen  Höfe  vielleicht 
dies  zwar  stillschweigend  geschehen  lassen,  und  ein  noicher  Beichsstand 
hätte  sein  Benehmen  dann  lediglich  yor  Kaiser  und  Beich  zu  verant- 
worten ;  dadurch  aber  können  die  zwei  zum  allgemeinen  Besten  in 
diesem  Kriege  verwickelten  Mächte  nicht  verhindert  werden,  dahin  mit 
ihren  Heeren  zu  eilen,  wo  dem  Reich  Gefahr  drohet,  und  den  Feind 
da  aufzusuchen,  wo  er  festen  Fuss  gefusst  hat.  Von  einer  Xeutralitüt 
iu  dem  strengen  Sinn  de.^  Wortes  könnte  also  nie  eine  Frage  sein,  bis 
nicht  das  ganze  Keich  armirt  und  den  Feind  ausser  dem  Keich  und 
über  den  üreuzeu  zu  halten  vermögend  ist. 

Von  den  durchziehenden  Truppen  wird  die  strengste  Manneszucht 
gehalten  werden;  man  erwartet  aber  auch  ron  den  Begiernngen  der 
betreffenden  Beiohsstände,  dass  sie  Veranlassungen  zu  Anständen  durch 
freondschaftliche  Vorkehrungen  hintanzuhalten  und  unvermeidliche  An- 
aiäade  auf  die  leichteste  Art  zu  heben  bedacht  sein  werden.  •  •  • 

657.  PH.  COBENZL  AN  L.  COBENZL. 
(Daiser's  Fntwnrf.)  Wien,  3.  November  1792. 

E.  Exc.  letztere  Berichte,  bis  N^.  60  einschliesslich,  sind  richtig 
eingelangt.  Die  Nachrichten,  welche  uns  in  Bezug  auf  die  Operationen 
der  corabinirten  Armeen  mittlerweile  zugekommen  sind,  waren  zum 
Theil  so  unbestimmt,  zum  Theil  so  missvergnüglich,  dasa  ich  den  Zeit- 
punkt abwarten  zu  sollen  erachtet  habe,  da  ich  E.  Exc.  wo  nicht 
günstigere  Ereignisse  mitzutheüen ,  wenigstens  von  unseici-  Lage  mit 
Zuverlässigkeit  zu  sprechen  im  Stande  sein  würde.  Der  Ausschlag  des  Feld- 
zuges ist  gegen  alle  bessere  Erwartung  sehr  unglücklich  ausgefalleu. 
Nachdem  die  gemeinschaftlichen  Kriegsoperationen  bereits  mwa  so  er- 
wünschten Fortgang  gewonnen  hatten,  dass  der  Herzog  Ton  Braun- 
schweig den  Feind  zu  schlagen  und  seine  Unternehmung  auf  Paris  aus- 
zuführen mit  Ghrund  hoffen  konnte»  sind  durch  die  eingefallene  ausser- 
ordentlich schlechte  Witterung,  wodurch  nicht  nur  die  Zufbhr  der 
Lebensmittel  äusserst  erschwert»  sondern  auch  häufige  Kranklieiten  unter 
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Menschen  und  ]*f(  rdcn  vcnirsnclil  wnvdon ,  alle  unsere  Entwürfe  ver- 
eitelt, und  jeder  weitere  Fortwehritt  sdUechterdings  unmöglich  gemacht 
worden.  Uiedurch  hut  eich  der  Herzog  bewogen  gefunden ,  mit  dem 
feindlichen  General  Dnmonriec  in  Unterhandlang  zu  treten  und  anf 
acht  Tage  einen  Waffenstillstand  sn  schliessen,  welcher  jedoch  anf  die 
erhaltene  Nachricht  von  der  durch  den  französischen  Xationalconrent 
beschlossenen  Aiifliebunj;  der  könii^üclun  Würde  sogleich  sammt  den 
Poiirparlers  ^'iciulijjt  wurde.  ^  on  diesem  Zeitpunkte  an  bis  zu  der 
am  14.  V.  M.  ubseiteu  der  preus8ischen  Garnison  erfolgten  liüumuug  der 
Festung  Verdun  waren  unsere  Naohriohten  eine  Zeit  lang  höchst  nnbe- 
stimmt  nnd  dunkel.  Die  allererst  angelangten  officiellen  Beriohte  melden 
nunmehr,  dass  die  combinirten  Armeen  über  Loiiu'\v  y ,  welches  am  23. 
an  die  Franzosen  wieder  abgetreten  worden ,  ihren  Rückmarsch  dei^- 
sltilt  liewerkstelliget  haben ,  dass  die  während  des  Winters  unter  dorn 
Befelil  des  Generals  von  Kalkreuth  zu  stehen  kommenden  preussischeii 
Truppen  im  Trierachen,  das  Prinz  Uoheuloh'sche  und  Clerfuyt'sohe  Corp!« 
hingegen,  ersterer  Tennathii<di  in  dem  Stridie  zwischen  der  Moeel  und 
dem  Bhein,  der  zweite  in  den  Kiederlanden  ihre  Winterquartiere  be- 
ziehen werden.  TJebrigens  ist  die  Betraite  selbst  in  so  vortrefflicher  Oid* 
nung  geschehen,  dass  die  Armeen  von  Seite  des  Feindes  niclit  den  ge- 
ringsten  Kchec  geliltni  liahen.  Der  Abzug  des  unter  dem  Comnuiiido 
des  Grafen  von  Erbach  in  den  liheiugegendcn  postirt  gewesenen  Corps, 
welches  zur  Verstärkung  der  Hauptarmee  nothwendig  war  befnndea 
worden,  hat  dem  Feinde  die  Leichtigkeit  gegeben,  Torerst  das  speyerisdie 
Qebiet  anzufallen,  als  wovon  iöh  S.  Exo.  in  meinem  letzten  SÖbreibea 
umständlich  unterrichtet  habe. 

Seitdem,  und  nachdem  der  Feind  von  Speyer  ab-  und  sich  in 
seine  Festungen  im  Klsass  bereits  zurückgezogen  Imtte,  langli'  liii-r  die 
eben  so  unglückliche  als  ganz  unerwartete  Nachricht  ein ,  dass  der 
französische  General  Custine,  yermudiUoh  aufmuntert  durch  den  Bilde* 
zug  der  vereinigten  Armeen,  neuerdings  an  der  Spitze  eines  zahlrdehen 
Corps  d'arm^  in  die  Beichslande  eingefallen,  den  18.  Abends  vor  der 
Stadt  Mainz  erschienen  sei  und  solche  nach  einem  Bombardement  von 
ungefiihr  4H  Stunden  genöthigt  Imbe,  mit  Capitulation  sich  zu  » rgebon, 
wobei  unter  andern  der  Garnison  die  unbedingte  Abzugsfreiheil  be- 
williget worden.  Von  da  hat  Custine,  den  jüngsten  !N achrichten  in 
Folge,  eine  Anzahl  Truppen  nach  Frankfurt  detaohirt,  um  von  dieser 
Stadt  eine  Brandachatzung  von  einigen  Millionen  Liyres  zu  erpreswo 
und  die  Stadt  selbst  in  Besitz  zu  nehmen.  In  einem  eben  eingelangten 
Berichte  verlautet  zwar,  dass  der  Feind  von  Frankfurt  seinen  StreifzrJg 
nach  Hanau  fortgcset/et  und  von  den  dortigen,  theils  ausser  der  Stadt 
befindlichen  hessischen  Truppen ,  welche  5000  Mann  stark  angegeben 
werden,  eine  Niederlage  erlitten  und  mit  einem  Verluste  too  1500 
Mann  soll  zurttckgesohlagen  worden  sein;  diese  Nachricht  bedarf  jedooh 
einer  weiteren  Bestätigung. 

Die  durch  die  Franzosen  bewerkstelligte  Eroberung  Savoyens, 
dann  der  Grafschaften  Nizza  un<l  Villa-Franca,  die  daraus  etit-t» hendf 
Gefalir  eines  weitereu  feiudlicheu  Eindringens  in  Piemont  und  vou  da 
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in  das  ICailändiaohe  haben  8e.  Maj.  bewogen,  den  wiederholten  dringen- 
den Vontellnngen  dee  Turiner  Hofee  sowohl,  als  des  Enherzogs  Ferdi- 
nand, wegen  Verstärkung  des  k.  k.  Truppencorps  in  Italien,  nachzu- 
geben und  zu  beschliessen,  dase  nooh  iu  diesem  Jafaie  seohs  ungarisclie 
Bat4fullons  uud  ein  Itegiment  riilanen  dahiu  abgemdet  werden  sollen, 
zu  welchem  Ende  dann  auch  die  Befehle  schon  vor  einiger  Zeit  erlassen 
worden  sind.  Bei  diesen  Umstiiudeu,  wo  die  Fortsetzung  des  Krieges 
(kis  einzige,  mit  der  Würde  der  im  Concert  stehenden  Höfe  vereinbur- 
liche  Mittel  ist,  zu  einem  rühmlichen  Frieden  zu  gelangen,  liaben 
Se.  Maj.,  einverständlicli  mit  dem  König  von  Breus.sen,  die  Eröffnung 
eines  zweiten  Feldzuge«  beschlossen,  welclier  mit  Aufbietung  aller  Kräfte 
getuhrt  werden  soll;*)  mittlerweile  hüben  8e  Maj.  Befehle  ertheilet, 
daas  20.000  Mann  nach  dem  Beiche  und  12.000  Mann  nach  Breisgau 
sogleioh  in  Maisdi  geseilt  werden  sollen.  Ob  und  in  wie  weit  wir 
uns  eine  naehdrttokUohe  Mitwirkung  der  yomehmsten  deutsehen  Beiohs- 
stände  Yerspreehen  dürften,  ist  beinahe  eben  so  unentsohieden,  als  die 
Realisimng  der  königl.  spanischen  Yerheissungen,  welohe  allem  Ansohein 
nach  mehr  den  Wunsoh,  bei  jiUenfiiUsiger  Eröffnung  einer  Friedens- 
verhandlung eine  Holle  zu  spielen,  als  die  gemeinsobaftliche  gute  Sache 
durch  ernstliche  Massnehmungen  zu  unterstütssen ,  zum  Beweggrunde 
hatten    

668.  PH.  COßENZL  AN  STADION. 

Wien,  5.  November  1792. 

E.  Exc.  Eiuberichtungen  bis  N".  143  habe  ich  in  richtiger  Ord- 
nung erhalten  und  zur  guten  Wissenscliaft  genommen. 

E.  Exc.  werden  aus  den  öffentlichen  Naclirichten  die  letzteren 
Kriegs  vorfalle  erfahren  haben.  Der  so  unerwartet  ausgefallene  Ausgang 
der  heurigen  Campague,  welche  Torzüglich  durch  eine  zehn  Wochen 
lang  anhaltend  schlechte  Witterung  und  die  darauf  eingerissenen  Krank- 
heiten yereitelt  wurde,  wird  cur  nothwendigen  Folge  haben,  dass  nicht 
allein  der  Krieg  TerlSngert,  sondern  immer  weiter  sich  ausbreiten  wird. 
Der  dadurch  noch  mehr  au^triebene  Uebennuth  der  Häupter  der  Con- 
vention natumaU  kündiget  nun  öffentlich  allen  europäischen  Regierungen 
den  Umstura  und  alkn  an  Frankreich  angrenzenden  Ländern  durch 
Irniptionen  und  Plünderungen  einen  Krieg  an,  wovon  bei  den  ange- 
stellten Grundsätzen  dieser  Versammlung  kein  Ende  zu  ersehen  ist. 

Nach  dem  Uebergang  von  Savoyen  und  Xi/za  an  die  Franzosen 
bedroht  nun  ihre  Flotte  die  Insel  Sardinien,  und  wir  erfahren,  dass 
zu  Marseille,  wo  jüni^st  der  Hafen  durch  drei  Ta«;e  gesperrt  gewesen 
ist,  wichtige  Vorbereitungen  zu  einer  Uuternelnnung  tiuf  eine  dieser 
Küfiteo  sind  vorgenommen  worden  und  alle  Küsten  Italiens.   Noch  aber 


*)  Im  Concept  Bteht  die  ausgestrichene  ätelle:  „welcher  mit  Aufbietung 
aller  Kräfte  und  nseh  einem  lediglich  militlrischen  und  ron  allen  ehemaligen 

Itolitisclien  Rücksichten  unabhängigen  Plan  geführet  werden  soll;  als  diese 
letzteren ,  in  Vereinigung  mit  mehreren  durch  die  Erfalining  widerlegton  Vor- 
aussetzungen zu  dem  ungünstigen  Erfolg  der  nun  geendigten  ('ampagne  nicht 
wenig  beigetragen  haben.* 
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haben  wir  keine  bestimmten  Nachrichten  von  ihren  vorhabt-uden  Ab- 
sichten erhalten.  Bisher,  so  viel  wir  hier  wissen,  halten  sich  die  fran- 
xSiiachen  Tnippen  in  Dentachhuid  forthin  im  BesitM  von  Hains  nnd 
Frankfurt  und  halfen  inswiaohen  einen  Anfidl  auf  Hanau  gemadit,  der 
aber  von  den  dortigen  wenigen  tapfem  henischen  Truppen  abge* 
wehret  wird. 

Wir  iTWiirlL'u  uujt'tzt,  dass  unsere  Amu-t-n  das  deuUche  Reich  von 
diesen  zügellosen  (itisten  noch  eher  bcireieu  und  gegen  ähnliche  Besuch« 
sicher  stellen  werden,  ata  selbe  die  Winterquartiere  beziehen.  Inzwischen 
sind  Se.  k.  k.  Maj.  entschloMen,  für  das  Beste  der  gemeinsamen  Saobe 
gogen  diese  allgemeinen  Feinde  die  anasersten  Kräfte  anzustrengen,  und 
haben  bereits  den  Befehl  erlassen,  Tieue  betrüchtliohe  Corps  ihrer  Tmppin 
sowohl  nach  den  Rheingegendt  ii,  als  nach  Italien  marsdhiren  zu  lawen. 
Es  ist  zu  hoffen,  wie  zu  \vüii<(-litii  ,  ilasv  alle  bei  dieser  allf;emeinfn 
Fehde  gleich  interessirleu  Mächte  und  Regierungen,  jetzt  durch  Thäteo 
Ton  dvt  CMiwe  und  Nähe  der  sie  bedrohenden  Oe&hr  iiberwieien,  ihnr" 
aeite  aueh  alle  möglichen  KrSite  zu  ihrer  eigenen  Bettung  aufbietea. 

66».  PH.  COBBNZL  AN  BOBl£. 
(Dniser's  Entirnrf.)  Wien,  den  6.  Norember  1792. 

Der  von  Sr.  Maj.  angeordnete  neue  Truppenraarsch  hat  einzig 
zur  Absicht,  den  von  feindlichen  Truppen  bereits  besetzten  Reitlispro- 
vinzen  die  thätij^ste  Hilfe  zu  leisten  und  die  übrigen  (Je^.ndtii  .itu 
Rhein  vor  einem  ähnlichen  Unglück  sicher  zu  stellen,  bis  das  ges^uiuiute 
Reich  die  leider  zu  adir  TentÖgerten  Defendvanatalten  wird  getntffn 
haben,  denen  man  nun  zuTorsiehtlich  en^egen  sieht,  da  man  in  bessen 
Erwartungen  sieh  so  nnengenehm  getäuscht  sehen  muss.  Unsere  Nieder- 
lande sind  nun  mehr  als  hinlänglich  gedeckt;  in  \'order-()e?torreich 
bedürften  wir  ebenfalls  keiner  Verstärkung,  wenn  wir  die  SicherhoiU«- 
anstalten  während  des  Winters  blos  auf  die  eigenen  Besitzungen  be- 
schränken wollten  und  die  Verlegenheit  anderer  Reichsstände  minder 
lebhaft  bdierxigten. 

Diesem  naeh  hoffen  Se.  Maj.,  daas  nch  der  Oemeingeiat  der 
deutschen  Beichsstände  wenigstens  darin  thätig  und  wirksam  zeigen 
werde,  dass  mau  in  ilen  Kreisen  diesen  Truppenmarseh  auf  das  Schleu- 
nigste befördern  hilft  ,  für  die  Subsistenz  derselben  sorgt,  und  bei  Be- 
stimmung der  Preise  man  auf  dem  bislierigen ,  äusserst  lästigen  uuii 
nun  unter  diesen  dringenden  Umständen  unleident liehen  Haasstab  aidil  | 
wird  bestehen  wollen.  E.  Exe.  belieben  das  Gegenwärtige  dem  Hemi 
Orafen  von  Seilern  mitzntheilen,  dem  Freiherrn  Ton  Leykam  und  Herrn 
Grafen  von  Göra  vorzüglich  hieven  die  Eröffnung  zu  machen  und  dann 
mit  denselben  in  vertrauliche  Ueberlegting  zu  nehmen  ,  wa»-  für  Mass- 
regeln man  für  diesen  driugt  ndcn  Fall  mit  Billigkeit  festsetzen  könnte,  ^ 
um  diesen  äusserst  kostbaren  Truppenmarseh  zu  beschleunigen  und 
den  Unterhalt  für  das  ungemein  belästigte  k.  k.  Aerarium  nur  in  Etffw 
zu  «rlnchtem. 
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660.  PH.  COBENZL  AN  SFOSLHAlfN. 

Wien,  den  6.  Noyember  1792. 

Nachdem  Se.  Maj.   unser  allorgnüdigster  Herr  auf  die  erhaltene 
Nachricht    von   der  durch    die  Feinde   bewerkstelligten  Besetzung  der 
Städte  Mainz  und  Frankfurt  und  von  ihrem  weitern  bedrohenden  Vor- 
rücken, auch  ohne  noch  zu  wissen^  was  Se.  königl.  preussi.sche  Maj. 
ilireneits  za  ihnn  aioh  entsohliessen  werden,  sogleich  den  Bntoohluas 
gefaast  haben,  dem  deutschen  Vaterland  zu  Hilfe  zu  eilen,  nnd  za 
dieaem  Ende  ungesäumt  neue  32.000  Mann,  mit  allen  Eriegsritotungen 
▼ersehen,  in  Bewegung  zu  setzen  befohlen  haben,  wovon  20.000  Mann 
aua  Böhmen,  Mähren  und  Oesterreich  nach  Franken,  die  andern  12.000 
aber  nach  den  öeterreidhisdien  Yorlanden  bestimmt  sind ,  ohne  die 
lO.OOO  Mann  mitzurechnen,  welche  schon  vorhin  Ordre  erhalten  hatten, 
sogleich  nach  Italien  aufzubrechen,  so  eile  ich,  diese  Allerhöchste  Ver- 
anlassung E.  W.  mitzutheilen ,  um  das  königl.  preussische  Ministerium 
hievon   mit  dorn    Bt  isatze   unterrichten   zu    wollen  ,    das»   So.  königl. 
prous."<ische  Maj.  dadureh,   dass  gleich  von  nun  an  4l'.0()(»  Mann  k.  k. 
Truppen   mehr  als  bi,vlnr  zu  diesem    gemeinsamen    Kriege  verwendet 
wurden,  sich  zweifelsohne  überzeugen  wird,    wie  sehr  sich  unser  gnä- 
digster  Herr  da'^  Beste  der  gemeinen  Sache   angelegen  sein  laase,  und 
mit    welchem  zuversichtlichen    Vertrauen    Höchatderoscibc  gewärtigen, 
dass  der  König  in  Preussen,  von  gleichen  Gesinnungen   beseelt,  seine 
Kräfte  in  gleichem  Masse  aufbieten  werde. 

Die  autialiende  Kühnheit,  mit  welcher  der  Feind  den  unglück- 
lichen Ausschlag  unseres  Feldzuges  zu  seinem  Vortheile  benutzet,  und 
die  in  allem  Anbetzaoht  gefährlichen  Folgen  hievon  erfordern  in  der 
Xhat,  dass  wir  nnd  Frenssen  ungeräumt  die  nachdrücklichsten  Mass- 
regeln ergreifen,  um  dem  TJebel  zu  steuern,  welohemnaoh  einen  neuen 
Feldzug  mit  Anstrengung  aller  Kräfte  zu  unternehmen,  der  Hauptgegen- 
stand  unserer  Bestrebungen  sein,  und  folglich  den  vornehmsten  End- 
zweck unserer  dermaligen  gemeinschaftlichen  Verabredungen  ausmachen 
mnse.  Dieses  hindert  aber  keineswegs,  dass  das  bewusste  Entschädigungs- 
arrangement (insoweit  dessen  Zustandebringung  nur  von  uns  beiden 
abhänget)  bestimmt,  —  in  Ansehung  derjenigen  Gegenstände  hingegen, 
bei  welchen  die  Kriegszufdlle  in  Berechnung  kommen,  und  wozu  die 
Einstimmung  anderer  Höfe  und  besonders  Ilusslands  erforderlich  ist, 
eventuell tmtid  gleich  von  nun  an  unter  Einem  abgeschlossen  werde. 

Was  diesen  letzten  Hof  betriö't,  habe  ich  durch  einen  soeben  aus 
Petersburg  angelangten  Courrier  die  wiederholte  N'ersicherung  erhalten, 
dass  die  Kaiserin  sich  noch  immer  voilkomnien  geneigt  bezeugt,  zu 
unserem  Ansinnen  die  Hände  zu  bieten,  sobald  auch  Sie,  wie  solches 
wohl  nie  anders  zu  holl'en  war,  einigen  Vortheil  dabei  ünden  wird; 
nur  dringt  das  russische  Ministerium  darauf,  dass  es  Ton  Jenem ,  was 
hierinlBlls  zwischen  uns  und  Freussen  wird  beschlossen  werden,  bald 
mSgliehst  Naohriohi  erhalte,  zumal  da  die  polnischen  Angelegenheiten 
keinen  langen  Aufschub  gestatten,  und  die  Kaiserin  duroh  den  lang- 
wierigen Aufenthalt  der  russisohen  Tlruppen  in  Folen,  in  gar  zu  grosse 
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Unkosten  wünl»»  versi  tzt  wcnK  n.  Dass  noch  iYwiH'ix  Winter  eine  Friedena- 
unterhandluug  angvbundeu  werdeu  »olle  etc.  (wie  S.  ;M>4.) 

661.  SPIELMANN  AN  PH.  COBENZL. 

C'^Iii  am  Rhein,  den  6.  Noyember  1792. 

lieber  welchen  beiderfleitigen  Entschädigiingsplan  idk  mit  Grafen 
Kaugwitz  unter  Voraussetzung  der  Allerhöchsten  (Jenehmignng  überein- 
gekommen bin,  bevor  mich  der  Hund  die  ganze  Reihe  der  spült  rn  Un- 
glücksfälle eingetreten  ist,  geruhen  K  Exo.  aus  der  geborsamät  hier 
aaverwalirt«!  Beilage  za  endien.*) 

Bs  hat  sich  aber,  seit  den  in  Verdun  swisdieii  den  Fkeassen  und 
den  Franzosen  eröffneten  einseitigen  Anbändlungen,  über  TOlgeblidie 
Walfenstillstandsunterhandlungen  so  vieles  schiefes  Licht  auf  die  preua- 
sischen  Gesinnungen  verbreitet ,  dass  bei  unsern  Generalen  und  sonst 
fast  allgemein  der  Verdacht  entstanden  ist,  man  such»-  prenssischerseits 
nichts  Anderes,  als  sich  aus  dem  Spiel  zu  ziehen  und  uns  dariu  allein 
snrädunilassen.  —  Was  diesen  Verdaoht  ToisOglich  veratehrte^  war  der 
Umstand,  dass  ohngeai&tet  der  geschehenen  Bttnmnng  von  Verdun  und 
Longwy  kein  Waffenstillstand  zu  Stande  kam,  und  während  der  ganzen 
Ketraite  von  Vi«rdun  bis  hinter  Longwy,  welche  im  eigentlichen  Ver- 
stände nicht  als  ein  Rückzug,  sondern  als  eine  wahre  Deroute  zu  be- 
trachten ist,  von  dem  auf  dem  Fusse  nachgefolgten  Feinde  die  Preussen 
immer,  unsere  Truppen  hingegen  bei  keiner  Gelegenheit  geschont 
worden  sind. 

Dieses  rerdachtvolle  prenssisdie  Benehmen  mag  mch,  so  wie  ich 
wahrscheinlich  vermuthen  2n  können  glaube,  hauptsächlich  daiaaf 

gründen ,  dass  der  Herzog  von  Braunschweig  sichtbar  den  Kopf  ganz 
verloren  hat,  in  die  grösste  Kleinmiithigkeit  verfallen  ist  und  den  ihm 
auf  dem  Fuss  nachfolgenden  Feind  von  ferneren  thütigen  Unterneh- 
mungen auf  keine  andere  Axt  abhalten  n  können  eraohtele,  als  doiek 
die  eingeleiteten  Anbändlungen  eines  Waffenstülstandes  und  einer  Fiie- 
densnnterhandlung,  wodurch  die  Hoffnung  der  Fkanzosen  gans  natilriidi 
immer  neue  Nahrung  bekommen  musste,  den  König  in  Preussen  von 
uns  zu  trennen,  mit  ihm  einen  einseitigen  Frieden  Stt  Stande  SU  bringen 
und  uns  im  Kriege  allt  in  zurückzulassen. 

Bei  diesen  veränderten  Umstanden  sali  ich  mehr  als  jemals  für 
unumgänglich  nothwendig  an,  auf  die  billig;8te  AuBcinandersetcung  de« 
beiderseitigen  Indemnisationsgesohäftes  mit  allen  Kräften  za  dringe» 
eben  dadurch  aber  den  preussischen  Miniator  zu  einer  katsgoiMohso 
Sprache  über  die  eigentlichen  Gesinnungen  seines  Hofes  zu  bringen 
und  den  Grund  oder  Ungrund  des  vorhin  erwähnten  Verdachtes  so  viel 
nur  immer  möglich  aufzuklären. 

Nach  oft  wiederholten,  mit  dem  Grafen  Haugwitz  gepllogensa 
Unterredungen  wurde  mir  endlich  gemeldet,  dass  der  König  den  Oisfen 
Men^,  den  Freiherm  von  Thugut  und  mich  am  24.  October  an  Hdle- 
ridh,  ohngefahr  eine  Stunde  von  Luxemburg,  an  sprechen  vwlai^. 


•>  Seite  348. 
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Wir  YeHäomteii  moht,  niui  dahin  zu  verlKgen,  und  nadidem  wir  da- 
seLbst  eine  geniame  Zeit  warteten,  erhielten  vir  die  Noohricht,  dass 
der  König  diesen  Tag  nieht  nadh  HoUerioh  kommen,  sondern  mit  der 
Armee  hei  Merle  oampiren  würde.  Wir  begaben  uns  nuverzUp:lich  nach 
diesem  Ort,  wniden  im  Namen  des  Königs  sn  seiner  Tafel  geladen 
und  Tor  selber  in  seinem  Zelte  zu  einer  kanten  Audienz  gelasften. 
Nach  der  Tafel  kamen  wir  wieder  zum  König  in  sein  voriges  Zelt, 
sodnnn  in  einem  liuueruhause  zu  einer  Zusammentretung  mit  dem  Her- 
zog von  Braunschweiir. 

Der  König  enipfieng  uns  beidemal  sehr  gnädig,  boslätigte  seine 
wahre  Fnuiidsebaft  für  des  Kaisers  Majestät,  seine  un viiäiulerlichen 
Gesinnungen  liir  du-  Auliiclitt-rhaltung  der  glücklich  bestehenden  Allianz, 
als  worüber  ich  mich  auf  die  Einberichtung  des  Grafen  Mercy  beziehe; 
«t  specißca  wurde  aber  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  eingegangen,  und 
▼on  mir  nur  kürzlich  der  Wunsch  zu  erkennen  gegeben,  dass  ich  über 
mein  aufhabendes,  dem  König  bekanntes  Geschäft  baldige  entscheidende, 
nach  den  zwischen  den  beiden  Höfen  etablirten  Hauptgrundsätzen  von 
brüderlicher  Gleichheit  abgemessene  Auftchlüsse  nach  Wien  einberichten 
SU  können  in  Stand  gesetzt  werden  möchte.  Der  König  antwortete 
mir,  dass  er  hierüber  seine  Gesinnungen  schriftlich  zu  erkennen  geben, 
und  Graf  Hangwitz  mir  solche  mittheilen  würde. 

In  der  unmittelbar  hierauf  nachgefolgten  Zusammentretung  bei 
dem  Herzog  von  Braunschweig.  bei  welcher  Graf  Clerfayt  gegenwärtig 
war,  und  wozu  auch  Fürst  Hohonlohe  kommen  sollte,  aber  nicht  ge- 
kommen ist,  war  von  der  bevorstehenden  Vertheiluug  der  Truppen  und 
vorzüglich  davon  dir  Frage,  dass  Graf  Clerfayt  mit  seinem  Curps  hald- 
raöglichst  gegen  Kamur  murschiren,  Fürst  Hohenlohe  mit  dem  seinigen 
theils  die  Garnison  vor  der  Festung  Luxemburg  tormiren ,  theils  die 
Provinz  decken,  die  preussische  Armee  aber  sich  von  Trier  bis  Cobleuz 
verbreiten  und  von  da  aus  auch  zu  Deckung  des  Rheins  so  viel  nur 
immer  möglich  concnrriren  sollte. 

Hauptsifdilich  wurde  von  dem  General  Clerfayt  und  unsererseits 
überhaupt  darauf  gedrungen,  dass  preussisoherBeits  ein  Corps  Tmppen 
swisohen  Trier  und  Grevenmaoher  zurückgelassen,  und  dadurdh  die  un- 
mittelbare Communication  mit  dem  Purst  Hohenlohe'sdhen  Corps  er- 
halten werden  möchte.  Es  laugte  aber  hierüber  den  26.  Ootober  von 
dem  Herzog  von  Braunschweig  die  hier  gehorsamst  angebogene  ableh- 
nende Antwort  ein. 

Noch  den  25.  spät  Abends  erhielt  ich  mittelst  beiliegenden  liilleta 
die  mir  versprochene  und  hier  in  Original!  anverwahrte  Erklärung  des 
Königs.*)  Solche  musste,  verbunden  mit  allen  kurz  vorausgegangenen 
Umständen  und  zweideutigen  preussischen  Handlungen,  meine  Beisorge 
und  meinen  Verdacht  nothweudig  nur  allzusehr  vermehren.  Sie  veran- 
la.'iste  durch  zwei  Tage  sehr  lange  Unterredungen  mit  dem  Grafen  von 
llaugwitz  und  die  stürksten  Explicatioucn,  in  welche  ich  gegen  ihn  in 
Gegenwart  des  Fürsten  Beuss  eingegangen  bin.  Ba  solche  in  meinem 

*)  Siebe  Seite  S9S,  Note  ans  Uerle. 
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gegenwärtigon  gehorsamsten  Berichte  umstäTidlioh  zu  wiederholen  viel  ru 
weitläufig  Bein  würde,  so  erachto  ich  mich  uur  auf  dm  Aüerweseatlichste 
meiner  gemaohten  Voxatellungen  und  der  endlioh  erfolgtm  wMüni  Mi- 
nisfeerial-Bsplicationeii  des  Orafeii  Haugwits  besdnüDken  sn  Mllen. 

ZuTÖzderst  bemerkt«  ich  dem  erstgenannten  Minister,  dans  in  dem 
köuigl.  preuMisohen  Manifcftt  deutlich  bestimmt  und  ganz  Europa  dar- 
gestellt worden  sei,  in  welcht  r  verschiedenen  Eigennchaft  und  zu  welchen 
verschiedenen  Eudz\ve(.k<  ii  dt  r  KoiiiL:  tienieinschaftlich  mit  Sr.  kai^f-rl. 
Maj.  den  Krieg  gegen  1  runkreich  unlürnummeu  hat.  AI«  König  uud 
ab  eine  der  ersten  europäiaohen  Mttehte  haben  Se.  Maj.  den  Krieg  nnter- 
nommen,  um  der  franxöaiedien  Anarchie  nnd  zngleicÄi  der  Q^shr  ihm 
weitem  Verbreitnng  allen  niöiiiichen  Einhalt  zu  thun.  Als  ntemin 
prrpond^rant  de  V Empire  habe  der  König  den  Kriet;  vinternommen ,  um 
dem  burgundisehen  Kreide  und  den  übrigen  in  ihren  Itechten  verletzten 
Keich.smitständen  Heislaud  zu  leisten.  Als  Ailiirter  Sr.  kuiserl.  Maj. 
habe  der  König  den  Krieg  unternommen,  um  Höohstdero  auf  die  unge- 
reehteste  Weise  Ton  den  Pranzoeen  fieindlioh  angegrifFenen  Allürten  mit 
der  aUiansmSasigen  Hilfe  za  nnterstütsen. 

In  dieser  Voraussetsong  könne  ich  auf  den  ersten  Satz  der  königl. 
preuRsischen  Erklärung  zwei  Facta  nielit  unbemerkt  lassen.  Das  er^t*- 
bestehe  duriti  ,  duss  zwischen  den  zwei  Hofen  nie  die  Frage  von  der 
etiectiven  Zustuudbriuguug  eines  thätigen  Coucerts  alier  europuischcD 
Mächte  war,  und  dass  sie  selbst  eingesehen  haben,  daas  Ton  mehraen 
darunter  keine  wirksame  Theilnehmung  zu  erwarten  sei.  Das  iwmte 
Factum  bestehe  darin,  dass  der  kaiserl.  Hof  von  dem  königl.  preuasisfllMB 
ausdrüeklich  und  zuerst  aufgefordert  worden  ist,  sich  positive  zu  er- 
klären .  ob  er  riul  den  Fall ,  wenn  keine  andere  europäische  Macht 
sogleich  activen  Theil  an  der  rauff  lunnintin-  ntlinit-n  sollte,  gerat  in- 
schaftlich  mit  dem  König  —  zu  d«;u  tcstge^etzteu  Endzwecken  und  mit 
der  festgesetzten  Anwendung  beiderseitiger  60.000  Mann  —  den  Krieg 
SU  untemdimen  entschlossen  sei. 

In  Voraussetzung  dieser  |>ositiven  Facten  könne  wohl  in  der  der- 
maligen Lage  der  Umstände  zwischen  den  zwei  Höfen  die  Fnige  sein, 
ob  sie  ihren  beideiseitigrii  Kräften  angemessen  finden,  zur  Erreichung 
des  (juästionirten  Endzweckes  den  Krieg  zu  tiihien,  wenn  nicht  meh- 
rere andere  europäische  Höfe  thätigen  und  ausgiebigen  Theil  daran 
nahmen  ?  Dieser  Fall  mag  aber  eintreten  oder  niobi,  so  lasse  sieh  unter 
beiden  Hofen  nimmermehr  auch  nur  die  Mi^lichkeit  der  Frage  denken, 
ob  einer  ohne  den  anderen  aus  dem  einmal  getneinschaftiich  untern  ' 
menen  Kriege  eher  seh»"iden  könne,  aU  ein  annehmlicher  Frieden  zwifcluu 
ihnen  beiden  und  dem  gemeinsamen  Feinde  hergestellt  sein  wird.  Dn- 
jenige  aus  ihnen,  welcher  einseitig  aus  dem  Kriege  austreten  woilu-, 
würde  ganz  offenbar  treulos  bandeln. 

Da  ioh  weit  entfernt  wäre,  solche  Qennnungen  und  solohe  Haad- 
lungen  bei  dem  königl.  preuasisdhen  Hofe  zu  supponiren,  so  miis5t«  ich 
auch  voraussetzen ,  dass  der  erste  Satz  der  königlichen  firklärong 
keinen  andern  Sinn  nnd  Verstand  habe  und  haben  könne,  als  diesen, 
dass  beide  Höfe,  wenn  kein  annehmlicher  Frieden  zu  erhalten  wäre. 
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eluM  allMi  Belog  auf  die  F^e,  ob  endeie  Ifftchte  Theil  nehmen  oder 
nielit,  den  Krieg  gemeinaohsftUeh  fortfiUiren  wollen  und  lollen;  daas 
sie  aber  die  Beibehaltuig  des  hier  in  der  Frage  stehenden  Endsweel^ee 
dieeee  Kriegee  lediglioh  davon  abhangen  laaaen  würden,  ob  mehrere 
Andere  Höfe  thätig  mit  einzutreten  sieh  entedhliessen  dürften  oder  niehl 

Ueber  den  zweiten  Satz  der  königl.  preussischen  Erklärung  mtoe 
vskk.  bemerken,  dans  der  König  nur,  Notabene,  in  der  Voranaietsnng  ^ner 
▼OD  Seite  des  Beiobe  erfolgenden  Eriegsdeclaration  zu  demjenigen  sieh 
liereit  erkläre,  was  derselbe  als  membre  prepondtrauf  de  l'Empirr  nach 
Inhalt  seines  Manifestes  bereits  wirklich  zum  Voraus  ohne  Abwartung 
und  Bupponirter  Condition  einer  lleichskriegserklärung  unternommen  hat. 

In  Anffhung  des  dritten  Satzes  der  königl.  preussischen  Erklärung 
falle  von  seibat  auf,  dass,  wenn  der  Convenienz  der  Fortsetzung  des 
Krieges ,  welche  darin  bestehet ,  der  französischen  Anarchie  und  der 
imminenten  Gefahr  ihrer  Verbreitung  Einhalt  zu  thun,  praescindirt  wird, 
—  wenn  folglich  Ton  «ner  Conyeniens  praeeoindirt  wird,  die  Sr.  kaieerl. 
Maj.  mit  dem  König  nnd  allen  übrigen  Staaten  gemeinsohaftlidi  iet, 
daas,  sage  ich,  in  diesem  Falle  anf  Seite  Sr.  kaieerL  Maj.  keine  Frage 
▼on  irgend  einem  ConTenienskriege,  sondern  lediglioh  von  einem  Koth- 
kriege  nnd  von  einer  Selbstrertheidignng  gegen  den  nngereohtesten 
firanzösi sehen  feindliohen  Angriff  ist  und  sein  kann. 

In  Voranssetsung  dieser  unleugbaren  Wahrheit  seien  Se.  kaiserl. 
J€aj.  berechtigt .  von  dem  König  Hilfe  nnd  die  thätigste  Mitwirkung 
jna  erwarten:  1*^  als  feindlich  angegriffener  Reichsmitstand  von  einem 
membre  pr^pmiderant  dt'  VEmpire,  eine  Hilfe,  welche  der  König  in  seinem 
Manifest  vor  ganz  Europa  bereits  und  praescindeixdo  von  einer  nach- 
folgenden oder  nicht  nachfolgenden  Keichskriegserklärung  zugesaget  hat. 
2"  Als  feindlich  angegriffener  Alliirter  von  seinem  Alliirten,  nach  Vor- 
schrift der  klaren  und  deutlichen  Allianzverbindlichkeit,  einer  Verbind- 
lichkeit, die  der  König  in  seinem  Manifeste  vor  ganz  Europa  anerkannt 
und  bis  nnnzu  erfüllet  hat.  3^  AU  eine  Macht,  Ton  jener  Macht,  welohe 
sich  dvreh  ein  förmliehes  Conoert  anhdsehig  gemaeht  hat,  den  Krieg 
gegen  Frankreich  gemeinsehaftlioh  mit  dem  kaiserliohen  Hofe,  nnd 
swar  bestimmt  mit  gleichen  KrSiten  sn  nntemehmen,  an  führen  nnd,  was 
eich  ohne  Verletsnng  aller  6eime  /ot  nicht  anders  als  von  selbst  Ter- 
atehen  kann,  so  lange  Ibrtsnföhren,  bis  ein  gemeinsamer  annehmlicher 
Frieden  erreicht  sein  wird. 

Was  den  leisten  Satz  der  königl.  preussischen  Erklärung,  nemlioh 
den  Entschädiguogspunkt  betrifft,  so  müsse  ich  bemerken,  dass  dieser 
Punkt  entweder  praeacindendo^  oder  nach  den  in  diesem  Concert  ange- 
nommenen Hauptgrundsätzen  betrachtet  werden  könne.  Würde  selber 
praeKcind^ndo  von  dem  Concert  und  von  den  durch  dasselbe  etablirten 
Hauptgrundsätzen  betrachtet,  so  fliesse  daraus  Folgendes : 

Der  König  habe  bereits  erwiesenermassen  Theil  an  dem  Krieg 
genommen,  als  mtmhrn  ]fupond('ranf  de  V Empire,  zur  Hilfe  seiner  Reiohs- 
mitstände,  und  in  dieser  Eigenschaft  könne  seinerseits  entweder  gar 
kein  Anspruch  auf  irgend  eine  seinige  Knteohftdigung  oder  nnr  ein 
Anspruch  anf  jene  ^Entsohüdigung  gemacht  werden,  die  den  Tcrletiten 
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Beichsmitatiinden  und  dem  geflammten  Beiohe  gebtthTei.  Er  habe  fenet 
Tbeil  an  dem  Krieg  genommen,  als  Allibter  mm  tractatmSMgen  Bei- 
stand  Beinen  Alliirtcn,  und  auch  in  dieser  Voraus^sctzaiig  könna  w 
einer  scini^en  Kntschädigunp;  nicht  die  geringste  Frage  aein.  Diese 
könnte  höchstens  wegen  der  Entschädigung  des  superpJuff ,  daa  ist  des^ 
jenigen  Theilea  der  Hilfe  eintreten,  die  von  dem  König  über  das,  was  er 
als  mrmhre  pn'prttulhant  de  V Empire  und  als  Alliirter  Sr.  kaiscrl.  Ma'.  m 
leisten  vcrpllichtct  war  und  zu  leisti  n  vor  ganz  Kuropa  versprochen  hat. 
geleistet  worden  ist  und  ferner  pjcleistet  werden  wird.  Dieses  ffitprrp'n^* 
würde  nichts  sonderbar  Erhebliches  betragen,  folglich  die  Entschiidigunz 
aucli  nur  hiernacli  einzig  und  allein  abgemessen,  und  deren  Erhaltung  auf 
Unkosten  des  gemeinsamen  Feindes  gesucht  werden  müssen. 

Würde  aber  der  Entschädiguugspunkl  in  dem  wahren  Sinn  und 
Verstand  des  swisehen  beiden  Höfen  bestehenden  Conoerts  betraohtet, 
so  müsste  man  vor  Allem  die  Fundamental  •  Hauptgmndaätse  diem 
Conoerts  nieht  ans  den  Angen  verlieren,  welche  in  Folgendem  bestfinden: 

1^  Dass  beide  Höfe  gleiehe  Lasten  tragen,  daför  aber  aiioh  glekke 
EntsehüdigungsTortheile  erhalten  sollen. 

2®  Dass  Ton  einer  prenssisofaen  Aoqnisition  in  Polen  keine  Frage 
sein  könne,  wenn  nicht  auch  unser  Austausch  Statt  hat. 

3**  Dass  eben  so  wenig  dieser  letztere  Statt  haben  könne,  Wien 
der  König  dafür  nicht  ein  billiges  Aequivalent  in  Polen  erhält. 

4*^  T)ass  da.s  in  Frage  stehende  preussische  Arrondissement  in  Polea 
von  dem  k.  k.  Hofe  bis  diese  Stunde  noch  keineswegs  bewilliget,  sondem 
die  Proposition  hievon  lediglich  in  der  als  eine  rouditio  sinf  f/ua  ftnn  ge- 
machten \  oruussetzung  (id  referendnm  genommen  worden  ist.  wenn  der 
König  zur  Abtn  tung  der  beiden  Marki^ratthiimer  sicli  herbeilas'ien  «ollte. 

5^  Dass,  da  der  König  diese  Abtretung  verweigerte,  sein  ^uao>no- 
nirtes  Arrondissement  auch  auf  keine  Art  und  nur  höchstens  etwa  io 
dem  Falle  Statt  haben  könne,  wenn  der  Austausch  berichtiget,  und  n- 
gleich  dem  kaiserlichen  Hofe  ein  anständiges,  hinlitngliches,  mit  dtr 
preussischen  Veigrössemng  in  Tollkommenem  Gleichgewicht  atdbeBdss 
«vperfrf««  TerMhafft  sein  wttrde* 

6^  Dass  diese  Onmds&tse  von  beiden  Höfen  als  moaruiMes  ange- 
nommen worden  sind,  folglich  kein  Theil  hievon  ohne  Verletzung  alkr 
Treue,  alier  Billigkeit  und  aller  Gerechtigkeit  einseitig  abspringen  kSuM^ 
welches  von  der  bekannten  Loyaute  des  Köniiis  unmöglich  zn  erwarten 
sei,  ob  ich  gleich  nacli  meiner  gewohnten  Ottenlierzigkeil  die  B.  merkunr 
nicht  bergen  konnte,  dass  der  ganze  Inhalt  der  preus.<i sehen  Krkluruns 
so  ziemlich  das  Ansehen  habe,  als  wolle  man  uns  bei  der  geg.  nwarüger 
Verletrenlieit,  die  doch  einzig  und  alU  in  th^m  getragen  des  ohrrstin  Armtv- 
Conuuiindo's  zuzusebreiben  sei.  das  Mcs>er  an  die  Keble  setzen,  wogCMT«*!» 
jedoch,  $owie  gegen  viele  andtie  Krnieinenls  auf  der  Welt,  wenn  man 
emstlich  wollen  zu  müssen  gezwungen  werden  sollte ,  dennoch  xuletat 
abhilfliche  Mittel  sich  ausfindig  machen  lassen  wttrden.   Dass  tbrigees 

1^  die  Unterscheidung  der  Entschädigung  Ar  das  Verftosaaat  rm 
jener  Ar  das  Zukttnftige  su  solchen  WeitU&nflgkeiten  und  n  eo  aehwer 
an  übeisehenden  Folgen  führe,  die  ein  bestimmtes  SinTentladBi«  gau 


Digitized  by  Google 


343 


unmöglieh  maohten,  und  die  beideneitige  Entschädigung  zu  so  aben- 
teuerlichen Endzwecken  führen  kdnate,  denen  das  ganze  übrige  Europa 
sioih  zu  widersetzen  nothgedrungen  sein  würde. 

Graf  Haugwitz  erwiderte  mir  über  alle  diese  und  sehr  viele  andere 
Vorstellungen  im  Wesentlichen,  dass  er  nicht  begreife,  wie  ich  die  von 
ihm  mir  zugestellte  Erklärung  aus  einem  so  schwarzen»  Terdachtsvollen 
Gesichtspunkte  betrachten  könne.  Da  weder  der  König,  nocih  er  mit 
einer  Kanzlei  versehen  wäre,  so  hätte  er  geglaubt,  anstatt  einer  aus- 
führlichen Ministerialnote  die  Gesinnungen  des  Königs  nur  auf  wenige 
kurze  8iitzc  reduciren  zu  sollen.  Der  König  hätte  mittelst  solcher  blos 
seine  Denkungsart  aufrichtig  und  deutlich  durstellen  wollen.  Er  er- 
wartete hierüber  die  gegenseitigen  Gesinnungen  Sr.  kaiserl.  Maj.  eben 
so  bestimmt  und  deutlich  zu  vernehmen.  Nur  erst  aus  der  Zusammen- 
haltung und  Vereinbarung  dieser  wechselseitigen  Gesinnungen  würde 
man  im  Stande  sein,  ein  combinirtes  Ganze  zu  formiren.  Inzwischen 
wollte  er  mir  auf  die  förmlichste  ministerielle  Weise  und  im  Namen 
des  Königs  alle  jene  Zweifel  und  Anstände  aufklären,  die  ich  zu  er- 
kennen gegeben  hfttte. 

Durch  den  ersten  Punkt  habe  der  König  nichts  Anderes  sagen 
wollen,  als  dass  er  meine,  der  Krieg  wäre  von  beiden  Höfen  zu  dem 
Endzweck  der  Aufrechterhaltung  der  monarchischen  Eegierungsform  in 
Frankreich  nicht  fortzusetzen,  wenn  nicht  alle  übrigen  Höfe  zugleich 
hieran  Theil  niihuK  n  und  thätige  Mittel  mit  anwenden  soUten.  Hier- 
über wünsche  der  König  ZU  vernehmen,  ob  dis  Kaisers  Majestät  eben 
so  denken  wie  er,  um  sodann  im  bejahenden  Falle  alle  jene  Einlei- 
tungen bestimmen  zu  können,  welche  zur  Herbeiziehung  der  übrigen 
Uöfe  räthlich  und  noth wendig  befunden  werden  dürtten. 

Was  (Ion  zweiten  Tunkt  der  preussischen  Erklärung  betrifft,  so 
hätte  der  König  darin  blos  wiederholt  bestätigen  wollen,  dass  er,  falls 
es  auch  von  dem  vorerwähnten  Endzweck  der  Fortsetzung  des  Krieges 
ab-,  und  ein  Concert  über  die  wirkliche  active  Concurrenz  der  übrigen 
Höfe  nicht  zu  Stande  kommen  sollte,  gleichwohl  als  Beichsmitstand  an 
jenem  Krieg,  der  von  Seite  des  Beichs  erklärt  werden  wird,  thätigen 
Antheil  zu  nehmen  unveränderlich  entschlossen  bleibe. 

In  Ansehung  des  dritten  Punktes  müsse  Chraf  Haugwitz  mir  die 
Erläuterung  geben,  dass  man  dadurch  Nichts  anderes  habe  ausdrücken 
und  zu  erkennen  geben  wollen,  als  was  in  der  That  nicht  zu  misskennen 
sei,  nämlich  dass  der  kaiserliche  Hof  bei  der  Fortsetzung  des  Krieges,  vor- 
züglich in  Ansehung  seiner  Niederlande,  ein  weit  grösseres  Interesse 
als  der  preussische  habe,  dass  aber  demohngeaehtet  der  König  den 
Krieg  gemeinschaftlich  mit  Sr.  kaiserl.  Maj.  fortsetzen  wolle,  hiobei 
jedoch  hauptsächlich  und  unabw»  islich  auf  die  »Sicherheit  seint-r  hilligt  n 
Entschädigung  den  Bedacht  nehmen  müsse.  Worin  <okhe  besteben 
könnte,  habe  er  in  dem  letzten  Punkt  der  Erklärung  anzeigen  wollen, 
und  er  erwarte  hierüber,  sowohl  als  über  unsere  eigene  Entschädigung, 
die  gegenseitige  Explication  Sr.  kaiserl.  Majestät.  —  Man  würde  sich  hierüber 
sonder  Zweifel  ohnsohwer  vereinigen  und  sodann  die  weiters  hierwegen 
zu  eigreiünideii  Haasnehmungen  bestimmen,  auch  wirklich  eiofreten 
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laflsen  können.  Was  übrigens  den  König  sohleohterdings  in  die  Kotii- 
wendigkeit  setsei  anf  die  baldigste  Bealisirnng  seiifer  Bntsohädignng  nn- 
abweislioh  zu  besteben,  sei  einsig  nnd  allein  die  Betraebtnng,  daas  er 

keine  andere  Indemnisation  als  eine  auf  Unkosten  der  Republik  Polen 
finden  könne,  diese  aber  entweder  in  der  gegenwftrtigen  Krise  der  pol- 
nischen Umstände  bewirkt  werden  müeste,  oder,  wenn  man  erwähnten 
Zeitpunkt  versäumte,  nicht  mehr  zu  bewirken  thunlich  sein  würde. 

Alle  diese  Erläuterungen  gebe  er  mir  auf  die  positivste  ministerielle 
Art  und  im  Namen  deR  Königs;  anch  sei  er  bereit  und  würde  nicht 
ermanc;eln,  solche  sogleich  nach  seiner  Ankunft  in  Wien  dem  Ministerio 
Sr.  kaiserl.  Maj,  ausführlich  und  wiederholt  zu  bestätigen. 

Nachdem  ich  vorzüglich  in  vereinigter  reiflicher  Berathschlagung 
mit  dem  Grafen  Mercy  Alles  auf  das  Sorgsamste  erwogen  habe,  stellten 
sich  zuvörderst  folgende  Betrachtungen  dar : 

1^  Wenu  wir  dem  König  in  Preussen  eine  billige  Entschädigung 
in  Polen  bestreiten,  so  Toranlassen  wir  ihn  ganz  ohnfehlbar,  aus  dem 
Kriege  einseitig  zn  scheiden. 

2^  Nichts  würde  ihm  leichter  sein,  als  dieses  zu  thnn,  und  die  Fran- 
zosen würden  ihm  hiesu  ohne  allen  Zweifel  eine  goldene  Brücke  banen. 

8^  Kidits  wäre  aber  anch  zugleich  nngewisser  als  die  Fnigey  ob 
wir,  selbst  in  dem  Toransgesetzten  Falle,  dem  König  eine  Acqniaiüon 
in  Polen  würden  verhindern  können.  Alles  würde  hierin&lls  haupt> 
sächlich  auf  die  Denknngs-  und  yigurose  Benehmnngsart  des  mssiadiso 
Hofes  ankommen. 

4^  Ist  die  Wahrheit  in  der  Thal  nicht  zu  miaskennen,  dass  eine 
preussische  Acquisition  in  Polen  entweder  bei  der  dermaligon  Lage 
der  polnischen  Umstände  gemacht  werden  müsse,  oder  sonst  gar  nicht 
gemacht  werden  könne. 

5^^  Selbst  wenn  Russland  auch  wirklich  gerne  wollte,  so  bleibt 
es  sehr  zweifelhaft,  ob  es  im  Stande  sein  würde,  Alles  in  Polen  und 
folglich  auch  ein  neues  Dänanbrtmmt  durch  eine  lange  Zeit  in  tu»- 
penso  zu  erhalten. 

6"  Ist  die  Unmöglichkeit  ohnehin  auffallend,  während  des  Krieges 
gegen  Frankreidi  den  Anstanidi  wirklich  zn  ejOTeetniren,  wenn  solcher 
anch  dnrch  eine  förmliche  Convention  mit  dem  Kurfürsten  nnd  dem 
Herzog  zum  Yonins  sicher  gestellt  wäre. 

7^  J»t  nicht  minder  auffallend,  dass  nach  dem  traurigen  Erfolg 
der  heurigen  Campagne  kein  ungünstigerer  Zeitpunkt  als  der  gegen- 
wärtige denkbar  sei,  eine  Unterhandlung  wegen  des  Austauadhes  in 
München  und  Zweibrücken  zu  eröffnen. 

Nach  allen  diesen  Prämissen  habe  ich  nicht  auf  mich  nehmen  zn 
können  und  zu  sollen  geglaubt,  im  Allerhöchsten  Namen  auf  dem  S«ts 
nnabweislich  zu  bestehen ,  dass  eine  preussische  Acquisition  in  Polen 
mit  dem  Austausch  pnri  pasttu  gehen  müsse,  und  jene  ohne  dieser 
flchleehterding«  nicht  statthaben  könne.  Vielmehr  habe  ich  mich  allen 
vorliegenden  I  mstunden  und  den  vorhin  erwähnten  Betrachtungen  ge- 
mäss hauptsächlich  dahin  bestreben  zu  sollen  erachtet  ,  so  viel  als  es 
nur  immer  möglich  ist,  mich  zu  versichern,  dass  der  König  in  Preussen 


Digilized  by  Google 


vmmbW  im. 


345 


einen  wirklichen  ernstlichen  guten  Willen  hat  und  behalten  wird,  uns 
d«n  AnBtttiuoli  so  bftld  ah  thanlioh  nnd  mit  Anwendung  Alles  deaaen» 
was  Ton  ihm  abbanget,  befördern  zn  helfen.  Weil  aber  gleiehwobl, 
ohngeaohtet  der  oonetatirten  höchsten  Wa^rsoheinliohkeit  dieses  seines 
besten  nnd  wirksamsten  guten  Willens,  dennoch  keine  positive  Gbwissheit 
hierfiber  erhalten  werden,  oder  anoh  bei  der  wirklichen  Existenz  dieses 
gnten  Willens  der  Austausch  glpichwohl  möglicherweise  fehlschlagen 
kann,  so  sohlen  mir  iiir  diesen  P'all  und  zu  Vermeidung  der  in  diesem 
falle  nur  allzniiehr  besorglichen  Folge,  dass  Preus'^f  n  demungeaohtet 
eine  Acquisition  in  Polen  machen ,  der  kaipf'rlicho  Hof  hingegen  ganz 
leer  ausgehen  dürfte,  —  so  schien  mir,  sage  ich,  kein  anderer  möglicher 
Ausweg  übrig,  als  darauf  zu  dringen,  dass  beide  Höfe  unter  russischer 
kaiserlicher  Einwilligung  und  Miltheilnehrnuni;  eine  nach  Verschieden- 
heit der  Lücalverhältnisse  abzumessende,  so  viel  nur  immer  thunlich 
gleiche  Acquisition  in  l'olen  erlangen  sollten,  mit  dem  Beisatze,  dass 
in  dem  Moment,  als  der  Austausch  und  etwa  ein  anderwärtiges  anstän- 
diges superplu*  zn  nnsem  Gunsten  sicher  gestellt  sein,  oder  der  König 
sein  Iioos  nahmhaft  sn  yermindem  sioh  entsohliessen  dürfte,  der  kaiser- 
liche Aoqoisitionstheil  in  Polen  entweder  gans  oder  cum  Theil  wieder 
snrückgestellet  werden  würde. 

Graf  Hangwitz,  dem  ich  in  Gemässheit  über  alles  YorerwShnte,  jedoch 
ausdrücklich  nur  als  meine  eigenen  Gedanken,  keineswegs  aber  als  Folge 
irgend  einiger  mir  ertheilten  Allerhöchsten  nnd  Ministerial- Verhaltungs- 
befehle, umständliche  Eröffnung  machte,  erwiderte  mir  im  Beisein  des 
Fürsten  von  Renss ,  dass  er  auf  das  Förmlichste  und  Feierlichste  ver- 
««ichern  könnte,  der  König,  sein  Herr,  sei  und  bleibe  \vnhrhaft  aufrichtig 
geneigt,  den  Austausch  nach  allen  seinen  Kräften  nicht  nur  bei  dem 
Herzog  von  Zweibrücken  zu  befördern  ,  sondern  auch  die  Bewerkstel- 
ligung desselben  gegen  alle  etwaige  fremden  Hindernisse  zu  garantiren. 
Ein  Beweis  dieses  seines  aufrichtigen  guten  Willens  liege  nach  Inhalt 
unseres  verabredeten  ersten,  gleich  im  Eingange  meiner  gegenwärtigen 
gehorsamsten  Einberichtnng  allegtrten  Planes  darin,  dass  der  König 
bereits  den  BntMshlnss  gefiEust  habe,  ihn,  Grafen  Hangwitz,  sogleich  von 
Lnzembnrg  ans  nach  Zweibrttcken  abzusohicken  und  die  Unterhandlung 
«Bit  dam  Hersog  pflegen  sn  lassen. 

Der  unglückliche  Erfolg  der  heurigen  Campaghe,  der  französische 
^nfsll  in  das  deutsche  Beichsgebiet,  der  hiedurch  besonders  in  den  Tor- 
liegenden  Bheingegenden  verbreitete  panische  Schrecken .  der  Umstand, 
dass  man  in  dem  gegenwärtigen  Moment  nicht  einmal  wüsste,  wie  ein 
königlicher  Minister  mit  Sicherheit  nach  Zweibrücken  kommen  könnte, 
Alles  dieses  überzeugte  aber  den  König,  dass  der  jetzige  Zeitpunkt  der 
allerungünstigste  sei ,  um  die  in  Fr:ige  stehende  Negotiation  mit 
Hoffnung  einer  gedeihlichen  Wirkung  unternehmen  zu  können.  Sollte 
man  in  Wien  einer  andern  Meinung  sein  ,  so  würde  der  König  dieser 
ohne  den  geringsten  Anstand  sich  fügen  und  die  Mission  nach  Zwei- 
brücken sogleich  veranlassen.  Wäre  man  aber  in  Ansehung  des  der- 
maligen Zeitpunktes  mit  ihm  verstanden,  so  würde  die  Bestimmung 
eines  andm  lediglioh  von  dem  Gntbeflnden  Sr.  kaiserl.  M«j.  abhangen, 
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und  der  König  wüxde  8od«nn  gewiss  nicht  verweilen,  die  ünteilMnd- 
lung  in  Zweibrüoken  mit  allem  Eifer  nnd  mit  dem  redlinheten  Wuuofae 
eines  gnten  Erfolges  eröffnen  eu  lassen. 

Was  die  in  gleicher  Zeit  an  erfolgen  habende  gleiche  beidesMitige 
Aoquisition  in  Polen  betrifft,  machte  mir  Graf  Hangwiti  nicht  die 
geringste  Einwendung  und  stellte  nur  die  weitere  Frage,  ob  ich  nicht 
jene  namhaft  machen  könnte,  dio  man  nnsorcrseits  zu  erhalten  wnnschea 
dürfte.  Worauf  ich  erwiderte,  dass  ich  solches  zu  ihun  um  so  weniger 
im  Stande  wäre,  als  man  in  Wien  bei  meiner  Ab.schickung  auf  irgend 
eine  polnische  Acquisition  nicht  gedacht  hätte,  und  meine  Instructionen, 
wie  er  wüsste,  auf  ganz  anderen  Grundsätzen  jjebaut  worden  wärm,  aU 
jene  sind,  die  mich  die  seit  meiner  Rückreiso  von  V'ordiin  so  sehr  ver- 
änderte Lage  der  Umstände  bloB  als  meine  Privatgedanken  zu  erkenueo 
zu  geben  veranlasst  hätte. 

Ohngeachtet  dieser  von  dem  Grafen  Hauf^witz  mit  allem  Scheine 
von  bonne  foi ,  rniniftterialiter  und  im  Namen  des  Königs  geführten 
Sprache ,  war  doch  der  Gegenstand  viel  zu  wichtig ,  als  dass  ich  ee 
nicht  für  Pfliidit  hätte  ansehen  tollen,  wo  immer  möglich,  ans 
dem  ICnnde  des  Königs  selbst  die  unmittelbare  Aufklärung  und  Beweise 
der  Bestätigung  oder  Schwächung  der  Aensserungen  seines  Minislen 
mir  au  Tcrschaffen.  Qeneral  Bischoffwerder  eröffnete  mir  hiein  die 
.Gelegenheit^  Der  König  erlaubte  mir  den  27.  dieses,  Nachmittag,  in 
sein  Lager  bei  Merle  zu  kommen.  Er  empfieng  mich  in  einem  Bauern- 
hause und  lies«  mir  über  eine  starke  Stunde,  während  welcher  die 
Audienz  dauerte,  hinlänglich  Zeit,  ihm  mit  aller  Freimüthigkeit  und 
mit  Nachdruck  den  wesentlichen  Inhalt  meiner  mit  dem  Grafen  Haug- 
wita  gepflogenen  Unterredungen  Torzutrngen.  IVr  König  hörte  Alles 
mit  vieler  Aufmerksamkeit  an  und  bestätigte  zuletzt  die  mir  von  seinem 
Minister  gemachten  Aensserungen  auf  die  positivste  Art  und  in  einem 
solchtMi  Tone  offf^ner  Treuherzigkeit,  der,  wenn  noch  irgend  eine  bonnf 
foi  auf  der  Welt  existirt.  Nichts  anders  als  Vertrauen  einflössen  kann. 
Was  den  Austausch  betrifft,  waren  seine  eigenen  Worte:  „Ich  sollte 
vollkoinuu'ii  ruhii;  eein  und  Se.  kaiserl.  Maj.  versichern,  dass  er  solchen 
auf  alle  nur  immer  mögliche  Art  in  Zweibrücken  befördern ,  da^*  er 
selben  garantiren  wolle,  und  mit  dem  Kurfürsten  von  Pfalz  könnte  man 
wohl  bei  seinem  Mshcrigen  ärgerlichen  Benehmen,  wenn  es  nöthig  wäre, 
eine  andere  als  eine  blce  persnasiTe  Sprache  führen.* 

Hieran  kommt  noch  ein  wesentlicher  Umstand ,  welcher  auf  das 
selbsteigene  preussische  Interesse"  unmittelbaren  Bezug  hat,  und  der  dsiin 
besteht,  dass  man  eine  unsrige  gleichseitige  und  gleiohgrosse  Erwerbung 
in  Polen  hauptsächlich  aus  der  Ursache  sehr  nngeme  sieht,  weil  aiaa 
besorget,  dass  andurch  die  Schwierigkeiten  in  Polen  nnr  noch  mehr 
vergrössert  werden  würden.  Bios  dieser  Ursache  ist  es  zuzuschreiben, 
dass,  nachdem  der  gleich  im  Eingang  meines  Schreibens  allegirte  Plan 
awischcn  dem  Grafen  Uaugwita  und  mir  in  allen  Punkten  vollkommen 
berichtigt  war,  der  einzige  von  ihm  widersprochene  zurückgeblieben  is\ 
kraft  de^ssen  nämlich  wir  cvcnfualifer  ein  verhält ni^smä^isig  eben  so  grosses 
Loos  als  das  preussische  zugleich  mit  Preussen  in  Besitz  nehmen  sollten. 
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Ich  suchte  in  meiner  letzten  Audienz  inRonfl<'Tlieit  diesen  Umstand 
bei  dem  König  dadurch  zu  benutzen,  dasH  ich  ihm  iu  Vorstellung  brachte, 
wenn  efaimal  die  drei  grossen  benachbarten  Höfe  über  eine  Pairtagt 
in  Polen  einTentanden  wären,  würde  swbt  die  Oooapinmg  des  aUsei- 
tigen  Theilnngrioosee  keinen  erhebliohen  Behwierigkeiten  unterliegen.  Ei 
käme  aber  nicht  auf  die  blose  Oooupirong,  eondern  hauptsädhlidi  auf 
die  CionBoIidining  nnd  Legalinmng  der  neuen  Partag^  an.  Hiera  wäre 
die  EinwilUgnng  des  Königs  nnd  der  BepnbUk,  folglich  die  Zustande- 
bringung  eines  förmli(  In  ti  Tractates  nnnmgängltoh  erforderlich.  Welche 
Zeit  und  Mühe  dieser  das  erstemal  gekostet  hat ,  sei  dem  König  noch 
im  frischen  Angedenken.  Nichts  in  dor  Welt  würde  eine  diestallige 
wesentlichere  Erleichterung  verschaffen,  als  wenn  der  Republik  das  von 
un.s  in  Besitz  genommene  Loos  entweder  ganz  oder  zum  Theil  wieder 
zurückgestellt,  und  wenigstens  gegen  diesen  Preis  ihr  Consens  für  die 
Loose  der  zwei  anderen  Höfe  erkauft  würde,  welches  in  dem  Moment 
als  der  Austausch  von  Bayern  gegen  die  Niederlande,  und  etwa  ein 
anderes  dem  k.  k.  Hofe  anständiges  superplus  versichert  wäre,  oder 
aber  das  proossische  Loos  ansehnlich  vermindert  würde,  geschehen  könnte 
nnd  ohnfefalbar  geschehen  miieste.  Diese  Vorstellnng  maohte  anf  den 
KSnig  einen  ganz  siehtharen  tiefen  Bindruck,  nnd  er  zeigte  sieh  hiemit 
nicht  nnr  Tollkommen  verstanden ,  sondern '  sagte,  dass  für  das  aller- 
seitige  Interesse  in  der  That  nicht  wohl  etwas  Erwünsohlicheres  als  die 
Bealisimng  des  erwähnten  Mittels  ausfindig  ra  machen  sein  dürfte. 

Da  Qraf  Kerey  seine  Rückreise  nach  Brüssel  den  29.  October  in 
allt  r  Friihe  angetreten,  nnd  Graf  Hangwitz  seine  Abreise  auf  den  30. 
bestimmt  hatte,  als  an  welchem  Tage  der  König  gleichfalls  von  Merle 
über  Luxemburg  abgegangen  ist,  um  sich  von  da  nach  Trier,  und  so- 
dann weiters  nach  Coblenz  zu  verfiigen  ,  so  blieb  mir  Nichts  anderes 
übrig,  als  den  30.  gleichfalls  nach  Luxemburg  aufzubrechen  und  den 
nämlichen  Weg,  welchen  Graf  Haugwitz  wählte,  nämlich  über  Husing, 
Baraque,  Spaa,  Aachen  bis  Cöln  zu  nihnun,  wo  ich  den  3.  November 
Abends  eingetrolfeu  bin.  Uelier  Brüssel  nach  Cöln  zu  gehen ,  würde 
der  Umweg  zu  beträchtlich ,  und  seit  dem  30.  wegen  der  Streifereion 
der  Franzosen  sehr  nnsiefaer  gewesen  sein.  Den  Weg  über  Coblenz  za 
nehmen,  war  schlechterdings  nnthnnlioh,  weil  wir  anf  der  ganzen 
Strasse  die  preussische  Armee,  Artillerie,  Bagage  nnd  folglich  weder 
Fort-  noch  Unterkommen  gefunden  haben  würden. 

Bis  den  6.  bUeb  ich  hier  noch  in  Cöln,  um  theils  die  Kachrioht 
abzuwarten,  ob  der  Weg  von  Coblenz  nach  Wetzlar  und  Ton  da  nach 
Fulda  offen  und  vor  feindlichen  Exeursionen  sicher  ist,  theils  um  meine 
ganz  delabrirte  Gesundheit  durch  Hilfe  eines  hiesigen  Arztes  nur  ein 
wenig  herzustellen  und  sie  zur  Aushaltung  der  fernem  Reise  so  viel 
möglich  in  Stand  zu  setzen. 

Bei  dem  kleinen  Intervall  zwischen  meiner  letzten  Audienz  bei 
i\cm  König  und  meiner  Abreise  von  Luxemburg,  sowie  bei  dem  übrigen 
häufigen  Detail  allerlei  Geschäfte  war  es  mir  nicht  möglich,  den  gegen- 
wärtigen unterthänigsten  Bericht  noch  in  Luxemburg  zu  Stande  zu 
bringen.    Ich  war  also  gezwungen,  solchen  in  verbchiedeucu  isacht- 
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Stationen  wai  der  Beiie  bis  Cöln  stückweise  zn  entwwftn  und  muo- 
diren  zu  lasf^en.  Um  so  mehr  hoffe  ich  gnädige  Nachsicht  über  alle  Mängel 

dieses  Berichtes,  und  insonderheit,  dass  ich  bei  weitem  nicht  Alle«  an- 
zeige, was  angezeigt  zu  worden  verdient,  und  was  ich  meiner  münd- 
lichen püichtschuldigsten  Ä iisknnftserstattung  vorbehalten  muss.  Wenn 
ich  in  der  Hauptsache  die  Allerhöchst cn  (iesinnungen  nicht  ganz  ver- 
fehlt habe,  so  werde  ich  mich  überglücklich  schätzen  und  für  allen 
Kummer,  für  alle  ausgestandenen  Mühseligkeiten  und  für  meine  dabei 
geopferte  Gesundheit  mich  hinlänglich  belohnt  erachten,  im  Gegentheil 
aber  den  einzigen  Trost  übrig  behalten,  Alles  zu  einer  Bolohea  Wendung 
geleitet  zu  haben,  welche  den  erlauchten  Bathzohlägen  des  hohen  Ifiai* 
steril  nnd  der  endliohen  Allerhöchsten  Sntaeheidnng  8r.  kaieerl.  Mi}, 
nicht  im  Geringsten  vorgreifet ,  sondern  die  Tollkommen  freie  WaU 
swisdhen  allen  sonstigen  etwa  räthlichen  Endzwecken  nnd  Mitteln  gm 
offen  erhält.  Ich  veriiarre  etc. 

662.  (Beilage.)  PROTOKOLL, 
aafgenominen  zuisclicii  .Spiehnanii  iiud  Haugwitz  (ohne  Datum.?  October.  1792j. 

8e.  k.  k.  Maj.  und  Se.  königl.  preussische  Maj.  verbinden  sich,  die 
jsnr  Aufrechterhaltung  der  monarchischen  Regiertin gsform  in  Frankreich 
angefangene  gemeinschaftliche  Kriegsunternchmung  wo  möglich  bis  zur 
Erreichung  dieser  Absicht,  immerhin  aber  in  so  lange  fortzusetzen,  bi* 
der  damit  verbundene  fernere  Endzweck,  der  äussern  Verbreitung  der 
französischen  Kevolutionsgrundsätze  zu  steuern,  hinlänglich  und  dauer- 
haft erzielt  sein  wird.  Beide  Souveraine  werden  zur  Erfüllung  dieser 
Verbindlichkeit  die  nächste  Campagne  mit  einer  der  heuer  von  einem 
Jeden  dazu  verwendeten  gleichkommenden  Kriegsmacht,  so  zeitlich  aU 
möglich  zu  eröffnen,  nach  einem  hierüber  zu  Terabredenden  gemein- 
sehaftlidien  Plan  mit  grossem  Nachdruck  agiren  nnd  sich  weder  in 
einen  Waffenstillstand,  noch  in  Friedensnnterhandlungen  einseitig  und 
anders  als  mit  yereinigtem  Willen  nnd  Binventändniss  einlassen. 

Nachdem  aber  die  Ansfühmng  der  yorerwähnten  heilsamsten  End- 
zwecke mit  einem  so  beschwerlichen  Aufwand  nnd  solchen  Verhistea 
und  Gefahren  verbunden  sein  wird,  deren  vollkommene  und  sohlevnige 
Fortsetzung  nnd  Entschädigung  genannte  Souveraine  dem  theuerstn 
Wohl,  dem  unverkürzten  Ansehen  und  der  Aufrechthaltung  der  ihrer 
Begiemng  anvertrauten  Staaten  schuldig  sind,  so  achten  es  Höohstdie« 
selben  ihren  Pflichten  gemäss ,  auf  die  Sicherstellung  ihrer  Schadlos- 
haltung theils  durch  eine  bessere  Arrondirung,  theils  durch  eine  Texhält- 
nissmässige  Vergrösserung  ihrer  Länder  Bedacht  zu  nehmen. 

Se.  k.  k.  Maj.  und  Se.  preussische  Maj.  haben  sich  daher  auch 
über  diesen  Gegenstand  unter  sich  verabredet  und  sind  über  folgende 
Punkte  Eins  geworden : 

1'^  Um  die  Schadloshaltung  8r.  k  inigl.  preussischen  Maj.  nach 
dem  zweifachen  Zweck  der  Arrondirung  und  der  verhältnissmassigso 
Vergrösserung  zu  bewerkstelligen,  werden  beide  obgenaanten  Souveraine 
an  denjenigen  Massregeln  unmittelbar  theilnebmen,  welche  Ihre  Mi^ 
die  russische  Kaiserin  bereitB  eingeschlagen  hat,  um  jenen»  allen  Naohbini 
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der  Republik  Polon  hÖohitfellUirliolieii  Folgen  Ittr  immer  Tonubengen, 
weUlio  eioh  Ton  dem  seit  einem  Jahze  daselbet  immer  weiter  greifenden 
Geist  der  Heuernngen  besorgen  liessen,  da  letstere  nieht  nnr  endlioh 
offenbar  den  firanzösischen  KeyolutioDsgnmdsätzen  sieh  zu  nShem  an- 

fiengen ,  sondern  auch  mit  beträehtliohen  Armirnngsrorkehrungen  yer- 
bnnden  wären,  deren  Ausführung  und  Gonsolidimng  den  künftigen  Be- 
stand ruhiger  nachbarlicher  Verhältnisse  untergraben  würde.  Se.  k.  k. 
Maj.  und  Se,  königl.  preussiachc  Maj.  werden  demnach  der  diesfälligen 
iibhilflichen  Absicht  Ihrer  russischen  kaiserl.  Maj.  beitreten  und  mit 
Hochslderoselben  Ihr  bereits  im  Jahre  1772  errichtetes  ähnliches  Concert 
gegen  dem  erneuern,  da^s  Se.  königl.  preussischen  Maj.  die  auf  beiliegender 
Karte  bezeichneten,  zwischen  ihren  schlesischeu  und  preusöischen  btaaten 
liegenden  Erwerbungsstüoke  zu  Theil  werden. 

2^  Da  die  Umstände  so  besoiiallbn  sind,  dass  sieb  bei  Enteohä- 
digung  8r.  k.  k.  ICaj.  der  Zweck  einer  wesentlichen  Arrondimng  mit 
jenem  einer  LandTergrössemng  in  einem  nnd  demselben  Gegenstand 
nicht  yereinigen  lüsst,  so  soll  der  erste  dieser  Zwecke  an  nnd  für  sich 
dnrdh  den  Austausch  der  ganzen  Hiederiande  gegen  gans  Bayern  nnd 
alle  übrigen  Besitzungen,  welche  dem  Kurhause  Pfalz  bei  Erlöschung  der 
kurbayeiischen  männlichen  Branche  erblich  zugefallen  sind,  erreicht  werden. 

Zu  diesem  Ende  werden  Se.  königl.  jtreussi'iche  Maj.  Höchstdwo 
Cabinetsminister  Grafen  von  Haugwitz  auf  du«  Baldigste  nach  Zwei- 
brücken abgehen  und  Alles  nur  immer  mögliche  anwenden  lassen,  um 
die  Einwilligung  des  Herrn  Herzogs  und  der  übrigen  kurpfalzischen 
Agnaten  zum  gedachten  Auslausch  zu  erwirken.  Zur  nämlichen  Zeit 
wird  die  Einwilligung  des  Herrn  KurtÜrslen  von  der  i'falz  k.  k.  JSeits 
mit  gleichem  Eifer  zu  erhallen  gesucht  werden. 

Erfolgen  diese  Einwilligungen,  so  wird  über  das  AustauAchgeschäft 
ein  förmlicher  Traotat  errichtet,  und  dessen  Ezeontion  von  Sr.  königl. 
pieussischen  Maj.  angesucht.  Diese  Ezeoution,  das  ist  die  österrdchische 
wirkliche  Besitsnehmung  Tcn  den  bayrischen  Brblaaden,  und  die  kur- 
pftlaische  Ton  den  Niederlanden  gehet  sogleich  nach  dem  mit  Frankreich 
auf  was  immer  l&r  eine  Art  gemmnechafÜich  zu  Stande  gebrachten 
Frieden  Tor  sich,  bis  wohin  man  darüber  das  tie&te  Geheimniss  be- 
obaehten  wird. 

Se.  königl.  preussische  Maj.  übernehmen  die  Verbindlichkeit,  die 
erwähnte  Execution  des  Austausches  nicht  nur  in  Ansehung  des  deut- 
schen Reiches  mit  dem  ganzen  Umfang  Höehstdero  Einflusses  zu  befördern, 
sondern  auch  in  Kraft  oben  stipu'irter  Garantie  gegen  alle  Hindernisse, 
welche  demselben  von  was  immer  für  einer  auswärtigen  Macht  entgegen- 
geaetzl  würden,  futU  virihius  zu  verlheidigen  und  Hand  zu  Imben. 

Gleichwie  aber  durch  den  vorerwähnten  Austausch  das  Erziuius 
Oesterreich  keine  wirkliche  Yergrösserung  erhalten,  sondern  vielmehr 
einen  betrikshtlichen  Verlust  an  Population,  an  Landesrermögen,  sowie 
an  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Landesfinansen  erleiden  wird, 
so  fordert  die  Gerechtigkeit  nnd  Billigkeit,  dass  demselben  anderwirts 
nicbt  nur  dieser  Verlust  gut  gemacht,  sondern  auch  eine  wirkliehe 
LaadcsTergrässernng  sum  Ermts  seiner  Kriegskesten  lu  Theil  werde. 
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Zur  Ausgleichung  beider  Ersaizgegenatände  soll  dem  genannten  Eis- 
hanae  die  SoweraiaeU  yon  ganz  Elsaai,  sowie  solche  von  der  Krone  Fnnk- 
reich  bis  auf  das  Jahr  1789  ausgeübt  wurde,  folglieh  in  dem  Zustande 
der  sogenannten  letires  paieniet  snfoUen,  nebst  jenem  fomeren  Theil  de»  Gon- 
yemements  yon  lK>thringen  und  der  sogenannten  Iroi»  Anithia^  welchen  der 
Lauf  des  Moselfiusses  von  seinem  Ursprünge  an  bis  zu  seinem  Eintritt 
in  das  Lnzemburgische,  mit  Einbegritf  aller  an  b<Mdon  Ufern  liegend«! 
Festungen,  nach  Ausweis  der  sub  2  beiliegcTiilen  Karte  betaeichnsC 
Bei  der  Entwerfung  und  Ausführung  des  für  die  künftigen  Krieg^opt*- 
rationen  festzusetzenden  gemeinschaftlichen  Plans  wird  derolialben  :iuf 
die  Krzielung  und  Sicherstellung  dieser  Erwerbung  das  yorzügliobik 
Augenmerk  gerichtet  werden. 

4*^  Sollte  aber  diese  Erwerbung  in  dem  Frieden  mit  Frankreich 
zu  behaupten  nicht  thunlich  oder  sonst  von  Sr.  k.  k.  Maj.  nicht  räth- 
lich  befunden  werden,  so  soll  Höchst deroselbeu  vorbehalten  bleiben,  an 
deren  Statt  Ihre  Entschädigung  ebenfalls  in  Polen  mittelst  dee  zwisches 
den  xwei  kaiserlichen  Hofen  und  dem  königl.  preossisohen  Hof  festes- 
setienden  yorerwShnten  Concerts  durch  eine  ehestens  su  bestinunende» 
mit  der  dasigen  königl.  preussischen  Aoquisition  in  gleichem  Veihilt- 
nisse  stehende  Erwerbung  zu  bewerkstelligen.  Zur  diesf&Uigen  evn- 
tnellen  Venicherung  wird  daher  der  k.  k.  Hof  in  der  Anaftthrong  du 
oben  gedachton  Concerts  und  in  den  hieraus  fliessenden  OoeopntioncB 
zugleich  mit  den  zwei  andern  Höfon  zum  Werke  schreiten,  wohl  ver- 
standen jedoch,  dass  derselbe,  wenn  der  obige  dritte  Artikel  seine  Er- 
füllung erhielte,  seine  vorläufigen  Occupationen  in  Polen  sogleich  wiwier 
mit  beförderlicher  Rücksicht  auf  die  Erleichterun?  des  von  cIimi  andern 
zwei  Höfen  mit  der  Republik  zu  treffenden  Finai-Arraiigements  in  dm 
vorgefundenen  Zustande  zurückstelli  ii  würde. 

5^  Die  Wirksamkeit  und  Ausführung  des  zwischen  den  drei  ^ 
nannten  Höfen  in  Ansehung  Polens  festzusetzenden  Concert«  wird  aL«- 
dann  einzutreUu  haben,  sobald  der  in  dem  zweiton  Artikel  angt- 
tragene  Tractat  mit  dem  kurpfSlzischen  Hause  wegen  des  Austauschet 
der  Niederlande  gegen  sämmtlidhe  bayerische  Lande  lu  Stande  gebxaite 
sein  wird. 

6<»  Gleichwie  8e.  k.  k.  Maj.  und  8e.  königL  pmsaiaolM  Mq. 
bei  dem  mit  Ihrer  russischen  kaiserl.  Ma].  sn  errichtenden  Oonoeirt  tn 
hanptsüohliches  Augenmerk  darauf  richten  werden,  das  Interesse  mk 

den  Vortheil  des  russischen  Reiches  mit  dem  ihrigen  zu  vcrhindin» 
also  sohmeioheln  sich  Hüchstdie^dben  auch,  dass  genannte  Fürstin  mi 
so  geneigter  sein  werde,  an  den  bevorstehenden  Kriegsunteruehrnanjr«J 
•ji'r^en  Frankreich  und  deren  erwähnten  Endzwecken  thiitigtn  AnthtMl 
zu  nehmen,  auch  HöchHlihro  Remühungen  mit  jenen  In'iden  /.ut-rs! 
nannten  Souverainen  an  den  übrigen  europäischen  Höfen  nach  I  m- 
ständen  zu  gleichen  Enden  auf  da«  Uedeihlichste  zu  verwenden.  Wor- 
unter Se.  königl.  preussische  Maj.  sich  insonderheit  angeleg«'n  -.m 
lassen  werden ,  die  mit  Höchstderoselben  alliirte  Krone  England, 
nieht  in  beförderlichen  Theil-  und  Massnohmuugen  zu  vermögen,  iiocb 
wenifiteos  yon  allem  Widrigen  ahanhalten. 
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7^  Da  die  Wohl&hrt  de;;  gcsamratcn  deutschen  Kcichskörpefs  Im 
dem  gänzlichen  Ausgang  der  im  Werk  begriffenen  Unternehmungen  zur 
Unterdrückung  oder  wenigstens  Einschränkung  des  französischen  Keyolu- 
tionsgeistes  unmittelbar  und  vorzüglich  interessirt  ist,  so  ist  des«»on 
kräftige  Theilnehmung  })illigermassen  zu  erwarten,  zu  deren  schleunigster 
und  kräftigster  Koalisirung  die  k.  k.  Maj.  und  konigl.  prcussisclio  Maj. 
sich  eifris^st  verwenden  wollen.  Und  gleicliwie  der  heilsame  Wunsch, 
das  deutsche  Reich  gegen  die  Verbreitung,  Ausbrüche  und  Foli^cu  der 
französischen  Volksanarchie  für  alle  künftige  Zeiten  sicher  zu  stellen, 
durch  Nichts  wirksamer  erreicht  würde,  als  wenn  einerseits  durch  die 
in  dem  dritten  Artikel  stipulirte  ötteneioliiiobe  Erwerbung  zwischen 
dem  Bl^in  nnd  der  Mosel,  anderseits  aber  dnroh  die  solide  Yermni- 
gnng  der  Niederlande  mit  dem  korpfSUzisoben  Namen  zwei  mSohtige 
Barri^ien  swisehen  Frankreidh  nnd  den  übrigen  dentsohen  Beiohsstaaten 
hergestellet  würden;  so  kann  man  femer  mit  allem  Fuge  gewärtigen, 
dass  der  künftige  unverletzte  Bestand  dieser  wesentlichen  Schutzmauem 
des  dentsohen  Ruhestandes,  theib  durch  eine  förmliche  Keichsgarantie, 
theils  auch  «einer  Zeit  durch  eine  zweckmässige  Wiederauf  lebung  und 
Erstreckung  einer  wechselseitigen  Association  mit  den  schwäbischen, 
rheinischen,  sächsischen  und  westphiilischen  Kreisen  gesichert  und  be- 
festiget würde.  Wozu  Se.  königl.  preussische  Maj.  befiirderlidist  bei- 
wirken  zu  wollen  zum  Voraus  versprechen.  In  gleicher  Absicht  werden 
8e.  k.  k.  Maj.  und  Se.  königl.  preussische  Maj.  in  dem  Verfolg  der  Kriegs- 
operationen  die  sich  darbieteudou  günstigen  Umstände  bereitwilligst  be- 
nutzen, um  so  viel  möglich  der  Grenze  der  dem  Hause  L'falz  zugedachten 
Niederlande  einige  Terbessentng  sn  versdiaffen. 

663.  SPIELMANN  AN  PH.  COHENZL. 

Cöln  am  Rhein,  7.  November  1792. 

Den  7.  dieses,  Mittags,  hat  mir  der  Gabinets  -  Gonrrier  Laforest. 

E.  Exc  gnädiges  Befehlschreiben  saramt  Postscriptum  Tom  80.  October 
riohtig  überbxacht.  Er  batte  Mühe  und  Noth,  den  Franzosen  bei  Weil- 
burg zu  entkommen,  musste  durch  Seitenwege  nach  Wetzlar  die  Flucht 
nehmen  und  daselbst  seinen  Wagen  zurücklassen.  Graf  Haugwitz  war 
bei  Ankunft  des  Courriers  soeben  im  Regritfe,  von  Cöln  wieder  abzu- 
gehen. Da  er  ganz  nahe  bei  mir  in  dem  nämlichen  Gasthause  wohnte, 
Hü  ersuchte  ich  ihn,  sich  noch  etwan  zu  verweilen.  Ich  führte  gegen 
denselben  eine  mich  den  mir  ertheilten  Weisungen  auf  das  Genaueste 
abgemessene  Sprache  und  t>estätigte  ihm  eiuestheils  die  Entschliessung 
Sr.  kaiserl.  Maj.,  den  Krieg  mit  grösstem  Nachdruck  fortzuführen, 
andemtbeils  aber  auoh  das  suTersibfatliobe  Allerbaobste  Vertranen  anf 
gaas  gleiobmüssige  standhalte  Gesinnungen  und  vignrose  Massnehmnngen 
des  Königs.  leb  übergab  ihm  das  eigenhändige  Schreiben  Sr.  kaiserl.  Maj. 
ao  den  König  nnd  eisnehte  ihn,  solches ,  da  er  ohnehin  Willens  war, 
amne  Rückreise  Ton  Cöln  über  Coblenz  ansntreten ,  seinem  Herrn  zu 
übe  rgeben.  Was  das  eigenhändige  Schreiben  Sr.  kaiserl.  Maj.  an  den 
üersog  Ton  Brannsdhweig  betrifft,  so  behielt  ioh  solches  zurück  nnd 
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sohliesse  es  hier  wieder  gehorsamst  bei ,  weil  es  ausser  allem  Zweifel 
ist,  daas  der  König  l^ichts  sehnlicher  wünscht,  als  den  Henog  lot  SB 
werden  und  ihn  von  dem  Commando  der  Armee  zu  entfernen.  Seine 
Verlegenheit  bestehet  einzig  und  allein  darin,  wie  solches  auf  die  wenigst 
anstüssliche  Art  zu  bewerkstelligen  sein  wird.  Da  ich  vollkommen 
gewiss  bin,  da.ss  anch  (iraf  Haugwitz  Nichts  sehnlicher  als  die  Entfer- 
nung des  Herzogs  vom  Commando  wünschet,  so  habe  ich  kein  Bedenkfn 
getragen,  ihm  den  Umstand  von  dem  mir  zugekommenen  Allerhöchsten 
Handschreiben  au  den  Herzog,  und  zugleich  den  mir  ertheilten  Befehl 
anzuvertrauen ,  solches  an  ihn  nicht  eher  einzubefoidern ,  bis  ich  in 
sichere  Erfahrung  gebracht  haben  werde,  in  welcher  Stimmung  sich 
der  König  gegen  den  Herzog  befindet*  Graf  Hangwiii  Tersioherte  mich, 
daas  er  mit  meinem  gefasston  Entsohlnss,  das  Schreiben  inrüoksahaltHi, 
▼oUkommen  einverstanden  sei,  und  dass  der  Ednig  mir  dafür  Dank 
haben  wurde.  Nur  glaubte  er,  dass  es  Sr.  Maj.  angenehm  sein  würde, 
wenn  er  Höohstderselben  au  Bero  alleiniger  geheimer  Wissenschaft  dsi 
erwähnte  Schreiben  lesen  lassen  könnte;  er  stünde  mir  dafür,  dass  soldiM 
sonst  kein  ^^ensch  sü  sehen  bekommen  sollte.  Ich  fand  keinen  Anstand, 
gedachtem  Minister  au  dem  erwähnten  £ndaweok  die  verlangte  Abschrift 
anauvertrauen. 

Wahrscheinlich  noch  vor  meiner  Ankunft  in  Wien  werdoi 
Se.  Maj.  ein  Schreiben  des  Herzoj^s  erhalten,  welches  mir  auf  Ersuchen 
desselben  von  dem  (hul'en  Haugwitz  zu  Plrötrnung  meiner  Wohlmeinunj: 
mit  dem  Beisatze  communicirt  worden  ist,  liass  der  Herzog  solches, 
wenn  ich  Nicht«  dabei  zu  erinnern  hätte  und  mich  dafür  beifällig  er- 
klärte, nach  Wien  erlassen  wollte.*)  Ich  fand  dabei  nicht«  Wesentliche?* 
zu  benurken,  und  da  es  solchergestalt  von  dem  Grafen  Haugwitz  dem 
Herzog  durch  einen  eigenen  Courrier  zurückgeschickt  worden,  so  wird 
er  selbes,  wie  ich  nicht  zweifle,  entweder  bereits  nach  Wien  haben 
abgeben  lassen,  oder  doch  ehestens  dahin  einschicken.  Da  es  mit  der 
Antwort  Sr.  Miq.  hierauf  eben  nicht  ^  eilen  scheint,  so  moss  idi 
£.  Ezc.  erlauchter  Beurtheilung  lediglich  unteralehen,  ob  nidit  diese 
Antwort  so  lange  in  nupen&o  au  halten  sein  dürfte,  bis  Graf  Haugwiti 
und  ich  in  Wien  angekommen  sein  werden.  Es  gibt  ftberhanpt  nodi 
so  viele  und  verschiedene  Gegenstände  aufiniklären,  die  ich  bei  meiner 
wahrhaft  delabrirten  Gesundheit  stückweise  und  au  Naditstnnden,  wenn 
ich  ohnehin  äusserst  abgemattet  in  Gasthäusern  ankomme,  schriftlich 
aufauklären  ganz  ausser  Stande  bin ,  deren  Aufklärung  ich  aber  bei 
meiner  Ankunft  in  Wien  mündlich  nachzutragen  pflichtschuldigst  nicht 
ermangeln  werde.  Ueberhanpt  muss  ich  in  Ansehung  des  Herzogs  be- 
merken, dass,  ohne  in  die  geringste  Kritik  über  seine  begangeneu  oder 
nicht  begangenen  Operationsfehler  einzugehen.  eine  Kritik,  «lie  für  einen 
Militär-Profanen,  wie  ich,  viel  zu  gewagt  si  in  würde,  —  dass,  sage  ich, 
derselbe  nie  ein  guter  commandirender  General  blos  aus  der  Ursache 
sein  kann,  weil  er,  wie  ich  bei  mehr  als  Einer  Gelegenheit  Augenzeuge 
gewesen  bin,  und  mehrere  andere  weit  wichtigere  Personen  es  bei  üoth 

*)  Siehe  Seite  330. 
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weit  .mehreren  Gelegenheiten  waren,  bei  der  geringsten  widrigen  Ver- 
anlassnng  den  Kopf  und  alle  Contenanoe  auf  eine  ganz  unglaubliche 
Art  verlieret.  Hieraus  ergibt  sich  Ton  selbst  die  Folge,  dass  es  wesent- 
lich iiothwendig  ist,  ihn  von  dem  Coraraando  der  Armoo  zu  entfernen. 

Nachdem  er  aber  immer  eine  sehr  wichtige  Pei'sou  bleibt  und 
bt^sonders  in  England  einen  sehr  grossen  Einlluss  hat ,  so  ist  sehr  zu 
wünschen,  dass  seine  Entfernung  auf  die  möglichst  glimpflichste  Art 
geschehe,  dass  er  überhaupt,  und  insuudt'rheit  der  König  selbst  gcsi^ljonet 
werde,  welches  leider  vorzüglich  von  Seite  unstn-s  Militärs  zum  wesent- 
lichsten Schaden  des  Allerhöchsten  Dienstes  nicht  geschielit  und  auf  die 
beleidigendste  Art  aosser  Acht  gelassen  wird.  In  Yorerwähntem  liegt 
anoh  die  Ursache,  warum  ich  nicht  wünschen  zu  sollen  glaube,  dass 
der  König  über  den  Operationsplan  der  künftigen  Campagne  sich  äussere, 
80  lange  er  den  Herzog  an  der  Seite  hat,  weil  dieser  Letstere  hierauf 
mit  seiner  dermaligen  Pusillanimität,  wovon  sich  Niemand,  wer  sie  nicht 
selbst  gesehen  liat,  eine  Vorstellung  machen  kann,  ganx  ohnfehlbar  einen 
schädlichen  Einüuss  nehmen  würde. 

Aus  der  nämlichen  Betrachtung  habe  ich  den  Grafen  Ifaugwitz 
ersuchen  zu  sollen  geglaubt,  dass  er  Jenes,  was  in  dem  Allerhöchsten 
Handschreiben  Sr.  kaiscrl.  Maj.  an  den  König  namcntliclu'n  Bezug  auf 
den  Herzog  hat,  durch  den  Umstand  des  von  mir  zurückgehaltenen 
Schreibens  an  den  Letzteren  mässigtu  und  rrklarfn  wolK',  welches  er 
zu  thun  versprochen  hat  und  auch  ganz  gewiss  thun  wird.  Wius  die 
weitere  Stelle  des  Allerhöclist  eigenhändigen  Schreibens  au  deu  König 
betrifft,  wo  die  Bede  ist:  «Que  te  dwi  de  Bnmmrie  /«mm  mttrvemr  ceux 
dt»  gt'mirau»  de  S,  ^  tnU  4te  jusqu'iei  §ou9  ses  ordre«",  so  mnss  ich 
nnterthänigst  bemerken,  dass  ich  einyerstaDdlich  mit  dem  Grafen  Hercy 
bereits  in  Lnzembnrg  die  Einleitung  getroffen  habe,  die  Herren  Feldzeug- 
meister  Grafen  von  Cimtäft  und  Fürsten  yon  Hohenlohe,  in  dem  Moment, 
da  sie  eben  nahe  bei  Luxemburg  campirten,  dahin  zu  bitten  und  Ton 
ihnen  theils  über  das  Vergangene  verlässliche  Erkundigung  einzuziehen, 
theils  über  das  Gegenwärtige  und  über  die  augenblicklichen  bestmög- 
lichsten Selbstvertheidigungsanstalten,  theils  über  den  Opcrationsplan  der 
künftigen  Campagne,  durch  ihre  Einsichten  und  Rathschlage  zu  dem 
£nde  belehret  zu  werden ,  dass  hiernach  sowohl  bei  dem  preussischen 
Ministerio  unsere  nachdrucksamsten  Vorstellungen  eingelegt,  als  die  be- 
riohtlichen  Anzeigen  an  E.  Exe.  erstattet  werden  könnten. 

Herr  Graf  vou  Clerfa^'t  kam  zwar  hierauf  nach  Luxemburg  und 
gab  dem  Grafen  von  Mercy  und  mir  sehr  nützliche  Aufklärungen;  die 
Ausführlichkeit  derselben  wurde  aber  durch  den  Umstand  Tcrhindert, 
da»  er  am  nämlichen  Tage,  wie  wir,  ins  Lager  zum  König  eingeladen 
wnfde  und  alsdann  nnversfiglich  mit  seinem  Truppencorps  den  Marsch 
nach  Kamnr  einleiten  nnd  antreten  mnsste.  Fürst  yon  Hohenlohe  *kam 
weder  nach  Luxemburg,  noch,  bereits  einberichtetermassen,  ins  Lager 
mm  König.  Was  ich  von  ihm  schriftlich  erhielt,  geruhen  E.  Exc.  aus 
dem  hier  gehorsamst  beikommenden  Oiiginalansehlnsse  zu  ersehen*  loh 
rerharre  etc. 


V.  TW«aot.  OwMehto  »wlUn  im  Jtef«tatMMa-Zattiltm.U.  SS 
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664.  SHELHAim  AN  PH.  COBENZL. 

C^iS]n  Jin»  Hheiu,  7.  November  1792. 

P,  S.  —  "Oor  königl.  preussische  Feldjäger,  welcher  mir  da.«  in 
einem  andern  Toststript  allegirte  Schreiben  des  Fürsten  KeuRs  über- 
braclite,  hat  den  Grafen  Haugwitz  noeh  in  Düsseldorf  eiugeholl,  wo- 
durcli  gedachter  Minister  veranlasst  wurde,  wieder  nach  Cöln  zuriick- 
zukelin'n,  nin  mir  dos  Memoire  des  Herzog»  von  lüuunscliw*'ig  zu  uber- 
geben, sich  liierüber  mit  mir  zu  be^iprechen  und  mich  zu  ersuchen, 
dasB  ich  es  durch  gegenwärtigen  Courrier  einachickeu  möchte,  wekbci 
ich  dann  mittelst  des  gehorsamst  hier  angegebenen  Originals  bewexk- 
stellige.  Bei  dieser  Gelegenheit  hat  mir  Graf  Haugwits  zngleieb  den 
nebenkommenden  Auszug  eines  Schreibens  behändiget,  mit  welcham  ihm 
Ton  dem  Marquis  Lncchesini  das  Memoire  des  Henogs  einbegleitft 
wurde.  Dieser  Mittheilung  fiigte  ernannter  Minister  noch  die  weitete 
hi<  1  heikommende  königl.  DepcHche  an  den  Besidenten  Dohm  bei» 
welche  neuerliche  franzö^inche  Friedensanbändluogen  betrifft.*) 

Ich  äusserte  mich  in  Ansehung  des  Memoire  des  Herzoge  von 
Braunsch w<'i^' :  Da.ss  mir  <lie  angegebene  feindliche  Truppenzahl  über- 
trieben t  rscheine:  da.'in  noch  überdies  die  elende  Qualität  dieser  Truppen 
nicht  ausser  Acht  gelassjii  werden  müsse;  da.s8  nach  diesen  Voraussetzun- 
gen nicht  wohl  zu  zwi'ifein  wäre,  ein  ansehnlicher  Thei!  der  pnnis.«.;- 
schen  Armee,  vereiniget  mit  <leu  hessen-kasserschen  und  darmstuütii^ohro 
Truppencorps,  würden  allein  im  Stande  sein,  den  in  der  Frage  «talienden 
Endzweck  zu  erreichen ;  dass  durch  den  Antrag  des  Herzogs  die  Hanpt- 
und  immer  eine  sehr  uuTerhältnissmfissige  Last  gegen  jene  des  Berlinrr 
Hofes  auf  die  Schultern  des  kaiserl.  königlichen  gewäüwt  werden  würde; 
dass,  wenn  auch,  woran  ich  sehr  zweifelte,  Se.  kaisert  Maj.  äber  diese 
Betrachtung  hinausgehen  wollten,  ein  Corps  Ton  20.000  Mann  friaeher 
Truppen  bei  gegenwärtiger  Jahreszeit  vor  drei  Monaten  an  Ort  nad 
Stelle  anzukommen  kaum  im  Stand  sein  würde  etc.  etc. 

Di«'sem  Allen  uhngeachtet  liLsst  sich  gleichwolil  nicht  mii^kennen. 
dass,  w«'nn  die  Franzosen  durch  die  blose  preussiselu'  und  he«;««:«*  h" 
Macht  von  Frankfurt,  Mainz  und  allen  tlortigiu  (Jegenden  wir/^'.i«.*! 
verdrängt  xsi  rden  sollten,  ein  desto  grosserer  Druck  auf  unsi-re  \  ürlaiia«: 
zu  besorgen  stehet,  «1er  sclion  den  L'f».  Oetober  höchst  bedenklich  war, 
nach  Ausweis  des  hier  gehorsamst  angebogi  ncu  Schreibens  de»  Freiherra 
von  Summerau,  welches  ich  erst  nach  meiner  Abreise  tou  Luxemburg 
durch  eine  nach  Cöln  mir  nachgeschickte  Staffette  erhalten  habe,  und 
welches,  wenn  es  mir  auch  früher  zugekommen  wKie,  gleichwohl  keine 
abhilfliche  Wirkung  hätte  Teranlassen  können,  weil  es  bei  der  kritaante 
Lage,  in  der  sich  die  Niederlande  und  das  Luzembuigische  befiodM» 
eine  aufgelegte  Unmöglichkeit  zu  sein  scheint»  mit  irgend  einem,  mdi 
geringen  Theil  des  Fürst  Hohen lohe'schen  Corps  den  Vorlanden  za 
liilfe  zu  kommen.  Ob  und  von  welchem  Gewicht«  die<e  und  die 
hieraus  von  seihst  fliesenden  weiteren  Betrachtungen  in  Ansehung  eioet 
baldigst  einziileit.-ndi-n  neuen  Truppenmarschc^s  sein  dürften  .  muss  ich 
der  Allerlioclisteu  Kutsi^heidung  lediglich  unterziehen.    Verharre  etc. 

*)  Hiebe  Seite  826. 
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66fi.  LUCCHE8INI  AN  RAUOWITZ. 

Lvxenibarg,  7.  November  1799. 
Le  bttron  de  Stein ,  pHndent  de  la  chambre  des  domaines  en 
Westphalie,  ayant  et^  a  OieaseD  et  a  Franofort  et  }'  ayant  nH;ii  les 
lettres  qae  je  lui  avais  ^ites»  ponr  lui  aanonoer  la  marche  de  rarmee 
<lu  Koi  vers  Coblonce,  —  cette  nouvello  a  ranirne  si  fort  le  courage  des 
J^andtjraves  de  Cassel  et  de  Darmstadt,  qiie  le  prcinier  promet  de  reunir 
toutes  8C8  forces  pros  de  Marburg,  et  le  second  de  defendre  Giessen 
d*un  ooup  de  main  des  Frantjais.  Cea  deux  points  assures,  et  notre 
armee  approchant  du  Uhin,  S.  M.  sent  trop  la  necest^ile  de  deloger  les 
FraiKjais  de  Francfort,  pour  ue  point  y  employer  tous  les  inoyens  qu  Elle 
a  en  son  pouvoir;  mais  ce  n'eat  pas  tout  de  les  ohaseer  de  lä,  —  il  fau- 
diaat  poüToir  Ibb  oontiaindre  k  abandonner  Mayenoe,  ou  du  moitia  Im 
ienir  daai  de  tellee  alarmee  eontinnellee ,  qu'ils  ne  puiasent  tirer  Umi 
le  parti  qu'ile  ee  proposent  peat-diie  de  la  poasaBsioD  de  oette  Tille. 
Le  m^oire  oi-joint  de  8.  A.  8.  le  dno  de  BraasTio  ezpliqae  les  moyeni 
de  rendre  la  ohooe  piatieable,  si  la  oour  de  Yienne  est  dispos^e 
d'y  prSter  les  mains.  Le  Boi  m'a  ordonue  de  charger  V.  £.  d'en  parier 
an  baron  de  Spiel  mann.  S.  M.  brüle  d'eavie  de  parveuir  ä  ce  bat 
pfopoa^;  avant  de  quitter  rarmee,  Elle  a  envoye  faire  cheroher  des 
cartes  de  TEnipire  de  ses  archives  militaires  de  Potsdam,  oe  qui  semble 
recnier  eon  retour  dans  ses  JbStats  de  quelquee  semainee. 

696.  PH.  COBBNZL  AN  BEU8S. 

^Daisers  Entwurf.)  Wien,  7.  November  1792. 

Was  ich  wegen  de«  von  Sr.  Maj.  angeordneten  neuen  Truppen- 
marsches an  die  k.  k.  Herren  Minister  erlasse,  beliebeu  E.  Liebdeu  aus 
der  Anlage  xn  ersehen  und  dem  königl.  prensiiBoken  Minieterinm  hie- 
Ton  die  Ireimdechaltliohe  Eröffnung  zu  maohen.  Wir  sweifeln  nieht, 
daee  dieee  thätige  Vorkehrung  Sr.  königl.  prenastBohen-Maj.  aam  Wohl- 
gelillen  gereiehea,  nnd  Höchstdieeelben  bierin  einen  Beweis  der  redlichen 
Qeeinnungen  ihm  Alliirten  betrachten  werden. 

Dieser  Tmppenmarsch  ist  äusserst  beschwerlich;  wir  wollen  uns 
aber  mit  der  Hoffnung  trösten,  dass  die  Reichsstände  sicli  nunmehr  an- 
gelegen werden  sein  lassen,  da  nun  die  Gefahr  durah  ihre  Unthätigkeit 
so  gross  geworden  ist,  diese  Truppenzüge  tliütiger  zu  befördern  und 
für  ihre  Subsistenz  mit  Aiif'oplenin»^  iilhr  besondern  Vortheile  nnd 
Nebenrücksichten  zu  sorgen.  W  a.s  für  eine  Sjjrache  und  was  für  Mass- 
regeln allenfalls  die  Subsistenz  der  Truppen  beider  verbundener  Höfe 
in  dem  Reich  erfordern  dürften ,  wollen  E.  L.  mit  dem  königl. 
preussischen  Ministerium  vertraulich  verabreden  und  mich  hievon  be- 
nachrichtigen. 

Seit  dem  Schreiben  E.  L.  yom  9.  Ootober  ist  mir  von  Denen- 
■elben  nichts  Weiteree  sngekmnmen.  Indemen  sprioht  nnd  sohreibt  man 
Vieles  Ton  BTaommng  der  Festung  Longwy,  von  Negooiationen  an 
einem  Waflbnstilbtand  nnd  Bintheilnng  der  iSnippen  aar  Cantonnimng 
in  die  Winterquartiere,  ohne  daas  man  hier  hierüber  was  Bestimmtes 
ansngeben  oder  Tonmkehren  im  Stande  wttre.    £.  BurohL  sehen  sehr 
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wohl  ein,  in  was  far  einer  Verlegenheit  ich  mich  und  auch  das  übrige 
Ifinisterinm  rieh  befinden  mnas,  da  wir  über  ünutKnde  Ton  dieeer 
Wichtigkeit  keine  nmständliöhe,  sichere  Naohrioht  haben,  die  xvr 
Basi«  des  Ifinisterialbenehmens  und  vertohiedener  nöthiger  EinleiUuifNi 
dienen  könnte.  .... 

667.  PH.  C0B£N2L  AN  DEN  KAISER. 
(Daiser'«  Entwurf.)  Wien,  11.  November  1792. 

Mit  dem  in  Unterthänigkeit  angebogenen  Allerhöchsten  HandbilU  t 
vernahm  ich  die  Höchst«»  Oesinnung,  diiHs  E.  M.  «Ion  R^^ichsprobsU-o 
von  ()d»'nheim,  Freihcirn  von  Beroldingon,  anstatt  dos  kurmuinzir«chen 
Staatsnithfs  von  Müller  zu  einer  Unterhandlung  mit  den  Cuntonen  roa 
Züri(;h  und  liern  zu  verwenden  gedenken.  Dem  Allorhoch<;ten  litfehl 
geuiiiss  ermauf^le  ich  nicht,  einen  Entwurf  eine»  AUerhochsteu  Hand- 
schreibens an  die  Vorsteher  dieser  Cantone  vorzulegen,  wie  auch  eine 
Weisung  an  Freiherm  von  Beroldingon  von  mir,  weil  ea  mir  ■wetia* 
diger  scheint »  dass  ich  ihm  in  £.  If.  Namen  anaohreibe,  ala  da» 
▲Uerhöchetdieselben  in  diesem  Gesehäft  mit  ihm  eine  unmittelbarp 
Oorretpondens  unterhalten.  BoUten  jedoeh  B.  M.  diese  meine  mitei^ 
thänigtte  Bemerkung  ungegrfindet  finden,  so  kann  eben  diSMa  Sebfcibta 
mit  wenigen  Aenderungen  auch  zur  Allerhöchsten  Unterzeichnimg  dienen. 

In  dem  gnädigsten  Handbillet  erlauben  mir  K.  M»,  was  ich  bn 
diesem  Auftrag  noch  sonst  zu  erinnern  finde,  in  Bemerkung  sn  briogea. 
Bevor  ich  nun  mich  hierüber  in  Unterthänigkeit  äussere,  mtifts  idk 
E.  M.  in  möglichster  Kürze  vor  Augen  legen,  was  bisher  mit  den 
Schweizern  voigegangen,  und  wie  der  dermalige  Stand  der  Sachen  be- 
schatten sei. 

Oleich  bei  dem  Ausbruch  der  französischen  Revolution  hat  maa 
hier  nicht  verabsäumt,  auf  die  schweizerische  Eidgenossenschaft  eintf 
besondere  Aufmerksamkeit  zu  verwenden,  da  es  für  die  Kube  in  Mailand, 
Tirol  und  Yordenisterreioh  nicht  gleichgiltig  wäre,  weim  die  Oruad- 
sätse  der  fransösisohen  Berolationiit  Überhand  nShmeiit  oder  die  Ibtad* 
liehen  Trappen  freie  Hüiide  erhielten,  in  diesem  too  dar  Katnr  befeatig- 
ten  Lande  Untemehmungen  nnd  ihre  AnsfiUle  gQgen  uns  TMsiiberatn. 

Dasi  die  franaösisohe  Constitution  den'  heWetisohen  Bandaaganoassi 
im  Ganzen  nicht  anstehen  konnte,  war  man  sicher,  da  die  mäohtigvtt« 
Cantons  anstokratisoh  sind,  die  demokratischen  selbst  ihre  Oet^chlecht«^ 
haben,  Schweizer  Bürger  fest  über  ihre  alten  Gesetze,  Gewohnheiten 
und  die  Religion  ihrer  \  ater  halten,  und  selbt^t  die  noch  so  ziemlich 
bestehenden  alten  Sitten  der  Helvetier  sich  mit  den  leichtfertigen  und 
äussei-st  verdorbeneu  Sitten  der  Franzosen  nicht  vertnit^en  können. 
Die  französische  Constitution  mussto  den  Schweizern  schon  au»  dro 
Gründen  missfallen,  weil  ihre  Truppeu  lu  Eruukreich  dadurch  entbehr- 
lich gemacht  worden,  die  Jahrgelder  aufhörten,  hiemit  den  Barj^t^m 
nnd  Gaatonen  grosse  Vorthetle  entgiengen,  die  man  um  so  aelnrcr0>r 
einer  anderen  Seite  au  ersetien  hoffen  kann,  als  Frankimoh  in  dtassm 
Jahzfamidert,  nm  das,  ewige  Bflndniss  in  der  Art,  wie  ea  1777  grsahah 
tu  emeoam  «od  die  Kidgenosiensohsft  gana  von  aidi  abhiagif  aa 
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machen,  das  Geld  an  die  Sidgenossen  snf  eine  flo  uogeheare  Axt,  wie 
keine  andere  HMhi  nun  thnn  iriiide,  veisohwendet  hat. 

Allein  eben  dicee  ünutände  mauhen  mm  Theil  audh  besoigen, 
daae  in  dem  InneieD  der  Bepublik  und  in  den  Tersohiedenen  Gantonen 

Unruhen  entstehen,  und  die  firanzösischen  Revolutionairs  mehr  oder  weniger 
Anhänger  finden  möchten.  Die  Verschiedenheit  der  Regierungiform,  der 
Religion  und  des  Vermögens  enthält  den  Ginind  zu  Miastraucn  und  Haas 
sswischen  den  Cantonen  und  versetzt  mehr  oder  weniger  die  Republik 
in  eine  immer  forldauernde  Giihrunp:.  Wenn  auch  durch  die  den 
Schweizern  eigene  Kaltblütigkeit  und  der  Volks  Vorsteher  angeerbte 
Klugheit  Jichädliche  Ausbrüche  vermieden  werden,  so  wird  jedoch  dieser 
Freistaat  durch  diese  innere  Spannung  unfähig,  an  den  ül)rigen  grossen 
Weltbegebenheiten  irgend  einen  L-nischiidenden  Theil  zu  uehmen,  und 
06  ist  bekannt,  dass  seit  dem  westphälischen  Frieden  die  Republik  zum 
erstenmal  in  dem  allgemeinen  BttndniaB  mit  Frankreich  Ton  1777  der 
politisohen  Welt»  und  swar  in  der  nnrohmliohen  Eigenschaft  einer  ab- 
hängigen Macht»  wieder  merklich  geworden  ist 

Der  feierlichen  FriedennohtöBse  nnd  Yerbindangen  ungeachtet, 
welche  das  Hans  Oesterreich  mit  der  sämmtlidhen  Bidgenessensohaft  und 
einigen  Cantonen  insbesondere  eingieng,  waren  die  Schweizer  gegen  das 
Hans  Oesterreich  immer  miestraiusch,  nnd  bei  der  geringsten  Venn- 
lassnng  standen  besonders  die  Cantone  Bern  und  Zürich  wegen  der 
habsburgisohen  und  kybnrgisohen  Stammgfiter  in  Sorgen,  welche  sie 
dem  Erzherz(^  Friedrich  ungerecht  abgenommen  hatten.  Es  kam  zwar 
im  Jahre  1447  mit  Herzog  Siegmund  von  Oesterreich  und  den  Cantonen 
Zürich,  Bern,  Luzern ,  X^ry  nnd  Solothurn  eine  ewige  Vereinigung  ZU 
Stand,  welche  durch  den  Friedeusachluss  mit  Kaiser  Max  dem  Ersten, 
als  Grafen  von  Tyrol,  im  Jahre  1499  befestigt  und  durch  die  Erb- 
einiguDgen  mit  allen  13  Cantonen  mit  Einschluss  St.  Galien's  in  den 
Jahren  ir)(>0  und  1511  näher  bestimmt,  und  darin  eine  wechselRoitige 
thätige  Hilileistung  gegen  innere  und  äussere  Feinde  zugesichert  wurde: 
allein  ausser  bei  den  burgundisohen  Händeln,  wo  eigentlich  besonders 
der  Ganton  Bern  seine  eigene  Sache  mit  Tertheidigen  half,  hatten  diese 
Verbindungen  wenig  oder  gar  keine  Wirkung,  und  bei  dem  Ausbruch 
der  Glanbensreformation  ftengen  sie  bald  an,  ausser  Uebung  zu  kommen, 
weil  eigentlidi  nur  die  Intholischen  Orte  sich  daran  zu  halten  geneigt 
waren,  diese  aber,  als  die  schwächeren,  sich  selten  thätig  tär  Oester- 
reich zeigen  konnten. 

Nach  dem  80jährigen  Kriege  fieng  Frankreich  schon  an,  als  Be- 
schützer der  protestantischen  Partei  in  den  reformirten  —  und  durch 
Geld  und  Furcht  in  allen  schweizerischen  Orten  einen  überwiegenden 
£influss  zu  behaupten  und  den  unserigen  zu  verdrängen.  Vor  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  war  der  französische  Einflnss  schon  sehr  über- 
wiegend; denn  als  im  Jahr  1711  der  Canton  Basel  dem  k.  k.  Hof  eine 
freie  Werbung  gestattete,  rausj»te  diese  wieder  eingestellt  werden,  weil 
Frankreich  ahndete  und  den  Baslern  ihre  Zehenden  und  Gefalle  iu 
Beschlag  nahm. 
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Dm  Hans  Oesterreich  hat  iwar  nie  ▼erabsttaint,  in  dam  Lande  der 
Eidgenoeseneohaft  eine  Partei  su  ontorhalten,  nnd  wnesto  sieh  in  jeder 

Zeit  Bespect  zu  vereohaffen;  wenn  man  aber  ndi  um  EmeneTOD^  der 
aUen  Verbindungen  nioht  mehr  bekümmerte,  so  geschah  es  vermuthlich 
aus  der  Ursache,  weil  man  wegen  des  getheilten  Keligionsintereeees  da- 
mals auf  die  Eidgenossenschaft  nicht  viel  zählen  lionnte,  weil  ihre  Hilf« 
immer  zu  theuer  zu  stehen  kam ,  weil  t*s  dorn  Haus  Oesterreich  an 
Truppen  —  sehr  oft  an  Geld  mangelte,  weil  man  vorsichtig  eine  zu 
vertraulieho  (ienioinschaft  mit  den  österreichischen  Unterthanen  und  den 
Republikanern  zu  vermeiden  trachtete,  und  weil  endlich  die  strenge 
Neutralität  der  Schweizer  Oesterreich  und  dem  deutlichen  Keich  vor- 
thoillmtter  schien  als  ihre  Hilfsvölker,  auch  diese  immer  um  so  leichter 
zu  erwarten  war ,  als  sie  den  Schweizern  selbst  am  Besten  behagte. 
Im  übelsten  Falle  fühlte  man  sich  auch  im  Stande,  die  Neutralitit 
dvTch  Sperrung  der  Znfnhr  in  die  Schweiz  nnd  Hemmung  des  Handels 
und  auf  andere  Art  zn  erswingen,  indem  von  jeher  die  Sohweiier  ins- 
gemein nur  in  ihrem  Lande  für  Äirchtorlioh  gehalten  wurden. 

Als  man  in  Vorder-Oeeterreioh,  noch  bevor  die  firansSaieohe  Natio> 
nalvereammlung  den  Ktieg  erklärte,  wegen  dem  Aufenthalt  der  £mi- 
grirton  und  in  den  Österreichischen  und  anderen  Beichalanden  Sicher- 
heitsnnstalten  traf,  entstand  gleich  die  Frage:  Ob  man  nicht  in  Ge- 
mässheit  der  Erbvoreinigung  Ton  1511  die  vier  vorderöeterreichischea 
Waldstädte  mit  sehweizerisohen  Truppen  besetzen  lassen  sollte?  Allein 
die  Torderösterreichische  Ber^iemng  bemerkte  sehr  gründlich ,  da^s  ?ieh 
die  Schweizer  sehr  würden  bitten  lassen ,  dass  einige  hundert  Maun 
wenig  nutzen  und  sehr  viel  kosten  würden,  und  dass  es  nicht  räthlich. 
scheine,  die  vier  Waldstiidte,  die  einmal  zur  Schweiz  gehörten, 
wieder  in  die  Schweizer  Hände  zu  liefern,  da  sie  bald  schweizerische 
üesinnungen  annehmen  könnten. 

Bei  diisen  Gesinnungen  schien  nichts  Anders  zu  erübrigen,  als 
die  Schweizer  in  einer  strengen  Neutralität  zu  erhalten,  welohes  auch 
bis  zur  Stunde  geschehen  ist.  Hätte  der  Fürst-Bischof  von  Basel,  nadi' 
dem  durch  die  Gegenwart  der  österreichischen  Truppen  die  Empörung 
gedampft  war,  sich  nach  dem  fiath,  den  ihm  E.  M.  Hof-  und  Staats- 
kanzler  wiederholt  gab,  anstatt  mit  Executionen  und  Untorsuchangea 
die  Gemttther  zu  erbittern,  sich  an  die  Gantons  eng  anzusohliessen, 
befolgt-,  so  wäre  sein  Land  gewiss  nicht  von  fhmzösischen  Truppen  be- 
setzt,  die  Neutralität  der  Schweiz  bestünde  vollkommen,  und  wir  hättea 
nun  kein  Kindringen  des  Feindes  von  dieser  Seite  zu  besorgen. 

E.  M.  geruhen  sidl  zu  erinnern,  dass,  als  es  mit  Frankreich 
wirklich  zum  Bruche  kam,  man  auch  darauf  bedacht  war,  die  Schweizer 
zu  einer  thiitigen  Theilnahme  zu  beweg*  n.  Man  kam  daher  überein, 
dass  Preusscn  sieh  mit  dieser  Unterhantlhmg  beladen  sollte,  da  der 
preussis(  lit  Klntluss  wegen  des  Fiirstenthuras  Neufchatel  und  der  Reli- 
gionsühnliehkeit ,  besonders  in  dem  Canton  Bern,  sehr  gross  ist;  der 
Erfolg  hat  aber  bisher  der  Erwnrtung  nicht  entsprochen,  und  Preus-'ien 
scheint  wenig'-tens  für  diesen  Augenblick  die  Hoffnung  auszulangen  fa>l 
aufgegeben  zu  haben.    Die  Ursachen  liegen  in  der  obbemerkten  Lag^ 
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und  Verfassung  der  Cantone,  in  welchen  besonders  die  Fiaanien  gar 
schlecht  bestellt  »ind.  Der  mächtige  CantOD  Bern  hat  swar  gegen 
25.000  Mann  auf  den  l{«  inon  ,  mit  denen  er  aber  eine  woit4>  Grenze 
zu  decken  und  380.000  Untertlianen  zu  bewachen  hat,  die  uniroduldip: 
den  Druck  der  Aristokratie  ertragen,  und  deren  Unwillen  bei  der  ersten 
günstigen  Gelegenheit  ausbrechen  dürfte.  Dieser  Stand  kann  höchstens 
Dur  auf  den  Beistand  von  Ziirich  und  Freiburg  rechnen,  die  hingegen, 
sowie  er  selbst,  im  Innern  von  den  Anhängern  der  Jacobiner  bearbeitet 
werden.  Andere  aristokratische  Stände  sind  in  noch  schlechterer  Ver- 
fiuBUDg,  leben  in  der  nämlichen  Beeoigniss  und  können  sich  bei  einem 
Kriege  dieser  Art  anf  die  demokratischen  Gantone  gar  nicht  verlassen. 

Die  Unmi^lichkeit,  in  diesem  Angenbliek  die  Schweis  oder  auch 
nur  den  dnroh  die  Kriegsrttstnng  im  Pay§  dt  Vawd  sehr  geschwSohten 
Canton  Bern  zu  fthätigen  ICassnehmnngen  sn  bewegen ,  hat  auch  der 
von  E.  M.  anher  berufene  Staatsrath  von  HüUer  in  dem  übergebenen 
Memoire  selbst  anerkannt  und  erklärt,  dass  seine  Absendung  dermal 
gans  fruchtlos  sein  würde.  Auf  ein  vor  dem  Schultheis  Steiger  in  Bern 
und  unterm  0.  vorigen  Monats  erhaltenes  Schreiben  übergab  der  .,von 
Müller*  mir  zwar  kurz  vor  meiner  Abreise  ein  anderes  Memoire,  in 
welchem  er  dafür  hielt,  dasa  nun  der  Zeitpunkt  auf  einmal  eintreten 
dürfte;  wo  man  mit  di'm  Canton  Hern,  der  nun  wegen  (lenf  im  grössten 
(iedriinge  wäre,  ein  vortheilhaftes  Vertheidigungsbündniss  schliessen 
könnte,  nur  müsste  man  sich  rüsten,  dem  Danton  mit  einem  (-orps  von 
etwa  10.000  Mann  schleunig  zu  Hilfe  zu  eilen.  Bald  heriuich  erfuhr 
man  aber,  dass  Bern  die  Sache  wegen  Genf  gütlich  mit  den  Franzosen 
beigelegt  habe,  und  dass  die  Schweizertruppen  bis  1.  December  aus 
Genf  ausziehen,  die  französisohen  aber  sich  bis  10  Meilen  von  dem 
Gebiet  der  fiepublik  entfernen  werden. 

Anf  diese  Art  sind  nun  die  Saehen  wieder  in  die  Torige  Lage 
Teieetst,  wo  Nichts  andera  zu  erwirken  möglich  scheint,  als  die  Cm  tone 
bei  gutem  Willen,  in  Achtung  gegen  den  kaiserlichen  Hof  und  in  einer 
streng  beobachteten  Neutralität  zu  erhalten,  und  jede  laute  Bearbeitung, 
um  entweder  die  ganze  Eidgenossenschaft,  oder  auch  nur  einzelne  Cantone 
in  einen  Bund  mit  uns  einzuziehen ,  wird,  meiner  wenigen  Einsicht 
nach,  nicht  allein  vergeblich  sein,  sondern  auch  unserem  Interesse  wirk- 
lich schaden,  nebstdem  dass  die  Würde  des  Allerhöchsten  Hofes  dadurch 
compromittirt  werden  kann.  Denn  jeder  V  ersuch,  den  E.  M.  öfVeulüi  Ii 
machen  lassen,  andere  Staaten  gegen  Frankreich  aufzubringen,  ver- 
kleinert, wenn  er  misslingt,  das  Höchste  Ansehen,  vergrössert  ohne  allen 
Nutzen  die  Abneigung  der  Franzosen  gegen  den  Allerhöchsten  Hof, 
wodurch  dieselben  seiner  Zeit  zu  dem  Frieden  noch  unbiegsamer  ge- 
macht wilrden. 

Auch  war  nie  der  Oedanke,  als  der  mainzisohe  Btaatsrath  ron 
Müller  nach  Bern  gehen  sollte,  denselben  (sowie  jetzt  für  den  fifrol« 
dingen  angetragen  wird)  durch  ein  Allerhöchstes  Schreiben  an  Am  (Jan* 
tone  zu  einer  Nr<^ociation  förmlich  zu  accreditiren,  tondi^rw  irr  «ollt^ 
nur  unter  der  Hand  durch  seine  Freunde  suchen,  den  Heliw*<;r^fn  j^uIa 
Oesinnungen  beizubringen  und  die  Disposition  der  Üfwuti«'/  wähl 


Digitized  by  Google 


B60 


obachten,  um  bei  seiner  Räokkanft  an  Hand  zu  geben,  ob  einige  und 
welche  öffentliche  »Schritte  gegen  die  Cantonf  zu  machen  wären ,  auf 
deren  Wirksamkeil  man  zuverlässig  rechnen  könnte.  Eben  80  wenig 
getraute  ich  mich  nun  E.  M.  zu  rathen ,  dermal  dem  Freiherrn  von 
Beroldingen  eine  so  heikliche  Commission  aufzutragen,  noch  auch  die 
Cantone  durch  ein  neues  Allerliöclistes  Schreiben  aufzufordern,  nachdem 
sie  sich  erst  jüngst  in  Anf^ehung  Genfs  mit  den  Franzosen  ausgeglichen 
haben,  und  das  letztere  von  E.  M.  an  die  Eidgenossenschaft  unterm 
29.  August  erlassene  Schreiben  nicht  nur  unwirksam ,  sondern  bisher 
sogar  unbeantwortet  geblieben  ist. 

Indessen  verdient  die  Schweiz  unter  diesen  Umständen  immer 
grosse  Aufmerksamkeit,  und  es  ist  der  Augenblick  nicht  zu  yersäumen, 
wo  auf  eine  oder  die  andere  Art  die  Bidgenossenschafl  oder  einzelne 
Oantone  der  guten  Saohe  etwa  doch  noch  sn  Statten  kommen  könnten. 
'  Solohes  kann  aber  ohne  einige  GefShrde  nnd  auf  die  anständigste  Art 
geschehen,  wenn  K  K.  gnidigst  zu  erlauben  geruhen,  dass  der  nsdi 
dem  beiliegenden  Vortrag  zum  Hinister  in  die  Schweiz  Ton  dem  Höchst« 
seligen  Kaiser  ernannte  FreShen  von  Buol,  der  blos  noch  einige  Wochen 
im  Haag  geblieben  ist,  um  dem  Grafen  Starhemberg  an  Hand  zu  gehen, 
sich  nunmehr  ungesäumt  an  seine  Stelle  begebe.  Da  nun  ihm 
allezeit  ein  Creditiv  zu  di«  m  £nde  ausgefertigt  werden  muss,  so  kann 
man  in  dasselbe  indirecte  etwas,  so  auf  die  gegenwürtigen  Zeitumstände 
und  auf  die  von  E.  M.  den  Cautonen  bereits  gemachten  Aeusserungen 
Bezug  hat,  auf  eine  solche  Art  einlliessen  lassen,  dass  dadurch  da< 
Allerhöchste  Ansehen  in  keinem  Falle  compromittirl  werde.  Mit  dieser 
Veranlassung  kann  die  Verwendung  des  Freiherrn  von  Beroldingen 
auf  die  anständigste  Art  und  ohne  mindeste  Gefährde  wohl  verbunden 
werden.  Man  würde  Beiden  mitgeben,  sich  über  alle  Gegenstände  zu 
verabreden,  und  das,  was  Freiherr  von  Beroldingen  von  seinen  Freunden 
und  Bekannten  erfahren  wird,  kann  dem  Baron  Buol  zum  Leitfiden 
sdner  Htnisterialhmndlungen  dienen,  so  wie  dann  audi  seine  öffentlielun 
Schritte  durch  die  geheimen  und  PriTatunterhandlungen  des  Ton  Berol- 
dingen unterstützt  werden  könnten. 

Kur  auf  solche  Art  glaube  ich  unmassgeblichst,  dass  E.  H.  ohne 
mindeste  Gefohr  und  Tielleioht  mit  grossem  Yortheil  die  Connezionen, 
welche  Beroldingen  in  den  Cautonen  haben  mag,  benutzen  könnten, 
sowie  seine  Bereitwilligkeit,  dem  Allerhöchsten  Hof  zu  dienen. 

Indessen  unterwerfe  ich  Alles  der  Allerhödisten  Beurtheilung  und 
erwarte  nur  hierüber  die  Eutschliessungen  E.  H.,  um  solche  genauest 
zu  befolgen. ...... 

'        Kaiserliche  Resolution. 

Ich  bin  mit  Ihren  gründlichen  Erinnerungen  und  Einrathen  voll- 
kommen einverstanden,  und  werden  Sie  diesem  gemäss  dem  freiherm 
Ton  Buol  die  Instruction  zu  ertheilen  haben. 

Frans. 


« 
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na.  (Mage.)  PH.  COBENZL  AN  DEN  FBEIHERBN  VON  BEBOLDINGEN, 
Beidii-Ptobit  sn  OdanhaiiiH  DonkapitoUr  wa  8p«j«r  UBd  HUdesbelm. 
(D«iMr*a  Entwurf.)  Wiwi,  11.  Noyombw  17M. 

Se.  Mftj.  haben  mir  an^eingen,  finer  eto.  im  AUerhöoliBtan  Kamen 
üe  Broilniing  an  maohen,  dasB  Allerhöchatdieaelben  AUea,  waa  Buer  eto. 
ia  Hinaieht  auf  eine  nähere  Znaammenatimmung  der  aehweizerisohen 
ÜManeiunungen  mit  den  nnsrigen  an  Hand  zu  geben  im  Stande  aein 
dürften,  gern  vernehmen  und  lyenenselben  verbunden  8oin  werden,  wenn 
Sie  durch  ihre  PrivatverhältnisR«',  boflondecs  bei  den  Häuptern  der  Repu- 
blik Bern  und  Zürich,  gute  und  der  gemeinen  Saohe  yorträgliohe  £nt- 
idüiessungcn  befordern  könnten. 

Da  zur  Stunde  der  in  die  Schweiz  bestimmte  Minister  dort  noch 
nicht  angelanj^t  ist,  und  d(  r  di»'  Geschäfte  des  Höchsten  Hofes  besorgende 
Herr  lU'giorungsrath  von  (In  ift"one}j;g  Basel  nicht  wohl  verlassen  kann, 
auch  in  der  Zeit  seines  Aufenthaltes  nähern  persönliche  Verbindungen 
sich  zu  verschaffen  nicht  im  Stande  war,  so  leisten  Euer  etc.  dem  k.  k. 
Uof  immer  einen  guten  Dienst,  wenn  Sie  durch  Ihre  freundschaftlichen 
Verhältniflae  mit  Männern  von  entscheidendem  Einfluss,  beBonders  in 
im  mSohtigen  Oanton  von  Bern  und  auofa  in  jenem  Ton  Zürich,  ge- 
■aehte  Entdeckungen  über  die  eigentlichen  und  wahren  Geainnnngen 
im  Bidgeneaaenaohaft  anr  dieaaeitigen  Kaaanehmung  mittheilen  wollen. 

Hit  einem  unmittelbaren  Schreiben  an  die  genannte  Eidgencaaen- 
•diafi  haben  8e.  M^.  unter  dem  29.  Auguat  d.  J.  aämmtlichen  Cantonen 
die  tTmatande  au  erwägen  gegeben,  welche  ihre  thätige  Tbeilnahme  an 
diaMT  gemeinen  Sache  aller  geordneten  Staaten  bewirken  dürfen. 

Wie  aohwer  es  sei,  nach  der  ao  sehr  verschiedenen  Stimmung  und 
Ver&tsuog  der  CSantone  eine  gemeinschaftliche  thätige  Entschliessnng 
zu  Stand  au  bringen,  hat  man  sich  hier  nie  verborgen,  und  daher  ge- 
ruhte 8e.  Maj.  in  dem  obbemerkten  Schreiben  unter  Einem  zu  erklären, 
da-*.«-  TlÖchntdieselben  auch  die  Neutralitat  der  helvetischen  Eidge- 
nosse n>chaft  und  ihr  Territorium  rtsj)r(tiren  lassen  würden,  wenn  von 
dem  Feinde  das  Nämliche  beobachtet  und  demselben  keine  Art  feind- 
licher Unternehmung  auf  dem  —  und  durch  dos  Gebiet  der  lUpublik 
gestattet  würde.  Was  auf  diese  unmittelbare  Eröffnung  die  sämmlliche 
Eidgenossenschaft  allenfalls  beschliessen  dürfte,  ist  noch  zu  erwarten, 
laiwiadien  haben  aioh  die  ümatftnde  aehr  in  daa  Schlimmere  Terttndert. 
Die  Fkanaoaen  halten  mit  einem  Corps  yon  mehr  ala  8000  Kann  daa  ganae 
Laad  dee  Funten  von  Pmntrut»  einea  aohweiaeriachen  Bundearerwandten, 
baseUt  und  achalten  da  nach  Willkür,  da  aie  doch  aelbat  bei  dem  wirk- 
hahen  Auabmoh  einea  Beiohakriegea  nach  dem  mit  dem  Füraten  ge- 
■Bhlemenwi  Vertrag  tou  1780  höchstens  einige  enge  FMaae  an  der  firan- 
iCaachen  Grenze  zu  besetzen  berechtigt  aein  könnten. 

I>nrcb  den  Einfall  in  Savoyen  ist  vor  andern  der  Canton  Bern, 
and  nach  diesem  die  ganae  Schweiz  der  grössten  Gefahr  ausgesetzt, 
and  wenn  auch  durch  eine  gütliche  Uebereinkunft  das  für  den  ('anton 
Bern  äusserst  wichtige  Genfergebiet  mit  französischen  Truppen  nicht 
besetzt  wird,  so  sind  doch  die  Franzosen  dermal  so  sehr  daran  gewöhnt, 
ohae  alle  Böckaicht  auf  das,  was  die  übrige  Welt  für  recht  und  billig 
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hält,  nadi  bloser  Conveniens  m  handeln,  und  die  ÜMiatitohen  Hänpter 
der  Nation  werden  so  sehr  von  den  Umständen,  als  Ton  einem  gans 

sügellof^cn  Volk  hingerimen,  dass  man  die  Sicherheit  eines  gansen  Staats 
unmöglioh  auf  einen  so  hinfälligen  Grund  bauen  kann.  Wären  auch 
die  Franzosen  gesinnt,  und  ihr  dermaligo»  QouTemement  im  Stande,  die 

gelrofTenc  Uebereinkunft  streng  zu  beobachten ,  so  moss  eben  da«,  was 
nun  in  Savoycn  vorgeht,  näralich  dies  neue  Bei-spiel  von  Unordnung 
und  eidbrüchiger  Zügello-^igkeit,  einen  so  nahe  grenzenden  Staüt  ,  der 
um  Erhaltung  der  inneren  Ruhe  besorgt  ist,  sehr  aufraerkfara  und  auf 
jedes  ergiebige  Mittel  wohl  bedacht  machen,  welches  demselben  einen 
grösseren  CJrad  von  Sicherheit  verschaffen  kann. 

Zwisclien  dem  Haus  Oesterreich  und  der  gesummten  Kidgenossen- 
schuft  bestehen  alte  Verbindungen,  die  ih  o  Wirksamkeit  grösstentheiU 
dadurch  verloren  haben,  weil  es  einer  dritten  Macht  gelang,  in  der 
Repnhlik  gegen  uns  ein  chimärisohet  Miaatrauen  zu  unterhalten,  woron 
Kälte  gegen  uns  und  eine  blinde,  einem  freien  Staat  unsiemliche  An« 
hängliohkeit  an  Frankreich  die  Folge  war.  In  dieser  Stimmung  wurden 
die  redlidien  Bürgar  dieses  Freistaates  dureh  die  augenbliokliohen  Vor- 
theile, die  ihnen  Frankreich  anbot,  festgehalten,  und  indem  aieh  dien 
Macht  auf  diese  Art  einen  blinden  Anhang  verschaffte,  dienten  eben 
die  in  dem  Lande  verwendeten  Geldsummen,  die  Sitten  des  Volkes  xu 
vorderben  und  durch  Erstickung  des  Gemeingeistes  die  Grundfesten 
diesea  freien  Staatea  xu  erschüttern.  Wenn  nun  die  Verbindlichkeiten 
der  alten  Vereinigung  auf  beiden  Seiten  ausser  üebung  kamen,  so  war 
es,  weil  die  Eidgenossensciiat't,  durch  blendende  Vortheile  getäuscht,  gegen 
uns  immer  gleichgiltiger  ward,  und  wir  in  oben  diesem  Masse  weniger 
Gründe  vor  uns  sahen,  auf  die  Kedlichkeit  unserer  Verbündeten  Rech- 
nung zu  machen  ,  und  so  blieben  wir  in  einer  gelassenen  Entfernung 
und  beschranken  uns  mit  steter  Beobachtung  nachbarlicher  Rücksichten, 
an  (knen  es  auch  seine  jetzt  regierende  Majestät  nie  werden  ermangeio 
lo^seu. 

Ob  nun  die  gesummte  Eidgenoesenschaft  die  alten  Verbindungen 
auf  eine  den  veränderten  Zeitumständen  angemessene  Art  an  erneuern 
gesinnt  sei,  oder  ob  insbesondere  der  mächtige  Canton  Bern  mit 
Sr.  Maj.  für  sich  allein  in  neue  Verbindungen  au  Erliaitung  der 
Buhe  in  ihren  beideraeitigen  Staaten  au  treten  geneigt  sei,  hierftbar 
ist  es  vor  Allem  wesentlich  nothwendig,  die  Gesinnungen  der  dortigen 
Staatsmänner  in  verlässliche  Erfahrung  au  bringen.  Von  den  dermaligen 
Gesinnungen  Sr.  Maj.  dürfen  Euer  etc.  vorläufig  immer  so  viel  versichern, 
dass  Höchstdieselben  der  helvetischen  Eidgenossenschaft  und  besonders 
der  Republik  Bern  zu  Behauptung  der  von  ihr  so  viele  Jahrhunderte 
mit  Glück  und  Ruhm  regierten  Lande  durch  eine  billige  Zusammen- 
setzung der  wechselseitigen  Kräfte  an  Hand  zu  gehen  sich  gern  ent- 
schliessen  würde,  und  durch  diese  .Veusscrung,  bei  dir  Euer  etc.  jedoch 
immer  auch  der  engen  Verbindung  und  de?  ununtcrbroehrn»  n  Einver- 
ständnisses des  Kaisers  mit  dem  König  in  Preussen  Erwähnung  xu 
machen  nicht  ermangeln  wollen,  sind  Euer  etc.  versichert,  auch  als 
bloäcr  Privatmann  nicht  compromittirt  zu  werden}  nur  werden  Euer  etc. 
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nach  Ihrer  bewiUirte&  Einsicht  Ton  seihst  ermessen,  dass  bei  allen 

Schritten,  zu  denen  Sie  der  Eifer  für  die  gute  Saofae  veranlnast,  eine 
müadlichc  Unterhandlung  einer  schriftlicht  ti  immer  vorsuzieheo  sein 
will,  und  schriftlich  Euer  etc.  in  keine  verbindlichen  Aeusserungen  hIcH 
einlassen,  sondern  eigentlich  blos  als  PrivatmanQ  handeln,  im  Qrunde 
aber  Alles  lediglich  ad  referendum  nehmen  können. 

Indessen  dienen  die  nebenliegenden  Schreiben  Sr.  Maj.  an  die 
Cantone  Bern  und  Zürich  auf  den  Ihrer  Jieurtheilung  überlasscncn 
günstigen  Fall  zur  Einleitung  einer  wirklichen  Unterhandlung.  Nur 
wollen  Se.  Maj.,  dass  Sie  das  Schreiben  an  die  Herren  der  Stadt  Bern 
nur  in  dem  Fall  übergeben ,  wenn  Sie  aus  den  Unterredungen  mit 
Mümieni  yon  Oewtoht  mit  VerlSssigkeit  abnehmen  können ,  dase  man 
Uber  vereinigte  wechselseitige  Defensionsanstalten  mit  uns  war  Sptaohe 
sn  kommen  wünsche;  das  Schreiben  an  Zürich  aber  wollen  Ener  etc. 
nur  dann  übergeben,  wenn  man  in  Bern  es  rftthlioh  erachten  wird. 

Za  Abmass  ihrer  Aenssemng  und  dies^ligen  Benehmens  darf 
ich  oiehft  unbemerkt  lassen,  dass  der  königl.  preussisohe  Hof  besonders 
übernommen  hat,  die  Schweis  bei  guten  Geeinnungen  zu  erhalten  und 
sn  allfälligen  thfttigen  Massnehmungen  Torzubereiten ,  dass  wir  mit 
diesem  Hof  in  engftem  Einverständnips  zu  Werke  gehen,  und  wenn 
daher  die  Cantone  von  Bern  und  Zürich  für  sich  geneigt  wären ,  die 
alten  Defensivbündnisse  zu  erneuern,  wir  unserni  Aüiirton  hievon  all- 
sogieich  die  vertrauliche  KröÖ'uung  machen  würden,  ich  empfehle  etc. 

669.  DER  KAISER  AN  DEN  SCHULTHEIS  UND  DIB  OEHEIMfiN  BiTHB 

der  Bepnblik  Bern  |pnd  Zfiricb. 

(Daiser*s  Entwurt)  Wien,  11.  November  1798. 

In  unserm  Schreiben  Tom  89.  August  an  die  sämmtliohe  löbliche 
Eidgenossenschaft  haben  Wir  unsere  aufrichtigen  Gesinnungen  und  red- 
lichen Absichten  rar  Beförderung  des  allgemeinen  Besten  jedes  geord- 
neten Staates  und  insbesondere  des  helvetischen  Bundes  deutlich  zu 
erkennen  gegeben,  und  Wir  sind  in  der  angenehmen  Erwartung,  dass 
bestmders  Euere  Weisheit  die  Nothwendigkeit,  keine  Art  Vorsichtsmittel 
ausser  Acht  zu  lassen,  wohl  erwägen  wird,  durch  welche  die  Sicherheit 
erhalten  und  den  Land  und  Leute  bedrohenden  Neuerungen  in  der 
Staats-  und  Relij^ionsverfassung  Einlialt  p;etlian  werden  kann. 

Da  sich  nun  der  Freiherr  von  Htroldingeri  selbst  mit  dem 
patriotischen  Gedanken  beschäftigt,  die  freiind.-^chafllichen  nachbarlichen 
Verhaltnisse  mit  der  Eidgenossenschaft  ,  insbesondere  zwischen  Eurer 
Republik  und  den  angrenzenden  deutschen  Kcichsprovinzen,  durch  dem 
dringenden  Zeitbedürfniss  angemessene  Verbindungen  wirksam  zu  machen, 
rieh  mit  Euch  zu  verabreden  die  Gelegenheit  benutzen  wird,  so  nehmen 
wir  keinen  Anstand,  demselben  ra  erlanben,  Euch  in  nnserm  Namen 
SU  eröffnen  ,  dass  wir  nnserciseits  alle  wechselseitigen  Massnehmungen 
mit  Vergnügen  zu  unterstütsen  bereit  sind,  die  dem  allgemrinen  Zweck, 
Buhe  und  Ordnung  in  dem  Staate  zu  befestigen,  dienen  können.  Zu 
diesem  Ende  werden  wir  durch  den  F^reilierni  von  Beroldingen  Alles 
vernehmen,  was  Ihr  durch  denselben,  nach  dem  Masse  des  Vertrauens, 
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80  Ihr  in  seine  Feraon  aeisei,  an  ans  lu  bringen,  Bueres  sowie  ünsm 
Vortheils  zu  sein  erachten  dürftet.  Und  wir  verbleiben  mit  Aebtoi^ 
und  naehbarlioher  wahrer  Frenndsohafty  sowie  mit  ete.  Boeh  woU 
beigethan« 

670.  PH.  CO  Ii  EN  ZL  AN  HORIE. 
(Daist'i's  Eutwmi.)  Wien,  den  \'^.  Nnvi-mher  17i'2. 

DiiH  Steigen  und  Fallen  der  reichstiigigen  Berath8chlagun£*en  \>\ 
so  abwecli^elnd ,  dass  wir  beinalie  unmöglich  unsere  Massnehmungeo 
zum  Besten  des  Reichs  abmessen  können,  und  das  Resultat  von  diesen 
bald  viel,  bald  wenig  versprechenden  Bewegungen  ist  nach  Allem  dem, 
was  die  Herren  Cumitialen  einberichten,  mit  einiger  Bestimmtheit  noch 
nicht  Torzusehen.  Wir  erwarten  indessen  das  Bessere  und  sind  auch 
auf  den  soUimmsttn  Fdl  Torbereilet.  Da  aber  die  BmdispiroTinzeo, 
die  bereits  in  Feindes  H&nden  sind,  die  aohlennigste  Hille  nöthig  haben, 
und  man  den  gefUhrlio^en  Freiheitabanm  der  Franzosen  anf  dentschem 
Boden  nicht  kann  Wurzel  finssen  lassen,  so  halten  wir  nns  dermal 
ledigliefa  an  die  zur  Sioheiheit  des  Beidis  aohon  bestehenden  Gesetze 
und  eilen  mit  starker  Hand  unsern  Beiohsmitständen  ans  lebhaftem 
Gefühl  der  dringenden  Noth  zn  Hilfe. 

Ohne  KUcksichi  auf  das,  was  das  Reich  im  Ganzen  hierüber  eat- 
sohliessen  dürfte,  wird  j<>der  patriotische  Reichsstand  mit  uns  übenei^ 
sein,  dass  der  Landfrieden  und  die  Executionsordnung  für  das,  was  jeder 
Keiehskit  i<  für  sich  ohne  weitere  Ueberlegung  in  einem  so  ausserordent- 
lich dringenden  Fall  zu  thun  hätte,  eine  deutliche,  auf  die  Zeitumstände 
mit  wenigen  Veränderungen  leicht  anwendbare  Vorschrift  enthalte. 

Wenn  die  nächstgelegenen  Kreise  in  so  einem  Falle  ihre  Schul- 
digkeit nicht  thun  können,  —  denn  dass  sie  es  nicht  wollen,  kann  man, 
ohne  sie  verantwortlich  zu  machen,  nicht  vermulhen,  —  so  nnissen  die 
weiter  gelegenen  Kreise  herbeieilen ,  und  da  Oesterreich  mit  dieser 
schweren  Pflicht  sich  nun  beladet,  so  hoffen  wir  zuyeisiohtlich,  dsis 
auoh  müehtige  Ftoten  in  andern  zurüokgelegenen  Kreisen  uns  nach 
ihren  KrSften  nntentfitzen,  jene  Fürsten  aber,  die  dermal  nodi  gegsa 
den  drohenden  nahen  Feind  noch  Niöhts  nntemehmen  konnten,  wenig* 
stens  unsere  Heezeszüge  auf  alle  Art  zu  befördern  und  uns  die  kä 
unertrSgliohe  Last  der  kostbaren  Snbsistenz  in  dem  Beioh  mMsh  Mög- 
lichkeit zu  erleichtern  sich  wollen  angelegen  sein  lassen,  —  indem  doeb 
Jedermann  leicht  begieiflich  sein  wird,  dass  es  dem  Hause  Oestemisk  i 
unmöglich  werden  müsste,  den  ungeheueren  Kostenaufwand  in  die  Xilags 
zu  bestreiten,  den  zahlreiche  Truppencorps  in  Italien  und  in  mehreren 
Grenzprovinzen  des  deutschen  Reiches  gegen  den  allgemeinen  Feind  der 
Ruhe  und  Sicherheit  erfordern,  —  besonders  da  der  k,  k.  Hof  bei  diesem 
schwen  n  Unternehmen,  ausser  von  seinem  getreuen  Alliirten,  des  König» 
in  Preussen  Majestät,  von  keiner  Macht  unterstützt  wird. 

Ueber  die  in  Gemässheit  dieser  Bemerkungen  zu  führende  Sprache  j 
belieben  sich  E.  Exc.  mit   dem  Herrn  Grafen  von  Goerz  fn  undschaft- 
lichst  zu  unterreden  und  dies  Schreiben,  wie  gewöhnlich,  auch  dem  Hem 
Grafen  von  Seilern  mitzutiiciien. 
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Wbitehall,  ee  18  novsmbre  179S. 

Yot  d^pöches,  jusqu'lt  18  moliuiTement,  ont  4ii6  reines  et  mises 
devant  les  yeuz  du  Boi.  Voos  n'ignorez  pas  que  8.  M.  depnis  le  com- 
menoement  est  xest^  en  grande  paitie  sans  information  oonoemant  la 
nature  du  plan,  snr  leqnel  les  ooun  de  Yienne  et  de  Berlin  ont  agi, 
relativement  anx  affatxes  de  Francei  et  dee  vues  de  ces  deux  coutr, 
touahant  la  termination  de  la  guerre.  Comme  S.  M.  a  rcitcTemeni  refuae 
de  prendrc  pari  dans  cette  entreprise,  eile  s'est  abstenue  de  demander 
de«  t'xplications  plus  distinctes  u  ce  sujet,  en  reservant  ausai  Tintima- 
tion  de  scs  propres  sentiments ,  jusqu'a  co  qu'il  survint  des  cirooa- 
stances  qui  pourruient  exiger  uuo  coraniiinication  muluelle. 

Les  ^venement«  qui  vit'nm'Ut  d'avoir  liou,  et  surtout  le  succea 
des  armes  fraiKj'aises  en  Flandre,  ont  actuellemeut  amenc  des  conside- 
ratiuna  dans  lesquelles  les  interets  immediat«  du  Koi,  &ua»i  bien  que 
oeoz  de  8.  M.  !•  tont  profond^ent  impliquee.  La  ddokvation  oi-jointe 
qve  rambaeaadeur  de  8.  M .  a  la  Haye  a  en  ordre  de  pndsenier,  Tons 
fem  oonnattve  la  d^termination  de  &  K.  an  lujet  des  appTdhenBionfl 
pour  la  sikret^  et  la  tranquillit^  des  proTinoes  nnies  qne  la  sitoation 
aotnell«  des  affaires  doit  natorellement  prodniie.  Tons  donnetes  nne 
eofüe  de  cette  deolaration  an  minist^  antrichien,  ailn  qn'elle  soit 
xemise  a  S.  M.  I.,  et,  en  faisant  cette  communication,  yous  ajouteroa 
qoe  8.  M.  sent  que  la  crise  actnelle  est  trop  importaate  aux  interets 
g^neraux  de  TKurope,  pour  ne  pae  souhaiter  d'etre  beauooup  plus  parti- 
culieremeut  informee  qu'elle  ne  Test  actuelleraent  de  la  Situation  et  des 
vues  de  la  cour  de  Vienne,  touchant  les  divers  objets  importants  qui 
ont  un  rapport  avec  les  eyenement«  qui  yiennent  d'arriver  receraraeut. 

Voiin  exprimerez  donc  d'une  raaniere  francho  et  sans  reserve  le 
desir  du  Koi  d'entrer  dans  uue  communication  contidi  utielle  a  ce  sujet. 
Si  la  cour  de  Vienne  y  est  ^alement  dispost^e  et  u  meme  de  le  faire, 
Tona  pon^ei  dcmner  les  atsazanoes  let  plna  positives,  qu'une  teile  oon- 
fidenoe  ne  aera  abns^  en  anean  cas  poesible,  tandis  qne  d*nn  antre 
cdtd  le  Boi  se  flatte  qn'elle  pourra  dTentnellement  6tre  ntile  &  8.  M.  I.; 
nais  Tons  exprimefes  en  mime  tempe  ayeo  nne  ^gale  firanohise  qne» 
qnoiqne  les  d^in  dn  Boi  na  penTent  ayoir  d'antro  bnt  qne  de  se  trouTer 
dans  nne  mtnation  propre  a  ayanoer  les  vues  et  les  interets  de  8*  M. 
de  meme  c\M*k  oontxibner  ä  la  tranqoilUt^  et  an  bonheur  de  tous  les- 
£tats  de  TEurope,  la  praticabiliti'  de  c^ncourir  ayeo  la  cour  de  Vienne, 
dans  un  Systeme  de  mesures  a  cet  objet,  doit  entierement  dependre  de 
r^tendue  et  de  la  nature  de  la  communication  que  S.  M.  I.  pourra  se 
trouver  dans  le  cas  de  lui  faire.  Ciuoiqu'il  en  avionno,  S.  M.  I.  peut 
etre  per.HUudt'i'  de  lu  sincere  amitie  et  de  rattachemeut  que  S.  M.  en- 
tretient  toujours  pour  eile,  dont  le  desir  de  coramencer  nne  conununi- 
caüoD,  dans  le  moment  present,  est  une  preuve  non  e(|iiivot;ue. 

Vous  pouvez  communiquer  cette  depeohe  wi  externa  aux  ministres 
antriehiens,  et  m6me,  sHls  Texigent,  lenr  an  donner  nne  oopie ;  et  vons 
lenr  dires  en  mAme  tempe,  qn'nne  paiaille  oommnnioation  sera  Hüte  k 
oenx  de  8.  Ii.  pmssienne. 
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67«.  PH.  COBENZL  AN  LBBZBLTBSN. 


(Lissaboner  Gesandtscliaftfl-Arcliiv.) 


Wien,  14.  November  1792. 


Seit  meinera  Eingangs  erwähnten  letzten  Schreiben  vom  21.  v.  M. 
sind  mir  einerseits  Dero  Berichte  Nr.  Ai],  47  und  48  vom  '27.  September, 
4.  und  11.  October,  dann  andererseitn  aus  dem  rlouUcben  Keiohe  ttod 
aus  Italien  die  unangenehmsten  Bericlite  eingelauten. 

In  dem  deutschen  Reiche  haben  die  niimlichen  Franzosen,  welche 
laut  besagt  meines  letzten  Schreibens  am  2f>.  September  Speyer  und 
Worms  überra'^cht,  gebrandscliatzt  und  sich  dann  wieder  gegen  Landau 
zurückgezogen  hatten  ,  nach  erhaltener  betriichtlicher  Verstärkung  ani 
17.  October  einen  neuen  Einfall  in  die  unbewatrneteu  Provinzen  unter- 
nommen, einen  Weg  von  48  Stunden  in  24  Stunden  zurückgelegt,  die 
befestigte,  aber  niclit  genug  besetzte  kurfürstliohe  Residenzstadt  Mainz 
am  19.  aufgefordert,  am  21,  mit  Capitalation  eingenommen  und  mit 
einer  Brandicbatsung  Ton  zwei  Millionen  Onlden  belegt;  den  82.  die 
kaiaerliohe  freie  Reiehntadt  Frankfurt  besetzt  nnd  ihr  eine  Brand- 
lehatsung  von  eben&lls  zwei  Hillionen  Gulden  angesetzt,  bald  hemaeh 
die  kurmainziflohe  Festung  Eönigstein  eingenommen  und  seitdem  die 
bassenkaiselische  Stadt  Hanau  und  die  kurtrieriaohe  Bealdenzetadt  CoUmii 
bedrohet,  in  welcher  letzteren  aber  nun  der  Vortrab  des  preumadMB 
Heeres  eingetroffen  ist 

Was  in  Italien,  wenigstens  bisher  sohon  in  SaToyen,  vorgegange« 
ist,  wird  E.  Wohlgeboren  schon  unmittelbar  bekannt  worden  eein  und 
ist  um  80  mehr  zu  bewundern ,  als  8e.  k.  k.  Maj.  dem  Könige  Ten 
Sardinien  nne  Hilfe  von  10.000  Mann  gegeben  haben,  und  zwar  mit 
nicht  geringer  Entblöasung  ihres  eigenen  Herzogthum?  Mailand,  wohin 
erst  seit  kurzem  nndero  10.000  Mann  aus  Ungarn  haben  können  beordert 
werden,  —  wie  denn  auch  zu  nämlicher  Zeit  noch  ferner  12.tK)(>  Mann 
nach  Vorderösterreich  und  20.000  nach  dem  Jiheine  sind  befehligt 
worden,  während  das«  die  drei  unter  dem  Herzoge  von  Sachsen -Tescheu, 
dem  Fürsten  von  Hohenlohe  und  dem  Grafen  von  Olerfayt  stehenden 
k.  k.  Heere  einen  französischen  Einfall  in  die  österreichischen  Nieder- 
lande und  von  dort  aus  ins  deutsche  lleich  abzuhalten  haben.  Da^s  aber 
Se.  kaiserl.  Maj.  nebst  ihren  weit  auseinander  liegenden  Erbstoateo 
auch  das  ganze  deutsche  Reich  sollten  beschützen  können,  ja  alle  übrigen, 
durch  die  gegen w&rtige  unerhörte  französisdie.  Fehde  eben  eo  striftidi, 
ja  Ton  Tag  zu  Tag  schimpflicher  beleidigten  Monarohen  Tertr«ten  soUteo, 
ist  eine  aufgelegte  Unmöglichkeit.  So  wie  die  nunmdirige  spanisehe 
Demonstration  eine  Tiel  zu  späte,  zu  unhinlftngliohe,  ja,  wie  der  zb 
Madrid  immer  noch  sehr  wohl  gelittene  französische  Minister  Bourgoir 
dem  Nationalconirent  versichert  hat,  eine  nicht  recht  ernst  gemeint 
sein  sollende  Verfügung  zu  sein  scheint,  und  wenn  Portugal  Englandi 
Verlassung  seiner  hartnäckigen  Neutralität  (die  es  wohl  einst  selbst»  aber 
zu  sp&t  bereuen  dürfte)  erwartet,  so  kann  auch  von  demselben  wenig 
oder  gar  Nichts  erwartet  werden.  .... 
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678.  PH.  COBEMZL  AN  L.  COBENZL. 
(Coll«nba«h*s  Enhnirf.)  Wien,  16.  November  179S. 

Obechon  ich  bei  der  noch  fUrwährenden  Abweeeoheit  des  Herrn 
Staatsreferendarius  Baron  Ton  Spielmann,  und  in  der  vuUkommenen 
Unwissenheit,  was  derselbe  über  die  Gegenstände  seiner  Abfindung  mit 
dem  königl.  preussisohen  Minuterio  verabredet  liabc,  nicht  im  Stande 
bin,  Dero  mit  dem  Courrier  letzt  eingelangtes  BerichUchreiben  zu  be- 
antworten, 80  habe  ich  dennodi  die  gegenwärtige  Gel^enbeit  der  Ab- 
reise des  Duc  de  Kichelieii  nicht  unbenützt  laasen  wollen,  um  £.  £xc. 
den  Empfaii";  Dero  Schreiben  vom  IG.,  23.  und  2f].  Oclober  zu  be- 
stätigen lind  zupjleich  die  gestern  mit  einem  Courrier  aus  Brüssel  an- 
gekommene unangenehme  Xachriclit  mitziitheilen ,  dass  die  Franzosen 
einen  neuen  Einfall  in  die  Niederlande  gethan  und,  naclidem  sie  das 
unter  dem  Befehl  des  Herzogs  Albre(^hl  stehende  Corps  d'armeo  durch 
ihre  grosse  Ueberlegenheit  an  Zahl  der  Truppen  zum  Weichen  gebracht, 
sich  der  Stadt  Möns  bemächtiget  haben.  Die  näheren  Details  dieses 
Vorfalles  sind  uns  in  diesem  Augenblioke  noch  nicht  bekannt,  indessen 
stehen  wir  wegen  leiner  möglichen  Folgen  in  Ansehung  der  Niederlande, 
nmal  bei  der  bekannten  bedenklichen  Qähmng  unter  einem  Theil 
der  dortigen  Einwohner,  in  unruhiger  Erwartung  weiterer  Nach- 
richten. 

lieber  den  derraaligen  Aufenthalt  des  Königs  in  Preussen,  oder 
ob  Se.  Maj.  nach  Berlin  aufgebrochen  seien,  fehlet  es  uns  an  bestimmten 
Aunkünften,  und  die  preuseische  Armee  belangend,  wissen  wir  nur  so 
viel  mit  Verlässigkeit ,  dfiss  solche  unter  dem  Commando  des  Generals 
Kalkreuth  im  Kurtrierischen  längs  dem  Rheine  und  zum  Theil  der 
Mosel  die  Winterquartiere  bezogen,  indessen  aber  durch  iliren  beschleu- 
nigten Marsch  die  Stadt  Cobhnz,  welche  bereits  Abgeordnete  an  den 
General  Custine  mit  Uebergabsun trügen  abgesendet  hatte,  noch  glücklich 
gerettet  habe.  Durch  die  immer  zunehmende  Gefahr  der  deutschen 
Beichslande  bewogen ,  haben  Se.  Maj.  als  Beidisoberhaupt  die  Beichs- 
st&nde  SU  Vertheidigung  des  Vaterlandes  mittelst  wiederholter  nach- 
drücklicher Aufforderangen  ermuntert  und  dem  Herrn  Kurfürsten  zu 
Sachsen  insbesondere  seine  auf  den  Fall  eines  feindlichen  Einbruches 
in  das  Beichsgebiet  yorlSagst  gethane  Hüfleistungsasusage  durch  neuer- 
liche dringende  Vorstellungen  su  Gemüthe  geführet,  deren  Wirkung  zu 
erwarten  stehet.  ' 

Uebrigens,  und  da  ich  der  Ankunft  des  Freiherrn  von  Spielmann 
Ton  Tag  zu  Tag  entgegensehe,  hoffe  ich,  E.  Exe.  nächstens  von  den 
Resultaten  seiner  geptlogenen  Unterhandlungen  benachrichtigen  und  Uber 
die  den  russisch  kaiserlichen  Huf  liirrinfalls  hauptsächlich  interessirenden 
Gegenstände  bestimmte  Weisungen  ertheilen  zu  können. 

674.  DER  KAISER  AN  FM.  GRAF  WALLIS. 

Wien,  17.  November  1792. 

Die  gegenwärtigen  allgemeinen  Umstände  erfordern  unumgänglich, 
dass  Alles  dasjenige,  was  noch  in  meinen  hiesigen  Erblanden  an  Peld- 
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trappen  zurück  ist,  unversttglich  auf  den  EriegsfiuB  gesetzt  werde.  Der 
Hofkriegsrath  wird  also  sogleich  die  Anordniing  ergehen  laMen,  da« 
bei  der  Infuiterie  die  Compognie  durchgängig  auf  160  Gemeine  geaetst, 
und  bei  gesammten  dritten  Bataillons  die  Augraentations  -  Compagnien, 
nicht  minder  die  Reserve-Divisionen  errichtet  werden.  Ks  versteht  sich 
mithin,  dass  für  (iii'jenigen  Bataillons,  so  etwa  auf  diesem  Fuss  nicht 
complet  in  der  Rücksicht  ausmarschirt  sind,  um  die  Zurückbleibenden 
in  ilirem  Stand  nicht  zu  viel  zu  schwächen,  dermalen  dergestalt  vor- 
gedacht werden  müsse,  damit  bei  der  Aushebung  ihr  dermaliger  Abgang 
mit  eingerechnet,  und  die  Mannschaft  zu  dessen  Eriränzung  einstweilen 
bei  den  Bataillons,  so  nocli  zurück  sind,  überzählig  geführt  werde. 

Es  sind  gleichermoaseu  alle  Dragoner  - ,  Chevauxlegers  -  und 
Hiuaren-Regimenter  auf  180  Mann  per  Escadron  zu  setzen,  und  sngleioh 
für  alle  öaTallerie  -  Regimenter  die  Beserre^Eeoadrone  in  formiren,  za 
welchem  alten  die  Chargen  auf  den  KriegaAiss  aus  denen  supemumeraireD 
zu  ersetzen  und,  so  weit  diese  nidht  hinlangen,  neue  zu  ereiren  sind, 
wornaeh  also  der  Hofkriegsrath  allenthalben  das  Ndthige  zu  erlassen  hat 

676.  PH.  COBENZL  AN  MEROY. 

Wien,  18.  November  17M. 
E.  Exe.  habe  ich  hiemit  zu  benachriehtigen,  was  massen  8s. 

k.  k.  apost.  Maj.  AllerhÖohst  für  gut  befunden  haben,  die  bisherige 
böhmisch-österreichisohe  Hofkanzlei,  Hofkammer,  Hiniaierial-Hof-Banko- 
Deputation  und  Commerz-Hofstelle  aufzuheben,  und  um  die  Ge^^chäfte 
mehr  zu  oonoentriren ,  anstatt  dieser  bisher  abgesonderten  Behörde 

künftig  nur  eine,  unter  der  Benennung:  Direclorium  in  eameralibu$  der 

hungarischen ,  sieben bürf^ischen  und  deutschen  Erblande,  wie  auch  w 
puhlico-poUticis  dieser  letzteren  zu  errichten  und  zu  dei-selben  Obrist- 
Directorialminister  den  bisherij^en  bühmisch-österreichischen  Oberst-Hof- 
kanzler Herrn  Grafen  von  Kolowrat,  zum  Directorial- Hofkanzler  den 
Oberst-Burggrafen  im  Königreiche  Böhmen  Herrn  Grafen  von  Rotten- 
huhu,  dann  zu  Cameral-Vice-Präsidenten  dieses  Directoriums  den  Herrn 
Grafen  von  Majlath  und  den  Freiherrn  von  Degelmann,  und  zwar  Erstem 
für  die  hungarisch-siebeubürgiBchen,  Letztem  aber  fiir  die  deutsch-erb- 
U&ndisohen  äuneralia  zu  ernennen.  loh  yerharre  eto. 

676.  DER  KAI8EB  AN  PH.  COBENZL. 

Wko,  18.  November  1791 
Lieber  Graf  Gobenzl!  In  der  Anlage  ftbenchioke  die  Absehiift 
eines  yon  mir  an  den  Hof-Kriegsrath  erlawsnen  Handbillets  lu  Ihrtr 
Wissensdiaft,  und  da  mir  bei  gegenwärtigen  Vmatiinden  eine  ttdUige 
Theilnahme  Ton  Seiten  Busslands  mit  Truppen  hdohst  wichtig  zu  sein 
scheint,  so  werden  Sie  duroh  meinen  BotsohaHer  an  dem  dasigen  Hofe 
um  diese  Truppen  das  Ansuchen  machen  und  dasselbe  auf  das  Möglichste 
betreiben  lassen. 

Frans. 
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C77.  PH.  COBENZL  AN  DEN  KAISER. 
(CoUenb«cli*fl  Entwurf.)  Wien,  dm  19.  November  1702. 

Vermittelst  Höchsten  Handbillelfl  ▼om  18.  November  orlialte  ich 
▼on  £•  Maj.  den  Auftrag,  bei  dem  russischen  kalRerliclieii  Hofe  dan 
AnHiichen  um  eine  Truppenhilfe  p:op:en  Frankreich  durch  A  ll(  rhü<-hst- 
Doro  Botsehafter  daselbst  zu  ht'werkstpllifjen.  Sehon  liin^e  hätte  ich 
mich  im  Stande  zu  sehen  gewünschet,  lin^-^lnnd  zu  einer  thiitigen  Mit- 
wirkung gegen  die  Franzosen  neuerdings  aulfordern  zu  können;  allein 
folgende  wesentliche  Betrachtungen  haben  mich  bis  jetzt  gehindert,  zu 
dief^em  Ende  etwas  vorzukehren. 

1°  Als  Graf  L.  Cobenzl  im  Maimonate  gemeinschaftlich  mit  dem 
königl.  premtiiohen  Minister  den  Petenburger  Hof  zum  Gonoeri  gegen 
Frankxeich  eingeladen  nnd  hiebei  auf  eine  nmiflehe  Hilfe  Ton  S5.000 
Mann  mit  der  BemeriLung  angetragen  hat»  daap  die  Kaieerin  bei  einem 
flolelien  Omtingent  doch  nieht  die  H&Ute  deijenigen  Last  tragen  würde, 
welche  Oeeterreieh  nnd  Prenasen  sich  untersiehen,  wurde  gedachtem 
Botachafter  geantwortet,  dass  der  Zng  eines  so  zahlreichen  Corps  bei 
der  weiten  Kntfernung  Russlands  von  Frankreich  für  die  Kaiserin,  au- 
mal  bei  dem  sweifochen  obwaltenden  Umstände  viel  zu  kostspielig  wäre, 
das?  die  geographische  Lage  ihrer  Staaten  sie  in  den  Fall  setzte,  sich 
um  die  IV;inzösisehen  Angelegenheiten  weit  weniger,  als  die  an  Frank- 
reieh  grenzenden  Mächte,  zu  bekümmern,  und  endlich  die  Kaiserin  die 
Witderherstellung  der  Ruhe  in  Polen  ganz  allein  übernommen  hätte, 
ungeachtet  sie  hiezu  den  Beistand  £.  Maj.  zu  reclamiren  berech- 
tiget wäre. 

2**  Vermöge  der  Ton  dem  Grafen  Basuroowsky  kurz  darauf  er« 
folgten  weiteren  Brklämng  erbot  aleh  die  Kaiaerin,  zu  dem  ftanaSnaehen 
Kriege  Ton  ihrer  in  Polen  befindlidien  Armee  ein  Tmppen-Corpa  von 
15.000  Mann  absngebeii,  welche  jedoch  erat  aladann  in  Marach  würden 
geaetzt  werden,  wenn  die  Kaiaerin  die  Nachricht  von  der  erfolgreidien 
Znatandbringnng  dea  CSonoerta  mit  den  übrigen  dazu  eingeladenen 
Mächten  erhalten  haben  würde. 

3'*  Als  Graf  Cobenzl  über  eine  ao  schwache  Hilfleistung,  als  jene 
von  16*000  Mann,  sich  beschwerte,  ward  ihm  geantwortet,  dass  die 
HLaiserin  Tielleicht  auf  einige  Vermehrung  derselben  sich  einlassen  dürfte; 
vor  Allem  aber  müssten  die  polnischen  Angelegenheiten  in  Ordnung  ge- 
bracht sein;  denn  fände  man  in  Polen  einen  \\iderstand,  so  müssten 
zuvörderst  noch  mehrere  Truppen  aus  Russland  dahin  gesendet  werden, 
und  dann  erst  könnte  ein  Theil  der  an  den  schlesischen  Grenzen  uüchst- 
stehenden  Truppen  nach  Frankreich  ziehen. 

4"  Bemerket  Graf  Cobenzl  in  allen  seinen  spätem  Berichtschreiben, 
doss  seinen  roehrmol  wiederholten  Ansinnungen  wegen  Vermehrung  der 
maaiachen  Hilfe  jedeamal  die  Loge  der  polniachen  Angelegenheiten  ent- 
gegengeaetzt  werde,  nnd  er  darana  aohlieaae,  daaa,  ehe  nnd  beror  in  An- 
aehnng  dieaef  letzteren  nicht  ein  endlicher  Sohluas  gefiuat  iat,  Rnaalaad 
zn  einem  ergiebigeren  Beiatand  nicht  zn  Tcrmögen  aein  wird.  • 

6*  Daa  Begehren  russischer  Subaidiengelder,  anstatt  der  anfänglich 
angetragenen  Tmppenhilfe,  iat  auf  Anrathen  dea  Berliner  Hofea  nnd 

V.  VlTCBol  OuMliicklii-QaenM  ^  IUv4»hiti«m-Zdlalt«n.  IL  S4 
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gemeiosohaftlich  mit  denuelbeo  gesohehen,  oo  wie  E.  Maj.  bi«h«<r  über- 
haupt in  den  franfösisehen  Angelegenheiten  keinen  einneitigeu  Schritt 
sn  thnn  nnd  jede  gesandtachaftliche  Intinuation  an  den  Petenburgcr 

Hof  mittelst  gemeinflchaftlichon  EinscIiroitenR  des  prennrinchen  Mini^teiv 
dafielbnt  begleiten  zn  lassen,  befunden  habnii. 

6^  AU  dem  ruRsischen  Miuifiterio  die  erste  Idee  unseTes  Kot- 
schädigungs-Entwurfs  mitgetheilt,  und  Peine  Erklärung  hierüber  rerlanirt 
wurde,  antwortete  dasselbe:  Die  Kaiserin  könne  sich  diesfalls  in  so  lanc»- 
nicht  äussern,  bis  wir  mit  Preussen  hierin  iiberiin>^ikoiiinH*i)  war»^i:. 
nnd  seitdem  bin  ich  sowohl  vom  (Irafen  von  Cobenzl,  j1<  auch  vom 
(Jrafen  Rasumowsky  nuhrnial  dringend  angegangen  worden,  die  Ft*<a^- 
tate  unserer  diesllilligen  Verabredungen  mit  dem  Berliner  Hof«'  i>r 
Kaiserin  baldmöglichst  zu  erÖä'nen  und  sie  dadurch  in  den  Sianü  rc 
setzen,  wegen  der  pohiisohen  Angelegenheiten  einen  Bnischlans  zu  faswn. 

Ans  allen  diesen  Betraohtnngen  muss  ich  sohliessen,  1*  dai«,  nadb- 
dem  B.  Haj.  bisher  die  russische  Hilfs  gemeinsohaftlioh  mit  Preoacn 
angesncht  haben,  die  nunmehrige  Wiederholung  dieses  AnsaciMos  aaf 
die  nämliohe  Art  geschehen  sollte,  zumal  man  doch  nicht  bestiniB: 
weiss,  ob  Preussen,  welches  aus  verschiedenen  Bew^grttnden  masiadK 
Subsidiengelder  einer  Hilfleistung  an  Truppen  immer  Torgezogen  hat 
auf  dieser  Meinung  nicht  auch  forthin  verharre;  2"  dass  auf  ein  neues 
diesfdlliges  Begehren  nicht  Mohl  eine  andere  Antwort  abRoit«^n  Hum- 
lands  gewärtiget  werden  könne,  als  dass  die  Kaiserin,  so  lange  die 
nischen  A ngelegi  nheiten  nicht  gerndiget  sind,  und  K.  Maj.  nebst  Preu««i^D 
sich  hierüber  ni(ht  tntschieden  wnileu  erklärt  haben,  zu  eiot^r  mäch- 
tigeren Beistandsleisi ung  sieh  nicht  entschlii'ssen  könne. 

Endlich  Ichlet  es  auch  sugar  au  bestimmten,  verliisslichen  Ujiu-. 
ob  und  in  wie  weil  der  König  in  Preusseu  den  Krieg  gegen  Frankr<  ua 
fortzusetzen,  und  mit  welcher  Truppenantahl  denelbe  E.  Maj.  beizust<  h» 
gedenke;  denn  bis  nim  beruhet  Alles  auf  blosen  Muthmaamuigeo  umi 
indirecten  Spuren,  welche,  in  Ermangelung  einer  diesfalligen  fotmlklM 
Erkl&rung  des  Königs  oder  seines  Hinisterii,  keinen  hinlänglichen  Orai 
von  Yerläflslichkeit  gewähren.  In  einem  Schreiben  des  Letzteren  aa 
Haugwits  heisst  es:  «Instruil,  oomme  yous  dtes,  de  mes  intentiona  ptvcw^ 
relatiTement  a  la  oontinuation  de  la  gnene,  vous  serei  a  meme  df 
juger  de  la  reponse  provisoire  a  faire  au.x  ouvertures  da  minist^tv  de 
Vienne,  reponse  qui  pour  le  sens  principal  doit  se  referer  a  la  tentmt 
de  la  Nute  jM-remptoire  et  finale  que  vous  avez  et**  chargt*  de  delirivT 
de  ma  part  au  baron  de  S[delni:»nn,  et  en  s\ipjtiisant  uue  I  on  att^ui«««» 
aux  conditions,  si»us  les(|uellfs  seules  j'ai  teuiuigne  vouluir  nie  pretrr  i 
la  continnation  de  la  guerre,  ma  Cooperation  ne  pourra  jamais  sVlondrr 
au  dela  des  50.000  hommes,  aux(juels  je  me  suit*  originairement  eng^age.*" 


Nun  aber  ist  der  Inhalt  diej^er  iYo<«  ptremptoire  E.  Maj.  no*h  unt»*- 
kannt,  und  ist  erst  noch  die  Frage,  ob  diese  conäUiont  smlf«  etwa  nuh: 
nnaanehmlicher  seien  ab  die  Bedingungen,  unter  welchen  Frankivack 
mit  E.«Hai.  Frieden  zu  machen  bereitwillig  sein  dürfte.  Alles  wm  vm 
entgedaehtea  Schreiben  klar  zu  entnehmen  gibt,  bestehet  daria,  das» 
wenn  E.  Maj.  auch  alle  preussiflchen  Forderungen  eingehen,  HBrhetdsse 


Digitized  by  Google 


371 


selben  dennoch  auf  keinen  mächtigeren  Beistand  von  Seite  des  Könige 
als  der  bisherige  war,  rechnen  kSnnen. 

Gleichwie  ich  nun  in  Rfioksichi  aller  obigen  Umstünde  einen 

einseitigen  Schritt,  um  eine  ergiebigere  Hilfe  boi  Russland  zu  machen, 
bish<^r  nicht  räthlich  erachtet  habe,  so  bin  ich  des  unterthänigsten  Da- 
IVirhaltons ,  dass  auch  in  diesem  Aiifrt^nblicke  damit  bis  ZU  erfolgender, 
stiimllich  gewärtigter  Aukunll  des  Fri'ilu'rrn  von  Spielraanu  und  Grafen 
Haugwitz  inne  zu  halten  wäre,  zumal  derjcnir;:^  von  Beiden ,  welcher 
zufist  anlangen  wird,  die  zu  genauerer  Bemessung  dieses  Schrittes  un- 
umgänglich nothigen  Aufschliu^se  und  vorlüutigen  Auskünite  über  Jenes, 
was  in  Ansehung  Polens  verabredet  wordeii  ,  zu  geben  im  Stande  sein 
wird.  Wo  inzwischen  doch  dem  (iralen  Cobenzl  in  Gemiissheit  der 
Allerhöchstea  Willeusmeinung  eine  nach  dem  gehorsamst  beiliegeudea 
Sbhieibeiis-Entwarfe  in  allgemeinen  Anadrücken  abge&aite  Weianng  ar- 
theilt  werden  dürfte,  um  den  masisohen  Hof  m  einem  wiederholten 
Ansnehen  in  Oemeinschaft  mit  Preussen  wegen  eines  eigiebigeren  Hilft* 
beitrages  an  dem  fransösiscben  Kriege  yoranbereiten. 

678.  CIRCULAR-LKLASS  DES  VICE  STAATSKANZLHKÜ  FU.  COBENZL 

au  ächlick,  Weatpbaieu  uud  Lchrbacli. 

(Daiiier'fl  Entwurf.)  Wien,  den  20.  November  1792^ 

Mehrere  ReichscAvaliere  und  Mitglieder  der  freien  Reichsritter- 
schaft wenden  sich  mit  Anfragen  an  den  k.  k.  Hof,  was  sie  zu  thun 
haben,  wenn  sie  durch  Drohung  von  Verlust  ihrer  Güter  von  den 
tranzüsis(  hen  Comraaudirendeu  in  Speyer,  Worms  und  Mainz  aufgefordert 
würden,  sich  in  Person  zu  stellen  und  an  Dem  Antheil  zu  nehmen,  wa." 
in  den  von  den  Franzosen  dermal  besetzten  Reichslandeu  in  Ansehung 
der  Landesverfassung  bestuumt  werden  solle? 

Es  ist  zu  vermuthen,  dass  die  Beichsritter,  eingedenk  der  Pflichten, 
mit  denen  sie  Sr.  kaiserl.  Ifaj.  insbesondere  yerbnnden  sind,  ohne  Aller- 
höohste  Begnehmigung  keinen  Schritt  machen  wollen,  der  sie  in  den 
Fall  setaen  könnte,  diesen  Pfliebten  nothgedmngen  entgegen  zu  handeln. 
Nicht  unmSglieh  aber  ist  es  auch,  dass  hiebei  die  Nebenabsidit  ver- 
borgen sei,  sich  dadurch  den  Weg  Tonubereiten,  ihre  dermaligen,  durch 
die  Umstände  abgenöthigten  und  gar  nicht  zweifelhaften  EntSchliessungen 
alfl  Aufopferungen  für  Se  kaiserl.  Maj.  geltend  zu  machen  und  dann 
daa  Hans  Oesterreich  auf  alle  mögliche  Art  mit  Entschädigungsforde- 
rungen  an  Indielligen ,  und  wenn  ihre  Erwartungen  unerfüllt  bleiben 
müssen,  dasselbe  mit  unangenehmen  Vorwürfen  zu  überhäufen. 

Was  Se.  kaiserl.  Muj.  als  Reichsoberhaupt  bei  diesen  Anfragen  in 
Ansehung  der  reichsritterschaft liehen  Obliegenheilen  zu  erinnern  finden 
dürften,  wird  E.  Exc.  nothigenfalls  von  der  H»  i(  li-hotkanzlei  zukommen. 
Was  immer  für  eine  Partei  aber  die  betretenden  iv<'ichsrit(er  ergreifen, 
so  ist  höchst  nöthig,  um  den  k.  k.  Hof  nicht  vertanglich  zu  machen, 
dam  Euer  etc.  diesen  Herren  bei  Gelegenheit  auf  eine  theilnehmende 
Art  wohl  begreiflich  machen,  dass  Se.  Maj.,  die  sur  allgemeinen  Sicher- 
heit so  nngehenere  Summen  aufopfern,  zwar  das  Interesse  jedes,  auf 
eine  odfr  die  andere  Art  beschSdigten  Standes,  und  so  auch  der  un- 
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miilelbaren  BddiariUer  beherzigen  und  nach  Kögliohkeit  unttotatieo 
werden,  jedoch  aber  keinem  Beichastand  oder  Roichmriiter  eine  andere 
Entachädigung  zusichern  könnten,  ala  veldie  durch  eine  günstige  Wen- 
dnng  de«  Kriegsglückp  von  Frankreich  Boinor  Zeit  zu  erhalten  soin 
würde.  Se.  k.  k.  Maj.  sind  der  angegriffene  Thoil,  und  wenn  zn  dem 
Krieg  oino  Veranlaflanng  roII  gog:r})on  worden  «loin,  ro  kann  man  doch 
unmöglich  eine  andere  auffindm,  als  dio  nachdriiclclichen  Vorstellungen, 
zu  welchen  So,  kaiserl.  Maj.  durch  die  lauton  Klappen  dor  von  Frank- 
reich gekränkten  lieiclisstündo  auf^-fordcrt  wurden  .  niid  dann  durch 
die  nnvorsichtigo  Untorftiit^unp;.  ^volcllo  gogon  don  \vuliIf;oni(  inton,  ornM- 
lioli  wiodorholton  Rath  dos  k.  k.  Hofos  niohroro  Koirh'jsliindo,  sowio  der 
holi»'  und  niedoro  Ado]  in  dorn  Koich  den  französischen  KinigrantLO 
zu  ihren  geräuschvollon  Armiruniron  loi«*loton. 

Ohne  alle  besondere  Voranlassuuji;  aber  war  oin  otFen barer  Krieg 
oder  innere  Empörungen  in  den  an  Frankreich  grenzenden  Reichspro- 
▼innm  nach  dem  dentlidi  Torgelegten  Plan  der  Denen  Oeaeizgeber  de» 
Ifenaohengeaehlechtea  unTermeidlich,  indem  die  Häupter  der  ftaniöaiMheD 
Revolution  früher  oder  iipater  einen  ansehnlichen  Theil  ihrer  brodlo« 
gemachten  freien  Bürger  in  den  WafFen  ihr  Heil  Terrochen  zu  laiven 
und  dadurch  eine  Menge  der  innem  Ruhe  gefährliche  Leute  an  den 
äniiperBten  Grenzen  zu  be«iohäftigpn,  durch  Verbreitung  ihrer  Grund«alae 
aber  Rieh  einen  hohem  Grad  Ton  Sicherheit  zn  verachaffen,  würden 
nöthig  erachtet  haben. 

Alles  was  daher  grome  und  kleine  lieichsstündo  leiden ,  ist  ein* 
nnTcrmeidliche  unglückliche  Folge  des  in  Frankreich  auf  den  höchsten 
Orad  getriebenen  Empöningsgeistes ,  und  es  gibt  nun  kein  ander»* 
Mittel,  das  was  schon  verloren  ist,  wieder  zu  gewinnen  und.  was  man 
noch  besilzf,  zu  erhallen  .  als  die  üusserste  Anstrengung  aller  no<'li 
übrigen  Kräfte,  welche  grosse  und  kleinere  Reiohsstände  leider  zum 
ollgemeinen  Schaden  bisher  noch  zu  viel  goHoliojit  haben. 

Uebrigens  sehe  ich  nicht  ein,  was  di*'  Ueichsritter  dermal  gewinnen, 
wenn  sie  dem  Aulruf  der  französischen  Commandanten  folgen ;  oder 
was  me  rorlieren,  wenn  aie  es  nicht  thun.  Nach  der  Meinung,  welche 
die  Franzoien,  da  wo  sie  die  Gewalt  haben,  dem  Volk  bereit«  gaben, 
kann  der  begüterte  und  mit  Hoheiten  yersehene  Adel  nieht  anden  eine 
gute  Aufnahme  in  dem  Lande  unter  französischor  Protection  finden, 
ala  dnrdi  eine  roUkommene  Aufopferung  alier  persönlichen  VonSge 
und  aller  RealTortheile,  welche  aus  dem  nexu  ntbdüelae  und  aus  der 
Ijehenarerbindung  entstehen,  und  es  bleibt  ihm  kein  anderes  Vermögen 
zn  retten  übrig  als  jenes,  das  die  Ritter  in  bUrgorlieher  Eigenschaft 
genieascn  können.  Den  V%>rlust  dieses  Vermögens  müssen  daher  die 
Kßichscavaliere  allein  bei  Bestimmung  ihres  Entschlusses,  sich  auf  fran- 
zösischen IJefehl  zu  stellen,  in  Anschlag  bringen,  und  diesen  Verlust 
müssen  sie  allerdings  als  unvermeidlich  voraussetzen,  wenn  man  keioe 
Hoffnung  hätte,  die  von  dem  Feinde  besetzten  rmvinzeu  an  das  Reidl 
und  zu  ihrer  alten  \'erf;i'5':tin'j[  im  Wesentlichen  j^uruekzubringen. 

Diese  Petr;ie)jtungen  knniU'U  Euer  etc.  <len  Keichsrittorn  zwar  ftir 
lieh  zu    (Jemüth   liihren;   wie    i^uer  etc.   aus    meinen  obungefuhrtcu 
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Bemerkimgeu  abnehmen,  kann  man  ihnen  aber  keinen  bestimmWn  Rath 
ertheilen,  ohne  das  Enshans  Oesterreich  verfÜngUch  und  zn  uniiber- 
«ehlichen  Forderungen  für  die  Zukunft  verbindlich  zu  machen. 

679.  Pli.  CüBEl^ZL       L.  COBENZL. 

Wien,  21.  November  1792. 

Wil(  h«>  ungünstige  Wendung  die  französischen  Angdo^^c  nheiten 
seit  dem  Kiu-kzii^r  der  coDibinirten  Armeen  genommen,  und  was  für 
nai  lidrückliche  Massnchmungen  zu  Verluiulerung  der  weiteren  Fort- 
schritte des  Fei  Ildes,  sowohl  in  DeiitKchlund  als  in  Italien,  von  Sr,  Maj. 
beschlossen  worden,  ist  K.  Exe.  bereits  aus  meinem  Schreiben  vom  3. 
und  1<>.  «lieses  bekannt.  J)er  jüngst  erneuerte  feindliche  Aniall  der 
Niederlande  und  die  Uefalir,  welcher  duieli  dan  weitere  Vordringen  der 
Franzosen  nicht  nur  diese  l'rovinzen,  sondern  alle  angrenzenden  deutschen 
lleichslantle  ausgesetzt  sind,  hat  die  Lage  der  Umstände  seitdem  merklich 
verschlimmert,  und  Se.  Muj.  haben  sich  dadurch  bewogen  gefunden, 
mittelst  einer  an  ihren  Hofkriegsrath  allereist  erlassenen  Verfügung 
demselben  die  schleunigste  Gompletirung  Dero  sfimmtltchen  in  den  deut^ 
sehen  und  den  hnngarisohen  Erblanden  zurückgebliebenen  Truppen  auf 
den  gewöhnlichen  Kriegsfüss  aufzutragen.  Kaoh  den  jüngst  eingelangten 
Nachrichten  wendet  der  Feind  die  äussersten  Bemühungen  an,  nicht 
allein  in  den  Niederlanden,  wo  er  auf  die  Unterstützung  der  Häupter 
der  ehemaligen,  leider  nicht  gedämpften  Unruhen  rechnet,  festen  Fuss 
zu  fassen ,  sondern  zugleich  in  den  liheiogegenden  und  vornenilieh  in 
den  hessenkiLsselischen  Landen  sich  mehr  auszubreiten.  Gefährlicher 
noch  als  sein  Waffent^lüek  sind  die  verabscheuungswürdigen  VerfiihrungH- 
niitte!  ,  welche  dir  IVanzosiselien  Generale  mit  einer  unglaublichen 
Kuhnht  it  in  ötteutlieh«  ii  l'roelamat  iom  ii  aufzustellen  sich  erlauben,  um 
unter  dem  Volke  dni  (leist  der  CJeselzlosi-keit  und  Empöruug  gcgeu 
seine  recht niitssigen  ()brii;k(  iteu  zu  verbreiten. 

Biese  äusserst  dringeiulen,  von  Tag  zu  Tag  anwachsenden  Gefahren, 
wodurch  die  allgemeine  Ruhe  von  Europa  bedrohet  wird,  können  Ihre 
rosrisehe  kaiserl.  Haj.  um  so  weniger  gleichgiltig  ansehen,  ab  denselben 
die  niederlSndisdien,  dann  vorderösterreichischen  Staaten  des  Kaisers, 
Ibres  Freundes  und  Alliirten,  zuuiichst  ausgesetzt  sind.  Da  die  Absicht 
der  Franzosen  dermaloi  iiauptMichlich  dahin  zu  zielen  scheinet,  durch 
eine  mit  Aufbietung  aller  ihrer  Kräfte  zu  führende  Winter -Gampagne 
die  vereinigten  Anni  cu  möglichst  zu  sdiwächen  und  zuTOrzukomnien, 
das8  dieselben  durch  die  für  rlen  künftigen  Feldzug  bestimmten  ansehn- 
lichen Verstärkungen  niclit  das  l'ebergewicht  erhalten  mögen:  so  kann 
dem  von  allen  Seiten  einbrechenden  Uebel  nur  durch  die  schleunigsten 
vereini<;ten  Massnehmuntjen  ein  Damm  gesetzt  werden.  Tn  diesem  be- 
sorglielien  Znstande  rechnen  Se.  Maj.  unter  Anderem  auf  die  bewährte 
Freiind-ehaft  Ihrer  russischen  kaiserl  Maj.  um  so  zuversichtlieher,  als 
«'S  thihei  nielit  nur  um  die  Unterstützung  ihres  getreuen  Alliirten, 
welcher  die  allen  Höfen  gemeinschaftliche  gute  Sache  bereits  mit  aiusser- 
ordentliohen  Aufopferungen  verlheidiget  hat,  sondern  um  die  Aufrechter- 
baltung  der  allgemeinen  Buhe  und  gesellschaftlichen  Ordnung  zu  thun  ist. 
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Indem  ioh  diese  Betraohtungen  £.  Ezc  2u  Dero  Torl&ufigeB  Kennt- 
niaa  mittheile,  sehe  ioh  mit  wahrer  Sehnsucht  der  stündlich  gewärtigten 
Ankunft  des  Herrn  Staatsreferendaiius  Freiherm  Ton  Spielmann  ent* 
gegen,  um  £.  Exc  bestimmtere  Aufträge  über  diesen  Gegenstand  xu 
ertheilen  und  Sie  unter  Einem  Ton  dem  Resultate  der  mit  dem  köoigl. 
preussisohen  ICinisterinm  zu  Luxemburg  gepflogenen  Verabredungen  sn 
untorrichlcn ,  um  solche  unverzüglich  zur  Kenntniss  Ihrer  mssiiehen 
kaiserL  Mig.  zu  bringen. 

680.  Pil.  COßüNZL  AN  üTAKHEMliKKG. 

Wim,  21  November  17'.»2. 
Au8  E.  Exc.  jüngslora  Berichte  vom  9.  November  habe  ich  Dero 
Zurückkunft  im  Haag  mit  Vergnügen  erfuhren.  Ich  luitte  auch  Dero 
persönliche  Erscheinung  zu  l^rüssel  bei  den  vorliegenden  Umstanden 
ganz  ftir  den  Dienst  zuträglich  gefunden.  Inzwischen  habe  ich  die  von 
Jierrn  von  Pclser  derweih'u  erstatteten  Einberichtungcii  mit  Wohlge- 
fallen aufgenommen.  Mit  der  heutigen  Post  ergeht  au  Freiherrn  von 
Buol  die  Nachricht  seiner  Allerhöchsten  Ernennung  als  k.  k.  Gesandter 
bei  den  Schweizer  Cantons,  und  die  Anweisung,  sich  unverzüglich  aa 
seinen  neuen  Posten  zu  begeben.  Von  dem  jüngsten  unglückliohea 
Vorfall  bei  Kons  und  der  darauf  zu  veranstaltenden  Uebersetzong 
unseres  niederlindisohen  Gouvernements  werden  E.  Exc.  die  unmitt^- 
bare  Nachricht  von  demselben  erhalten  haben.  Auf  die  vom  Könige 
in  Sardinien  bei  England  gesuchte  Garantie  der  sardinischen  Staaten 
hat  das  grossbritannische  Ministerium  eine  ablehnende  Antwort  mit 
dem  besonders  auffallenden  Zusatz  ertheilt,  dass,  so  lange  die  gro9s- 
britannischen  Besitzungen  nicht  unmittelbar  angegriffen  werden,  oder 
dem  Gleichgewicht  von  Europa  keine  autfallende  Gefahr  droht,  England 
keine  andere  Wahl  hätte,  als  das  bisherige  Neutralitätssystem  zu  be- 
obachten. 

681.  STADION  AN  PH.  COBENZL. 

London,  den  2.'i.  Novrmber  ITO'J. 
Bei  Gelegenheit  der  gestrigen  Ministerialconferenz  habe  ich  e* 
deu  UniRtiindeu  gemä.'^s  zu  >v\n  geglaubt  ,  dem  Lord  Grenville  eine 
kräftige  Vorstellung  der  gegenwärtigen  politischen  Umstände  zu  machen. 
Ich  habe  mich  besonders  auf  die  Betrachtung  ausgedehnt,  dass,  so  wie 
die  Sachen  jetzt  stehen,  nidit  sowohl  das  Interesse  des  hohen  Erzhaufss. 
als  vielmelur  das  von  ganz  Europa  auf  dem  Spiele  stehe;  dass  alle 
bisherigen,  seit  einem  Jahrhundert  als  Basis  der  engländischen  Politik 
angenommenen  Grundsätze  durch  die  neuerlichen  Ereignisse  völlig  mn- 
gestossen  würden,  und  insbesondere  der  Besitz  von  Savoyen,  der  Orsf- 
Schaft  Nice,  der  niederländischen  Provinzen  und  eines  Theiles  tob 
Deutschland  die  französische  Macht  auf  einen  solchen  Punkt  bringen 
müssten,  welchen  der  hiesige  Hof  unmöglich  mit  Gleichgiltigkeit  an- 
sehen könne.  Ich  breitete  mich  dann  auf  die  die  Republik  Holland 
bedrohende  Gefahr  und  die  unübersteiglichen  Schwierigkeiten  au«,  tia^s 
die  österreichitiche  Macht  allein  sich  wieder  in  den  Besitz  der  verloreoeo 
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Proyinzen  setze,  und  AuchU;  daraus  di*  nuthwendige  Folge  zu  erweisen, 
dass  wenn  die  hiesige  Unthäligkoit  fortdauern  sollte,  die  gegenwärtige 
Macht  Ton  Frankroieh  sich  consolidiren ,   und   sobald   der  Anarchie  in 
diesem  Lande  irgend  eine  Ordnung  folpjtc,  tur  England  furchtbar  werden 
miisi>to.    Ich  glaube  nicht,  K.  Kxc.  den  t^anzm  Inhalt  der  Unterredung 
anzeigen    zu   sollen,    da    ich    ihr  nur   die  Form  eines  Privat itesprä(dies 
ohne  bestimmten  politischen  Zw» ck   gehen  konnte.    Die  Antworten  des 
Lord  Grenville  waren   sehr  kurz;  er  kam  grösstentheils   mit  mir  über 
die  Vorstellung,  die  ich  mir  über  die  Lage  der  Umstände  gemacht 
hatte,  überein,  glaubte  aber,  es  sei  jetzt  Nichts  zu  tbun  als  abzuwarten, 
was  der  Allerhöchste  Hof  zu  thun  gedenke,  und  wie  die  nächste  Cam- 
pagne  ausfallen  dürfte.  Obschon  ich  hier  die  Bemerkung  machte,  dass 
jetst  nicht  von  dem  Österreichischen,  sondern  von  dem  europäischen, 
und  insbesondere  dem  engländinchen  Interesse  die  Bede  sei,  und  jeder 
Aufschub  II       unübersteigliche  Schwierigkeit,  um  den  g^|;enwärtigen 
ungliiekliehea  Umständen  entgegen  zu  arbeiten,  veranlasse,   so  konnte 
ich  doch  keine  andere  als  die  obige  Antwort  von  dem  Minister  erhalten, 
mit  dem  Zusätze,  dass  wenn  ich  eine  bestimmte  Weisung  und  offieielle 
Erläuterungen  über  diesen  Gegenstand  erhalten  sollte,  er  mich  mit  Ver- 
gnügen weiter  hören  werde. 

Man  spricht  seit  einiger  Zeit  wieder  von  einer  Coalition,  oder 
vielmehr  von  den  Bemühungen  des  gegenwärtigen  Ministeriums,  den 
T)uc  de  Portland  und  Lord  Lanenborough  [})  in  dius  Cabinet  zu  bringen. 
Die  Wichtigkeit  des  Augenblicks  sowohl  in  den  äussern  als  auch  be- 
sonders in  den  innem  Angelegenheiten  machet  diese  Sache  sehr  glaub- 
lich. Bisher  ist  aber  noch  keine  Anzeige  vorhanden,  dass  eine  solche 
Unterhandlung,  wenn  sie  bestehen  sollte,  der  Beendigung  nahe  sei. 
(In  Ziffern.) 

Da  ich  mir  bei  der  Fortdauer  der  Amtsthätigkeit  des  Ministeriums 

in  den  gegenwärtigen  Umständen  von  allen  directen  Anwürfen  Nicht« 
zu  versprechen  habe,  i^o  habe  ich  geglaubt,  bisher  nicht  anders,  als  auf 
die  oben  angeführte  Art  hier  handeln  zu  sollen.  Ich  suche  aber  um 
so  mehr  den  sardinischen  und  den  holländisehon  Minister,  die  ihre  Recla- 
mation  täglich  betreiben,  dureh  all«'  (rriind«-,  die  in  meiner  Macht  stehen, 
anzueifern  und  den  Erfolg  ihrer  Hemühunfren  jedesmal  zu  erfahren. 
\N  10  wenig  er  genugthuend  sei,  sehen  E.  Exc.  aus  meinem  altern  und 
lifutigen  gehorsamsten  Bericlite.  (iestern  erst  hat  Lord  Grenville  dem 
Baron  .lacobi  niitgetheilt,  dass  man  nach  Wien  und  Berlin  den  Auttrag 
erlassen  habe,  die  beiden  Höfe  über  den  Plan  zu  befragen,  dem  sie  nun 
in  den  firanzösisehen  Angelegenheiten  zu  folgen  gedächten ;  gegen  mich 
ist  darüber  Nichts  erwähnt  worden.  Ich  muss  mehr  wünschen,  als  ich 
es  hoffen  darf,  dass  dieser  Schritt  näher  zu  der  Theilnehmung  des 
hiesigen  Hofes  an  den  gegenwärtigen  Ereignissen  fähren  kann.  Jaoobi 
lisst  sich  hier,  wie  tdh  von  allen  Seiten  vernehme,  auf  eine  Art  heraus, 
welche  zeigt,  dass  er  dem  k.  k.  Hof  seit  der  preussischen  Allianz  nicht 
geneigter  gewordrn  ist,  als  er  es  je  war;  er  behauptet  gegen  mich, 
über  gegenwärtige  Umstände  keine  Kenntniss  und  Weisung  zu  haben, 
und^gibt  sich  bei  dem  hiesigen  Ministerium  bisher  wenig  Bewegnhg. .  • 
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682.  STADION  AN  PH.  COBENZL. 


London,  am  27.  November  1792. 


Der  Herr  Baron  von  Jacobi  hat  sich  heute  in  Gemäesheit  eines 
gestern  von  seinem  Könige  erhaltenen  Auftrages  an  Lord  Grenyille  ge- 
wendet und  ihm  die  Frage  gestellet,  was  der  hiesige  Hof  zu  thun 
entschlossen  sei,  um  entweder  jeden  feindlichen  Angriff  Ton  Holland 

abzuwenden,  oder  um  diesem  Alliirten,  im  Falle  er  wirklicli  augegriffen 
werden  soilti^,  zu  Hilfe  zu  kommen.  Dabei  hat  er  Lord  GrenTiÜs  ge- 
beten, sich  nicht  auf  allgemeine  Aensserungen  einzuschränken,  sondern 

eine  genaue  Bestimmung  der  Kräfte,  welche  man  in  jedem  dieser  Fälle 
anzuwenden  gedächte,  zu  geben.  So  wie  mir  Herr  von  Jacobi  nagt, 
hat  Lord  (henville  sein  ganzes  Begehren  lediglich  ad  rcft-rtmlum  ge- 
nommen und  nur  gesprächsweise  bemerket,  diiss  Vieles  auf  die  Antwort 
ankommen  dürfte,  welche  der  hiesige  Hof  aul  jene,  nach  meinem  letzten 
gehorsamsten  Berichte  nach  Wien  und  Berlin  abgeüchickteu  Anfragen  er- 
halten würde. 

Noch  bis  auf  diese  Stunde  veniehnien  wir  hier  Niehls  von  irgend 
einer  der  Vorkehrungen,  welche  der  eugliindisehe  Hof  bislier  gewohnt  war 
zu  treffen,  um  seinm  IKelarationen  eine  melirurc  Kraft  zu  geben.  Es 
ist  weder  von  Bewafluung  meluerer  SchiHe,  noch  von  andern  wirk- 
samen MatM^regeln  die  iiede,  obwohl  sicher  der  holländische  Miulstcr  e> 
nicht  an  Verwendung  fiir  eine  thätigo  UnterstttUung  für  seine  Republik 
ermangeln  lasset.  Dies  Benehmen  muss  befremden  und  zeiget,  wie  sehr 
ängstlich  das  Ministerium  der  bisher  behaupteten  Neutralität  zugethan 
ist.  Kach  den  eigenen  AjBussemngen  der  Minister  zu  urtheilen,  fiirchten 
sie  bei  der  gegenwärtigen  Gährung  der  Gemttther  Alles,  was  einem 
Theile  der  Nation  missfallen  könnte.  Sie  erschrecken  Tor  dem  Gedanken 
eines  Krieges,  der  neue  Schulden,  neue  Auflagen  nach  sich  ziehen  und 
durch  dies  allein  schon  eine  Revolution  ,  die  mehrere  unruhige  Köpfe- 
lebhaft  betreiben,  befördern  könnte.  Wenn  diese  Gründe  wirklich  die 
Hauptursache  der  bisherigen  Neutralität  sind,  so  scheinet  es,  als  mis.»- 
kenne  das  Ministerium  die  Frage,  indem  es  wohl  nicht  mehr  darauf 
ankommt,  ob  ein  Krieg  zu  führen  sei  oder  nicht,  sondern  vielmehr 
darauf,  ob  es  nicht  besser  sei  ,  ihn  jetzt  anzufangen ,  als  bis  auf  den 
letzten  Augenblick  zu  zagen  und  sich  dann  zu  demselben  uuler  noch 
übleren  Umständen  gezwungen  zu  sehen.  Sie  davon  zu  überzeugen,  hat 
CS  noch  Niemand  geglückt,  und  es  scheinet  fast,  als  liarrtcn  sie  in 
dieser  Verlegenheit  vielmehr  auf  ein  glückliches  Ungefähr,  welches  ihnen 
während  ihrer  vielen  Zögerungen  aus  der  Schwierigkeit  helfen  könnte. 
Auffallend  schwer  fallt  ihnen  die  Möglichkeit,  dass  der  k.  k.  Hof  die 
Partei  ergreifen  dürfte,  für  jetzt  dem  Besitze  der  Niederlande  ganz  za 
entsagen  und  den  Krieg  auf  einen  engem  Raum  einzuschränken.  Ich 
glaubte  dem  Iiord  Grenville  in  meiner  letzthin  gehorsamst  angezeigteo 
Unterredung  diese  Möglichkeit  merken  lassen  zu  sollen;  er  antwortete 
mir  darauf  mit  deutlicher  Bezeugung  der  Unzufriedenheit,  dass  man 
den  Entschluss  des  Wiener  Hofes,  der  wohl  nicht  dahin  ausfallen  mochte, 
abwarten  müsse. 
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£nt  TOr  wenigen  Stunden  ist  hier  der  Entsohluas  des  fransösischen 
Ministexiams,  die  Sohelde  su  difoen,  dunsh  die  Iraaiösisohen  Papiere 
bekannt  geworden.  Biese  wahre  Feindseligkeit  gegen  Holland  und 
ofienbare  Friedensbrueh  sollte  einige  Wirkung  hervorbringen.  loh  werde 
erat  morgen  Gelegenheit  haben,  darüber  ein  ICehreres  su  erfiUixan. 

loh  sehioke  heute  duroh  die  nämliohe  Gelegenheit  eines  russischen 
Coarriers  nach  dem  Haag,  welcher  gegenwärtigen  gehorsamsten  Bericht  mit 
sieh  nimmt  y  an  den  Herrn  Fürsten  von  Golloredo  einen  Berieht  ab, 
welchen  ich  ihn  K.  Ezo.  mitzuthtilen  bitte,  da  or  über  die  Ueberein- 

stimmung  des  kurhannoveriBohen  Bcintgens  mit  jenem  des  Königs  von 
England  einiges  Licht  verbreitet,  und  mir  bis  zu  Abgang  des  Courriers 
die  Zeit  mangelt,  ihn  hier  in  Abschrift  beizuschliessen. 

So  wie  mir  der  Herr  Qraf  yon  Woronzow  versichert,  hat  der 
Herr  Baron  von  Jacobi  ihm  vor  Kurzem  in  einer  Unterredung,  in 
welcher  er  der  russischen  Allianz  mit  Preussen  viel  Weihrauch  streute, 
Folgendes  gesagt:  Die  gegenwärtigen  Ereignisse  könnten  eine  gute  Folge 
haben,  indem,  wenn  der  kaiserliche  Hof  die  Niederlande  auf  immer 
verlieren  sollte  und  sich  noch  eine  Zeit  hin  durch  innere  Verlegenheit 
Itcsehaftigt  siilie ,  eben  dadureli  die  Macht  des  Königs  in  Preussen  eine 
natürlichere  Lage  gewinnen,  und  es  möglich  werden  dürfte,  dass 
derselbe  seine  Zahl  von  Truppen  auf  einen  Fuss  verringere,  der  seinem 
Einkommen  und  seiner  Yolkszahl  angemessener  sei;  dann  habe  sieh 
Baron  von  Jacobi  noch  weiter  über  die  Vortheile  ausgedohnet,  welche 
dadurch  der  Ruhe  von  ganz  Europa  zofliessen  könnten.  Herr  Graf  Yon 
Woronzow,  welcher  dem  prcussischen  Hofe  von  ganzer  Seele  zuwider 
ist,  mag  etwa  den  Sinn  des  Baron  Ton  Jacobi  in  schwärzeren  Farben, 
als  er  sich  ausgedrückt  hat,  gefasst  haben;  indessen  habe  ich  es  meine 
Schuldigkeit  geglaubt,  seine  Aeusserung,  sowie  sie  mir  hioterbracht  ist, 
K.  Exe  zu  berichten. 

• 

r.H-A.  CON FKKENZ  PROTOKOLL 
der  bei  «!•  lu  llt.nn  Otjtr.sllnit'im  i.-iter  Fürsten  vi»ii  Starljemberp  am  29.  November 
171»"J  •rcliuhcnen  nud  dcu  'MK  lurtgtsct/.tcii  Ministerial-Coiit'i'rt'n'z. 

Anwesende:  Erster  Herr  Obersthurmeister  Fiirst  von  8tarh<MU- 
berg,  FM.  Graf  von  Lacy,  Oberstkämmerer  Fürst  von  Kosenberg,  Cou- 
ferenzminister  (Jraf  von  CoUoredo- Wallsee,  C'ontcrcnzminister  und  Hof- 
und  Slaat>vit rkunzler  (Jraf  von  Cobenzl,  Staatsreferendar  Freilierr  von 
Spielniann,  l*rotoko!lführer  Freiherr  von  Collen bach. 

Die  in  lierathächluguog  gezogenen  hauptäüühiioheu  Gcgeuätände 
waren : 

1"  Die  Ikant  wurtung  der  Nota,  welche  (uaf  Hangwitz  dem  Siaats- 
vrf«  r»"ndariu>  in  Luxemburg  übergeben  hat,  worin  die  Sieherstellung  der 
Erwerbung  des  prcussischen  Hofes  als  die  liedingniss  seiner  weiteren 
TheMlueiiniuug  an  dem  frauzösisclien  Kriege  dargestellt  wird.  2*'  Die 
Beantwortung  derjenigen  freundschaftlichen  Erklärung,  welche  kürzlich 
Herr  Straten  im  Namen  des  englischen  Uofes  durch  Mittheilung  einer 
ostensiblen  Weisung  hier  zu  machen  den  Auftrag  bekam. 
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Die  Berathscblagung  über  diese  Gegenstände  Tenchaffte  madeiiU 
Gelegenheiten  xn  jenen  Erlänterungen ,  welche  für  dienlich  gefonden 
worden,  von  dem  StaatareferendariuB  über  einen  nnd  andern  Fankt 
seiner  schriftlichen  Belationen  zu  Temehmen. 

Folgende  Siifzo  wurden  der  gansen  BeraihAch lagung  einhellig  zum 
Grund  gelegt  :  1"  Die  baldige  Zustandebringung  des  Friedens  ist  höchst 
erwünschlich.  l"*  Auch  bringen  die  Umstände  eine  gänzliche  Verände* 
rang  in  den  l^ndzwecken  des  Krieges  mit  sich,  da  sich  die  Rettung 
des  Königs  und  der  monarehischen  Kogierungsform  in  Frankreich  mit 
keiner  Wahrscheinlichkeit  mehr  hoffen  IühsI.  Der  Zweck  bei  Forl- 
t<etzung  (Ks  Krieges  beschränket  sieh  deninacli  darin,  <lass  der  äus^stm 
Verbreitung  der  französischen  ilevolutions-Kpidemie  Einhalt  geschehe,  ein 
Endzwerk,  \veKher  den  Fiintausch  Bayerns  gegen  die  der  (Jefahr  zunüch'^! 
ausgesetzten  Niederlande  der  österreichischen  Monarchie  noch  wesentlicher 
macht.  (Der  »Stuatsreferendaiius  bemerkte  bei  diesem  Tunkt,  wie  derM-lU 
auf  seiner  Heise  in  den  meisten  Reichsstaaien  die  deutlichsten  Spuren 
dieser  äossent  überhandgenommenen  Verbreitang  angetroffen  habe.) 
4t^  Die  Erzielnng  eines  einigermassen  schicklichen  Friedens  kann  aber 
nur  Ton  der  Anwendung  der  kräftigsten  Kriegsmittel  und  DemoDstra- 
tionen  geholFt  werden.  5^  Kachdem  jedoch  hiesu  die  alleinigen  Kräfte 
des  Allerhöchsten  Hofes  nicht  erkleoken,  so  wird  eine  ausgiebige  Beihille 
Ton  Seite  Freussens,  Busslands,  des  deutschen  Reiches  und  womdglioh 
auch  Englands  und  irgend  eines  und  andern  aus  den  übrigen  Hofen 
unumgänglich  nöthig.  Woraus  sich  endlieh  die  Folge  t  rgibt,  dass 
in  Abmessung  unserer  Massregeln  und  Sprache,  und  insonderheit  auch 
in  AeuBserung  unserer  Begierde  nach  Frieden,  die  erforderlichen  Rück- 
sichten und  Vorsichten  beobachtet  werden  müssen,  um  den  guten  Willen 
und  Eifer  der  gedachten  Mächte  nach  Beschaffenheit  ihrer  verschiedenen 
Gesinnungen  zu  unterhalten. 

Obstehendc  Grundsätze  wurdiii  sodann  auf  die  vorgedachten  Ant- 
worten an  Prcussen  und  England  und  schliesslich  auch  aul  die  in  Russ- 
land  zu  führende  Sprache  augewendet. 

Antwort  ao  Preussen. 

lieber  diesen  Gegenstand  insonderheit  wurde  bemerkt  und  aner* 
kannt:  Dass  die  Ausfuhrung  eines  Entschädigungs-ConoertB »  welch«» 
einerseits  auf  eine  preussische  Erwerbung  in  Folen,  andererseits  auf  den 
Tausdh  der  Niederlande  gegen  Ba3*ern  sich  gründe,  bereits  ausgemacht 
sei ;  —  dassy  wie  alle  Umstände  der  in  Luxemburg  gepflogenen  Unter- 
handlung zu  erkennen  geben  ,  der  König  an  dem  ferneren  Krieg  nur 
in  so  fern  emsUichen  Antheil  nehmen  wird  ,  als  ihn  der  Allerhöchst» 
Hof  in  Ansehung  seiner  polnischen  Acquisition  zufrieden  stell,  t  (  wohin- 
gegen aber  auch  der  Staatsreferendarius  bei  diesem  Fürsten  die  auf- 
richtigsten Gesinnungen,  um  den  bayerischen  Eintausch  möglichst  zu 
bctordern,  voraussetzen  zu  können  glaubt); —  dass  jedoch,  da  die  Aus- 
führung der  polnischen  Acquisition  nicht  über  ein  paar  Monat»  ver- 
schoben werden  kann,  auch  Russland  auf  eine  baldige  diesfälligt  Ent- 
Rchlieseung  dringet,  andererseits  hingegen  die  dermaiigen  Umstaude  nicht 
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anrathen,  die  Unterhandlung  dee  AustamoheB  mit  dem  Hanse  Pfalz  gleich 
▼onanehmen,  man  auf  der  bisher  feetgesetsten  CUtneel,  wegen  gleich- 
zeitiger SicherBtellung  beider  Ahiteohädigungsgegenstände,  nieht  mehr 
als  einer  eoadtlM»  tme  qua  non  werde  bestehen  können;  dass  folglich 
nöthig  sei,  zu  gleicher  Zeit,  als  man  die  preussisohe  Erwerbung  in  Polen 
wird  geschehen  lassen  miisscn ,  auch  die  diesseitige  Entschädignng,  for 
den  Fall,  dasa  nach  der  Hand  der  Tausch  nicht  zu  Stande  käme,  eveti' 
tualiter  sicher  zu  stellen,  —  es  sei  denn,  dass  der  Allerhöchste  Hof  iiber 
die  künftige  Ziistandkommung  dieses  Tausohes  zum  Voraus  hinlängliche 
ßicherhf'itsgriinde  erhalto. 

Allen  diesen  Vorauss<  lzunp;en  gemäss  wurde  in  Ilücksioht  auf  die 
an  Preussen  zu  erlassende  Antwort  einhellig  befunden: 

Erstlich  dem  König  keinen  Z\veif(>l  übrig  zu  lassen,  dass  nicht 
8e.  kaiscrl.  Maj.  die  baldige  Sicherstellung  einer  seinigen  polnischen 
Erwerbung  auf  das  Aufrichtigste  sowohl  in  Kuäsland  als  in  i*olen  be- 
fördern wollen,  dabei  aber  das  Quantum  der  Erwerbung  nicht  zu  be- 
nennen, sondern  einflieesen  su  lassen,  dass  dessen  Bestimmung  von  dem 
mit  Russland  su  tröffenden  Concert  abhangen  werde,  —  welche  Wendung 
bei  dem  preussiBcheu  Hof  allenfalls  durch  die  Kothwendigkeit,  unsere 
Antwort  für  Bussland  ottentibU  einsurichten,  hinlMngUch  gerechtfertiget 
werden  könne;  änderten s  dagegen  aus  dem  Grunde  der  bereits  fest- 
gesetzten Gleichheit  der  Vortheile  die  reciproke  preussische  Beförderung 
der  Allerhöchsten  auf  den  bayerischen  Eintausch  cum  turroyato  gegrün- 
deten Entschädigung  zn  stipuliren.  Nachdem  aber  beide  Entschädigungen 
nicht  zu  gleicher  Zeit  bewirkt  werden  dürften,  drittens  zu  bedingen, 
(lafss .  wenn  die  Effectnirung  des  Austausches  nicht  zugleich  uiil  der 
lircus'-ischen  Occupation  in  l'olen  IMatz  greife,  alsdann  der  Alleihochste 
Hof,  krafi  des  mit  Kussland  zu  nehmenden  ("oucerts,  in  Tolen  ebenfalls 
t'inen  solchen  Bezirk,  welcher  denen  preussischen  und  russischen  Occu- 
pationen  in  quanto  et  quali  gleich  käme,  eventualiler  uud  dergestalt,  zu 
oeoupiren  hätte,  dass  derselbe  diesen  Bezirk  wieder  an  Polen,  sobald 
der  Austausch  cum  Murogato  erwirket  wurde,  zur  Erleichterung  der 
preussischen  und  russischen  Aoquisitionen  Terhältnissmfissig  gans  oder 
zum  Theil  (in  Beriehung  nämlich  auf  die  Nichterwirkung  des  maragaU) 
zurückstellen  würde.  Um  jedoch  yiertens  theils  den  Berliner  und 
Petersburger  Höfen  in  Ansehung  unserer  diesfäUigen  Aufrichtigkeit  das 
Hess  Toll  zu  geben,  theils  um  selbe  destomehr  anzuspornen,  zur  Er- 
wirkung des  Austausches  um  so  nachdrücklicher  beizutragen,  als  sie 
allerdings  gerne  sähen,  wenn  unsererseits  in  Polen  Nichts  genommen 
würde,  so  hätte  man  in  der  Antwort  einfliessen  zu  lassen,  daps  der 
Allerhöchste  Hof  i(>doch  geneigt  sein  dürfte,  seinerseits  ^on  aller  Occu- 
pation  in  Polen  abzu'^lcheu ,  wenn  bis  zur  Einrückungsepoche  solche 
Mittel  auHgelunden  werden  könnten ,  welche  Sr.  kaiserl.  Maj.  über  die 
nachmalige  Krtolgung  des  Austausches  hinlangluhc  (iaranlien  und  Ver- 
wcheruugen  verschafften.  ^Worüber  die  Meinung  der  Herreu  Conferonz- 
nunister  dahin  gehet,  dass  allenfalls  die  Garantie  der  drei  Höfe  yon 
Berlin,  Petersburg  und  London  schon  für  hinlänglich  geachtet  werden 
könnte.) 
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Antwort  an  England. 

Nach  den  einheUigen  Htimmen  der  Herren  GonferenzminiBter  bat 
die  Uaaptabeiohi  dahin  zu  gehen,  einetAita  die  bei  England  förwalten 
mögenden  Gesinnungen  zur  baldigen  Herstellung  eines  anständigen 
Friedens  durch  euglische  Mediation  und  Mitwirkung  möglichst  zu  be- 
nutzen; diese  Absicht  aber  auch  so  behutsam  zu  äussern,  dlnss  auf  der 
andern- Seite  das  Principium  r^^'^'  vis  ptteem,  para  bellum-  niulit  auf  eine 
Art  compromittirt  werd^  die  bei  PreusseUi  Husnland  und  im  doutKchcn 
Ueicli  schädliche  Folgen  nach  sich  zöge.  Nun  betrcfien  die  von  England 
vi'rlaiigtcn  Erläuterungen  erstlich  die  ALsichun,  welche  der  AllerhöclL^U' 
Hof  bei  dem  franzÖ^iRclu  ti  Kricp'  bisher  gehabt  hat,  zwtiileus  seine  (Ues- 
falligen  jetzigen  und  küiit'ligen  Absichten. 

Nach  dem  Einrathen  der  gesammten  Confer«'nz;^lir(l(  r  wart;  in  der 
Autwort  ad  1""""  eine  kurze  Recapitulatiou  der  uut  dtn  tVauzösischcn 
Krieg  Bezug  habenden  Facta  vorauszuschicken  und  daraus  zu  beweisen: 
a)  dass  die  Absicht  des  Allerhöchsten  Hofes  nie  dahin  gegangen  ist,  der 
französischen  Nation  Gesetze  fürzuschreibcu  oder  eine  Coutrerevolution 
zu  Teranlassen,  sondern  nur  dahin,  dass  der  König  in  Ttankrdeli  neb 
frei  mit  der  Kation  über  eine  solche  Constitution  einverstohen  möge, 
welche  denen  doM«  estealiette»  der  monarchischen  Begierungsform  (dereo 
Beibehaltung  die  Nation  selbst  bekräftiget  hatte)  gemäss  wäre;  —  b)  dsa 
der  Allerhöchste  Hof  den  Krieg  nicht  ange&ngen,  noch  billig  TemnlsHt 
habe,  sondern  in  denselben  Ton  der  französischen  Nation  auf  das  Un- 
gerechteste verflochten  worden;  —  c)  dass  man  den  englischen  Hof  in  UO' 
unterbrochener  Kenntniss  der  fÜrgewalteten  Umstände  und  Absichten 
gehalten  h;ib<>. 

Ad  2'''"",  die  Jcünftigen  Absichten  betreffend,  wurde  für  räthlich 
angesehen,  sieh  irep:en  den  englischen  Hof  mit  aller  der  Otienlurzigkeit, 
die  mit  den  übrigen  Itücksichten  immer  vereinbarlieh  wäre,  herauszu- 
lassen. Nach  diesem  (irundsalze  hätte  die  Aeusserung  hierüber  in  sid/- 
stantia  darin  zu  bi-stehen  :  a)  Dass  man  bei  den  jetzigen  Umstäudeu 
einsehe,  man  werde  den  Endzweck  der  XViedi'rlierstelluiig  der  franzö- 
sischen Monarchie  nur  alsdatni  beiheliulten  können,  wenn  die  iibri;;on 
Mächte  dessen  gemeinsami-  Ausführunj;  beschliessen  und  thätigsi  unter- 
nehmen wollten ;  b)  das«  man  aber  den  weitern  Eudzweck,  uamlich 
dem  äusseren  Fortschritt  der  Revolutionsseuche  Einhalt  zu  thun,  sh 
ein  permanentes  und  nicht  aufzugebendes  Interesse  ansehe,  c)  Ein 
fernerer  bestehender  Endzweck  betreffe  jene  Absichten  und  Gegenstände, 
wozu  sich  der  Kaiser  sowohl  als  alle  Beichsmitstände  durch  die  er^ 
folgten  Beichstagsschlüsse,  zu  welchen  der  patriotische  Beitritt  Knr- 
hannoTurs  zur  allgemeinen  Dankbarkeit  conourrirte,  so  eben  yerbindlich 
gemacht  haben,  d)  Endlich  sehen  Se.  kaiserL  Maj.  sich  durch  den  un- 
gerechten französischen  Angriff  eben  so  berechtiget,  als  Dero  Staaten 
zur  Gutmaehung  der  verursachten  und  bevorstehenden  Kosten  und 
Schäden  bemüssiget,  sich  dafür  auf  eine  angemessene  Art  schadlos  xu 
stellen ,  zu  ijleielier  Zeil  als  der  König  in  Preusscn  das  auf  eine 
älinlichü  Schadloshaltung  habende  gleiche  Itccht  auszuüben  entschiosEt'D 
wäre. 
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Bei  diesem  Punkt  wQfde  raa  den  Herren  Con£upensmini«teni  in 
reife  üeberlegnng  gezogen,  ob  man  gegen  England  andi  gleich  Uber 
das  Projeot  den  bayeriiohen  Eintanachen  heranagchen  sollte,  nnd  die 
Meinungen  stimmten  überein,  daae  es  räthlich  wäre,  eieh  aoeh  dariibor 
gegen  diese  Krone  ofl^heixig  an  erklären,  ihr  dessen  Vereinbarliohkeit 
mit  ihrem  ('ip:onon  Interesse  darzustellen  nnd  derselben  durch  oino  nicht 
anstössige  Wendung  zu  vemtehen  zu  geben ,  danii,  wonn  der  Wunsch 
nicht  nngienge,  der  Allerhöchste  Hof  auf  andere  Kotschüdigungsgegen- 
«tändr  fürdonkon  nnd  vioUeirhf  soinom  Tnforespo  j^emäss  finden  niüsste, 
5elbe  auf  l'nkoston  Frankreichs  von  cinor  andern  Srite  zu  suchon. 

Schiicsslich  wird  in  don  froundschaftlichf<t«'n  Aiisdriicken  die  cng- 
lischo  Vcrwondimi]:  und  dii'iisani  findi^nde  Mitwirkuni^j  zu  den  obigen 
tortV)t'sli'lii  ndcn  Absichten  anzusuclit  n,  von  dem  surroyato  zum  bayorischi'n 
Eintausch  aber  nur  in  geupralijtftimi.i  zu  erwähnen  sein,  llcbrij^cns  wäre 
der  dieftfiillige  Instructionftentwurf  für  den  Grafen  Stadion  vor  Allem 
dem  prenssisehen  Hofe  mttcutbeilen ,  und  sich  mit  demselben  darüber, 
besonders  aber  über  die  Oonvenienz,  dem  ongliflohen  Hofe  da^  im  Werk 
stehende  Entschfidignngsconoert  anzuvertrauen,  einzuTemehmen. 

Sprache  an  Rnssland. 

Der  rassisch-kaiserliche  Hof  wäre  Ton  allen  die  XJnferhandlnng 
mit  rren<<sen  und  die  englische  Insinuation  botrefTenden  ürasiiiaden 
rerlranlichst  zu  benachrichtigen»  nnd  dessen  Mitwirkung  sowohl  znm 
polnischen  neuen  Coneertantrag ,  als  zur  berorstehenden  französischen 
Campogne  (wo  möglich  mit  2r».000  Mann)  zu  reqniriren. 

Die  Knfwiirf««  der  Antwort  auf  die  preussische  Nota  nnd  der 
ostensiblen  In^lnulioii  an  (Irafen  Stadii^n  zur  Ki'anl wortuuLr  der  engr- 
Ii'^ehen  lu'^iiinal  ion  w»  rdeii  von  der  geheimm  Hnt-  und  Staatskanzlei 
unverziiplieli  hinanf^rlanjicn,  und  wird  es  von  di m  A llerlux  li^tm  (lut- 
tinden  abhrinj;t  n  ,  seihe  in  Höehstdero  Gt'genwart  einer  weit*'rn  Con- 
ferenzialdelib(!rution  zu  unterziehen. 

Zum  Schlüsse  kommt  noch  zu  bemerken,  dass  Ton  den  Mitgliedern 
gegenwärtiger  Gonferenz  fUr  diensam  erachtet  worden  ist,  dass  die  Frage, 
von  welcher  Seite  die  allfttllige  Einrückung  und  Occupation  in  Polen 
diesseits  Platz  zu  greifen  hätte,  Torläuiig  in  reife  Beurtheilung  ge- 
zogen werde. 

Kaiserliche  Resolution. 

(An  IMi.  Cnl.on/.l.) 

Ich  genehmige  durchaus  ihi>;  Kinrathen  der  Ministerialconferenz, 
und  werden  Sie  mir  die  Entwürfe  der  Antwort  auf  die  pren^Misehe 
Nota  nnd  der  o«<tensiblen  Instruction  an  fJrafen  Sindion  zur  Beant- 
wortung der  englischen  Insinuation  ZU  meiner  Einsiclit  und  Approba- 
tion auf  das  Baldigste  vorlegen.  Franz. 

C84.  SEPARATVOTEN 
<n  dem  Protokolle  der  am  29.  nnd  30.  November  gehaltenen  Mtnisterialconferens. 
Von  Fürst  8tarheroberg. 

Vidif  nnd  finde  ich  nur  ad  finem  des  zweiten  Berathschlagungs- 
gegensUndes,  Antwort  an  England,  zu  bemerken,  wie  es  mir  schien,  das« 
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alle  Herren  Conferenzminkter  mit  mir  der  gleichen  Meinung  waren, 
daas,  wofern  der  König  in  PrenMen  seinerseits  von  dem  Entschädiguag»- 
concert  keine  Mahnung  an  England  machen  wollte,  wir  gleiohwoU 
nnserermits  die  Absicht  wegen  des  bayerirahen  Anstansehes  dem  engUsoheo 
Hof  entweder  in  dem  ostensiblen  Schreiben  an  den  Grafen  Ton  Stadion 
gänslich  eröfTnen ,  oder  wenigstens  raiitplst  eines  separaten  Anftragei 
an  den  gedachten  Minister  Tertranlich  an  erkennen  geben  sollten. 

Von  Lsey. 

Vidi,  und  es  ist  zu  bedanern,  dass  wir  uns  durch  das  preussiicbe 
Benehmen  und  durch  die  Von  Frenssen  dirigirte  letztere  Campagne  io 
einer  solchen  betrübten  Lage  dermalen  befinden,  dass  die  Monarchie 
den  ihr  hierdurch  snigehenden  Stoss  gewiss  auf  eine  sehr  nachtheilige 
Art  empfinden  wird. 

VoB  Bosenberg,  (befördert  den  8.  um  11  Uhr  frQh). 

Ich  bin  mit  der  Bemerkung  des  Fürsten  Ton  Starhemberg  ver- 
standen, dass  die  Meinung  der  Conferenx  sei,  dass,  es  mag  der  preussisdie 
Hof  es  gutheissen  oder  nicht»  die  Tertraulidhe  Eröffnung  des  vorhaben- 
den  bayerischen  Austausches  an  England  immer  gemacht  werden  mosie, 
weil  e8  ohnstreitig  ist,  dass  dieser  Anstausdh  ohne  Mitwirkung  too 
England  niemals  au  Staude  kommen  kann,  und  dass  die  im  ersten 
Punkt  einziiverlangende  Vt  rsichcrunp:  des  Austausches  anstatt  einer  all- 
sogleiohen  Ocoupation  in  Polen  Englands  Beitritt  ausdrücklich  erfordert 

Von  Graf  CoUoredo-Wallsee,  (befSrdvrt  den  8.*nm  12  Ubr). 

Ich  habe  mich  in  der  abgehaltenen  letzten  Conferenz  ausdrücklich 
geäussert,  dass  ich  för  nothwendig  erachte,  gegen  England  eine  klar» 
Sprache  zu  führen  und  selbes  von  des  hiesigen  Allerhöchsten  Hofes  Ge- 
sinnungen ohne  Zurückhaltung  zu  Torständi^c  n.  Dieses  fireimüthige  Be- 
tragen  wird  England  überzeugen,  dass  ohne  Zurückhaltung  mit  selbem 
gehandelt  wird;  dieses  kann  selbes  aneifem,  sich  thätig  wirksam  zn 
dem  allgemeinen  Besten  zu  yerwenden. 

Von  Graf  Ph.  Cobensl. 

Gegen  obige  Anmerkungen  habe  ich  Kiohts  einzuwenden,  nach- 
dem ohnehin  unsere  Antwort,  sowie  die  preussische,  nicht  eher  nach 
London  expedirt  werden  können,  bis  nicht  beide  Höfe  über  den  Inhalt 
beider  Antworten  unter  sich  werden  einyerstaudeu  sein. 

686.  PH.  COBENZL  AN  SCHLICK,  WESTPHALEN  UND  LEHRBACH. 
(Daiser's  Entwurf.)  Wien,  30.  NoTember  179S. 

Nach  dem  an  Se.  kaiserl.  Maj.  erstatteten  Beidhsgutachten  wird 
nun  das  Reich  wenigstens  auf  den  Defensivkriegsfuss  armiren.  Ich  bin 

weit  entfernt,  Inich  der  tröstlichen  Hoffnung  zu  überlas<'en,  das«  jemab 
eine  Reiohsarmee  von  120.000  Mann  voUkommon  zu  Stand  kommen 
werde ;  wenn  aber  auch  wegen  Unvermögen  der  Keiohsstände  und  wegen 
unübersteiglichen  Hindernissen  die  ]{eiehsarroee  nicht  nach  dem  1G81 
angenommenen  KrippfsfuRR  hergestellt  wird,  so  kann  doch  der  nämliche 
Endzweck  auch  gar  wohl  mit  einer  minderen  Anzahl  erreicht  werden. 
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wenn  uui  jeder  Keicligstand  das,  was  er  thun  kaun  und  ernstlich  will, 
schnell  thut,  und  hiemit  mit  der  p;röftfltmögUchen  Schnelligkeit  eine 
mit  allen  Erfordernipspn  verseliene  lieichaarmee  zusamraengestellt  wird. 

Ich  bin  weit  eutlernt,  die  k.  k.  Kerren  Minister  zu  autorisiren, 
von  dein  nun  hoHrhlos^Jonen  l)ri*itaclieii  der  Kriegscontingente  in  ihren 
weitern  Hewerbiin^en  ubzujjeheii ;  jeder  H<>iohssland  rauss  dem  Keiclis- 
»chlupfie  die  git  liürige  Folge  leisten  ;  ich  wollte  daher  mit  mein(»r  obigen 
Besehrliiiküiig  «K  r  Anzahl  nur  so  viel  nagen,  dass  nicht  etwa  die  Stünde 
Oller  Kreise,  welche  in  der  vorgeschriebenen  Anzahl  nicht  ganz  gleich 
aufküiumen  können,  hievoa  etwa  einen  Vorwand  nehmen,  gar  l^iohts 
sa  than ;  dans  sich  nicht  ein  Stand  mit  dem  ZurüekbleibeD  des  andern 
entschuldige,  und  so  die  wegen  dringender  GeÜfthr  sehr  enge  und  kost- 
bare Zeit  mit  Correspondenzen ,  mit  EreisdeliberatioBen  hingebracht 
w^rde,  woyon  die  traurigen  Folgen  unttbenehbar  sein  würden,  und  die 
beiden  kriegführenden  deutschen  Mächte  dadurch  endlich  in  die  unan- 
genehme, für  die  Erhaltung  des  deutschen  fieichs  höchst  bedenkliche 
Xothwendigkeit  versetzt  werden  raüssten,  ihre  weitern  Massuehmungen 
ledigUcb  nach  den  Umständen  ohne  weitere  Rücksicht  auf  Andere  ab- 
zumessen. Alles  was  ein  Stand ,  und  so  der  gesaramte  Kreis  in  der 
ersten  Eile  aufl)riiigeii  kann  ,  nnis.«  nun  zum  Zusammenstellen  ausgp- 
riistet,  und  das  Abgunj^igc  an  (im  Kreiscontingenten  kann  dann  gleich- 
wohl nach  und  nacii  ergänzet  W'  rdei).  Denn  ich  bin  noch  immer  der 
Meinung,  dass,  wenn  die  l{eicb^^t;ltulc  in  Zeit  von  sechs  Wochen  eine 
ordentliche  Armee  von  40.000  Mann  auf  die  Beine  stellen,  un<l  diese 
mit  einem  erfahrenen ,  thätigen  und  klugen  Anführer  verseben  wird, 
der  gemeinen  Sache  mehr  geholfen  ist,  als  wenn  auch,  wie  sieh  doch 
kaam  erwarten  iSsst,  gegen  das  Ende  des  zweiten  Feldsnges  120.000 
Kann  im  Felde  erscheinen,  weil  alsdann  unglücklicherweise  eine  noch 
weit  grössere  Strecke  des  deutschen  Reichs  zu  erobern,  oder  doch  meh- 
rere ReichsproTinzen  Terheert  sein  dürften. 

Der  Hauptendzweck  der  eifrigen  Verwendungen  E.  Exc  gehet  also 
dahin,  durch  alle  nur  immer  anwendbare  Mittel  die  schnellste  und 
gröflstmögiichste  Armatur  der  Kreise  ohne  Zeitverlust  zu  bewirken,  da- 
mit man  in  wenigen  Wochen  eine  brauchbare  Heichsarraee  dahin  stellen 
kann,  wo  es  die  Sicherheit  der  Keiehsgrenzen  erfordert.  Was  ich  über 
das  erstattete  Keichsgutachten  vorläufig  den  k.  k,  Herren  Comitialen 
bemerket  habe,  beluben  E.  Exc.  aus  der  Anlage  zu  entnehmen  und 
mir  fn  imiitbig  alles  Dasjenige  anband  zu  gelH  ii.  wa^  Sie  zur  nützlichen 
und  wirksamen  Belurdirung  der  Suche  nothig  und  dienlich  erachten. 

686.  PH.  COBENZL  AN  DEN  KAISER. 

Wien,  am  1.  December  1798. 

Zu  Folge  des  mir  von  E.  Maj.  in  dem  hier  beiliegenden  AUer^ 
gnädigsten  Handbillet  ertheilten  Befehles  werde  ich  nicht  ermangeln, 
sogleich  den  Ffirsten  Reum  von  der  neuen  Verstärkung  der  gegen  den 
Bhein  marsch! renden  k.  k.  Truppen  zu  unterrichten,  mit  dem  Auftrag, 
solches  dem  König  in  Preussen  bekannt  zu  machen. 
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Und  nachdem  mir  E.  Mnj.  unter  Einem  befehlen  ammzeigon,  was 
etwa  in  BefreiF  des  dem  Prinsen  von  Coburg  zngedaehten  OberamraiBdoV 
Uber  alle  gegen  die  Fransoaen  stehenden  k.  k.  Truppen  au  erumcn 
wäre,  so  unermangle  ich  £.  Maj.  schuldigst  ansuieigen,  da»  ich  Nichts 
wüaste,  was  sich  dieser  Allerhöchsten  Entaehliessung  entgegenstellen  konnte, 
nachdem  der  Herzog  Ton  Braunschweig  selbst  verbittet,  diefles  Oberoom- 
mando  beizubehalten,  und  des  Herzogs  AI  brecht  königlidie  Hoheit  ge- 
•«nndheitshaibor  das  Commando  der  niederländischen  Armeen  dem  General 
Cierfayt  überlassen.  Die  vorzügliche  gute  Meinung,  die  dieser  General 
von  seiner  Geschicklichkeit  bei  der  ganzen  preussischen  Armee  erworbso, 
überlüsst  keinen  Zweifel,  dass  der  König  in  Prensson  mit  vielom  Vfr- 
gnügon  erfahren  wird,  dass,  nachdem  die  gofsehwiichte  Gesundheit  Ihrer 
küniglichen  Hoheit  Dieselbe  bemüssig<  n ,  die  Armee  zu  verlassen . 
Generalcoramando  dieses  Corps  <l«nn  FZM.  von  Cierfayt  zu  Theil  w.  ni». 
welches  durchaus  die  beste  Wirkung  machen  wird,  so  viel  man  von 
verschiedeneu  eingelangten  Ministerialschreiben  zu  urtheilen  vermag, 
die  E.  Maj.  nach  und  nach  zur  Höchsten  Kinsicht  voi^elegt  worden  sind. 

Es  erübrigt  also  nur,  ob  die  dnrahlaiielitigBfien  gfowwrrniwM  ffMrma 
noch  lüuger  bei  dem  sich  über  den  Rhein,  Termuthlich  nach  Oet«  oder 
Weael,  retirirenden  Gouvernement  werden  aufhalten  wollen,  welehfs 
Ihre  königUohe  Hoheiten  für  unnöthig,  vielleicht  auch  für  nicht  aa- 
stilndig  ansehen  dürften.  In  dieser  Voraussetsung  könnten  £.  Maj.  diesem 
Frinaen  den  Antrag  machen,  die  Leitung  der  wenigen  Gcecfaille,  die 
jetxo  vorkommen  werden,  dem  Grafen  Mett<*rnich  zu  überlassen  und 
zur  gemüohlicheren  l'tlegung  Hodulero  kostbaren  Gesundheit  nach  Wien 
an  kommen,  demsellxn  jedoch  die  vollkommene  Freiheit  laiii*en,  alles- 
falls  auch  einen  andern  Ort  nach  eigenem  Wohlgafallen  zu  Ihrem  einst- 
weiligen Aufenthalt  zu  bestimmen.  Cobenal. 

KÄisprlicIi'^     osol  ntion. 

Ich  habe  meine  Befehle  naeh  der  Abänderung,  welche  Sie  in  d«  r 
Abschrift  meines  Han(ü»ille(s  ersehen  werden,  itereils  an  den  Hofkrieg*- 
rath  erlassen.  Wegen  Anherberufung  des  Prinzen  Albert  von  Sachsen 
werden  Sie  mir  den  Entwurf  eines  eigenen  Handachreibens  an  Ihn  zu 
meiner  Ausfertigung  verfass(«n.  ¥  ranz. 

687.  BRAUNSCHWEIG  AN  HOHENLOHE. 

Cloppenheim,  obnvreit  Homburg  vor  der  HOlie* 
(Kriegs-AreMr.)  den  1.  Deeember  1792. 

E.  Durohl.  Schreiben  vom  14.  November  habe  ich  in  verwichearr 
Nacht  erst  erhalten.  Ich  habe  solches  mit  völliger  Einstimmung  ia 
£.  Durchl«  Ideen  gelesen  und  halte  mich  Übeneugt,  dass  durch  derea 
Befolgung  die  gemeinsame  Sache  ausnehmend  gewinnen  wird.  Se.  königl. 
Maj.,  welcher  ich  K.  Durchl.  Schreiben  vorgelegt,  pflichten  Dero  Mei- 
nung gleichfalls  völlig  bei  und  haben  solche  mit  besonderer  Zufrieden- 
heit veraommen.  Die  K.  Durchl.  unfehlbar  bekannten  Fortschritte,  die 
Dnmouriez  leider  bis  nach  Lütt  ich  gemacht  hat,  lassen  um  so  dringendi^r 
wünschen,  dass  nach  Dero  V'orschliigeji  die  Armee  des  Herrn  (JF/M. 
Grafen  tqu  Cierfayt,  statt  nach  Kurcmoude  zu  gehen,  sicii  sowdü  mit 
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E.  Diuohl.  in  Verbindung  setzen ,  als  auch  die  von  demselben  vorge- 
schlagenen Quartiere  in  nnd  um  Vervier  demnächst  beziehen,  indem  da- 
dnrch  sämmtliche  Armeen  sich  überaus  concentriren  würden.  Mit  Un- 
geduld erwarte  ich,  was  der  Herr  Graf  Clerfayt  für  eine  Partie  nehmen 
wird,  und  ich  ersuche  E.  Durchl-,  im  Fall  Dieselben  bei  Eingang  dieses 
noch  nicht  davon  unterrichtet  sein  sollten ,  den  Courrier ,  der  dieses 
Schreiben  überbrinirt,  so  lange  dort  zu  behalten,  bis  die  Antwort  des 
Herrn  Grafen  von  Clerfayt  ankommt. 

Durch  das  königlich  prcussischerseits  auf  den  Hundsrück  vorge- 
Kchickte  Corps  und  die  von  dem  Herrn  General  Brentano  mit  gutem 
Erfolg  ausgestellten  Comraando's  ist  der  Feind  vom  linken  Ufer  der 
Mosel  weggüwichen.  Ein  anderes  Corps  ist  über  die  Lahn  auf  Biaubach, 
WO  die  Feste  Marxburg  besetzt  ist,  und  auf  Nostede  detachirt,  um  den 
Feind  nach  Wiesbaden  so,  wo  nodi  einige  Tausend  atehen,  zu  beobach- 
ten. Beide  Corps  stehen  mit  der  Festung  Bheinftls  in  genauer  Ver- 
bindung. Unter  Torbemeldeten  Umständen,  und  da  Uberdem  für  die 
Sicherheit  yon  Coblens  mögliohst  gesorgt  ist,  haben  8e.  königl.  Maj. 
es  thunlioh  gefiinden,  mit  einem  Theil  der  Armee  bis  gegen  Frankfurt, 
WOTon  sie  nur  drei  Stunden  entfernt  steht,  vorzugehen,  wodurch  die 
Gegend  Ton  Limburg  bis  Homburg  vom  Feinde  gänzlich  gereinigt  ist. 
Homburg  war  den  Tag  Tor  unserer  Ankunft  bereits  von  ihm  rerlassen. 
Derselbe  behauptet  jedoch  noch  die  Höhen  zwischen  dem  Main  und 
Königstein  und  hat  besonders  auf  der  Höhe  von  Ober-Ursel  einen  stark 
verschanzten  Posten,  weldun'  ohne  Aufopferung  vielen  Volks  von  vorne 
nicht  augegritfen  werden  kann.  Um  gleichwohl  zu  versuchen,  ihn  daraus 
zu  vertreiben,  hat  ein  Corps  d'armee  eine  Bewegung  rechts  von  Hom- 
burg gemacht,  und  der  Erbprinz  zu  Hohenlohe  hat  den  Posten  von 
Reiffenberg  erreicht,  wodurch  der  linke  Flügel  des  Feindes  touruirt  ist 
and  unsere  Avantgarde  im  Bücken  hat,  die  ihn  yielleioht  morgen 
wenigstens  mit  Mortien  wird  beunruhigen  können. 

Da  das  hessenkassersche  Corps  von  Qiessen  vorgerückt  ist  und 
die  Position  yon  Bergen  nahe  bei  Frankfurt  genommen  hat,  so  wird 
vielleicht  auf  diesen  vom  Feinde  noch  besetzten  Poeten  sich  zugleich 
waa  unternehmen  lassen.  2000  Hann  hessendarmstadtische  Truppen 
sind  zur  Armee  des  Königs  gestossen  und  stehen  in  Vilbel  unweit 
Homburg;  der  General  von  Pfeu  stehet  mit  seiner  Brigade  rückwärts 
zur  Communioation  in  und  um  Cumberg ;  der  Kronprinz  deckt  mit  der 
^»•in igen  Limburg  und  unterhält  zugleich  über  Katzenelnbogen  eine  Ver- 
bindung mit  dem  Corps  bei  Nastede  (Nastätten). 

Es  wird  Nichts  ausser  Acht  gelassen  werden,  um  diese  Stellungen 
vorerst  zu  behaupten.  Sehr  wichtig  und  fast  entscheidend  ist  auch  in 
dicaer  Rücksicht  die  Partie,  die  GFZM.  Clerfayt  genommen  luiben  wird; 
ich  wiederhole  daher  meine  inständigste  Bitte,  mich  liievon  bald  mög- 
lichst zu  vergewissern.  Ich  werde  meines  ThuiU  ni(  hl  vi  rfelilen,  E. 
Durchl.  von  den  hiesigen  Ereignissen  schleunigst  zu  bcuachrichtigeu, 
und  empfehle  mich  etc. 

«.  V  v*not  a«MUekto-4)MllM      B«TolatiaiM-Z«itAltan.  a  25 
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688.  BRAUNSCHWEIO  AH  HOHEMLOHB. 
(Kriega-Ar«hiT.)  Ftraokfort,  doa  8.  Deeember  17M. 

leh  habe  mein  Sehreiben  tod  gestern  noch  inrückgeludteii, 
K.  Durchl.  den  Erfolg  des  heutigen  Tagee  sn  melden.  Wir  «ind  to 
glücklich  gewesen,  Frankfurt  nach  einem  Widerstände  von  anderthalb 
Stunden  in  Besita  au  n^men.  Die  hessenkasselischen  Truppen  haben 
sich  der  Stadt  bemeistert,  während  die  des  Herrn  Erbprinflaa  TO« 
Hohenlohe  Durchl.  den  Feind  aus  den  verschaniten  Posten  von  Ober-Ünd 
vertrieben  haben.  Das  änderst  diffioile  Terrain  hat  nicht  gestattet,  de« 
Feinde  Gefangene  abzujagen.  Die  hiesige  Garnison  ist  gefangen.  Vnser 
gemeinschaftlicher  Verlust  besteht  in  einigen  hundert  Mann;  zu  bedauern 
ist ,  dass  verschiedene  sehr  brave  Offiziere,  besonders  von  den  Hesseii, 
sich  darunter  befinden.  Der  General-Major  von  Eben  ist  mit  einer 
Kariiitschenkngel,  jedoch  nur  leicht  Terwuudet;  einem  Artillerie- Lieutnant 
ist  duä  Beiu  zerschmettert  

689.  BEU8S  AN  8ACH8EN-TE8CHEN. 
(Kriegs-ArehiT.)  Franefort,  ee  8  dieaasbi«  178t. 

L'aifliotion,  dans  laqnelle  la  siiite  des  malhenreaseB  otroonateacf^ 
relatiTement  k  l'ann^  aux  ordres  du  g^ntel  Clerfajt»  doli  certaisaMeat 
nous  plonger,  se  trouTe  oependant  beanoonp  all^gte  par  la  nourelle 
importante  de  ta  prise  de  Francfort  que  je  m'empresae  da  mander  a 
V.  A.  K.  et  de  Tavantage  oomplet  que  le  Boi  de  Prusse  a  remporte'  le 
meme  apri»s-midi  sur  un  corps  de  Franqais  qui  venait  dans  rintentioo 
de  repreudre  la  ville ,  ou  du  moins  de  repousser  notre  soutiea.  Je  ne 
doute  aucuiunient  que  nous  no  reussissions  a  nous  maintenir  ici  et  a 
etttblir  une  eouimuuicat ion  süre  avec  Cobleucf.  L'iulcret  lo\'al  qut 
S.  M.  prussiiime  prend  a  notre  Situation,  quant  a  notre  armöe  pousi«* 
pur  leä  Fruu^iis ,  peut  rassurer  de  meme  sur  les  craiotes  tros-reeUsi 
Sans  oela,  que  Dumouries  reussisse  au-dela  de  aea  eaperanoea  daaa  ssi 
projetsL  Ifg^.  le  dnc  de  Bransvic  est  oocuppe  k  oouoher  aar  le  papMr 
un  plan,  par  lequel  notre  armde  sera  peut  dtre  en  dtat  de  tenir  at- 
del4  du  Bhin,  si  nona  agissons  de  concert,  ce  qui  est  plua  neoeaaaiis 
que  jamais.  Outre  oela  le  Roi  fiut  maroher  inoessamment  un  oorpa^eoa* 
aiderable  de  troupes  sur  Wesel,  et  demain  le  oomte  de  Tauenaien  »n 
exp«die  de  la  part  de  S.  M.  prussienne  pour  rester  anpr^  da  geaosi 
oomte  rierfayt  et  pour  entretenir  la  oorrespondaaoe  des  mouvcmeati 
des  deux  arme^^.  Pur  toutes  ces  mesures,  il  me  semble,  qu*il  ne  faudn 
[>as  regarder  le  tout  comme  perdu,  et  qu'il  revieadra  un  temps  oü  1* 
fortuiu-  nous  sourira  de  nouveau ;  mais  s'il  fallait  absolunifut  paj^s« 
le  lUim.  dont  la  providence  veuille  nous  pit^erver,  je  iie  doute  uucun^ 
meut  que  S.  M.  le  Roi  de  Prusse  ne  prtte  s<^  pontons  a  cet  effet.  TV* 
que  j*y  auiai  une  rvponse  positive,  je  ne  manquerai  paa  de  la  rapporwi 
4  V.  A.  R.  II  est  difllcile  de  depeindre,  areo  qneUea  aedamatkma  de  joic 
sinciriM  le  Boi  a  ete  re^u  des  bonrgeoto  de  eette  TiDe  qui  pendnt  Ir 
•f}out  des  Francas  se  sont  oonduils  ezemplaimMiit,  et  tt  eat  aatia- 
fiusaut  pour  ceuz  qui  n*oot  pas  oesatf  d'aroir  eoollaiioe  dana  lea  priu- 
dpeo  et  seatimeoU  de  ee  prinoe  rsspeotable^  de  hii  acvoir  tu  ddr^lopper 
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des  talenifl  et  den  qualit^  qui  Ini  a.<«snroroni  do  nouvcau  TamiUe  de 
notre  auguste  et  adorable  monarque  S.  M.  I.  J'espere  dailleurs  que, 
quand  notre  renfort  sera  arrive,  les  armees  combineea  prouveroiit  aiix 
armtjes  frant^aises,  que  les  fanfaroaundes  et  la  dumeoce  de  oetto  iiutiou 
ne  pourra  pas  realster  a  la  valeur  allemaiide  

690.  PH.  COBENZL  AN  BEÜ88. 
(DaitM^t  Eotwnrf.)  Wien,  den  4.  Deeember  1792. 

Ans  meinem  Sdiv^ben  vom  7.     M.  babeii  B.  Bindil.  nmatiind- 
liöh  enehen,  was  ich  mueras  neuen  Trappenmanohes  den  k.  k. 

Herren  Ministem  im  Beiefa  eröffnet  und  cur  Weisung  gegeben  habe, 
loh  bediene  mieh  nun  der  Gelegenheit  des  Courriers,  welchen  Herr  Graf 
von  Hangwitz  abschicket,  £.  Dnrohl.  das  Wesentliohste  von  der  dem 
Herrn  GFZM.  Grafen  Wenzel  Colloredo  und  G.  FUL.  Staader  er- 
tlieilten  Instruction  abschriftlich  mitsatheilen. 

liebst  der  Liste  dieser  Truppen  ersehen  £.  Pnrchl.  Iiieraus  den 
Tag,  wo  die  Regimenter  über  die  Grenzen  treteOi  wo  sich  dieselben  ver- 
sammeln, uud  wohin  sie  ihren  Zug  nehmen.    Das  königlich  preiissische 
Ministerium,  dem  Deroselben  von  dieser  Instruction  die  vertrauliche  Er- 
öffnung zu  machen  nicht  ermangeln,  wird  hieraus  entnehmen,  dasa  der 
Marsch  dieser  Truppen  mit  dem  zu  Lützerath  von  dem  Herrn  Herzog 
von  Braunschweig  unterm  3.  v.  M.  entworfenen  und  uns  mitgetheilten 
Plan  vollkommen  übereinstimmt,  uud  dum  Truppencorps  die  Bestimmung 
gegeben,  und  nach  seinem  Antrag  das  thätigste  Mittel  mit  der  grSsst- 
mögliohen  Eilfertigkeit  in  das  Werk  gesetzt  wird,  wodureh  der  ferneren 
Znsammenziehnng  der  feindlichen  Truppen  xuTorgekommen,  und  der 
Feind  diesen  Winter  nooh  den  Main  su  yerlassen  genöthigt  wwden  kann. 

Da  man  nun  diesseits  alles  MSgliohe  getban  hat  und  wirklich 
thut,  um  die  AusfQhrung  dieses  Planes  auf  das  Nachdrücklichste  zu 
unterstützen,  so  kommt  es  nur  darauf  an,  doss  die  königl.  preussische 
Armee  ebenfalls  auf  das  Schleunigste  in  Stand  gesetzt  werde,  dem  Feind 
von  ihrer  Seite  weiter  entgegenzurücken  und  durch  ihre  mit  den  unsrigen 
wohl  corabinirten  Vorschritte  zur  glücklichi  n  Durchführung  dicker  Unter- 
nehmung sich  mit  uns  zu  vereinigen.    Da  mau  hier  h  bhaft  überzeugt 
ist,  dass  Se.   königl.   preussische  Maj.  mit  der  grössteu  Thüligkeit  SU 
Erreichung   dieses  höchst  wichtigen  Endzweckes   mitzuwirken  gesinnt 
sind,  kann   man   keinen  Augenblick  zweifeln,   dass  bei  der  k&niglich 
preuasischen  Armee  zur  Stunde  alle  nSthigen  Anstalten  getrofffen  sind, 
um  unsere  neuen  Unternehmungen  nachdrücklichst  an  unterstütien,  und 
ich  erwarte  daher  lediglich  Tcn  B.  Durchl..  hievon  mit  der  Bestätigung 
die  nihem  ümstände  der  preussisoherseits  getroffenen  Anstalten  und 
Yorkebmngen  an  Temehmen,  in  so  weit  solche  zur  Wissenschaft  des 
Herrn  OFZM.  Grafen  von  Colloredo  zu  dienen  haben. 

Die  Antwort  auf  die  von  dem  Freiherm  von  Spielmann  einge- 
schickte, ihm  von  dem  Herrn  Grafen  von  Haugwitz  in  Luxi  mburg  über- 
gebene  ministerielle  Note  wird  ehestens  auf  eine  tiir  Se.  konigl.  preussi- 
sche Maj.  vollkommen  befriedigende   Art   erfolgen.    Auch  strtiet  mau 
weben  im  Üegriile,  eine  Kückäusserung  auf  die  von  England  sowohl 
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hier  ab  in  Berlin  gemachte  Eröifiaimg  la  entwerfen,  und  E.  DuehL 
Uber  diesen  Entwurf  mit  dem  königl  preussieohen  Ifinieterio  sich  in 
das  Tertranlichete  Conoert  zu  aetsen.  Eines  und  das  Andere  werde  ich 
nicht  ermangeln,  E.  Buxohl.  baldmöglidhat  mitxntheilen.*) 


691.  PH.  COBENZL  AM  BEUS8. 

(Daiser*s  Entwurf.)  Wien,  den  4.  December  179S. 

P.  S.  —  Von  dem,  was  E.  Durdd.  in  dem  schätsbanten  Schreiben 
von  dm  Absichten  Sr.  königl.  prenesischen  Maj.,  die  Stelle  des  Ton  hier 
abgehenden  Herrn  Grafen  Ton  Hangwitx  durch  den  Herrn  Marqnit 
Lucchesini  xu  besetzen,  mir  eröffnet  haben,  ermangelte  ich  nicht,  8r. 
Maj.  die  Anzeige  zu  machen.  Ich  kann  £.  Burchl.  yersichem,  daa, 
wen  immer  der  König  hieher  zu  seinem  Minister  zu  benennen  und 
diesfalls  seines  Yertranens  würdig  halten  wird,  Se.  Maj.  mit  V'or^niügon 
hier  sehen  werden,  — -  in  der  vollkommenen  Ueberzeugung,  da,«is  die  Walil 
immer  auf  eine  solche  Person  fallen  würde,  wolche  die  zwischen  beidk  u 
Höfen  glücklich  bestehendo  Harmonie  zu  unterhallen  sich  vor  Allem 
wird  angelegen  sein  lassen.  Insbesündere  aber  habe  ich  E.  Durchl.  zu 
benieikt'n,  doss  Se.  Maj.  gegen  die  Person  des  Herrn  Man^uis  Lucche- 
sini nicht  das  Geringste  eiozuweuden  itinden. 

692.  STADION  AN  PH.  COJiENZL. 

London,  am  4.  December  1792. 
Endlich  hat  das  Ministerium  ziemlich  unerwartet  seiner  bisherigen 
TJnthätigkeit  ein  Ende  gemacht  und  solche  Massregeln  ergriffen,  welche 
zeigen,  dass  es  nicht  länger  bei  den  Versuchen,  die  zu  der  Zerstörung 
aller  Ordnung  und  Gesetze  abz  wecken ,  gleichgilt  ig  bleiben  werde. 
Vorigen  Freitag  war  eine  Versammlung  der  Cabinetsraiuister,  die  spat 
in  die  Macht  währte.  Die  Folge  davon  war,  dass  der  König  Sonnabend 
frühe  in  einer  in  Wiudsor  gehaltenen  Geheimenrathsversanunlung  die 
hier  beiliegenden  Fnxslamationen  ergehen  liess.**)  In  der  einen  heiail 
es,  dass,  da  übelgesinnte  Personen  im  engliiudisohen  Bdohe,  in  Verbin- 
dung mit  gleich  übelgesinnten  Ausländem,  sieh  aUe  Mühe  gebeUt  die 
Gesetze,  Constitution  und  alle  öffentliche  Ordnung  in  England  an  ler- 
stören,  und  es  ihnen  gelungen  sei,  seit  Kuraem  an  einigen  Orten  Un- 
ordnung und  Aufruhr  zu  erregen ,  Se.  Maj.  sich  dadurch  veranlasit 
sähen,  die  Landmiliz  in  den  in  der  Proolamation  benannten  Provinzen 
unter  Waffen  zu  setzen.  In  der  anderen  Proclamation  werden  dem 
bestehenden  Gesetze  gemäss,  welches  erheischet,  dass  der  König,  sobald 
er  sich  bewogen  siehet,  die  Miliz  ausrücken  zu  lassen ,  auch  innerhalb 
vierzehn  Tagen  das  Parlament  versammele,  alle  Parlamentsglieder  auf 
den  13.  dieses  Monats  zusammen  berufen.  Um  die  Convocationsbriefe 
um  so  schneller  in  alle  Provinzen  zu  bringen,  sind  die  inländischen 
Posten  des  Sonnabends  einige  Stunden  aufgehalten,  und  denselben  alle 

*)  Das  leiste  Alinea  von  Spiehnaon's  Hand. 

**)  Die  Proclamationen  waren  vom  1.  December  datirt:  Given  at  oor 
couri  at  Windaor  tUe  1**  day  ol  December  1792  and  in  tbe       year  of  our  reign. 
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di«ie  Sehxeiben  mitgegeben  worden.  Es  soheinet»  dass  die  Administra- 
tion starke  Gründe  zu  einem  so  schleunigen  Schritte  gehabt  haben 
mnese,  da  zu  gleicher  Zeit  einige  Truppen  in  die  Nähe  von  London 
gezogen,  die  Besatzungen  der  Bank  und  des  Tower,  wo  sich  eine  be- 
trächtliche Anzahl  WaiFen  befinden,  yerdoppelt  worden  sind,  und  an 
den  Festungswerken  des  letztem  Ortes  seitdem  mit  Kifer  gearbeitet 
wird.  Zufjleich  haben  sich  in  London  die  Magistratur  und  an  ver- 
schiedeui'n  Orten  Associationen  zum  Geschäfte  gemacht,  nach  ihren  Kriiften 
zur  Erhahung  der  Ordnung  und  zu  Unterstützung  der  (iesctze  beizu- 
tragen. Dabei  ist  durch  den  Lord  Mayor  ein  Theil  der  LoinioniT  Miliz 
versammelt  worden.  Kurz,  der  Patriotismus  der  ganzen  Administrative 
scheint  nun  erwacht  zu  sein,  um  noch  bei  Zeiten  einem  Uebel  zu 
Stenern,  welches,  wenn  es  bis  auf  einen  gewissen  Funkt  geduldet  worden 
wäre,  aneh  dem  hiesigen  Staate  hätte  äusserst  geföhrlioh  werden  können. 

Yerschiedene  Merkmale  lassen  verrnnthen,  dass  das  Ministerium 
flieh  in  sehr  knrser  Zeit  zu  diesem  System  bestimmt  haben  müsse.  Ob- 
schon  noch  keine  dringende  Ge&hr  vorhanden  ist,  so  ist  doch  Ursache 
genug  zu  einem  solchen  strengeren  Benehmen.  Wirklich  haben  «oh  in 
den  nördlichen  rrovinzen  (eben  in  denjenigen,  wo  die  Miliz  versammelt 
wird)  und  besonders  in  Schottland  auffallende  Umstände  dargethan, 
welche  fürchten  liessen,  dass  daselbst  mit  vielem  Eifer  und  mit  einigem 
Erfolge  auf  die  Verbreitung  der  Kevolutioiiiirgrundsätze  gearbeitet  werde, 
und  auch  die  Berichte  aus  Irland  thuu  luui  idings  von  einigen  dortigen 
Volksbew€'gungen  Meldung.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  Herr  Pitt,  ehe 
er  den  gegenwärtigen  Entschluss  gefasst  hat,  sich  mit  dem  Duc  de 
Portlaud  und  andern  schätzbaren  Häuptern  der  Opposition  darüber 
Terstauden  und  sich  von  ihrer  ünterstützuog  in  der  bevorstehenden 
Pariamentsreisammlnng  yersidhert  habe. 

Zn  gleicher  Zeit  scheinet  es,  dass  das  Ministerium  auch  endlich 
in  den  äussern  Verhältnissen  emsthaftere  Massregeln  treffen  will.  Ohne 
XU  bedenken,  dass  das  Publicum  sich  dessen  gewirtigt,  da  die  Öffent- 
liohen  Fonds  seit  einigen  Tagen  beträchtlich  gefallen  sind  und  noch 
SU  fallen  fortfiJiren,  so  sind  seit  vorigen  Sonnabend  mehrere  Anstalten 
geschehen,  welche  eine  bevorstehende  Bewaffnung  einer  zahlreichen 
Flotte  anzeigen.  In  Portsmouth  haben  nämlich  alle  schon  in  Commis- 
sion  stehenden  Schiffe  Befehl  bekommen,  ihre  Bemannung  vollzählig  zu 
machen,  Provisionen  auf  viele  Monate  einzunehmen  und  sich  in  der 
Rhede  von  Spithcad  zu  versammeln ;  auch  haben  neuerdings  zwei  Linien- 
schiffe und  fünf  Fregatten  Befehl  bekommen,  sich  auszurüsten,  und  da 
eine  Matrost.npresse  bevorzustehen  scheinet,  so  ist  wohl  noch  ein  stärkeres 
Armament  vorherzusehen.  Dabei  kauft  die  Administration  Hanf  und 
andere  Schiflfsbedürfnisse  in  Menge  auf.  Kun  stehet  also  zu  erwarten, 
welchen  Einiluas  diese  neuerliehen  Vorkehrungen  auf  das  bisherige  poli- 
tische Betragen  des  hiesigen  Hofes  haben  werden ;  nur  zu  bedauern  ist, 
dass  dieselben  in  einem  Zeitpunkte  geschehen,  wo  der  grossse  Theil  des 
TJebels,  welches  die  franzSsisohe  Kevolution  nach  sich  ziehen  konnte, 
schon  Tollendet  ist,  und  es  selbst  dem  hiesigen  Hofe  unmöglich  wird, 
allen  den  Folgen,  die  sie  noch  haben  kann,  genugsam  Yonrabengen. 
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E.  Ezc.  drei  Teiehrliolute  Schiißiben  TOm  5.»  16.  und  18.  No- 
▼ember  sind  mir  alle  drei  erst  gestern  zugekommen.  Ich  sage  m«  liiea 
gehorsamsten  Dank  für  di*  in  den  zwei  ersten  mir  gütigst  gemachten 
Mittheilungen.  Den  in  dem  letztet)  erhaltenen  Auftrag  werde  ieh  bei 
Oelegeuboit  der  iiberraorgigen  Mintsterialconferenz  in  Erfüllung  zu 
bringen  suchen  und  alle  Orün<lt'  anwenden,  welche  der  Gegenstand  in 
Fülle  darbietet,  um  Loril  Urauville  auf  die  Dringlichkeit  und  die  KftUi- 
lichkeit  (l»'s  päpstlichen  (u'^uches  aufmerksam  zu  machen. 

Lurd  Dover,  der  liurrh  so  viele  Jahre  die  engländische  Botschutter- 
Btelle  in  Holland  aut  sit  h  gehabt  hat,  ist  vorgestern  gestorben.  Er  hatte 
damals  den  Namen  des  Chevalier  York  


Da  die  neuerdings  eingetretenen  Umstände  erfordern,  den  be- 
reits unter  dem  FZM.  CoUoredo  und  dem  FML,  Staader  manohirenden 
Truppen  noch  mehrere  nachfolgen  xu  maohen»  so  wird  der  Hofkrie^i* 
rath  ohne  Verzug  sogleich  die  Division  von  Earaozay,  die  detmalMi  in 
Sohlesien  und  Mähren  steht,  in  das  Inuyiertel  beordern,  zugleich  eine 
Stafette  an  den  General  der  Covallerie  Grafen  von  Wurmser  nach  Lem- 
bei^  absducken,  damit  auch  die  übrigen  beiden  dort  landesverlegten 
Divisionen  folgen,  und  ein  gleicher  Befehl  zum  Marsch  hat  auch  an  das 
in  Galizien  zunächst  herwärts  verlegte  Husarenregiment  zu  ergehen.  An- 
statt der  abmarschirenden  Division  von  Karaezay  aus  Schlesien  hat  die 
nächste  Division  von  Lobkowitz  oder  Löwenehr  dahin  in  das  nämliche 
Numero  zu  rücken,  wo  die  Karaezay 'sehe  Division  bisher  gelegen  ist. 

Die  Keserve-Esciidrons  des  Karaezay 'scht>n  Chevauxlegers-  und  de« 
aus  (lalizien  zum  Marsch  beorderten  Husarenregiments  hat  der  Hof- 
kriegsrath dahin  zu  verlegen,  wo  sie  Recruten  und  Ronionten  am 
leichtesten  an  sich  bringen  können.  Ncbstdem  hat  der  Hotkriegsrath 
ebenfalls  unverzüglich  den  Befehl  ergeheu  zu  lassen,  dass  von  jedem 
der  B^menter  Groesherzog  Tosoana,  Freiss  und  Pellcgrini  die  beiden 
Feldbataillons  mit  dem  Stab,  dann  tou  Jordis  1  Bataillon,  velohss 
einem  yon  den  drei  letztgedaohten  Begimentem  zuzutheilen  ist,  in  Manch 
gesetzt  werde.  Das  dermalen  nach  Böhmen  in  Marsdb  begriffene  Zeseh- 
witz'sche  Begiment  hat  seinen  Marseh  auf  der  Stelle  gegen  die  Orenze 
in  Böhmen,  und  zwar  dahin  zu  richten,  wo  die  Truppen  des  CoUoredo- 
sehen  Corps  in  dos  Reich  ausbrechen  werden.  Dagegen  bestimme  Idk 
das  Jakminsohe  B^iment  zu  dem  Corps  des  FML.  Staader,  nebst  dem 
bereits  dahin  angewiesenen  Waldeck  scheu  Regiment.  Die  3  noch  in 
Hungarn  liegenden  Divisionen  der  beiden  Carabiniers-Kegimenter  haben 
gleich  anher  in  die  Garnison  zu  rücken ;  dagegen»  sobald  sie  hier  ein- 
treffen,  marschiren  die  3  Carabiniers-Divisionen  von  Herzog  Albrecht 
nach  Böhmen  ab  und  ersetzen  daselbst  das  dahin  bestimmte  Zesch- 
witz'sche  Regiment. 

An  Generalen  bestimme  Ich  nüth  ins  Feld  die  beiden  FML.  Spleny 
und  Eder,  dann  den  GM.  Brugglach;  ihre  weitere  bestimmte  Anstellung 
wird  von  den  commaudireuden  Geueraleu  abhaugcu,  uud  aachdem,  be* 
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Tor  diese  au  ilor  (nviizr  anlangen,  hiTt  its  <lie  bcidm  schon  t  in  hin  Ih«- 
ordorten  Corps  Uber  die  Gronzo  goschriltcn  sein  wt  rdon ,  so  hat  von 
diesen  letzteren  der  QM.  Hutten  einstweilen  bei  dienen  7  Bataillons 
und  2  CavaUeiie  -  Begimentem  zurück  zu  verbleiben  und  den  Marsch 
darehB  Beiish  für  sie  zu  besorgen. 

Es  wäre  flberflässigp  dem  Hofkriegsimth  su  wiederholen,  was  in 
Anaehnng  der  Anarüsinng  überhanpi,  sowie  wegen  der  Verpfl^nng  dieser 
aufr  Nene  sn  beordernden  Truppen  zu  geschehen  hat,  weil  sie  mit  Allem 
und  Jedem  so  sn  yersehen  sind  wie  diejenigen,  die  Rieh  bereit«  dahin 
in  Bewegung  gesetzt  haben,  gleichwie  Ich  auoh  die  Beschleunigung  dos 
IfniBches  derselben  ebenso  dem  Hofkriegsrath  anempfehle,  wie  es  bei 
diesen  letzteren  geschehen  ist. 

Ob  diese  7  nachfolgenden  Bataillons  und  2  Cavallerieregimentcr 
gegen  den  Main  oder  gegen  den  Neckar  vorzurücken  haben,  dieses  wird 
von  den  Umständen  und  von  der  Eintheilung  des  comnuuuiirendon 
(ienerals  abhängen ;  nicht  minder  werden  auch  die  Umstände  die  He- 
stimmung  der  aus  Siebenbürgen  kommenden  2  Bataillons  Infanterie 
und  2  Divisionen  Husaren  seiner  Zeit  erst  an  die  Hand  geben,  von 
welchen  letztern  der  Hofkriegsrath  mir  anzuzeigen  hat,  ob  solche  bereits 
den  Manch  angetreten  haben,  wobei  loh  dem  Hofkriegsrath  bekannt  maohe, 
daas  leh  mich  entschlossen  habe,  dass  es  bM  Leopold-Tosoana-Hnsaren  nnd 
SaToyen-Bnigonsini  in  Siebenbftrgen,  dann  Württemberg  im  Banat  Ton 
der  Errichtung  der  Beserve-Escadrons  absnkommen  hat,  obswar  diese 
8  Begimenter  in  Ansehung  des  Standes  der  Escadrons  a^f  den  Kriegs- 
fnss  gleich  den  andern  Cavallerieregi meutern  zu  setzen  sind. 

Da  übrigens  des  Henog  Albrecht  königliche  Hoheit  wegen  ihrer 
geschwächten  Gesundheitsumstände  sich  veranlasst  gesehen  haben  ,  dii« 
Generalcommando  dem  FZM.  Clerfayt  zu  übertragen,  so  finde  Ich  mich 
bemüssigt,  (his  Obcrcommando  meiner  sämmtlichen,  fjej^cn  die  Franzost-n 
zu  Feld  stehenden  Truppen  einem  andern  Befehlshaber  zu  übertragen. 
In  die  bewährten  Verdienste  des  FM.  Prinzen  Coburg  setze  Ich  dies- 
falls mein  vollkommenes  Zutrauen  und  habe  micii  dahr'r  entsehlossen,  dem- 
selben dieses  Obercommando  aufzutragen.  Der  Hofkriegsrath  wird  also 
dies&lls  das  Nöthige  verfügen,  gleich  wie  Ich  unter  Einem  dem  Prinzen 
Gobnrg  diesen  meinen  Entsdilnss  mittelst  einem  Gabinetsschreiben  be- 
kannt mache.  Alles  dieses  aber  hindert  nicht»  dass  der  FZM.  Colloredo 
bis  rar  möglichen  Eintreffhng  des  Prinzen  Coburg  das  Commando  über 
die  bereits  beorderten  und  naiohlblgenden  Truppen  fortführet. 

Da  auch  zu  der  im  Felde  stehenden  und  dahin  rückenden  Kriegs- 
macht ein  General  der  Cavallerio  und  ein  Feldzeugmeister  nöthig  ist, 
so  benenne  ich  hiesu  den  General  der  Cavallerie  Grafen  Wurraeer  und 
FZM.  Ferraris,  welche  sich  mit  dem  Prinzen  von  Coburg  seiner  Zeit 
dahin  zu  verfügen  und  jederzeit  bei  seiner  IVr-^on  zu  verbleiben  haben. 
Beim  Abganij  des  Prinzen  Coburg  wird  das  Generalcommando  in  Hun- 
garn  der  General  der  Cavallerie  Barco,  und  beim  Abgang  des  Generals 
Wurmaer  in  Galizien  der  FML.  Gral'  Harnoucourt  zu  führen  haben. 
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BU,  PH.  COBENZL  AN  LEBZELTEBN. 
(Oesandtacliaftt-ArebiT  sa  Litubon.)  WieOf  den  6.  ]>6C«SBber  1791. 

.  .  .  .  Das»  die  Franzosen  uns  duroh  U6b6ma43ht  an  Mannschaft  und 
Geschützen  (welche  beide  wir  an  eo  Tielea  entlegenen  Orten  towohl 
für  fremde,  als  für  die  eigenen  Lande  yertheilen  müssen)  uns  Ten  Koos, 
Domiok,  Conrtray,  Menin,  ja  sogar  Ton  Brüssel,  obwohl  erst  nach  der 
heldenmüihigsten  Gegenwehr,  verdrungen  haben,  wird  E.  Wohlgebom 
schon  ans  den  öffentliofaen  Zeitungsblättem  bekannt  worden  sein;  in- 
dessen  haben  wir  doeh  noch  die  Henogthümer  Iinzemburg  und  Lim- 
burg, Namur  und  Antwerpen  im  Besitse,  nebst  der  gegründeten  Hoff- 
nung, das  Verlorene  wieder  zu  erlangen.  Zu  diesem  Ende  haben  Se. 
k.  k.  Maj.  nach  den  £•  W.  schon  letzthin  gemeldeten  weitem  Truppen- 
absendungen  nunmehr  sogar  befohlen,  Dero  ganzes  Heer  so  geschwind 
als  immer  möglich  auf  den  Kriegsfusa  zu  setzen,  ja  mit  noch  weiteren 
neuen  Schaaren  zu  verraehren  und  alsbald  haiiptfiichlich  an  den  Uhein 
marsc'hiren  zu  lassen.  Wie  denn  auch  Se.  Maj.  auf  Begehren  des  Königs 
von  Sardinien  zur  Anführung  dessen  eigener  sowohl,  als  der  ihm  über- 
lasscnen  österreichischen  Truppen  ,  den  f  eldzeugmeister  Grafen  DeTins 
bewilligt  und  willig  zugesandt  haben. 

Da  nach  leider  grossen  Theila  vorerwülmlermasscn  von  den  Fran- 
zosen überwältigten  kaiserlichen  Niederlanden  nun  Holland  in  nicht 
geringer  Gefahr  au  sein  scheinet,  dürfte  England  wohl  bereuen ,  den 
bedenklichen  Fortschritten  eines  öfEentlich  und  heimlich  wüthendeo 
Volkes  so  lange  unthUtig  zugesehen  au  haben,  ünd  wenn  Spanien  Ton 
demselben  mit  Kriege  schon  überaogen  oder  doch  bedrohet  worden  sein 
sollte,  so  wird  Portugal  auch  wider  seinen  Willen  an  dem  Kriege  Theil 
nehmen  müssen.  So  hat  auch  nun  endlich  das  deutsche  Reich  sieh 
übeneeugt  gefunden,  auf  seine  eigene  Beschützung  ernsthafter  bedacht 
sein  zu  müssen,  und  am  23.  des  eben  Yerflossenen  Monats  beschlossen, 
den  gesetzmössigen  Wehrstand  auf  das  Dreifache  zu  setzen  und  so  bald 
als  möglich  zu  stellen.  Wären  von  allen  Seiten  derlei  Anstalten  nach 
hiesigem  Anrathen  bei  Zeit  gemacht  worden,  würde  so  manches  schöne 
Land  jetzt  nicht  im  Unglücke  sein,  oder  daTou  bedrohet  werden  .  . .  • 

606.  PH.  COBENZL  AN  DEN  KAISER. 

'   Wien,  den  ft.  Deeember  I79S. 
Was  über  die  Art,  wie  die  hier  angebogene  königlich  preussisohe 

Ministerial-Notc  de  dato  Merle,  den  25.  October  1793,  zu  beantworten 
sei,  bei  der  abgehaltenen  Conferenzial  -  Zusammentretung  in  Berath- 
Bchlagungen  genomnu  n  und  einzurathen  befunden  worden,  haben  £.  Maj. 

aus  dem  allerunterlhänigst  vorgelegten  Conferenz-Protokoll  zu  ersehen 
Allergnädigst  geruhet.  Hiernach  ist  die  hier  anverwahrte  Antwort  ent- 
worfen, in  einer  heute  abgehaltenen  Conferenzial-Zu-^ammenrottung  vor- 
gelesen und  den  Grundsätzen  des  vorläufigen  ConftMcnz-ScIiIusses  mit  ein- 
helligen Stimmen  als  vollkommen  gemäss  erklärt  worden.  Falls  nun  E.  Maj. 
diese  Antwort  Allerhöchst  zu  bt'gnehmigen  für  gut  finden  sollten,  so  werde 
ich  nicht  ermangeln,  solche  dem  ürafen  Huugwitz  zustellen  zu  lassen.*) 

*>  Siehe  Smte  293  Nr.  626. 


Digilized  by  Google 


DMavVer  IfM. 


393 


606  «u  697.  STADION  AN  PH.  COBENZL. 

London,  7.  Deoeinb«r  1792. 

Die  folgende  Aeusscrung  des  Lord  Granvillo  gegen  mich  bei 
Qel^aheit  der  geetrigen  Conferenz  hat  mir  zu  wichtig  gi^chienen,  um 
sie  nicht  auf  eine  sichere  und  schnelle  Weise  zu  E.  Exc.  Kenntnisa  zu 
befördern.  Ein  sich  hier  beliiidondor  Htiissit^r  de  In  chamhre  von  Brüssel, 
Namens  Grosjean,  der  mir  vom  Herrn  Grafen  von  Metternich  Depeschen 
übergeben  hatte,  bringt  deshalb  den  gegenwärtigeu  gehorsamsten  Bericht 
wenigstens  bis  Mastricht  über. 

Nachdem  ich  gestern  die  von  E.  Exc.  erhaltene  Weisung  in  An- 
sehung der  päpstlichen  Angelegenheit  ausgerichtet  hatte  (wovon  ein 
Weiteres  in  dem  Postcript),  so  wandte  sich  Lord  Granville,  ohne  dass 
idtk  ihm  einen  Anksa  dasn  gegeben  hätte,  mit  folgender  Rede  an  mich : 
,Er  glaube  mir  noch  nicht  gesagt  jsn  haben,  dau  vor  einiger  Zeit  von 
hier  nach  Wien  ein  Courrier  geachiekt  worden  sei,  um  den  k.  k.  Hof 
öber  die  Art  au  befragen,  wie  man  dort  die  gegenwärtigen  IranaSmeehen 
Breignieso  und  die  unvorhergesehene  Wendung,  die  sie  genommen  haben, 
ansehe.  Im  Kurzen  hoffe  er,  dass  der  Courrier  mit  der  Antwort  xu- 
rüokkommen  werde,  und  er  schmeichle  sich,  dass  damit  der  Anfang  zu 
einer  nähern  Zusammensidit  und  grössern  Vertraulichkeit,  als  bisher 
zwischen  den  beiden  Höfen  bestanden  habe,  gemacht  werden  könne. 
Kr  habe  nieht  nöthig  mir  zu  i^agen,  wie  unbehaglich  die  letzten  Jahre 
her  die  \  erhallnisse  zwischen  dem  W  iener  und  dem  hiesigen  Cabinete 
gewesen  sein.  Da  man  hier  sehnlich  wünsche,  dass  sich  dieselben  in 
vergnüglichere  wandeln  möchten,  so  glaube  er  am  besten  zu  thun,  nicht 
über  die  verschiedenen  Ursachen  davon  einzugehen  und  sich  überhaupt 
nicht  bei  dem  Vergangenen  aufzuhalten ,  sondern  mir  blos  Ton  dem 
Gegenwärtigen  ZU  reden.  So  wie  die  Lage  der  Sachen  jetzt  stehe,  eei 
ganz  Bnxopa  in  Geleihr,  und  Niehta  aei  Termögend,  gegen  dieselbe  Sidier^ 
heit  zu  TorMshafPen,  als  eine  genaue  XTebereinkunft  der  europäischen 
Mächte.  Vor  Allem  sei  in  dieser  Büekricht  zu  wünschen,  dass  eine 
▼Öllige  Herzlichkeit  und  Offenherzigkeit  (eordiaUt^  et  /ratuAi$e)  endlich 
zwischen  dem  kaiserlichen  und  dem  englischen  Hof  fes^^estellet  werde. 
Er  sowohl  als  alle  Minister  des  Königs  hätten  sich  Torgesetzt,  nun  auf 
diesMi  Zweck  mit  Eifer  zu  arbeiten.  Er  ersuche  mich  dringendst,  auch 
von  meiner  Seite  Alles,  was  bei  mir  stehe,  zu  dem  nämlichen  Ziele  bei- 
zutragen. Mir  seien  ohne  Zweifel  die  Massregelu  bekannt,  welche  hier 
von  dem  Könige  seit  der  letzten  Woehe  genommen  worden  seien.  Ohn- 
erachtet  dieser  Vorkehrungen  beharren  zwar  8e.  Maj.  immer  noch  in 
Ihrem  bisherigen  (irundsutze,  den  Frieden  als  das  höchste  Gut  für  Ihre 
Untertlianen  so  lange  als  möglich  zu  erhalten;  dabei  aber  hiitten  die 
Umstände  dringlich  erfordert,  die  engländische  Macht  in  eine  solche 
Fassang  zu  setzen,  dass  sie,  wenn  es  die  Nothwendigkeit  erheischte^  in 
jedem  Augenblick  in  wirksame  Thätigkeit  gesetzt  werden  kdnne.  Selbst 
dieser  Entsohluss  des  hiesigen  Hofes  scheine  ihm  einigermassen  den 
Gesichtspunkt  der  beiden  Cabineta  näher  zu  bringen  und  könne  riel- 
leioht  den  Grund  zu  einer  engem  Vereinigung  (A  «ae  r^mtoa  plu§ 
Mne)  legen.  Eine  solche  sei  nöthig,  um  ganz  Europa  vor  dem  bevor- 
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siehenden  Buiii  zu  retton.  Er  und  alle  Ifinistpr  de«  Königs  hätten  Mofa 
vorgesetzt,  dan  Ihrige  dazu  anzuwenden.  Er  bitte  mich  nochnuUn»  AIIm 
WOB  bei  mir  stehe,  zu  der  nämlichen  Absieht  beizutragen." 

Meine  Antwort  :in  Lord  Granvillo  war  ohngefdhr  diese:  ^Leider 
habe  ich  seit  der  Zeit  meines  Hierseins  die  Verhältnisse  des  englandi- 
schen mit  dem  k.  k,  Hofe  nicht  so  gefunden,  wie  ich  es  hätte  wünschen 
können.  Ich  stimme  vollkommen  mit  ihm  überoin ,  dass  es  dm  he»ie 
sei,  nicht  in  die  Ursachen  davon  einzugehen,  sobald  man  den  Willen 
und  die  Hüffnung  hege,  dieselben  in  freundschaftlichere  unizuinra-m. 
Ich  sei  mehrmal  in  dem  Falle  gewesen,  ihm  gerade  die  VorsU  lungea 
zu  machen ,  welche  er  mir  heute  zurückgegeben  habe.  Es  könne  aks 
wohl  rndnem  Hof  niolit  andofs  a]s  angenehm  sein,  in  den  letslom 
MasBxegeln  des  hiesigen  Gabinets  zn  sehen,  da«  es  sich  sodliflh  Toa 
der  Wichtigkeit  der  Ton  mir  angebrachten  Qmndsitxe  habe  überasigeB 
wollen.  Audi  hStten  8e.  k.  k.  Maj.  Ihre  Gesinnungen  in  den  gegen- 
wärtigen Umständen  deutlioh  genug  zn  erkennen  gegeben,  dase  ich  w> 
sichert  sein  könne,  dass  die  gegenwärtige  Eröffnung  des  Lord  GranfiUs 
Allerhöehstdemselben  sehr  gefällig  sein  werde.  Was  mich  betreffe,  se 
könne  man  hier  wohl  nicht  zweifeln,  dass  ich  mich  glücklich  schätaa 
würde  ,  zwischen  des  Kaisers  und  des  Königs  von  England  Majei«täteB 
ein  i'iigeres  Verhiiltnis.s,  als  bisher  bestehet,  zu  sehen  und  da»  Wenisro. 
was  in  meinen  Kräften  stehe ,  dazu  beizutragen.  Uebrigenü  werdo  ich 
nicht  ermangeln ,  über  Alles ,  was  er,  Lord  Granville,  mir  soobt^n  er- 
öffnet habe,  E.  Exc.  sogleich  meinon  gchorsamslen  Bericht  abzustattt-n." 
Um  dies  Letzte  bat  mich  Lurd  Gninville  sehr  und  wiederholte  noch- 
mals Einiges,  was  ich  eben  in  seiner  Bede  bemerkt  habe. 

Dann  fmg  iöh  ihn,  ob  der  Conrrier,  der  nach  Wien  abgegangen 
ist,  sohon  die  Nachricht  oder  eine  Anzeige  derjenigen  thfttigen  Sehritts 
mitgebracht  habe,  welche  das  Ministerium  seit  letstem  Fxmtagp  einge- 
sehlagen hat.  Lord  GrauTille  antwortete  mir:  .Nein.*  In  dieeem  Falls, 
fuhr  ich  fort,  glaube  ich  anmerken  zu  mUssen,  dass  die  Antwort  des 
k.  k.  Hofes  auf  die  Depesche  dee  Courriers  wohl  anders  ausfallen  könne, 
als  sie  gewesen  sein  würde,  wenn  diese  letzteren  Massregcln  und  der  Oe* 
siohtspunkt,  in  welchem  hier  die  französischen  Angelegenheiten  angesehen 
werden,  schon  dort  bekannt  gewesen  wären.  Lord  Granville  stimmte  mit 
mir  übtrein  und  wünschte  um  so  sihnlicher,  dass  seine  gegenwiürtigr 
Unterredung  bald  zu  E.  Exc,  Wisseuschaft  kommen  möchte. 

Dies  ist  der  Verlauf  der  gestrigen  Conferenz ,  welche  mir  be- 
sonders nach  der  Art,  wie  Lord  Granville  noch  vor  vierzehn  Tagen 
meine  damaligen  Bemerkungen  über  den  gleichen  Gegenstand  aufgv*- 
nommen  hatte,  ziemlich  unerwartet  kam.  Aus  dem  Vorgange  selbst  be- 
lieben EL  Ezo.  zu  ersehen,  dass  er  darin  mit  mehierem  Eifer,  als  aus 
gewöhnlich  in  Geschäften  bezeiget,  färgegangen  ist  und  mir  seine  Aewe^ 
mngen  so  zu  sagen  als  eine  persönliche  Angelegenheit  des  hiesiges 
Ministeriums  ans  Herz  zu  legen  bemüht  war.  Auoh  glaube  ieh  wirfclkh 
an  die  Aufrichtigkeit  seines  bezeigten  Wunsches.  In  einem  Zeitpunkts^ 
wo  sich  die  französischen  Ereignisse  so  sehr  gegen  das  Intenase  des 
hiesigen  Hofes  gewendet  haben,  und  dexaelbe  sieh  jeden  AufenUiek  tisf 
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darin  yerfloehten  sehen  kann,  mn»  ee  ihm  angelegen  sein,  sich  den- 
jenigen Miohten,  welohe  biahero  die  Hauptrolle  darin  gespielt  haben» 
zn  nähern.  Dabei  scheint  anoh  die  Furoht  mitsawirinn,  dais  der  k.  k. 

Hof  in  Verfolgung  Heiner  Kriogspläne  eine  dem  hiesigen  Vortheile  ent- 
gegengesetzte Partei  ergreifen  könnte,  und  ich  yermuthe  fast,  dass  die 
Ton  mir  hingeworfene  Möglichkeit,  dass,  wenn  der  hiesige  Hof  sieh 
nicht  thätig  beweise,  der  kaiserlicli  königliche  in  der  nächsten  Oam- 
pugnc  etwa  ganz  auf  die  Wiedererobcrung  der  Niederlande  Verzicht 
thun  könnte,  einigen  Eindruck  auf  die  hiesigen  Minister  gemacht  habe. 

Ans  dem  Ganzen  muss  ich  schliessen ,  dass  der  warme  Wunsch 
zu  einer  Annäherung  gegen  den  Allerhöchsten  Hof,  so  lange  als  die 
eben  angeluhrten  Umstände  dauern ,  wohl  aufrichtig  fortdauern  werde. 
Ob  aber,  wenn  sich  England  einmal  ausser  der  Gefahr  sähe,  sich  in 
den  Krieg  verwickelt,  oder  die  Besnltate  der  gegenwärtigen  TJmstlnde 
gegen  seinen  Vortheil  ansschlagen  an  sehen,  dieser  Eifer  nicht  anch 
wieder  um  ein  BetrSehtliohee  erkalten  dürfte,  dies  scheint  eine  andere 
Frage. 

Die  hiesigen  Eriegsanstalten  gehen  bis  jetst  ohngefiUir  auf  20 

Linionaehiffe  und  eine  ycrhiltnisnnä^sige  Anzahl  von  Fregatten,  welche 
in  Kurzem  in  der  Rhede  von  Spithead  yersammelt  sein  werden.  Ich 
glaube,  dass  es  nicht  möglich  ist,  die  weitere  Determination  des  Mini- 
steriums in  der  gegenwärtigen  Lage  der  Sache  vor  der  Zusammenkunft 
des  Parlamentes  zu  erfahren.  Denn  nur  nach  den  ersten  Sitzungen 
werden  die  Minister  selbst  mit  (»ewissheit  bemerken  können,  auf  welche 
Partei  sich  die  Meinung  eines  Theils  der  Parlameutsglieder  lenke,  und 
auf  welchen  Ton  darüber  besonders  die  höhern  Volksklassen  in  den 
Provinzen  gestimmt  sind.  Eine  gute  Anzeige  ist,  dass  mehrere  scliütz- 
bare  Häupter  der  Opposition,  namentlich  der  Duo  de  PörtUoidf  der 
einen  grossen  Anhang  hat,  sich  schon  dahin  geftnssert  haben,  dass  sie, 
sowie  die  Sachen  jetzt  stehen,  fttrs  Beste  hielten,  nicht  su  aandem, 
Aondem  den  Krieg  sogleich  ananfimgen,  um  sich  einmal  fSlr  allemal 
Ton  den  Tersteckten  Angriffen  der  Fransosen  auf  die  innere  Constitution 
des  Beiöhs  und  Ton  der  immerwährenden  Sorge  eines  offenen  Angriffi 
m  befreien. 

Ich  habe  nicht  erfahren  können,  dass  Lord  Granrille  mit 
andern  fremden  Gesandten  auf  die  gleiche  Art,  wie  mit  mir,  gesprochen 
habe.  Der  Baron  Jacobi,  von  dem  ich  vermuthen  sollte,  da-ss  ihm  dieses 
Gespräch  mitgelheilt  worden  sei,  hat  mir  Nichts  davon  eröffnet,  und 
»omit  habe  ich  geglaubt,  auch  mich  darüber  gegen  ihn  nicht  heraus- 
lasaen  zu  sollen,  —  um  so  mehr,  als  ich  über  seine  wahren  Verhältnisse 
mit  dem  hiesigen  Ministerium  noch  ganz  im  Diinklen  bin.  Durch  einen 
Zufall,  welcher  mich  in  das  Licht  einer  autlallenden  Zurückhaltung 
gegen  den  Grafen  Woronzow  gesetzt  haben  würde ,  habe  ich  mich  in 
dtr  Kothwendigkeit  gesehen,  ihm  Einiges  yon  Lord  Chran^lle's  Unter- 
rsdung  mitiutheilen.  Ich  glaube  dieses  S.  Exa  sogleich  anseigen  zu 
Qüsien,  indem  er  ohne  Zweifel  seinem  Ministerium  darüber  berichten  wird. 
Ihm  ist  Nichts,  welches  damit  einige  Verbindung  hätte,  in  Ansehung 
^  Petersburger  Hofes  gesagt  worden. 
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Es  scheinet ,  das»  die  kräftigen  Maasregeln,  welche  der  KSoig 
in  dem  Innem  des  Reichs  genommen  hat,  allp;<moinen  Beifall  finden 
und  die  gute  Folge  haben  weiden,  für  jetzt  alle  Versuclie,  um  Unruhe 
und  Aufruhr  zu  stiften,  n  Temichten.  Noch  täglich  enUtehen  in  alka 
Gegenden  der  Provinzen  AssoQiationen ,  deren  Endzweck  dahin  jrehet, 
den  Bemühungen  der  Administration  zu  Hilfe  zu  kommen  und  Ruhe 
und  Ordmiiifr  in  ihrem  Umkreise  zu  erhalten.  Selbst  diejenigen,  welche 
von  einiuultr  ganz  verschiedene  politische  Meinungen  hej];en.  jedoch  den 
Kevolut ionürgrundsiitzen  gleich  zuwider  sind,  vereinigen  sich  für  den 
Augenblick  Uber  den  Punkt,  die  Constitution  des  Reiches  zu  erhalten 
und  dem  engländischcu  ätoate  die  öfl'entliche  Ruhe  zu  versichern.  Ich 
habe  die  Ehre  etc. 

P.  S.  —  Bei  der  gestrigen  Ministerialconferenz  habe  ich,  der  ver- 
ehrlichen Weisung  vom  18.  des  vorigen  Monates  gemäss,  mich  an  Lofd 
Qranville  gewendet  nnd  ihm  die  das  päpstliche  Gebiet  bedxohende  Ge- 
fahr, die  darüber  yon  8r.  Heiligkeit  gemachten  Beolamatienen  nnd  das 
Vertranen  vorgestellt,  welches  der  römische  Hof  gegen  den  König  von 
England  hege,  dass  Se.  ICaj.  durch  ihre  Macht  ihn  g^gen  die  sn  fnrdi- 
tenden  franjsöeischen  EinÜÜle  werkthätig  beschütsen  wollten.  Zn  üntsr- 
Stützung  dieses  Ansuchens  habe  ich  besonders  angeführet,  dass  das 
päpstliche  Interesse  sich  an  jenes  aller  übrigen  italienischen  Prinzen 
anschliesse,  und  dass  es  nichts  weniger  als  gleichgiltig  für  England 
scheine,  auch  den  beträchtlichen  Kirchenstaat  und  eine  nicht  geringe 
Strecke  von  Mecrkiisten  in  französische  Hände  fallen  zu  sehen.  Lord 
Granville  erkannte  sowohl  die  dringende  Gefahr  für  das  päpstliche  Ge- 
biet, als  auch  die  Ursachen,  welche  den  hiesigen  Hof  bewegen  könnten, 
sich  Sr.  Heiligkeit  anzunehmen.  In  eini-m  Augenblicke  aber  wie  der 
gegenwärtige,  sprach  er,  konue  er  mir  keine  bestimmte  Entschliessuuz 
über  das  gemeldete  liegehren  zu  wissen  thun,  da  dieselbe  von  mehreren 
Umständen,  die  noch  nicht  zur  Reife  gekommen  seien,  abhänge.  Eine 
ganz  gleiche  Antwort  hätte  er  dem  Graf  Front,  der  von  Neuem  einigfl 
Anwürfe  für  seinen  Hof  gethan  hatte,  gegeben;  und  ein  Mehrene  von 
ihm  zu  erhalten,  war  nicht  möglich.  Ich  bat  ihn,  eine  knne  sehrifl- 
liche  Beantwortung  an  mich  oder  nach  Wien  über  diesen  Gegenstand 
zu  schicken,  indem  er  einen  dritten  Hof,  der  sich  an  Se.  k.  k.  Maj. 
gewendet  habe,  betreffe.  Er  verepiaoh  mir  eine  solche  sduiftlidie  Ant- 
wort zn  geben,  sobald  als  es  thunlich  sein  würde. 

Ein  eigener  Umstand  zeigte  sich,  als  ich  die  vom  Nnntioa  abge- 
fasste  Kote  übergeben  wollte.  Lord  Granville  sagte  mir,  dass  er  die* 
selbe  nicht  in  forma  annehmen  könne,  da  nach  alten  Gesetzen  anf 
einer  solchen  dirrctt  n  Communication  mit  den  päpstlichen  Geschäftsführern 
die  Todesstralc  sliuule.  Ich  war  also  in  dem  Falle,  ihm  die  Note  mit 
einem  kurzen  liilletc  von  mir  in  den  Händen  zu  lassen,  in  welchem  ich 
sage,  dass  ich  dieso  zu  Wien  ii bergebene  Schrift  des  j)äpstlichen  Nuntius 
ihm  nur  zur  Notiz  und  Wiederholung  dessen,  was  ich  mit  ihm  ge- 
sprochen habe,  mittheile. 
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698— «99.  FRANZ  IL  AN  HOHENLOHE  UND  CLERFAYT. 
(Kriegs- ArdÜT.)  Wittn»  den  7.  «.  8.  Docember  1792. 

Lieber  Fürst  Hohenlohe !  Da  die  Gesundheitsumstände  des  Hersogs 
Albreoht  von  Sachsen-Teeohen  königliche  Hoheit  Deneoselben  nicht  zu- 
lassen, das  Generalcommando  über  Meine  gegen  die  Fransosen  stehenden 
Armeen  weiters  fortzuführen,  so  habe  loh  solches  an  den  FM.  Prinz 
von  Coburg  übertragen.  Ich  setze  mein  vollkommenes  Zutrauen  auch 
in  Ihre  Person,  diiss  Sie  mit  allem  Ihrem  bereits  bethiitigten  Diensteifer 
und  bekanntor  Kitahreuheit  zu  demjenigen  mitwirken  werden,  was  nur 
immer  zum  Besten  des  Dienstes  der  allgemeinen  Suche  und  zu  der  Ehre 
meiner  Waffen  beitragen  und  diese  Absicht  beiordern  kann. 

Frans. 

700.  FRANZ  IL  AN  HOHENLOHE. 
(KriegS'ArehiT.)  Wien,  dtn  8.  Deoember  1792. 

Lieber  Fönt  Hohenlohe!  loh  habe  Hir  Schreiben  dd.  Arlon, 
den  87.  November,  erhalten  nnd  hieraas  sehr  gerne  das  swisohen  Urnen 
nod  dem  FZM.  Clerfoyt  getroffene  Einverständniss  entnommen.  loh 
vdinsche  von  einem  glücklichen  Ausgang  der  Untemehmnng  des  FML. 
fieaulieu  bald  die  Nachricht  zu  erhalten. 

Es  ist  alles  Erdenkliche  anzawendeo,  Namnr  nnd  mithin  die 
Maas  zu  behaupten.  Dieses  würde  auch  wegen  den  holländischen 
Frenzen,  au  welche  alsdann  der  rechte  Flügel  stosseu  könnte,  unsere 
Defensionslinie  ungemein  verkürzen  und  uns  in  den  Stand  setzen,  bei 
der  Eröffnung  der  zukommenden  Campague  dem  Feind  desto  leichter 
auf  den  Leib  zu  gehen  und  ihn  aus  den  Niederlanden  zu  verdrängen. 
Diese  Stellung  würde  um  so  thunlicher  und  fester  sein,  wenn  man  von 
der  Seite  von  Trier  her  ausser  Sorgen  sein,  oder  sich  durch  ein  daselbst 
sn  unterhaltendes  kleines  Corps  sidher  stellen  könnte,  welches  anch 
ingleioh  ndt  CoUenz  nnd  mit  den  prenssisohen  Truppen  über  den 
Bhein  die  Oommnnication  unterhielte.  Zn  allem  diesen  könnte  Vieles 
beitragen  y  wenn,  wie  es  verlantet,  FimnkAirt  Ton  den  pienssisehen 
Truppen  eingenommen  worden  ist,  wo  sodann,  sobald  die  aus  meinen 
Erblanden  in  das  Reich  marsohiienden  Truppen  den  Mainstrom  erreicht 
haben  wenden,  denen  llegimentem  und  Bataillons  ihre  Verstärkung  an 
Recmten  und  Bemonten,  wovon  die  Transporte  bei  jetzigen  Umständen 
haben  anhalten  müssen,  auch  über  dieses  füglich  nach  den  vorkommen- 
<l*'n  Umständen  denen  an  der  Maas  und  Mosel  stehenden  Corps  d'arm^e 
ubtr  Coblenz  noch  eine  Verstärkung  an  anderen  Truppen  zugesendet 
werden  kann.  Ich  sehe  daher  ihren  ferneren  Perichtt  n  ent<;t'<j;en,  was 
mit  dem  FZM.  Clerfayt  schliesslich  wird  festgesetzet  worden  sein. 

Franz. 

701.  FRANZ  IL  AN  CLERFAYT. 
(Kriegi-ArehiT.)  Wien,  den  8.  December  1792. 

Lieber  Feidxengmeister  Graf  Clerfayt!  Es  ist  mir  Ton  des  Hersogs 
Albteeht  königlidhe  Hoheit  Ihr  Schreiben  dd.  Villen  l'^v^que,  den 
24.  November,  sngekommen,  nebst  einem  detaillirten  Memoire  von  der 
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Aifaire  von  Mona  und  was  weiten  Ton  da  bis 

der  Armee  vofgeftilleD  ist,  und  eben  erhalte  loh  ein  Sohreiben  TMi  dem 
FZM.  Fürsten  Hohenlohe  mit  einem  Ihnen  bereits  bekannten  Vonohlagi 
der  im  Wesentliehen  dahin  gebet,  dass  Ihr  unterhabendes  mit  dem 
Ffirsten  Hohenlohe'sdhen  Corps  ein  Games  ausromaehen  habe,  und  mit- 
telst solchen  ein  Gordon  2u  ziehen  sei,  der  von  Tnvr  über  Lnxemborg, 
Arlon,  Marche,  dann  von  Durbuy  hintrr  der  Ourte  über  Viviers,  Lim- 
burg und  Wolter  rückwärts  in  der  Direotion  gegen  Gobieos  sieh  n 
erstarecken  hätte. 

Waa  in  den  gegenwärtigen  Umständen  diif  Allererwünschlichst« 
ist,  dies  bestehet  in  der  Erhaltung  von  Namui,  mithin  in  der  Behai^ 
tUQg  der  MaoB  etc.  (wie  S.  397.) 

Indessen  vernehme  Ich  von  dem  Fürsten  Hohenlohe  j^t^hr  gerne, 
dass  Sie  mit  demselben  wegen  den  dermalen  zu  treffenden  Verlwgungen 
im  Einvernehmen  stehen ,  und  bin  des  festen  Vertrauen? ,  diüis  alle* 
Dasjenige  durch  dieses  beiderseitige  Einverstäudniss  veranstaltet  werden 
wird,  was  zum  Besten  meines  Dienstes  gereichet.  Franz. 

708.  PH.  COBENZL  AN  BEÜ8& 
(8piehiiann*s  Entwurf.)  Wien,  den  10.  Deoember  17M. 

E.  DurehL  letatere  sohätsbaiste  Beriehtaefareiben  habe  ioh  riehlig 
erhalten  und  inr  Allerhöchsten  Einsieht  unyeEziigliofa  su  befördoro 
nieht  ermangelt  An  dem  Vergnügen,  weldies  der  König  nadi  so  vieks 
Unglüoksfilllen  an  der  letzten  glücklichen  üntemehmung  empfunden 
haben  muss,  nehmen  Se.  kaiserl.  Maj.  um  so  lebhaftem  Theil,  je  mehr 
Sie  überaeugt  sind,  dass  Sie  solches  einzig  und  allein  der  selbsteigenan 
vigoureusen  Entschliessung  und  Ausführung  Sr.  königl.  Maj.  zu  Tcr^ 
danken  hab(>n.  Ich  finde  kaum  der  Mühe  werth,  etwas  von  der  grund- 
losen Aussprengung  über  einige  uns  supponirte  einseitige  Friedens- 
anbändlungen zu  erwähnen  ;  die  Absurdität  dieser  Erdichtung  fällt  von 
selbst  auf,  und  das  wechselweise  Vertrauen  beider  Souveraine  ist  zu  sehr 
gegründet ,  als  dass  ich  hievon  den  geringsten  widrigen  Eindruck  bei 
Sr.  königl.  Maj.  mir  auch  nur  als  möglich  vorstellen  könnte. 

Auf  das  von  K.  Durchl.  eingeschickte,  hier  abschriftlich  beiliegende 
Sohreiben  des  Herzogs  von  Brauuscliweig  haben  Se.  kaiserl.  Maj.  die 
ta  originaU  et  eopia  hier  anverwahrte  Antwort  eitfaeilt»  aaoh  an  usni 
Hersog  das  nebenkommende  Handsehreiben,  und^sngleieh  «n  den  Hof- 
kriegsrath  den  weitere  anliegenden  Befehl  erlassen.  Da  ioh  sohliem- 
lieh  auf  die  dem  Freiherm  von  Spielmann  zugestellte  Ifinisterialnete 
dd,  Kerle,  den  25.  Ootober  1792,  dem  Grafen  Hangwits  die  Antwect 
übergeben  habe,  so  ermangle  ich  nicht»  E.  DurohL  eine  Abschrift  dafw 
TO  Dero  Wissenschaft  und  diensamen  Gebrauch  mitzutheilen.  Ich 
zweifle  nicht,  dass  diese  Antwort  zur  vollständigen  Zufriedenheit  Sr. 
königl.  preussisohen  Maj.  gereichen  wird. 

Was  wegen  Mannheim  an  den  Grafen  Lehrbach  erlassen  worden, 
belieben  E.  Durchl.  aus  dem  abschriftlichen  Anschlüsse  zu  ersehen  und 
dessen  Inhalt  zur  vertraulichen  Kenntniss  Sr.  königl.  Mag.  und  des 
Herrn  Martinis  Luocheeini  zu  bringen. 
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708.  STADION  AN  PH.  COBENZL. 

London,  11.  Deeember  179S. 

Iflli  habe  für  heute  £.  Exo.  lediglich  den  Fortgang  der  in  meinen 
leisten  gehorMuosten  Berichten  gemeldeten,  von  den  Ministem  genom- 
menen Kanregeln  anzuseigen.  Bisher  hat  jedoch  noch  keine  Matrosen- 
presse  sattgehabt,  und  seit  den  letzteren  Tagen  ist  die  Zahl  der  su  be- 
waffnenden Schiffe  sieht  Termehrt  worden.  Indessen  heisst  es,  dass 
nulii  auch  noch  in  einigen  anderen  Provinzen  ab  jenen,  welche  in  des 
Königs  Proolamation  genannt  waren,  die  Miliz  zu  versammeln  gesinnt 
sei.  Auch  ist  eine  Vermehrnnp;  der  Linienlruppen  bevorstehend,  und 
einige  Regimenter  haben  schuu  den  Befehl  erhalten ,  ihre  Compagnicn 
um  10  Mann  zu  VPrstUrken.  Untordessen  haben  die  Bemühungen  der 
verschiedenen  Associationen,  um  der  Administration  in  Krhaltung  der 
öffentlichen  Ordnung  zu  Hilfe  zu  kommen,  ihren  Fortgang,  und  die 
Zahl  dieser  Associationen  vermehrt  sich  noch  täglich.  In  gleichem  Ver- 
hältnisse scheinet  der  Kifer  und  die  Unbescheidwnlieit  Derjenigen  sich 
zu  mindern,  welche  sich  als  Heformatoren  oder  als  Widersacher  der 
Gonatitiitlon  ihxes  Vaterlandes  erklärt  haben. 

Das  Publicum  ist  in  grosser  Erwartung,  den  Inhalt  der  Bede, 
welche  der  König  bei  der  übermorgigen  Eröffnung  der  Ftolamentssitznng 
halten  wird,  zu  er&hren,  —  indem  in  dieser  Bede  gewöhnlich  sich  der 
Gesichtspunkt  zeigt,  in  welchem  der  Hof  die  heTozstehenden  Geschäfte 
ansieht.  Der  sehr  beträchtliche  Fall,  welchen  die  öffentlichen  Fonds 
seit  den  letzten  Tagen  leiden,  und  welcher  die  Prioritäten  von  92  bis 
auf  77  heruntergesetzet  Iiat,  beweiset,  dass  man  auf  der  Börse  einen 
Krieg  für  wahrscheinlich  hält.  Eine  vorigen  Sonnabend  ergangene 
Proclamation,  welche  alle  Ausfuhr  von  Waffen  und  Kriegsmunition  be- 
trifft, scheint  dieser  Vi-ruiulhung  noch  melir  (u  wiclit  zu  geben.  Es 
fehlen  gegenwärtig  zwei  Posten  von  dem  festen  Lande,  und  wir  wissen 
also  Nicht«  von  den  K'tzteren  Ereignissen ,  welche  vielleicht  auf  die 
weitere  Bestimmung  des  hiesigen  üofes  EiuHuss  haben  könnten,  ich 
habe  die  Ehre  etc. 

704.  FBIBDBICH  WILHELM  IL  AN  CLBBFAYT. 

Au  quartier  gfykinl  k  FFsncfoit, 

(KriegS'ArehiT.)  cc  11  dicembre  1792. 

J'ai  re<;u  poT  mon  major,  comte  de  Tauentzien,  yotre  lettre  en 

date  du  8  de  ce  mois.  Je  ne  puis  qu'etre  tres-sensible  a  la  position 
focheuse  ou  den  circonstances  et  des  evcnements,  <|u'il  n'a  pas  ete  en 
votre  pouvoir  de  detourner,  ont  reduit  Tarmee  a  vos  ordres.  Pour  con- 
tribuer  de  ma  part,  autant  qu'il  est  possible,  u  empecher  les  suites  quo 
pourrait  avoir  la  retraite,  que  des  forces  superieures  ont  rendue  ncces- 
saire,  j'ai  donne  ordre  a  mes  regiments  comte  de  Dohna  et  de  Kothen 
k  Wesel,  de  se  mettre  en  etat  de  marche  et  de  vous  avertir  du  jour, 
oh  ils  seront  prdts  aTec  leur  arrougements  pour  ensuite  se  mettie  en 
moaTement  an  premier  ayis  qu'ils  reoemuent  de  votre  part  Youa 
poura  dono  dis  lors  donner  k  ces  denz  g&i^ranx  les  instmotions  n^- 
cessaires  ao  rajet  de  la  marohe  et  de  Temploi  des  r^tments  k  leors 
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ordne,  et  je  m'en  lemete  k  votre  intelligenee  oomiiie  snr  les  mMiixei 
k  piendie  k  oet  ^gud.  Sur  ce  je  prie  IKen  qu*il  vons  ait  en  sa  MÖnt» 
et  digne  garde.  Quillaame. 

705.  FRANZ  U.  AN  FKIEDKK'H  WILHELM  IL 
(SpielmantiVs  Kntwurf,')  Wim,  »lt*n  17.  Deoeniber  1792. 

IJerjenigc,  welcher  E.  Maj.  mein  gegenwärtiges  Schreibea  zu  über- 
reichen die  Ehre  haben  wird,  ist  mein  FML.  Graf  von  Wartenslebcn. 
Er  hat  Ton  mir  deo  Auftrag,  £.  Maj.  den  aufrichtigsten  und  lebhaf- 
testen Anthell  m  besfötigen,  welchen  Ich  an  der  unter  HMstdero  Aus- 
ftthrung  erfolgten  Eroberong  der  Stadt  Frankfurt  und  an  den  gegen 
den  Feind  erfoohtenen  weiteren  Vortheilen  mit  dem  ganzen  dentMlwD 
Yaterlande  dankbar  fühle.  Er  ist  femers  Ton  mir  angewiesen,  B.  Kaj. 
über  den  Stand  meiner  ins  Reich  maischirenden  Toppen,  wie  sie  auf- 
einander folgen  und  in  den  Keichsgegenden  vorrücken,  über  Alles,  was 
auf  mein  Truppencorps  im  Breisgauisohen  Bezug  hat,  insonderheit  aber 
auch  darüber  die  ausführliche  Anzeige  abzustatten,  wie  die  sämmtUohen 
Kriegsausrüstungstransporte  an  die  Truppen  hingeleitet  werden,  für 
welche  sie  p:ehören. 

Da  E.  Maj.  dadurch  in  die  Kenntniss  des  Ganzen  gesetzt  werden, 
so  wünsche  ich ,  dass  Dieselben  geruhen  wollen ,  Dero  erlauchteste 
Gesinnungen  wegen  der  Marschdin  ction  meiner  Truppen  und  ihrer  Wid- 
mung dem  Grafen  Wartcnsleben  zu  erklären,  als  welcher  hiernach  sogleich 
meinem  FZM.  Graten  von  Colloredo,  und  wohin  es  sonst  erforderlich 
sein  dürfte,  das  Nöthige  bekannt  machen  wird,  damit  auf  solche  Wei.^e 
Alles  auf  das  Geschwindeste  in  Vollzug  gebracht  werde.  Sollte  Graf 
Wartensleben  so  glücklich  sein,  E.  Maj.  Gnade  nnd  Vertrauen  sich 
würdig  zu  machen,  so  ist  er  yon  mir  vorlinfig  bestimmt,  bei  Höcbst- 
dero  Armee  auch  in  dem  bevorstehenden  Feldzuge  zu  yerbleiben. 

Ich  benütze  die  gegenwärtige^  sowie  jede  andere  Gelegenheit,  mit 
wahrem  herzlichen  Vergnügen  E.  Maj.  jene  au&iohtigrte  Frenndsehsft 
nnd  verehrungsTolle  Gesinnung  zn  bestätigen,  mit  welcher  Ich  lebens- 
länglich verharre  etc.  Franz. 

706.  PH.  COBENZL  AN  KEUSS. 
(Spielmnnn'fl  Entwurf.)  Wien,  den  18,  Dccember  1792. 

Mein  gegenwärtiges  Hauptschrei beu  war  bestimmt,  durch  einn 
Courrier  des  Grafen  Haugwitz  an  £.  Durohl.  befördert  zu  werden;  da 
aber  diese  Courrierabsendung  bis  nunzu  sich  verzögert  hat,  so  eriialtco 
Dieselben  solches  aus  den  Händen  des  Herrn  FML.  Gra^BU  Wartns- 
leben,  dessen  Bestimmung  B.  Dnrohl.  aus  der  abschriftlichen  Znsshoft 
Sr.  kaiserlichen  an  des  Königs  in  Frenssen  Majestät  ersehen,  nnd  bH 
welchem  Dieselben  in  allen  Angelegenheiten  das  vertraaliehsta  Eiaver» 
nehmen  unterhalten  wollen.  Für  die  dem  niederländischen  GouTsne- 
ment  gestattete  Zuflucht  in  Wesel  belieben  K.  Durehl.  im  A Uerhöchstett 
Namen  8r.  königl.  Maj.  «Iii  aufrichtigste  Danltnehmigkeit  zu  bestätigen. 
Die  Hauptgegcnstünde  IJero  letzten  Einberichtung  betreffen  unmittelbar 
die  Amtsactivität  des  Herrn  Beichsyicekanzlers ,  welchem  dahero  sooh 
von  mix  die  Communication  bereits  geschehen  ist. 
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707.  FBANZ  U.  AN  FH.  FREIHERBN  VOM  BENDER. 
(Kriegs-ArehiT.)  Wien,  den  19.  Deeember  1792. 

Lieber  FeldmanohaU  Bender!  Wie  unglücklich  der  diesjährige 
Feldzug  ansgesoUagen  ist,  dieses  ist  Ihiien  hinlänglich  bekannt.  Jitzt 
ist  noch  zu  besorgen ,  da^s  meine  Armee  duxoh  einen  üüokzug  über 
den  Rhein  das  linke  Ufer  dieses  Flusses  verlassen  wird;  in  diesem  Falle 
ist  Luxemburg  von  aller  Communicution  mit  der  Armee  abgeseliiiiUiii 
und  sich  selbst  überlassen.  L'nter  Ihrer  Obsorge  und  Verw;iliruug  be- 
findet sich  nun  dieser  in  allem  Anbetracht  so  withtigi-  riuiz.  Ich  kann 
nicht  zweifeln,  da.ss  man  Iliiu  n  nicht  allein  »  ine  hinlängliche,  sondern 
uuch  eine  solche  (larnison  niil  tiiclitigiii  und  liinlängliclien  Befehlshabern 
gegeben  haben  wird,  in  die  Sie  ihr  Vertrauen  setzen  können.  Ich  hoffe 
auch,  dasB  es  Ihnen  weuigstens,  yom  1.  Jänner  au  gereehnet,  auf  aedis 
Monate  nioht  an  Lebensmitteln  mangle,  und  dass  das  zur  Defension 
erforderliche  Geschütz,  Munition  nebst  demjenigen,  was  zur  langen  und 
Biandhaften  Vertheidigung  einer  Festung  gehört»  daselbst  yorhanden 
sei  und,  so  weit  Ihnen  hieran  noch  etwas  ermangelt,  getrachtet  werden 
wird,  80  lange  das  Fürst  Hohenlohe'sdhe  Corps  mit  Ihnen  noch  in  Ver- 
bindung stehet,  diesen  Mangel  zu  ersetzen,  SO  wie  loh  solches  dem 
Fürsten  Hohenlohe  mitgegeben  habe. 

Sie  haben  schon  einmal  durch  die  Erhaltung  dieses  wichtigen 
Platzes  sich  selbst  den  Weg  zur  Wiodereroberung  der  Niederlande  ge- 
bahnt, und  Icli  bin  der  Zuversicht,  dass  durch  Ibr  abermaliges  stand- 
haftes Benehmen  für  die  zukommende  Campagne  dieser  Schlüssel  wieder 
die  Erleichl«rung  dieses  Eingangs  und  die  Unterstützung,  um  unsere 
Operationen  ulldorteu  durchzusetzen,  uns  verschallen  wird.  Franz. 

708.  ra.  COBENZL  AN  STADION. 

Wien,  den  19.  Decenber  1798. 
Da  Graf  von  Starhemberg  mich  angegangen,  ihn  mit  einem  Ziffer- 
oohlüssel  zu  einer  geheimen  Conespondenz  mit  Herrn  Grafen  Hercy  zu 
Tenehen,  so  habe  ich  ihm  eine  Abschrift  jenes  französischen  Zlffer- 
fldüüssels  zukommen  lassen,  welchen  E.  Exc.  sowohl  als  Ilerr  Graf  von 
Ifen^  bereits  in  Händen  haben.  Somit  ist  Graf  Starhemberg  in  Htand 
«i^esetzt,  sowohl  mit  £.  Exc.  als  mit  diese  m  Herrn  Botschafter  geheime 
Benachrichtigungen  zu  wechseln.  Herr  Graf  von  Starhemberg  hat  jüngst 
hieher  eiuberichlet,  er  habe  Mittel  g»'funden,  eines  S(;hreibens  des  Du- 
niouriez  an  Maulde  habhaft  zu  werden,  womit  Jener  Letzterem  ver- 
.«pricht ,  die  Convention  natiimaU'  schriftlich  anzugehen,  dass  man  ihn 
im  Hang  lasse,  obgleich  Genet  an  seine  Stelle  bereits  bestimmt  sei. 
Dnmouriez  füget  hinzu  ,  er  werde  des  Marquis  Maulde  benöthigt  sein, 
lim  den  liatavern  die  Freiheit  anzukündeu.  Hievon  habe  Graf  Starhem- 
berg den  Greffier  vollständig  benachrichtiget. 

Auf  die  von  dem  königlich  sardinischen  Botschafter  zu  Madrid 
eingereichte  Ministerialnote ,  um  auch  von  Spanien  die  tractatmSssige 
Hilfe  zn  begehren,  hatte  das  spanische  Kinisterium  unsem  jüngsten 
Nachrichten  aus  Turin  zu  Folge  noch  keine  schriftliche  Antwort  er- 
tbeilt;  inzwischen  aber  liess  sich  ans  den  unbestimmten  Ausdrücken 
T.  Tlvtset  GflMkielitotwnsB  dn  tUrolattoM-Seltalleni.  II-  86 
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eines  eigenhändigen  Schreibens  des  katholischen  Königs  an  Se.  sardiniflche 
Maj.  abnehmen,  dam  Spanien  nicht  geneigter  sei,  sich  dentliöher,  als 

es  England  gothan ,  über  die  Bedamutionen  Sardiniens  zu  erklären. 
Se.  katholische  Maj.  lassen  endlich  nur  die  Hoffnung  blicken,  doss  es  DOch 
während  dieses  Winters  ZU  einer  Ausgleichung  zwiRohen  den  kzieg- 
rührenden  Theilen  kommen  dürfte. 

Unter  andern,  dem  spanischen  Gesehü.ft«trä<:jt^r  zu  Turin  enlfallcnfn 
ähnlichen  AeusstM  uncrcn  i»*!  beponders  j»'nc  merk  wiirdip: ,  dass  ,  so  lanjro 
England  sich  unthätii:  und  ruhig  vi'rhält,  Spanien  ein  (JU-ichrs  beobachltn 
würde.  Diese  («.  sinnungc  ii  Sjianicns,  wflclu'  den  dorti^rt'u  französischi'ii 
Negocialeurs  und  in  Frankreich  selbst  nur  alhnibekannl  sind  ,  dürfti- 
die  für  Sardinien  höchst  nachtheilige  Folge  haU  n  ,  duss  ein  grosser 
Theil  der  französischen  Truppen  von  den  Tyreniien  sich  gegen  Savoyen 
ziehen ,  somit  die  Bedrängnisse  der  piemontesischen  und  italienischen 
Lander  noch  mehr  yermehren  möchte.  Nachdem  nun,  wie  es  Terlantet, 
der  Graf  Aranda  von  der  Leitung  der  auswärtigen  Geschäfte  soll  ent- 
hoben sein,  so  ist  abxnwarten,  ob  sein  Nachfolger  auch  dessen  für  die 
fransösische  Bevolution  günstige  Grundsätze  beibehalten  wird. 

Inzwischen  hatte  auch  Se.  preussische  Maj.  auf  ein  von  dem  Kdoig 
Yon  Sardinien  erhaltenes  Schreiben»  um  dessen  Hilfe  anzurufen,  geant- 
wortet, dass  Höchstsie  das  Interesse  Sr.  sardinischen  Maj.  lebhaft  zu 
Herzen  nehmen  und  alles  Mögliche  anwenden  würden,  um  die  Int^i^* 
tat  der  sardinischen  Staaten  unverletzt  zu  erhalten«  Sie  hätten  aber 
gewünscht,  dass  zu  Anfang  der  heurigen  Campagne  man  von  dieser 
Seite  eine  lebhafte  Diversion  gegen  Frankreich  möchte  unternojnmen 
haben. 

Wir  vernchnu'n  zugleich,  dass  die  Kepublik  Genf,  aller  bezeigten 
Nachgiebigkeit  gegen  Frankreich  ungeachtet,  vom  letzteren  ininur  noch 
mehr  bedrängt  und  bedrohet  werde  und  ara  Ende  hieniit  gezwuncjen 
werden  dürfte,  ihre  Thurc  den  Franzosen  zu  cröÜuen  und  selben  dtn 
Durchzug  zu  gestatten. 

709.  FRANZ  H.  AN  HOHENLOHE. 

(Kriegs-Arehiv.)  Wien,  den  19.  Deeember  1792. 

Lieber  Feldzeugmeister  Fürst  Hohenlohe!  Ihr  Bericht  Tom  10. 
dieses  ist  mir  richtig  zugekommen.  Ich  habe  hieraus  sehr  gerne  tpt- 
nommen,  dass  die  französische  Armee  unter  Commando  des  Oenersl 

Beurnonville  und  die  Avantgarde  unter  dem  Barouiller,  so  mit  6000 
Mann  den  Angriff  auf  den  Po-ton  RouTcr  machte,  durch  die  gutes 
und  soliden,  von  dem  Geneial  Ihmtano  angebrachten  und  erriditeteo 
Verichanzungen  und  die  durch  Ihre  (legenwart  den  Truppen  beij^ 
brachte  Standhaftigkcil  mit  einem  Verlust  feindlicherseits  von  20U  Mann, 
wogegen  der  diesseitige  nur  in  fünf  lilessirten  bost(*het  ,  abgewit^sen 
worden  ist,  und  es  ist  miihin  allerdings  dem  (General  lh(Mitano  wegen 
der  so  gut  gewühlten  Position  meine  Zufriedenheit  zu  erkennen  xu 
geben. 

Es  ist  an  und  für  sich  selbst  unbegreiflieh,  wie  der  Feind  «o  viel 
Gesclmlz,  wovon  der  (Jieneral  Brentano  die  Anzahl  auf  loo  Muck  aa- 
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gegeben  hat,  mit  benonderer  Leichtfertigkeit  mitzuführen  die  Möglich- 
keit findet  und  gleichwohl  bei  Benchieranng  unserer  Bedeute  nur  acht 
Stück  hiervon  verwendet  hat.  —  Erst  aus  diesem  Ihrem  Berichte  ersehe 
Ich,  dass  Namur  nun  auch  schon  in  feindlichen  Händen  ist.  Ob  dieser 
Platz  mit  Sturm  erobert,  oder  ob  die  Garnison  oapitulirt  hat,  ob  diese 
letztere  frei  ausmarschiret,  oder  zu  Kriegsgefangenen  gemacht  worden, 
und  woR  sonst  noch  dabei  an  Krie^serfordernissen  verloren  geganii:en 
ist,  —  dieses  sind  lauter  Gegenstände,  die  mir  bis  nunzu  noch  unbekannt 
sind.  Ich  gewiirtiixe  noch  immer  die  von  Tliui  n  aiigoordnote  Vntcr- 
uchmuni:  des  (Jcneral  B«'aulieu,  wovon  Sie  mir  in  Ihrem  Bcriehtt'  vom 
27.  Nüvt  inher  die  Anstalten  anzeigten.  Diese  Unternehmung  muss  also 
zweifelsohne  niisslungen  <)(]<  v  unht^tolgt  geblieben  sein;  Ich  mu^s  fast 
da»  Erstere  vermuthen,  weil  nach  Inhalt  des  mir  zugekommenen,  hier 
beiliegenden  Ausweises  den  25.  November  das  Corps  des  FML.  Beaulieu 
noch  in  12.650  Mann  und  2.050  Pferden  bestand,  und  da  solches 
laut  Ihrem  Bericht  Tom  10.  nur  mit  beiläufig  8000  Mann  angegeben 
wird,  80  ist  fast  nichts  Anderes  zu  vennuthen,  da  es  durch  Desertion 
allein  nicht  erfolgt  sein  kann,  als  dass  solches  durch  einen  beträcht- 
lichen, vor  dem  Feind  erlittenen  Verlust  so  weit  herabge&llen  sein  müsse. 

Pa  die  In&nterie  dieses  Corps  mit  einer  Division  von  Coburg 
nach  Ihrer  Aeusserung  in  einem  schldi'  n  Zustand  sich  befinden 
soll  und  u.'S'*ent wegen  zur  Garnison  naeh  Luxemburg  angetragen  wird, 
so  entstehe  t  bei  mir  das  Bedenken  ,  ob  diese  Truppen  auch  wohl  zur 
(Jarnison  von  Luxemburg,  an  welchem  Platz  Al]e>  gelegen  ist,  dienlich 
sein  Werden  ,  und  so  weit  als  Walloner  Balailloii^  darunter  behudlich 
sind  ,  wird  man  iliret  wegen  in  dem  Platz  viel  (ielahr  laufen.  —  Der 
FZM.  Clerfayt  hat  den  liefi  hi  erlialten ,  wenn  es  anders  möglich  ist, 
den  Kheiu  nicht  zu  überselzeu ;  was  nun  noch  geschehen  wird,  dieses 
ist  zu  erwarten. 

Ich  zweifle  nicht,  dass  Sie  mit  dem  FM.  Bender  und  dem  FZM. 
Clerfayt  sich  in  Allem  einvernommen  haben  und  noch  femers  einver- 
nehmen werden,  um  das  Beste  meines  Dienstes  gemeinschaftlich  und 
oinTerständlich  20  besorgen,  dem  FM.  Bender  aber  mit  allem  demjenigen, 
waf«  er  zur  Yertheidigung  der  wichtigen  Festung  Luxemburg  noch 
uöthig  haben  und  von  Ihnen  verlangfMi  wird,  aufs  Thätigste  beistehen 
werd<m.  Den  beiliegenden  Brief  an  dt  ii  I'.M.  IJouder  werden  Sie  dem- 
$^clben  durch  einen  eigens  abzuschickenden  OlÜioier  sicher  behändigen 
lassen.  Franz. 

710.  HOHENLOHE  AK  DEN  KAISER. 
(Kriep;s- Archiv.  —  Kntwnrf.)  Ohne  Dutum  (Deccmhcr  17U2). 

Mit  äu'^'^ei-ster  Kifi cmdung  ersehe  ich  aus  K.  Maj.  allergnädigsteni 
HaDdbillet  vom  H).,  welches  ich  die  vorige  Nacht  per  Estatfette  durch 
den  FM.  Grafen  Wartensleben  erhalten,  dass  Allerhöchstdieselben  wegen 
der  Uebergabe  Ton  Namur  noch  an  diesem  Tage  keinen  Bericht  er- 
halten hatten.  Die  Ursachen  hieTon  kann  ich  nur  in  denen  bisherigen 
XJiDstanden  der  niederländischen  Armee  yermuthen,  weil  diese  nämlich 
in  steten  Bewegungen  war  und  in  der  Direction  auf  Cöln  den  Feind 
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stets  hinter  sich  hatte.  Dam  das  Corps  des  FML.  Beaulieu  von  der 
niederländischen  Armee  in  der  Absic  ht  dotachirt  w«r,  nm  ein  feindlidMs 
Corps,  welches  an  dem  rechten  Ufer  der  Marne  gegen  Namnr  vorge- 
rückt war,  anzugreifen,  und  dass  ich  drei  Bataillone  und  sech^  E-«ca- 
dronen  von  meinem  Corps  mit  diesen  in  A'orbindun;;  gesetzt,  dass  ich 
aber  während  der  Zeit  mich  hichcr  virluijrn  rnnssto,  um  einen  Posten 
zu  behaupten,  dessen  Verlust  unersetzlich  i^i  westiu  wäre,  habe  ich  aiier- 
unterlliunigst  zu  berichten  nicht  uuterliu^sen. 

Als  ich  hier  in  der  grossen  lii-schäftigung  und  unter  fVtitin 
Himmel  war,  erliielt  ich  beiliegenden  Bericht  des  FML.  Bv-aulieu  ,  m 
welchem  enthalten  ist,  warum  die  Entreprise  auf  AnYers  nicht  statt- 
haben konnte,  und  er  sich  auf  (?)  zuräckxuziehen  genSthiget  war. 
Ich  konnte  also  nicht  andera,  als  dieses  Corps  fär  die  ^uptabsicht  ver- 
wenden, nämlich  die  Provinz  Luxemburg,  die  Festung  selbst  und  aoch 
die  zwei  Posten  zu  souteniren,  auf  die  Alles  ankam.  Baas  mir  Alks 
das  geglückt  hat,  enthält  mein  voriger  allerunterihänigster  Berieht 
E.  Maj.  werden  aus  diesem  abgenommen  haben ,  dass  meine  Art  ZB 
denken  mir  nicht  zulässt,  wichtige  Dienste,  die  ich  geleistet  liub«\  an- 
zurechnen; da  ich  aber  aus  dem  alleri^nädigsten  Handbillet  walimehme, 
dass  sogar  meine  Rapporte  zweifelhaft  scheinen,  so  kann  ich  leider  vf»r- 
mutlien ,  dass  ich  überhaupt  E.  Maj.  Allerhöchste  Zufriedenheit  nicht 
erlangt  habe,  und  bin  daher  «gezwungen,  meine  Ehre  zu  reiten. 

Dass  der  Feind  über  lUO  Kanunen  bei  der  Entreprise  auf  Tritr 
gehabt,  bestätigen  alle  Aussätzen  von  Desurteursgefangcnen  und  Land- 
leuten  ;  dass  er  aber  nur  acht  davon  gegen  den  l*08ten  Kouvor  verwendet. 
mag  wohl  daher  kommen,  weil  dieser  am  leichtesten  zu  altuquiren  war. 
und  weil  gegen  die  Poeten  Bellinge,  Tarier,  Feilenne  und  Wawern  über- 
all dergleichen  vorfindig  gewesen,  und,  wie  E.  Maj.  bekannt  ist,  imzMr 
eine  Reserve  bleibt  Die  Herbeischaffung  und  Fortbringung  des  Ge- 
schützes hat  keine  grossen  Schwierigkeiten,  wenn  man  so  viele  Fe- 
stungen an  der  Hand  und  alle  Pferde  vom  Land  zur  Disposition  hat 

Dass  ich  das  CorpA  des  FML.  Beaulieu  nur  auf  8000  Mann  an- 
gegeben, E.  Maj.  aber  einen  Ausweis  in  Hand  hatten,  nach  welchem  e> 
12.660  betragen  solle,  mag  wohl  daher  jühren,  dasB  der  A-usweis  nach 
dem  effectiven  Stand  verfasst  worden ,  ich  aber  in  solchen  Fällen  nur 
den  ausrückenden  Stand  anzunehmen  gewohnt  bin.  Zur  ilarni'*on  nach 
Luxemburg  habe  ich  keine  Walloner  angetragen,  ausser  jenen,  die  sich 
schon  vorher  dort  befundi-n,  und  wilehe  ieh  deswegen  nicht  heraus- 
nehmen wollte,  weil  es  zu  viel  .\ufsehen  gemaeht  hätte. 

Im  Ganzen  gi  nonmu  n,  kann  ich  also  ohne  l'nililerei  E.  Maj.  alltr» 
uulerthUuigsl  versichern,  dass,  obgleich  die  Canipagne  sehr  übel  aufge- 
fallen ist,  ich  dennoch  Alles  gethan  habe,  was  möglich  war.  Es  wiid 
kein  Soldat  bei  dem  Corps  sein,  der  mich  nicht  bei  allen  goDlhrliclM« 
und  beschwerlichen  Gelegenheiten  gesehen  hätte,  und  meine  Veranlaasmifmi 
in  äusserst  kritischen  Fallen  haben  wenigstens  so  viel  gefimohtet,  dass 
nicht  noch  weit  mehr  verloren  worden.  loh  erkenne  fibrigens  mit  allcr- 
untertliUnigstem  Dank  die  grosse  Gnade  und  das  Vertrauen,  dessen  K.  Maj. 
mich  bisher  gewürdiget  haben.  Da  ich  aber  vorsehe,  dass  eben  daher 
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für  mich  wichtige  Gefahren  entstehen  könnten,  so  bitte  ich  allenmter- 
thänigst,  mich  des  Commando*a  zn  entheben  und,  wo  es  anoh  sei,  in  der 
Linie  ansustellen,  damit  ioh  mit  freiem  GemUthe  und  ohne  Besorgnisse 
Blut  und  Leben  für  B.  Maj.  aufopfern  kann. 

711.  DEK  KAISEB  AN  Pil.  COHENZL. 

Wien,  den  L'l.  December  1792. 
Lieber  Graf  Cubeii/l  I  Da  Sie  leicht  einselien  können,  wie  sehr 
Ich  wünschen  miiss ,  in  den  Stand  i^eselzt  zu  sein,  England  eine  Ant- 
wort zu  ertlieilen  und  die  Geschutte  mit  Russland  in  den  nülhwendij^eii 
Gang  zu  brini^en ,  so  kann  Teh  nicht  umhin  ,  Sie  um  die  einslmalitje 
VoUendun'jr  dieser  in  der  Conlerenz  von  vortrestern  scliun  bescblossiMien 
Geschäfte  auf  dos  Dringendste  anzugehen.  Ueberhaupl  müssen  Sie  selbst* 
bekennen  ,  da&n  von  Ik'förderuug  der  üescliiifto  sehr  oft  der  glückliche 
Ausgang  derselben  abhänget,  und  demnach  muss  Ich  mit  Missvergnügen 
oraehen,  dass  meine  Staatskanxlci  alle  Geschäfte  in  einem  weit  grösseren 
Zeitraum  behandelt,  als  blos  reife  Ueberlegung  bei  Behandlung  der  Ge* 
Bchäfte  zu  erheischen  sdieinet.  Ich  wünsche  daher  künftighin  zu  meiner 
Beruhigung  einen  sdmelleren  Gang  der  Geschäft^  bei  der  Ihnen  zuge- 
gebenen Staatskanzlei  wahrzunehmen.  Franz. 

712.  ril.  CüßENZL  AN  STARIIEMIiEIlG .*) 

Wien,  22.  December  1792. 

Der  engliselie  Hof  iiat  hier  durch  Herrn  Stralon  die  in  der  ersten 
Beilage  enthaltene  wichtige  Insinuation  vor  Kurzein  aut»ring<'n  lassen. 
Hierauf  ergehen  mit  heutigem  Courriir  sehr  unistündliehe  ( u'geniusinua- 
tionen ,  Mittlieilungen  und  Weisungen  an  den  Herrn  Orafen  Stadion, 
deren  wesentlichsten  Inhalt  E.  Exe.  aus  den  sub  "2  mitfolgeuden  Ab- 
Hchriften  (b  r  Jlauptpieeen,  den  ganzen  übrigen  aber  aus  der  sub  volanti 
8ub  3  mitkommenden  Depesche  an  genannten  Grafen  solbsteu  ersehen 
werden,  nach  deren  Ucberlesung  Bieseiben  den  Courrier  damit  weiter 
nach  London  abgehen  lassen  wollen.  Vor  der  Hand  kommt  Alles  darauf 
an,  wie  England  unsere  Schritte  und  Absichten  aufnehmen,  und  in  wie 
ferne  es  in  das  angetragene  Goncert  eingehen  wird.  Die  soeben  einge- 
laufenen  Nachrichten  der  englischen  yigoureusen  Masenehmungen  be- 
atärkcB  darüber  unsere  Hoffnung. 

Was  £.  £zc  betrifft,  so  haben  alle  diese  vertraulichen  Notizen 
zu  Ihrer  eigenen  geheimen  Belehrung  zu  dienen.  Dem  Lord  Auckland 
können  Dieselben  von  meinem  ersten  franzöi?ischon  Schreiben  unter  Kr- 
bittnng  des  Geheiraninses  und  durch  blose  Vorlesung  Kenntnis.-^  geben, 
tlesgleichen,  wenn  Sie  es  fiir  räthlich  finden,  dem  russischen ;  gegen  den 
preussischen  (lesandten  können  E.  Exe.  in  so  weit  vertraulich  heraus- 
gehen, als  Sie  verspiiri'n  werden,  dass  er  von  st  inem  Hof  unterrichtet  ist. 

Ich  ersuelie  den  Herrn  Grafen  Stadion,  E.  Exc.  von  dem  Erfolg 
seiner  Aufträge  zu  benachrichtigen ,  insonderheit  aber  Deroselben  an 
Hand  zu  geben,  wenn  etwa  die  englischen  Gesinnungen  sich  dergestalt 

^)  Oesterr.  Qesaudter  iofi  Haag. 
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anlassen  sollten,  dass  nützlich  würde,  das  MiniHterium  der  Gencra]- 
staaton  ebenfalls  mehr  oder  weniger  von  den  Conoertanträgen  xa  prä- 
veniren.  Ueberhanpt  sollte  der  Ki^publik  sehr  damit  gedient  sein,  da:« 
die  Niederlande  durch  Veborkommung  eines  eigenen  Landesherm  die 
nötbigo  Solidität  zu  einer  Barriere  gegen  Frankreich  bckoramen.  Gleich- 
wie sie  auch  überzeugt  sein  sollte,  dass  das  von  Eiiglaiul  und  Holland 
daselbst  in  den  letztern  Zeiten  begünstigte  ständit<che  oder  aristokrati- 
sche System  nicht  liin]:in«:Ii(]i  sei,  um  in  den  niederländischen  Pro- 
vinzen eine  dauerhafte  linlie  herzuslellon  und  selbe  in  die  Länge  gegen 
die  Progres.sen  der  demokraliseben  (irund>ät/.e  zu  bewabreii.  Indis-^n 
rauss  iTst  die  m  boltic  lirssirunii:  der  englischen  (Ii  sinminneu  nuchlblgen, 
bis  dass  man  i-iiie  lu'-^-rriing  der  dortigen  erwarten  könne. 

Iiis  dabin  liahi'  'iv\\  diiiicro  in  Ansclniiig  E.  Exc.  tiescbatlsfÜbrung 
mich  li'«i:-lirb  in  <!if  lU'inLTk  iiiig  zu  bf.M  Ii i  ankcn  ,  dass  Ibri-  bisberi;:«* 
lietH  iiuii  ii-art  inid  in  i  icbU  t.->lat' ung  zutu  vollkomuirncn  \Volilm  t.ilK  n 
Sr.  kaiserl.  Maj.  geieicbt,  und  ich  daliero  Deroselben  iu  boden  Stücken 
Nichts  als  die  fornere  Fortsetzung  anzuempfehlen  habe. 

71A  ni.  COfi£MZL  AN  STADION. 
(Collenbach*s  Entwurf.)  Vieune,  ce  22  dvccinbro  Hin. 

Le  oharg<$  d*affaires  de  S.  M.  britanuique  vient  de  me  communi' 
quer  offioiellement  le  contenu  de  la  ddpdche  d-jointe  de  mytord  Gran- 

vill«\  dutee  du  13  novembrc.  II  porto  cn  substancc:  Que  les  intcret« 
ininiediats  de  la  Grando-Bretague ,  ainsi  que  les  int(5r6ts  generuux  de 
r£uropr,  se  trouvaicnt  impliques  dans  la  crise,  produito  par  les  dernior5 
evrnemcut«  de  la  guerre  franqaise;  que  les  apprehensions  qui  en  resul- 
laient  pour  la  sürete  et  la  tranquillitc  des  proviuce«  unies  avaiont 
delerniine  lo  Uoi  a  laire  n-niettre  a  la  Haye  nne  d^'claration  que  Mr. 
Strutüii  a  ete  ebargc  de  eoiuniuiiicjuer  pan  illenu  iit  ;  que  S.  M.  britan- 
uique dcvsirait  en  ineme  tcnips  de  jiouvoir  contribiier  a  la  trainiui!!it<'-  et 
au  bonbeur  gt'neral  de  l'Europe,  ainsi  (|U*a  ravaiKeiiient  des  vius  oi  il«-* 
inlerets  df  l'Enipmur;  •[u'inclinanl  m  t  iitrer  dans  une  coinmuiiication 
confidenticlli-  et  un  systcuie  de  nusures  a  cet  eli'et  avec  S.  M.  I.,  le 
Roi  souhaitait  d'ccluircir  prealableim  ut  la  possibiÜte  de  realistr  soo 
desir  et  invitait  en  consc'qucncc  notrc  cour  a  Tinformer  plus  particu- 
liöremcnt  du  plan  qu'elle  ayait  suivi  jusqu'ioi  de  oonoert  avec  la  conr 
de  Berlin,  relativement  aus  affaires  de  la  Franoe,  et  de  leurs  vues  ton- 
chant  la  oontinuation  et  la  fin  de  la  guerre. 

Ces  onvertures  ont  causd  la  plus  grande  satisfoction  a  rEmperenr. 
Vous  savez,  Mr.,  oombien  il  souhaitait  que  TAngleterre  puisse  troaver 
de  sa  convenance  d'entrer  avec  lui  et  a^eo  le  Boi  de  Frusse,  lenr  com* 
mun  allie,  daus  un  conoert  intime  de  (  onseils  (1  d(>  nusures  pour  re- 
medier  aux  fn nestes  consequenccs  de  la  rcvulution  fran<;aise.  l>aotrc 
part,  sa  contiance  dans  les  sentiments  equitables  et  amieaux  de  S.  M. 
britanniquc  est  trop  grande,  ]»our  apprchender  que  la  natnre  des  com- 
muiiu  ations,  que  LL.  M.  I.  et  Prussicnne  sont  dans  lo  cos  de  lui  f:iiro 
])arviuir,   puisdunt  faire  obätaclc  a  la  rcalisutiun  de  ses  bonncs  dis- 
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Vous  exposerez,  Mr.,  ces  sentiments  au  ministcre  aogtais.  Voob 
ajouierez  qoe  l'EmpeTenr  avait  requ  ayec  reoonnaiManoe  la  oommani- 
cation  <U  la  dernicre  deciaratiun  remiBo  aux  l^taU  generaux  des  Pro- 
vinces  Unics  par  Lord  Auckluud,  et  souhaitait  sincereinent  qu'ellc  cod- 
tribue  efßcaceniont  h  ooartei  les  dangen  qui  menaoent  la  sürete  et  la 
tranquiliite  interne  de  ces  provinccs. 

Vous  t('iiioip:ni'ivz  enfin  que  S.  M.  I.  n'a  rien  plus  a  coeur  quo 
de  t'outrilMur  de  8011  cölo  a  rctablissoment  et  a  r;u'C('lt'i;itioii  de  la 
coniinunicaliou  d'ouvertures  reciprouiit  -^  la  plus  ('it  luiui  iivir  S.  M. 
britannique,  et  que,  lenconlrant  S.  AI.  pru-^nMiiie  dans  des  <lisp()>iii()n.s 
pa  1  faileiueiit  analoj^ues  aux  sienui  s,  eile  ni'a\ ail  (inlonne  de  vous  foui  nir 
8ur  les  principe.s  qui  onl  dirigc  et  dirigeiont  ullerieuiemeut  notre  cour 
dans  868  coocerta  aveo  la  cour  dü  Berlin,  les  cclaircisscmenUs  prealubles 
les  plus  francs  et,  ä  oe  qu'elle  croit  pouvoir  se  flatter,  les  plus  propres 
a  ctablir  incessamment  la  correspondance  mutuelle  la  plus  intime  de 
sentiments  et  de  mcsures  entre  les  deuz  cours  et  l'Angleterre. 

Pour  vous  mettro  a  rnSme  d*en  faire  pari  au  ministdre  britanni- 
que avec  la  procision  <]ue  reiniiert  Vimporlance  du  sujet,  je  distinguerai 
repoque  qui  a  preo<>do  i'agression  franqaiso  d'aTeo  oelle  qui  a  suivi  oet 
evenement.  Toutes  les  tucs  de  notre  cour  dans  la  premiere  epoque  se 
rtipportaieut  a  IVtablisscmeiit  d'un  concert  entre  les  prineipalos  puissonoes 
de  l'Europe.  Los  idces  qu'elle  leur  a  pruposues  pour  la  formal ion  de 
ce  Concert  soni  eonsit!;iiees  daii-  le<  d('olaral ions,  rn<'mioires  et  coainiuni- 
cutious  qui  l'nrrMl  successiveinenl  adressils  aux  eours  invitres  a  ce  con- 
cert, et  iionuuenieni  a  la  cour  de  Loudres  au  mois  de  juillet  1791,  en 
novenibre  de  la  nu'ine  annec  el  au  luois  (ravril  de  rauiieo  couraute. 
Ces  id«'es  teudaieut  a  concilier  les  inlerels  de  toutcs  ces  coui-s,  en  boruant 
les  projctü  de  mesures  commuDejs  aux  buts  qui  paraissaieat  afTecter  Tio' 
t^r^t  et  la  tranquillit^  g^^rale  des  gouvernements. 

Quant  aux  affaires  domestiques  de  la  France  ^  on  j  limitait  l'as- 
sistancc  du  Koi  tr^-chretieu  Ii  sauver  la  sürete,  la  libertiS  et  Phonneur 
de  ce  monarque,  en  le  laissant  ensuite  s^entendre  librement  aveo  sa 
oation  sur  l'etablissement  d'une  Constitution  quelooni{ue,  fondee  sur  les 
bases  les  plua  essentielles  du  gouYernement  monarchi((ue.  Quant  aux 
rapports  externes,  les  idcos  pro])osees  par  la  cour  de  Vienno  n'avaient 
en  Tue  que  de  preacrver  le  restc  de  l  Europe  des  complots  qui  se  tra- 
maient  en  France  pour  la  propaf^ation  univcrj^elle  des  principes  rc'volu- 
tiounaires  et  a  nuiiiitenir  la  foi  et  Iis  obligat ions  des  trailes  publics,  sub- 
sistant  avec  la  France,  contre  les  violalions  que  s«  iiermetlait  le  i;ou- 
verneuient  l'iaii(,ais,  iioninu'njent  coutre  les  priuces  d'Allenia<;ue  possession- 
iies  en  Alsacc  el  horraine.  Quant  aux  moyens  de  realiser  le  concert, 
ces  idces  tendaient  a  Icmploi  prealable  de  la  voie  de  declaratiuus  et 
de  demunstratious,  a  couveuir  utiaumoina  eventuellement  de  mesures 
actiTes,  pour  le  cas  que  le  concert  des  puissances  jugenit  n^oessaire  d'y 
reoourtr,  et  d'nne  repartition  «Squitable  des  efforts  et  des  frais. 

Les  oixoonstanoes  qui  ont  amene  ensuite  Tagression  franqaise  sont 
parrenues  k  la  connaissance  de  toute  l'Europe  par  la  publication  des 
explications,  surrenues  a  oette  oooaslon  entre  notre  cour  et  le  gonyerne- 


Digitized  by  Google 


408 


ment  fran^ais,  ain&i  qae  des  manifestes  des  parties  belUgerantes.  L'En- 
Tope  enti&re  n'a  aiusi  tdmoignd  qn'un  sentimont  sur  rinjostioe  de  oette 
agressioD. 

La  Bonverainet^  indöpendanto  de  la  France  n'avait  pu  6tre  blesaee 
par  Ic  concert,  proposc  par  notre  oour  poar  le  sontien  de  cetie  mcme 

inviolubilito  du  lioi  et  de  la  monarchie  qnc  la  noavello  Constitution 
fraiK;aiso  rcconnut  et  confirma  corame  loi  fondamcntalo  de  la  nation. 
Notrc  com-,  uprcs  Tacceptation  de  cotte  nouvclle  conj^titutiou  par  8.  M. 
trcs-clirotienuc ,  uvait  suspendu  eile  memo  le  projet  de  concort  et  ne 
l'avait  renouvclc  depuis  qu'au  moraont,  ou  la  France  eut  manifeste  m*s 
desseins  hosliles  par  des  arraeincnts  immenses  de  gucrro ,  dt'crc'te-  et 
formcs  ouverteraent  sur  les  froutit-res  des  Pays-Bas  et  de  rAllemai^ne. 
Loin  do  provoquer  ces  armements  guerriers,  cc  ue  tut  qu'aprcs  Icur 
exdcution  qu'olle  renfor^a  »es  troupoä  du  Brisgau  do  6000  homme», 
modiqne  et  seul  envoi  de  xenforts  qui  ait  on  liea  dans  les  prorinoes 
▼oisines  de  la  France  depnis  la  soumisBon  des  Fays-Bas.  Et  ponr  oe 
qni  regarde  les  rassemblements  arm^  des  princes  et  dmigr«»  fhu^ais, 
il  est  de  fiut,  et  la  Franoo  en  tdmoigna  sa  rooonnaissanoe  k  notre  oonr, 
que,  non  contente  de  les  interdire  dans  ses  £tat8,  eile  s'dtait  employee 
avec  autant  de  sinodritd  qne  de  froit  k  les  taue  interdiie  par  les  autres 
princcH  d'empire  voisins. 

Enfin  TAutrichc  et  la  Prasse  sc  soni  Yues  reduites  k  soutenir 
senles  les  cfforts,  les  dangen  et  les  pert es  d'une  gnerrc,  dans  laqnelk 
elles  n'ont  cte  entrainöes  que  par  Ic  zelo  le  plus  pur  et  le  plus  legitime 
pour  la  eause  commune  de  l'Europe.  Elles  ne  requrent  aucune  aäsistanoe 
de  la  part  de  phisienrs  cours  qui  les  avaicnt  encourapiees  et  sollicitee? 
avec  le  jilus  (rardeiir.  L'avancement  de  la  Saison  ne  Icur  permit  pas  de 
protiter  eette  annee  des  secours  que  S.  M.  I.  de  llussie  leur  destinait 
Pressees  par  1(  peu  de  teraps  (|u'on  avait  encorc  pour  agir  et  par  le 
desir  de  teriniuer  le  plus  jironiptemenl  les  embarrit'^  d'une  Situation 
ausai  ruineuse  pour  leurs  liuances  et  leurs  troupes ,  il  ne  K  ur  restait 
d'autre  parti  a  prendre  quo  d'essayer  d'y  mettre  fin  et  de  prcvenir 
la  n^oessit^  d'une  seoonde  campagao  par  nn  oonp  de  main  vigourenx 
et  rapide,  mais  snjet  au  risque  des  dvdnements.  Les  cfaanoes  n*ont'tonni^ 
qne  trop  malhenrensement.  lies  esp^ranoes  et  les  promesses,  fonddes  sur 
les  dispositions  apparentes  de  la  partie  saine  de  la  nation,  out  dtd  oou- 
pl^ment  d^es;  une  oontrariete  de  saison  sans  ezemple  a  acfaerd  de 
deronter  les  projets  et  d'aggraver  les  oonsdqnenees  de  leor  non-r^nsiite. 
Ces  consdquences  ont  enfin  6t6  si  fuuestes  que  non  senlement  elles  ont 
cause  des  dommages  immenses  a  l'Autriche  et  a  la  Frusse,  mais  qu'elics 
impliqnent  immediatement  et  le  salut  d'une  grandc  partie  de  rEmpiie 
Oermanique  et  1^  intcrcts  du  repos  g^neral  de  TEuropc. 

Quant  aux  vues  que  les  deux  coui-s  en  guerre  avec  la  Franoe 
auraicnt  cherchc  de  realiser  dans  le  ras  d'un  succes  complet  de  leurs 
elforts,  vous  pouvcz  assurer,  Mr.,  le  ministere  anglais,  qu'elles  ne  s'ecar- 
taient  en  rien  de  eelles  qui  avaient  servi  de  bases  aux  plans  de  concort, 
proposes  ci-devant  aux  puissances.  Elles  tendaient  parfaitemcnt  au-meme 
but  touchaut  lu  Situation  iuierue  de  la  Frauce  sans  ia  moiudrc  iotcotion 
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do  piendre  nne  pari  direote  4  l'arraQgomoat  qui  s'en  suiviait  Ubrement 
entie  le  Boi  et  la  nation.  La  oenation  de  Tanardhie,  des  amemente 
hosiiles  et  des  menees  iooendiaires  de  la  France  bornait  leun  Tuee  poar 
rdtablir  la  adrett  de  la  frontiire  et  des  £tata  germaniqoes.  Qnoiqu'enfin 
une  guene  d'agroasion  anasi  injuste  et  aooompagnee  d'offenses  aussi 
grayes  eikt  aeoordc  rextoosion  la  plus  ample  des  droits  de  la  guerre 
aux  deax  cours  alli<$es,  la  satisfaction  duc  anx  piinces  de  Tfimpire 
leeoB  et  le  dedommagemcnt  do»  irais  et  des  pertcs  qu'ellüs  ont  ea  a 
pupportcr  dans  la  guorrc  formorent  Ics  seules  basee  des  explicalions, 
entamecB  a  ce  sujct  dans  les  Conferences  do  Mayencc  et  de  Luxemboiirg. 

II  ne  ine  reste  plus  qu'a  cxposer  les  principe^,  sur  Icsquels  l'Em- 
pcreur  est  tombc  jusqu'ici  d'accüid  avtc  le  Uüi  do  PruHso  pour  la  cou- 
tinuiition  de  la  guerre.  Comme  les  üveuenienU  n'ont  pu  (jue  les  cou- 
üriuer  dans  les  scntinients  (|ui  Ks  ont  guides  justju'a  ce  nioment,  il  ne 
ö'iigit»  Mr.,  quü  du  vous  inlonner  des  niodifications  du  vues  qui  utiriveut 
pour  la  Buite  de  leur  Situation  particulicrc. 

Depais  Texploeioo  de  la  guerre  les  exo^  ont  4i4  portds  a  leur 
dernier  Periode  par  la  nation  fran^aiae.  Elle  a  oonsommd  chez  eile 
Tezemple  d'nn  Boi  d^trönd  et  de  la  royantd  abolie  k  la  suite  des  tio- 
lenoes  et  des  massaores  les  plns  r^yoltants.  Au  dehoxs  eile  a  deyelopp^ 
Sans  retenne  son  dessein  d*op^er  de  prodie  en  proohe  1a  mdmo  rdrola- 
tion  chez  le«  autrcs  nations  et  de  rdunir  les  Etats  voisins  a  la  masse 
do  la  rdpubliqne  fran^ise  par  la  voie  d'associatton,  plus  dangerense  qne 
oelle  de  la  conqnote  intoe.  Elle  yient  enün  de  proraettre  son  assistanoe 
aux  sujets  de  tous  les  pajB  qui  l^eront  Tetendart  de  la  reyolte  oontre 
leoxs  souvcrains. 

Dans  de  telles  circonstancos  LL.  M.  I.  et  Prussienne  ne  ptu- 
yont  qne  per8ister  a  envisager  la  dt'livrance  du  Roi  Ircs-chretieu  et 
la  prcWrvation  du  gonverneniünl  monarehique  en  France  d'une  dc- 
struction  lolaK  comrao  nn  but  dont  retl'ecluation  interesso  de  prcs  la 
tranquillit^i  et  la  gloire  de  toutes  les  puissances.  Mais  LL.  dites  MM. 
sont  OQoyainones  d'autre  part  que  sa  r^lisation  ne  pent-6tre  espdr^ 
ayee  yraisemblanoe  de  snoo^,  et  surtont  ayeo  la  promptitnde  et  la  sta- 
bilit^  n^cessaires,  qne  du  oonoert  nnanime  et  du  oonoonrs  yigonrenx  des 
puisaanoes  pr^pond^rantes  de  l'Europe.  Jngeront-elles  digne  de  lenis 
efforts  reunis,  d'arxdter  dans  ses  meines  la  propagation  du  ycnin  le  plus 
fi^oond  et  le  plns  dangoreux  qui  ait  Jamals  attaquc  les  bases  fondamen- 
talee  du  repos  public?  L'Empereur  et  le  Boi  de  Pmsse  se  joindront 
ayeo  z&Ie  anx  d^termi nations  oommunes.  Dans  Ic  cas  contraire  ils  re> 
connaissent  qne  ce  but,  quoiquo  hautement  d(«irablo,  ne  sanrait  faire 
Tobjet  absolu  et  cFscntiel  de  leurs  efTorts  particuliers. 

Mais,  moins  il  y  aura  de  l'espoir  que  le  mal  pourra  ctre  tari 
dan.H  sa  source,  plus  il  sera  essentiel  a  1' Antriebe  et  h  la  Prusse,  ainsi 
qu'a  tous  les  princes  d'Alleraagne,  d'en  rcpriraer  et  contenir  le  deborde- 
ment  par  des  mesures  süffisantes  et  dnrables.  Cet  objet  est  d'une  im- 
j»or(ance  qui  reraportc  sur  toutes  les  consideratious  qui  ne  peuvent 
d'ail leurs  que  leur  faire  d^irer  la  plus  prompte  cessation  poesible  du 
fl<San  de  la  guerre.  L*£mperenr  et  le  Boi  de  Pruase  sont  dono  itelua 
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de  oonracifr  de  nouveaux  et  de  plufi  puMsanU  effurtK  enoore,  poar  attein- 
dre  oe  bat  ndoeasaire  dans  nnc  secondo  campagne.  Iis  se  flattent  qne 
ß.  M.  rimporatrice  de  Ruasic  youdra  Icü  partager  d'ane  maoiure  efifioMe. 
I«es  Tcsolutioiu  scrieuses  qne  Tienncnt  de  prendre  Ics  prinoes  du  Corps 
gcrnianique  donnent  l'espoir  qn'eUcs  seront  Ruirics  de  merares  atnes 
onergiques  et  promptes  pour  en  pouvoir  attcadro  d'hourenx  effets.  Et 
je  De  dois  pas  omettre  k  oette  oocosion  quo  S.  M.  I.  partage  vivc-mont 
la  scnsibililc  et  la  reconnaissancc  quo  lo  conconiB  patriotiqnc  de  8.  M. 
britannicpio  ;\  la  iv^^olution  de  la  diele  et  sos  mcsures  preparatoire«  es 
couscquence  insjiireiit  a  tonte  rAllematrue. 

Elltin,  ee  nieiiie  luil  de  la  süreU;  liiUiit'  iiiipliipiaiir  stirtout  de  la 
nuiiiiere  la  plus  ^ravc  Iis  intervts  essenticls  de  uolre  cour,  il  fail  tt 
fera  loujoui.s  \v  pieiiiier  objet  den  concerts  quelle  est  dans  le  c.is  de 
piiiuiri'  avec  ses  allies.  Et  eoniuu'  b-s  nouveaux  illoil.-*  (ju'il  exif;<r;i 
ne  pourront  qu'aggiaver  de  plus  en  jdus  la  m;isse  des  frain,  des  pertes 
et  des  dangt'rs,  cet  objet  de  leurs  conuert»  so  trouve  insuparablemeot 
lic  h  celui  d*un  d^Sdommngemeni  pioportionod  k  la  grandenr  du  dorn- 
mag!'.  II  est  du  moins  juRte,  que  des  coutb,  cnTüloppees  par  une  agn»- 
sion  non  proToqa<$e  par  des  engagoments  dcfensits  et  par  leur  sole  pour 
la  cause  publique,  dans  une  guerre  dont  les  oona^uencee  sont  aa« 
nuisibles  k  Icurs  fioances,  a  Icurs  armdes  et  a  la  oonsistanoe  et  pro- 
speritc  de  leuis  £tats,  obtiennent  la  reparution  des  pertes  qu  elles  soaf* 
frent  injustement. 

Teiles  sont  les  viies  qni  dirigcrout  les  mesures  et  les  concerU  de 
TEmpereur  et  du  Roi  de  Prusse,  taut  pour  oontinuer  a  repouaser  Tagres- 
slon  et  l'invasion  que  la  France  poursuit  avoc  tant  d'ardeur,  que  pour 
la  oonclusion  de  la  paix  h  laqneile  ils  nc  bo  refuseront  poinl,  des  qu'elle 
aboutira  a  raceoinplis^cnienl  di-  vue-^  aussi  legitimes  que  neeessaire^.  H» 
eonsidereront  eoinnu'  l'augure  le  plus  l'avorable  pour  la  reussite  de 
vut's,  si  elles  sont  bonon'cs  du  suflVagf  vi  de  rap[)ui  de  S.  M.  britan- 
nique,  J.es  ouverluns  t|u'elle  a  tait  faire  iei  et  a  Berlin  leur  en  in- 
spirent  l'espoir,  et  S.  M.  I.  attend  avee  inipatience  que  les  rt-pun^cs 
que  nous  r<( cvrons  Pur  les  Communications  dont  je  vous  charge,  Mr., 
de  pa  part,  aiusi  que  lu  coramunicatiüu  reciproque  des  principe»  qai 
dirigeront  les  Tues  analogues  de  la  cour  de  Londres  ouTrent  k  oet  egard 
le  champ  le  plus  ample  de  Communications  ulterieures  et  de  oonoert* 
intimes  avec  cette  cour. 

On  ne  peut  plus  Be  dissimuler  que  nous  titous  dans  des  ctrooD- 
stances  dont  la  Situation  critique  soUicite  toutes  les  pnissauoes  a  la  ooo- 
fiance  et,  s*il  est  possible,  ä  la  coopdration  mutuclles  et  commune^  Im 
intdröts  politiques  particuliers  semblent  disparaitre  en  Opposition  aT<c 
rintdrdt  majeur  qni  appello  les  souverains  a  Tunis'^on  des  sentimcnt^ 
et  des  mesures.  Et  ce  nouveau  bcnoin  de  la  politique  geueiale  6*> 
litats  monaxohiques  pr«  n  1  sa  souroe  dans  de»  dangers  trop  pcrmanents. 
pour  ne  pas  devoir  inlluer  d'unc  maniere  dural  le  aur  le  systcrac  fu'ur 
des  affaires  de  TEiirope.  Ces  vt'ritrs  aO'eclent  Ires  profondenient  1  En:- 
pereur;  il  a  le  bonbeur  de  reneontrer  dans  ses  allies  des  impression? 
cgalement  fuvorabius  a  retabliti;>emcut  mutucl  d'uuc  aoiiiiü  sinoerc  et 


Digilized  by  Google 


DHonnber  ITtt. 


411 


coiititantü.  Les  seutitUüUtH  qui  lu  fouUtnt  mciiUnl  cK-  concilier  la 
confianoe,  roHtimo  ei  Ic  partuge  de  S.  M.  briiauoique.  Et  oe  ne  sera 
qirupros  l*ficcL>s8ion  de  co  monarqae  k  leurs  oonoorts  que  TEuropo  (luurra 
Mi  fclicitor  de  voir  clever  uno  digue,  prupoi-tionnöo  dans  sa  reHtstaooe 
k  Tctendue  des  dangen  qui  la  menaoent  d'une  subvenion  progreasiTe. 

Youe  remettrez,  Hr.,  copie  de  la  prdsenie  depfioho  an  mimstore 
britaiiniqae,  et  comme  son  contcnu,  communiqud  prealablement  a  la  oour 
i\e  iJt  rlin,  corrrspond  auz  dispositions  do  ctllc-ci ,  toiw  ue  manquerez 
point  <] 'alier  de  ooacert  on  tout  oe  qui  le  ooncemo  avec  le  ministre 
de  ücttc  paiwanoe. 

71t  PH.  COBENZL  AN  STADION. 
^1  ;oll«  nl'acir»  Kiituuit.)  \'ii  iiin',  ce  2*J  <lt'rrinl>rf  1792. 

I*.  S.  —  Los  iiiltiilioiis  de  !'Aii:<!t'ti'nc  dans  >a  (it'inan. lio  actuclU' 
vis-H-vis  (lo  rKiniHij'm'  it  tlu  iu>i  dr  l'rus.-c  paruissint  si  siiut'irs  cl 
si  aiiiicaU'.s,  et  les  Cün.st'i[ii(  iiccs  de  lu  revululioii  liau(,ui.se  8e  niunile.sti'nt 
(i'uue  maniere  si  alarmuaU' ,  qu'il  »;eiublc  impossiblü  de  no  point  sup- 
pO0er  oetto  oouronnc  plcinement  coovaincuo  de  la  n^cesstte  de  rem^ier' 
a  ces  oonsequenocK,  au  moina  daos  leur  rapport  ezteme  ayeo  la  «üretö 
futare  des  voialus  de  la  France  et  de  tous  les  gonvememcnts  en  gdndral. 

De  oeiie  supposition  deconlent  immediatement  denz  autres.  En 
premior  Heu ,  quo  TAngleterre  ne  peut  que  tronyer  jusle  et  natnrel, 
que  l'Autriohe  cÄeroho  k  se  procurer  cotte  süretd,  en  tant  que  lesdites 
'  nsequences  mcnaccnt  le  ropos  et  la  consorvation  de  ses  propres  ttStats. 
Ka  second  lieu,  qu'en  approuTant  le  bat»  rAngleterro  approuvera  ansai 
le«  moyens  qui  soni  indiRpcnflablos  pour  en  assiircr  reflectuation :  c'est 
fi  rlire  quVn  demciirant  d'accord  do  la  convonaiu-e  de  poiirvoir  eflieace- 
inent  a  la  suretc  future  d<s  l^tats  limiti "p}ie<  d»-  la  FrantH>,  de  l'Kmpire 
^1  rnianniue  et  de  tolles  puissaiiees  qui  voiidiüut  prendre  part  a  la  eausr 
t<.>minune,  eile  ne  ji^^M  ia  pas  nioiiis  convenablo,  (jue  Celles  qui  supportent 
les  trais,  pertes  1 1  datitri  rs  de  renireprise  se  conceitent  entre  üllce  pour 
s'en  assurer  le  dedomma^jement. 

L'Empcreur  se  flatto  dono  qne  toos  troaverez,  Mr.,  la  oonfirma> 
tion  de  ces  8U|)positionB  dans  raconeil  qui  sera  tut  k  nos  ouTertutes 
prcSalables;  oependant  S.  M.  I.  ne  Teut  pas  tarder  k  tous  mettre 
a  mdme  de  prouTer  cn  ce  cas  son  yif  empressement  pour  rdtablissement 
d*une  confianoe  reciproque  et  illimitee  entre  eile  et  S.  IC.  britanniqae, 
on  TOUS  chargeant  eTentucIlement  de  confier  au  miniHtro  anglais  ses 
ruf»  les  plus  secroies  concemant  la  realisation  du  double  but  do  sa 
ttüret<$  future  et  de  son  dedommagement. 

II  est  impossiblo  de  se  dissimuler  que  la  !>Arete  des  Fajs-Bas 
Autriehieris  (sans  parier  de  TA utriehe  anterieure)  rontimiera  h  periclilor 
cntri*  les  inains  de  notre  eour,  par  les  dispu>iti()ns  desaffectioiiiuvs  des 
sujet<  de  eis  proviiiees  i-t  par  les  obstaelcs  tjuc  le  ^rand  (''oii^iu  iiieiit 
(Ifi  >.'ii verain  opp<»se  a  l'amondeiuerit  coustant  de  ces  (lis[iü>itions,  ati 
milieu  de  rinlluencc  (ju'exeroera  l'exeiiijile  et  l'intritrue  de  la  France 
voisine,  qui  ne  cruira  janiais  son  nouveau  p:ouvenu  inenl  on  sun  t«-,  lanl 
que  les  Pays-Bud  seront  h  TAutriche;  tandis  que  d'uu  autre  cötu  Tcx- 
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pcrienoe  a  prouTu  que,  queique  iuierdt  que  d'antns  pnuHUioeB  et  tovte 
rAllemagDo  sient  au  maintien  bien  affermi  de  oea  proyinoes,  oooaidme« 
oomme  une  barri&re  ndoeasaire,  cet  intei^  ne  oMe  que  irop  aoureota 
dee  oonaidexations  oppos^  piovenant  des  altdntions  qu'^prouTa  le  sjr* 
steine  de  la  politique  g^n^nde ;  d*oii  il  s'ensuit  que  leor  dtfense,  tovgoaD 
infiniment  penible  pour  notxe  oour,  vu  röloignemont  du  secours.  Testm 
toajoan  px^oaixe  par  la  complioatioD  des  iatexets  et  dea  evtine— nti 
majeors. 

L'Etnpereur  no  voit  (|u'un  raoycn  de  remedier  aux  danger*  Qui 
proviciinent  dt*  ccs  inconvt'iiienls,  tx'lui  d'echaiigLT  los  Pays-Iias  av<^:  j 
luaisüu  ralatinc  coiitro  Ics  Klüts  possedes  par  la  branclu'  eteinti-  de  BavRit, 
d'autant  plus  (juc  daiis  Ics  circonstanccs  actui'lk-s  et  fuluix-s  cot  cchaxi^'? 
f'cia  aus.si  lu  couvouaucu  et  coulribueru  a  la  sürulc  de  loutcä  les  parüe» 
iütcrcöst'cs. 

S*il  arrondira  les  £tats  autriohieus,  il  arrondira  pluü  enoore  Im 
iiats  de  la  maison  palatine.  Gelle-oi  y  gagnora  un  surpltia  de  pfaa 
d'un  million  de  sujets  et  trois  miUions  d'AUemagne  de  revenus  et  m- 
eroltra  par  oonsequenoe  sa  puissanoe  de  pr^  de  la  moiti^  Cet  accroii 
ment  la  mettra  en  ^tat  de  porter  ses  troupes  k  60.000  hommea»  poi* 
qne  80.000  en  sont  dot&  par  les  finances  belipqiies.  La  preaenee  ft 
la  siiireillanoe  du  nouTcau  soaTenun  affermira  Ic  repos  interne.  TomU 
rAllemagoe  et  toutcs  les  puissonoes  seront  intoressees  au  soutien  de  U 
noiivollc  puissance  intermddiaire,  sans  qu'elle  alt  a  oraindre  le  oonflit 
et  la  Jalousie  dos  interets  majours.  L'Autriche  et  la  Prusse  garanÜront 
sa  .««urele  de  tont  Tappiii  de  leiira  forces.  Kilos  aiirout  un  iiitc'ret  paK  - 
ciilior  a  la  proU'pjor  daus  Ui  süretc  de  leurs  propres  pussession-*  en  Souabf 
et  en  W  estphalie,  et  la  possession  de  la  kaviere  mollra  la  premi*  re  pl'j* 
ä  raenic  de  porter  des  secours  prompts  et  vi^oureux  ii  la  front ieri  k 
l'Empire.  Enfin,  la  uation  fran(;ai8e  rcspectera  d'avantage  la  tranquiUr.r 
des  Pays-Bus  eutre  les  malus  d'uno  niaisou  moins  formidablc  pour  eik 
et  mienz  tontenue  contra  eile  par  la  maison  d'Autriehe ;  et  loa  poenaMW 
anciennes  dos  branches  de  la  maison  palatine,  fiüblesy  ouTeries  et  pl« 
en  danger  par  ooneeqnent  que  les  Fays-Bas  m6mes  dans  l'etat  aoi«: 
des  chflfies,  participeront  Ii  la  süretc  gdn^rale  de  la  nonyelle  poiwaner 
que  sa  oonslstanoe  pourra  rendre  digne  d'dtre  admise  au  rang  du 
couronucs. 

L'^ohange  des  Fays-Bas  contre  les  Etats  Bavarois  est  douc  le  sial 
moyen  capablo  non  senlemeni  do  ponrvoir  a  la  sürete  des  ^tats  aa 

triehions  et  palatins,  iniiiK^diatoment  oxposes  aux  consequcnces  de  U 
nivolution  franraise,  mais  aussi  d'airermir  et  d'assur«  r  le  maintion  d  ur«- 
barricre  ([ui  interossera  plus  que  jamais  la  balatiee  t^i'noralo  de  TEurof* 
et  le  repos  de  TEmpire  gormaniquc  eu  parliculior.  En  considtrant 
Position  geographi<jue  des  coutrees  voisines  do  la  Franca«  au  dc\-ä  et 
lihin,  les  peines  intiiiios  ijue  les  Franrais  sc  sont  donnees  dopui<  trr»* 
aus  pour  y  propager  les  principe»  rövolutiouDaires,  enfin  le  plan  UId-  < 
vasion  que  les  genöraux  frant^ais  pouisuivent  maintanant  avee  teat  d*a^ 
deur,  il  est  impossible  de  douter  que  le  syat^e  d'^tendre  la  frontiHt 
de  la  France  an  oours  entier  du  Bhin  infdrieur  ne  soit  regarde  oonat 
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fondamental  par  le  goavernement  fran^s,  et  qii*il  en  abandonne  jamaiB 
rexocution.   En  oonBidoraDt  ensnite  l*^tat  moroele  et.  deponrvu  de  tonte 

defense,  dans  lequel  ee  trouve  toute  la  partie  transrhdnane  de  rAllemagne^ 
il  est  impoflsible  de  oonoevoir  an  autre  moyen  de  la  pr^serrer  d'6tre  t6t 

on  t^Eird  ou  conquise  ou ,  oe  qui  ett  pi»  encore,  inoorporde  par  nne 
accession  volontaire  h  la  France,  qiic  celui  de  consolider  et  rcnforcer 
d'un  cotc  la  barriero  dos  Pays-Bas  par  leur  reunion  aux  Etats  palatins, 
f't  <le  rapprochcr  d'un  autrc  oüte  les  secour.s  de  rAutriche  dt's  bords 
du  Kliin  par  Vincorporation  des  Etats  Bavarois  et  leur  moindrc  distance 
d»«  ses  posscssions  opai"ses  dans  le  ccrcle  de  8ouabe.  II  ne  faudra  pas 
moins  qu'uii  syptemc  aussi  connexe  de  moycns  defensifs  (moyens  qu'il 
a'agira  encore  d'appuyer  d'une  coufederation  etroite  entre  tous  les  cereies 
ant^rieum  de  l'Allemagne  et  la  nouTelle  paManoe  intermediaire),  si  on 
▼ent  poorroir  duzablement  au  aaiut  de  toxm  lee  pays,  sHii&  entre  le 
Rhin  et  la  Franoe. 

Qnant  an  d^ommagement  de  l'Empire  de  l'Emperenr,  sa  propor- 
tioD  ne  pourra  que  dependre  en  partie  de  la  duiee  et  des  dT^nementa 
de  la  gnerre,  ainai  quo  de  l'etendne  dei)  d(^doinmagementa  qnt  ^oherront 
en  paitage  a  ses  allies.  S.  M.  ne  saurait  toute  foia  donner  a  oet  egard 
ime  pienve  plus  edatante  de  la  moderaiiou  de  ses  ynes,  qu'en  faisant 
oonnaitro  evenliu'llement  que,  hors  le  cas  d'une  trop  ^ande  dispropor- 
tion  a  Tun  on  l  autre  egard,  eile  serait  dispost'o  de  son  cöle  ä  borner 
le  dcdommagmiont  cssontiel  de  sos  t'ft'orts  et  de  sos  perlcs  au  surcroit 
do  surito  qu'elie  obl icndrait  par  la  concentration  de  scs  Etats  et  leur 
rfculrnient  dt>  la  Ironticre  l'ranruiso,  de  sorte  que  le  dedommagenu-nt 
cju'elle  euvisagerait  n'aurait  j)roprt  mciil  trait  qu'aux  inegalites  de  l'o- 
change  en  lui-m6me,  c'cst  a  dire  a  la  cüuipeuHaliou  du  Uechet  cousido« 
rable  en  yalenr  et  en  lerenn  qni  i^miltera  de  l'^Tilnation  oompar^ 
des  deux  poMesBions  k  dehanger. 

Ponr  oe  qni  eet  de'la  r^liaation  dn  projet,  on  a  lieu  de  oroixe 
que  l'^leoteur  palatin  inoline  enoore  tonjoun  k  l'adopter,  et  oe  pxojet 
d'eobange  dans  son  extension  aotnel»  o'est  k  dire  des  Pays-Bas  entiexs 
contra  les  seuls  £tats  de  la  succession  Maxinülienne,  offire  des  avantages 
si  superieurs  a  la  maison  palatine,  en  eomparaison  dn  plan  d'echaoge 
qu'elie  eiait  pres  de  conolure  en  1783,  que  Von  ne  saurait  douter  de 
«OD  consentement  parfait,  si,  au  lieu  d'etre  oppose  par  la  cour  de  Berlin, 
il  est  appuyc  de  »ou  entremiso  ainsi  (juo  de  celle  de  la  cour  de  Peters- 
bourg.  Mais  cette  coudescendance  de  la  part  de  ses  allies  n'esl  pjis  le 
s«  ul  objet  du  concert  a  former  avcc  ces  puissances  ponr  otl'ectuer  le 
pruji  t  en  question.  La  realisation  8Upj)ose  encore  essentiellemcnt  le  re- 
convrement  prealable  des  provinces  beigiques,  occupees  par  les  troupes 
fraiK.-aises,  et  uue  teile  issuc  de  la  guei*re  actuelle  qui  mene  k  des  tcrmes 
de  paiz  admissibles.  Ce  bnt  niSGessaire,  ezigeant  absolument  le  secours 
et  le  ooneonrs  le  plns  elBcaoe  des  allids  de  PEmperenr,  ezige  en  dehaoge 
sea  dgards  les  plus  jnstes  et  los  plus  amioals  k  oe  qu'ils  soient  anssi 
dddommagds  de  lenrs  efforts,  pertes  et  ddpenses. 

La  conr  de  Berlin  a  partage  ayec  la  notre  les  frais  et  les  pertes 
immenses  de  cette  campsgne.  Elle  est  resolne  d'enoonrir  les  firais  et  les 
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risqnos  d'nne  secondc  cnmpagne  aree  des  efforts  enoore  plns  conftiderableti. 
Mais  eile  a  mia,  d«  le  commencement,.  ponr  oondition  necesraire  d'un 
concours  si  energique,  qu'il  soit  ponrvo  k  oe  qii'(  r(  on  obtienne  le  de- 
dommagrment  convenablo  que  la  conservnf ion  iiitucto  des  forces  et  des 
resfiourcos  dr  sa  monarchii'  obliirrait  S.  pru.-^-icniK'  dVxigor.  Et  i! 
est  ioiitiiuis  evident  (ju'un  di-doniuiuguipeiit  aux  depeDS  du  tenitoire 
Irau^ais  no  saiirait  lui  convoiiir. 

L'Kmpereiir  est  t'uiid»'-  (Vespercr  (]iic  Tim jM-ratrico  de  Kii««ie  coope- 
rera  au  succes  de  la  proehaine  eampa'jne  avcc  des  force-  fitnsui«'ral>u>. 
dont  la  grande  distaiice  du  foyer  de^i  Operations  ne  pourra  que  reiiiiiv 
l'emploi  et  TeDtretien  iuliiunieut  oncieux  Cette  distance  eeule  a  i'le 
cause  que  ootre  cour  D'ati  deja  pu  profiter  de  riDtcntion,  od  etait  oette 
BouTeraine  d'enyoyer  des  tronpes  snr  les  bords  du  Bhin,  non  obstant 
ravaooement  de  la  saison  k  ronTerture  des  Operations.  S.  M.  I.  de 
Russie  s'est  tontefois  doterminde  de  convertir  eo  un  subsidc  d'azgent  le 
seconrs  qui  nous  avait  ^te  destiD^  oette  annee.  Elle  a  contribne 
d'aillears  k  Ventretlen  et  aiiz  efforts  des  prinoes  et  des  emigr^  hamnak 
de  la  maniere  la  plus  genereuse.  Enfin  eile  »'est  cbarg^  aeule  jnaqa'ki 
de  toute  Texeoution       la  contrer^Tolution  en  Pologne. 

On  ne  saurait  discouTcnir  que  la  tonrnnre  que  la  disposition  de* 
esprits  en  Pologne  avait  prise  et  les  vues  quo  le  parti  rövolutionnaire 
y  d^Tclopperait  prog^essiTement,  annoiK^aicnt  deux  buts  iufinimeut  dange- 
roux  pour  le  repos  et  la  sftrete  de?  puissances  voisines  de  la  «.'publique. 
L'un  etait  1  etablissement  et  l'entretien  permaneut  d  une  force  armtf 
meuac.'ante ;  TaTitr«'  visait  a  opprimer  et  spolii  r  la  uoble!*sc  polonaise  e' 
a  favoriser  rintruduction  et  ra})]ilieation  des  juineipes  democvatiqucj«,  dont 
los  rapides  progres  n'uUaient  a  rii  ii  nioins  (|u  a  niodeler  le  gouTernemeDt 
pülouais  sur  le  Systeme  anarchique  de  la  natiou  franqaise. 

Teiles  8ont  lea  coDsideiutions  importantes  qui  ont  eugagö  la  com 
de  Pdtenbourg  ä  faire  Taloir  pour  le  maintien  de  Tancien  ordre  des 
ohosea  eo  Pologne  les  droits  que  lui  donnent  ses  traites  avee  la  repa- 
blique,  leses  par  celle-oi  yis-ä-ris  d'elle  de  la  maniere  la  plus  nuisiblr 
et  la  plus  proToquante.  Ces  mSmes  oonsiderations  ont  fait  aoquiescer 
notre  cour  et  oelle  de  Berlin  aux  vues  qui  dirigent  rimp^ratrioe,  leur 
commune  alUee,  dans  une  entreprise  qui  int^resse  de  pres  la  aüret^,  le 
repos,  rcquilibre  de  toutes  les  trois  puissanees  limitrophea  de  la  Pologne. 
I.e  maintien  constant  de  leur  bonne  barmonie  fnture,  et  par  conseqocnt 
Tinterct  de  la  tranquillito  generale  exigent  que  ce  foyer  do  desnnioa 
et  de  troubles  sans  oesse  renaissants  seit  enfin  rcduit  a  la  tranquillite 
ot  a  l'impuipsance  de  nuire  qui  convient  essentiellement  a  la  «ituaTion 
d'un  l'llat  intermediaire.  Les  cireonstances  aefiielle.-ä  de  la  repubiiuue 
et  l'oceasion  du  eoneert  de  mesures  et  de  dedoinniai,M  ments  (jtio  la  coü' 
linuation  de  la  giierre  fraii(;nise  oblige  les  trois  eours  alliees  ile  preu<in- 
ince.-^samnieiit,  Ks  invitent  ä  exi'euti'r  ce  but  neeessaire  d'une  maniere  ou! 
contribue  doiiblenient  a  la  cons«  rva;iüU  du  rejios  et  de  la  siirete  pu- 
blique. Nüus  abandonnons  au  resle  aux  cours  de  lierlin  et  de  Petersbourp 
a  sexpliquer  ellcs-memes  vis-a-vif«  de  Celle  de  Londres  sur  les  vue» 
qn'elles  nourtsseni  &  oet  dgard,  et  qu'elles  nliesiteront  assorement  pss 
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de  lui  communinupr,  si  olle?«  oiit  la  salipfaction  de  rcncontm*  dans  cette 
dorniere  cour  Ics  dispositions  favorablüs  que  le  dan<;or  de  la  chose  pu- 
blique reclarne,  (jue  scs  dei  nieres  demarche?  pi  onn  tlont,  et  qui  seront  payees 
jiar  l'Empereur  et  srs  hauts  alli('s  du  retour  le  plus  sincere  d'amitio, 
de  confiance  et  d'erapressement  a  combiiu  r  intimt  meüt  Jes  propres  iate- 
rets  et  vuea  de  S.  M.  britanniquü  avec  les  ieurs. 


716.  PH.  COBENZL  AN  STADION  *) 
(Spielmanu's  Entwurf.)  Wien,  den  22.  I)("conil»or  1702. 

Unsere  Lage  ist  dermalen  kürzlieh  folgende:  Die  Last  des  Krieges 
i-st  für  den  Allerhöclisten  Hof  in  allem  .VnbeLraclit  so  bes(  li\vt  rli(di,  dass 
derselbe  alle  Ursache  hat  ,  die  buldigstc  Herstellung  des  Friedens  zu 
wünschen.  In  dieser  Iliieksiclit  würde  sich  dt  rselbe  bequemen,  die  innere 
Ter&fleimg  Frankreichs  ihrem  Schicksal  zu  überlassen  [ja  seine  eigenen, 
bereits  angewandten  und  noch  anzuwendenden  Kosten  zu  yerschmerzen], 
wenn  nur  ein  solcher  Aojigang  erhalten  werden  könnte,  der  die  Buhe 
in  Ansehung  der  Niederlande  nur  einigermassen  sicher  stellte,  —  welches 
aber  nach  einem  Frieden,  der  das  französische  Unwesen  bestätigte,  unser 
Hof  wohl  nur  von  deren  YertauBchung  hoffen  kann. 

Den  preussischen  Hof  drückt  die  Beschwerlichkeit  des  Krieges 
nach  dem  Verhültniss  seiner  minderen  Kräfte  noch  erapfindliehcr  [nicht 
minder  empfindlich].  Derselbe  muss  und  will  [;dsoj  seine  Entsehiidigung 
fiir  die  in  heuriger  Campagno  gemaulitcn  Ktiort?-  nnd  Verluste  sicher 
ixestelU  haben  [und  es  ist  daher  ebenen  bili)::  als  notliweudig,  <lass  unser 
Hof  in  seinen  polnischen  Entseliädigung>plan  aufrichtigst  eingehe],  und 
unser  Hof  muss  in  seinen  polnisehen  Kntsi  hüdigungsplan  eingehen,  wenn 
er  haben  will,  dass  l'reussen  in  künftiger  Campiigne  neue  Efforts  macbe, 
ja  nieht  augenblieklieh  aus  dem  Kriege  scheide  und  zum  gratuiu  u  Ver- 
lust unserer  Niederlande  noch  selbst  beitrage,  —  vielleicht  ohne  eben  durum 
die  schwer  zu  hindernde  Ausführung  seiner  polnischen  Absichten  auf- 
zugeben. Die  Bub  1  mitfolgenden  Beschlüsse  setzen  unsere  dies- 
fälligen  Ezplicationen  mit  dieser  Macht  in  das  deutlichste  Licht.  Diese 
Umstände  [erheischen  unumgänglich  von  uns]  zwingen  daher  den  Aller- 
höchsten Hof,  das  im  Werk  stehende  Entsohädtgungsconcert  mit  Preussen 
zn  schliesscn,  die  Einziehung  Russlands  in  dasselbe  zu  befordern,  die 
neuen  preussischen  und  ru^sisclien  Occupationen  in  Toh  n  geschehen  zu 
las.«en,  ja.  wenn  sie  el:  v  i  tblgen,  als  der  ba5'erische  Eintausch  sicher 
gt  ptrllt  wird  ,  selbst  aul  dn^ige  eventnelle  Operationen  für/iidenken, 
wenn  man  sich  anders  nieht  dem  mogli(dien  Fall  aussetzen  will,  dass 
die  preussischen  und  ru-'^iselien  Aequisttionen  vor  sieli  geben,  unser 
Tansclij)rojeet  alter  nach  der  Hand  nieht  zu  Stande  komme,  und  Preu>sen 
sich  auch  dessen  Beförderung  und  die  Theiliu  liminig  an  den  französischen 
Kriegsoperalionen  wenig  mehr  angelegen  sein  lasse.  Wohingegen  unsere 
beideu  Alliirteu,  denen  eine  un.serige  Erweiterung  in  Polen  nicht  un- 


*)  Die  in  Klammem  im  Original  mit  RBthel  angezeigten  Auslassnngon 
und  Aenderongen  waren  für  die  dem  Grafen  Haagwits  susostellende  Abschrift 
bestftnait. 
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genehm  ist,  sieh  eifrigst  för  die  BewerkstcUigaog  des  Tatiediee  oder 
eine  dieeaeitige  andere  Enü^ohiidigung  verwenden  wei  Jc  n,  damit  der  Fall 

unserer  Occupation  in  Polen  vermieden  worde,  oder  doch  wieder  der 
Fall  ihrer  Zurückstellung  eintrete.  [Was]  Wie  es  über  dienen  Ciogen- 
stand  mit  Kusslaud  [betrifft]  stehe,  eradien  K.  Exc.  aus  den  beige- 
schloss4'nen  umständlichen  Auszügen  aus  unserer  Ministerial-('"rrt*<;pon- 
denz  mit  dem  Hi-rrn  Hotschaficr  Grafen  Cobenzl.  Ks  [so]  '^cht  int.  das« 
es  der  Ausführung  einer  neuüu  poluifichou  Thcilung  nicht  abgeneigt  «ei. 
(An  llaugwitz.) 

[Es  hat  sich  zwar  der  Petersburger  Hof  weder  über  das  vou 
t  Preussen  verlangte  Ia>os,  noch  über  sein  eigenes  bisher  deutlich  lierati-- 
gelassen;  nachdem  aber  in  Ansehung  der  Ausführung  üetuiir  auf  dt  m 
Verzug  haften  dürfte,  so  erhält  der  Herr  Bot^hafter  Graf  Cobenzl,  zur 
thnnliehsten  Beiofaleuniguug  des  Oeschäftes,  laut  den  Beilagen  die  be- 
förderlidhate  Weisung.] 

Es  stehet  aber  zu  erwarten,  ob  es  mit  dieser  Bereitwilligkeit  so 
yiele  Mässigung  und  Jalousie  über  die  preussisehe  Vergrösserung  Ter- 
einigen  wird»  um  auf  eine  allexseitige  Ausmessung  geringerer  Antheile, 
als  worauf  Preussen  anträgt,  zu  bestehen,  oder  wenigstens  die  wirkliolie 
Ausführung  so  lange  noch  zu  verzögern ,  bis  dass  der  preussisdhe  Hof 
sein  Versprechen,  den  französischen  Krieg  nachdrücklichst  fortzusetzen, 
durch  werkthätige  Anstalten  bestätiget  habe.  So  sehr  wir  dos  Eine  und 
Andere  wünschen,  nothwendig  ist  es  auf  der  andern  Seite,  dass  wir 
uns  in  Petersburg  zur  Beförderung  dieser  Wünsche  nur  indirecte  und 
mit  dl  r  grössten  Behutsamkeit  verwenden  ,  um  nicht  bei  dem  preus^i- 
fichen  ]Iofe  anzustosst-n,  der  viehnelir  imsj  rerseits  darüber  die  günstigsten 
und  dringendsten  Schritte  erwartet  und  zu  erwarten  berechtigt  ist. 
Gegenwärtig  kommt  es  auf  die  Frag(  an,  weKbes  Benehmen  die  eben 
gesell ildi-rte  Lage  der  Umstände  dem  Allerhöchsten  Hof  anräth  und 
erlaubt,  gegen  den  englischen  Hof  in  liücksicht  auf  dessen  jüngsten  wich- 
tigen KälieruQgsschritt  zu  beobachten.  Die  Erörterung  dieser  Frage 
setzt  nun  die  Vorsoige  yoraus:  Welches  sind  die  eigentlichen  Absichten, 
welche  der  englische  Hof  bei  diesem  hier  und  in  Berlin  gemachten 
Schritt  im  Schilde  ffihret? 

XJeberseugende  Facta  haben  bewiesen,  dass  die  bisherigen  Ge- 
sinnungen der  Krone  England  folgende  Absichten  xum  Gründe  hatten: 

1**  Dass  die  französische  ReTolution,  als  die  yermeintliehe  Quelle 
unaufhörlicher  Unruhen  in  Frankreich  und  einer  g^UisUchen  EntkiSftoDg 
dieser  rivalen  Macht,  nicht  unterdrückt  werde,  —  mit  weklit  r  Absidit 
die  zuversichtliche  Hoffnung  verbunden  war,  dass  Grossbritannien  von 
einer  Verbreitung  der  lievolutionsgrundsätze  in  seinem  Innern  Wenig 
oder  Kichts  zu  befürchten  habe. 

'J"  Dass  der  durch  Frankreichs  Entkräftung  gleichsam  erledigte 
dictalorische  Eintluss  in  die  allgemeine  Weltgeschichte  nunmehr  dem 
englischen  Hof  zu  Theil  Wi  rde,  —  welcbc  Absicht  den  Wunsch  zur  un- 
mittelbaren l'\>lge  liatte,  dass  die  übrigen  g^'ossen  flächte  unter  sich  *o 
viel  möf^lich  entzweiet  bli  iben  |  und  ihre  Kräfte  zu  ilirer  wechselseitijitn 
Schwächung  verwenden,   insonderheit  aber,  dass   Freusseu  vou  eiotr 
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dauerhaften  Verbindung  mit  Oesterreich  abgehalten  werde],  Oesterreich 
und  Buasland  als  die  mächtigsten  darunter  so  viel  möglich  geschwüchet, 
und  Tor  Allem  ihre  aufrichtige  Vereinigung  mit  Preussen  gehindert  werde. 

8*^  Dass  England  in  seiner  dermaligen  Lage  seine  Zwecke  blos 
allein  durch  das  Gewicht  seines  Ansehens  und  durch  die  Wege  einer 
verdeckten  Politik  uuslühre ,  seibat  aber  in  keine  kriegerischen  Unter- 
nehmungen verwickelt  werde,  da  von  deren  Vermeidung  die  Herstellung 
der  englischen  Finanzen ,  insonderheit  aber  die  Erhaltung  und  Topu- 
larität  des  jetzigen  MinisteTÜ  abhängen,  —  in  welcher  Bücksicht  die  Vor- 
gänge des  im  Jahre  1791  gcsoheiterten  Kriegsplanee  gegen  BoBBland 
bei  genanntem  ICniBterio  aehr  lebhafte  Beeorgniise  hinterlassen  xa  haben 
acheinen.  Die  wahnoheinllohe  Ermessung  der  gegenwartigen  englisohen 
Absichten  hängt  demnach  davon  ab,  inwiefern  die  jüngeten  Ereignisse 
und  die  Anssi<diten  ihrer  Folgen  eine  Aenderung  in  den  bisherigen 
Gesinnungen  des  englischen  Hofes  hervorgebracht  haben  mögen. 

Sieht  erstlich  derselbe  endlich  ein,  dass  er  sich  ii»  seiner  Br- 
wartnng.  die  franzöeische  Nation  würde  in  ihrer  neuen  Verfassung  nie 
Consistenz  genug  gewinnen,  um  furchtbar  zu  werden,  betrogen  habe, 
—  dass  seine  bisherige  Schonung  der  tranzusischcn  Kevolutiou  von  der- 
selben keineswegs  durch  reciproke  Meuagements  vergolten  werde,  sondern 
dass  er  ebenfalls  auch  sehr  dringende  Ursache  habe,  die  üefulir  der 
Ansteckung  in  seinen  eigenen  Slaalen  z\i  besorgen  r  Oder  behält  in 
beider  liücksicht  in  dem  englischen  Couseil  noch  immer  die  Illusion  die 
Oberhand,  dass,  wenn  von  uns  die  Sicherheit  und  Buhe  der  Bepublik 
Holland  handgehabt  wird,  und  allenfalls  die  Niederlande  gerettet  werden, 
für  alles  üebrige  keine  dringende  Bosorgniss  vorhanden,  oder  doch  leiöht 
Bath  zu  schaffen  n^re? 

Wird  zweitens  die  Abneigung  Englands  gegen  die  zwei  Kaiser- 
höfe dnrdi  seine  Besorgniss  der  gegen wäri igen  Umstände  hinlänglidl 
Überwogen,  und  gibt  dasBelbe  [endlich]  die  Hoffnung,  selbe  in  diesen 
Umständen  von  dem  preussisohen  Hof  zu  trennen,  genugsam  auf,  um  ea  zu 
bestimmen,  einem  aufrichtigen  Conoert  mit  allen  Dreien  die  Künde  zu 
bieten  und  die  Ausführung  ihrer  Wumioh-  und  Theiiungsabsiehien 
wenigstens  geschehen  zu  lassen  ? 

Glaubt  endlich  drittens  da>*  englische  Ministerium  im  Stande  zu 
8eiu ,  an  dem  Concert  der  drei  Höf«'  gegen  Frankrt  it  li  ernstlich  oder 
wenigstens  durch  wirksame  Demonstrationeu  Theil  nehmen  zu  können, 
ohne  seine  eigene  Erhaltung  in  Gefahr  zu  setzen? 

Oder  abeir  —  gesetzt,  dass  dieses  Ministerium  vielmehr  die  Hinde- 
rung des  Conoerts  der  drei  alliirten  M&chte  wttnsdhte,  —  würde  dieser 
Wunsch  dessen  Abneigung  vor  kriegerischen  Massnehmungen  überwiegen, 
und  würde  es  sich  und  die  englische  Macht  im  Stande  glauben,  sich  der 
Aasführung  dieses  Goncerts  mit  Gewalt  zu  widemetzen  }  —  Der  Text  der 
vorliegenden  englischen  Insinuation  verschafft  Uber  diese  wichtige  und 
unter  sich  complicirt(>  Frage  keine  entscheidenden  Aufschlüsse.  Was 
klar  daraus  erhellet,  ist  die  Absicht,  unsem  und  den  preossischen  Hof 
zu  einer  unverzüglichen,  uneingeschränkten  und  unbedingten  Eröffnung 
ihrer  Zwecke  und  Entwürfe  zu  bewegen  Ueber  seine  eigenen  äussert 
ViT«BOt.  aMcUohte-QneUM  dM  a«Tolatioii«-Z«ito]Ura.  IL  27 
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sich  England  zwar  in  freiindsclrnftliclien  und  ullerdings  Uoffnunf^  gebea* 

den,  aber  doch  nur  in  sehr  allijeraeineti  Ausdrücken,  und  es  lässt  ^ch 
daraus  um  so  wenitjcr  crrathen ,  in  wie  lern  das  Verj^nügliehe  dies»-r 
Ausdrücke  aus  einer  voUkounnen  aufrichtij:;en  Gesinnung  oder  au.«  drr 
liegienle,  die  zwei  Höfe  -Vertraulich  zu  machen,  geflossen  ist,  als  den- 
selben um  Schlüsse  eine  Einsciiiiuikung  beigefügt  ist,  die  der  eoglii^chra 
Antwort  zum  Voraus  eine  Ausflucht  zu  was  immer  für  Bentimmuoges 
offen  U«M. 

In  der  hieraus  entspringenden  üngewiasheit  mnas  des  Benehnee 
des  AUerhiicluten  Hofes  gegen  England  immer  mit  einer  solehea  Be- 
hntsamkeit  abgemessen  werden,  dass  selbes  zwar,  in  der  Vonraaeetiong 

einer  vollkommenen  englischen  Aufrichtigkeit,  den  besten  Bindmok  her- 

Yorbringen ,  in  der  wi<]rigen  Voramsetsang  aber  wenigstens  keinen 
Schaden  naeh  sich  ziehe.  In  dieser  Hinsicht  ist  auf  drei  altematrre 
Fälle  der  englischen  Knt^hhessung  zurückzusehen. 

Erster  Fall:  Der  englische  Hof  sieht  die  allgemeinen  Umstände 
hier  so  dringlich  an,   dass   er  zur  Ablialtung  derselben  in  ein  ConcvTl 
aus  den  drei  alliirten  Höfen  aufrichtig  und  mit   billiger  Rücksicht  auf 
ihre  Entschädigung  einzugohen   \vüi»scht.    In   diesem    Falle    wird  da« 
englische   Ministeriiiin   die   vorläufigen  Erülfnungen   einer  engten  osten- 
siblen Depesche  so  freundschaftlich,  massig  und  billig  ünden,  uutl 
Aufnahme  derselben  wird  so  besohafifen  sein,  dass  Sie  [einverst^dljiüh 
mit  dem  prenssisohen  Gesandten]  kein  Bedenken  finden  werden,  mit  der 
Hittheilung  des  ostensiblen  Postscripts  gleichfalls  heransangeheii.  Der 
Inhalt  beider  Pi4oen  wird  alsdann  genanntes  ICnisterinm  übeil^lirMu 
und  haben  E.  £xc.  diesen  Inhalt  auch  nach  Beschaffenheit  dahin  be- 
stimmt zu  erklären :  »Dass  in  Ansehung  der  künftigen  inneren  VerfaMqug 
Frankreichs  unser  und  der  preussische  Hof  bereit  sind  ,   sich  dic(ienige 
Latitude  oder  Einaohrünkung  des  Endzweckes  getiiUen  zu  lassen,  welcjie 
England  mit  seinem  Staatsinteresse  yereinbarlich  linden  mag;  das«  <tb 
Ansehung  der  Herstellung  des  Friedens  beide  Tföfe  dazu  bereitwilligst 
gesinnt  sind,    wenn  anders   der  Krieg  mit  Sielurluit  tiir  uns  und  mit 
Sicherstellung  der  preussischen  Fintsehädigung  in  Pulen  geendigt  werden 
kann;   daxs   die  /ufi  iidenstelluiii;  unserer  diesfäliigen  Sicherheitsabsj.  ht 
lediglich  von  dem  Tausch  der  Nicderlandt'  und  von  einigen  l)t*i3omni:i^ 
m«  nl8  für  die  Ausgleichung  dieses  Tausches  abhänge;  das.-*  die  unst  rtr- 
seitfl  dem  preussischen  Hof  nidtt  zu  versagende  Begünstigung  seiner 
Entschndigungsabsichten  die  Ausführung  des  Tauschprojectes  schon  aa 
sich  [billig  undj  blos  zur  Beibehaltung  des  Gleichgewichtes  b«der  Höfr 
nothwendig  mache;  dass,  wenn  England  sich  auch  entsehlieaaen  wollte^ 
seinerseits  zum  gedeihlichen  Ausgang  des  franifisischen  Krieges  werk- 
thätig  beizutragen,  die  alliirten  Mächte  einen  gleichmtoigen  engliseiw 
Vortheil  zur  Entschädigung  •  ith  r  Rüstungen  und  Kosten  mit  Vergaifsa 
gönnen  und  befordern  würden.'* 

Zweiter  Fall:  England  wünscht,  dass  da«  Conoert  der  dl« 
Mäelite  nicht  zur  Ausfülirung  komme;  es  ist  aber  theil^  an«  seiner  Be- 
sorgniss  über  die  fJefahren  der  franzüsivelien  Umstände,  thejN  aus  scir^r 
Abneigung  oder   Uuvermögeuheil,   solche   kriegerische  Moasnehmoiigro 
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einsvadilagen ,  welche  im  S(aiide  wären,  die  Augfühniiig  des  Concerts 
tliätig  zu  hindeni,  mit  Wahracheinlichkeit  absanehmen,  dam  England 
SWar  al!(^  friedsarapu  llinderungsmitlrl  versuchen  werde,  bei  deren  vor- 
auszusehender Fruchtlosigkeit  «ich  aber  dennoch  endlich  beifällig  herbei- 
lassen dürfte.  In  (lie«om  zweiten  Falle  wird  der  eni^lischp  llof  unsere 
friedfertige  (iesinnung  und  unsere  Bestürzung  über  die  ProgresspTi  der 
französischen  Watfen  möglichst  zu  benutzen  und  das  iraponircnde  Gewicht 
seines  Anseliens  dahin  kräftigst  anzuwenden  suchen,  um  mittelst  seiner 
Mediation  die  baldigste  HerBtellung  eines  solchen  Friedens  zu  bewerk- 
stelligen, welcher  zwar  die  Niederlande  retten,  die  übrigen  Zwecke  des 
CoDOerto  aber  wenigstens  in  nneerem  Anbetracht  vereiteln  nnd  mithin 
die  Folge  haben  dürfte,  dasa  der  Allerhöchste  Hof  von  der  niederlän- 
dischen Seite  einer  immerwährenden  Ge&hr  nnd  Unsicherheit  «nsgesetst 
bleiben  und  entweder  mit  Prenssen  sich  abwerfen,  oder  aber  denen  ein- 
seitige Yergiössening  in  Polen  ohne  allen  gleichseitigen  Vortheil  foi 
aiefa  zugeben  müsste. 

(Für  Haugwitz:) 

[ —  bliebe ,  l'reussen  aber  vun  ihm  wieder  abwendig  gemacht 
würde ,  zu  welchem  Ende  bevorstehet,  dass  die  insidionellen  Versuche 
am  Berliner  llof  englischersei ta  angebracht  und  durch  den  dasigen  eng- 
lischen Anhang  unterstützt  werden.) 

Solchenfalls  wird  das  einzige  Mittel,  um  die  Besserung  der  eng- 
lischen Gesinnung  zu  bewirken,  darin  bestehen,  dass  man  dem  dortigen 
Hofe  zwar  alle  Geneigtheit  zum  Frieden,  aber  keinen  Kleinmuth,  noch 
eine  zu  grosse  Begierde,  den  Krieg  wie  immer  sn  endigen,  sondern  die 
standhafte  Hoi&inng  bmiget,  dass  es  den  [zwei]  drei  alliirten  Mächten 
durch  Anwendung  ihrer  kräftigsten  und  einmütiiigsten  Eflbrts  gelingen 
werde,  der  Sache  einen  Auiechlag,  der  den  Absichten  ihres  CSoncerts  hin- 
länglich entspräche,  zu  yenchaffen,  zu  welchem  Ende  es  dann  auch 
g^DZ  zweckmtlssig  sein  wird  [auch  würde  es  in  dieser  Voraussetzung 
zweckdienlich  sein],  dem  englischen  Ministerio  das  Geheimniss  des  Tausch- 
und  Entschädigungsprojectes  mittelst  Communicirung  meines  Fostscriptes 
anzuvertrauen  und  demselben  die  Gründe ,  welche  dessen  Ausfuhrung 
nothwendig  und  uuT»TiTieidlioh  machen,  mit  Nachdnick  zu  Geraüthe  zu 
fuhren.  Was  in  diesem  Broject  die  Occupirung  in  Polen  betrifft,  darüber 
haben  E.  Exe.  vor  der  Hand  lediglieh  bei  Demj»  nigen  stehen  zu  bleiben, 
was  mein  Postscript  wörtlich  enthält.  Allein  in  Ansehung  des  Tausches 
der  Niederlande  gegen  Bayern  sind  mehrere  Gründe  vorhanden,  welche 
zwar  diesem  ostensiblen  Postscript  uioht  wohl  eiuTerleibt  werden  konnten, 
die  aber  E.  Ezc  nach  Umständen  mit  Nutzen  an  Mann  bringen  dttiften, 
um  den  dortigen  Hof  yollkommen  zu  überfühzen ,  dan  der  Austausch 
der  Niederlande  seinem  eigenen  Intexesee  in  allem  Anbetracht  gemias 
eei.  Die  Hauptgrttnde  seines  Verlangena,  die  Niederlande  in  den  Händen 
des  Erzhauses  zu  sehen,  waren  bisher  a)  die  österreichische  Sicherheit 
und  Vertheidigung  derselben  gegen  Frankreich,  b)  die  auf  ihren  Besitz 
gegründete  Hoffinung,  das  Erzhaus  in  der  englischen  Allianz  und  Ab- 
hänglichkeit  zu  erhalten. 
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Allein  die  Erfahrung  soll  endlich  England  übeifiihrt  haben,  das$ 
•Oesterreich,  seitdem  PreuMen  eine  Hauptmacht  geworden,  niobt  im  Sümde 
ist»  die  Niederlande  gegen  Frankmoh  ohne  SinwilUgung  diet^er  Macht 
zu  vertheidigen ;  dass  es  deswegen  gezwungen  mXf  xa  ihrer  Sicherheil 
mit  Frankreich  selbst  in  eine  unnatürliche,  aber  nothwendige  Allianz 
zu  treten.  Beide  Endzwecke  der  Krone  Kuglands  werden  deinn.irh  durch 
den  österri  i(  hischen  Besitz  der  Kiederlaude  verlehlt.  l^eidt-  WL-rüeii  durch 
ihren  Tausch  mit  dem  Haube  Pfalz  besser  erreicht  werdun.  Sowohl  der 
Endzweck  der  ^Sicherheit  für  die  Niederlande  aus  den  in  meinem  IVt- 
scripl  angeführten  Gründen ,  als  der  EndSsweck ,  der  Krone  England 
einen  nUtslieh«n  nnd  nothwendigeu  Alliirten  xu  veraohaffen ;  wtal  d» 
IntereBBo  der  nenen  pfiUziaohen  Zwisehenmaoht  aof  das  Besorgnias  gegen 
Frankreieh  allein  nnd  nngetheilt  geriohtet  sei,  and  selbe  mithin  gsns 
von  dem  Sohntz  nnd  der  Allianz  Englands  abhangen  wird.  —  Aock 
seine  Landmacht  wird  diejenige  übersteigen,  welehe  das  Erduras  in 
den  Niederlanden,  cr  sei  zur  Sicherheit  in  Friedenszeit  oder  zn  Open- 
tionen  g^en  Frankreich  (wenn  je  wieder  die  vorigen  Verhältniase  ait 
Freussen  entstünden)  anwenden  könnte.  Da  es  übrigens  vermöge  ariner 
schwäbischen  Besitzungen  immer  gegen  Frankreich  auf  seiner  Hut  20 
bleiben,  vermöge  des  bayerischen  Zuwachses  aber  der  französischen  Gr»  n2e 
näher  gerückt  »ein  wird  ,  so  wird  es  der  Krone  England  gegen  die 
französische  Nation,  lalls  selbe  dnrch  eine  consolidirtc  W-rfit'^sung  und 
durch  Verbreitung  ueuer  Griuul-^atze  die  ötleiitliclie  Buhe  und  das  (üeich- 
gewicht  neuerdings  störte,  einen  gewisseren  und  niitzliciieren  Aiiiirten  nii 
bisher  abgeben,  freilich  nicht  einen  abhängigen,  —  aber  einen  Rolch«a 
kann  nnd  wird  Oesterreioh  zur  Erhaltung  der  Niederlande  nie  abgebea, 
da  es  Tielmdbr  dnrdi  den  Besitz  dieser  Prorinzen  unnmgingliak  in  fit 
AbhSiigigkeit,  es  sei  von  der  russischen  Allianz  oder  von  der  prevss* 
sehen,  oder  yon  beiden  Alliirten,  wie  gegenwirtig,  und  dadurch  in  die 
Nothwendigkeit  versetzt  wird»  in  alle  ihre  Vergrössernngsabsiohtea  aü 
sehr  ungleichem  Vortheil  einzugehen.  Wogegen  Oesterreich,  wenn  es 
durdi  den  Tausch  eine  freie  Lage  bekäme,  die  von  England  abgesieUe 
Erhaltung  des  Gleiohgewiohtes  und  des  eigentlichen  statu»  qmo  im  west- 
lichen Theil  Europa's  sich  sicherlich  angelegener  als  seine  Mittheil- 
nehmung  an  einem  Plane  sein  lassen  würde,  bei  (h^n  es  doch  ru  kun 
kommt,  und  woran  es  theiluehmen  mius,  um  nicht  noch  mehr  zu  kau 
zu  kommen. 

So  wahrhaft  und  eindringend  in  das  englische  Interesse  diest  Be- 
weggründe sind  ,  so  heiklich  ist  deren  (iebrauch.  Ich  habe  aber  ru 
E.  Exc.  geprüfter  Klugheit  das  Verlraueu,  dass  Sie  die  allfällige  An- 
wendung derselben  mit  solcher  Behutsamkeit  einzuleiten  suchen  werden, 
dass  erstlich  Dieselben  davon  nur  den  Gebrauch  machen  weiden,  wcan 
Sie  davon  guten  Nutzen  und  keine  Ge&hr  des  Missbranohea  Toranssfliia. 
_  andemtens,  dass  England  keinen  Anlass  bekomme,  an  dem  deraialigeB 
unenchütterliohen  Bestand  unserer  Anhängliohkeit  an  der  Allianz  nnd 
an  dem  Concert  mit  den  zwei  genannten  MSohten  zu  zweien.  Eint 
gleich  heikliohtt  Beschaffenheit  hat  die  Anwendung  der  fcmeren.  alisr» 
dings  auch  wichtigen  Betrachtung,  dass,  wenn  nämlioh  nnaer  Hof  vom 
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seinen  heurigen  Kosten  und  Efferts  nnd  von  den  nach  ISstigeren  der 
künftigen  CSraipagne  keinen  andern  Vortfaeil  su  erwarten  habe,  als  die 
Niederlande  wieder  snrückxnerobem,  nm  sie  femer  in  jenem  prekSren 
Zustande  zu  besitzen,  in  welchen  selbe  durch  die  Consolidimng  der 
firanaösischen  Freiheit  gerathcn  und  durch  die  von  den  niederländischen 
Ständen  sieh  anmessende  unerträgliche  Uebermacht  nothwendig  bestärkt 
"Würden,  —  dncs  nlpdann.  sage  ich,  unserem  Hof  viel  besser  geralhen  sein 
"Würde,  die  Kosten  und  Ktforts  des  Kriep:es  auf  einer  ganz  anderen  Seite 
und  auf  ErobcruogeQ  in  f'raakreioh  yoa  einem  couveaableren  Werthe 
zu  verwenden. 

Der  dritte  Fall  endlich,  dass  nSmlich  England  lieber  die  (icfahr 
der  französischen  Umstünde  verabsäumen,  ja  lieber  an  dem  Krieg  gegen 
die  drei  alliirten  Mächte  Theil  nehmen,  als  die  Ausführung  ihres  Con- 
oerts  zulassen  wollte,  gehöret  zwar  unter  die  möglichen,  gewiss  aber 
nioht  nnter  die  wahrscheinlichen  Yoranssetzungen.  IHe  Gefahr  filr 
Holland,  für  die  Niederlande,  für  das  halbe  Reich  ist  za  dringend  nnd 
SU  gross,  als  dass  die  Krone  England  die  nachdrücklichste  Vereinigung 
der  drei  aUiirten  Mächte  nicht  für  nnentbehrlich  ansehen  nnd  selbe 
durch  die  Vereitelung  ihres  darauf  zielenden  Concerts  verhindern  sollte, 
findet  der  englisclio  Hof  oder  doch  das  englische  Ministerium  in  der 
inneron  Lage  Grossbritanniens  Beweggründe,  die  Einziehung  in  einen 
Krieg  und  die  Kosten  desselben  zu  scheuen,  so  wird  dieser  Abhaltungs- 
grund auf  ernstliche  Kriegsvorkehrungen  jj:e2:en  die  drei  Mächte  «gewiss 
noch  stärker  als  auf  die  Theil nchmuns?  an  einem  Kriege  gegen  Frank- 
reich einäiessen,  in  welchem  England  mit  alleinit;<-r  Hilfe  seiner  See- 
maclit  f'ben  so  Itichte  als  grosse  Vortlu-ile  hofi'eu  könnte.  Und  was  die 
allfUllige  Beizieliung  der  selbst  in  der  Klemme  sich  bffindcnden  Ma<lrider 
nnd  Turiner  Höfe  in  ein  Gegeuconcert  anbetrifft,  so  scheinet  unmöglich 
2U  sein,  dass  der  englische  Hof  in  der  Kriegs-  und  Finanzverfassung  dieser 
HÜle  solche  Hoffhungsgründe  finden  sollte,  die  ihn  anfinnntem,  ein  so 
bedenkliches  Unternehmen  zu  wagen. 

Da  indessen  das  englische  Ministerinm  Beispiele  geliefert  hat, 
daaa  es  sich  dnioh  leidenschaftliche  Aufbransnng  sn  raschen  Ifassneh- 
mungen  Terleiien  lasse,  die  seinem  eigenen  Interesse  zuwider  laufen, 
und  die  es  später  selbst  bereuet,  so  ist  doch  auch  der  Möglichkeit  des 
Falles  in  so  fem  Rücksicht  zu  tragen,  dass,  wenn  die  dortigen  Umstände 
und  die  bedenkliche  Aufnahme  der  in  meinem  Hauptschreiben  ent- 
haltenen vorläufigen  Insinuationen  eine  diesfallige  Gefahr  mit  Grunde 
vermuthen  liessen,  die  drei  alliirten  Höfe  in  der  weitern  Unterhandlung 
[mit  England]  langsamer  und  mit  mehrerer  Zurückhaltung  vorgehen 
müssen.  Insonderheit  würde  es  alsdann  nölhig  sein,  vor  der  Hand  mit 
der  Mittheilung  des  Tausch-  und  Entschädigungsprojectes  und  folglich 
meines  Tostscriptes  zurückzuhalten.  E.  Exo.  Beurtheilung  bleibt  die 
BntschliessuDg  hierüber  [einTerständlich  mit  dem  Herrn  Baron  Jacobi] 
anheimgestellt.  Die  letstero  fransdsisehe  Zndringlichkeit  in  Ansehung 
der  freien  Schifflfahrt  anf  der  Scheide,  das  einer  Kriegserklärung  an 
alle  sottTeiaine  Fürsten  ähnliche  Deorot  des  Naüonalconyentes  cur  Anf- 
mnnterang  nnd  Beschütfong  aller  Aufruhrer  sind  Ereignisse,  welche  in 
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der  Thai  gemadit  sind,  die  onglisdhe  Geunnuiig  auf  eine  entscheidende 
Probe  zu  setzen  und  einem  Minister  Yon  Ihrem  Soharfunn  einleuohtend 
darzustellen,  ob  Englaad,  wenn  es  an  der  gemeinsamen  Sache  noch 
nicht  Theil  nehmen  will,  davon  durch  Gleichgiltigkeit  und  Zuversicht 
über  die  Folgen ,  oder  durch  eine  innere  Schwäche  und  Mnthloaigkeil 
abgehaltou  wird. 

Es  bleibt  mir  noch  eines  Gcgeiistandi  s  zu  erwähnen  übrig,  niim- 
lich  von  der  allerdings  zu  vermulhenUen  englisclieii  Absicht,  mit  seiner 
Mediation  zur  Beendigung  des  Krieges  aufzutriton.  Es  ist  wabrsehein- 
lich,  dass  England  diene  Absicht  hegen  wird,  welcher  immer  der  Fall 
seiner  Gesinnungen  sein  mag.  Auch  ist  nicht  zu  Uiugneu,  dti-ss  die  Ein- 
schreitung  der  englischen  Mediation  in  allen  drei  Fällen  entweder  nütz- 
lich, oder  doch  nicht  aussuschlagen  sein  wird.  Nachdem  aber  ein  dies- 
seitiges zu  grosses  Empressement  Uber  diesen  Punkt  in  den  xwei  letcten 
Füllen  nachtheilig  sein  könnte,  so  haben  wir  uns  um  so  mehr  enthalten, 
darüber  mit  der  Sprache  und  einem  förmlichen  Verlangen  zuerst  her- 
vorzutreten, als  nicht  zu  zweifeln  ist,  dass  man  englischerseits  mit  dem 
Antrag  derselben  nicht  zurückbleiben  wird.  Sollte  demnach  £.  Ezc. 
darüber  irgend  eine  Anregung  gemacht  werden,  so  haben  Dieaelben 
ohne  Anstand  zu  erwidern ,  dass  die  von  unserem  Hof  geäusserte  6e- 
sinnung  gegen  England  so  freundschaftlich  und  bereitwillig  wäre,  dan 
Sie  gar  nicht  zweifelten,  Se.  kaiserl.  Maj.  und  der  König  in  Preussen 
würden  einen  englischen  Mediationsantrag  in  der  YoraUBsetzung  äbnlioher 
jenseitiger  Gesinnuugea  mit  Vergnügen  aunehmto. 

716.  PH.  COBENZL  AN  STADION. 

Wien,  den  22.  Decenihcr  179*. 
P.  S.  1"""".  —  Wir  erhalten  eben  ein'  und  andere  Spuren,  das«  der 
englische  Hof  im  Allgemeinen  schon  wisse,  es  sei  zwischen  uns  und  PreusiM?Q 
von  dem  Tausohe  der  Niederlande  und  von  einer  neuen  polnischen  Zer- 
stückelung die  Frage.  In  diesen  höchst  wahrtoheinlichen  VoraussetEungen 
▼ermehrte  sich  die  Bedenkliohkeit,  wenn  die  awei  Höfe  darüber  gegen 
England  herauszugehen  länger  anstünden.  —  1^  Wird  durch  die  Zurüsk- 
haltung  die  etwa  zu  besorgende  Ge&hr  einer  englischen  mittel-  oder 
unmittelbaren  Widersetzung  weder  rermieden  noch  au%eschoben.  2^  Viel- 
mehr wird  alsdann  die  Abneigung  Englands  durch  seine  Empfindlichkeit 
über  diese  Zurückhaltung  noch  vergrössert  werden.  3*^  Da  England  die 
Gegenstände  des  Concertes  weiss,  so  ist  es  gut  und  nothwendig,  dass  es 
ohne  Verzug  auch  die  wichtigen  Beweggründe  erfahre,  aus  welchen  die 
Ausführung  des  Concerts,  in  beiden  Kücksichten,  allerdings  als  billig, 
nothwendig  und  für  das  Beste  des  deutschen  Reichs  (4)en  so  wesentlich, 
als  dem  eigenen  englischen  Interesse  befürderlieh  anzu-^ehen  ist.  4"  End- 
lich scheint  in  allem  Anbetracht  rälhlicher,  darüber  ;.;i'gen  England  zuerst 
zur  Sprache  /u  kommen,  als  sich  von  diesem  Huf  durch  ciue  ra5che 
und  entscheidende  Erklärung  zuvorkommen  zu  lassen,  —  um  so  mehr,  als 
dei-selbe  die  Zurückhaltung  der  zwei  Hofe  grossentheils  einer  Furcht 
für  seine  Hinderung  beimessen  dürfte ,  deren  Voraussetzung  ihn  nur 
mehr  zu  abschreckenden  Hassnehmungen  aufmunterte. 
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Alle  diese  Beweggründe  habeo  iodesBen  auf  den  niedwlftndifloihen 
Anstansofa  eine  dringlichere  Besiehnng  als  anf  die  königlich  preuaauohe 
BntflchÜdignngBahfiöht  in  Polen.  Nicht  weil  der  Krone  England  die 
neue  Zeisiüekelung  dieses  Reiches  im  Gründe  weniger  unangenehm  als 
etwa  der  gedachte  Tausch  fidlen  möchte,  sondern  weil  de  diese  Zer* 
Blückelung  wenij^or  zu  hindern  im  Stande  ist,  zugleich  aber  hoffen 
durfte,  die  Zustandkommung  des  Concortes  wegen  Polen  indirecte  durch 
die  Vereitelung  des  Austausche»  gleichfalls  zu  hindern. 

Se.  kaisorl.  Maj.  sehen  daliero  ihrerseits  die  Mittlu'ilung  der  nieder- 
ländischen Tauschabsiclit  für  unentbehrlich  au,  e^  sei  denn,  dass  E.  Exc. 
die  triftigsten  Ciriinde  zu  ertheilen  iüitteu,  dass  der  in  meiner  vorstehen- 
den Weisuiij;  angefülirte  dritte  Fall  der  englischen  (Jesiunung  eintretie. 
Aber  auch  alsdann,  wenn  das  englische  Ministerium  selbst  über  den 
Tausch  zur  JSprache  käme,  würde  ea  nothweudig  sein,  dass  K.  Exc.  zur 
MittheiluDg  meines  Postscripts  mit  der  Wendung  schreiten :  Sie  hätten 
den  pcsitiren  Auftrag  erhalten,  diese  Mittheilung  zu  hewerkstelligen, 
sobald  E.  Exe.  Yerlangen  bezeugt  würde,  die  Anwendung  unserer  in 
meinem  fiansösischen  Hauptechreiben  enthaltenen  gmieralen  Entechä- 
dignngsabeiohten  und  Grundsätze  zu  vernehmen.  Nachdem  aber  sich 
ereignen  kann,  dass  Baron  Jaoobi  eine  ähnliche  Mittheilung  der  £nt- 
schUdigungsabsichten  seines  Hofee  unter  gleichen  Umständen  minder 
(Iringlich  erachten  könnte,  80  würde  alsdann  nothweudig,  dass  £.  £zc. 
Ihre  Mittheilung  allein  vornähmen,  in  welcher  Hinsieht  Dieselben  mein 
französisches  Postscript  nur  bis  zu  deu  Worten  „niais  cette  condescen- 
dance  de  la  part  de  ses  allies  etc.  etc."  zu  commuuiciren,  alles  üebrige 
aber  davon  bis  an  das  Ende  herauszulassen  hätten.  tSoUti-  man  alsdann 
von  E.  Exc.  zu  vernehmen  verlangen,  was  wir  denn  unter  den  ,(ledom- 
raagements  du  nos  allies"  verstünden,  so  könnten  Dieselben  erwidern, 
da8s  dieses  ein  Gegenstand  wäre,  worüber  wir  und  der  pruussische  Hol 
eben  im  Begriü'  stünden,  die  Gesinnung  des  russischen  Hofes  einsuholen, 
womaoh  unrerzüglioh  dem  englischen  die  Mittheilung  ihrer  beidersei- 
tigen Absichten  geschehen  würde. 

717.  PIL  CÜBEKZL  AN  STADION. 

Wien,  den  22.  Deccmber  1792. 
P.  S.  —  Mein  französisches  Schreiben  und  Poetscript  habe 

ich  ganz  dem  hier  anwesenden  Grafen  Haugwitz  (welchen  der  König 
bekannthch  zu  seinem  Minister  der  auswärtigen  Geschälie  ernannt  hat, 
und  den  der  Manjuis  Lucchesini  hier  nächstens  ersetzen  wird)  abschrift- 
lich mitgetheilt  ,  destrleiehi  n  einen  Auszug  meiner  deutschen  Weisung 
mit  Auslassung  oder  Aenderuug  derjenigen  »Stellen  dieser  letzteren 
Weisung,  die  für  Preussen  anstössi^^  sein  konnten,  und  nu  in  ganzes  erstes 
deutsches  Postscript.  Graf  lLiu<;wilz  bezeigte  sich  mit  allen  vier  Piecen 
vollkommen  einverstanden  uud  versicherte  mich,  er  würde  bei  dem  in 
Berlin  anweeenden  Grafen  Schulcnburg  dahin  antragen,  dass  dem  Baron 
Jacobi  glaohförmige  Aufträge  und  Weisungen  erlassen  werden.  Seinem 
Verlangen  gemäss  gehet  demnach  gegenwärtiger  Courrier  Uber  Berlin, 
von  wannen  aus  ihn  ein  pienssischer  Courrier  über  den  Haag  nach 
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London  begleiten  wird.  I«3i  sweiile  demnach  aleht,  das»  die  Anftiig» 
des  Letzteren  mit  den  meinigen  übereinstimmen,  und  E.  £zc.  von  Seite 
des  Baron  Jaoobi  das  Tertranlidiste  und  befSrderlichste  Benehmen  er^ 
fahren  werden. 

Aurh  dorn  Herrn  Grafen  Rasumowsky  habe  ich  die  zwei  franzd* 
sisohen  Expeditionen  vorgelesen  und  von  ihm  das  Versprechen  frhalt«o, 
er  würde  mit  meinem  gegenwärtigen  Courrier  dem  Herrn  Grafen  Wo- 
ronzow  melden,  dasa  er  den?n  Inhalt  den  Gesinnungen  der  Kaiserin 
über  die  betreffenden  Gegeustiinde,  insoweit  er  davon  untei-riehtet  war«, 
angemessen  glaube.  K.  Exe.  wollen  also  keinen  Anstand  nehmen,  dem 
Letztgenannten  die  zwei  gedachten  Pieeen  elH-nfalls  einsehen  zu  la^^-^en  und 
überhaupt  über  die  Ausrichtung  der  Gesell äf't.  j.-nes  Vertrauen  zu  bezeiji-n. 
welches  dessen  veimuthlichem  Gegeuvt  iliaurn  angemessen  sein  wird 

Da  ich  den  kaiserlichen  Herrn  Botschafter  in  Petersburg  zar  dies» 
fälligen  umständUohen  Communicimng  anweise,  so  steht  zu  erwnrt«a, 
weldhe  direote  Befehle  Graf  Woronsow  überkommen  wird.  Alle  Um- 
stände lassen  yermuthen,  dass  die  Kaiserin  unsere  Schritte  in  London 
billigen,  sioh  denselben  oonformiren,  übrigens  aber  ganz  damit  sufriedce 
sein  wird,  dass  der  erste  Anwnrf  bei  dem  englischen  Hof  von  Anden 
gemacht,  Russland  aber  durch  deren  Ausschlag  in  den  Stand  geettit 
werde,  sich  darnach  ohne  Corapromittirungsgefahr  zu  benehmen. 

Aus  beigeschlossener  Abschrift  eines  Schreibens,  welches  ich  nntec 
Kinem  an  den  Herrn  Grafen  Starhemberg  erlasse,  ersehen  E.  Exe,  d^** 
dieser  Gesandte  in  dir  vertrauliihe  Kenntniss  des  vorliegenden  Ge.«H;halij> 
gesetzt,  und  inwiefern  gt-wnu-eht  wird,  dasä  ihn  £L  £xc  von  dessefl 
fernerem  Verlaut  Tcrstündigeo  möchten. 

718.  PU.  COBENZL  AN  STADION. 

Wien,  den  28.  Deoenbor  17»S. 

P.  S.  8^.  —  Da  der  englische  Hof  seine  Insinuation  mit  Heber- 
gehnng  £.  Bxo.  hier  unmittelbar  hat  anbringen  lassen,  so  hnbe  kb 
dem  Herrn  Straton  nur  im  Allgemeinen  gemeldet,  dass  Dieselbea  da 
Auftrag  erhielten,  dem  englischen  Hinisterio  unsere  OegeninatnoAtioo 
ebenfedls  unmittelbar  zuzustellen;  jedoch  gedenke  ich  demselben  in  einigea 
Tagen  mein  ostensibles  Schreiben,  ohne  das  Fostseript,  zu  seiner  eigenen 
vertraulichen  Notiz  vorzulesen.  Uebrigens  zweifle  ich  nicht,  dajss  d*t 
dortige  Hof  der  Wiehtigkeit  der  Umstände  angemessen  finden  dürfte, 
den  hiesigen  Gesandtsebaftfposten  ehestens  zu  er?*etzen,  und  wün5^"he  «ehr. 
dass  die  Wahl  auf  ein  Subjeetnm  fiele,  welches  einerseits  djis  Wrtraur  !; 
d(  <  Ministerii,  anderers<'its  aber  auch  jene  l'nbefangenheit  der  Gesinnung 
und  Grundsätze  und  jene  Mässigung  in  der  Mithode,  Ge^ichäfte  zu  h^- 
handeln,  besÜHse,  wrlebc  von  Seiten  der  englischen  Gesandten  an  mehr.  ren 
Hofen  (wie  die  Erfahrung  der  letzten  Jalire  her  leider  bestütigt  hat 
gar  vielfaltig  vermisst  wird. 

Ich  muss  indessen  B.  Exc.  Beurtheilung  der  Umstände  und 
legenheiten  gänzlich  überlassen,  ob  und  in  wie  ferne  Dieselben  rtwa 
theils  auf  die  baldige  Absendnng  eines  Gesandten,  theib  anf  daasen 
TorgnügUcbe  Auswahl  einfliessen  könnten. 
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719.  PH.  COBBNZL  AN  STADION. 

Wien,  den  S8.  Deeember  179S. 

P.  8.  4*".  —  Soeben  habe  ich  die  nuohen  und  ernstliclien  Yer- 
fugungen,  welohe  der  Londoner  Hof  snr  Armirmig  im  Land  nnd  snr 
See  getroffen,  ingleiohen  die  anticipirte  Einbemfbng  dee  Parlaments 
vemonunen.  Dieeee  EreignisB  beet&tiget  uneere  Hoffnung,  daes  dieser 
Hof  zu  einer  aufrichtigen  und  tbätigen  Theilnehmung  an  dem  Conoert 
der  drei  alüirten  Mächte  in  bewegen  sein  wird.  Die  englischen  Ent- 
schliesenngen  werden  zweifelsohne  auch  auf  den  ilnth  und  die  Ent- 
schlit'ssunp:  der  übrigen  Mächte  vergnüglich  einÜiesscn,  in  welchem  An- 
betracht (iic  >ipitj;eschlos8ene  Nachricht  aus  Madrid  zu  einer  Mitwirkung 
Sjianions  Hultiiunp:  zu  geben  sclit  int.  Nur  kommt  es  darauf  an,  oh  der 
neue  spaiiisclu-  Miiii>Ur  den  in  ser  Nachricht  angeführten,  sich  noch 
von  dem  (Irafin  Aranda  lurschreibenden  Schritt  bekräftigen  wird. 

Von  diiu  sardinischen  Hof  ist  in  meinen  ostensiblen  Mittheilungen 
keine  Erwähnung  geschehen,  theiU  weil  England  von  unserem  Verhält- 
niew  mit  diesem  Hofe  eohon  längst  ans  Torin  nnmittelbar  wird  benaeh- 
riohtigt  sein,  theils  weil  wir  gute  Unaohe  haben,  das  Conoert  mit  unseren 
Alüirten  nioht  mit  den  sardinischen  Umständen  nnd  Absichten  an  Ter- 
fleohten.  Indessen  haben  E.  Exo.  unsere  dem  König  in  Sardinien  ge- 
leistete nnd  jetzt  neuerdings  ventärkte  Hilfe  als  einen  ferneren  Beweis 
des  thätigen  Eifers  Sr.  kaiserl.  Maj.  und  der  grossen  Kriegslasten,  denen 
Höohstselbe  sieh  nnteniehen,  geltend  an  machen. 

720.  PH.  CÜBENZL  AN  I..  COHKN/L. 
(ÖpiehTiamr»  Entwurf.)  Wien,  d.  n  28.  Dcceiuher  1792. 

K.  Exc.  sind  bereiU*  von  dem  ganzen  Hergang  und  Zusammen- 
hang des  zwischen  8r.  kaiserl.  und  des  Königs  in  Treussen  Maj.  be- 
stehenden Concertes  in  .\nschiing  der  französisch»'n  .\ngelegcnheiten  und 
der  zwischen  beiden  Höfen  geptiogenen  L ulerhandlung  wegen  einer 
ihrigen,  beiderseitig  vollkommen  gleichen  und  billigen  Entschädigung 
ftr  die  bereits  angewendeten  nnd  noch  femers  anfirawendenden  unge- 
heneren  Kriegskosten  Tollständig  belehret  nnd  haben  nicht  ermangelt, 
das  russisch  kaiserliche  Ministerinm  hierttber  in  die  Tertranlidhe  Kennt- 
mss  an  setzen.  Per  beste  Willen  nnd  die  reinsten,  wahrhaft  patiiotiaohen 
Abaiohten  der  beiden  in  Krieg  Terfloehtenen  Mächte  in  der  vorliegenden, 
äusserst  wichtigen  cause  commune  de  toua  les  iouveraint  sind  bisher  durch 
irnglücksfülle  aller  Art  dergestalt  vereitelt  worden,  dass,  wenn  der  an- 
fängliche  Endzweck  des  gegenwärtigen  Krieges  noch  femer  beibehalten, 
und  für  de«-^i  n  Erreichung  irgend  eine  Hotfnung  übrig  bleiben  soll, 
jjemcinsame  Ktlorts  aller  europäischen  Staaten  unumgänglich  nölhig 
werdt  ii.  Je  driiek«'nder  inzwischen  die  Last  ist,  welche  des  Kaisers  und 
des  Königs  in  Pr»  uss«  u  ^lajestäten  seither  tragen  und  bis  zur  Erwirkung 
eines  annehmlichen  Friedens  noch  ferner  zu  tragen  haben,  desto  dringen- 
der wird  die  Not h wendigkeit,  dass  sie  beiderseits  auf  die  Sicherstellang 
einer  Entschädigung  fürdenken,  ohne  welche  sie  sich  sammt  ihren 
Staaten  zu  abimixen  nnd  das  eiste  Opfer  bei  der  gemeinsamen  Saehe  aller 
SouTeiaine  an  werden  die  imminente  Gefehrlaofen  würden«  Auf  dieae 
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BetnehtuDgen ,  deren  Wahrheit,  €(eredhtigkeit  und  Billigkeit  uoh  tob 
selbst  daietellety  igt  sowohl  die  anf  Befdil  Sr.  königl.  prenssisohen  lüg. 
dem  k.  k.  Staatsiefeiendarins  Ftoiherrn  yon  Spielmann  ttbergebene,  hier 
ahsohriftlioh  beigehende  Hinisterialnote  de  dato  Merle,  den  25.  Ociober 
1798,  als  die  dem  Befehl  Sr.  k.  k.  Apost.  Mig.  gemüss  hieranf  ertheilte, 
gleiehfalls  in  der  Nebenlage  enthaltene  Antwort  gegründet  •  B.  Sxo. 
haben  die  voralUgirten  Beilagen  dem  russisch  kaiserlichen  ICinisterio 
vert  raalich  miünitheilen  und  zugleich  mit  den  naohdrucksamsten  Vor- 
stellungen den  sehnlichsten  Wunsch  und  das  angelegentliche  Verlangen 
Sr.  k.  k.  Apo8t.  Maj.  su  nnterstützen  ^  dass  Ihre  russisch  kaiserliche 
Maj.  die  vorliegenden,  fiir  ganz  Europa  sehr  bedenklichen  Umstände  in 
Bthorziguiig  zu  nehmen  und  nach  dem  ganzen  Urafang  der  von  Allor- 
liüchstdcnsflboii  abliangonden  thiitigen  Mitwirkung  der  beiden  in  Krit-g 
gegen  Fr;inkreieii  verliochtenen  Höfe,  und  eben  <]adarc;h  der  gemein- 
eamen  Sache  aller  Souveraine  zu  Statten  zu  kommen  geruhen  wollen. 
Dieses  hanget  nun  vorzüglich  eines  Theils  von  der  baldihunlichsUu  Bi- 
riditigung  des  Enischadigungspuuktc.«,  und  anderen  Theils  von  der  un- 
mittelbaren effectiven  Cooperation  Ihrer  russisch  kaiserlichen  Maj.  gegen 
den  gemeinschaftlichen  Feind  ab.  Was  die  Entschädigung  unseres  Ho&s 
betrifft,  besiehe  ich  mich  lediglich  anf  die  oben  allegirte  Antwort  and 
meine  vorigen  Weisungen.  Ba  Ihre  russisch  kaiserlich»  Maj.  dem  Aus- 
tausch von  Bayern  bereits  damals,  als  solcher  von  dem  höohstseligen 
Kaiser  Joseph  in  Antrag  gebracht  wurde,  die  nadhdriickliöhate  Untere 
Stützung  haben  angedeihen  lassen,  so  hegen  8e.  kaiserl.  Maj.  die  zuver- 
sichtlichste Hoffhung,  von  Höohstihroselben  alle  nur  immer  mögliche 
Beförderung  des  erwähnten  Austausches  bei  dem  ersten  hi(Tzu  günstigen 
Moment  gleichfalls  zu  erhalten,  —  wie  sich  denn  auch  eben  hiezu  des 
Königs  in  Preussen  Majestät  auf  die  verbindlichste  Art  anheischig  ge- 
macht haben.  Die  Entschädigung  des  Berliner  Hofes  hingegen  kann, 
aus  von  selbst  aufl'allenden  Gründen,  nicht  wohl  anders  wo  —  und  eben- 
so wenig  wie  die  unsrige  in  dem  Falle,  wenn  gegen  alle  bessere  \  er- 
muthung  der  bayerische  xVustausch  nicht  etfectuirt  Werden  sollte  —  aU 
auf  Unkostin  von  Polen  gefunden  werden.  Da  eine  und  die  andere 
Entschädigung  einen  uuzertrennlichen  Zusammenhang  hat,  du  die  kuDig- 
lich  preussische  bei  der  mitübernommenen  und  noch  ferner  zu  tr^en- 
den  Kriegsführangslast  eben  so  billig  wie  die  unserige,  und  dem  Berliner 
Hofe  noch  überdies  nicht  zuzumuthen  ist,  zu  der  Convenienz  unseres 
Austausches  mit  der  wirksamsten  Hilfe  zu  oonourriren,  wenn  nicht  sa- 
gleich  einer  verhältnissmässigen  Bedprocität  seines  Vortheils  stattgegebsa 
wird,  so  können  8e.  kaiserL  Mig.  nicht  anders  als  sehnlich  wfinsofaaa 
und  an  Ihro  russMie  kaiserl.  Maj.  das  angelegentlichste  Bssuebea 
bringen,  dass  es  Höchstdetoeelben  gefällig  sein  wolle,  in  ein  baldigst«» 
Concert  zur  fdrdersamsten  Berichtigung  und  Effeotnirung  der  in  der 
Frage  stehenden  Theilung,  sowie  der  Sr.  königl.  prenssisohen  Maj.  gans 
besonders  angelegenen  eventuellen  Besitzergreifung  einzugehen,  folghch 
auch  über  Höchstdero  selbsteigene  diesfiillige  Convenienz  sich  zu  bi*- 
ßtimmen  und  geftillig  zu  erklären.  Diesem  Ansuchen  haben  E.  Kic. 
noch  das  fernere,  eben  so  angel^entUohe  w,egeu  einer  wirklichen  ruMisob 
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kaiseiüciien  Cooperation  gegen  den  gemeinsamen  Feind  beixnfiigen.  So 
dankbar  Se.  kaiserL  Uaj.  das  Anerbieten  einer  baaren  Geldrabeidie  er- 
kennen, 80  wenig  kann  der  erlanohteeten  Einsieht  Ihio  rassisch  kaiserl. 
Maj.  bd  der  gegenwärtigen  kritischen  Lage  der  ümstinde  die  gSlnslidhe 
Unzuläiiglichkeit  derselben  und  die  dringende  Nothwendigkeit  einer 
wirklichen  er^^iebi gen  Truppenhilfe  entgehen.  Da  sich  Ihre  Maj.  als  die 
Hauptbefbrderin  des  Concerts  gegen  die  französische  Anarchie  und  g^;en 
ihre  imminento  V(  rbreitungsgefahr  gleich  Anfangs  geseiget  haben,  so 
;^riindet  .sich  hierauf  die  allgemeine  Erwartung  von  ganz  Europa,  dasR 
A  llerhüchstdieselben,  Doro  weltbekannten  Gross-  und  Starkmutli  gemiü^s, 
ein  Beispiel  eben  jener  thiitiu;eu  Mitwirkung  ixoben  werden,  zu  welcher 
Sie  audere  iröfe  mit  so  vielen  überzeu<!;»iul«ii  (Iründen  uut'zumunlern 
«ich  bestrel)el  haben,  —  ein  Beispiel,  welches  Sie  um  so  leichter  und 
f  '>nu  r>anier  geben  können,  da  Sie  ein  buclistäbliches  Kriegsheer  in  Polen 
ausgerüstet,  versammelt  und  marschfertig  stehen  haben,  —  ein  Beispiel 
endlich»  welches  nicht  nar  schon  durch  sich  selbst  der  gemeinsamen 
Sache,  den  beiden  in  Krieg  yerflochtenen  Mächten,  sowie  dem  ganzen 
rassischen  Beiohe  zum  wesentlichsten  Behuf  gereichen  und  in  Frankreich 
einen  sehr  imposanten  Eindruck  machen,  sondern  anoh  die  Nachfolge 
anderer  Höfe  sonder  Zweifel  befördern  würde. 

721.  VH.  COBENZL  AN  L.  COB£NZL. 
(Thogni's  (?)  Entwurf.)  Vtenne,  oe  2$  d^cembre  179S. 

La  conr  d'Angleterre  a  chargd  depuis  pon  son  chargd  d'affaires 
on  c^tte  cour  d'une  insinuation  importante,  dont  V.  E.  verra  l'üljjet  par 
la  traduction  ci-jointe  N"  1  de  la  depdche  ostensible  de  Mylord  Qren- 
ville  a  Mr.  Straton;  pareille  insinuation  a  ('te  faite  a  Berlin  par  le 
niinistre  d'A iif^leterre.  Dans  b>  meme  temps  11  nous  est  revenu  des  in- 
fürnuilions  eertain«'s  que  la  eour  de  Londres  avait  en  connaissunce,  qu'il 
y  avait  des  projcts  sur  le  tapis  qui  visaient  d'un  cote  a  un  nouvel 
echange  des  Tays-Bas  contre  les  Ätats  bavarois,  d'autre  ].art  a  de  nou- 
veaux  dcmeuibremenU  eu  Pologne,  et  que  ces  notions  avaieut  eu  graud 
part  ä  la  demarche  qu'elle  Tient  de  faire  ici  et  a  Berlin. 

[L'instmction  secrcte  pour  le  comte  de  Stadion  2  informera 
y.  E.  de  nos  plus  intimem  pens^  sur  les  buts  probables  de  oette  de- 
marche et  sur  les  d^terminations  k  prendre,  ponr  y  repondre.  de  la 
mani^  la  plus  convenable  auz  ciroonstanoep  et  auz  intdrdts  des  trois 
conrs  alliees.*] 

La  dep^ohe  et  le  postscript  ostensible  au  comte  de  Stadion, 
3  et  4,  ont  et^  les  resultats  de  nos  plus  müres  ddib^rations  a  ce  siget. 
n  Dous  a  paru  qu'il  etait  instant  de  saisir  le  moment  actuel,  pour  es- 
sayer de  faire  entrer  l'Angleterre  dans  le  concert,  ou  du  raoins  pour 
en  obtenir  qu'elle  ne  s'oppose  point  a  son  execution.  Les  inteiuions  de 
l'Augleterre  fussent -elh-s  meme  contraires ,  il  nous  a  senible  <ju  on  ne 
risquerait  rien  a  lui  apprendre   oe  qu'elle  savait  a  peu  pros  deja,  et 


*)  Die  zwischen  Klammem  gesetsten  Stcllcu  wurden  in  der  Copie  an 
den  Ffiraten  Renss  weggelassen. 
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quo  Bon  ^oignement  s'aoeioitrait,  at  on  piquait  sa  senailnUt^  et  avg- 
mentait  ses  sonp^oni»  en  nons  pennettant  r^tioenoe  sur  l'aueatiel  daai 
une  explioation  demand^  aveo  taut  d'apparenoe  de  bonne  foL  Oes  motift 
noVB  exouaeront,  si  nous  n'avoiis  pas  attenda,  oomme  l'Bmpeteur  e&t 
bien  Tivemeiit  dceire  de  pouvoir  le  faire,  que  ]e  concert  pour  les  de- 
dommagements  ait  ete  definitivement  regle  avec  la  cour  de  Petersboarg. 
S.  M.  s^eet  decidee  toutefois  k  aotorieer  le  comte  de  Stadion,  de  oonfier 
les  bases  essentielles  de  ce  conoert  au  ministere  anglais,  hors  le  cas  pen 
vraisemblable  qu'il  crüt  quo  l'Angletorre  se  porterait  a  uno  Opposition 
serioupo  ot  violentc,   c'cst  que,  placco  dans  ralternativo ,   ou  de  perdre 
l'iustaut  propice  dassurer  Toxecution  d'un  concort,  sur  les  vues  duquel 
les  explications  prealables  de  la  Knssie  annonraient  toiites  les  «iispüsitions 
desirablejj,  ou  de  profiter  de  cet  instant,   sans  compromettre  neanmoin« 
cette  cour  au  delu  de  l'aveu  general  de  cos  dispositions ,  S.  M.  a  cru 
agir  en.  bon  et   prudeut  allie,   de  se  determiner,  comme  il  a  lieu  de 
croire  que  rimpcratrice  se  serait  determinee  a  sa  place  et  daoa  dü 
droonetanoes  aassi  pressantes,  sur  an  objet  qui  i^unit  les  int^rßts  et 
l'ayantage  des  denx  Empires.  II  s'agirait  «ssentielleBient  [d'obserrer 
dans  oette  r^ponae  tone  les  m^nagements  ndoessaires  ponr  la  oonr  de 
Berlin  et  de  la  combiner  avec  la  r^ponse  qne  feiait  oeUe-oi]  &  la  d^ 
marohe  analogne  de  l'Angleterre.*)  La  pr^noe  dn  comte  de  Hangwits, 
ministre  des  affaires  dttangires  de  S.  H.  prussienne,  en  fournit  Tocca- 
siou.   Ayant  donc  coramuniqn^  k  ce  mlnistre  les  2  depecheB  franqaites 
[ainsi  qu'un  extrait  des  instructions  seor&tes  dn  comte  de  Stadion,  aree 
Omission  de  ce  que  ne  ponvait  iui  dtre  oommunique]  de  cett«  derniere 
piece,  il  m'a  temoigno  son  assentimont  au  contenu  de  [toutes]  ces  pieces, 
II  vient  de  s'en  expliquer  en  conse(juence  avec  le  comte  de  8chulen- 
bourg,  et  j'ai  concerte  avec  lui  (jue  notre  courrier,  envoye  en  Angleterre 
avec  ces  depeches,   passerait  sur  Berlin   t-t  s'y  joindrait  a  un  courrier 
prussien  cpii   serait   eharge,  coramo  il  espere,   d'instructions  analogue« 
pour  le  barun  de  Jacobi.  —  Ces  expt'ditions  utaicnt  pretes  ä  partir,  lors- 
que  nous  apprimea  les  bonnes  nouvelles  sur  U-  ]).irti  viguureux  et  actif 
que  la  cour  de  Londres  parait  enfin  vouloir  preudre  contre  les  progrcs 
dea  armea  et  dea  Tnea  Inaidieuses  de  la  France.   Je  penae  qne  la  oonr 
de  Fdterabourg  ne  tronvera  dana  oet  dvdnement  qne  de  nonTcanz  mo- 
tifs  d*aprottyer  notre  d^marche*   Je  n'ai  tontefbia  paa  fbit  partir  notn 
oonrrier  ponr  Londrea,  avant  d'avoir  commnniqnd  les  2  pi&oes  fian^aiM 
a  Kr.  le  oomte  de  Baaonmowsky,  en  lea  aocompagnant  de  mea  obaem- 
tiona  anr  lea  motifs  qui  en  avaient  diet^  le  contenu,  etavant  d'avoirea 
la  satiafaction  d*apprendre  de  la  bouche  de  cet  ambassadenr  [a  TinteUi- 
gence  et  ans  bons  prinoipes  duquel  nous  trouvons  de  jonr  en  jour  de 
nouvelles  occasions  d'applaudir],  qn*il  nc  doutaii  pas  qne  Tlmperatrice 
n'entrerait  dans  les  considerations  importantes  et  n^cessaires  qui  guidaient 
notre  cour  en  cette  occurence.  [Enfin  j'ai  prescrit  par  ordre  de  S.  M.  a 
Mr.  le  comte  Stadion  de  temoiguer  aur  lea  objets  et  sur  les  resultat« 


*)  In  der  Abschrift  für  den  Fürsten  Ronas:  de  combiner  celte  ripOUt 
avec  Celle  qui  serait  faite  par  la  cour  de  Berlin  a  etc. 
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de  la  oommiiBioD  lu  mcme  confianoe  ians  rdierve  k  Mr.  le  oomte  de 
Woxonsow,  ayee  laquelle  il  est  de  tons  tempe  instrait  d'naer  en  toutes 
les  oeeariona  aveo  oe  ministre.] 

722.  PH.  CüBENZL  AN  L.  COBENZL. 
^Sjiielniann'a  Entwarf.)  Wien,  den  23.  December  1792. 

P.  S.  1™"™.  —  Mein  gegoinvärtiges  Hauptschreiben  ist  auf  eine 
für  den  Berliiur  Hof  ostensible  Art  abgefafsst  und  auch  dem  Grafen 
Jiaugwitz  auf  st-in  derraaliges  Verlangen  abschriftlich  luitgetheilt  worden. 
Um  jedoch  £.  £xc.  über  den  ganzen  Zusammenhang  aller  Umstände 
and  luaere  eigentliolieii  Abaiohten  in  die  Tollatihidige  EenntniBB  an 
aetsen,  erachte  ich  Deneneelben  den  von  dem  Staatareferendarina  Frei- 
henn  Ton  Spielmann  eiatatteten  Hauptberidht  in  der  abaolixiftliohen  An- 
lage snyöiderat  mittheilen  an  sollen.  E.  Exe.  werden  hierans  eiaehen 
und  sehen  ans  meinen  froheren  Gommunioalionen  entnommei\  hahen, 
dasB  da.s  von  dem  König  in  Frenssen  anverlangte,  sehr  betzSchtliche 
Loo6  in  Polen  demselben  nnserexaeits  nie  eingestanden  nnd  nur  in  der 
Sappoaition  ad  r^eremdum  genommen  worden  ist,  wenn  er  sich  ent- 
schliessen  sollte,  uns  nebst  aller  von  ihm  abhängenden  Beförderung  des 
bayeriseht^n  Austausches  die  beiden  Markgraflhümer  Anspach  und  Bay- 
riuth  abzutreten.  Da  der  König  diese  Abtretung  schlechterdings  ver- 
wtigtrt  hat,  so  ergibt  sich  hieraus  von  selbst  dit-  Folge,  dass  er  sich 
nach  aller  Billigkeit  mit  einer  beträchtlich  geringeren  polnischen  Ac(iui- 
siiion  zu  b<?gnügen  habe,  und  dass  wir  natürlicherweise  die  thuulichste 
Verminderung  derselben  wünschen  müssen,  sowie  selbe  auch  dem  Status 
des  kaiaerlioh  mssischen  Hofea  gemiSss  ist.  Ein  weiterer  weaentlioher 
Umstand  bestehet  darin,  dass  naoh  dem  anfi&ngliohen  Oenoertsplan  nnser 
Anstanach  nnd  eine  prenssisohe  Aoqniaition  in  Folen  pari  patnt  h&tten 
bewerkatelligt  werden  sollen.  .Dieser  nns  ans  yon  selbst  auffallenden 
Ursaohen  so  sehr  nnd  so  wesentlich  angelegene  Omndaata  findet  sieh 
leider  der  grössten  Schwierigkeit  ausgesetzt,  theils  durch  die  in  der 
gegenwärtigen  Campagne  erfolgten  Unglücksfälle ,  die  wenigstens  den 
momentanen  Verlust  unserer  Niederlande  nach  sich  gezogen  haben, 
theils  durch  die  Lage  der  neuerlichen  polnischen  Angelegenheiten  und 
die  hieraus  abgeleitete  Folge,  dass,  was  in  Polen  zu  geschehen  habe, 
entweder  geschwind  geschehen  müsse,  oder  gar  nicht  mehr  geschehen 
könne,  als  welches  dem  König  in  Preussen  die  natürlichste  Vcran- 
ia-ssung  gegeben  hat,  auf  der  unverzüglichen  Berichtigung  und  Effectuirung 
»einer  Kntschüdigung  zu  bestehen  und  solche  als  eine  conditio  «ine  qua 
wm  seiner  ferneren  conccrtmüssigen  Thcilnahmo  an  dem  Kriege  gegen 
IVankreicfa  anfsnstellen.  In  dieser  Rücksicht  wäre  sonder  Zweifel  daa 
Brwttnaohliohste,  wenn  eine  neue  Theilnng  in  Folen  unter  den  drei 
Höfen  «war  insgeheim  evenluätUer  beaohloasen  würde,  die  äffsnüioh  an- 
gekündigte Ansföhmng  derselben  aber  noch  verschoben  werden  könnte. 
Sollte  das  Erstere  nicht  geedhehen,  oder  solches  wohl  gar  schlechterdings 
verweigert  werden,  so  würde  es  den  König  in  Frenssen  aus  dem  Kriege 
einseitig  zu  scheiden  offenbar  veranlassen,  anoh  sngleich  alle  Aussicht 
auf  einen  Tausch  von  Bayern  nm  so  gewisser  vereiteln,  je  weniger 
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jemals  zu  erwarten  stünde,  daas  PreoBaeii  diesen  Tauscli  gestatten  würde, 
wanD  ea  nicht  gleichfalls  einen  verhältincsmässigen  Vortheil  erlanget.  Wäre 
aber  das  Letztere  einzuleiten  Ihiinlich,  «o  würden  jene  BedenkliehkeiteB 
Termieden,  die  von  Seite  des  dortigen  Ministeriums  bei  Terschiedento 
vertraulichen  ünterrcdiiniren  von  ferne  zu  erkennen  gep:ebeD  worden  sind. 
Ks  würde  ferner  wenigstens  die  Tlimilicltkeit   offen  erhalten,  die  Be- 
riclitigiing  unseres  Austausche';  mit  der  ötf»'nllieli  annoneirten  und  con- 
ßolidirtt'n  Bcsitzergn-ilung   des  pnnssischen  Looses   in  Polen  ohngeftihr 
zu  gleichen  Schritten  vor  sich  gehen  zu  niaelu  n.    Zwar  ist  leicht  vor- 
zusehen,   dass  der  Berliner  Hof  Himmel  und  Erde  bew«    n  wir<l,  um 
zur  wirklichen  unverzüglichen  üccupation  des  ihm  nach  dvin  vorlauti;;en 
EioTersUlildniss  der  drei  Höfe  zufallenden  Authcils  gela.s.sen  zu  werden. 
Allein  anoh  dieses  wäre  mit  vorerwähnter  Absicht  dadurch  zu  verein- 
baren,  wenn  nftmlidh,  so  wie  von  Seite  Russlands  ein  Troppeneinmandi 
in  Polen  veranlasst  worden,  ohne  die  geringste  Absieht  auf  eine  Acqin- 
sition  zu  erkennen  zu  geben,  ein  gleiches  unserer  und  preusaisefaeneiti 
bewerkstelligt  würde»  als  wozu  die  neuen  Bewegungen  in  Polen,  aoeh 
selbst  in  Galizien,  sowie  die  OerUohte  von  neuen  Confödeiationen  und 
besonders  der  Fall  die  Veranlassung  gehen  könnten,  wenn  Ihre  marisoli 
kaiserl.  Maj.,  als  eine  der  ersten  Beförderer  des  g^gen  Frankreich  pro- 
ponirten  aotiven  Concerts,  nach  der  Erwartung  von  ganz  Europa  dsa 
grosf^müthigen  £ntschluss  nehmen  sollten,  von  ihren  in  Polen  nun  be- 
findlichen   Truppen  ein   corps  dtarmie  herauszuziehen  und  selbe«!  znr 
üntei*stützung  der   in  so  grosser  Gefahr  stehenden  geraeinsamon  Siiche 
gegen  Frankreich  zu  verwenden.    Wie  sich  von  selbst  verstehet,  kann 
alles  Obige  dem   dortigen  Ministerium   nur  auf  die  vertraulichste  Art 
und  unter  Ausbedingung  der  strengsten  (leheimhaltung  gegen  l'reusseu. 
da.ss  die  Sache  von  uns  herkommt,  erwähnt  werden.  Das«^  wir  weder  auf  die 
lliunlichste  verhält nissmiissige  Verminderung  des  preussischen  Looses  lo 
Polen ,  weder  auf  die  Verzögerung  der  öüentlich  avouirten  Beüitzaeh- 
mung  derselben  directe  dringen  und  uns  dem  Berliner  Hofe  nicht  ge- 
rade entgegensetzen  können,  ist  bei  der  höohatbedenkliohen  Lage  unserer 
Umstände  von  selbst  auffallend.  Ganz  verschieden  ist  jedoch  hiebei  die 
Lage  Ihrer  russisch  kaiserl.  Maj.,  und  nur  von  Höohstdero  fasten  De- 
termination hanget  es  ab,  auf  das  gemeinsame  und  unser  besondirsi 
Interesse  alle  jene  wirksame  Böcksicht  zu  nehmen,  die  sich  von  Höchst* 
ihrer  Freundsdialt  8r.  kaiserl.  Maj.  mit  einem  unbaschrlinkten,  zuver- 
sichtlichen, besonders  auf  die  Verdienste  Dero  höchstüeligen  Herrn  Onkels  ' 
gründeten  Vertrauen  versprechen.    Das  Wesentlichste  wird  hierinfaU« 
darauf  ankommen,  dass  Ihro  russisch  kaiserl.  Maj.  das  preu»:ische  IxK» 
nach   einem   gerechten  Verhältniss  zu  beschränken  suchen ,  wobei  wir  j 
überhaupt  den  von  dem  Herrn  von  Subow  aufgestellten  Grundsatz  als 
vollkommen  gegründet  erkennen,  dass  man  bei  der  neuen  Theihing  Wdacht 
sein  müsse,  Polen  als  einen  ttat  intermrdinire  beizubelialten  und  zw  ver- 
meiden ,   dass  die   drei   Höfe   benachbart   werden ;  —  dit-^s  ferner  Ihro 
russisch  kaiserl.    Maj.  diese  Thcilung  nur  unter  der  doppelten  rmditio 
Hne  qua  nou  bewilligen,  dass  cinestheils  der  König  in  Preus^eu  den  Krieg 
gegen  Frankreich  mit  aller  Vigueur  fortfülueu,  auderntheils  aber  naser 
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Auetausch  gleicshfalU  berichtigt  und  nach  dem  Frieden  bewerkatelUget 
werde. 

Alle  diese  unsore  Wünsclic  und  Antrüge  sind  llieils  auf  das  gemein- 
same Interesse  unserer  beiden  Ilöte  ganz  offenbar  gegründet,  theils  nichts 
als  unmittelbare  Resultate  der  bit»herigen,  von  dem  dortigen  Ministerium 
E.  Exc.  gemachten  Eriittnungen.  Desto  weniger  zweifeln  wir,  dass  .sie 
bei  demselben  geneigten  Eingang  finden  und  seine  wirksamste  Unter- 
Bt&timig  erhalten  werden. .... 

728.  PH.  COBENZL  AN  L.  COBENZL. 
(Spiehiuuln*«  Entwurf.)  Wien,  23.  Deoember  1792. 

P.  8.  2^**«  —  Untere  eehnliohaten  Wnnache  sind  nnd  müssen 

auf  die  baldmöglichste  Beendigung  des  Krieges,  auf  die  Wiedererlangung 
unserer  Niederlande  und  auf  deren  nachmaligen  Austausch  gegen  Bayern 
gerichtet  sein.  T)en  Krieg  durch  mehrere  Campagnen  fortzusetzen,  ist 
ohne  unsere  totale  Entkräftigung  eine  absolute  Unmöglichkeit.  Die 
Niederlande  wieder  erlangen  und  sie  auf  dem  bisherigen  prekären,  künftig- 
hin noch  unendlich  mehr  prekären  Fuss  beizubehalten,  ist  eben  so  viel, 
als  ein  gangrenose.s,  unheilbares  (iiied  zum  unvermeidlichen  Verderben 
des  ganzen  übrigen  Slaalskorpers  beibehalten.  Die  russische  Kaiserin 
kann,  wenn  Sie  will,  zu  Erfüllung  unserer  vorerwähnten  Wünsche  auf 
eine  entscheidende  Art  beitragen.  Sie  sollte  es  thun,  wenn  Sie  sich  auf 
alle  grossen  Dienste  erinnert,  die  wir  Ihr  bisher  geleistet  haben,  und 
bei  denen  wir  bis  nunzu  das  blosse  gratuite  Opfer  geblieben  sind.  Sie 
sollte  es  thun,  wenn  Sie  unaem  Hof  als  mnen  dankbaren,  getreuen  und 
wirksamen  Alliirten  erhalten  will.  Um  den  gegenwärtigen  Kri^  bald 
SU  endigen,  muss  die  berorstehende  Campagne  mit  der  grössten  Tiguenr 
eröffnet  werden.  Uiesu  kann  und  sollte  die  russische  Kaiserin  mit  einem 
ausgiebigen  Truppencorps  concurriren.  Sie  kann  es,  wenn  Sie  will,  weil 
Sie  eine  ansehnliche  Armee  in  Polen  Tersaramelt  hat,  wovon  ein  Theil 
gegen  die  Franzosen  viel  leichter  und  geschwinder  anwendbar  ist,  als 
alles  Dasjenige,  was  wir  aus  Siebenbürgen  und  dem  tiefen  Ungarn  mar- 
fchiren  lassen  müssen.  Sie  sollte  es,  weil  Sie  nicht  nur  allein  öUenlliclien 
Theil  an  dem  C'oncert  genommen,  sondern  weil  Sie  sich  ab  die  Haupt- 
beforderin  desselben  vor  ganz  Europa  dargestellt  hat,  weil  es  also  Ihre 
eigene  Ehre  und  Glorie  unumgänglich  erfordert,  bei  der  vorliegenden 
cauK  commune  de  iotu  lee  »ouveraim  sich  selbst  thätig,  das  ist  so  zu 
beseigen,  wie  sie  bei  allen  übrigen  SouTerainen  nadidrncksamst  in- 
sistixet  haty  dass  sie  sich  zeigen  sollen.  Um  die  bevorstehende  Campagne 
mit  allem  Nachdruck  xu  ftthren,  ist  femer  die  Fortsetcung  der  wirk* 
Rsmsten  pienssisohen  Cooperation  nothwendig;  diese  hanget  einzig  und 
allein  von  der  Entschädigung  des  Königs  in  Preussen  ab.  Da  solche 
nur  auf  Unkosten  von  Polen  erhalten  werden  kann,  so  liegt  hierin  der 
Grund,  der  uns  leider  zwinget,  dem  Berliner  Hof  eine  solche  Acqui- 
sition  nicht  nur  zu  gestatten,  sondern  auch  sehr  zu  wünsdien,  dass 
die  russische  Kaiserin  in  einen  diesfälligen  Partageplan  bereitwillig 
eingehe.  Da  es  inzwischen  unsere  wahre  Convenienz  keineswegs  ist, 
das  gaiizisohe  Gebiet  zu  erweitern,  da  jede  Erweiterung  desselben  eine 
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blose   ExtcnRion  sein   würde,   während    daas   es   bei  Preiissen  nach 
dessen    natürlicher    Lage    um    ein    solides    Arrondissement    zu  thiin 
ist,  —  da  solchergestalt  eine  unsrige  Acquisition  in  Polen,  wenn  sie  auch 
grösser  und  beträchtlicher  als  die  preussische  sein  sollte,  mit  derselbt'L 
in  Absicht  auf  den   wahren   Arrondirungswerth  in   keinem  gerechten 
Verhällniss  stehen  kann,  so  würde  es  für  uns  in  jedem  Anbetracht  dir 
übelste  Fall  sein,   wenn  wir  unsere  Entschädigung  gleichfalls  in  Polt-n 
suchen  müssteu.    Vielmehr  wäre  für  Se.  kaiserl.  Maj.  nichts  Erwünsch- 
lichcres,  als  wenn  Sie  sich,  wie  es  bereits  in  unserer  Antwort  auf  die 
prenssisidie  Uinisterialnote  gesagt  worden,  von  aller  Oecopation  in  Poleo 
ganz  enthalten,  folglich  noch  vor  der  prenssisohen  förmlichen  Besits- 
nehmnng  Mittel  zur  Siohentellung  des  Austausohgeschäftea  gefunden 
werden  k(innten.  Biese  Sioherstellnng  würden  Se.  kaiserl.  Maj,  alsdann 
für  ezistirend  ansehen,  wenn  sowohl  der  König  in  Prenssen,  als  die 
russische  Kaiserin  för  die  Bewerksiellignng  des  Austausches  die  Garantie 
übernehmen  wollten.  Da  der  Berliner  Hof  sehr  ungern  siehet,  dass  wir 
darauf  bestehen,  zu  gleicher  Zeit  mit  ihm  und  eine  der  seinigen  ts 
qmaU  et  quanto  ganz  gleiche  Portion  Ton  dem  polnischen  Gebiet  zu 
occupiren,  so  ist  kein  Zweifel,  dass  selber,   um  uns  davon  abzuhalten, 
erwähnte  Garantie   bereitwillig  auf  sich  nolimen  wird.    E^^  käme  aUo 
nur  auf  die   nämliche  Entschliessung  der  russischen  Kaiserin  an.  Die 
Einwürfe,  die  dagegen  gemacht  werden  können,  sind  leicht  vorzusthiu. 
Wie  kann  von  der  Garantie  eines  Austausches  der  Niederlande  die  Frage 
sein,  da  wir  sie  gegenwärtig  bis  auf  das  Luxemburgische  ganz  verloren 
haben:  Wie  ist   zu  vermutheu,  dass  der  Kurfürst  von  der  Pfalz  uüd 
der  Herzog  von  Zwey brücken  in  einen  solchen  Tausch  einwilligen 
werden  ^  Sind  nicht  TOn  Seite  anderer  Höfe  und  nameDtliGli  des  eng- 
lischen unüberwindliche  Schwierigkeiten- dagegen  zu  erwarten?  —  Was 
den  ersten   Einwurf  betrifft,  so  ist  der  Umstand  des  momentanen 
Verlustes  der  Niederlande  zwar  leider  wahr.  Allein,  wenn  die  bevor- 
stehende CSampagne  mit  möglichster  Vigueur  geführet  wird,  wenn  der 
König  in  Prenssen  seine  nachdrucksamste  Cooperation  fortsetzet,  weon 
eine  thätige  Hilfe  der  deutschen  Reich.sstände,  insonderheit  aber  jene  der 
russischen  Kaiserin  miteintritt,  ist  alsdann  die  Wiedereroberung  einer 
ganz  offenen  Provinz,  wie  die  Niederlande  sind,  nicht  eben  so  bald  za 
erwarten,  als  sie  verloren  gegangen  sind?  Kann  England  und  HoUaad 
gleichgiltig  ansehen,  wenn  die  Niederlande  den  Franzosen        eine  d-»- 
qucte,  oder,  was  im  (irunde  auf  das  Nämliche  hinauslaufen  wiirdf.  weno 
sie  als  ein  der   l'ranzösischen  Kepublik  associirter  freier  Staat  blciWn 
sollten:  Stünde  Holland  nicht  ganz  unvermeidlich  das  nämliehe  Seliic^- 
gal  bevor?  Würde  die  nämliche  C'ontiigion  nicht  wie  ein  reissender  Strom 
immer  weiter  von  einem  Volke  verbreitet  werdi  n,  dessen  Häupter  otfcDt- 
lieh  und  ohne  Scheu  verkündigen,"  so  lange  nicht  ruhen  zu  wollen  und 
ZU  werden,  als  noch  ein  Despot  auf  irgend  einem  Throne  sitzet?  «Eis 
so  laut  und  so  öffentlich  angekündigter  A'orsatz  kann  unmöglich  wo 
anders  herrühren  als  von  der  Ueberzengung ,  dass  es  gelingen  wiri 
alle  übrigen  Höfe,  die  noch  keinen  Theil  an  dem  Krieg  genonunsa 
haben,  zu  intimidiren  und  sie  Ton  einer  thtttigen  Theilnehmung  so  Uo^ 
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abzohalten,   bis  endlich   ihre  Mitwirkimg  zu  spät  ,  eben  dadurch  aber 
firaohtloB  sein  wird.  Die  Wiedererlangung  des  Besitzes  der  Niederlande 
▼orausp^osotzt,  kann  an  der  Einwilligung  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz 
und  des  Herzogs  von  Zwei  brücken  7.u  dem  Austausch  kein  gegründeter 
Zweifel  sein.    Da  dem  Hause  Pfalz  (ier  Besitz  der  Niederlande  von  uns 
lind  Preussen  garantirt  wtiden  soll,  da  erwähntes  Haus  mit  sein<'n  dvv- 
maligt'U  pf:ilzi>^chen  und  zweibrückischt  ii  Besitzungen,  veii  inigt  mit  den 
jxesaramten  Niederlanden,  künftighin  eine  pniasancp  de  contu'nimce  cnmmune 
für  alle  Staaten,  insonderheit  lür  Holland,  England  und  die  vorliegendeu 
Keichskreise  sein  und  bleiben  würde,  so  waget  dasselbe  bei  dem  Aua- 
tanaohe  sioherUeh  Kiohta.    Vielmehr  sind  seine  pfälxiadien  nnd  swa- 
brftoldeoben  BeaitinDgen  der  nnvermeidliofaen  ersten  Gefehr  des  Yerlnstos 
avagesetBt,  wenn  die  Niederlande  eine  firansüsisohe  Beate  wexden,  oder 
is  anserm  prekären  Besits  bleiben  sollten.  Hiero  kommt  noch,  dass  das 
Hans  PfUz  bd  dem  Anstansohe  an  Population,  an  innerem  Beidhthnm 
dea  Landes,  an  ordentlichen  Kevenuen,  an  ausserordentlichen  Finanz- 
Revonroen,  an  arrondirender  Lage  und  in  jeder  andern  Rüoksicht  ganz 
überwiegend  gewinnet,  —  dasa  femer  der  Berliner  Hof,  anstatt  wie  vor- 
mals dem  Austausche  alle  möglichen  Hindernisse  in  den  Weg  zu  legen, 
polchen  durch  alle  möglichen  Mittel  zu  befördern  sich  anheischig  geraucht 
hat.    Eine  diesfällige  Weirjerung  stehet  also  von  Seite  des  Kurfiirsten 
und  des  Herzogs  nicht  zu  erwarten ;  sie  würde  gegen  ihre  auffallenden 
solbsteigeneu  Vortheile,  folglich  höchst  unvernünftig  und,  wenn  sie  sich 
wider  alle  bessere  Vermuthung  dennoch  ergeben  sollt«,  durch  die  ver- 
einigte Autorität  des  russischen,  preussischen  und  unseres  Hofes  unschwer 
SU  fiberwinden  sein.    Wesentliche  Hindernisse  gegen  den  Anstansoh 
können  übrigens  von  keinem  andern  Hofe  ak  von  dem  englischen  her- 
kommen. Die  Weisungen  an  den  Gfraftn  Stadion,  deren  Absehritten 
S.  Exe  zngleiofa  durch  den  gegenwärtigen  Conrrier  empfimgen,  ent- 
halten für  den  Auatansoh  so  wichtige  und  überzeugende  Gründe»  dass 
sie  in  London  £ingang  finden  müssen,  wenn  das  englische  Ministeriam 
selbe  vomrt heilsfrei,  nur  mit  einiger  Billigkeit  und  Unparteilichkeit  be- 
herzigen will.   Hierin  liegt  auch  die  Ursache,  warum  wir  nicht  nur 
Sil  lein  keinen  Anstand,  sondern  selbst  für  räthlich  und  fiir  noth  wendig  ge- 
funden haben,  die  vom  erwähnten  Ministerium  eröftnete  Gelegenheit  zu 
benützen  nnd  rre^en  solches  zur  geraden  Sprache  hierüber  zu  kommen. 
Sollte  aber  auch  dt  r  Austausch  von  England  wirklich  nicht  begünstigt 
werden,  so  folgt  hieraus  noch  keineswegs,   dass  gedachter  Hof  Willens 
und  auch  wirklich  im  Staude  sein  wird,  sich  demselben  auf  eine  ent- 
scheidende Art  entgegen  zu  setzen ,  wenn  sich  Ihre  russisch  kaiaerl. 
Maj. ,  vereiniget  mit  Sr.  kaiserl.  Maj.  und  dem  KSnig  in  Prenssen, 
dafür  mit  ernstlichem  Naohdmck  erklltren.   Ueber  jene  Portion  von 
Polen,  welche  uns  zu  Theil  werden  soll,  haben  Se.  kaiserl.  Maj.  noch 
keine  Bestimmung  genommen  und  nodi  keine  nehmen  können,  weil 
gedaohte  Portion  nach  der  preussischen  abzumessen  sein  wird,  und  diese 
letztere  ihr  Mass  erst  von  der  Uebereinkunft  Ihrer  russisch  kaiserl. 
Maj.  erhalten  muss.  Zudem  gehet  bereits  erwähn termossen  unser  Haupt- 
wnnsch  auf  die  Siohersiellnng  und  Bewerkstelligung  des  Austausches, 
ViT«BOi  a«iiehlchU-Qne1toii  Am  Ew«lotf«BS-Z«italt«ra  II.  28 
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in  welchem  Falle  Se.  Maj.  in  Polen  nicht  das  Geringste  sieh  xmx»- 
eignen  Mlbst  aladann  entschlossen  sind,  wenn,  wie  ich  E.  Exe;  vor- 
läufig  anvertrane»  noch  kein  anderes  Mittel  erübrigen  sollte,  jenen 
Schaden  zu  orsr  tzon ,  den  wir  an  Population  nnd  Finanzen  bei  des 
Anstansche  erleiden  würden  

724.  PH.  COBENZL  AN  L.  COHENZI.. 

Wien,  den  23.  DercmluM  179^. 

P.  S.  8"""*.  —  Vorstehendes  französisches  PostScript  ist  auf  dien- 
sameu  Fall  vorzeiglich  abjiefasst.  Die  zwei  franzöfisolien  W  eisungen  tu 
den  Grafen  Stadion  sind  ebenfalls  ganz  ostensible.  }lin<xe«:^cn  überla!*«« 
ich  E.  Exe,  der  deutscheu  Instruction  an  erwähnten  Citsaudten  jrDtn 
Zuschnitt  zu  geben,  den  Sie  für  nützlich  erachten  werden.  Yorlaofif 
sind  in  der  beigelegten  Aheohrift  dieser  Instmotion  einige  Stellen,  dem 
Anslassung  ndthig  scheint,  mit  Köthel  angestrichen,  nnd  anf  der  risitcB 
Seite  anstatt  eines  anssubleibenden  Paragraphen  ein  anderer  am  Ban^ 
beigesetit  worden.  Hiemeben  folgen  anoh  Abschriften  einiger  feneits 
an  den  Grafen  Stadion  ergangenen  Postscripte  zn  B.  Exo.  eigener  Kceat- 
nies  und  allenfalls  davon  zu  machen  findendem  Gebrauch. 

Zu  allen  den  gelieferten  Beweggründe,  welche  die  Billigkeit  und 
Nothwendigkeit  unseres  Tauschprojectes  beweisen ,  kämen  folgende  Be- 
trachtungen   hinzu,    welclie    insondcrlieit    unsere   Hoffnun£s ,    dass  der 
russische  Hof  dazu  aufrichti«;  und  ^utwillij;  beiwirken  werd»:.  bostarkeL 
So   lanp;   die   französisclu'  Macht   ihr  (it  wicht   in  der  poliliM-hon  Wa;:- 
schale  bi'bauitlcle ,    mochte  Kussland  insgeheim   die    Nichtm'Iiiiiriing  tie* 
niederländischen  Austausches  {gewünscht  haben,  weil  ans  dem  He-itx  der 
Niederlande   und  aus  unserer  liesorgniss  vor  Frankreich  jenes  mimt-t 
gespannte  Verbältniss  mit  Preusscn  herrührte,  welches  nnsere  .\blliingig^ 
keit  von  Bussland  nothwendig  machte,  der  lotsten  Macht  aber  des 
Vortheil  Teischaffte,  zwischen  unserem  und  dem  Berliner  Hof  gleioiisaa 
die  Navette  zn  machen,  und  sieh  nach  Umständen  beider  zn  Begtoatiguai 
ihrer  eigenen  Absichten  zn  bedienen.  Mit  der  französischen  BeTolnticin  hat 
sieh  aber  diese  Lage  der  Umstände  TöUig  verändert.  Entweder  wiid 
der   äusseren    Verbreitung    des    französischen    Kevolution^eisteB  gr> 
steuert  werden,  und  dann  wird  die  französische,  zu  Unruhen  geaeiglf 
Nation  ihre  Kräfte  auf  innere  Zwist igkeiton  erschöpfen  und  an  öec 
übrigen  Weltgeschäfton   wenig   Antheil  nehmen,   oder  aber   wird  der 
Gefahr  der  Ansteckung,  welche  die  Niederlande  und  alle  benachlruirtfa 
und   auch    entferntere   Länder   bedroht  ,  nicht    abgeholfen.   —  In  d\  :m 
ersten  Fall  wird  Oesterreich    auch  ungeaehtet    des  Besitzes  der  Xitnier- 
lande  der  isolirfon  {)reussis(  Inn  Macht  tiewaeh^tii  sein,  n.iihin  in  drei^i 
Besitz  weder  einen  nothw»  iidigen  Abhängigkeitsgrund  von  der  ruÄ*is<"h»r. 
Allianz,  noch  einen  Abhält ungsgrund  finden,   um  nicht  Tielmehr  mit 
Preussen  nadi  Umständen  mit  wechselseitigem  Vortheil  gemein^ur 
Sache  ztii  machen.  In  dem  zweiten  Falle  aber  wird  das  penettlw.t  yr.^xim 
tnum  der  Niederlande  immer  ein  perieulum  remotvm  für  ganz  Dentnblaad 
nnd  für  alle  Mächte  bleiben  und  mithin  ein  solches  imiirti  m^jmr  ab- 
geben,  welches  alle  andern  politischen  Interessen  znraoktetzen  und  wtÜbd 
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die  preussische  jaloume  dergestalt  überwiegen  wird,  daas  tauAk  alsdann 
die  Fortdauer  unserer  guten  Harmonie  mit  Prenssen  die  wahraofaein* 
liohste  Folge  sein  müsste. 

In  beiHcn  Füllen  wird  daher  der  oherwiilinte  russiBche,  auf  die 
ünToreinburlichkpit  nnpcres  und  des  herlintT  Hofes  gegründete  Vortheil 
aufhören.  In  dem  letzten  Falle  würde  Rus.sl;ind  die  Kesorgniss  von  ganz 
Kuropa  theilen,  —  w  eswerjen  es  zur  Abw  endunt^  dieses  Falles  wüiipcheu 
muss,  do-ss  durch  den  Tausch  der  Niederlande  jene  solide  Barriere  an 
dem  Rhein  zu  Stand  komme,  zu  deren  Befestigung  dieser  Tausch  das 
beete  und  einzige  ausgiebige  Mittel  su  sein  erwiesen  ist.  Was  aber 
den  ersten  Fall  betrifft,  nämliöh  die  Voiauesetsong,  dase  anf  eine  oder 
andere  Art  der  Yerbreitnngsgefahr  der  Aufiruhrsenohe  Schranken  ge- 
seilt würden,  eo  sollte  der  Politik  des  Petersburger  Hofes  die  Bemerkung 
nicht  entgehen,  dass,  sobald  der  Allerhöchste  Hof  dnreh  die  Erwerbung 
Bayerns  von  allen  Seiten  freie  Hände  bekäme,  seine  Wahl  zwischen 
der  russischen  und  preussischen  Freundschaft  nicht  mehr  unschlüssig 
lind  wankend  bleiben,  und  keine  Zeitumstände  mehr  so  dringend  auf 
ihn  wirken  würden,  das«  er  die  Vorbindung  eines  Hofes,  der  immerhin 
durch  seine  physisehe  Lage  als  eine  rivale  Macht  zu  betrachten  kommt, 
der  Verbindung  mit  einem  Hof,  wie  der  russische  ist,  vor  oder  an  die 
Seite  setzen  könnte,  mit  welchem  keine  collidirenden  Xerhältnisse  im 
Mittel  liegen,  und  «ler  seine  Aussichten  und  nachbarlichen  liesorgniss- 
gründe  mit  unserem  Hofe  fast  iu  ulleu  8tücken  theilet.  Ich  verharre  etc. 

725.  PH.  COBENZL  AN  DEN  KAISER. 

Wien,  den  26.  Decenber  1798. 

In  den  gehorsamsten  Beilagen  gelangen  cur  Allerhöohtten  Einaieht 
drei  Berichte  des  Grafen  Stadion  vom  23.,  27.  November  und  7.  d., 
worunter  der  leiste  yorsüglioh  merkwürdig  ist;  dann  swei  Beriohte  des 
Grafen  Starhemberg  vom  4.  und  11.  ejusdem. 

Diese  iVrichte  bestätigen  1""",  dass  es  dem  engUsohen  Ministerin 
wirklicher  Ernst  sei ,  sich  dem  kaiserlichen  Hof  zu  nähern.  2**"  Dass 
hierbei  der  hauptsächlichste  Beweggrund  \ind  Endzweck  desRelben  in 
dem  waliren  englischen  Staatsbediirfnisse  bestehe ,  die  Xiederlande  der 
französischen  Nation  wieder  zu  eutreisseu  uaU  lür  kuoitig  sicher  zu 
stellen. 

Ad  primum  ist  zu  bemerken:  Dass,  da  das  englische  Ministerium 
seit  einigen  Jaliren  lur  so  ausserordentliche  Merkmale  der  Abneigung 
gegeu  den  Allerhüch.->ten  Hof  gegeben  und  die  Freundschattsbe/eigungen, 
vertraulichen  Mittheiluugen,  Allianz-  und  Concertsanträge,  die  ihm  unserer- 
seits SU  wiederholten  Malen  und  mit  den  schmeiohel  haftesten  Herab- 
lassungen gemacht  wurden,  nüt  der  grössten  Kälte  aufgenommen  hat, 
eben  dieses  Ministerium  nunmehr  in  seinem  eigenen  Interesse  wohl  sehr 
emstUche  und  dringende  Beweggründe  finden  müsse,  um  xueist  und 
mit  solcher  Geschmeidigkeit  zu  uns  zu  kommen. 

Ad  «ecundumi  Dass  die  Decontenancirung  der  englischen  Minister, 
die  Graf  Stadion  und  Graf  Starhemberg  beobachteten,  als  sie  mit  vielof 
Klugheit  Zweifel  äusserten,  ob  £.  Maj.  den  Wiederbesitz  der  2^ieJer- 
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lande  verlangten,  eine  doppelte  Beziehnng  haben  könne:  — Entlioh  nf 
die  Wiedereroberung  dieeer  3ProTinsen,  aweitens  anf  ihre  künftige  Avf- 
reohterhaltnng. 

Das  grösste  und  dringlichste  diesfällige  BcsorgniBi)  des  engUalMB 
Hofes  bestehet  gans  gewtBB  darin,  ob  1''.  Maj.  ihre  Kräfte  ru  ihrer 
Wiedereroberung  werden  verwenden  wollen.  Dass  Höchstd ieeelben  «e 
nachmals  behalten  und  nicht  vertauschen  wollen,  mag  England  zwar  aller- 
dings auch  wünschen  ;  allein  es  waltcl  zwischen  bt  idon  Ocp-f  ti<t;int?t-p 
der  Üntersrhiod  ob,  dass  die  Wiodcn  i  obcrung  di  r  Xiodfrlandt'  un<l  mit- 
hin die  hiizu  untntbt'hrliclu!  Verwendung  der  üsterreichi?»clien  Watferi 
in  künftiger  Canipagne  für  das  allerwoaentliebsfe  Interesse  Gros>bhtan- 
uiens,  nämlich  für  seine  eigene  und  für  Uullauds  Sicherheit  und  Er- 
haltung absolut  notliwendig  sei.  Wohingegen  für  den  künftigen  Bestand 
der  Niederlande  audi,  und  Tielleidit  noeh  besser,  dnroh  den  Tausch  ge- 
sorgt werden  würde,  mithin  deren  Yerbleibung  in  österreiohisolwB 
Hftnden  ab  kein  nothwendiges  BedflrfiiisB  des  englischen  Staataintere— ■ 
anjEusehen  ist. 

Der  diesfiüUge  englische  Wunsch  kann  hanptsBohlich  nur  ab  eise 
Folge  jenes  gebieterischen,  auf  die  Herabsetsung  der  zwoi  kauterlidm 
Höfe  sielenden  Systemes  betraditet  werden,  welche  England  aett  Ab> 
fang  der  französischen  Unruhen  angenommen  und  auf  das  preuns^ 

hoUändisclie  Allianzsystem  gegründet  hatte.  Allein  dergleichen  ehrgeizifpp 
Systeme  verschwinden  leicht,  wenn  eigene  Erhaltungsbedürf nisse  vor- 
dringen und  damit  contrastircn.  Audi  mag  nun  England  «lureh  die 
Erfahrung  belehrt  worden  sein,  dass  es  sieh  durch  sein  unfreuiuiriehf - 
und  gebieterisches  System  ohne  wesentlichen  Nutzen  die  allLTf-nu-Ui' 
Abneigung  aller  Hofe  zugezogen,  und  sogar  auch  Preusseu  »ich  auf  duc 
Seite  der  kaiserlichen  Hole  geschlagen  liabe. 

In  Folge  dieser  Betrachtung  ist  swar  immer  noch  sn  erwarlea. 
dass  man  eoglisoherMita  Verschiedenes  Tcrvnchen  dürfte,  um  den  Alkr- 
höohsten  Hof  nicht  nur  allein  rar  krSfÜgsten  Vertheidigung  der  Nieder^ 
lande^  sondern  auch  zu  deren  Behaltung  an  bestimmen;  daaa  abn*  d«r 
Londoner  Hof  wahrscheinlich  Uber  den  letaten  Punkt  nachgeben  werde, 
wenn  man  unsererseits  1®  fortführt,  demselben  awar  alle  freondadhaft- 
liche  Bereitwilligkeit  zu  einem  Concert  und  cum  Frieden  zu  mmkgm, 
aber  kein  voreiliges  ängstliches  tmpre$9ement  und  keine  Wahnsehein- 
lichkeit,  sich  von  dem  Concert  mit  Pi-eussen  und  Uassland  und  von  de« 
Tausch  abbringen  zu  lassen;  1?"  wenn  das  Besorgniss,  oh  Se.  Maj.  dw 
Wiedereroberung  der  Niederlande  zum  Hauptgegenstamle  der  künf- 
tigen Cami)agne  nehmen  würden  oder  nielit,  sorgfaltig  unter)mlt«'n  und 
die  Meinung  bestärkt  wird,  llochstdieselben  wiirtien  die  zu  du*er  Wutler- 
eroberung  erforderliehen  ausserordentlichen  Kosten  und  effort»  nur  in 
dem  P'alle  verwenden,  wenn  der  Tausch  der  genannten  ProTinzeii  br- 
gnehmigt  und  sichetgesteUet  wild. 

Nach  diesen  Gnmdsütsen  und  Absichten  ist  swar  daa  Gevohilt 
in  den  lotsten  Wasungen  an  Grafen  Stadion  schon  einigfimaawm  tot- 
bereitet  worden,  gleichwie  sich  aber  jetst  die  damaligen  Veratttkas- 
gen  bestürken,  so  werden  E.  Maj.  sonder  Zweifel  begnahmigea»  4as» 
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den  Qrafen  Stadion  und  Starhemberg  hierftber  besümmtere  Finger- 
seige  ertheilt  werden  

726.  1^11.  COUEMZL  AN  DUN  KAl.SKK. 

Wien,  .Irn  27.  Deceraher  1792. 
In  der  Anlage  befördere  icli  zur  Allerhöchsten  EinBicht  ein 
Schreiben  des  Haron  Breteuil  an  £.  Maj.,  welches  mir,  nebst  einem  an 
mich  zugleich  mit  dem  weiters  angebogenen  Schieiben  dos  preussisohen 
Oabinel'^minislers  (irafen  von  Schulenburg  zugekommen  ist.  Der  Vorschlag 
dos  liuioii  Breteuil  gehet  auf  eine  von  drn  beiden  alliirten  Hofen  zu 
veranstalteode  FabricatioD  französischer  Assiguaten  von  150  AiilUonen 
Iii  vre». 

CJraf  Sehuleuburg  betrachtet  diesen  Vorschlag  aus  den  in  seinem 
Schreibeu  cutwickulteu  wiclitigcu  Gründen  aU  schlechterdiugn  unannehra- 
lich.  DerStaatsminister  Graf  von  Zinzendorf,  dem  ieh  aolnhen  im  t  ngen  Ver- 
trauen zur  Eröffnung  seiner  Wohlmeinung  vorläufig  mittheilen  zu  sollen 
erachtet  habe»  fiüli  hierüber  in  der  Nebenlage  ein  ganz  gleiches  XJrtheil 
mit  dem  Qrafen  Schulenburg. 

loh  finde  die  Grfinde  des  vorgenannten  prennisohea  Ministers  so 
einleuchtend,  dass  ich  in  deren  nähere  Erörterung  einzugehen  für  ganz 
Überflüssig  halte  und  niclii  zweifle,  K.  Maj.  werden  durch  mich  sowohl 
dem  Baron  Breteuil  als  dem  Grafen  Schulenburg  erklären  lassen,  dass 
Allerhöchstdieselben  an  gedachtem  Vorschlag  ii^nd  einigen  Theil  zu 
nehmen  für  ganz  nnihunlich  flindcn.  Gleichwohl  konnte  meines  Er- 
achten.s  dem  Baron  Breteuil  zwar  auf  keine  Art  angerathen ,  jedoch 
lediglich  überltL-^seii  werden,  ob  und  wie  er  etwa  von  seinem  Vorschlag 
in  England  oiuen  Gebrauch  zu  machen  erachten  dürfte.  Cobenzl. 

Kaiserlieiiu  Kt- Solution. 

So  ein  infames  Froject  ist  nicht  anzunehmen.  Franz. 

787.  (Beilage  A.)  SCHULENBUBG  AN  PH.  COBENZL. 

Beriln,  oe  16  d^mbre  1798. 

Dans  l'inoertitude  oh  je  suia,  si  8.  E.  Mr.  le  oomte  de  Haugwitz 
ae  trouTera  enoore  &  Vienne  k  l'arriT^  de  la  pi^nte,  je  prends  la 
Ubert^  de  m'adreeser  a  V.  B.  pour  un  objet  qui  par  sa  nature  ozige  le 
plus  impenctrable  secret,  et  dont,  par  oette  raison,  les  employes  en  sous- 
ordre  k  la  mission  du  Koi  ä  Vienne  n'ont  aucune  connaissance,  non  plus 
que  oeux  de  la  ohancellerie  du  departement  des  affaires  ctrangcres  a  Berlin. 

Qnoique  j'aie  lieu  de  croire  que  la  lettre  du  baron  de  Breteuil 
a  V.  K.,  dont  le  couirier  porteur  de  la  prescnto  est  chargc,  contient 
la  coramunication  du  memoire  «[ue  cet  ancien  ministre  vient  de  remettre 
au  Koi  sur  le  projct  «ju'il  a  con(,u  pour  ruiner,  a  ce  qu'il  suppose  ,  le 
credit  des  assignats  fran(,ai8,  je  crois  cependant,  pour  aller  au  plus-sür, 
devoir  Lui  en  prcsenter  ci-jointe  une  copie.  S.  M.,  d'apres  le  concert  et 
Tuniou  intime  (|ui  regne  eutre  eile  et  S.  M.  I.,  ne  pouvant  que  desirer 
de  connaitre  avant  tontea  öhoses  les  id^  de  oe  monarqne  sur  l'utilit^ 
et  sur  la  poesibilite  de  l'ex^ution  du  plan  dont  il  s*agit,  je  dois  tous 
prior,  Mr.  le  oomte,  de  youloir  bien  le  porter  k  la  oonnaissanoe  de  Totre 
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aogvate  maitre  et  me  fsm  paii  aveo  la  franohise  et  l'oamdife  de 
ooour,  qui  oonvient  si  bien  aiix  relations  heureusee»  ei  dont  je  mesott 
pxeaorit  la  r^le  inyariable,  la  mani^  dont  Elle  l'envieage  en  oe  qa*£lle 
pense  de  son  ez^tion. 

Od  ne  pettt  disooDTenir  qne  oe  projet  n^ait  quelqae  ohoee  de  tm- 
sp^euz,  et  qu'en  partionlier  oe  qui  j  est  dit  snr  l'infloenoe  fonnidable 
des  ossignats  ne  contienne  des  tristos  verite.s.  Je  demande  cependant  k 
V.  £.  ia  permiKsion,  de  Lni  expo^er  ici  les  obeerrations  qne  sa  lecture 
attentive  et  röfleohie  m'a  suggeree»  et  qui  ae  rapportent  en  partir  h  It 
possibilitci  de  son  oxccution,  en  partie  k  «on  ntiUt^,  aaoi  mSme  toucber 
la  qucsiion  de  sa  moralito. 

1"  II  sc  prc'scntc  une  difficultt.'  des  plus  graves  par  rapport  au 
papicr  necessairo  pnnr  la  fabrication  dont  il  s'agit.  Les  papftcrie"?  qui 
»0.  trouvent  dans  Ks  Mtats  du  Roi  n'ont  pas  memo  la  nialit  ii-  [»reiniere 
poiir  on  faire  de  cvUv  sortc,  cVst  u  dlrc  los  haillons  fins  dont  on  le 
labrif|uo,  ot  qnand  memo  il  y  aurail  moyon  de  los  lour  prot  uror,  il 
s'eu  faul  de  boaucoup  qu'elles  soieut  montoes  de  maniere  a  executei 
un  parcil  ouTrage.  Cette  regle  est  »uns  exception,  et  la  papeterie  de 
Crefeld  se  troure  dans  le  mSme  oae,  autre  qn'elle  eet  beauooup  tiop 
prie  des  firontitees  et  trop  expos^  pour  pouToir  In!  oonfier  ayee  sAreUS 
nne  oomnussiofi  pareille.  On  ne  pounait»  eans  risqner  d'dire  tiahi,  Com- 
mander le  papier  en  Angleterre  ou  en  Hollande.  II  ne  resterait  done 
qne  les  Zitats  de  8.  M.  PEmpereur,  et  je  dois,  par  oooseqnenoe,  quant  i 
eet  article,  prier  V.  K  de  rouloir  bien  nous  instnuxe,  sHl  y  aoiait  voe 
poBsibilite  de  se  procurer  dans  les  dits  Etats,  avec  nne  oertitude  enti^ 
du  soor<  t,  la  quantit^  et  la  qualit^  du  papicr  dont  on  aurait  betoin,  — 
faute  de  quoi ,  il  nie  parait ,  qne  oet  obstaole  seul  suffirait  pour  fiiiie 
eohouer  ontierement  lo  projet. 

2"  On  ne  nomme  pas  les  maisons  de  banqno  de  Paris  qui  doivent 
etro  nantis  dos  ofTot?  lUH'pares  coninio  uno  rossouroo  pour  Louis  X\I, 
et  qui  vüudraiont  s'on  (il'^^aisir  conlr«'  los  assignats  imitös.  II  impor- 
terait  ceper  dant  do  connaitre  cos  banquiiTs,  Sorait-eo  ]a  maisoa  du 
siour  Ravol  <jui  viont  dVtro  arrete  sur  dos  papiers  trouves  dan:5  le? 
Tuiiorios :  ou  celle  du  siour  Julien  (jui  s  ost  recerament  ote  la  vio  pour 
86  Boustruire  a  des  8oup<;ons  pareils?  Au  moins  ces  deux  maisons  passaient 
pour  etre  des  premi^res  de  Paris. 

8^  II  est  dit  que  oes  maisons  de  oommeroe  se  cbargeraient  d'io- 
trodnire  dans  la  ciroulation  les  assignats  imitds  qn'ils  anraient  pris  so 
ecbange  des  Taleuis  effectives,  d^ivrees  aus  oonrs  alliees ;  mais  il  n*ert 
point  dit,  ob  oet  behänge  mdme  se  ferait?  ob  les  ndgooiants  dont  il 
s'agit  reoerraient  alnii  les  assignats  imit^  et  en  payeraient  la  Tskor? 
Or  il  serait  indispensable  pour  notre  sikrete  qne  ce  fui  hors  du  terri- 
toire  de  Fxanoe,  et  qu*euz  mdmes  se  chargeassent  de  faire  entrer  les  dits 
assignats  dane  leur  pays;  pnis  qu'assurement  anenn  autre  agent  oe 
ponrra,  ni  ne  vondra  etre  chargo  de  cette  perillense  oommission. 

4"  Quelles  sfiretes  a-t-on  do  nVtro  pas  trompc  pour  les  laatrice? 
ou  calques  en  pato  ijui  doivent  t'tns  fournis?  Au  raoins  la  difliculle, 
et  surtout  le  danger  extreme  d'une  pareiUe  trahisoo,  ne  peut-il  pas  faire 
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sapposer  ]a  potribilit«  d'une  fourb«»rio  qui  tendnit  a  oomprumettre  lea 
oours  alliees  et  k  leur  oauser  des  frais  au  profit  des  autaun  du  tour 
qa'on  leur  jouerait? 

5^  II  pandt  y  aToir  errear  manifeste  dans  le  caloul  des  150  mil- 
lions  d'asgignats  imitcs,  que  Ton  echangerait  contre  la  mdme  somme  en 
i'tifts  Ttk'h.  Les  banquiers  cjui  so  trouvent  uantis  de  cos  derniei-s  les 
uyaiit  ac(juis  dans  un  tenips  oü  assij^nats  i'taieul  a  fort  baa  prix, 
il  nV>^t  pas  conct'vuble  qu'ils  les  j.ienncnt  au  pair.  II  faudra  donc, 
pour  reprt'sonter  K-s  ]^>0  miliioiis  d'rffets  ri'cls,  leur  donner  une  valcur 
beaucoup  plus  grando  en  assignats  ot  par  consrquence  en  creer  pour 
plus  de  InU  niillions.  De  plus,  la  somme  de  .000.000  livrcs  pour  le 
payement  du  papier  et  de  Tartiste  est  sürement  trop  modique,  d'o^  il 
nanlte  que,  de  oe  chef  anssi,  il  faiidiait  ajoater  k  la  quantlä  dWignats 
qae  Ton  oreerait. 

6^  Bnfio,  suppoe^  que  l'on  parrienne  k  leyar  toutes  las  diffieolteB 
que  cetta  fabrication  oooasionnerait,  que  le  leoret  le  plus  absolu  soii 
gardc  par  tout  oeuz  qui  devront  y  concourir,  est  il  bien  sür  que  Tuti- 
Ute  du  projet  8oit  teile  qu'on  la  represente?  II  est  vrai ,  qu'apr^  que 
l'on  auiait  retire  lee  effets  qui  doivent  etre  entre  lee  maius  des  ban- 
quiers parisions,  les  cours  interesseea  se  trouveraient  nanties  d'une  valeur 
reelle  de  150  luillions;  mais  si  la  Convention  nationale,  instrnite  apres 
coup  de  la  chosf,  loin  de  sonner  raiarme,  se  bomait  a  rimitation  de 
cc  que  tait  la  banque  d'Aiitrlct.rri'  avec  les  faux  billets  de  banque,  a 
se  tenir  trantjuillt'  et  a  pn-iulre  dans  les  cftisses  tuiis  les  assignats  sans 
exception,  oii  que  les  assig^nats  imites  ne  jxiurraieiit ,  ;i  ee  (pi'un  suppuse, 
8c  diHtiuguer  des  autres,  u'eu  resulterait  il  pas  uniquement,  qu'il  y  aurait 
autant  d'assignate  de  plus  dans  la  circulation,  et  cette  cause  suffirait- 
elle  pour  operer  le  bouleyersement  que  Hr.  de  Breteuil  suppoee?  d'au- 
iant  plus  que  les  eifets  que  les  aasignats  representent,  savoir  les  biens 
naÜoiianz  et  ceuz  du  derg^,  existent  toujours  reellement  en  Franoe»  en 
admettant  m^me  que  la  yaleur  de  oes  derniers  soit  suppos^  de  beau- 
coup par  le  nombre  des  assignats.  Quant  k  l'ayantage  p^uniaire  que 
les  cours  alliees  en  retireraient  cffectivement,  ne  scrait-il  pas  peut  etre 
diminue  pu:  les  demandes  indiscretes  et  r^it^rees  des  princes  et  des  emi- 
gres  fran^is.  (}ui  pourraient  8*en  preyaloir  pour  renouyeler  et  renforcer  leur 
instances.  V,  E.  se  convaincra  par  ce  que  je  viens  d'avoir  I  houDeur 
de  Lui  exposer,  (pie  e'est  avec  une  francbise  absolue  (juc  je  Lui  ai  de- 
taiHe  mes  preinicres  idees  sur  c»  t  objet,  dans  l'atteute  certaine  qu'Elle 
Toudra  bien  en  agir  de  meme  pour  la  communieation  des  siennes  et 
dep  intentions  de  S.  M.  I.  a  cet  egard  <jui  dc'cideront  le  Koi  mon 
rauitre.  Je  m  en  remets  eutieremeut  ü  Elle ,  »^uaiit  aux  soins  qu  Elle 
youdra  bien  preodre  pour  assurer  le  secret.  Au  oas  que  Mr.  le  oomte 
de  Haugwits  soit  encore  a  Vienne,  je  La  prie  de  youloir  lui  oommuni- 
quer  pour  lui  seul  le  memoire  du  baron  de  Breteuil  et  le  oontenu  de 
la  präsente;  mais  je  suppose  que  ce  ministre  aura  quitt^  oette  oapitale, 
d'antant  plus  que  j'ai  lieu  d'esp^rer,  qu'il  aura  obtenu  et  que 
nous  allons  receyoir  inceBsamment  la  reponse  positiye  de  S.  H.  l'Empe- 
reur  a  la  note  remise  a  Merle  par  Mr.  le  oomte  de  Haugwits  au  baron 
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de  Spielmann,  reponsc  dont  S.  M.  le  Boi  n'ii  pu  que  dedier  l'aooelcra- 
iioo,  a  cause  de  aon  inftuenoe  desisive  bot  les  meBuraa  prdparatouns  a 
prendre  ultcrieurement»  meeures  suspenducs  pour  Ic  momcnt. 

Je  oheroherais  en  Tain  a  exprimor  a  V.      combien  je  suis  charme 

do  pouvoir  saisir  cette  occasion  pour  mc  rappclcr  a  Son  souvonir  •! 
pour  ontretenir  Ic  commerce  (ramitie  (]ue  j*ai  ou  le  bouheur  d'cutamer 
avec  Elle  a  Muyeoce.  Je  La  prie  d'ugroor  etc. 

7S8.  (ßeilago  a)  BR^EUlL'ä  MKMUIUE 
Ober  die  PrXgung  falscher  Aasignaten. 

Suivaut  les  rapporU^,  faits  a  la  Convention  nuliunalc  lo  2o  et  le  *Jd 
du  mois  d'outobre  dernier,  tous  les  souverains  ile  l'Europc  doivent  suc- 
comber  dans  la  guerre  oontre  la  ropablique  franqaise.  X^e  Roi  de  Ptobm 
pandt  aux  roTolationnaireB  le  seul  prinoe  en  dtat  de  sontonir  avee  aoo 
trdaor  dvuz  ann^  de  guene;  maia  l'Emperenr,  les  Rois  d*£spagoe,  de 
Sardaignc,  ainsi  que  les  Suiflsee,  n'ont  paa,  ajontent-ils ,  les  frais  de  Ii 
campagoe  proohaine.  k  oette  detresse  des  Bois  et  des  pnissances  de 
rSniope  les  r^volationnaires  opposent  le  tablean  de  leur  ridhesse;  soiTSBl 
les  dtufs,  envoyes  k  la  couvcntion  nationale  par  Ics  dcpartements,  rar  Ii 
yaleur  de  la  confiscation  des  bicns  des  umigrc^^,  du  domaine  de  la  cou- 
ronne  et  dea  maisons  royales,  la  soi-disante  republique  de  France  pceaede 
un  avoir  de  deaz  milliards  519  millions  en  ateignats,  crcc8  ou  a  croer. 

Jamals  assurement  tresor  scmblable  n'a  existc  sur  la  torn-,  tt  il 
serait  difficile  de  contestor  que  ce  tresor,  quoique  d'asi^ignats ,  ne  seit 
effectif,  car  tous  los  joiirs  les  assignats  se  negocient  ronin'  toute?«  le^ 
valeurs  reelles,  contie  Tor  et  largeut,  et  tous  les  jours  les  rapprocbent 
du  pair. 

II  est  donc  cerlain  que  les  assertions  des  revolutionnaiivs  ilanf 
les  rapports  du  23  et  25  d'octobre  dernier  seroiit  u'unc  execution 
effrayaute,  tant  que  leurs  asjsignats  conserveront  le  credit  qu'ils  oul.  Car 
la  guerre,  teile  qu  eile  se  fait  aujourd'hui,  etant  principalement  une  Intte 
de  moyens  pdoaniaires,  l'ayantage  doit  inconfcestablement  rester  k  la 
pnissance  qui,  dans  oe  moment,  possede  un  trdsor  de  deuz  millisidi 
519  millions,  oest-li-dire  nn  ti^r  sapdrieur  k  celui  de  tontes  les  anlm 
pnissances  rdnnies,  —  Ii  la  pnissance  qui,  de  plus,  prdtend  «Tolr  nne 
dnorme  suiabondanee  d*liomnies.  Ce  sont  enooie  ]k  les  expressioDs  da 
i^olntionnaires  franqais. 

Mais  ce  serait  donc  leur  porter  un  ooup  funeste  que  de  detniiie 
leur  tresor  jusques  dans  Icurs  propres  mains,  et  l'aTantage  sur  les  le- 
volutionnaires  serait  complet,  si  le  moycn  de  parvenir  a  ce  but  etait  eo 
m6mc  temps  celui  de  mettre  a  la  disposition  des  souverains,  qui  defen- 
dent  la  plus  juste  et  la  plus  noble  cause,  uno  somrae  eftVetiv«-  conside- 
rable ,  une  sorame  suftisantc  pour  faire  rentrer  dans  leur  iresor  unr 
grande  partie  des  frais  deja  falls  et  pour  subvenir  a  ceux  qui  seronl 
encort'  nccessaires.  Or,  ee  moyen  existe.  Son  execution  ist  facile,  in- 
faillible;  raais,  avunt  de  s'expliquer  n  cel  egard,  il  est  neeessairt'  de 
develüpper  la  Iheorie  revolutionnaire  des  assignats,  sa  raoralile  politiqae 
et  ses  consequences.   Cet  cxameu  n'est  pas  sans  iutcrel,  car  c'esl  deTe- 
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lopper,  daas  la  theorie  de  la  reTolution  de  Franoe,  la  iheorie  et  Tin- 
stnuneni  de  la  ravolutiou  projctee  du  reste  de  TEarope. 

Fear  opdrer  la  levolutioa  franc;ai8e,  e'est-a-dirc  pour  crcer  dans 
TKlut  une  puissance  contre  FKlut  lui-menio,  conlre  la  puissanoe  legitime 
du  Baif  il  etait  indispensable  de  la  fouder  et  de  Telerer,  cottc  puiS" 
Bancc  nouvello,  sur  un  tresor  independant  du  gouvernemcnt  et  sur  la 
ruiuc  du  gouvernoment  lui-iiu*me.  La  supprcssion  de  I:i  plu^  i^rande 
partie  drs  iinpots  pur  la  prcmicre  iissemblec  opeiu  d'ab(jid  la  ruinc  du 
güuvtrnement,  et  la  spoliation  du  clerge  crca  le  (rdsor  independant,  le 
tresor  particulier  des  revolutionnaires.  Ce  fut  la  le  veritable  uoup  niortel, 
porte  a  lu  muuarchie;  car  eu  uiüiue  tcraps  quc  la  suppressiou  de  lieau- 
coup  d'impote  et  la  uon-demande  des  autres  revouus  public«  aucautiä- 
■aieot  avec  le  trdaor  du  Bei  sa  puisaanoe  reelle,  Tapparcnoe  d'nn  grand 
bienfiait  enTen  le  pcuple  le  d^taohait  de  la  cause  royale,  devenue 
odieuse  k  see  yeux,  et  raitaobait  a  la  levolutioD,  cW-ä-diro  k  la 
reyolte. 

Hais  l'invasion  d'une  grande  propri^te  territoriale  donuail  bien 
uoe  richesse  fonciore,  mais  noD  pas  un  tre.sor  usnel  aux  rdvolutiunnaireB. 
Cepeudant  ils  survient  que  sans  de  giandes  d^penses  journalieres ,  que 
mdme  sans  d'immenses  piefusions,  ils  ne  pourraieot  ni  nourrir  la  farcur 
populaire  et  sVn  servir,  ni  corrorapro  l'armce,  ni  soufenir  Kurs  jmrti- 
«:uis,  ni  orfj^aniser,  et  administrer  leur  revolto,  que  nienic  ^arder  le 
luoindre  ensemble ,  et  eependant  cncorc  il«  se  creaient  leur  or:  sans 
urgent,  ils  imprinierent  que  eredit  et  revolution  etaicnt  ineonipatibU'H. 
Ce  fut  alors  (ju'ils  imaginerent  la  puissance  niagique  qui  dans  leurs 
maius  supplce  Tor,  l'argent  et  le  credit,  ^les  itssignats",  ou  plutot  ce  uo 
fut,  ainsi  que  les  „droits  de  rhomme,"  qu'unc  iniitatiou  de  rAmeriquo. 

On  Toii  maintenant  dana  lon  origine,  et  Ton  ya  voir  dans  son 
usage  et  dans  see  oonsdquenoes  la  th^rie  des  assignat^,  de  eette  arme 
81  meurtri^re  des  souverains  et  si  efficacement  protectrioe,  et  de  la  rd- 
▼olution  fhmqaise,  et  du  boulereisement  de  l'Europe. 

Les  assignats  sunt  dono  en  FAnoe  ce  qu*ils  seront  dans  tons  les 
pays  DU  la  revolution  pen^trera.  Iis  sont  en  France  en  valeur  et  en 
cireulation  des  toU  par  la  revolution  ä  la  religion,  au  Roi  et  a 

la  nobleese,  et  partout  oü  la  rt'volution  atteindra,  iU  seront  la  valeur 
ot  la  ciroulation  de  la  depouille  du  souTcrain  et  de  ses  partisans.  Deja 
mdme  los  fonds  d'av*ancc  de  la  revolte  sont  faits  pour  tous  les  pays 
de  l'Europe  par  la  Convention  nationale.  Pour  t'airi'  tVaucbir  uux  peuples 
et  au  armees  la  dilTiculte  des  preniiers  moyens  {»(.cuniaires,  eile  a  remis 
200  niillions  d'assignats  a  la  disposition  du  eonseil  executif  de  la  re- 
publique,  pour  etre  employes  en  depenses  secretes,  desquelle«  drpcnses 
le  conseil  executif  est  dispense  de  reudre  compte  a  l'assemblee,  dispense 
memo  sans  laissor  aucune  traoe  dans  les  i^stres. 

C*est  ainsi  quo  les  assignats  sont  en  Franoo  le  it4m  de  la  rd- 
Yolte  de  tous  les  autres  £tats,  et,  ä  la  face  de  tous  les  Bois,  le  prisoipe 
actif  de  la  dissolution  universelle  de  leur  Intime  autoritd  et  de  leur 
puissanoe,  du  respect  et  de  Tobdissanoe  des  peuples,  de  la  religion  et 
de  tont  ce  qu*il  y  a  de  sacre  parmi  les  hommes.  II  est  dono  vrai  que 
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les  asugnat«  nc  rcpresentont  quo  di  s  crimcs  commis,  que  den  erimeB  k 
oommeitre,  qae  les  trahi^ons  et  la  revolte  univenelle. 

Mais,  pnisque  de  raveii  des  revolutionnaircB,  credit  et  revolution 
Pont  incompatibles,  qu'ils  n'ont  ni  or  ni  argent  dans  leur  tm;or,  pas 
momc  dans  Icur  pays,  —  qu'ils  sont  dans  Tabsohic  necessite  de  fuire  des 
depcnses  i-normes,  et  qu'il«  n'ont  cependant  (|u'un  tresor  de  papier,  qu'un 
raonceau  d'assignats ,  il  est  donc  demontre  que  la  main  qui  detruirail 
le  credit  des  assignats,  tarirait  en  un  instant  a  leur  source  eoramune 
la  vie  et  les  ecritoires  de  la  revolulion ,  les  succes,  les  criraes  t  t  la 
puissance  des  r^volutionnaircs.  Car,  ne  pouvant  plus  ni  payer  au  dedans, 
ni  oonompre  au  dehon,  l'on  vemit  leara  tamieB  ae  disaoadre  et  1a  nalioa 
tonte  enti&re  tomber  dans  l*etat  de  la  plus  faible  et  de  la  plua  absiifdc 
oohue.  Mais,  eW  pr^s^ment  le  moyen  mfailUble  de  la  deatruction  dm 
aasignate  qni  se  pr^nte  dans  oet  instant,  et  o^est  ce  qui  reste  k  dete- 
lopper.  De  v^ritables  serritenn  dn  Bei  de  Fianee  dans  l'interienr 
sont  en  ^tat  de  pouvoir  proourer  des  matricea,  prises  par  les  plso- 
ches  elles  mömes  d'on  Bortent  ]os  assignats.  C*est  livrcr  les  a.ssignsSi 
mdmes,  o'est  ÜTter  le  balancier  de  la  pretendne  monnaie  des  reTolation- 
naires,  —  et  oe  aest  pas  tout. 

II  aviiit  ete  prepare  pour  Louis  XVI  une  ressource  de  1  öO  mii- 
lions  en  or,  argent  et  [)apier  de  chango,  acquitable  egalemenl  fn  or  et 
en  urgent.  Cctte  ressouree  avait  ete  prepiiree  par  les  moyens  et  sur  le 
cre'dit  des  premieres  maisons  de  bau  que  de  Paris,  et  elles  devaient  etre 
payees  en  assignats  par  Louis  XVL 

Or,  cet  accaparement  subsisio  eiieore.  II  ecraso  raeme  le  credit 
des  maisoDB  de  bauque  ijui  l  uvaient  iuit,  parce  que,  les  assignats  ayant 
infiniment  hausse  de  valeur  par  la  confiscation  des  ^migr^  et  par  let 
antres  ^T^ements,  oes  maisons  de  banqne  ne  tronrent  plus  a  vendfe 
qu'a  perte  les  yalenrs  effeetives  qu'elles  ayaient  aohetdes.  Anssi  la  p»- 
sonne  qni  les  reprdsente  regarde  oomme  le  salnt  de  oes  maisons  de  pon- 
yoir  rendre  oes  mdmes  Talenis  eiFectiTes  oontre  les  assignats  qni  an- 
raient  6i6  imitds.  A  oet  effet  eile  se'ohargerait  de  les  faire  introdnize  dans 
la  oiranlation  (les  moyens  sont  d^j^  prepar^)  et  d'^changer  ainsi  oontre 
les  assignats  imites  150  millions  en  or,  argent  on  Yalenr  snr  Vetraoger. 

Apr^  oette  n^goci  ition  faite  et  r^lis^  on  passerait  a  Topeiilaoo 
snivante ,  savoir  d'inonder  la  Franoe  de  oette  Imitation  d'assignati. 
Ainsi  lit  l'Angleterre  dans  la  guerre  derniere.  Elle  ne  sV  prit  point 
assez  a  temps,  il  est  vrai,  pour  tirer  avantage  de  limitation  quelle 
arait  fait  t'uiro  du  papier  monnaj'e  des  Amt'ricains ;  mais  eile  s'en  serrail 
pour  H'duire  au  neant  en  quelijues  soniaines  leur  inonnaye  tietive.  Nul 
douie  nurni'  iju'a  cettr  t'po(]ue  rAm(Ti{]ue,  aneantie  dans  toutes  ses  re§- 
süurces,  n  eiit  retomlx'  suus  le  pouvuir  de  la  raetropole,  saus  le  secoucs 
d'unc  puissance^  alors  uu  muius  egale  ä  celle  des  Auglais. 

Ftapp^  d'un  coup  semblable,  les  revolutionnairee  franqais  et  la 
oonTontion  nationale,  qni  avec  tant  de  raisons  appuyent  la  oonfisnoe  Is 
plns  enti^  dans  l'^norme  riohesse  de  leur  trdsor  sotnel,  ne  tionTsnieat 
pas  an  printemps  dans  tont  le  monceau  de  lenis  assignats  de  qnoi  soldcr 
et  faire  snboister  10.000  hommes  senlement. 
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En  MOflcriTani  k  ce  projct  de  dtfense,  on  B'est  dit  que  l*adopiioii 
d'une  meeore  amd  d^sWe  et  amsi  ealutaire  etait  d'antant  plus  juste 
ei  naturelle  quelle  n'est  que  rexerciee  du  droit  loyal  de  Louie  XVI 
de  battre  momiaye.  Bd  oommuniquant  oe  projet  au  Rot  de  Fnuee,  le 
Toen  du  proposant  est  de  le  rendre  oommun  i  l'Emperear,  oftn  que  oe 
projct  puifie  dtre  ^galement  utile  awx  doux  puimancos  (jui  so  sont  si 
g^n^reusement  pr^nt^  pour  defendie  les  droits  du  Üoi  et  de  la 
monarohie  frangaise. 

Enfin  on  pense  quo  la  distribution  de  löO  millions  pourrait  se 
tuirc  d'abord  par  in  millions  pour  chacune  «U-  cos  donx  piiissanccs, 
savoir  40  millions  pour  rEni[)('ri'ur,  et  40  millions  pour  Ip  Koi  de 
Prtisse,  fait  SO  millions;  nocessaires  u  l'exocution  du  projet  4  millions; 
pour  lo  porvioo  particulier  de  Louis  XVI,  ainsi  tjuo  j)0ur  le  Routiens 
des  priuccs  et  de  la  noblesse  francjaise  40  millions  ;  pour  mettrc  le  Koi 
de  Sardaigne  en  etat  d*agir  12  millions;  pour  engager  les  Busses  a  se 
doclarer  et  les  solder  14  millions;  somme  totale:  150  miUious. 

8i  oet  ordre  de  distribution  ctait  jug^  le  pluR  oouTenable,  lo  pro- 
poeant  se  Hatte  que  LL.  K.  Toudraient  bien  en  arrdter  alnri  Tez^tion 
irr^ooable,  LL.  MM.  se  reservant  i  elles  seules  le  droit  et  l'aTantage  de 
paraitre  dans  les  seeours  d^partis  aus  autres  puissanoes. 

Sfoyeus  fj  mode  d^exicfttion. 

II  y  a  onze  planches  d'assignats:  celle  de  1000  livros,  collo«  de 
fiOO,  300,  200,  100,  90,  80,  70,  (>0,  fjO  et  5  livres.  C'est  le  calque 
en  päte  ou  matrices  prises  «nr  cos  1 1  planches  quo  Ton  pout  so  procurer 
pour  la  Romme  do  1,500.000  livros,  savoir  pour  la  premicre  planche 
300.000  livres,  pour  chaouiio  dos  autres  100.000  livros,  et  200.000 
pour  la  personne  intermediairo  qui  traito  a  co  sujot  ä  Paris,  et  qui  de 
confiance  recevra  les  planohos  calquoos  et  los  apporlera:  fait  1,500.000 
livres.  Les  memes  personnos  domandont  oncore,  qu'ü  leur  soit  promis 
deux  millions,  payables  eu  assignats  de  ceux  qui  auront  cte  imites, 
2,000.000  Uttss,  fait  3,500.000  livres;  restent  500.000  sur  ees  4  mil- 
lions reserv^  dans  le  tableau  de  Pemploi  des  160  millions.  Ces  500.000 
serriront  taut  k  payer  le  papier  que  l'artiste  qui  ex^utera  en  ouivre 
068  planohes  calqu^es. 

II  n'y  a  donc  sur  tontes  oes  d^penses  qu*une  avanee  n^oessaire, 
c'est  raob&t  des  matrioes  des  planches  pour  1,500.000  livros;  mais  encore 
cette  aTanoe  ne  peut  dtre  livr^e  a  aucun  hasard.  Car  il  est  convenu, 
qne  ce  ne  serait  que  contre  les  matrioes  elles-m^mes  que  cette  Porome 
serait  payoo  hors  do  France;  ainsi  il  n'y  a  aucun  hasard,  —  ce  n'est 
qu'un  echange.  De  memo  aussi  (juand  les  plunohos  auront  ete  torniinecs 
sur  los  matric^'s  achet«'os.  et  quo  los  as«ipnats  auront  ete  tires ,  co  ne 
eera  que  contre  des  valeurs  otloctivos  que  ces  assignats  soront  echanpjes. 

Par  ce  moyen  aticunos  avances  ne  seront  jamais  hasardeos.  ("est 
contre  les  matrioes  dos  planches  qu'auront  cte  donnoos  les  somraos  con- 
venues  qui  formcnt  1,500.000  livres.  C'eet  ensuite  contre  les  assignats 
imit^,  que  Tor  et  Pargent  seront  öchang^  jusqu'li  la  ooneurrenee  de 
160  millions. 
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Ponr  executer  ce  faoile  projet  il  fout  deuz  choses:  1®  nne  penoooe 
sure  (|ui  reooWe  a  Londres  les  mairioes  et  les  pue  en  les  recevant.  Od 
dit  a  Londres  ou  a  Dover,  car  c'i'st  nniquemeot  u  l'unc  de  oes  deai 
tiUes,  oü  a  tel  autre  intermediaire  que  Ton  youdrait  ohoiair,  qu'on 
Teut  apporter  lea  matrices.  2"  II  faut  »'assurcr  d'un  lieu  qnelconque 
(raaiH  on  cii  n  lo  loisirX  ^üil  en  Prusso,  soif  (l:\ns  TKrupire  ou  l'Autriche, 
oü  Cflui  (jiii  oxecutera  It  s  planclirs  nur  Ics  nuU rice«  puls.*^«'  travaillor  «anu 
avoir  aucuiu-  coniniunicatioii  j)ossible  a  l'oxlerieur.  Quam]  let*  Ani^Uis 
fiirnt  iiiiiliT  le  papior  A mericain,  ils  tireut  l'artiste  prisonnier  pendaot 
t^ut'^uc  Unips  et  firent  ensuite  sa  l'urlune. 

L'on  a  Tartistc  nocessaire.  11  y  a  ep;alL'iiu  iit  diverses  nian\ifaclures 
oh  Von  püut  faire  executer  le  pupier  trca  promptenient  et  avec  toute 
aüretc,  ludmie  tans  qu'on  y  saohe  poar  quel  usage.  II  y  od  a  mcme  une 
k  Cnfeld  daos  lea  jSlata  de  8.  H.  pruaaienne,  oü  Ton  trouTeiait  par 
ooDBoquent  r6um  tont  oe  qu'on  pent  desirer  a  oet  ^gard. 

72».  FKAMZ  II.  AN  UQUEMLOHl:;. 
(Kriegs- Archiv.)  Wieu,  28.  December  1792. 

Lieber  Feldzcugmeister  Fürst  Hoheiilolu' !  Ihre  beiden  Berichte 
vom  16.  und  20.  d.  habe  lob  in  Eiium  Tage  ( rlialten.  So  sehr  bedenk- 
lich die  Umstände  in  jenem  vom  IG.,  den  Ich  auletst  erhalten,  lauten, 
so  beruhij;üud  ist  hingegen  der  Inhalt  def jenigen  vom  20.,  ob  mir  gKich 
der  bei  Taverne  erlittene  Verlust  an  Mannschaft  und  einer  Kanon.  !ii<i 
ist.  Indessen  gewärtigi'  Ich  die  bessern  Nachrichten,  wozu  Sic  mir 
llotiiiung  geben,  mit  vielem  Vergnügen,  wie  mir  denn  auch  sehr  lieb 
ist ,  dass  vSie  über  die  Stellung ,  so  der  FZM.  C'lerfayt  zu  nehmen  ge- 
denkt ,  sich  beruhigt  finden,  l^brigcns  kann  Ith  Ihnen  Niehls  ange- 
legentlicher empfehlen  als  die  Icslung  Luxemburg,  damit  solche  aut 
allen  Fall  mit  einer  hinreichenden  und  vertrauten  Garnison  vcrsthtn 
werde,  gleichwie  Ich  ohnehin  versichert  bin,  daaa  Sie  aowohl  mit  des 
FM.  Bender,  ala  mit  dem  FZM.  Clerlayt  ein  nnnnterbrochenea  EinTtr- 
nehmen  unterhalten. 

Anf  die  anempfohlenen  Indiyiduen  werde  Ich  bei  Gelegealmt 
fürdenken,  nnd  Ich  bin  auch  geneigt,  dem  in  den  Peraonalatand  ttber- 
aetaten  Obriaten  Nanendor£f  nach  dem  Schluaa  der  Campagne  dce 
Generalmajora-Charakter  au  ertheilen.  Frani. 

730.  l'll.  COBENZL  AN  MKRCY. 

Wien,  den  ."0,  l>occn)ber  179?. 
In  den  Beigchlü.ssen  theile  ich  E.  Exc.  Abschriften  der  von  dorn 
englischen  Hofe  hier  angebrachten  Insinuation  und  der  von  mir  hier- 
über an  den  Herrn  drafen  Stadion  auf  Allerhöchsten  Befehl  erla.<«soneD 
ostensiblen  Anweisung  mit.  Letztere  ist  abgefa.sst  worden,  bevor  wir 
von  den  ernstlichen  Entachliessungen  des  Londoner  Hofes  Nachriehl 
hatten.  Dieselben  bestätigen  nun  die  Hort'uung,  div^  der  von  (lie<*Bi 
Hofe  hier  und  in  Berlin  gemachte  Schritt  nicht  nur  seine  Neugierde 
und  Unruhe  über  die  Absichten  und  Pläne  der  swai  Terbnndecen 
^  Mächte,  aondern  auch  eine  aufrichtige  Beherzigung  und  TheilnehmoDg 
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der  gefShrllohen  Lage,  in  welche  ganz  Europa  dvroh  die  fransSusdheD 
ProgreHen  geattet  wird,  zum  Gnuid  haben.  Auf  dieee  YoraiiaaetSQng 
ist  die  fernere  Hoffnung  gegründet,  daas  Kngland  sich  anoih  in  die 
l*age  unseres  und  dea  preuaBischen  Hofes  mit  Billigkeit  setzen  und  aidi 
nicht  beii^ohon  lamm  werde»  das  Arbitrium  der  Untoniehmungen  und 
tk-r  Friidcnshedingnisso  an  sich  zu  reissen ,  da  es  doch  weder  an  den 
Kosten,  noch  an  den  Gefahren  des  Krieges  Theil  genommen  hat. 

Dass  diese  Krone  eine  solche  Holle  wünschen  und  vielleicht  auch 
vtTsuchen  möchte ,  daran  lassen  uns  Beispiele  und  Erfahrung  nicht 
zw«*ilVln.  Allein  in  ihrer  derraaligen  Verlegenheit ,  wo  sie  in  dem 
inneren  dea  Reichs  bedrohet,  in  der  nächsten  (iet'ahr,  das  holländische 
System  einstürzen  zu  sehen,  Ton  allen  AUiirten  und  Jb'reuuden  entblösst 
ist,  wird  sie  wohl  auf  gebieterische  Zumuthungen  nur  insofern  verfiiUen 
oder  darauf  ernstlich  bestehen,  ak  sie  unser-  und  prensaisoherwits  Ge- 
schmeidigkeit und  Bereitwilligkeit,  die  englische  Ifilfe  um  jeden  PMu 
an  erkaufen,  antreffen  wird. 

So  erwünscht  uns  demna«sh  die  endliche  Thdlnehmung  der  Krone 
England  allerdings  auch  ist,  so  wenig  überlassen  wir  uns  der  Illusion, 
dasa  ihre  dermalige  Näherung  eine  totale  Besserung  ihrer  Politik  an- 
sage, und  daf»  sie  die  Gelegenheit  nicht  begierigat  missbrauchen  würde, 
wenn  wir,  statt  Ton  ihrer  Besorgniss  und  von  ihrer  Verlegenheit  zur 
Ausführung  unserer  billigen  Absichton  Nutzen  zn  ziehen,  unserseits 
so  viele  Verlegenheit  und  K('ttun<;sbegierde  äusserten,  dass  Kngland 
Muth  und  Leichtigkeit  erhielte,  seine  unbilligen  Zwecke  dadurch  aus- 
zuiühreu. 

Diese  Zwecke  möchten  aller  WahrscluMnliclikeit  nach  sein:  1.  Seine 
eigene  und  die  Sicherheit  der  dermaligcu  holländischen  Verfassung 
mittelst  der  Wiederkehr  der  Niederlande  in  unsere  Botmässigkeit ,  es 
sei  dureh  ihre  Wiedererobemng  oder  duroh  Friedonaunterhandlungen,  zu 
retten.  9.  Daas  die  Herstellung  der  Bnhe  und  einer  soliden  Verfaasung 
in  Frtnkieioh  gehindert,  mithin  die  französische  Nation  ihrem  eigenen 
freien  Sehicksale,  ohne  Wiedereinführung  der  monarchiaohen  Begiemngs- 
form,  überlassen  werde.  3.  Daas  unser  und  der  preussische  Hof,  haupt- 
aicblieh  aber  der  erste,  ohne  wesentliche  Krieg<«entschädigung  ausgehen, 
wir  zwar  die  Niederlande  wieder  bekämen,  für  deren  künftige  Sieher- 
heit  aber  von  dem  Schutz  und  guten  Willen  Englands  (sonderlich,  wenn 
diese  Krone  nach  der  Hand  ihr  voriges  Vcrständniss  mit  Prenssen 
wieder  erneuern  würde)  dergestalt  abhingen,  dass  wir  uns  in  allen 
unseren  politischen  Massnehmungen  iürohin  noch  seinen  Gesetzen  und 
Absichten  be(juemen  müssten. 

Unsere  Absicht  aber  ist  und  niuss  sein,  uns  de«  ersten  englischen 
Zwecks  und  seiner  absoluten  und  dringenden  Nothwcndigkeit  für  Kug- 
land ftt  dem  Ende  zu  bedienen,  um  wenigstens  den  dritten  und  schäd- 
liohaten  Zweck  dieser  Krone  zu  vereltelo.  In  dieser  Hinnciit  haben  wir 
die  englische  Insinuation  nicht  eher  beantwortet  als  hier,  und  bis  mit 
dem  preussisehen  Hofe  die  Beantwortungsart  in  reifliehe  Ueberlegung 
gezogen  worden  war,  und  obaehon  der  eist  vor  zwm  Tagen  Ton  Wien 
abgf*reiste  Graf  Haugwitz  sich  mit  meinen  Weisungen  an  Grafen  Stadion 
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gnnz  einvorstandcn  erklärt  hat,  so  ist  jedoch  der  damit  abgeschickt« 
Courrior  über  Berlin  gesendet  worden,  um  von  dort  ans  die  Reise  nach  j 
London  in  riosellschaft  eines  preussischen  Courriers  (dessen  Depef^ehec 
an  den  Baron  Jacobi  zweifelsohne  übereinstimmend  ausfallen  werden' 
fortzusetzen,  -  indem  es  wesentlich  ist,  dass  die  Freundschaft  und  Staod- 
haftigkeit  der  zwei  verbundenen  Höfe  dem  englischen  Hof  in  dem  deut- 
lichsten Lichte  erscheine.  Der  liieidureli  veranlasste  Aufschub  wirJ 
daher  allerdings  nützlich  sein  und  schon  überhaupt  dem  Ictzigenanutt-n 
Hofe  die  Idee  eines  ängstUchen  diesseitigen  Empressements  benehmeQ.  | 

In  Torerwilinten  BUcksichten  ist  aneh  mein  Anflxag  an  den  Hem  | 
Grafen  Ton  Stadion  swar  in  sehr  ftenndschaftliohen  Ausdrücken  geüyst, 
and  sind  darin  unsere  allgemeinen  Gmndsätie  über  die  Torliegendco 
Gegenstände  sehr  freimüthig  geäussert  worden.   In  Ansehung  der  um- 
ständlioheren  Anwendung  ist  aber  deutlich  su  verstehen  gegeben  worden,  i 
dass  Se.  kaiserl.  Maj.  zwar  wünschen  und  bereitwillig  sind,  mit  dem 
englischen  Hof  in  die  vertraulichsten  Mittheilungen  und  Verabredungeo 
einzugehen,  vorher  aber  erwarteten,  dass  derselbe  in  Ansehung  der  | 
allgemeinen  Grundsätze  gleich  billige  und  freundschaftliche  Gesinnnngni 
zu  erkennen  gebe.    Die  nämlichen  Rücksichten  endlich  scheinen  anni- 
rathen ,   dass   man  England    in  Zweifel  lasse,  ob  der  A  llerljöcliste  Hot 
blos   zur  \\  iedererlangung   des  vorigen    [)recairen  und   mit  so  mancht  n 
unanständigen    und   abträglichen   Umständen   verknüpften   Besitzes  der  [ 
treulosen  niede  rländischen  Provinzen,  und  ohne  da*««  für  seine  Entschä- 
digung und  künftige  dauerhafte  Ruhe  gesorgt  wird,  die  zu  ihrer  Wiedtr- 
eroberung  erforderlichen  ausscrordeutlichcn  Kß'orts  und  Kosten,  als  die 
vielleicht  von  einer  anderen  Operationsseite  nützlicher  verwendet  werden 
kannten,  werde  anibpfem  wollen.  I 

Gleichwie  dann  über  diesen  Punkt  der  Eindruck  der  von  dm 
Herrn  Grafen  Stadion,  insonderheit  aber  von  dem  Herrn  Grafen  Star-  : 
hemberg  bereits  darüber  mit  vieler  Klugheit  hingeworfenen  2weilbb-  \ 
äusseruDgen  bestätiget,  dass  England  und  Russland  nichts  Anderes  am 
Herzen  haben  ,  als  dass  diese  Provinzen  wieder  den  Händen  der  fran-  | 
zösischen  Nation  entrissen  werden,  und  dass  auch  nur  die  Besorgnisf* 
es  dürfte  etwa  solthes  nicht  erfolgen,  beide  Mächte  zur  Eingehung  in  , 
unsere  übrigen  Absichten  wird  bestimmen  können.    Sowie  meine  gingen-  ' 
würtige  Mittheilnng  und  Betrachtungen  d»n  Endzweck  haben,  K.  Exeu  i 
in    dem  Faden    unserer   T^age   und   Massiiehniungen   ununteTbrocheu  zu  ' 
erhalten,   so  ersuche  ieh   Dieselben,  selbe  auch  dtin  Herrn  tJrafeu  tob 

I 

Metternich  zu  gleicliem  Ende  zu  communiciren.   Ich  verharre  etc. 

731.  (Beilage.)  GRANVILLE  AN  8TRAT0N. 

Whitehall,  ee  18  novembi«  1791 
Tos  ddp^es,  jusqu'4  13  inolusivement ,  ont  dt^  reones  et 
misee  devant  les  yeuz  du  Boi.  Vous  n'ignorcz  pas,  que  8.  M.  depo» 
le  Gommencement  est  reetde,  en  graude  partie,  saus  information  eoncer- 
nant  la  nature  du  plan,  sur  lequel  les  cours  de  Tienne  et  de  Berim 
ont  agi,  xelativement  aux  aflBures  de  France,  et  des  vues  de  ces  deoz 
cours,  touchant  la  termination  de  la  guerre.   Comme  S.  M.  a  reiter^- 
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ment  Teftw^  de  prendre  part  dans  oette  entreprise,  eile  1*681  absieiiiie  de 

dem  an  der  des  explioations  plus  distinctes  a  ce  Hujet,  en  roservant  ausai 
rintimation  de  ses  piopiea  sentimente,- jue^u'a  ce  qu'il  survini  des  cir- 
constances  qui  ponrraient  exiger  nne  commnnication  mutuelle-  Les  evene- 
ment9  qui  viennent  d'uvoir  lieu,  et  surtout  le  auccea  des  arraes  fran- 
c^aises  en  Flandre,  out  actuellement  amcn«i  des  considerations,  dans  lea- 
quelles  les  interets  immediats  du  Kol,  aussi  bien  que  ceux  de  S.  M.  I., 
sont  profoudonient  impliquea. 

La  declaration  ci-jointe  ,  que  rainbasfiacieur  de  S.  M.  a  la  Ilaye 
a  eu  ordre  de  presenter,  vous  i'era  connaitre  la  deterraiuation  de  S.  M. 
an  Bujet  de»  apprehensions  pour  la  sürete  et  la  tranquillite  des  proviuces 
iinieB,  que  la  ntnation  aotaelle  des  affaires  doit  natuzeUement  produire. 
Vous  donneres  une  copie  de  oette  d^aiatioii  au  minist^re  aatriohien, 
afin  qn'elle  seit  lemise  a  8.  M.  I.,  et  en  faisaot  oette  oommiinicatioo, 
Tous  tqonteres,  que  8.  If .  sent  que  la  orise  aotuelle  ent  trop  importante 
aux  intMts  gendraux  de  l'Europe,  pour  ne  pas  soiüiaiter  d'dtre  beau- 
ooup  plus  particulidfemeni  informee  qu'elle  ne  Test  actuellement  de  la 
attuation  et  des  vnee  de  la  oonr  de  Vienne,  touohant  les  divers  objets 
importants  qni  ont  un  rapport  aveo  les  ^^nements  qui  Tiennent  d*ar- 
riTor  recemment. 

Vous  exprimerez  donc  d'unc  maniere  franelie  et  sans  reserve  le 
desir  du  Iloi  d'eiilrer  dans  une  comraunication  contidenüelh'  a  ce  sujet, 
?»i  la  cour  de  Vieune  y  est  egaleraent  disposee  et  a  meme  de  le  taire. 
Vous  pouvez  donner  les  assiirances  les  plus  positives,  qu'une  teile  con- 
fidence  ne  sera  abusee  en  aucun  cas  possible,  taudis  que,  d'un  autre 
c6te,  le  Iloi  se  Hatte  qu  eile  pourra,  eventuellement,  Stre  utile  a  8.  M.  I. 
Kais,  TOI»  exprimeres  es  möme  temps  aveo  ane  egale  frandüse  que, 
qnoiqne  lee  d^irs  du  Bei  ne  peuvent  aToir  d*antre  but  que  de  se  trouver 
dans  une  Situation  propre  k  ayanoer  les  vues  et  les  intdrdts  de  8.  If.  I., 
de  m^e  qu'&  contribuer  k  la  tranquillit^  et  au  bonheur  de  tous  les 
£tats  de  l*£urope,  la  praticabilit^  de  oonoourir  aveo  la  courdeTienne 
dans  un  ^steine  de  mesures  k  cet  effet  doit  enti^mcnt  dependre  de 
r^tendue  et  de  la  natore  de  la  communication  que  S.  M.  1.  pourra 
se  trouTer  dans  le  cas  de  iui  faire.  Quoiqu'il  en  avienne,  S.  M.  I. 
peut  ^»tre  persuadee  de  la  sincere  amitie  et  de  rattachement  que  S.  M. 
entretieut  toiijonrs  pour  eile,  dont  le  desir  de  commencer  une  communi- 
cation, dans  !<•  niouient  present,  est  une  preuve  non  e(juivoijue, 

Vous  pouvez  connuuniquer  eett«'  depeehe,  in  r.rfenso,  aux  ministres 
autrichiens,  et  menie,  s'ils  l'exigent,  leur  en  donner  une  eojiie.  Et  vous 
leur  direz  en  metiu-  It-mps  qu'une  pareüle  coiuiuunicalion  sera  laite  a 
ceux  de  S.  M.  prussieune. 

782.  PH.  COBENZL  AN  BEUS8. 
(CoUenbaoh*«  Entwurf.)  Wien,  den  80.  Deeember  1798. 

In  der  ersten  Beilage  theile  ioh  E.  Durchl.  eine  yon  dem  eng- 
liscfaen  Hof  hier  vor  einiger  Zeit  duroh  Herrn  Straten  angebraohte 

wichtige  Insinuation  mit.  Eine  gleichlautende  geschah  auch  durch  den 
englischen  Gesandten  in  Berlin.   Sowohl  meinerseits  als  von  Seite  des 
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Herrn  Orofen  Sohnlenlraig  wurde  Mgleioh  erwidert,  dan  hlenuif  oieht 
eher  eine  Antwort  erfolgen  könnte,  bis  beide  alliirten  Hofe  eich  darüber 
weeheelseitig  würden  Temommen-  und  einTontanden  haben. 

Da  sich  nun  Ken-  Graf  Ton  Haugwitz  noch  hier  gegenwärtig 
befand,  so  theilte  ich  diesem  Stantsroinister  die  £ntwürfe  derjenigen 
Aeusserungen  und  Instructionen  mit,  welche  wir  nach  reifer  lieber- 
legung  der  Umstände  beider  HöfV  dem  Grafen  Stadion  zuzuschicken  für 
räthlich  hielten,  vorausgesetzt,  dass  Herr  Graf  Haugwitz  damit  einver- 
standen wäre.  Da  sich  derselbe  nun  ganz  damit  zufrieden*  erklärte,  «o 
nahmen  wir  unter  uns  die  Abrede,  dass  der  damit  nach  London  am 
22.  d.  M.  abgeschickte  Courrier  seiii<>n  Weg  über  Berlin  nehmen  und 
sich  daselbst  einem  preussischen  Couriin  zugesellen  solle,  welcher  dem 
Baron  Jaoobi  übereinstimmendo  Aufträge  mitbrächte,  auf  dass  die  Ant- 
worten der  Ewei  Höfe  dem  englisohen  £u  gleicher  Zeit  ertheilt  würden. 

Herr  Graf  Hangwits,  dem  ioh  abeohriülioh  oberwShnte  Entwüife 
suetellte,  wird  selbe  xweifelsohne  snr  Kenntniss  Sr.  königl.  prenarisefaMi 
Maj.  gebracht  haben.  Indeasen  unterlasse  ich  nicht,  sie  auch  ra  B. 
Liebd.  Information  in  den  vier  ferneren  Beischlüssen  gelangen  so 
lassen,  gleichwie  Sie  dann  anöh  mit  dem  Herrn  Marquis  Lucoheaini  ver- 
traulich darüber  communiciren  können.  In  gleichem  Kinverständni« 
mit  dem  Herrn  Grafen  von  Haugwitx  ist  an  den  Herrn  Qrafen  Ludwig 
Cobenzl  die  sub  6  mitfolgende  Weisung  erlassen  worden.  So  wie  dieser 
Botschafter  berichlet,  hat  der  Petersburger  Hof  von  den  preussiscben 
Desideriis  und  Anträgen  bereits  durch  den  Herrn  Grafen  Golz  umständ- 
liche Kenntniss  erhalten  und  darauf  seine  Rückäusserung  bis  auf  die 
Eintreffung  unserer  ebenfallsigen  Kröffnung  verschoben. 

Ich  kann  nun  allen  Umständen  nach  nicht  zweifeln .  dass  der 
russisch  kaiserliche  Huf  die  beiderseitige  Phöfi'nung  freundschaftlich5t 
erwitidern  und  seinerseits  in  das  angetragene  Concert  bereitwillig  ein- 
treten werde.  So  viel  kann  ich  zum  Voraus  melden,  dass  Herr  Gnf 
Basnmowsky,  welchem  ich  meine  awei  firansöslBohen  Wasungen  an  den 
Grafen  Stadion  einsehen  liees,  die  Meinung  geäussert  hat,  dass  er  aller- 
dings glaube,  dass  sein  Hof  Kichts  dagegen  einwenden  werde.  Um  ia- 
dessen  über  einen  Schritt,  welcher  das  Interesse  des  Petersburger  Höflas  mit- 
betriilt,  und  den  wir  in  England  ohne  seine  vorläufige,  obschon  wahr^ 
soheinliche  Einwilligung  unternehmen,  Nichts  an  dem  ermangeln  zu  lasseo, 
was  in  einer  solchen  Gelegenheit  die  Anständigkeit  unter  aufrichtigen  Alli- 
irten mit  sich  bringt,  habe  ich  durch  den  Grafen  Ludwig  Cobonzl  die  Mit- 
theilung  meiner  französischen  W'eisungen  an  den  Herrn  Grafen  Stadion 
mittelst  jener  ebenfalls  ostensiblen  Depesche  aufgetragen,  deren  Inhalt  E.  L. 
aus  der  schliesslichen  Beilage  ersehen  und  auch  dem  Manjuis  Luccheeini, 
ohne  sie  jedoch  abschriitlich  zu  communiciren,  vorlasen  können. 

788.  MILITlRISCHfiB  PROTOKOLL. 

(Kriegs- Archiv.)  Frankfurt  am  Main,  .30.  Deeember  1798. 

In  Gegenwart  des  k.  FM.  Herzogs  zu  Braiinschweig,  des  k.  k.  FML. 
Grafen  von  Wartensleben  und  k.  übei-at-Lieutenants  und  General-Adjo- 
tanten  von  Ifiannstein. 
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Nachdem  in  der  heute  Morgen  in  Gegenwart  Sr.  Maj.  des  Königs 
in  Preussen  gehaltenen  vorläufigen  Conferenz  festgesetzt  worden ,  dass 
heute  Nachmittag  das  darin  Beschlossene  in  ein  förmliches  Protokoll 
gefasst  werden  sollte,  welches  demnächst  zudem  zwischen  beiden  hohen 
alliirten  Mächten  zur  Grundlage  der  Operationen  der  bevorstehenden 
Campagne  dienen  könnte,  so  haben  Nebenstehende  diesem  gemäss  sich 
vereint  und  nach  reifer  UeberlegUDg  Folgendes  höherem  Ermessen  und 
Genehmigung  Toxzulegen,  für  diensam  erachtet 

1*  Wild  die  Wiederefobernng  der  Niederlande  als  der  ente  and 
iriolitigite  Gegenstand  des  gemeinsamen  Interesses  angesehen,  weslialb 
die  stärkste  Armee  in  dortiger  Gegend  zu  yessammeln  beschlossen  ist, 
und  ist  dafnr  gehalten  worden,  dass  eine  k.  k.  Armee  von  70 — 75.000 
Hann  effisetiTe  swisohcn  Cöln  und  Bonn  sich  Tersammle,  inolnsive  der 
jetzigen  Armee  des  FZM.  Clerfayt,  des  Corps  d'armee  nnter  dem  Befehl 
des  FZM.  Fürsten  Ton  Hohenlohe  und  der  Verstärkung  von  12  Batail- 
lons nnd  11  Divisionen,  welche  jetzt  unter  dem  Befehl  des  Herrn 
FZM.  Colloredo  heranrücken,  und  der  noch  nachfolgenden  9  Bataillon« 
und  10  Divisionen,  —  exclnsive  aber  des  Corpf  unter  dem  Befehl  des 
FML.  von  Beaulieu  und  der  jetzigen  Garnison  von  Luxemburg ,  in- 
gleichen exclusive  der  Truppen,  welche  der  FML.  von  Staader  durch 
Bayern  und  Schwaben  gegen  den  Neckar  führt,  und  bestimmt  sind,  mit. 
dem  FML.  von  Wallis  sich  zu  vereinigen,  und  8  Bataillons  und  0  Divi- 
sionen ausmachen,  welche  mit  den  bereits  im  Breisgau  befindlichen 
Trappen  18  BataiUons  nnd  19  DiTinonen  formiren. 

90  Würde  erforderlioh  werden,  wenn  der  FZIC.  Fürst  ▼on  Hdien* 
lohe  sor  Hanptarmee  stiesse,  dass  ein  Corps,  etwa  das  yom  FML.  von 
Beanlieu  oder  ein  anderes  beliebiges,  bei  Trier  die  Poeten  von  Saveme 
und  Pellingen  besetzte,  ohne  welche  alle  Commnnieation  anf  der  Mosel 
verloren  sein  würde,  ja  selbst  die  Verbindung  von  Coblenz  und  Trier 
Ins  Luxem burgisohe  abgesohnitten  w&re,  indem,  sobald  der  Feind  Meister 
von  der  Höhe  von  Saverne  ist,  er  ans  selbiger  nicht  zu  vertreiben  sein 
dürfte.  Zur  Vertheidigung  dieser  Posten  dürften  8  BataiUons  mit  ver- 
stärkter Artillerie  hinreichend  sein. 

3®  Den  Posten  von  Coblenz  betreffend ,  so  ist  der  Ehrenbreit- 
stein mit  hinreichender  Artillerie  und  Munition  zu  versehen,  und 
stehen  1400  Mann  trierische  Truppen  diiselbst  in  Garnison;  zur  Be- 
setzung der  Stadt,  welche  eigentlich  nur  durch  das  Retranchement  auf 
dem  Hundsrück  über  der  Kartbause  zu  vertheidigen  stehet,  werden 
9  Bataillons  k.  k.  Trappen  hinreiehen,  besonders  wenn  etwa  in  die  Ver* 
haue  eine  Compagnie  JSger  gegeben  werden  könnte.  Artillerie  ist  in 
diesem  Betranchement  hinreichend;  die  Sttteke  sind  trierisoh,  die  Be* 
diennng  wird  durch  königl.  prenssisohe  Artilleristen  sowohl  in  dem  Be« 
tiBDchement  als  aneh  auf  der  Festung  versehen. 

4^  Die  vereinigten  Corps  des  FML.  von  Wallis  und  Staader 
würden  vorerst  den  Oberrhein  von  Heidelberg  an  bis  inif  Breisgau  zu 
beobachten  haben,  einige  vonurückende  Divisionen  ausgenommen,  welche 
etwa  gegen  Gemsheim  vorpostirt  werden  könnten.  Der  Hauptzweck 
dieses  Corps  d'arm^  würde  sein ,  iuclu^ive  der  Contingente  des 
V.  TlT«BoL  QtMhkkti-QMUm  im  BOTotattoM-Stitettio.  IL  29 


Digilized  by  Google 


450 


D«0Nlb«r  1798. 


fohwäbigchen,  fräokiBobeii,  und  oberrheimsehen  Kreines,  welche  mit  zu 
diesem  k.  k.  Corps  d'armec  sto^ison  wütden,  dem  Feind  alle  mögUcki 
Aufmerksamkeit  auf  den  Ober-EUass  zu  erringen  und  bei  glücklichMi 
Erfolg  der  königl.  prenssiRchen  Waffen  in  wirkliche  Thätigkeit  ro 
kommen  und,  wo  irgend  thunlich,  gopjen  eine  oder  die  andere  Festuna; 
des  Feindes  etwas  7a\  untcruelimen ,  welches  von  Zeit  und  Umst;io4en 
abhängen  würde,  wobei  jedoch  in  der  Zeit  das  Hauptaugenmerk  däiun 
gerichtet  sein  müsste,  durch  Thätigkeit  und  verschiedene  Bedrohuugai 
den  Feind  zu  behindern ,  den  Ober-Elsass  gänzlich  zu  yerlassen  umi 
Alles  gegen  die  königl.  preussische  Armee  zu  ziehen,  welche  widrigen- 
falls in  allen  ihren  Unternehmungen  sich  dürfte  behindert  sehen. 

5®  Die  kdnigl.  preoseiwhe  Armee,  welche  mit  den  korhcaniokn. 
heiBenkaMelieehen  nnd  darmstSdtiaohen  Contingenten  eine  M«Me  fünmm 
würde,  würde  lich  bestreben,  durch  den  Uebeigang  über  den  Bhöa» 
entweder  oberhalb  oder  unterhalb  Mains,  gedachte  Stadt  vom  BImss  ab- 
snsohneiden  ond  duroh  die  erste  zu  nehmende  Stellung  sowohl  des 
niedern  Elsass  als  die  Saar  au  bedrohen,  wobei  sich  seigen  wurde^  in- 
wieweit es  mögUoh  gemacht  werden  könnte,  eine  oder  die  andere 
feindliche  Armee  anzugreifen,  um  nach  glücklichem  Erfolg  eine  Schlacht, 
eine  oder  die  andere  Belagerung  vornehmen  zu  können.  Tu  allen  Fällta 
würde  in  Frankfurt  eine  Garnison  von  3000  Mann  zu  lasst-n  .«ein,  un4 
zur  Beobachtung:  von  Mainz  am  rechten  Ufer  des  liheins  und  Deckung 
der  Stadt  Frankluit  am  rechten  Ufer  des  Maines;  in  der  Position  tob 
Wikert  würde  wenigstens  erforderlich  sein:  Hessen  GOOO,  Darmslüdit^r 
3000,  Sachsen  5000,  im  (Janzeu  14.000  Mann.  Die  konigl.  preus>i*t^< 
Armee,  welche  den  Bbein  passirte,  würde  alsdann  an  Combuiianieii 
56.000  Mann  ansmaehen,  welelies  gewiss  sn  grossen  Untaniehinaiigca 
nicht  überflüssig  scheinen  wird.  Hiebei  wird  jedoch  an  bemerkaa  ssia. 
dasB  die  8000  Mann,  weldie  sur  Garnison  in  Frankfurt  bestiatmt  sM 
exdusiTe  deren  6000  Hessen  sich  finden,  auf  welche  in  der  Poaitasa 
bei  Wikert  bereits  gerechnet  ist,  wie  denn  auch  der  Herr  ^-r'^g— ^ 
TOD  Hessen  ausser  diesen  noch  die  Garnison  in  Hanau  und  Blnsiafrii 
TOn  seinen  Truppen  gibt. 

6"  Wird  königlich  preusaisoherseits  am  Niederrhein,  incluaiT«  S  Batail- 
lons aus  der  Garnison  von  Wesel,  ein  Corps  von  12  Bataillons  und  15 
cadrons  sich  diesen  Winter  noch  zusammenziehen,  wozu  noch  das  han- 
noverische und  cölnische  Contingent  Stessen  wird,  welche  beidt-  zasanituta 
auf  4  — öOoO  Mann  «ich  belaufen  dürlten.  Da  demohngeaehtet  noch  ö  U  - 
parteuients-Bataillons  in  der  Garnison  von  We«el  verbleiben,  so  wuro- 
gedachtes  Corps  nach  Sr.  Maj.  des  Königs  Gesinnung  mit  in  der  Vorhinduüj: 
der  k.  k.  Hauptarmee  gegen  die  Maas  vorrücken  können,  um  g^fy^ 
die  Niederlande  zu  agiren ,  mit  dem  ausdrücklichen  Vorbehalt  jedoch, 
dass,  im  Fall  der  Ausgang  des  Feldsuges  nicht  der  Erwartung  TäUtg 
ents|ireoheu  sollte,  dieses  Corps  Truppen  lur  Deckung  der  irratphiHsfhnB 
Länder  8r.  Haj.  des  Königs  wieder  abgesandt  würde. 

1^  Da  nach  au  hoffendem  glücklichen  Erfolg  beidernaitige  Aiusasa 
BelageruDgsgesflfaüts  nöthig  haben  dürlten,  so  wird  hierauf  ia  Eate 
Büoksicht  au  nehmen  sein.  Königl.  prsussiiohMSttts  wird  «uf  TO  tltihit 
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24-PfÜDder,  20  Stuck  12-PfÜDder  und  einige  und  20  Stück  Mortiers 
von  30—  50  Pfund  gerechnet;  davon  sind  6  Stück  24-Pfiinder,  4  Stück 
12-Pfünder  und  Mortiers  nebst  Kugeln  und  Bomben  in  den  Arsenaleo 
zu  Wasserburg  und  Wilsburg  vorhanden;  alles  übrige  Geschütz  aber 
nebst  Kugeln  und  Bomben,  wie  auch  7 — HOOO  Centner  Pulver  würden 
noch  herbeizuschaft'en  sein,  und  wird  man  versuchen,  ob  aus  Würzburg 
das  Fehlende  zu  erhalten  stehen  wird. 

Carl  FM.,    Warteusieben,  FML.    Ton  Manstein. 
Henof  Ml  Bnwnaehwtig. 

Dieses  hat  meine  völlige  Approbation.  Fr.  Wtlbelm. 


785.  raANZ  n.  AN  HOHENLOHE. 
(Kriegi-Archir.)  Wien,  %  Jaanar  179S. 

Lieber  Filnt  Hohenlohe!  Ans  Ihrem  Beriöht  Tom  24.  Deoember 
halle  loh  sehr  gerne  die  Yoriheile  entnommen,  so  der  Obeiet  NanendoriF 
Uber  den  Feind  erhalten  hat,  und  wttneohe,  dam  er  anoh  bei  der  Unter- 
nehmung auf  die  feindliohe  Artillerie  nnd  Bagage  so  glücklich  sein 
möge,  dem  Feind  einen  wesentlichen  und  empfindlichen  Streich  beizu- 
bringen. Ich  vermnthe,  dass  sein  Detachement,  um  etwas  mit  Erfolg 
nuszurichten,  stark  genug  und  ohne  Zweifel  auch  Infanterie  beigegeben 
worden  sein  wird.  Du  Oberst  Nauendorff  nach  diesem  Bericht,  uner- 
achtet  seiner  geschwächten  Gesundheit,  sich  für  den  Dienst  so  vortheil- 
haft  verwendet,  so  werde  Ich  ihm  seiner  Zeit  nebst  dem  bereits  bei 
seinem  Austritt  aus  der  Dienstleisiunj:;^  zugesicherten  General- Majors- 
Character  auch  die  diesfiillige  Pension  verleihen.  Den  von  dem  Herzog 
von  Braunschweig  gemachten  Vorschlag  von  Bewegungen  gegen  jene  des 
feindlichen  Generals  Custine,  welche  letstere  einen  Uebergang  über  den 
Bhein  bei  Mannheim  ankündigen  sollen,  gewärtige  leh  an  meiner 
Einsieht.  Frans. 

736.  PH.  COBKNZL  AN  L.  COBENZL. 
(ThDgut*8  Entwurf.  —  Nicht  abgegangen.)        Vienne,  ce  .  .  janvier  1793. 

Monsieur  Tambassadeur  comte  de  Rasoumowsky  vient  de  mo 
communiquer  officiellement  une  depeche  qui  lui  a  ete  adressee  par 
Mr.  le  vicc-chancelier  comte  d'Ostermann  en  date  du  8  däcembre,  et 
dont  V.  E.  verra  le  contenu 'par  la  copie  ci-jointe  N**  1. 

Le  courrier  qui  vous  a  6i6  expedio  d'ici  le  23  du  meme  mois 
vous  aurii  mis  entre  temps  a  meme  d'ezposer  \ea  sentiments  et  les  dikirs 
de  notre  cour  snr  les  objets  mentionnds  dans  oette  deptehe  du  -riee« 
fhanoelier  de  Rnssie.  Nona  eroyona  ponToir  nons  flatter  qna  la  eonr 
de  Pdteiabourg  les  jugera  ami  oonfinRnes  avx  eirsonstanoes  qn'anz 
hüiMiB  et  anx  liaisons  mntnels.  L'amitid  intime  qnt  rigne  sntre  les 
soaTeiaina  des  denz  Empires  inyite  tontefois  k  ne  rien  laisser  i  ddilrar 
en  dcUireissements  rMproqnes,  lorsqu'il  se  manifeste  qnelque  diiSAmioe 
d'opinion  sur  des  objets  essentiels.  Et  e*est  pour  oette  consid^ration  qne 
je  suis  chaigd  de  vous  communiquer,  Monsieur,  nos  obserrations  snr 
qaelqnes  points  de  la  susdite  depoche,  dont  V.  £.  fera  usage  ayee  la 
mime  franahise  amicale  dont  oa  a  nee  enTers  nons  en  cette  oocnaion. 

so» 
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Ce  B*eBt  OflBiir^ent  point,  ni  anr  la  n^oeadte  de  t4tvaat  Im  pliii 
grands  eiforte  povr  Teponaser  les  inrarioni  et  les  dangereaz  deMeintdi 
U  Fraooe,  ni  siir  la  haute  ixnportance  dont  il  aesait  ponr  ioai  1« 

■ouTeiaiiM  de  ne  pas  discontinuer  ces  efforta  oommons»  qne  le  gouTerae- 
ment  monarchiqne  n'ait  ^tc  i^tabiie  en  France  d*une  manii^re  solide  et 
durable,  qu'il  peut  exister  la  moindre  diveraite  d'avis  entre  rimperatrice 
et  rEmporoiir.  II  a  fait  sps  preuvcs  et  a  ses  depens,  que  Tun  et  Taatre 
objet  lui  tient  plus  u  coeur  ({u'a  personne.  Mais  apres  que  ton<  Ifs 
autres  souverains,  exceptes  ceux  qu'il  a  Tavantage  de  compter  parmi 
allies,  ont  prouve  d'une  raaniure  si  evidente,  qu'ila  ont  bien  voulu, 
que  l'Autriche  et  la  Prusse  se  livrent  aux  plus  ruineux  efFort-^  pour  la 
cause  commune,  pourvu  qu'eux  no  participent  ni  aux  frais  ni  aux 
daogers  de  Tentreprise,  il  no  lui  est  pas  libre  d  etablir  lefl  plane  de  »es 
efforta  «It^ean  anr  la  confianoe,  que  oea  mdmea  aonTeraina  femt  i 
TaTenir  tont  Toppos^  de  oe  qnMIs  Tiennent  de  fiuze  et  aeront  portea  ^ 
daa  r&olntiona  anari  vigonienaes  iju'il  aerait  k  d^rer,  par  lea  moti& 
qni  ont  etd  impniaaanta  k  lea  däteminer  k  la  moindre  ehoae  jusqu'id. 

II  eat  vrai  qne  rAngletene  piend  enfin  aärienaement  ralarme. 
Les  nouvelles  que  nona  avona  xegnea  de  Londres  depuis  ma  derniin 
depeche  ä  V.  £. ,  et  dont  tous  tronveies  lea  plus  interessante-  ^gih 
8)  oonfinnent  Teapoir  qu'elle  se  pr6tera  k  an  oonoert  sincere  de 
mesures  avec  lea  deuz  conrs  imperiales  et  la  Pru^sse;  et  malgre  les  de- 
monstrations  pacifiques  que  TEspagne  vient  de  faire  vi-^-a-Tis  de  U 
nation  franc^aise,  il  n'est  pas  sans  esperance  que  l'exemple  de  la  Grande- 
Bretagno  ne  finisse  par  la  deterrninor,  ainsi  que  la  Hollande,  a  quelques 
efforts,  quoique  lo  derangemcnt  extreme  de  leur  etat  de  tinancc  et  de 
guerre  ne  permetle  point  d'en  attendre  de  bion  efficaces.  Mais  en  sup- 
posant  que  toutes  ces  bonnes  apparences  se  rcalisent  corapleteraent  }m- 
qu'u  Touverture  de  la  proohaine  campat^ne ,  y  a-t-il  beaucjoup  d'espoir 
que  ces  puissances  consentirunt  le  relablissemeut  de  la  monarchie  fran* 
qaiae  pour  bnt  du  oonoert  et  a^engageront  k  ne  pas  poaer  lea  armea  qne 
oe-  bnt  n'ait '^ttf  r^liad?  Tont  indiqne  an  oontraire  que  la  oonr  de 
Londrea  n'inoline  paa  k  ae  m61er  dea  affairea  intemea  de  la  natioa 
franqaiae;  qn'elle  ne  Tent  oonoonrir  qn'ik  repriroer  aea  invaalona  et  le- 
yendiqner  aea  oonqndtea;  qn'elle  enTiaage  la  modtetion  dea  troia  oonia 
alli^  anr  le  premier  bnt  oomme  une  coridition  essentielle  de  aon  eoo- 
oonxa  an  aeoond;  et  qu'en  general  eile  n'a  rien  plua  iiooenrqne  la  plnt 
prompte  cesaation  poaaible  de  la  guerre.  Or,  les  antna  oonxa  manÜBatant 
dee  dispositions  qui  ne  laissent  paa  douter  qu'elles  ne  partageront  aaaa 
hesiter  l'apathie  de  l'Angleterre  sur  le  sort  de  la  monarchie  fran<^aise. 
La  eonr  de  Berlin  se  declare  preto  h  combattre  pour  la  sauver,  raais  a 
condilion  que  ce  but  devienne  l'objet  d'un  eonoert  actif  entre  les  puis- 
sances; et  certes,  il  ne  serait  pas  juste  d'attendre  que  la  eonr  de  Vienne 
persiste  seule  a  se  sacrifier  pour  une  cause  qui  afFecte  de  meme  la  sürete 
et  la  gloire  des  autres  souverains,  et  dont  le  soutien  surpasae  ses  foroes 
iflolees. 

Assurer  du  moina  et  avant  tout  le  but  urgent  de  xeponiaer  loa 
franqaia  dea  Faja-Baa  et  de  l'AUemagne ;  engager  a  oet  eifet  la  oonr 
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de  Berlin  h  partager  uvec  zele  les  offorts  et  les  risques  d'une  »econde 
canipagne,  quoi  qu'il  en  arrive  du  concert  geneiul ;  exciter  le  uorps  ger- 
mamquü  ä  coucourir  efficacement  au  meme  objet;  chercher  a  y  iut<j- 
resser  aussi,  8*il  est  possible,  le  coDCours  de  TADgleterre  et  par  8on  exemple 
oelni  de  quelques  autres  pokiances ;  parreoir  enfin  k  contenir  du  moine 
k  ravenir  lee  daugen  du  Toisinage  fraii(;ais,  si  od  ne  peut  en  d^truiie 
1a  souioe,  ei  M  soustiaire  en  m6me  temps  soi-mdme  k  ee  ftmeete 
Toinnage,  en  ^tabliesant  nne  nonyelle  et  plus  solide  banri^re  sur  les 
<wnHna  de  la  Fianoe,  —  telles  ont  ^t^  les  Tues  essentielles  et 
quc  TEmpereur  s*est  Tii  oblig^  de  oombiner  dans  le  plan  que  Y.  E.  a 
eharg^  de  oommuniquer  k  la  oour  de  Pctersbourg,  II  sVn  faut  bien 
que  oe  plan  ^uise  les  desirs  que  ses  eeatiments  penonneU  lui  inspirsnt. 
Mais  il  espere  que  S.  M.  l'Imperatrice  n'en  jugera  pas  moins  favorable- 
ment  de  ce»  scntiment» ,  parcc  qu'il  ne  peut  pas  tout  ce  qu'il  desire, 
f  t  paree  que  c^ux  qui  devraient  ete  anim«'s  des  memes  sentiments,  ou 
les  partagent  iucompletemcnt,  on  «o  horntnt  ,  soit  ä  des  voeux  sterile«, 
—  eoit  a  des  moyens  disproporlioniu's  avcc  l'cjbjet. 

Si  l'etat  rtvl  des  dispositions  gencrales  ne  perraet  pas  n  S,  M.  T. 
de  subordooner  toutes  les  cousideralions  a  ses  desirs  pour  le  maintien 
du  pouToir  royal  en  Ftan^e,  Elle  est  bien  moins  encore  It-mdme 
de  les  Buboidonner  a  l'int^rdt  qui  Lui  est  inspir^  par  les  grieift  et  les 
malheuTS  de  la  noblesse  franqaise,  —  intdrdt  dont  la  oour  de  Vienne  a 
donn^  les  preuTes  les  plus  ooDTaincaates,  ^tant  de  fidt  qu*auonne  oour 
n'a  plus  fiut  pour  eile  que  la  ndtre.  II  est  dgalement  de  fiut  que  l'dmi- 
gration  presque  totale  de  oette  noblesse  a  fiüt  un  tort  irr^rable  au 
Boi  trMShr^tien  et  Ii  ses  propres  interSts,  en  le  privant  de  tous  les 
noyens  qu'il  arait  enoore  pour  inüucr  sur  les  dispositions  de  la 
nation;  que  ses  armements  prematurös  et  une  jactance  indiscr^te  et 
exalU'e  de  la  part  du  plus  grand  nombre  des  emigreR  ont  poussc^  les 
choses  aux  dernieres  extremit(*s  et  ])rovoque  la  guerre  contre  l'Autriche 
avant  l'eft'eGtuation  d'un  concert  pein'ral,  II  est  enfin  de  fait,  que  malgre' 
le8  Services  et  les  sccours  de  toute  cspece  que  les  eraigres  ont  re<,'U8  de 
uotre  cour ,  et  malgre  les  dangers  et  le?»  pertes  auxquels  eile  s'est  ex- 
posee  pour  la  cause  du  Roi,  de  laquelle  dependait  aussi  la  leur,  ils  ont 
eu  ringratitude  et  se  permettent  jusqu'au  jour  d  aujourd'hui  de  calom- 
nior  en  d'antres  oonvs  les  rues,  les  nesures  et  les  Operations  de  la 
n6tre,  uniquement  paree  qu'elle  s*est  refns^  k  lenr  pretentlon  dejouer 
le  premier  r61e  dans  la  guerre  de  l'Autriohe  et  de  la  Prasse  oontre  la 
Franoe  et  de  diriger  euz  les  plans  et  les  optetions  de  ees  puissanoes. 
Kais,  ind^pendamment  de  la  jusCe  prtf^renee  que  eelles-ci  ne  purent 
sani  doute  que  donner  dans  leur  oonfianoe  k  leurs  propres  desseins, 
moyens  et  troupcs  sur  la  prudence  et  les  projets  d'un  corps  ou  plut6t 
dHin  assemblage  fortuit,  anssi  mal  dirig^  par  oeuz  qui  influaient  sur 
leo  chefs  que  mal  organise  sous  le  point  de  vue  militaire,  nous  ne 
poUTons  que  rappeler  les  motifs  tros-importants  que  vous  avez  ete' 
Charge,  Monsieur,  de  comrauniqucr  iterativement  au  sujet  du  parti  qui 
a  6te  pris  a  l'egard  des  en^igres  dans  la  campagne  passoe. 
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Quant  k  son  ipsne,  loia  de  U&te  regretteK  k  tmat  qai  ea  oaiai» 
■ent  las  ytium  caiiBes»  que  Ton  ait  trop  peq  ^ooat^  Uaan  «vis  ei  km 
iutanees,  il  fiui  regretter  an  oontraixe  qu^on  y  ait  trop  odde,  —  int 
paroe  qua  lear  aaiooiation  aux  optettoni  miUtairee  a  inflnlmaBt  aas- 
triba^  k  poii«er  las  esprits  modMs  da  la  natian  &an9aiaa  a  aa  Timm 
an  parti  r^pnbUGain,  ainai  qua  nous  Tavions  craint  ei  pievn,  que  parw 
que  leuTB  assuraoces  et  promesset  illnsoires  d'iDtelligences  secretaa  cid* 
bonnes  dispoeitiona  dans  les  proyinees  ont  principalement  engi^e  • 
faire  avancer  si  loin  les  armees  dans  des  contre^  st^rilesi,  et  arast 
d'ctre  maitro  des  forteresses,  que  dans  la  detresso  extreme  qui  en  a  elt 
la  suite  la  perte  d'unc  bataille  eutrainait  infailliblement  leur  dt^tructioo 
totale,  tandis  qu'une  bataille  gagnee  n'accordait  pas  d  avantagt-t?  decisifii, 
faute  de  moyens  de  les  pourauivrc  contre  un  ennerai  dont  lee  reMOaioci 
en  retraites,  subsistances  et  renforts  etaieut  inepaisables. 

Pour  ce  qui  est  de  la  ooniinuation  de  la  guerre,  les  emigres  »oet 
hors  d'etat  d'entreprendre  la  moindre  ohose,  s'ils  ne  soni  ponrvns  abtola- 
ment  de  tont  oe  qn'il  &ndra  ponr  lenr  entratien,  lenr  equipamani  et 
leuvi  Operations  en  eampagne.  La  oonr  de  Vienne»  öbarg^  da  Tcatit- 
Uen  et  des  frais  d'apdration  d'nn  si  grand  nombre  de  aca  piopraa  tnopsi 
en  AUemagne  et  en  Italie,  ne  se  yoit  plus  en  dtai  da  Mva  Hot  k  estti 
nouvelle  Charge,  except^  tonte  fois  les  trois  regiments  de  Bojnl  AUasaaai^ 
Saxe  et  Berchigni,  qni  Tont  dtre  pris  la  solde  a  lear  propre  dammh^ 
Elle  ne  pent  donc  que  s'en  xapporter  an  parti  que  lea  antra  ooui 
adopieront  sur  oet  article,  —  pr^te  a  souscrire  d'ailleurs  a  ce  qai  »en 
concerte  avec  ces  cours  en  faveur  de  la  cause  et  du  »ort  futur 
princes  et  des  emigrt's  franrais,  tant  relativemcnt  aux  but«  de  la  gucm 
qu'aux  negociations  de  la  paix  future.  Quoiqu'on  ne  puisse  diÄti- 
muler  que  les  dispositions  generale»  a  l*dgard  du  soutien  du  gourerrw- 
mcnt  raonarchiijue  en  France  n'en  annoncent  guere  de  plus  vigoureus»^ 
sur  cet  objet  aecoudaire,  en  tous  cas  uotre  cour  conoourra  de  bien  b-^s 
coeur  a  la  v^uasite  de  ce  qai  sera  reeolu  ou  de  ce  que  les  chaitu:» 
pouixont  amener  k  lenr  ayantage. 

Ponr  en  yenir  an  demiar  olqet  de  la  d^p^oha  da  Hr.  1«  asftk 
d'Ostarmann,  notre  oonxriar  yons  anra  oonyainen,  IConaiaury  ayae  eomtia 
d'ardenr  rSmperanr  dinte  qne  l'Imp^ratrioa  rMisa  eo  oatia  ^Tapf^ 
la  aaoonrs  da  sea  tnmpes  qn'elle  ayait  rteln  et  offert  Tanada  dairaa 
L'exoaUenoa  dminenta  de  oes  tioupes,  la  gloire  de  Tallianoe,  Texeaipk 
encourageant  qne  donnera  oette  determination  g^n^reuse  de  VTaip^ratTif 
le  dccouragement  et  lee  pretextes  qui  en  r^solteront  an  eaa  aositraire. 
les  difficultes  de  Tentreprise,  la  confianc^  absolue  que  rEmperenr  pUcr 
dans  laccord  de  vues  et  de  sentiments  qui  regne  a  ce  sujet  enlre 
trois  Cüurs  alliees,  et  qu'elle  ne  peut  placer  au  merae  dei^n*  daoji  Ir« 
vues  qui  pourront  inÜuer  sur  les  raesures  des  autres  cours  participanlrf^ 
tout  concoure  a  lui  faire  souliaiter  (jue  sa  haute  allict-  ne  se  refi^ 
point  Ii  sa  reclamation  et  a  ses  iustances  et  a  lui  faire  opt'rer  >c 
eootraire  qu'elle  les  aocueillera  et  agreera  avec  d'autaut  moin«  de  diä 
oaltd  qne  rentr^  proobaine  des  tronpes  prossiannea  an  Pologoe  ooou*- 
balanoera  ee  qne  les  nasnrc«  ponr  la  oontanir  en  repos  paidrait  psr 
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la  eortie  d'un  corps  (ietachc  des  troupes  rusieB;  quc  Ics  difficultes  qai 
subsistAient  entre  notre  eoiir  et  la  Porte  sont  sur  lo  point  de  s'arranger 
por  la  oonoliMioii  cPiui  Sened  ponr  la  restitatioii  de  Cholim,  non  olwlaai 
les  d^lais  qu'cpioiiTe  l'aeeomplineiiient  de  aee  engogemeDtB  mr  rarttde 
de  la  BOOTelle  fronti^  en  Groatie;  qiiHI  cet  d'aiUeuxi  impcwrible  qua 
le  coaoert  dtroit  dee  trois  poiiaancea  alli^  ae  ddtoQTne  la  Porte  de 
-prandie  part  en  faveur  de  la  rdrolntion  frangaise,  apres  snrtoat  qa'elle 
am  amn  appris  le  parti  qui  vient  d'^tre  pris  par  la  Grande-Bretagne ; 
et  quc  finalcment  l'^tendue  et  la  eonsistance  des  progr^  de  la  contagion 
revolutionnaire  dans  tous  les  pays  de  l'Borope  ddpendront  en  dernier 
resultai  de  l'encrgie  des  Operations  qui  seront  entreprises  cHie  annde 
pour  reprimer  et  venger  les  ravagea  quölle  a  deja  faits  arcc  un  Baocee 
dont  l'ifisae  infiaera  decisiyement  sur  la  tranquilUte  generale  

737.    PH.  COBENZL  AN  DBEGER.*) 

(Collenbach^s  Entwarf.)  Wien,  2.  Januar  1793. 

Born  königl.  preuasisoheii  Kinisterio  werden  aweifelsohnc  die  näm- 
ii<^n  Nachricliten  yon  dem  zweideutigen  Betragen  der  Pforte  in  An- 
sehung der  Anerkennimg  der  französischen  Bepublik  zugekommen  sein, 

welche  wir  hierüber  insonderheit  bei  Gelegenheit  des  jüngsten  Vorfalles 
mit  der  Absetzung  des  Grafen  von  Clioiseul-Goufüer  und  der  Auswahl 
des  Dollnutschers  Tirontou  zum  Botsohaftsverweser  in  Constantinopel 
erhalten  haben. 

Die  Bcderiklichkeit  dieser  zweideutigen  Benclimungsart  der  Pforte 
wird  durch  zwei  Umstünde  sehr  vergrössert.  Erstlich  durch  das  allge- 
mein bekannte  und  von  den  Bevolutionshüuptern  in  Frankreich  gleich- 
sam annoncirte  Vorhaben  des  daaigen  pouvoir  exicuti/f  alle  Bercdungs-, 
Bestechnngs-  oder  allenüdls  anoh  Sebreckmittel  anzuwenden»  um  die  Pforte 
nicht  nnr  zur  Anerkennung  derBepnblik,  sondern  auch  zur  Verbindung  mit 
ihr  und  zum  Bruch  mit  unserem  Hof  zu  bewegen.  Der  zweite  Umstand 
ist,  dass  unser  Hof  im  Begriff  stehet,  die  ZurUekstellnng  von  Chotim 
ohne  Weiteres  zu  bewilligen,  obechon  von  Seiten  der  Pfort«  die  lieber- 
gebung  unserer  kleinen  Grenzacquiaition  in  Croatien  noch  nicht  erfolgte. 
Diese  Zurückstellung  geschieht  nun  domungeaohtet,  nur  um  denjenigeni 
so  die  Pforte  gern  gegen  uns  aufhetzen  wollten,  den  Vorwand  eines 
Zweifels  über  die  aufrichtige  Gesinnung  des  Kaisers,  den  Tractat  zu 
erfüllen ,  zu  benehmen.  —  Allein ,  wenn  die  Pforte  ihrerseits  nicht 
gleich  aufrichtig  gesinnt  ist,  den  Frieden  zu  beobachten,  so  würde  die 
Zurückstellung  Chotims  eine  höchst  unkluge,  und  deeseu  Beibehaltung 
eine  höchst  nöthige  und  billige  Sache  sein. 

£.  Wohlgeb.  werdeu  diese  Betrachtungen  dem  königl.  preussisohen 
Ministerio  Tertraulich  eröffnen  und  mit  folgender  Anfrage  begleiten: 
«Baron  Herbert  war  seinem  letzten  Berichte  zn  Folge  im  Begriffe,  einen 
mit  dem  türkischen  Ministerio  bereits  bis  auf  einige,  die  Hauptsache 
nicht  ändernde  Ausdrücke  ganz  berichtigten  Sened  «uö  tpe  malt  zn 


*)  Oesterr.  Gesandtschaftssecretär  in  Berlin. 
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sohlieuen,  in  weldMm  die  uDgesänmte  ^urttiikttdliiiig  Ciiotiiiit  ir«r- 
■procihen  wird.  8e.  kaiaerl.  Mij.  nelime  noh  "vor,  dieBen  Sened  in  nti- 
fldxen  und  sodann  das  Vanpxeohen  wsgen  Ghoiim  gldoh  in  SifäUaDg 
bringen  an  lassen.  Allein  Hoohsteelbe  können  anoh  dieee  Gelfigeaheit 
nioht  nnbenütst  lassen,  nm  wenigstens  anoh  Ton  Seite  der  Pforte  die 
beinhigende  VenichemDg  an  erhalten,  dass  sie  sich  mit  der  firapaSsiseben 
Nation  während  der  dermaligen  Kriegsumstände  in  keine  Verbindoag 
einlasse.  Baron  Herbrrt  wird  demnach  angewiesen  werden,  sich  hier- 
über mit  dem  türkischen  Ministerio  bei  Uebergebiing  der  Batifioatien 
des  Seneds  auf  das  Freundschaftlichste  und  Glimpflichste  zu  explidxea. 
Eben  aber  weil  wir  diesem  Schritte  die  gelindeste  Wendung  geben 
wollen,  wünschten  Se.  kaiserl.  Maj. ,  dass  es  JSr.  königl.  preussischen 
Maj.  belieben  möge,  diesen  Schritt  aucli  ihrerseits  durch  Insinuationen 
"Dero  Ministers  in  Constanlinopel  begleiten  und  der  Pforte  die  Billig- 
keit begreiflich  machen  zu  la^^nen ,  dass  sie  über  ihre  Gesinnung  in 
einem  Zeitpunkte  vollkommene  Beruhigung  gebe,  in  welchem  die 
unsrigen  so  entscheidend  bestätigt  würden. 

Gleichwie  Se.  kdnigl.  preussische  Maj.  an  ähnlichen  Insinuationen 
nioht  nnr  als  Vermittler  und  Cbrant  des  Sistower  Friedens,  senden 
auch  als  eine  mit  der  franzdsisohen  Republik  selbst  im  Krieg  befangeae 
Macht  bereohtigt  und  gewissermassen  aufgefordert  sind,  so  hofft  der 
Kaiser,  dass  der  königl.  preussische  Hof  siöh  um  so  mehr  nnsereai 
fireundsehaftlichen  Begehren  gefälligst  werde  fügen  und  den  Herrn  tod 
Knobeisdorff  aum  diesfälligen  EinTersiändniss  mit  Baron  Herbert  wetds 
anweisen  wollen ,  in  welchem  Falle  wir  ferner  ersuchen  müssen ,  dsat 
Herr  von  Knobelsdorf!'  unverzüglich  (wo  möglich  mit  der  am  18.  d«  Ton 
hier  abgehenden  türkischen  Post)  in  Gemässheit  angewiesen  werde,  in- 
dem bis  dahin  walirscheinlieh  der  gegenwärtige  Sened  hier  eintreffen, 
und  folglich  mit  erstgenanntem  Dato  die  Haii£catioQ  abgehen  wird. . . . 

788.  PH.  COBENZL  AN  BEU88. 

(Spielmnnn's  Entwurf.)  Wien,  3.  Januar  1793. 

....  Durch  einen  mssisohen  Gourrier  ist  uns  von  dem  Orafbn  Cobsail 
die  Anaeige  zugekommen,  dass  die  Kaiserin  ihre  Einwilligung  aum 
Einmarsch  königlich  preussischer  Truppen  in  das  polnische  Gebiet  be- 
reits ertheilet  hat  Da  nun  solchergestalt  der  Weg  aur  billigen  Ent- 
schädigung Sr.  kSttigl.  preussischen  Maj.  gebahnet  ist,  so  Torsprschta 
Se.  kaiserL  Maj.  sich  zuTersichtlioh,  dass  der  König  sowohl  seine  über- 
nommene Verbindlichkeit  wegen  der  diesseitigen  Entschädigung  mittelst 
des  Austausches  gleichfalls  in  Erfüllung  bringen,  als  auch  alle  Anstaiteo 
unverzüglich  realisiren  wird,  um  mit  yerstärkter  Macht  den  Krieg  naeh- 
drucksamst  mit  fortzuführen  

789.  PROTOKOLL 

der  am  8.  Januar  1708  bei  dem  Herrn  ObsnUiofineister  gehaltenen  Miaistarisl- 

Coiifcrcns:. 

Anwesend  die  Cniiferenz-Minister.    Collonhach  als  Protokollführer. 
Da  der  russische  Hof  dem  preussischen  bereits  seine  Einwilligung 
zur  Einrückung  preussischer  Truppen  in  Polen  gegeben  hat,  und  mithio 
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dien  BinrÜBkimg  walmoliMiiUcli  diestons  erfolgen  wizd,  so  bi  Ton  der 
geheimen  Hof-  nnd  Staatakanxlei  gegenwirtige  CSoofiuwnsaldelibentaon 
nntefaogen  wozden,  ob  ee  nieht  zftthlioli  wilie»  för  den  OTentneUen  Fall, 
daaa  ee  ftnoh  Ton  Seitoi  des  Allethdehiften  Hofee  auf  eine  Interimal-Ocou« 
piruDg  in  Polen  ankommen  wurde,  zum  Yoiane  in  überlegen  nnd  in 
bestimmen:  1.  Worin  diese  Interimal-Occupirung  zu  bestehen  hätte? 
8.  Welohe  eventuellen  Vorkehrungen  dienlich  »ein  dürfini,  damit  dieee 
Occnpimng,  wenn  der  Fall  eich  ergäbe,  olme  Anstand  vor  sich  gehen 
könne?  —  bei  welchen  zwei  Fragen  übrigens  in  Gemässheit  der  bereits 
bestehenden  Allerhöchsten  Entschliessungen  vorausgesetzt  würde,  dass 
eine  diesseitige  Occupation  in  Polen  nur  alsdann  Platz  greifen  sollte, 
wenn  dem  Allerhöchsten  Hof  der  bayerische  Eintausch  nicht  durch 
preussische  und  russische  Garantien  hinlänglich  zugesichert  würde,  wor- 
über man  innerhalb  5  bis  6  Wochen  in  claris  sein  werde,  und  dass 
auch  in  diesem  Falle  die  Occupation  nur  iuterimaliter,  bis  nämlich  der 
Tnusoh  erfolgt,  zu  geschehen,  und  es  auf  eine  wirkliche  polnische 
Aoqniiition  nur  dann  anzukommen  hätte,  wenn  der  erwähnte  Austaueoh 
nicht  geschehen  könnte. 

Bei  der  ersten  Furage  wurde  iueonderheit  von  Seiten  der  geheimen 
Hof-  nnd  Staatskanslei  bemerkt,  dam  jetst  davon  keine  Frage  sein 
könne,  welchen  Antheil  man  in  dem  oben  erwähnten  Fall  wirklich  sn 
behalten  hätte,  weil  dessen  etwaige  Bestimmung  Ton  dem  mit  Rassland 
und  Prenssen  zu  treffenden  Conoert  und  von  der  Beschaffenheit  des 
Antheils,  den  Preuflsen  wirklich  aoquiriren  wird,  abzuhängen  habe.  £e 
fragt  sich  daher  nur,  was  man  vorläufig  zu  occnpiren  hätte.  Gleichwie 
nun  nicht  zu  zweifeln  wäre,  Preussen  würde  sogleich  den  ganzen  An- 
theil, den  es  in  der  Mainzer  Conferenz  verlangte,  occupiren  lassen,  so 
dürfte  zu  überlegen  sein,  ob  nicht  diesseits  das  Augenmerk  auf  einen 
solchen  Occupiruugsantheil  zu  richten  wäre,  welcher  dem  gedachten 
preußsischen  wenigstens  in  quauto  gleich  käme? 

Ton  den  Herren  Confercuzministern  wurden  bei  diesen  Fragen 
hauptsächlich  jene  Bedenklichkeiten  erwogen,  welche  die  diesseitige  Ver- 
wendung sahlxeiflher  Truppen  in  Polen,  theila  fär  den  inneran  Buhe- 
stand €hilijnens,  theile  für  den  Fall  Tcranlassen  könnte,  wenn  der  Krieg 
mit  Frankreich  etwa  noch  fernere  Truppensendungen  erheischen  därlle. 
Aus  dieser  Btteksicht  wurde  nicht  bdönden,  vor  der  Hand  in  weit- 
läofige  Dispositionen  wegen  allfälliger  -Trnppeneinrückungen  in  Polen  . 
einzugehen,  sondern  es  wurde  auf  Anhandgebung  des  Herrn  FM.  Lacy 
befunden,  den  vorläufigen  Conferen lialau trag  über  die  erste  Frage  dahin 
zu  beschränken,  dass,  eveniente  casu  einer  diesseitigen  Occupation,  Krakau 
und  Karainiec  durch  ein  Paar  Bataillons  in  Besitz  genommen,  nnd  ein  Paar 
Cavallerie-Kegimenter  verwendet  werden  könnten,  um  zwischen  beiden 
Orten  längs  der  galizischen  Grenze  im  flachen  Lande  Posto  zu  fassen, 
wobei  man  sich  in  Ansehung  der  Extendirung  nach  dem,  was  sowohl 
die  preussischen  Vorgänge  als  unsere  eigenen  fernem  Umstände  mit 
sich  bringen  werden,  zu  richten  hätte,  wie  denn  auch  uunlicheu  Falls 
die  anfängliche  Occupation  nach  der  Hand  füglich  erweitert  werden 
könnte. 
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Äd  womtäim  wude  ak  eine  Folge  des  ersten  AotragM  ange- 
aehen,  dt»  «s  deriiial«ii  Mdioii  auf  keine  yorläufigea  Vorkehrnngen  an- 
komme, indem  einemeits  die  Vollsiehung  dieseo  Antragee  von  den  in 
Galisien  nnd  in  Ohotim  Torhandenen  Truppen  jedeneit  bestritten  w«ida 
könnte,  andexeeits  aber  naeh  geochehener  pxeutieoher  Ooonptnmg  m 
noch  immer  an  der  Zeit  lein  werde,  Uber  den  inneren  Werth  derselbon 
Terlässliche  Nachrichten,  es  sei  durch  Absohickung  eines  gwohiekttB 
Snbjecti  ad  ^ocum,  oder  in  andern  Wegen  einzuholen. 

Nachdem  inzwischen  der  Wurmserische  Huszarco-Kittmeister  £ttiiigB> 
hausen  bereits  zu  dem  Ende  hieher  berufen  worden  ist,  vermöge  seiner 
puten  localcn  Konntniss  des  an  Galizion  stossenden  polnischen  Antheils 
Auskünfte  zu  ertheilen,  welche  er  auch  laut  der  ersten  Beilage  bereits 
geleistet  hat,  Se.  kaiserl.  Maj.  geruhen  dürften,  die  Yergütung  seiner 
Reise  und  Aufenthaltskosten  zu  bewilligen. 

Nachdem  hiermit  der  hauptsächlichste  Gegenstand  der  gegenwär- 
tigen Confercnz  erschöpft  war,  so  äusserte  sich  Fürst  von  Starheraberg, 
dass  in  einem  Zeitpunkt,  in  welchem  Se.  Maj.  durch  unwillkürliche 
ümstitnde  in  auswärtige  politlsohe  üntemehmungen  Terwiokelt  worden, 
Höchstdieselbe  ihrem  CSonlerenaoollegio  nidht  Torftbeln  dürften,  wenn  es 
als  einen  dringenden  Gegenstand  der  Alleriiöohsten  Anftnerksamkeit  die 
Kothwendigkeit  vorstellte,  nnter  solchen  ümstSnden  die  wirkeamstea 
Yorkehmngen  ffir  die  Erhaltung  der  innem  Buhe  nnd  Sicherheit  n 
treffen.  England  gäbe  in  dieser  Rftoksidit  ein  Beispiel,  wekshes  die 
allgemeine  Nachahmung  verdiente,  da  die  ersten  Schritte  der  englischen 
Regiemng  seit  ihrem  Entschluss,  an  den  französischen  Angelegenheiten 
Thml  zu  nehmen,  dahin  geriehtet  wären,  der  Verbreitung  der  Hevolu- 
tionsgrondsätze  unter  ihren  eigenen  Unterthanen  den  kräftigsten  Einhalt 
zu  thnn ;  hierin  würde  sie  von  dem  angesehensten  und  aufgoklärtepten 
Theil  der  Nation  unterstützt.  In  London  und  in  den  Provinzen  ent- 
stünden laut  Beilage  zahlreiche  Associationen,  deren  hauptsächlichster 
Zweck  wäre:  1.  De  faire  denoncer  et  poursuivre  devant  les  tribunaux 
tous  les  autenrs,  publicateurs  et  colporteurs  d'ecrits  contraires  a  la  loi 
et  a  la  traiKjuiUitc  publique.  2.  De  faire  imprimer  et  repandre,  au  meil- 
leur  marche  possiblo,  des  ecrits  propres  a  eclairer  le  peuple  sur  ses 
Trais  int^rdts  et  k  detromper  ceux  qui  ont  pu  Hre  s^vite  par  des 
opinions  dangorenses  et  destruotiTes  de  la  liberÜ  et  du  bon  ordre. 

Was  in  beiden  Punkten  in  England,  hm  der  dasigen  niedeien 
Wirksamkeit  der  königliöhen  Gewalt,  der  PrivatpatriotlsmiM  untamalnB, 
das  scheint  hierlands  unter  gegenwärtigen  yerwickelten  Umständen 
an  dringender  Vorkdimngsgegenstand  der  Begierungsverwaltnng  ga  ssin; 
es  wäre  demnach  höchst  wesentlich,  dass  1 .  gegen  die  Verfasser,  Heraus- 
geber und  Zuträger  sohädlioher  Schriften  in  Besiehong  auf  die  fraoso* 
sischen  Kevolutionsgrundsätie  mit  einer  genauem  Obeicht  und  Strenge, 
als  die  gewöhnlichen  Censurregeln  mit  sich  bringen,  verfahren  werde: 
2.  dass  die  Verfassung  solcher  Volksschriften  durch  geschickte  Federn 
veranlasst  und  durch  wohlfeilen  Verkauf  gemeinniitzlich  gemacht  werde, 
welche  die  Eindrücke  erwähnter  schädlicher  Schriften  vertilgten,  die 
traurigen  folgen,  so  die  Kevolution  bereits  in  Frankreich  selbst  hervor- 
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gdmoht  hat,  lohilderten,  und  dagegen  auoh  jeae  Faota  mit  echtem  patrio* 
ÜMben  Gel&hle  dantellten,  ans  welohem  mit  der  einlenefatendsten  Wahr« 
hmt  und  Vnparteiliöhkeit  erwiesen  werden  kiSnne»  dass  den  Ssterreiehi- 
aeheD  Untarthanen  dnxoh  die  weisen  Beformen,  welohe  eine  Beihe  anf- 
goUärter  nnd  mensehenfranndlioher  Begenten  ans  eigenem  Antrieh  nntar* 
nommen  haben,  bereits  alle  jene  Vortheile  der  hlirgerlichen  Freiheit 
und  Sicherheit  für  alle  Klassen  der  TJnterthanen ,  einer  billigen  und 
■anften  Jusiizpflege,  einer  gleichartigen  Vertheilung  der  Jjasten  und  einer 
vernünftigen  Toleranz  und  Läuteninp^  der  Religionen  von  Missbrauch 
und  Vorurtheilen  wirklich  verschatit  worden  sind,  deren  Erzielunp;  den 
Vertheidigern  und  Verbreitern  der  französischen  Kevolutionsgrundsütze 
zum  Vorwand  ihrer  geheimen  Absichten  diente,  welche  aber  in  der 
That  auf  nichts  Anderes  hinausgiengen,  als  allerort«  die  Grundfesten  der 
bürgerlichen  Kuhe  und  Glückseligkeit  durch  Meuterei ,  Plünderung, 
Mordthaten,  durch  willkürliche  Oberinacht  der  schlechtesten  und  'zügel- 
losesten Menschen  und  durch  Vernichtung  aller  Beligion  und  moralischen 
Begriflb  sn  untergraben. 

SSmmtliohe  Conferenxminister  Tereinigton  sich  mit  der  Meinung 
des  Herrn  Flinten  von  Btarhemberg,  und  gieng  demnach  der  Conferenaial- 
schlun  dahin,  8r.  kaiserL  Mij.  die  Nothwendigkeit  in  ITnterthSnigkeit 
vorzustellen,  dass  die  vom  Herrn  Obersthofmeister  angetragenen  Vor- 
kehrungen in  beiden  Punkten  durch  die  Behörde  in  Vorschlag  gebracht 
würden,  welohe  Vorschläge  Allerhöchstdemselbon  sonach  gefällig  sein 
dürfte,  wegen  naher  Verknüpfung  des  Gegenstandes  mit  den  allgemeinen 
politischen  Umständen,  der  vorläufigen  Deliberation  des  ConferensooUegi- 
ums  unterziehen  zu  lassen.   

740.  L  SEPARAT-TOTUM  DES  GRAFEN  LACY. 

Wien,  den  3.  Januar  1793. 

Mein  Antrag  war  es  nicht,  dass  der  Kittmeisfer  Ettingshausen 
allhier  auf  der  Karte,  ohne  andere  Localkenutniss  von  demjenigen  sich 
beisulegen,  was  Prenssen  unter  dem  Namen  einer  Entschädigung  der 
Kriegskosten  yon  Polen  sich  aneignen  will,  ohne  weiten  in  Vorschlag 
bringen  sollte,  was  diesseits  in  Polen  uns  verhältnissmSssig  ankommen 
solL  Mein  Antrag  gieng  nur  dahin,  dass  dem  Bittmeister  BttingriianBen 
auf  der  Karte  der  Umilung  der  Ton  Prenssen  Tsrlangten  Vergrössening 
in  Polen  zu  seigen  würe,  sodann  ihn  ohne  Weiteres  in  der  Gestalt 
einer  Civilperson,  unter  einem  ganz  leicht  au  findenden  Verwände,  diese 
Grenze  bereisen*  au  lassen ,  die  Ausdehnung  und  den  Umfang  hiervon 
sich  bekannt  zu  raachen,  auch  einigermassen  den  innern  Werth  hiervon 
in  Erfahrung  zu  bringen,  um  wenigstens  einen  Begriff  von  Einem  und 
dem  Andern  zu  haben,  damit  man  hiernach  einen  in  der  Ausdehnung 
und  dem  innerliehen  Werth  gieichmäasigen  Antheil  bestimmen  könue^ 
der  uns  zuzukommen  hätte. 

Wollte  man  aber  von  diesem  Verhältnisse  abgehen  und  sich  nur 
mit  etwas  Wenigem  begnügen,  so  für  die  österreichische  Monarchie 
ganz  unbedeutend  wäre  und  der  preussischen  diesfalligen  Vergrösserung 
sieht  heikXaM,  so  wtfaede  dar  gaaae  Toxtheil  nur  prsnerisdierseits  sein, 
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VHS  aber  nm  der  Vorwurf  eiser  gleichen  Theilong  mit  Frennen  ülnig 
Ueiben. 

Sollten  wir  also  keine  bedeutende,  keine  mit  der  preaanedien 

gleiche  Erwerbung  in  Polen  machen  können,  so  wäre  es  meines  wenigen 
Dafürhaltens  dem  Ansehen  der  österreichischen  Monardiie  gemäss,  auf 
eine  dergleichen  Theilnahme  Verzicht  zu  leisten.  —  Da  übrigens  der  Ritt- 
meister Ettingshausen  dieses  Geschäftes  wegen  sich  bereits  eine  geraume 
Zeit  hier  hat  auflialten  müssen,  ko  scheint  es  billig  zu  sein,  daa  er 
bei  seiner  Entlassung  von  hier  dieslaiis  entschädigt  werde. 


741.  n.  8EPAB1T-V0TUU 
des  FeldmarecbaUa  Gfii.  La<gr  warn  Protokoll  Tom  8.  Januar  1798. 

Wien,  den  5.  Januar  1793. 

Die  Beeitanehmnng  von  Krakau  und  Kaminieo  habe  ich  alsdann 
angetragen I  wenn  die  Einleitung  dahin  getroffen  werden  kann,  dass 

diese  beiden  Oerter  von  Kussland  uns,  unter  dem  Vorwando  zu  besetzen, 
übergeben  würden ,  weil  Kaminiec  von  der  russischen  Armee  zu  weit 
entlegen  sei,  und  Krakau,  da  es  ganz  an  unserer  Grenze  liegt,  auch 
füglicher  von  uns  als  von  den  Küssen  besetzt  werden  könne;  hierdurch 
würde  also  die  Sache  den  Schein  gewinnen,  als  ob  es  auf  russische 
Kequisition  geschehen  sei,  dass  beide  diese  Oerter  in  der  nämlichen  Ab- 
sicht, wie  es  von  den  Küssen  geschehen  ist ,  von  uns  besetzt  würden. 
Auf  diese  Art  würde  unsererseits  das  Ausehen  einer  Theilnahme  an 
einer  nenerlichen  Zerigliederung  Polens  einstweilen  noch  vermieden,  und 
wenn  es  in  der  Folge  zu  einer  förmliohen  Beeitsn^mnng  daselbst  käms^ 
würden  diese  swd  Hauptpunkte,  nSmlioh  Krakau  und  Kaminiec,  uns 
die  Brleiohtemng  yerscfaaffen,  im  Lande  so  weit  vorsuräcken ,  als  es 
lur  yerhfiltnissmSssigen  Theilnahme  erforderlich  sein  wi&rde,  nm  sieh 
sodann  an  diese  beiden  Punkte  Krakau  und  Kaminiec  anzusohlicssen, 
duroh  welch'  letztere  man  auch  gleich  den  Vortheil  zweier  fester  Oerter 
in  unserem  Antheil  erhielte,  wobei  sich  also  verstehet,  dass  die  Vor- 
riioknng  der  CaTallerie  nicht  längs  der  galiaisohen  Qrenxe,  sondeni 
TOr  dieselbe  zu  geschehen  habe. 

Der  Rittmeister  Ettingshausen  ist  nicht  wegen  dieser  vorliegenden 
Angelegenheit  anher  berufen  worden,  sondern  es  hat  sich  solcher  aus 
f^einer  eigenen  Bewegung  hierher  verfügt,  um  sein  Avancement  zu 
suchen,  welches  er  auch  von  Sr.  Maj.  erhalten  hat;  mithin  wird  es  nur 
auf  seinen  hiesigen  längeren  Aufenthalt  und  in  Ansehung  der  Reise- 
kosten blos  auf  Dasjenige  ankommen,  was  er  zu  seiner  Rückreise  oadl 
Galizicn  zu  bestreiten  hat.  Lacy,  FM. 

742.  SEPAEAT- VOTUM 
des  Grafim  Firans  CoUoredo  snm  Protokoll  Tom  8.  Januar  1798. 

6.  Januar  1793,  um  10  Uhr. 
Wenn  Kaminiec  und  Krakau  nebst  dem  Stücke  Landes,  so  zwischen 
diesen  beiden  Orten  liegt,  von  den  russischen  Truppen  eventuaükr  wollte 
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besetzt  werden,  so  wäre  ieh  der  nnmaMgebigsteii  Meinung,  dass  der 

mMiAche  Hof  vorläufig  von  diesem  Wunsch  und  Gesinnung  auf  das 
Freondsohaftliohste,  und  das  ehestens,  benachrichtigt,  ja  angegangen  werde. 

743.  PH.  COBENZL  AN  SKILERN. 
(Daiaer's  Etitwnrf.)  Wien,  dvn  17.  .I.nuiar  17i»3, 

.  .  .  .  ^Vährend  Ihrer  Anwesienheit  an  dem  höchsten  Koflutrer  hüben 
Buer  Excellenz  in  den  mit  Dcneiiselben  peplloticnen  Unterreduiij^en 
sich  zu  üherzeugon  die  (lelej^euheit  gelialtt,  (hiss  man  hier  Nicht«  sehn- 
licher wünsche,  als  das  lleich  in  eine  nützliche  und  schnelle  Thäti<;keit 
Tersetzt  zu  sehen;  dasa  man  von  den  reinsteu  Absichten  geleitet  werde, 
das  wahre  Beste  des  gesammten  Reiches  wohl  Tor  Augen  habe  und 
immer  geneigt  sei,  die  Wahl  der  ModalitSten  nach  dem  Wunsch  der 
Mehreren  sich  gefitUen  zu  lassen.  Nur  kann  man  nicht  umhin,  den- 
jenigen Mitteln  zur  Thätigkeit  immer  den  Vorzug  zu  geben,  die  in 
diesem  Augenblick  schnell  wirken,  weil  das  Heil  TOn  Deutschland 
ganz  Ton  der  Schnelligkeit  der  vorgesetzten  Operationen  nbhlingt.  Wir 
Terehren  die  alten  Formalitäten,  durch  welche  unsere  Constitution 
gegen  Willkür  und  schädliche  Uobereilung  sich  schützt.  \ni(l  wir  sind 
auch  gar  nicht  geneigt,  schädlichen  Nenerungen  die  Thür  zu  öffnen. 
Aber  in  dem  äusserst  bedenklichen  Fall,  in  dem  sich  »las  Reich  der- 
mal betindet,  können  patriotisdie  Keichsständc  auch  ?ncbt  /uj^t  ben.  dass 
unwesentliche  P^ormalitäten  zum  Vorwand  der  Unthät igktil  und  dem 
üblen  Willen  zur  verzögernden  Entschuldigung  dienen.  Uober  jeden 
besonderen  Fall  werden  die  kais.  königl.  Herren  Comitialen  immer 
zeitlich  mit  Weisungen  yersehen. 

Da  es  sich  a^r  gar  wohl  ergeben  kann,  dass  schnelle  £nt- 
Schliessungen  auf  der  Stelle  müssen  genommen  werden,  und  zur  An- 
frage  keine  Zeit  ist,  so  sind  die  Herren  Comitialen  hiemit  auch  auto- 
risirt,  einverständlich  unter  sich  und  im  vertraulichen  Binvernehmen  mit 
dem  königl,  preussischen  Gesandten  nützlichen  Kinlcitungen  ohne  Anfrage 
die  Hände  zu  biet<-n ,  indem  in  die  Klugheit  der  Herren  Comitialen 
das  Vertrauen  gesetzt  wird,  dass  sie  die  zu  nehmenden  Massnehmun- 
gen  von  allen  Seiten  immer  wohl  und  gelassen  iilierdenken  und  in 
Nichts  eingehen  werden,  wo  sie  mit  Wahrscheinlichkeit  den  Beitritt 
der  Mehrern,  iblglich  einen  glücklichen  Ausschlag  nicht  vorsehen  können. 

Ich  verharre  etc.  etc. 

744.  PH.  COBENZL  AN  BORI£. 

Wien,  den  19.  Januar  1798. 

Seine  Majestät  fänden  keinen  Anstund,  dos  Gesuch  dos  Herrn 
Prinzen  Friedrich  Ludwig  Adolph  zu  Anhalt-Bernburg-Schaumburg  um 
eine  Beichs-Fi  l(lmurs(  bull-Lieutenauts-Stolle,  welches  er  im  Jahr  1787 
«chon  ang(d)raciit  und  nun  wiederholet  hat,  mit  Ihren  erbläudischen 
Sliiunien  zu  unterstützen.  Huer  Exc.  haben  sich  aber  in  dem  «jregen- 
wärtig(  n  Fall,  und  besonders  über  die  Frage  von  einer  vurzunclinienden 
l{eichs-(ieneraliläts-l*rum<)tion,  nach  dem  zu  richten,  was  dem  kais.  Herrn 
Concommissarius  von  der  lleichskanzlei  zukommen  wird,  l'e^jerhaupt  ist 
£uer  Kxc.  ohnehin  bekannt,  dass,  wo  nicht  besondere  UmHtunde  eintreten, 
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wir  bei  diesen  Promotionen  uns  an  die  Ordnung  im  Bange  bei  der  Ab* 
stimmnng  zu  halten  und  auch  lediglich  ad  miyora  abzugehen  pflegen. 

Uober  das  Gesuch  do^  IT«  rru  Landgrafen  von  HoBsen-Cassel  um  die 
9.  Kurwürde  wollen  Bich  Euer  £xo.  ganz  geschlossea  halten,  übrigens 
aber  den  Tiun  erworbenen  aupgezeichneten  Verdiensten  dieses  Ilerm  um 
das  gesammte  Beich  in  Ihren  Aoii<<:eriingeu  volle  Gerechtigkeit  leistea. 

745.  8CHULENBI7BG  AN  Plu  COBBKZL. 

Berlin,  ee  10  jaDTier  179). 

.  . .  le  oomte  (Haugwitz)  n'a  paa  tard^  de  rendie  eompte  an  Boi 
de  la  r^ponse  de  S.  IL  I.  it  la  note  datie  de  Kerle,  dont  Tona  me 
faitee  l'honnenr,  Mr.  le  oomte,  de  me  parier.  Y.  £.  eat  trop  juste»  poor 
ne  paa  oonTonir  qne  oette  z^ponse,  teile. qn'elle  a  ^td  donnde  par  dorit» 
ne  pouyait  pas  idpondre  a  Tattente  inrariablement  manifestee  da  Boi; 
mala  o*est  avec  une  satisfaction  d'antant  plus  vivo  qne  nous  arons  tu 
toutee  les  difticult^s  applanies  par  les  deolarations  verbales  qae  Mr. 
le  comte  de  Haugwits  a  flnalemeut  obtennes,  et  d  apr^  lesquelles  S. 
M.  T.  vieni  d'acquiopcer  h  la  prise  de  possession  actuello  des  juste* 
indemnites  du  lioi  on  Pologno,  avant  l'ouverture  de  la  carapagne,  moyen- 
nant  lo  consentement  luutuei  de  S.  M.  et  de  la  cour  de  Kussie  a  Te- 
obauge  de  la  Buviere  

746.  PH.  COBENZL  AN  DEN  KAI8EB. 

Wien,  den  11.  Januar  179S. 

Da  mir  der  Hof  kriegsrath  das  vom  General  Warteneleben  einge- 
Bohiokte  Oonferenz-Frotokoll  in  Betreff  dee  Operationeplanea  inr  die  be- 
TorBtehende  Gampagne  mitgetheilt  hat,  bo  erachte  ioh  meiner  FAieht 
gemäasy  .K  Maj.  einige  politiBohe  Betraohtnngen,  die  mir  dabei  aaijp- 
fallen  aind,  allemnterthänigBt  Torsnlegen* 

Biese  Betrachtungen  beziehen  sich  vorzüglich  anf  den  1.  Punkt 
des  Confcroiiz-rrotoküUs,  nach  welchem  die  Wiedererobemng  der  Nieder- 
lande als  der  erste  und  wiohtigste  Gegonstaud  des  gemeinsamen  Inter* 
esse«  angesehen  worden  soll,  weshalb  auch  die  stärkste  Armee  in 
dortiger  Gegend  zu  versammeln  beschlossen  ist.  Die  Niederlande  mlLsseD 
zwar  allerdings  unter  E.  M.  Dominatiou  wieder  zurückkommen  ;  allein 
ob  zu  diesem  Endo  mit  der  stärksten  Armee  gerade  in  den  Xiederlandeo 
operirt  werden  soll,  oder  ob  nicht  vielmehr  die  Niederlande  anderswo 
eben  so  zuverlässig,  und  zugleich  mit  Erreichung  mehrerer  sonstiger 
wesentlicher  Absichten  erobert  werden  können,  ist  eine  Frage,  worauf 
hierin&llB  Alles  anzukommen  soheint. 

Zuvörderst  unterliagt  keinem  Zweifel,  das»  das  diesseitige  lotersaN 
erfordert.  Alles  zu  vermeiden,  was  England  und  Holland  ans  dem  Spisl 
halten  kann,  und  vielmehr  Alles  beizutragen,  was  diensam  sein  kaaa, 
diese  zwei  Haohte,  und  besonders  die  erste,  zur  Kriegstheilnehmung  n 
vermögen.  Operiren  wir  mit  unserer  Hauptmacht  in  den  Niederlandeo, 
so  (k'cken  wir  andurch  Holland,  und  da  diese  Republik  ohnehin  Nichts 
sehnlicher  wünscht,  als  ihren  nntbätigen  neutralen  Stand  beizubehalten, 
so  removiren  wir  selbst  in  England  die  dringlichste  Bewegursache.  an 
dem  Krieg  gegen  f^raukreich  Theil  zu  nehmen.  Zudem  ist  uoaer  Haupt- 
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ftbtehen  anf  den  Austausch  der  Niederlande  gerichtet.  Wenn  noch  irgend 
etwas  sowohl  England  als  Holland  zur  Einwilligung  in  den  Austau^^ch 
bewegen  kann,  po  ist  es  die  Beisorge,  dass  E.  M.  fleh  cndlieli  ent- 
schliesseu  dürften,  die  Niederlande  zu  abondonuiren  und  ihr  Schicksal 
den  Franzosen  Preis  zu  geben. 

Mit  dieser  geflissentlich  den  drafen  Stiidiun  und  Starhemberg  zu 
unterhalten  aufgetrageneu  Beisorge  scheint  keineswegs  vereinbarlicli  zu 
»ein,  dass  wir  unsere  Hauptforce  sogleich  bei  Eröffnung  der  Campagne 
zur  directen  Wiedereroberung  der  Niederlande  auweudiu.  Zudem  soll 
die  bevorstehende  Campagne  dergestalt  eingerichtet  werden,  dass  sie  uns 
mm  baldigsten  Frieden  ÜUire.  Die  Erreiehnng  dieses  wesentliehen  End* 
iwebkes  Usst  sidi  nur  dann  mit  Chmnd  hoffen,  wenn  nioht  nur  die 
prenssisehe,  sondern  besonders  auch  unsere  Armee  sobald  als  m6glieh  in 
das  fraasSsisdie  Gebiet  eindringt  nnd  auf  solehem  Eroberungen  von  im* 
pooirender  Art  macht 

Wird  hingegen  unsere  Hauptforce  direct  zur  Wiedereroberung  der 
Niederlande  angewendet,  und  werden  diese  wirklich  erobert,  so  haben 
wir  uns  dem  Friedenssiele  wenig  oder  gar  nicht  genähert,  weil  wir 
uns  alsdann  gerade  in  der  Lage  befinden,  in  welcher  wir  vor  dem 
Kriege  waren,  —  eine  Lage,  die  dem  Feinde  auf  keine  Art  friedfertige 
Oesinnungen  einflössen  oder  abzwingen  kann.  Wollen  wir,  um  ihm 
solche  abzuzwingen,  erat  nach  vollends  eroberten  Niederlanden  in  Frank- 
reich weiter  eindringen,  so  ist  zuvörderst  die  Frage,  ob  alsdann  noch 
in  der  heurigen  Campagne  Zeit  genug  übrig  bleiben  wird  ,  uns  durch 
Eroberung  einer  oder  einiger  Festungen  sichern  Fuss  in  Frankreich 
zu  verschaffen  und  dadurch  den  Feind  zu  einem  annehmlichen  Frieden 
bringen  zu  können  ?  Mit  dieser  zweifelhaften  Frage  vereinigt  sioh  noch 
die  weitere  Betraohtung,  dass  uns  ein  immer  mögUefaer  UngltteksfiiU  in 
dia  KothwendigiMit  Tsssetwn  kann,  nioht  nur  nadh  den  Niederlanden 
aarttokmweiehMi,  sondern  aodh  dieses  offene,  von  allem  fbsten  Appni  snt* 
Ufiato  Land  Tiel  gssohwinder  wieder  su  Terlassen,  als  wir  es  erobert 
hsbeo 

Das  Absehen  all«r  dieser  und  vieler  andern  hieraus  fliessenden 
Betrachtungen  ist  weit  entfernt,  mioh  in  irgend  eine  Beurtheilung 
solcher  Gegenstände  einzulassen,  die,  wie  den  vorliegenden  Operntions- 
plan,  ebensosehr  die  Grenzen  meiner  Einsicht,  al<<  meiner  AmtsactivitUt 
überschreiten.  Sie  sind  vielmehr  lediglich  dazu  geeignet ,  um  dem 
Prinzen  Coburg  und  dem  Kriegsministerium  zum  Stoffe  einer  iihnliehen 
I>elilK'ration  und  zur  Erleichterung  der  hierüber  abzufasseuden  Aller- 
höchsten Entscheidung  über  die  Frage  zu  dienen ,  ob  es  in  Militär-, 
(>[)eration8-,  Verpflegs-  und  sonstigem  Anbetracht  thunlich  und  riithlich 
befunden  werden  dürfte,  mit  näher  verbundener  k.  k.  und  preussisuher 
Uauptforce  auf  filsass  und  Lothringen  zu  wirken,  und  eben  dadurch 
akht  nur  dia  Ton  mif  kttfdioh  bertthrten,  sondern  anoh  nosh  mehrere 
andere  politisohe  Absiebten  zu  erreichen,  deren  nähere  Erläuterung, 
Uik  sie  ndthig  befhnden  werden  sollte,  tou  mir  sehriftlish  und  aneh 
in  einer  mündUohen  Conoertation  und  C<mfereniialzwsammen tretung  naob- 
getragen  werden  könnte  und  würde. 
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Kaiserliche  Resolution. 

Sowohl  über  diesen  als  auch  über  den  beiliegenden  Gegenstand 
haben  Sie  sich  wegen  einer  Conferenz  mit  dem  Fürsten  Starhemberg 
einzuvernehmen  nud  mir  sonach  das  ConferonzprotokoU  vorzulegen,  wor- 
auf meiue  weit«re  EotächUeasung  erfolgen  wird.  Franz. 


747.  SEPAKAT-VÜTUM  DES  GRAFEN  LACY. 

Wien,  den  12.  Januar  1793. 
Nachdem  alle  gegenwärtigen  Anträge  sowohl  in  politischer  al« 
militärischer  Rücksicht  zu  einer  gemeinschaftlichen  Mitwirkung  mit 
Preussen  gehören,  mithin  liier  darüber  Nichts  entschiedin  werden  kunu, 
und  der  Prinz  von  Coburg  von  demjenigen  .  was  in  der  Frankfurter 
ContLit-nz  verabredet  worden  ist,  die  volle  Keuntuiss  hat,  so  scheinet 
daraus  zu  folgen,  dass  dem  Prinzen  Coburg  sowohl  die  gegenwärtigen 
Betrachtungen,  als  auch  dasjenige,  was  am  Ende  derselben  zu  ihren 
näheren  schriftlichen  und  mündlichen  Erläuterungen  nachzutragen  zu- 
gesichert wird,  mitzutheilen  sein  dürfte,  in  der  Absicht,  damit  solcher 
bei  seiner  Ankimlt  in  Frankfurt  diese  Betrsohtungen  bei  dem  KSnig 
in  Frennen  nnd  Herzog  yon  Brannsehweig  geltend  maehen  nnd  hierftber 
die  gemeinsohaftliohen  Betraohtangen  gepflogen  werden  k$nnen>  nm  die 
prenssischen  Gesinnungen  und  allen&Us  audh  ihre  Einwendungen  da- 
gegen au  Temebmen  und  das  Weitere  einznberiohten. 

748.  SEPARAT- VOTUM  DES  FOBSTEN  EOSENBEBQ. 

18.  Januar  179S. 

Meine  unmassgebliohste  Meinung  wi&ie,  dass  die  von  der  geifaeiaien 
Hof-  und  Staatskanzlei,  sowohl  die  in  gegenwärtigem  aUemntertlianigsteo 

Vortrag  enthaltenen,  als  die  noch  weiten  nachzutragen  verspnoheDea 
politischen  Betrachtungen  dem  commandirenden  General  Prinzen  von 

Coburg  höflich  mitgetheilt  werden  möchten,  um  mit  dem  Konige  in 
Preussen  darüber  die  nötliige  Perathpflcgung  vornehmen  zu  können, 
ohne  welche  Se.  königl.  Maj.  keine  EntsohliessttUg  über  die  angeworfene 
Frage  vermuthlich  nehmen  werden. 

749.  PROTOKOLL 

der  am  th.  Januar  1793  bei  dem  Herni  Oberst-Hofin^ster  Ffinten  von  Starbem- 

berg  gehaltenen  Uinisterial-ConliBreni. 

Gegenwärtige:  Erster  Obersthofmeister  Fürst  von  Starhemberg, 
FM.  Graf  von  Laoy,  Oberstkibnmerer  F&rnt  von  Kosenbergt  Conftnns- 
nnd  geheimer  Gabinetsminister  Graf  Ton  Colloredo,  Graf  Ph.  Oobenri» 
Freiherr  von  Spiehnann;  FrotokoUfnhrer  Freihwr  von  CoUenbaeh. 

Folgende  swei  Fragen  wurden  in  gegenwürtiger  Conferens  in 
Ueberlegnng  geiogen.  1^  Ist  es  iftthlieher,  dass  in  kiUiftiger  Campagae 
die  österreichische  Hauptmacht  in  den  Niederlanden  als  auf  einw  aadeni 
Seite  operire?  2"  Wäre  in  dem  ersten  Fall  die  Bestimmung  derHsapl- 
maohty  in  den  Niederlanden  agiren  an  wollen,  gleich  positive  zu  iussei«, 
oder  wäre  selbe  dem  preussisohen  und  englischen  Hofe  nur  bediagnaisa» 
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wei^e,  wonn  nämlich  letzterer  Hof  in  den  AuptauRch  willigte,  zu  er- 
kennen zu  geben? 

lieber  die  erste  Frage  Helen  (In-  einlulligen  Stimmen  der  Herren 
Conferenzminister  bejahend  aus,  und  zwar: 

1*^  in  militärischer  UiickBicht  aus  folgender,  von  dem  Herrn 
FM.  Oralsn  von  Lacy  eröffneten  Betrachtung :  Es  küme  n&mlioh  in  den 
beToietehenden  Operationen  auf  swei  Endxweeke  an,  die  Aranzteiadhen 
Truppen  zu  achlagen  nnd  Festungen  au  erobern.  Agirte  man  nun  gleich 
Anfknge  in  Frankreich  selbst,  so  unterstfitzten  sich  die  französiaohen 
Festungen  und  Feldtruppen  wechselweise;  denn  erstere  könnten  nicht 
erobert  werden,  wenn  letztere  nicht  geschlagen  sind,  und  diese  könnten 
unter  dem  Schutz  ihrer  Festungen  entweder  Schlachten  vermeiden,  oder 
nach  verlorener  Schlacht  sich  leicht  wieder  Hammeln  und  setzen.  Auf 
solche  Art  würden  wir  die  Franzosen  in  einer  Lage  angreifen,  die  ihnen 
die  vortheilhafleste  wäre.  Dahingegen  würden  wir  nie  in  den  Nieder- 
landen von  ihren  Festungen  getrrnnt  antreflen,  sie  leiehter  zum  Schlagen 
zwingen  und  nach  dem  Siege  ^da  sie  <lort  l^andes  keine  wichtigen 
Festungen  haben)  entscheidendere  und  besondere  Forlsirhrille  machen, 
welches  bei  der  Superiorität  unserer  Feldtruppcn  den  Vortheil  der  Lage 
auf  unsere  Seite  wenden  und  uns  in  den  Stand  setzen  würde,  Belage- 
rungen der  nüohstgelegenen  französischen  Festungen  nach  geschlagener 
feindlicher  Armee  zu  unternehmen. 

2**  In  politischer  Rücksicht:  weil  sich  England  und  Holland 
zu  einer  Theilnebmung  an  dem  Kriege  nicht  wohl  bequemen  würden, 
nonh  könnten,  es  sei  denn,  daas  wir  die  Franzosen  aus  den  Niederlanden 
zu  vertreiben  suchten,  da  widrigenfalls  den  Franzosen  der  Einbruch  in 
Holland  offen  Htehen  und  solchen  zu  hemmen  weder  England  noch  die 
Bepublik  der  Vereinigten  Staaten,  bei  geringem  Kräften  ihrer  Land- 
macht, im  Stande  sein  würde. 

Weil  ferner  zu  sorgen  ist,  dass.  wenn  nian  die  Franzosen  zu  lange 
im  Besitz  der  Niederlande  liesse,  sie  Zeit  bekämen,  die  dasigen  I'rovinzen 
in  Ansehung  ihrr  r  \  i  rtkssung,  des  Adels  und  der  («eistlielikeit  gänzlich 
zu  desorganisiren  und  zu  verändern  und  dadurch  ihre  Freiheitsgrund- 
sätze unter  dem  Volke  mit  mehrerem  Erfolge  zu  verbreiten  und  zu 
consolidiren ,  welches  aber  nach  der  Hand  nicht  nur  die  Wiedererobe- 
ruog  dieser  Froyinsen,  wenn  die  Einwohner  endlich  selbst  mit  den 
französischen  Truppen  gemeine  Sache  machten,  erschweren,  sondern  auch 
eine  solche  Aussaugung  und  Deteriorirung  derselben  nach'  sich  ziehen 
dürfle,  dass  deren  Werth  für  den  abgezielten  Austausch  betrSchtlich 
rermindert  würde. 

Auch  über  die  zweite  Frage  fiel  die  Meinung  der  Herren  Confereuz- 
minister  daliin  aus.  dass  die  £ntschliessuog,  die  Hauptmacht  zur  Wieder- 
erobernng  der  Niederlande  anwenden  zu  wollen ,  nicht  eonditionatim, 
sondern  positive  zu  äussern  wäre:  haupUiäehlicli  aus  den!  H«*\veggrunde. 
um  nicht  durch  vorläiitige  nnd  wegeji  Entlegenheit  der  Orte  immer 
zeitversplilternde  Unterliaudlungen  einen  zu  irrossen  Aulschub  in  den 
Operationen  selbst  zu  veranlassen ,  indem  hiedurch  nicht  nur  unsere 
Vorkehrungen,  sondern  auch  diejenigen  versjtälet  würden,  die  englischer- 
V.  ViT«noi.  tie]ichirlita«4)a«llon  de«  ReTolnlini]K-Z(>iU|t«rit.  II.  30 
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und  holländiacheTBeitK  m  machen  wären,  erat  aber  alsdann  mit  allem 
Ernst  erfolgen  würden,  wenn  ihrerseits  der  Entsofalnss  der  Theilnehmnog 
an  dem  Krieg  entscheidend  genommen  sein  wird.  Biesemnaoh  machte 
der  Herr  Fiirst  von  Starhemberg  den  Antrag,  mit  welchem  sieh  auch 

die  übrigen  Stimmen  vereinbarten :  „Dass  die  Entsdhliessung,  die  öster- 
reichische Hauptmacht  nach  dem  preusAischen  Vorschlage  in  den  Nieder- 
landen agiren  su  lassen,  d« m  KöTii;^^^  in  Preussen  positive  zu  erkennen 
gegeben  werde,  jedoch  mit  dem  Beisatz,  Se.  kaiserl.  Maj.  hätten  sich 
dazu,  ungeachtet  verf^chiedener  dairesjen  eintretender  Bedenken  ,  in  dem 
zuversichtlichen  Vertrauen  bestimmt,  diiss  diese  Entschliessunt:  den  enc;- 
lischen  Hof  um  so  gewisser  einerseits  zur  Gutheissung  und  Betonierung; 
unseres  Tauschprojectes,  andererpeits  aber  zur  ernstlichen  und  nachdriick- 
licTien  Theilnehmung  am  Kriege  bewep;en  würde.  Gleich wi«^  also  dtr 
preussische  liül  anzugehen  wäre,  unsere  gedachte  En tschl ies.su ng  in 
beider  Rücksicht  bei  dem  englischen  bestens  geltend  zu  machen,  so  wäre 
auch  Graf  Stadion  zu  gleichem  Ende  umständlich  anzuweisen.* 

Kaiserliche  Resolution. 
Ich  genehmige  durchaus  das  Einrathen  meiner  Gonferensminister 
und  werde  diesem  gemBss  die  Expedition  veranlassen.  Franz. 

160.  DER  KAISER  AN  PH.  CoBKNZL. 

Wien,  den  19.  Januar  1793. 

Lieber  Graf  Cobenzl !    Da  ich  den  Freiherm  von  Tliugut  dem 
Feldmarschali  Prinzen  von  Coburg  in  Staatsangelegenheiten  an  die  Seite 
zu  geben  wünsche,  so  werden  Sie  hesagten  Freiherrn,  mit  den  benöthig 
ten  rnstruetionen  versehen,  so  bald  möglich  ZU  der  Armee  des  Prinzen 
von  Coburg  zu  befördern  suchen.  Frans. 

761.  PH.  COBENZL  AN  BOmt. 
(Daiser*«  Entwurf.)  Wien,  den  19.  Jannar  1793. 

Es  kann  allerdings  als  gleichgiltig  erachtet  werden,  oh  die  Reichs- 
stände bei  der  A.bstimmnng  wegen  eines  Geldbeitrags  zu  den  Operationen 
der  Reichsarmee  den  Ausdruck  „Beiohsoperationskasse*  oder  »ReichsdeÜBB- 
sionskasse*  wählen  wollen.  Es  handelt  sich  um  Vertheidigung  der  Reid»- 
grenzen  und  um  Eroberung  der  von  dem  Feind  besetzten  Beichipn»- 
vinzen,  welches  doch  ohne  Operationen  oder  Unternehmungen '  nicht 
schehen  kann;  weil  wir  aber  alle  kleinen  und  grossen  Steine  des  An* 
stosses  vermeiden  wnllon  ,  so  können  B.  ExC  sich  dieses  Ausdmckv 
halben  lediglich  dem  Wuns(  Ik   der  Mehreron  fügen. 

E.  Exc.  sind  für  das  Erzhaus  Oesterreich  auf  30  Römennonsl» 
zu  stimmen  zwar  antorisirt»  jedoch  hat  solche«,  wie  gewöhnlich,  w/ew 
primlegih  zu  geschehen.  Da  ich  aber  ni<lit  oline  Grund  besorge,  m.ir! 
möchte  nun  auf  .\lle.«  verge^'scn  ,  was  Oesterreich  für  die  gemeinsam 
Sache  fiethan  hat  und  thut  ,  und  daher  vi  rlanijen  oder  erwarten,  da^ 
dasselbe  mit  seinem  Reispiel  auch  dicstalls  wieder  vorjjehc  und  eine 
Summe  von  melir  als  200. 000  Gulden  in  die  Keiclifdefeu^ionskass»-  werfe, 

—  eine  Sache,  die  dermal  den  Höchsten  Finanzen  si  lir  lastig  fallt  ti  niüsste, 

—  schaben  E.  ExcThrem  Veto  etwa  folgende  Wendung  zugeben :  .Oesler- 
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reich  nehme  zwar  keinen  Anatand,  auf  30  Römermonate  mitzustimmen, 
erwarte  jedoch  von  der  Hilligkeit  seiner  Keichs^mitstiinde.  dass  man  auf 
die  vie!»n  Millionen,  welche  Oesterreich  vcrtMiiif^t  mit  des  Köni«js  in 
Preuasen  Majestät  für  dio  sjemeinsame  Sache  des  Kelchs  und  aller  geord- 
neten Staaten  bereite«  aufgewendet  hat.  Rücksicht  nehmen  und  daher  dies- 
falls einen  beschwerlichen  Vorgang  von  demselben  nicht  verlangen  werde.* 

Sollten  jedoch  E.  Exc.  zu  Erreichung  unserer  Absicht  eine  andere 
FattuDg  sohiokliehar  finden,  so  nehme  ich  keinen  A.nfltand,  hn  Vertranen 
auf  den  Bi£»r,  mit  dem  £.  £xe.  das  IntereMe  des  EnhaoBes  in  allen 
Gelegenheiten  hetovgen,  dies  dem  Outfinden  B.  Exe.  su  überlassen,  und 
wild  der  kurbShmisofae  Gesandt«'  mn  ahxnlegendes  Votum  mit  B.  Ezo. 
SU  uberlegen  nioht  ermangeln. 

In  Ansehung  der  zum  Unteroommando  bestimmten  Beichsgene« 
ralitüt  haben  sich  E.  Exc.  nach  dem  zu  benehmen .  wa.s  dem  kaiser- 
lichen Herrn  Commissarius  dieafallB  zugegangen  ist,  und  ebenso  finde 
ich  auch  bei  den  Weisungen  Nicht«5  zn  erinnern,  welche  derselbe  über 
die  Art,  wie  der  Comniandirende  der  Keioh'sarmee ,  Herr  Prinz  von 
Coburg,  zum  Heichsfeldmarschall  zu  erklären  wäre,  erhalten  hat. 

762.  M^MOIBE  EIN  KS  UNBEKANNTEN  VERFASSER«.*; 
Consid^rations  snr  la  manlire  de  coDcerter  le  plan  d*op6ratioD  qui  doit  terminer 
les  hiqai^tadeii  dei  ituis.oniu  es  de  rHuropo,  rol.'itirptnent  k  Vittit  actnel  et  anx 

fluites  de  la  rdvolutioii  fran^aise. 

1  f^vrier  179S. 

Un  essaim  d'agitateun,  ae  disant  philosophes  et  leg^n^rateurs  des 
nati<ms,  ont  bris^  sous  ee  masque  tont  ce  qui  serrait  k  oonduire  les 
hommes,  et  les  prinoipaux  lessorts  des  gouTemements  sont  par  eux 
traites  comme  des  prdjnges  et  de  la  supentition.  Ou  il  foui  parvenir  a 
etonffer  ia  d^mocratie  frao<^se,  ou  s'altendre  au  honleTersement  d*nne 
grande  partie  de  TBurope,  seit  par  rapport  n  la  politique  et  k  Texi- 
stenee  des  souTerains,  seit  par  rapport  u  ,1a  reiigion  que  la  philosophie 
d^mocratique  poursuit  cgalement  dans  la  pei-^'ersito  de  ses  axiomes. 

Le  remede  n  tant  de  manx  jnc'^enl"*  et  a  venir  est  maintenant 
le  Probleme  le  plus  interes.sant  <]iii  j)iii>^sr  rire  soiiniis  a  la  reÜexion 
des  hommes  d'Ktal.  I^essai  ex)mpleti  rm  u'  nKilhmreux  «pTon  vient  de 
faire  sous  la  direetion  du  duc  de  HiMinsvic  ;ill(ste  la  U('C«'ssite  de  reu- 
nir  ici  la  foree  des  raoyens  avc^c  la  sages-^e  et  l'energie  des  meilleiires 
combinaisons,  tant  pour  eviter  de  nouveaux  naufrages,  <|ue  jtour  arriver 
k  un  bnt  satisfinisant  qui  donne  au  Bueoos  l'utilite  qu'on  en  attend. 

8i,  au  lieu  de  former  et  d'arrdter  un  plan  d'opdration,  on  s'en 
remet  k  se  oonduire  selon  les  eiroonstanoes ,  souTent  elles  offriront 
plnsieurs  ohemins,  plusieurs  partis  a  prendre ;  faute  d*dtre  &x4  d'avanoe, 
on  risque  de  faire  fkusse  lonte;  d'ailleurs  il  est  trop  diffioile  de  prendre 
des  mesures  egalement  conyenables  a  toutes  les  eiroonstanoes;  et  quoi- 
qoe  tous  les  plans  soient  sujets  k  %tre  deranges  par  les  oas  fbrtuits, 
neanrooins  il  en  faut  un  qui  oonduise  k  un  but,  ei  dont  on  se  rap- 
proche. 

•)  Möglicherweise  vom  l'riuce  de  Ligne. 
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lies  d^aatrei*  de  la  campagne  derniore  daWent  en  graad«  iMfür 
dtre  attriba^  ^  oe  d^&ui  de  Yue  et  de  direetion.  H  j  avait  eo  aotka 
des  moyens  snffisants;  poiir  operer  nne  brßohe,  rar  laqvelle  il  ne  &llait 
qtM  se  maiiitenir,  poor  i^pandre  llnqnietnde  et  la  terreur,  en  aunoa^t 
l'aaeattt  ptfur  la  oampagne  siuTante.  On  est  ooneterne,  lonqne  l'on  eoo- 
sid^  qne  60.000  hommes  dos  troupes  les  mieux  instruitee,  animei 
par  Tezemplo  et  la  pnSsenoe  d'aD  Roi ,  ont  ete  oontratnts  de  eedcr  a 
nn  raraas  d'hommen  mal  armei»,  mal  instruits,  arrivantf»  par  ^onpfs 
pt  dont  In  totalitö  n'a  jamais  siirpa.W  fiO.nOO  hommes.  CVtte  campagiM' 
ne  prcju'nte  »jue  circiiit:  l^^mp»*  pordn.  affoctation  do  piudence  en  atteo- 
dant  roccasion,  jusqu'»  rv  »urolle  wit  r'ohu|)p«V.  taiidis  »]ut'  ia  pra- 
dencf  exigfait  dt-  brusijuer  partout  ItMLaf ion.  L'avanta^e  du  uonibrf 
n'existail  pas  pour  les  Fran<;ais  dans  los  piiMunTs  tomps :  leiin»  fofws 
ne  se  sont  accru«»  «jue  pai  dej*  jonclions  (ju'on  poiivait  empecher,  et 
arec  des  troupes  de  oettp  Mpece,  dont  plus  de  la  moiti^  ne  eont  qw 
des  milioed  lerees  depuis  an  an  —  des  qu'oD  a  pn  lett  aborder  a  d^eoa- 
yert,  aiosi  que  roccainon  gVn  est  pn^sentee  —  la  differenoe  du  wMmhtt 
devenait  nulle. 

Si  la  floienoe  a  manque  a  la  volontö,  on  la  volonte  a  U  «cieaee. 
c'est  oe  qui  restera  nne  queittion  insolnble  pour  l*hi«toire:  mais  il  n'ea 
ett  que  plus  important  de  pn'venir  nne  paretlle  ehuie  pour  TaTenir. 
Lea  interlta  de  oette  oause  generale  ne  peuvent  realer  dan»  lea  meaMv 
mains,  «ans  tromper  de  nouTean  la  oonfiance.  Qui  pourrait  calrnl*^ 
toute*  lejä  suit»»s  d'iin  >5tcond  rrvrrfir  .lamai«^  oonjoncture  no  fn',  plt> 
delioat  ,  janiai<  on  n'rxiKJsa  a  !a  i'o\<  tanl  d  iiinnt-  divrrs.  I.  rmj>or- 
tautv  d»'  rontr»'j>n>«-  vu  ••Ue-menn'  et  dans  «^e-i  conjscijvu'nc^'s  i'xijj»'  toni'^ 
l'attention  dt*s  juiissancr^  tk-ja  dt-claret-  »  t  dt*  »olles  qni  paraiss.m  3; 
moment  rinUTvonn .  Klus  auruient  siirtout  lH><oin  de  tornier  un  o*mrr 
politique,  cumpo^'-  d'agens  choiftis  par  chaque  puisaunc«- .  qui  seraieat 
eliaig^  de  coneerter  en  comninn  le  plan  d*operation  le  mcillear  u 
«nivre,  dont  Tenaemble  nera  plus  relatif  ans  vues  militairea  et  poliiiqo^ 
qui  en  aeront  Tobjet,  de  maniere  que  le  plan  anrate  et  ratilie  eait 
remia  encoie  dans  son  ezecution  a  la  «urreillanee  de  ce  mtee  oeatn 
d'action,  avee  pouvoir  de  decider  sur  les  cas  impreTW,  pniaqoe,  ^1 
laUait  pour  chaqne  evenement  eonsulter  ^parement  toutt>s  le»  pviaaBacci. 
il  arriverait  qne  les  occasions  aTantageunes  se  perdraient ,  aaa«  <|a*oa 
en  pi^t  protiter.  •  !    n««'  '»'^  mauvai<e<  «'aggrareraient. 

Avei"  lo?i  mi^y  n-.  considor:ihir%  dont  !a  «valilion  i^tWitTHle  mcW 
la  Fmn«v  il  no  n  -t«  i  .  .  iio  noiiv.  K.  rt'j.uhiique  d'autrr  <alut  que 
tauteri  «i  u<  Uvu<>  ouon  winnu  Mr.iit  i^mtr»  Alo:  »t  i  ipt'nd:»!\t  ct:a 
laiase  encon-  Uauwup  d'uviuii  ludo  i'viU'  ido-  nV^t  point  ici  prv?^oter 
mm  »ujet;  on  ne  |H*ut  di«^simu.i  r  It  delaui  de  pilotes .  soit  dans  W 
eabtaet  de  Yieane»  seit  dans  eelui  de  Btrlio.  et  les  armcW  de  c** 
pvissanees  ne  paraisaeni  pas  pourrues  de  graetaux  oapaUes  de  &wh 
la  Tietoiie  et  de  ledresser  par  de  grands  meres  l*iiivalidit^  des  pla» 
et  l*iafltteBCv  des  aiH^identi  impretnk 

Le  duc  de  BniasTie  qui,  depuis  sa  prsmi^  jennesm,  B*a 
de  montivr  beaucoup  de  raleur«  na  <we  au^si  d*eeiNWT  daaa  tom^ 
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fSuis  d'armes.  Ses  inquiutudeti,  ses  irresolutions  rauraient  deja  fait  con- 
naitre,  oe  qu'il  est  dans  sa  oampugne  d'Hollaade,  a'il  avait  ^t^  Uvre  a 
lai  iiettl  dans  cette  fädle  entreprise.  II  est  fSohanz  pour  oe  prlnoe  d'ltre 
aoensd  d'aimer  la  politique  jusqu^ii  la  fourberie  et  d'dtre  pliu  attadid 
a  «es  affeotioiiB,  ä  aes  iotdr^ta  partionliers ,  qu'il  n*appartient  a  oelui 
qai  ne  cherohe  que  la  gloire.  Cependant  il  couserve  enoore  une  sorte 
d'influenoe  anpres  du  Koi  de  Priuwe,  et  eile  e8t  d'autunt  plus  dangoi-euse, 
qtt*oii  aait  que  ce  n'est  pa>  du  talent  de  croiser  les  aifaire.s  dout  il  est 
depourvu.  II  reste  au  Koi  de  Fruiwe  Ic  generul  MöllendorH'  et  le  gene- 
ral  Kalkreuth.  Lc  premicr,  riche  de  ans  d'exp^rienco  et  de  toute 
la  scienct'  des  evolutiuns  ilnua  sa  plus  haute  pert'ection,  peut  encore 
taire  la  deslinee  d'un  Kn)pire  uu  juur  de  bataille;  ptMit  etre  lui  man<jue- 
t-il  (^uelijueH  connuissances  de  ceiles  »lui  appartieiineul  ä  redueatioii.  ä 
IVtude  des  ehoses  par  tous,leurs  rapports  politicuu-s,  pour  atlendir  de 
lui  eeul  le  plau  d'une  campagiu*  dont  lobjet  est  si  l  umplique.  Au  reste, 
il  eilt  employe  en  Pologue.  Le  geueral  Kalkreuth,  moins  habile  dans  la 
science  des  batailles,  mais  plus  nniTersellemeDt  capable,  serait  im  objet 
d'esperanoe,  si  les  amis  du  Koi,  qui  redoatent  un  caraot^re  soufdement 
ambitieiix,  ne  rdoartaieot  pas  de  la  oonfiance  du  mouarque;  et  puis, 
qoi  sait,  si  le  naufinge  du  due  de  Brunsric  oe  lui  fait  pas  maintenant 
deeirer  que  tous  oeux  qui  8*en  m^leront  apr^  lui  n'en  Teviennent  pas 
plus  glorienx? 

8i  l'on  jette  la  Tue  sur  les  geueraux  de  rEmpereur,  le  coup  d'oeil 
n^est  guere  plus  satisfaisaat.  Le  prince  de  Coburg  doit  sa  o^l^brite  aus 
conscils  et  au  caractere  du  general  russe  Souworoff';  son  principal  me- 
rito  est  d'cn  convenir.  Cnpable  de  protiter  d'un  hon  avis,  il  niauque 
de  ce  (]u"il  faul  pour  le  produire:  il  lui  taut  un(  a*isistaiR-e ,  «  t  !'on 
sait,  combun  celles  de  cc  genre  sont  dit'ticiies  a  reneontrer.  Le  jjjcneral 
Clerfayt,  dunt  lout  !e  talent  est  une  etroite  melhode,  est  enoore  au-dessu» 
de  celui  dont  la  coudescendauce  saii  taire  usage  d'uu  bou  couseil.  Cest 
malgre  lui  qu'il  a  eu  des  hucccs;  sa  positiou  contre  les  Tutos  lui  etait 
tellement  meconnue  qu'il  foUüt  que  London  le  mena^ät  de  le  traiter 
oomme  ooupable  de  ddsobeissanoe,  sMl  refnsait  plus  long^mps  de  les 
attaquer.  II  est  donc  tont  jnge  par  ce  qu'il  a  liiit  alors;  et  depuis,  le 
merite  de  sa  derniere  retraite  oonsiste  a  ayoir  abandonne  tant  de 
teirain,  que  rennemi  a  manque  de  forces  et  de  moyens  pour  le  suivre. 
Le  prince  de  Hohenlohe  ext  soldat  et  Traiment  u;< m'r  t1  dans  oette  ao- 
oeptation  qui  indique  le  dnef  d'un  oorps  particulier  dont  les  moure- 
ments  sont  diriges  par  un  mobile  superieur.  L'eteodue  de  ses  lumieren 
ne  va  point  an-delu  d'une  besogne  delerminee:  m  confiance  est  plutot 
prise  dans  ce  t|u'il  voit  (jue  dans  ce  qu'il  faul  ealeuler.  Le  general 
Ferraris  s'est  personnellenient  distingut-  par  de  la  vaieur,  toute  fois  sans 
jamais  avoir  montr('  de  vt'-ritables  talents:  et  la  seule  experience  des 
guerres  d'Ilalie,  de  la  ^rainK'  jjjuerre  de  si  pt  aus  et  de  lu  campagne  de 
1778  forme  sa  carriere  militaire.  Son  noru,  a  la  tete  de  la  carte  de« 
Pays-Bas,  lui  a  fait  attribuer  toute  rintelligence  que  l'on  tire  de  la 
cooDaissance  du  terrain  dans  les  Operations  de  la  guerre,  tandis  que 
«  (*et  ouTrage  n'a  ete  qu'une  spdculation  meroantile  de  son  o6td ,  et  une 
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mesuru  dconomique  de  la  part  de  la  cour  de  Vienne.  —  La  eraiate  - 
de  la  xesponsabiUtd,  au  moment  de  deyentr  Feldmar^chal  par  son  aooiao- 
nete,  le  rendra  bien  plus  soigoeux  d'^yiter  un  r^pfoahe  qu'empmie  de 
rendre  de  grands  aerrices.  II  est  k  craindre  que  rinaotioa  totale  dam 
laquelle  il  a  veou  depaia  pres  de  15  ans  u'uit  encore  ajoat^  ans  in* 
oonTeoiente  de  son  peu  de  caructere.  Le  geoöral  ^^  urmser  promettiait 
beauconp  plus,  si  sou  age  ne  iui  a  pas  fait  perdre  de  mm  aotivite,  et 
s'il  a  couRerv^  les  avantages  que  donnent  u  la  guerre  une  grande  vo- 
lonte, aj)puyee  par  raudace  vi  la  contianct^  dans  ses  entreprises.  —  CeiU 
diftV-roiUf  de  earacteif  avt'c  le  mart'cha!  Lacy  lui  a  valii  d'etrt'  mi«  ä 
recarl  dan»^  la  guerrt*  des  Tiircs.  Tl  est  a  croire,  d'apre»  ce  iju'on  connai! 
do  Uli,  tjii'il  vüudra  f<'eu  venger  par  des  entreprises  dVclat.  II  con- 
nail  fort  bien  l'Alsace  qui  ost  m  patrie.  II  «erable  qu'il  sera  tmplovc 
de  ce  cote-Ia.  Cent  un  de  ceux  dout  on  peut  esperer  le  plus,  el  dool 
lee  taleots  rupporteui  plutot  avec  le  oaractere  et  lee  defaats  de  Mi 
adTenaiiee  aotuels  qu*a  la  oondmte  mdthodique  des  ann^  da  noid, 
devant  lesquelles  il  u'a  pas  toujouis  pü  las  ddvelopper. 

La  politique  k  Vienne  n'y  «at  paa  dane  des  mains  plus  habiki 
qoe  la  guerre.  Lea  ministres  y  raisoiment  enoore  d'apris  les  droits 
et  l'autorite  des  Bois  par  la  graoe  de  Diau»  saus  oonriderer  asaes  Tia- 
fluence  des  ^enemeots  actiieb  sur  les  anoSens  rapports,  ni  la  ndosMiie 
de  faire  la  part  du  siecle.  Iis  ignorent  trop  que,  pour  oombattrs  la 
dcmocratic,  i^  laut  aussi  letudier,  afiu  de  oonnattre  sa  foroe  et  n 
taiblesi»e.  Sa  d^faite  ue  tient  point  a  des  preuTes  dogmatiques,  k  dei 
considcrations  morales  et  religieuses ;  deja  les  discours  sont  epui<t*. 
rVst  un  mal  qu'il  faut  exlirper  par  le  fer  et  y  appliquer  jusqu'au 
teu  pour  empecher  qu'il  ne  renaij^se.  Mais  s'agissant  ici  d'un  animaj 
teroce  el  \  igoureux,  l'e.speranee  de  le  terras^er  ue  peut  etre  fondee  «jue 
sur  des  inesures  calculeos  sur  ses  forces. 

Tel  est  donc  le  spectacle  politique  ijui  trappe  cn  ce  monienl  lat- 
tention  de«  obßervateur.s.  Mais,  commeDt  doit-uu  sy  prendre,  pour  ooa- 
tenir  la  demooratie  fraiK^ise,  arrdter  ses  raTages,  la  repousser  snrelle- 
m^me,  en  ^eyant  une  digue  d'uue  teile  dpaisseur  sur  son  propre  ternin, 
qu  apres  avoir  eü  l'aspeot  d'une  mer  agitde,  sa  suifooe  soit  r^uite  • 
oeUe  d'un  etaog  bourbeuz?  Du  bien  eet-il  permis  de  penser  enoore  t 
rdtablir  en  Franoe,  par  quelques  moyens  Intdrieurs  ou  eztdrtenrs,  psr 
Teffet  du  temps  ou  du  chaos  des  Ikotions  loa  Kols  dans  leur  autosit^? 
—  le  oleige  dans  ses  biens  et  distinetions  ?  —  la  nobles<;e  dans  9» 
prerogatiTea ?  ~  Tout  est  k  peu  pr^  oonsomme  pour  le  clerge. 
noblesse  ne  reparattra  que  sous  des  rapports  differents.  Et  la  royaiite 
ne  voulant  renaitre,  que  quand  Tanarchie  aura  fatigue  toutes  les  fac 
tions,  de  eoiuhien  d'<'venenionts  eefte  ('po(jue  ne  sera-t-eile  pa-  t-ncore 
precödee :  Maintenant,  oü  la  deinocratie  i-st  daus  tuute  son  ett'e^ve^cx•DCi 
et  le  secours  ilt^  divi^ions  eiviles  trop  faible  pour  en  attendre  iVffet, 
il  ne  reste  dune  iju  une  seuie  nianiere  d'agir  contn*  la  democratie:  cest 
de  roduire  la  France  et  de  l'affaiblir  jusqu'a  Texlinction  de  torces. 

Uu'elle  est  alors  la  lueilleure  manicre  d'y  proceder :  l*our  dtw  • 
la  Fraoce  el  a  la  democratie  ses  plus  belles  proyinoes  et  son  oonmeroe» 
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pour  leduife  Ui  nouTelle  rdpublique  a  un  toi  ötat  d'impuiMHince  que, 
quelqiie  soit  aon  gouTernement  et  aes  prinoipcs,  eile  ne  puiase  deyenit 
BD  sujet  d'inqui^tude  pour  les  nations  effray^  de  la  ohute  de  oe  ooloase ; 
pour  que  ms  netes,  celebres  par  des  orimes  et  des  malheun,  qni  servi- 

ront  lougtemps  d'exemples,  ne  puiBseut  plus  sortir  de  rob^iisance,  oü 
la  fori'^  des  armes  les  aura  reduit.^:  il  faut  eneore,  pour  un  si  grand 
cx[)loit,  s'accordcr  sur  la  inauiere  de  le  commenoer,  de  le  fiiiir  ei-  de 
fixer  le  terme  ou  Ton  doit  s'arrC'ter. 

Les  entrrpriscn  ijui  oiit  lu  pour  objt-t  t\vs  cuiujiietes  u  faire  en 
commun  out  pie.squc  toutes  ichuuco  par  ks  rivalilcs ,  les  jalousit-s 
qu  elle»  oiit  cxcitees  parini  les  confi'di-ri's,  rl  par  lu  difticulh'  de  diriger 
iine  somnu  dt*  inoyj  iis  ditterenls  el  iiuleptndantK  les  un«  d»s  autres,  de 
maniere  ü  produire  uue  unite  d'action,  uue  suite  du  lueiuf  desseiu ; 
saDS  qnoi  le  nombre  et  la  diTersite  des  attaques,  dirigues  sur  des  plans 
diff^rents,  loin  de  se  sontenir  matuellement ,  appellent  oontre  elles  des 
aemdents  ineyitables  oomme  dans  toutes  les  grandes  ligues,  oü  les  suooes 
doTienneot  particuliersi  et  les  seuls  rereis  oommuus  a  tous.  Ce  qui  est 
arriTe  en  oes  oocasions,  arrivera  enoore,  si  uue  sagesse  superieure  ne 
pr^ient  les  d^bats,  les  divisions,  les  differences  de  sentimeots  et  d'opi* 
Dions,  Ifls  lenteuTB,  les  seissions  qui  en  soot  la  suite. 

On  risque  de  ne  tromper  sur  l'etendue  exucte  des  i-tueo^,  les 
fuc-ilites  et  les  difficultes  appartenantei^  a  la  chose.  II  u'on  est  pus  muins 
iDdispeuMable  de  l'ornier  un  projet  qui  etablisne  le  but  et  les  raoycns 
do  l'action,  qui  purtage  a  (diacun  la  besuj2;ne  daus  la  proportion  de  se« 
lorce^,  et  qu  en  a«;i8saul  scparemeut,  chafun  et  |»i  ndant  ne  conooure  qu'a 
une  seule  et  nicme  tin ,  comnie  si  plusieurs  arm»  es  nVn  eomposaient 
«ju'une  seule,  dirigee  [)ar  uii  seul  et  nieme  «lief,  (''est  dans  un  pareil 
plau  qut  consiäte  la  vraie  torci',  et  la  seule  luauiere  dVmployer  utile- 
ment  une  oollection  de  moyens  divises  par  leur  natura.  II  s'agit  de 
nuner  oompl^tement  les  firanqais  et  de  ne  repondre  k  toutes  leuvs  ola- 
meurs  philosophiques  que  par  le  silenoe  et  le  poids  de  la  foroe.  Mais 
I«*«  efforts  respectifs  derenant  egalement  oouteux  a  tous  les  partis,  il 
s'agit  aussi  de  oalouler  la  dur^  et  les  moyens  d*une  teile  döpense. 
Ceux  dont  les  fran(,-ai8  se  sont  senris,  oeux  qui  leur  restent  encore,  en 
oontinnant  de  fouler  aux  pieds  tout  sentiment  d'^uit4)  et  de  justice, 
ne  pourant  etre  employes  par  les  gouTernements  qui  agisseut  contr'euz, 
il  en  resulte  pour  eux  des  reHSOuroee  particulierej«  qui  peuvent  tromper 
sur  la  duree  et  l'etendue  de  leurs  raoyens.  II  taut  considcrer  que  celui 
qui  »era  ruine  le  dernier,  tinira  par  avoir  raison  di'  toutes  les  uianieres. 
On  voit  donc  en  ceia,  conibii  n  il  iniporle  an  sue<:os  de  I  cntreprise  (]u'il 
y  ail  un  plan  arrete  d  apres  tuute-  les  donm'es  ipie  la  tiaturc  des  choses 
peu!  lournir.  On  ne  saurait  se  figurer  <jue  le  but  deN  puissances  armees 
conire  les  fran<;ais  füt  de  les  ameuur  par  la  guerre  a  roflipisceuoe.  II 
faudrait  oertainement  plus  de  temps  et  de  foroe««  pour  les  rendre  p^ni- 
tents,  que  pour  leur  öter  la  moitid  de  leurs  domaines.  La  necessit^  de 
les  r«$duire  a  une  portion  de  territoire  aussi  petite  qu'elle  pourra  l'^tre, 
saos  trop  prolonger  la  guerre,  demande  que  Ton  fasse  un  ohoix  des 
proTinces  a  leur  öter;  qu*on  leur  donne  de  nouvelles  frontieres,  en  s'ar- 
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letant  aux  rivieiTf  (jiii  |H'uvi'iit  ni-rvir  dt-  lignc  de  dofenM'  it  iMablir 
uue  demuication  bien  prononuue;  quo  Ton  uonvieiine  do  Tcspitc  de 
gouvi'rncniont  ipii  pciit  le  mieiix  Ruböistcr  en  täte  dv  la  domocr.iM«', 
afiaiblif  dans  na  puissanci',  iiiais  siibsistantc  eiicore  poiir  se;*  printi|ies 
et  son  esseuc«  daus  des  pruviuces  qui  en  uuront  6\e  imbiböes  pendant 
longtemps. 

Ed  oonTenant  qu'il  &at  un  xe^lateur  qui  ramene  1«  dtffimites 
attaques  a  uo  seul  but,  une  aeule  action  poÜtique  et  militaire,  oette 
fonotioD  n«  pent  gu^re  hire  ezexo^  par  les  seules  partiea  prenantes 
dans  lea  conqudtea ;  quelque  fti  leur  «quit«  et  leur  diapositioo  de  boane 
intelligenoe ,  diffloilemeot  ^Titeraient-eUea  de  ie  heurter  en  agiaMiiL 
L'Aogleterre  Toudra  s'arroger  le  r6le  important;  aon  d^iatement  rar 
qnelqae  portioo  que  oe  aoit  du  oontinent  de  la  France  eat  magnifique- 
ment  remplace  par  les  aTantages  derivant  de  rimmense  domaine  de  la 
mer.  Öes  minisires,  au  resste,  sont  plus  vers^,  plus  instruit«  dans  lee 
Trais  rapporta  des  peuple«  uvec  le«  gouvernements ;  ils  forraeront  de* 
pbins  ])lus  sagos,  plus  propres  a  niaintcuir  et  couserver  longlemps  le 
mt'mt'  equilibre  el  les  iiouvelles  conquetes  dans  leur  assujetissement, 
quc  tout  ce  (jui  sortira  de  la  diplomatie  et  de  la  feodalile  alKmimde. 
La  force  no  pcut  pas  toujours  ('he  en  action,  -  -  eile  finiruit  par  .«e  detruire; 
il  faut  <]u'elle  cesse  en  t|Uelque  fa<,on  apres  lu  conquete,  et  que  le> 
jiroviuces  subjuguees  Hoieut  portees  a  s^outlrir  uue  nouvelle  domination 
pur  la  douoeur  du  repo«  et  l'^preuve  du  bonheur:  Lee  fran^üs  oe  peu* 
▼ent  6tre  r^uits  quo  par  une  guerre  tr^-vive  qui  les  aooable  rapide-  ' 
ment  d'nne  suite  de  d^8a8tre8.,Le  mobile  de  leur  pniasance  etant  ofaci 
eux  tout  laotioo,  enti^rement  li^  aux  ^T^nements  et  a  Topinioo,  de  i 
grands  et  prompts  rerers  rendiont  leurs  moyena  nula.  Mais,  si  bie&tdt 
l*opinion  n'est  pas  firapp^  mortellement,  le  temps  et  ki  neoeaaite  Tenaol  i 
a  la  fin  a  ori^'uniser  plus  ou  moins  oette  r^publique,  eile  se  fera  dt»  | 
moyens  plu8  ^ulide«,  il  formera  des  armees,  des  geueraux,  et,  \» 
puiasanoes  belligerantes  egalement  fatiguees  de  leur  oot^  tout  se  trouTen 
au  pair. 

roninie  le«  victoires  qui  donneut  de  grands  msultats  sont  bien 
plulot  Vi'iW'i  de  la  conduite  que  du  hazard,  e'est  e4_*  plan  de  e^nduitr 
qu  i!  s'agit  de  trae^T,  ei  <)u'il  parait  si  dittieiie  d'ctablir  saus  1«'  concour- 
de  l'Angleterre :  elU  seule  fournit  des  liorames  d'etal,  dont  les  conwp- 
tions  })e\ivent  saisir  loutes  les  parties  d  un  si  grund  ensembl«'  et  tixir 
les  principales  disposilions  luiiuaires,  en  preparant  les  moyens  pour  .a  j 
fiu ;  tandis  que  les  politiquea  et  les  diploiualist«»  allcmands,  allant  du 
joar  an  jour,  se  repoeent,  saus  autre  soin  de  la  fin,  sur  les  eTenemeDls. 
Un  tel  ordre  de  ohoee  ue  peut  produire  que  oe  qu'il  a  deju  produit. 

La  Fmase  a  bien  parmi  see  agents  politiqnes  des  bonunea  pit» 
d^li^  que  la  cour  de  Vienne,  mai«  il  y  a  loin  de  l'adresae  et  de» 
petitos  ruses  de  la  politique  subalterne  aree  les  grandes  conoeptioB» 
dont  il  s*agit  La  Prasse  o£hre  d'ailleurs  beauooup  d'hommes  dtstingneit 
par  une  intelligence  particuliere  dans  la  soienoe  de  la  guerre. 

L'Empereur,  egalement  debile  d'age  et  de  caraot^re.  environne  de 
toutes  les  intrigues  qui  assi^ut  toujours  la  faiblease,  restaot  lui  mlmir. 
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ainsi  <iuc  \om  am  ukntoun,  habituellemcnt  soumis  a  l'influetuie  d*un 
ootogenaire,  qui,  eohardi  pur  «on  antiqne  conHideration,  rapporte  toul  ä 
son  iemps  et  dedaigne  d'etudier  an  nouvel  univers. 

he  marechal  Lacy,  toujours  oooupe  ä  abaisser  les  idees  qui  parais- 
scnt  s'elever  au-des«U8  des  sit-nnes,  et  n  contre  -  camM-  cellos  qiii  ne 
vicnnent  pas  de  lui,  plein  d»'  supc'rioiilt'  reelle  daiis  radmiuistrution 
militaire,  orfjueilleux  de  ses  sueces  dans  celte  partie,  se  croyaut  e<?ale- 
raent  eminent  dans  Ics  aH'aires  et  le  eoraniandeinent ,  sPiuble  cependanl 
se  dissiniult  i .  iju  unt'  arniee  bien  tenue ,  hit-n  equipee  a  enoore  hi'soin 
d'uD  J.üudon  pour  la  faire  agir  avec  etticacite,  et  que  les  affaires  poli- 
liquea  et  le  gouverDement  des  peuples  exigent  d'autres  talents  que  oelui 
de  «avoir  an  juste,  oombien  coute  un  regiment.  Le  prinoe  de  Starhem- 
berg, avec  un  e^prit  borne,  n'a  paa  laissd  tonte,  fois  que  de  remplir 
hoDorablement  sa  carri^re  diplomatique,  maie  m^ocre  dans  les  temps 
ordioaixes;  i^  est  tout  k  fait  an-dessous  da  besoin  dans  les  crises  difft- 
ciles  et  les  ciroonstanoes  nouTelles.  Le  cumte  Philippe  de  Cobenzl,  8up- 
pleant  le  prinoe  de  KaunitJt,  se  trouve  donu  d'une  medioorite  si  aehe* 
▼oe,  d'une  oonfianoe  si  henreuse,  quVlles  le  mettent  toujours  au-dessus 
des  evenements,  quelg  qu*ils  puisgent  etre.  Uuüiqu*il  arrive,  il  n\'n  resle 
pa»  moins  inalterable,  manipiilant  toiijours  de  la  meme  fac.-cn  »'t  tou- 
joiirj*  scinblable  ä  lui-mem»>.  (iuant  aux  untres  ministres  des  conlureuces, 
il  vaul  mieux  poiir  vn\  de  n'ctre  pas  noninn^.  Le  subalterne  et  l'hon- 
nt?U'  honmie  Sfiidmann  est  i)articiilierement  un  de^  ])lu>  robustes  ou- 
vriers  de  la  diploniatic;  son  assiduile  et  son  habitiuK  au  truvail  onl 
rendu  su  perdüuue  iudispeüt>uble  u  lu  luaruhe  de»  affuircs;  il  tieut  tou» 
le»  matdrianx,  toutes  les  formes  sons  sa  main;  m^es  Tues,  mSmes 
desaeins,  mdme  protooole,  Tesprit  de  l'univers  est  dans  ses  arehives,  et 
il  n'a  que  oeloi-la.  Cest  particuliorement  eet  assemblage  qui  oon^titue 
toute;  fois  le  renort  supr&ne  de  la  monarchie  autrichienne. 

Le  comte  de  Heroy  plenipotentiaire,  oharge  des  affaires  de  Franoe, 
aTec  une  uonception  dtendae,  est  arme  d*unc  tele  de  glaue,  qu'aucun  evene- 
ment  n'euhaatte,  qu'aucun  acoident  ne  d^range,  qiruuoune  passion  n'al- 
lere,  d'autant  plus  exact  dans  ses  jugements,  quMlt:  8ont  medites  et  com- 
parcii  avec  tou8  les  rapports  inhcrents  aux  objels ;  il  est  a  tou8  cgards 
B  !a  bauteur  des  cirexinstance* ;  mais  un  teraperanient  tres-phlc^inatique 
afl'aiblit  Irop  chez  lui  l'interet  des  aH'aire.s  et  le  doiuine  au  puint  de 
ne  s'en  oecuper  (lue  seien  la  maniere  dont  il  y  e<t  appelle.  Sa  !(»nu;ue 
rarriere  »liplomatique,  juintf  ä  >a  prudence  cunsoininee,  lui  ont  dunni-  a 
Vienne  toule  la  cousideration  li  un  bumiiu'  qui  ne  s'esl  gueres  troinpe. 
Avec  Witte  reputatioD,  quand  il  voudra  s'cn  servir,  il  pourra  l'orcer  la 
main  a  la  oour  de  Vienne.  Kt  oette  consid^ratiun  le  rendra  pretiouz  dans 
lea  oiroonstanoes  deoisives.  —  Apres  le  oomte  de  Mercy,  un  des  hommes 
diatingues  dans  la  diplomatie  autrichienne  est  le  baron  de  Thugat«  —  le 
seul,  aTeo  le  comte  liOuis  de  Cobensl  de  Rnssle,  que  Ton  puisse  signaler 
oomme  homme  d'esprit,  —  ayant  tres  bien  obserr^  la  reyolution  franqaise 
et  appredö  le  danger  qu'elle  prepare  a  ses  yioisins.  Mais  il  cede  trop 
souvent  a  uue  paresse,  une  indifierencc  naturelle  qui  va  souvent  jusqu'an 
mepris  des  affairen,  et  qu'il  se  justilie  a  lui-meme  par  ie  peu  de  cas 
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qu*n  Mi  interieuieaieiit  de  ceux  qui  ont  tatlle  aes  miMioiM,  «t  q« 
■ouvent  le  orotent  TiBionnaire,  lonqu'il  voit  pluB  Imn  qn'eiix.  II  «en 
faoilement  associe  areo  le  comte  de  Mercy;  oee  denz  peraonnag«  m 
vonnaiBBent,  s'estimeiit  et  B'entendbnt.  Si  tous  denz  ont  an  oommaa 
defaut,  nne  trop  forte  doee  d*indiffi^noe,  oependant  il  ne  Tient  pasda 
meme  prinoipe:  dans  l*an,  o'est  Tinaction  de  la  dcfenuTe,  dana  Taatie 
le  aentiment  du  degout;  neanmoins  1a  oour  de  Viennt  ne  peut  mieu 
faire  que  de  hur  confier  ses  intcrdts  et  ceuz  de  la  cause  geni^ 
rale  dans  Ic  conln-  de  politique  et  d'action,  si  neces^aire  a  etablir,  pom 
obtonir  de^  rcHultats  nvantageux  et  afTranchir^  dUnflueooee  oppoeees  qai. 
cn  He  eoiitrariant,  <lc'lruisent  autanl  de  forces, 

ruistiu  il  inijiorte  a  la  saj;esse  et  a  la  dij^nite  de  rAnjritterre, 
tbrw-'e  a  iiitervenir  dans  cette  (juerelle,  de  ne  pas  s'iu^siocitT  a  de  nou- 
veaux  dehustres,  par  cette  consideration  et  par  tuul  ce  qui  vieul  d'etiv 
exposc,  il  est  certaiuement  urgent  pour  eile  de  consentir '  promptemeni 
a  la  formation  du  oongr^  d^igne,  comme  eentre  de  politiqv«  et  dW 
tion,  dont  on  a  dev^ppe  la  ntfoewit^  et  lea  avantages,  afia  de  par* 
venir  ä  properer  et  diacater  le  plan  g^o^ral  qui  pourra  6tn  «dopt/ 
par  lea  ooura,  —  en  pr^yenant  de  cette  mani^  lea  diffioult^  lea'leotew 
et  lea  autrea  inconyenienti  dea  aflairee,  trait^  a  grandea  distanoea  daaa 
des  lieux  diffi&renta.  Ce  n'eat  qne  par  oette  meeure  que  Tod  poma 
e'aaaurer  du  auoo&a  d*une  entreprise  qni  a  pour  objet  d^eotpecber  uae 
maaae  de  25  miUiona  d'hommes,  placce  au  milien  de  TKurope,  de  virr« 
sans  loix ,  Rans  gouvernenient  et  de  devenir  le  fldau  de  toutea  ka 
nations  qui  ont  enoore  des  vertus  sodalea. 

768.  PH.  COBBNZL  AN  REU»S. 

(CulkMihachs   Kntwurt.;  Wien,  4.  Fettiu«r  l7*j»o. 

Ks  war  leicht  vorauszusehen,  und  Herr  von  Cesar  hai  un^ 
einem  Schreiben  vom  Herrn  Marquis  Luccbeisini  die  Bestätigung  nul- 
getheilt,  da^s  Monsieur  nicht  anstehen  würde,  gleich  nach  dar  Hiarich- 
tung  dea  Allerohriatliohaten  Königs  den  Titel  ala  Regent  TOn  Fxttakvrich 
ansunehmen.  Im  Grunde  dürften  auch  solche  Höfe,  weldie  die  hmaa^ 
siache  Bepublik  nicht  anerkannt  haben,  adhwer  etwas  dagegen  eiawcad» 
können.  Nur  werden  unaer  und  der  königlich  preuaaiaohe  Hof  dadnrch 
in  eine  doppelte  Verlegenheit  versetzt  werden.  Bratlich  wird  der 
neue  Kegent  bei  Ihrer  beiderseitigen  Anerkennung  unaufhörlich  AnUaa 
zu  £rinnerung8-  und  Mitwirkungeprätenaionen  und  au  den  zudrinx- 
lichsten  Unterstützungssollicitationen  ergreifen,  die  weder  mit  den  End- 
zwecken, welche  nach  dem  Vors(  lilairi  Sr.  königl.  preu<-is«  hen  Ma'. 
den  beiderseitigen  Operationen  der  heurigen  ranipagiic  (den  Fall  e:nt^ 
aligt  nu  im  n  Cuucerts  der  Miiehtt  ausgenomuu'u )  zutu  Grunde  lio^r:. 
noch  walnlieli  auch  mit  den  tintretr-nden  Militiir-  und  Finanzniek«!cht»'r 
vereinbarli«  h  sein  können.  Zweitens  werden  beide  Höfe  —  da  zu  »-Uicrs. 
allgemeinen  wirksamen  Concert,  um  die  monarchi.^che  Kegieruogwforw 
in  Frankreich  aufrecht  zu  erhalten,  keine  Hoffnung  vorhanden  ist  —  »trh 
nngfsweifelt  lu  Hchritten  und  Aeuaaerungen  in  den  künftigen  FikJai 
Unterhandlungen  bequemen  müssen,  die  mit  der  Anerkennung  des  B<gsn- 
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ien  geradesu  oontzastiren  und  naeh  dem  Frieden  8olb«t  die  Versagung 
dieser  Anerkennung  naoh  sich  ziehen  werden. 

Um  indewen  in  dieser  Angelegenheit  alle  nöthigen  Rüoksiohton 
zu  Tereinigen,  gedenken  Se.  kaiserl.  Msj.:  1^  dem  Monsieur,  da  sieh 
derselbe  mit  seiner  RogentKchiiflserklärung  zweifelsohne  hieher  unver- 
süglioh  wenden  wird,  t'reyndHchaftlich  insinuiren  zu  lasseni  Höchstselbe 
wären  weit  entfernt,  die  Rechtmässigkeit  dieses  Schrittes  zu  bestreiten; 
Sit?  wünschten  vieiraehr  aufri cht dass  seine  Darstellung  als  Regent 
von  Frankreich  nicht  nur  von  allen  Höfen  erkannt  werden ,  sondern 
auch  rtelle  und  wirksame  Folgen  für  die  Sache  der  französischen  Krone, 
des  unmündigen  Thruiu  rhens ,  so  wie  der  Prinzen  selbst  nach  sich 
ziehen  möge.  Gleichwie  aber  die  Erzielung  dieser  Folgen  der  Haupt- 
punkt wäre^  dieser  aber  nur  von  einem  günstigen  und  thäligeu  Coucert 
der  vornehmsten  Mächte  abhienge,  so  fänden  Be.  kaiseil.  Maj.  für  nütz- 
Hob  nnd  ndthig,  dass  nnter  diesen  vorzüglichsten  Mächten  auch  über 
das  quomodo  und  formale  der  Begentsohaftserklämng  so  viel  möglich 
übereinstimmende  Massnehmongen  verabredet  würden ;  zu  welchem  Ende 
demnach  die  kaiserlichen  Ctosandten  an  den  betreffenden  Höfen  die  be- 

• 

förderlichsten  Weisungen  ungesäumt  erhalten  sollten.  2**  Inzwischen 
aber  gedenken  Se.  Maj.  alle  Schritte  und  Domonstrationen,  die  von  Seile 
des  Monsienr  in  seiner  neuen  Qualität  erfolgen  werden,  passive  und 

ohne  Widerspruch  aufzunehmen  nnd  dagegen  an  schicksamen  und  an- 
ständigen Freundschaftsbezeugungen  Nicht«i  ermangeln  zu  lassen ,  dabei 
jodoch  active,  öffentliche  Schritte  in  so  lange  zu  suspendiren  ,  bis  dass 
hierüber  ein  bestimmter  Entsehluss  wird  gefasst  werden  können. 

Dieser  Entschluss  wird  nun  hauptsiichlich  von  der  Wohlmeinung 
Sr.  königl.  preu^sischeu  Maj.  abhiingen.  E.  Liebden  wt  rden  demnach  alles 
Obige  zur  Kenutniss  dieses  Monarchen  gelangen  lassen  und  dessen  Be- 
fund im  Allerhöchsteu  Namen  auheimstelieD,  ob  und  mit  welchen  Folgen 
man  etwa  beiderseits  ohne  Weiteres  zur  öffentlichen  Anerkennung  der 
Regentschaft  schreiten,  oder  ob  man  bevor  abwarten  wolle,  wie  sich 
andere  grosse  Höfe  hierin  benehmen  und  auf  unsere  Anfrage  (worüber 
ieh  £.  L.  meine  zu  erlassenden  Weisungen  ehestens  nachträglich  mit- 
theilen  werde)  rückäussem  würden. 

764.  DER  KA16EK  AN  PH.  COBENZL. 

Wien,  den  7  Februar  I7tf3. 
Lieber  Graf  Cobenzl  1  Da  Ich  wünsche,  sobald  möglich  Dasjenige 
/AI  besiiramen,  was  Ich  in  Ausehunir  der  Niederlandt'  besehliessen  will, 
leii  auch  bereits  schon  seit  geraumer  Zeit  dem  Fürsten  von  Siaihi m- 
berg  aufgetragen  habe,  mir  in  einem  über  die  zu  halteiidi  Conlerenz 
vfrfasslen  l'rulokoll  die  Wohlmeinung  meiner  Conterenzmi tiistrr  zu 
meiner  endlichen  Schlussfassuug  vorzulegen,  so  sehe  ich  der  Erliillung 
dieses  meines  Wunsches  mit  Sehnsucht  entgegen  und  ersuche  Sie,  alle 
Kräfte  anzuwenden,  um  es  einmal  dahin  zu  bringen,  über  diese  Sadie 
zu  Ende  zu  kommen»  und  mir  wenigstens  den  Tag  zu  bestimmen .  wann 
die  Confnrenz  wird  gehalten  werden  können.  Franz. 
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755.  FKAXZ  II.  .\N  FKIKDKICII  WIIJIKLM  II 
rSpielmaim  s  Kntwiirf.)  Wii-ii,  den  IH.  Februar  1793. 

lhirthlau(hli{;Kt  gro^Hmüchtigstcr    Fürst,  besonders  liebt-r    Herr  NetttT 

und  liruderl 

Du  mein  FZM.  Grat*  Ferraris   zur  Armee  abgehet   und    E.  Maj. 

seine  unterthünigste  Aufwartung  zu  macheu  das  Glück  haben  wird,  po 

empfehle   ich   ihn  Höchstdero  Gnade,  der   er  sich  durch  <«eine  auiif:t^ 

zeichneten   persönlichen    Eigenschaften   und    seine   E.    Maj.  gewidmrk 

tiefe  Verehrung  würdig  raachen  wird.   Ich  benutze  zugleich  mil  inni^- 

.slem   Vergnügen  diese  Gelegenheit ,    E.   Maj.  zu  bitten ,    das*  Dieselben 

von   der  wahrhaft   gruudherzlichen   Freundschaft  fortan   überzeugt  zv, 

sein  geruhen  wollen ,   mit  welcher  ich  lebenslänglich   verhaiTe  E.  ilnj. 

aufrichtigster  Uruder,  Freund  und  getreuer  Alliirlcr  Fraoz. 

•       .  —  

756.  rROTOKULL 
der  am  11.  Februar  I7*J8  hei  dem  Herrn  OberstUotnieister  grhalteii<fU 

Miiiifltertai  -  Contereuz. 

Gegenwärtige:  Erster  Obersthofraeister  Fürst  von  Slarhemberg. 
(Feldmarschall  Graf  von  Lacy  hat,  in  Rücksicht  der  von  den  nied«r- 
liindischen  Geschäften  nicht  besitzenden  Kenntuiss,  der  Conferenz  beizu- 
wohnen sich  entschuldiget),  Oberst kümmerer  Fürst  von  Koi»eDberg,  Con- 
ferenz- und  Cabinetsminister  Graf  von  Collonnio,  Conferenzrainisier  und 
Hof-  und  Staatsvieekanzler  Graf  von  Cobenzl,  fJraf  von  Traut mansdorff. 
k.  k.  geheimer  Kalb,  Stualsreferendarius  Freiherr  von  Spielniann ;  Pro- 
toküllsiührer  Freiherr  von  Collenbach. 

Dem  Allerhöchsten  Hel'ehle  gemäss  wurden  die  Entwürfe,  welch«- 
sowohl  tiruf  Metlernich  als  di«'  hiesige  niederländische  Jointe  in  An- 
sehung der  bei  Wiedereiutrelung  in  die  Niederlande  von  Seiten  dr? 
Gubernii  und  des  Militaris  zu  erlassenden  l'roclamatiou  vorgeächLafvQ 
haben,  in  Ueberlegung  gezogen. 

Der  Herr  Hof-  und  Staatsvieekanzler  tiraf  von  Cobeozl  erbok 
/uvordeisi  tien  grossen  Unterschied ,  »ier  sich  zwischen  dem  Fall  vom 
•lahre  170t)  und  zwischen  dem  gegenwärtigen  betindet.  Damals  war  dk 
Frage  von  Wii-dercruberung  der  Niederlande  über  die  eigenen  »ich  em- 
pörten und  independent  erklärten  Unterthanen,  jetzt  von  ihrer  \Vi«Hlrr- 
eroberung  von  einer  frentd«  ii  Macht,  deren  Vertreibung  die  Unierihao<'B 
selbst  wünschen,  und  deren  Einrichtungen  sie  verabscheuen.  Eben 
haben  sich  im  Jahre  17J>0  Preus.-eu  und  die  Seemächte  eifrig  um  di.* 
Niederlande  und  um  eine  Erweiterung  ihrer  Privilegien  angenommt^. 
welches  aber  jetzt  so  wenig  zu  sorgen  ist .  diuw  Lord  Granviile  d^« 
Grafen  Stadion  aus  freien  Stücken  zu  erkennen  gab,  das»  der  eugliscbr 
Hof  diesesmal  weder  als  Mediateur  noch  als  Garant  einzutreten  gedenke 
welches  klar  andeutet,  diws  der  englische  Hof  weit  entfernt  sei,  du 
niederländischen  Stände  in  ihrer  bisherigen  Widerspenstigkeit  und  über- 
triebenen Auflegung  der  Constitution  zu  unterstützen.  Unter  (H>Idm 
geänd«'rt4'n  Umständen  wäre  demnach  keine  Ursache  zu  einer  direetrc 
Erneuerung  und  Contirmation  der  Constitution,  noch  weniger  um  irgvtiä 
et><as  zum  Voraus  kuud  zu  machen  vorhanden,  was  eine  weitere  Nack- 
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^ebigkeit  oder  eine  Aufgebung  der  jt;ereohten  Befugnisse  Rr.  Maj.  zu 
erkennen  gftbe. 

Dieses  yoranngesetzt,  gieng  der  Antrag  des  Herrn  Hof-  und  ßtaats- 
▼ioekanslen,  mit  welchem  sieh  alle  Stimmen  yereinigten,  dahin: 

l**  Dass  die  bei  dem  Eintritt  der  Truppen  zu  erlassende  Pröda- 

mation  kurz,»  mit  Würde  und  solcher  Gestalt  zu  fassen  sei.  dass  daraus 
die  Wiederausübung  der  Constitution  als  eine  natürliche  Folge  der  Ver- 
treibung des  Feindes  abzunehmen  wäre.  Ueber  den  Inhalt  derselben 
wurde  allerseits  folgmdrr,  von  dem  Staatsreferondarins  entworfener  Oan- 
sevaR  fiir  dienlich  t)of  nnden  :  „Sc.  Maj  können  nicht  zweifeln,  dass  die 
Nation  den  (irüiicl  der  französischen  Freiheitswut !i  in  seinem  ganzen 
Umfange  um  so  mehr  erkennen  und  desto  sehnlicher  (iic  unverzügliche 
Wiederherstellung  ihrer  geselzmii^'^sig«  n  V'(>rfjissung ,  innerlichen  und 
äusserliehen  Sicherheil,  ituhe,  Ordnung  und  der  nur  dadurch  möglichen 
allgemeinen  Wohlfahrt  wünschen  wird.  He.  Maj. ,  bereit  und  fest 
entaehlOMen,  diesen  ihren  Wunsch  zu  erfüllen  und  zu  bandhaben,  er- 
warten mit  ToUer  Zuversicht  die  th&tigste  Mitwirkung  derer  getreuen 
niederlMadisohen  Unterthanen ,  die  auf  den  krüftigsten  Sohntz  ihres 
Landesherm  mit  eben  der  Gewissheit  ziihlen  können,  mit  welcher  die 
floharfeten  Massnehmungen  Jene  zu  gewärtigen  haben,  die  gegen  jede 
bessere  Vermuthung  durch  irgend  einige  Anhänglichkeit  an  die  Feinde 
aller  Religion,  aller  Sittlichkeit  und  menschlichen  Gesellschaftspflichten 
als  Feinde  Sr.  Maj.  und  des  Vaterlande«  sich  darstellen  dürften."  — 
Herr  Graf  von  Trautraansdortf,  welcher  diesem  Entwürfe  ebenfalls  bei- 
fiel, hatte  seinerseits  eiiu  n  die-fiilligen  Kniwurt  mit  sich  gebracht,  der 
mit  vorstehendem  im  \\  esentlichen  übereinstimmte  und  daher  den  Actis 
zum  diensameu  Gebrauch  bei  Verfertigung  der  Proclamation  beigelegt 
wurde. 

Ueber  die  Fragen,  wann  und  von  wem  diese  l*roclanmtion  zu 
erlassen  wäre,  wurde  einhellig  befunden:  KrBtlich,  dass  ihre  Erlanaung 
mit  der  ersten  Einrilokung  der  k.  k.  Truppen  in  das  yon  dem  Feinde  be- 
setzte niederländische  TeiTitorium  zu  erfolgen  hätte,  und  ihre  Verbrei- 
tung zu  gleicher  Zeit  durch  Einschaltung  in  die  Zeitungen  und  andere 
sieh  selbst  eröffnende  Wege  thunlichst  zu  befördern  wäre.  Vor  der  £in- 
rückuog  aber  wurde  gedachte  Erlassung  aus  dem  Beweggrunde  nicht 
T&tblich  befunden,  weil  man  dadurch  die  Allerhöchste  Proclamation  nur 
unausbleiblichen  öffentlichen  Avanien,  welche  die  Franzosen  der  gegen- 
wärtigen Administration  abzwingen  würden,  ausnetzte.  Andertens, 
dase  dieser  Proclamation  lediglieh  die  Form  derjenigen  dort  landesüblichen 
Proclamntionen  zu  gehen  wäre,  welche  daselbst  im  Allerhöchsten  Namen, 
ohne  alle  Untcrfertiguii<r  und  mit  der  einzigen  Aufschrift  «TEuipereur 
et  Koi"  öfters  zu  erscheinen  ptiegcn. 

2*  Was  hingegen  alle  übrigen  ,  es  sei  von  dem  Militari  oder 
Oubernio  zu  veranstaltenden  besonderen  Fublicationen  oder  blose  Ver- 
fügungen betrifft,  welche  theils  zur  Wiedereroberung  und  Herstellung  der 
Ruhe,  theils  zur  Wiedereinleitnng  der  Administrationsgeochäfte  in  das 
Torige  yerfassungtmässige  Ueleis  erforderlich  sein  wärden,  so  wurde 
einhellig  ermessen,  dass  diese  Gegenstände  keineswegs  in  die  ohen- 
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erwShnte  allgemeine  Publioation  einxaDehmen,  sondern  dem  Minieter  woA 
respeetive  dem  Ifilitairoommandanten  cn  überlaaiien  sei,  damit  nach 
£tforderüi88  der  Zeiten  und  Umstände  försngehen. 

Von  hier  ans  wäre  ihnen  aber  zu  diesem  Ende  eine  Instraatioa 
zu  ( rtheilen ,  worin  in  das  einxelne  Detail  umständlich  eingegangen 
und  die  Qruodsätse,  nach  welchen  sie  sieh  an  richten  hätten,  erortcit 

würden. 

Zu  Materialien  des  hicrhiT  i^diörigon  Details  hätten  sowohl  die 
Vorsehliij^e  des  (rraten  Metternicli  und  der  liiesigen  Jointe,  innotem  «>♦ 
mit  den  lest  zu  setzenden  ürundsUtzen  übereinstimmten,  als  aueh  anderr 
dabei  wesentlich  in  Betrachtung  kommende  Verfügungsgegensianut»  rn 
dienen.  Als  Hauptaugenmerk  aber,  nach  welchem  die  Instruction  nu- 
anriohten  wäre,  wurden  von  allen  Stimmen  folgende  tlieils  \on  desi 
Herrn  Obersthofmeister,  theils  Ton  dem  Herrn  Hof-  nnd  Btaatavieekaaa- 
1er  vorgeschlagene  Grundregeln  angenommen:  a)  Werden  sdle  Kud- 
maohnngen  und  Verordnungen  kurz,  ohne  Wortgeprange  nnd  anffalliadi 
eaptatumpM  benewUentioM  abaufkssen  sein.  Der  geeignete  Wille  mid  die 
gaeetailiässigen  Absichten  Sr.  Maj.  sind  durch  Handlungen  und  Anataltc« 
zu  äussern,  und  Nichts  wird  hierüber  als  in  dem  Augenblicke,  wo  man 
es  durch  die  That  bestätigen  kanUt  anzukündigen  sein,  b)  Nur  in  .«olchea 
Fällen,  in  welchen  das  inUrPi  majenr  der  Wiedereroberung  schnelle  Ver- 
fügungen und  standrechtmässige  Strafen  erheischte,  wird  von  dem  ge- 
wöhnlichen und  verfassungsmässigen  Gang  der  Civil-  und  (ierichlsbe- 
hörden  abzuweichen,  dieser  Gang  aber  in  allen  Füllen,  die  zur  eigent- 
lichen Landesudministrution  und  Polizei  gehören,  genau  l)rizubehaIt«'E 
«ein.  Hingegen  c)  ist  es  wesentlich,  dtiss  von  Seiten  des  Gubernii  kein» 
Schwäche,  Aeugstiichkcit  oder  Bereitwilligkeit,  sich  zum  Voraus  uhnr 
Noth  die  Hände  zu  binden,  geäussert  werde. 

3^  Wurde  von  sämmtlichen  Conferensgliedem  in  Ansahung  des 
dermaligen  Gubemialpersonales  Allerhöchsten  Ortes  Tonuztallao  be- 
schlossen, dass  die  förmliche  Bissolvirnng  desselben  weder  ntltslicii  nadb 
nöthig  sein  wfirde:  —  nicht  nütalich,  weil  es  nach  bereits  irsrHosaeesm 
ersten  Zahlungsquartal  nicht  wohl  thunlich  wäre,  denen  durah  ikrr 
Fliichtung  ohnehin  schon  hart  bedrückten  Beamten  etwas  TOn  dsm 
zweiten,  mit  Ende  April  verfallenden  Quartal  abzuziehen,  weswegrpn  i» 
demnach  noch  immer  an  der  Zeit  sein  würde,  nach  T'mständen  ihpf 
nachherige  Bezahlung  oder  Versorgung  in  Ueherlegung  zu  ziehen  :  —  nicht 
nöthig,  weil  die  dabei  turwaltende  Absieht  Sr.  Maj.,  nämlich  b«'i  dft 
Nation  dadurch  die  Hoffnung  zu  »  rw»  eken  ,  da'<s  die  vorziiglitüi  nicht 
beliebten  Individuen  entfernt  würden  ,  auf  eine  andere  und  zwar  m 
l»eschaffene  Art  «'ben  so  gut  erreicht  werden  kann,  bei  weicher  ü«r 
Schein  einer  zuvorkommenden  Nachgiebigkeit  vermieden,  und  zugleich 
dem  gedachten  Personale  alle  thunliche  Schonung  erwicBett  wurde. 

Dia  Art;  die  erwähnte  Allerhöchste  Absicht  ansanlfihren,  diills 
darin  bestehen:  a)  dass  8e.  Maj.  die  Ton  Baron  Felz  angesanhtc  Bai- 
liSBung  Yom  Staatsseeretariat  annehmen  und  ihm  die  tob  der  J%mäf 
aagetiagene  Pension  gnädigst  gewähren.  Da  anoh  der  rj^f  h  pvfmimi 
du  roasrtf  prM  von  Grumpipen  den  Wnnsoh  seiner  Kntkmsnag  sehet 
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öfters  geäuMsri  hat,  so  kihinten  8e.  Maj.  ihm  aeioe  diesfilUige  Amta- 
enthebnikg  ebenfidb  in  Qnaden  bewilligen,  znr  JBeitimnung  seiner  Pen- 
sion aber  dem  Vioekansler  erlauben,  einen  nnterthänigsten  Voraohlag 
zn  erstatten,  wobei  jedoefa  Höchstdieselben  die  anderwärtige  Verwendung 

der  getreuen  und  eifiigen  Dienste  sowohl  des  Einen  als  des  Andern 
sich  vorbehalten  möchten,  b)  Aus  dem  übrigen  Personale  wäre  dem 
Grafen  Metternich  zu  überlassen,  einige  unter  den  Geschioktesfen  und 
Boliebtt'xten  auszuwählen,  welehe  ihn  bei  ^«piner  Wie«lerkehr  in  die 
Niederlande  begleiteten,  iinr;in<i;l ich  in  einer  }ijering:en  Zahl,  um  selbe 
erst  nach  Ma^sgahe.  als  dit-  Fort«<(  liritte  der  Wiedereroberung  die  Guber- 
nialgeschiifte  verineliren  wunh  n,  zu  verstärken,  c)  Was  aber  die  voU- 
stiindige  Reorganisirung  des  Gubernii  nach  gänzlicher  Wicdererohtrung 
der  Niederlande  betritt'«,  so  dürfte  dem  Grafen  Metternich  aufgetragen 
werden ,  zu  seiner  Zeit  seine  Meinung  in  einem  ausführlichen  Vortrug 
sa  - äussern.  Bis  dahin  wäre  allen  Individuen ,  deren  AmtsTerwaltnng 
mittlerweilen  unthunlioh  ist,  die  Freiheit  au  überlassen,  ihren  Aufent- 
haltsort naoh  eigener  Willkür  su  bestimmen,  mit  der  Vertröstung,  dass 
man  sie  einberufen  wird,  sobald  ihre  neue  Anstellung  wird  bestimmt 
sein,  d)  Was  die  Besahlung  sämmtlioher  Gubemialindividnen  angehet, 
ao  dürften  8e.  Maj.  dem  Grafen  Metternich  erlauben,  denjenigen,  die 
<  «i  dringlich  bedürften,  auf  Abschlag  ihres  mit  Ende  April  ilÜHsig  wer- 
denden Üoartalgehaltes  einen  Vorschuss  naoh  Verhältniss  ihrer  Umstände 
zahlen  zu  lasisen.  e)  Gleiche  T^efugnisse  wie  ad  c  und  d  dürften  ihm 
Se.  Maj.  uiich  in  Ansehung  anderer  mit  dem  Gouvernement  sieh  ge- 
üüchteter  Glieder  dtr  Civil-  und  (Jeriehtsbrliorden  einräumen. 

Nach  allen  ohi^'i-n  Coiiterenzialantriigen  wird  es  in  Voraussetzung 
der  Allerhöchsten  Hegneb migung  auf  zwei  Expeditionen  ankommen : 
Krstlich  auf  eine  an  <ien  (trafen  Metlernicli  zu  erlassende  l)epc\Hcbe 
über  den  ersten  und  dritten  Deliberationsgegenstand ,  worin  nämlich 
diesem  Minister  der  Auftata  der  ad  primvm  angetragenen,  im  AUer- 
hoehsten  Namen  kund  an  maohenden  allgemeinen  Prodamation  suge- 
aehiokt,  und  in  Ansehuni;  der  Gubemial-  und  anderer  AmtsindiTiduen 
die  ad  terüum  yorgesohlagene  Disposition  mitgetheilt  würde.  Diese  De- 
pesche wird  der  Hof-  und  StaatsTioekansIer  Br.  Maj.,  wenn  gegen- 
wärtiges Protokoll  gnädigst  erledigt  sein  wird ,  entwerfen  und  sur 
Höchsten  Einsicht  allsogleich  vorlegen  lassen.  Zweitens  auf  eine  dem 
Grafen  Metternich  nachzutragende  und  naoh  den  ad  2  voi^;eschlagenen 
Hauptgrundsätzen  abzumessende  Instruction ,  nach  welcher  dieser  Mi- 
nister sich  in  An^^ebung  der  übrigen,  seinem  Krmessen  zu  überlassenden 
Vorkehrungen  und  Kundmachungen  zu  richten  babeu  wird,  —  welche  In- 
struction zugleich  aueh  der  Militärbehörde'zur  gleichmässigen  Anweisung 
(]oT  Commandirenden  mitgetheilt  werden  dürfte.  An  dieser  In^^truction 
wird  bei  der  Joiu'e  uaverzüglich  Hand  angelegt,  ihre  Enlwerfung  mit 
möglichstem  Eifer  beschleunigt,  und  »elbe  zur  Allerhöchsten  Einsieht 
boldthunliohst  befördert  werden. 

Eigenhlndlge  Resointioa  des  Kaisers. 

leh  genehmige  im  Gonaen  das  Binrathen  der  Gonferens  nur  hat 
ea  für  dermalen  von  der  Entlassung  des  Baron  Fels  und  des  Ton  Crum- 
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pipen  abanikommen ;  übrigens  wird  mir  Ghraf  Cobenxl  ik>  Iwld  mSgüA 
die  Entwürfe  der  Proolamation  und  Instmotion  für  den  Grafen  Metter- 
nich und  den  Commandirenden  zn  meiner  Begnehmignng  Torlegen. 

Frans. 

757.  (JKANVILLE  AN  STKAToN. 

Whitehall,  e-o  15  fevrier  1793. 

Lo  soussigne,  ayant  mis  soiis  le««  ypux  du  lloi  la  dernit-re  com- 
municatiüii  dont  Mr.  le  conite  do  Stadion  a  eto  charj^e  de  la  part  dt* 
S.  M.  I.,  a  ordrt-  de  teraoigner  a  ne  ministre  tonte  la  «ensihiluf-  av«' 
la({Ue]1e  le  Roi  a  re<ju  les  nonveUes  assurances  de  raniitie  de  S.  M.  1. 
et  de  sa  dispo/iition  de  conconrir  autant  que  po.ssible  aux  vues  de  S.  31.. 
relativement  a  un  ooncert  a  etablir  entre  leurp  dites  MM.  pour  ce  qui 
rdgarde  les  affaires  de  Franoe. 

Depnis  la  date  de  oette  oommunioation  la  position  dans  taqaeU» 
le  Bei  se  trouve  Tie^a-vis  de  la  Franoe  a  4^  enti^ment  ohangee  par 
la  d^laralion  de  gnerre  qui  lui  a  ete  faite  par  la  oooTention  national*. 
Dans  oette  oirconstanoe,  le  Roi  doit  ans  intMte  de  ees  snjets  et  a  la 
dignitc  de  sa  couronne^  de  repoosser  Yigonrensement  une  agic— ion  si 
manifestement  injuste,  de  sontenir  efficae^ment  ees  droits  et  oeox  de  «es 
allies  et  de  faire  tout  ce  que  d^pendra  de  ln.i  ponr  empdcher  rextensioa 
de«  nouveaux  principes  de  gouvernement  ^tabli^  en  Franoe,  priaoapr« 
«lestructeurs  de  tont  ordre  soeial.  S.  M.,  ponr  mienx  ponrvoir  ä  op* 
objet.«  «i  iniportauts  ,  s'occnpe  actu<'llem»'nl  dos  inoyous  de  mettri» 
forccs  en  etat  d'agir  le  plus  »'ttieacement  et  le  plus  promptenieni  qu'il 
est  popsible:  Klle  8'eniprt's.sc  tn  nieme  temps  de  renonveler  ä  S.  M.  I. 
la  proposition  amicale  que  pour  accelerer  leur  concert  et  pour  t-viur 
les  delais  qui  r&ialtent  de  oette  forme  de  commuaicatiou ,  M.  L 
Teuille  bien  munir  teile  personne  qui  lui  paraitra  oonTenable  de  pen- 
Yoin  saifisants  pour  traiter  avec  les  ministres  du  Roi  ioi,  on  en  Ho)> 
lande,  afin  de  combiner  les  Operations  militaires  de  tontes  les  pnissnae», 
interessees  a  opposer  une  barriire  aus  Tues  dangereoaes  d'sjprcsstun  «i 
d'agrandissement,  manilestees  par  la  Convention  nationale.  Un  paml 
oonoert  am^nerait  natarellement  l'engagement  rcciproqne  de  la  part  de 
toutes  les  puissanoes  de  oonUnuer  leitrs  Operation«,  jusqu'i^  oe  qnr  la 
gnerre  poit  terniinee  par  un  oommnn  aocord ,  ou  du  nioin«  jn!iqu*a  er 
que  la  France  ait  consenti  a  rp*»titner  tontes  le<  eonquotos  qnVilf  « 
faite.«,  on  (|n'('lle  ponrra  fair«-  dans  le  <;ourM  de  la  gnerre.  La  dtv-^ioi; 
tonte  antre  tjue^lion  qne  1  on  pourrait  avoir  s»  discnter  par  rupport  a 
ee  ■^'tjet  doit  nerM  s.K.'iirement  deix'inlre  en  grande  partie  d«'>  ev»  n»'n\f ti:* 
dl  la  gutrre,  et  de  la  position  dan.s  laqnelle  les  pninsane«^  pourr^.etsl 
«»•  Irouver  en  8uite  de  ees  üTenements;  et  en  tout  cas  celto  dtVision  a« 
pourra  jamais  dtre  prise  que  dans  des  oonf^renoes  tmiTie«»,  et  apr^«* 
n^gooiations  que  Ton  propose  d'etablir  dans  un  endroit  oonrenaUe. 

liO  souFHigne  est  autkorise  d'assurer  Mr.  le  oomte  de  Stadion  qor 
ceuz  qui  y  seraient  munis  des  pouTOirs  n^cessaires  de  la  part  dn  Ü<^. 
y  apporteraient  lr>A  inf>tnictions  les  plus  procises  pour  oonsolider  dr  pla» 
ftt  pluH  Tamitie  qui  subsiste  entre  Elle  et  R.  M.  I.  et  pour  teoMigarr 
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combien  &  M.  desira  toujonn  de  ponvoir  ooncourir  aux  vues  de 
S.  M.  I.  pour  le  bieo  public  et  poar  la  türete  et  In  tnmquiUite  de 
l'EiiTope.   

768.  PH.  COBENZL  AN  RKU8H. 
(Spi^lmann'n  Entwurf.)  Wien,  lö.  Kebriuii  lliV.i. 

Soeben  kommt  mir  von  dem  Grafen  Eszterhazy  am  Neapel  die 
Anzeige  zu,  der  französische  sog»  nannte  Minister  Makau  habe,  einem 
TOD  Mr.  le  Brun  erhaltenen  Auftrage  gemäss,  bei  der  Königin  Audienz 
gahfttit  und  Htfo^tdenelben  die  Eröffimng  gemaoht,  daü  man  in  Paris 
wlinaohe,  mit  dem  k.  k.  Hofe  einen  Separatfrieden  sn  Bohliessen,  wenn 
derselbe  sieh  dasn  Tentehen  wollte,  mit  seinen  nnd  den  franxSriBofaen 
vereinigen  KrÜften  über  den  König  in  Preuisen  herznfaUen,  wo  abdann 
Oesterreich  als  einen  Ersats  für  die  Niederlande  Schlesien  erhalten 
sollte.  £.  Liebden  wollen  hieyon  den  Herrn  Marquis  Lucchesini  ver- 
stSndigen  und  beifügen,  dasB  man  für  gans  ttberflüssig  fände,  den  Ab- 
scheu und  die  Verachtung  zu  bestätigen ,  mit  welcher  dieeer  in&me 
Antrag  Ton  8r.  Maj.  aufgenommen  worden  tftt 

769.  PH.  COBBNZL  AN  DEN  KAISER. 

(bpielmaun's  Entwurf.)  WitMi,  den  21.  Februar  1793. 

Ausser  dem  eigenhändigen  Schreiben  der  rus«i8chen  Kaiserin, 
welches  E.  Maj.  bereits  vorgelegt  worden ,  hat  mir  der  russische  Bot- 
ftchafter  die  von  dem  Qrafen  Ostermann  erhuhene  Weisung  und  zugleich 
eine  an  den  Grslea  Woroniow  naoh  London  Wlanene  Depssohe  mitge- 
theilt,  wovon  iofa  die  Abschriften  sur  Allerhdohsten  Einsicht  hiemit 
befiirdere.  Die  letatere  enthält  unter  mehreren  andern  Ctogenständen 
die  Erklärung  der  russischen  Kaiaerin,  als  eine  theilnehmende  Hilfe 
gegen  Frankreich  86  JUnienachiffe  und  einige  Fregatten  ausEurttateo, 
wovon  sich  1 0  Linienschiffe  und  4  Fregatten  mit  den  englieohen  Flotten 
▼ereinigen  sollen»  »sans  Ics  suivre  ponrtant  dans  la  m^itervanee,  et  encore 
moins  dans  les  mers  hors  de  TEurope. " 

Was  die  Depesch»»  an  den  Grafen  Hasumowsky  betrifft,  so  wird 
sich  hierüber  ein  entscheidendes  rrtlieil  nur  dann  erst  schöpfen  lawen, 
wenn  der  umständliche  Bericht  des  (J rufen  Cobenzl  und  der  abzu- 
schliessende  Conventionsaet  einj^elangt  sein  wird ,  dessen  zum  voraus 
angegebene  Basis  in  Beziehiinj;  auf  die  Ertei!tuati«)n  des  Austuuscdus  ^et 
de  quelques  autres  avanlaj^es  en  faveur  de  la  raaison  d'Autriche'"  als 
vergnüglich  betrachtet  werden  kann,  obgleich  die  ablehnende  russische 
Antwort  wegen  Verminderung  des  preussischen  Looses  in  Polen  eben 
flp  unerwartet,  als  die  pvaetendirte  Urraohe  davon  der  aetenmänsigen 
Wahrheit  gerade  entgegen  bt 

7eo.  (Beilage.)  08TEKMANN  AN  RA8ÜMOW8KY. 

8t.  Petersbourg,  27  jauvier  1793. 
l'rofitant  de  Texp^ition  du  oourrier  d'aujourd'hni,  dont  le  prin- 
oipal  objet  est  de  üsire  part  h  la  conr  oh.  vous  £tes,  llr.,  de  l'ouverture 
eeaeDtielle  que  la  oour  de  Lu  ndre«  nons  a  faite,  ainsi  qne  de  la  reponie 

T.  f  iTVBOt.  aflMU4iM»4)niin««.d««  tm«liitiiiw.Z«ilallm.  II.  Sl 
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qne  novs  y  avons  d<mn^,  not»  ayoni  Ofdre  de  fidxe  oooiiaitrft  k  T.  R 
Ica  aenümeiits  de  Flmpi^trioe  rar  le  oontenu  de  ees  d^pdobei  di 
~  dtembre  et  du  f.  '^''''""'^  ainsi  qne  sor  celni  des  comminiieitiam 
que  Ur.  le  oomte  de  Cobeiusl  a  ^1^  ohaxg^  de  notu  fiure,  et  qiu  vonliiit 
exactement  rar  les  möines  objets  qae  tob  premi&rae  d^pSohee. 

Oes  objets  portent  principalement  sur  les  qnatre  points  mmatt: 
1^  Le  r^t  de  oe  qui  s^est  paas^  pendant  la  mission  de  Mr.  le  rdfiaren* 
daire  baron  de  Spielmaon  aupres  dn  Bei  de  IPnuse  duraat  la  campagae 
en  France.  2**  Le  d^r  de  8.  M.  l'Empeienr  de  voir  par  rinterrentioa 
de  llmp^ratrioe  restreindre  dans  des  bomee  plns  limit^  lee  prdtentioat 
de  la  Prusse  Bur  le  lot  qii*elle  demandait  du  nouvcau  demembreneot 
de  ia  Pologne,  — >  desir  motivd  par  les  raisons  de  rcquilibre  et  lee  eoa* 
Tenancee  naturelles  de  la  maison  d'Autriche.  3"  Les  explicatiou^  qoi 
ont  eu  lieu  entre  les  cours  de  Vienne  et  de  Londres,  et  —  4"  la  tli  mande 
d'un  Corps  de  trotipps  russes  pour  servir  d'auxiliaires  a  Ö.  M.  i'Kmpe- 
reur  daus  la  guerrc  actuelle  contre  les  rebelies  fran^ai«. 

S.  M.,  aceoutumee  a  parier  avec  franchise,  croit  donner  la  preore 
la  phifi  irrefragable  de  la  sincorite  de  8on  amitie  envers  S.  M.  TEmj*«- 
reur,  comniL'  de  son  attachement  au  Systeme  d'union  intime  et  d'allianoe 
etroite  qui  lio  leurs  monarchies  respectives  par  des  interets  immaablee. 
en  ue  mettant  poinl  de  reserve  a  Celle,  avec  iaqueiie  eile  va  sVxpii- 
quer  avec  son  uuguste  allie  sur  ces  4  points. 

Ad  l"""".  S.  M.  ne  peut  (|u'applaudir  ä  l'habilete  que  1fr.  W 
baron  de  Spielmann  a  depluyee  danp  la  negoeiation  dont  il  a  ete  eharpr. 
üü  ne  peut  ajuuter  k  la  lurce  et  a  la  solidit«  des  raison«  et  des  argu- 
meuts  qu*il  avait  mi»  eu  avant,  pour  engager  le  Boi  de  Prusse  et  • 
temporiaer,  et  k  faire  maxdier  d'un  pas  plus  egal  les  aTmntagvs  de  la 
oonr  de  Yienne  ayeo  lee  siens.  Mais  S.  M.  l'Imp^ratrioe,  aaoa  a:TaiT  eis 
instmite  qne  superficiellement  de  l'objet  de  la  mission  dn  baron  Spisl- 
mann,  aTait  pensd,  d^  Pinstant  qne  la  oonr  de  Vienne  Ini  ent  «önfte 
le  plan  qn'elle  ayait  airdte  avec  oelle  de  Berlin  de  Tdoliange  de  laBs- 
yihn  d'uue  part,  et  des  acquisition»  a  faire  de  Tautre,  qne  rien  at 
serait  capable  de  mod^r  Pardeur  de  cette  derni^re  a  ponrenirre  na 
but  qu'elle  a  toujours  eu  en  Tue.  II  taut  ainsi  oonrenir  que  teile  eUit 
la  ditterence  entre  ces  deux  objets  qu'a  la  reuseit«  de  Tun  il  faVa:t 
uecessairenient  un  concours  d'heureux  evenements,  et  que  TantT«  «  tait 
presque  facilito  par  le«  mauvais  succes,  du  moius  quunl  ä  son  exten-^titr.. 
La  eour  de  Berlin  a  su  partaiteiuent  sentir  son  avantage  et  en  pro- 
titer,  ei  eile  ne  cessait  de  parier  et  d  a-^ir  auj)res  de  la  noHe,  en  fiu- 
sant  Taloir  aupres  de  uou»  le  conseuteuienl  quelle  avait  en  etiVt  ob:<fnu 
k  toutes  ses  propositions  de  la  part  de  la  oour  de  Vienne,  tatudi^  uw 
celle-ei,  restant  aTsc  nous  anx  termes  de  ses  prdmi^res  oaTertnrcs,  gsr^ 
dait  nn  profond  silenoe  et  ne  Pa  vompu  qu'an  moment  oii  lea  eboM" 
touehaient  a  lenr  conolusion,  et  oii  par  oons^nent  11  devenait  IwuMwäbk 
de  revenir  sur  ses  pas. 

Ad  "2'^""'.  La  dtfolaration  peremptoirc  et  tranohante  qne  la  «s«r 
de  Berlin  a  faite,  qne»  si  Pon  ne  lui  aooordait  pas  eon  indeauusalMi 
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avfo  la  nooTellfl  eztonaion  qn'dle  Ini  douienüt,  eile  se  mtMindnit  daoB 
8»  eommnnioatioii  «reo  1' Antriebe  dens  la  gnene  prdseote  «nx  seeonie 
mediqoM  qv'elle  aTeit  ap^eifl^  a  dü  natoieUemeDt  alarmer  Flmpdra^ 
triee  eiir  les  risquee  aaxquela  sentit  ezpoi^  aen  rnttllenr  et  son  plva 
anoien  aUid.  B'nn  autxe  e6te  eile  De  pouvait  pas  sentir  les  inoon- 
▼daienta  aans  nombre  et  les  frais  immenaeB  quil  y  avait  n  supporter 
ponr  eile,  en  laissant  les  affaires  de  Pologne  dans  une  plus  longue  in- 
ddcisioD.  II  a  donc  fallu  proiidre  un  parti,  et  quoiqu'elle  n'out  point 
connu  les  iutentiona  preciscs  de  la  cour  de  Vicnno,  eile  s'est  occupee 
de  ses  interete  et  y  a  pourvu  de  deux  maniires  egalement  solides  et 
tellea,  que  dana  l'ütat  actuel  des  cho-ses  la  cour  de  Vicnne  n'aurait  pas 
pü  elle-meme  les  mieux  determiner.  C'eat  ce  que  lui  demontrera  Tacto 
memo  qui  uou  seulement  lui  sera  communiquü ,  aussitot  qu'il  sera 
parrena  a  son  entiere  coufeotiou,  mais  auquel  S.  M.  TEmpereur  sera 
anan  inTitd  de  Toolmr  bleu  aooMer.  Gea  deux  mani^rea  eenabtent  en 
oe  qne  le  Boi  de  Fmaae  contraote  dea  engagementa  formela  et  poeitife 
de  ne  jamaia  ae  s^parer  de  la  eonr  de  Vienne  dana  la  gnerre  qu'elle 
Bontient  aotnellanient,  et  de  l'aaaiater  pniaaammeDt  et  efllleaoenient  dana 
ses  vuee  d'eebange  de  la  Bavi^  eontre  lea  Paya-Baa,  et  en  ee  qne, 
malgre  l'agrandissement  de  la  monazofaie  pmaaienne,  eelai  qne  re^it 
la  Bnaaie  la  laisse  dans  les  memes  rapporta  de  pniaaanoe  abaolne  et  rdla- 
tiTe  oik  l'une  dtait  vis-ä-Tia  de  Tautie  avant  oet  arrangement,  —  de  sorte 
que  rcqiiilibrc  entre  lee  pniaaaneea  Toiaaiea,  au  moyen  de  Teffectuation 
de  Techauge  en  question  et  de  quelques  autres  avantages  en  fiavenr  de 
la  maiflon  d'Autriche,  nen  sera  nuUement  ebranl^. 

Ad.  3""'"'  II  est  une  consid(jration  qui  aurait  erapeche  S.  M.  l'Im- 
peratrice  de  s'ouvrir  a  rAngleterre  des  a  prescnt  sur  les  plans  arretes 
entre  les  trois  cours  alliees.  On  connait  la  n'pugiiance  de  cette  puis- 
sance  a  entrer  dans  la  coalitiou  des  souverains  par  rapport  aux  affaires 
franqaises;  il  est  par  consequeiit  n  craindre  que  cette  confidence  ne 
serve  a  nourrir  son  indecision  et  son  goüt  actuel  pour  lesnegociations 
qui,  au  sentiment  de  Tlmperatrice,  sont  encore  plus  pemioieuses  dana 
oette  ooonrrenoe  qne  l'inaetion  m6me.  Mala  oomme  e'eat  nne  öboae  fidte^ 
tonte  diaenaaion  et  tonte  rdflexion  k  oet  cgard  aeraient  anperflnea. 

Ad  II  aemblerait.  qu'on  ne  pent  rien  ajouter  aux  raiaona 
'qne  vona  aves  dtd  ehargc,  Honaienry  d'alleguer  k  la  eonr  de  Yienne 
pour  Ini  pronver  l'impoaaibüitd  et,  on  pent  qouter,  l'inntilitd  de  Ten- 
Toi  d\in  corpa  de  txonpea  anxiliairea  maaea,  et  S.  M.  n'a  tu  qn'aTeo 
peine  HrnpraaBion  ftobenae  qn'a  fiute  anr  Mr.  le  Tioe-obanoelier  de 
cour  et  d'dtat,  le  oomte  de  Cobenzl,  d'aprea  votre  rapport  dn 
u  d<c«mbr«       xeitüB  motivd  par  la  ndoeaaitd  et  lea  oonaiddrationa  lea 

plna  importantea.  Paut-il  expoaer  k  nne  marohe  longue ,  penible  et 
dispendienae  nn  eorpa  de  tronpea  anaai  oonpiddiabb,  dont  nn  tieva  . 
pent  6tre  ddtmit  avaat  d'axriTer  k  Tennemi,  tandia  qn*il  pent  6tre 
employ«  bien  plna  efficaoement  et  ponr  le  Men  et  l'aTantage  de  eette 
mense  cour  de.  Vienne,  en  la  garantiaaant,  soit  eontre  Tattaqua  possible 
dee  Tnroa,  eoit  eontre  l'inanrreotioa  de  qnelqn'une  de  aea  provineea  Umi' 
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trophes  a  la  Pologner  Le  tabluau  que  nouB  avons  expos^,  et  dans  ootre 
d^pißolie  du  8  do  moU  dernier,  et  daaa  oeUe  qiie  nons  adreaNM  «e 
eomte  de  Woroosow  k  Londfes,  de  la  position  dee  öhoiet  dam«  notie 
▼ouinagei  exige  de  nons  de  ne  pas  noi»  d^arnir  d'anenne  de  dos  res* 
seureee,  et  plus  les  m^miee  qne  nons  prendroiiB  ponr  ooDserrer  la  tna- 
quillit^  dana  oe  TOMiikage  on  poar  xeponiser  Tattente  qn'oii  TondiaiC 
y  perter  seront  rigomeiiBeB  et  effioaoes,  et  plus  nous  empteboDH  nae 
plus  grande  complioation  d'embarras  et  de  troablee  qui  affectaraieat 
encore  d'avantage  la  tranqaillite  generale.  Sans  avoir  pr^is^ent  d'eaiie- 
Bus  k  oombaitre,  neos  sommes  obligee  de  nonn  epui»er  par  des  orme- 
ments  rar  terre  et  gur  mer,  et  il  nous  en  coüte  tout  au  taut  pour  noot 
premunir  contre  Ics  attaques  possibles,  qu'il  en  coüte  aux  autres  pour 
soiitenir  et  repousser  les  iittaqucs  reelles.  S.  M.  s'explique  sur  cet  objet 
dans  In  lettre  ci-jointe  que  V.  E.  aura  soin  de  remettre  a  S.  M.  rEin- 
pereur.   J'ai  Thonneur  eto.  Comte  d'Ostermano. 

761.  l»H.  OOBENZL  AN  BBEUNEB. 

« 

(Oesaadtiehalli- Archiv  in  Copenbsgen.)  Wien,  den  8A.  Pebmar  119$, 
Das  Ton  S.  Hoohgeboren  unterm  8.  dieses  einbegleitete  Ajierbieten 
des  Hem  QnndiKrf ,  im  beToistehenden  Frfthlinge  und  Sommer  eine 
betribditliobe  Zabl  tangUoher  jtttUincBsoher  Beiterpferde,  das  Btfiek  am 
66  Bthlr.,  an  Uefbra,  habe  idh  sammt  Dero  Bemerkungen  darüber  allse- 
Ibrt  dem  Hoftriegsrathe  mitgethmlt  nnd  mir  dessen  ehebaldigite  Snt- 
sahliessnng  ausgebeten,  die  ioh  dann  E.  H.  ungesäumt  mittheUen  werde, 
als  wessen  Dieselben  gedachten  Herrn  GKindorf  inawisohen  wsioheia 
kennen. 

Wenn  die  greuliche  Nachricht  von  der  vernichten  Hinrichtnog 
des  Königs  von  Frankreich  bei  dem  diiniBchen  als  einem  fremden  Hofe 
eine  so  tiefe  Schmerzeus-  und  A.b8cheu's-Empfindung  eiTegct  hat,  so  können 
E.  H.  sich  leicht  vorstellen,  wie  tief  jene  der  anverwandten  Höfe  sein 
müssen,  unter  welchen  Spanien  schon  vor  einiger  Zeit  die  Beibehaltung 
seiner  bisherigen  Neutralität  von  der  Erhaltung  des  Königs  abhängig 
erklärt  haben  soll. 

Obwohl  aber  dasselbige  bei  dem  Abgange  der  letzten  Madrider 
Briefe  noch  die  Ermordung  des  Allerchristlicbsten  Königs  nicht  wissen 
konnte,  sondern  nur  beltlichtete,  so  hatte  es  doch  schon  25  KriegasshUffs 
nnd  80  Fregatten  ungesäumt  anssurüsten  befohlen,  wie  denn  auch  Por- 
tugal 9  Kriegsschiffe  und  eine  Menge  Fregatten  ausrüsten  läset,  und  der 
als  engUsdier  Botschafter  zu  Madrid  gestandene  Lord  8t  Helens  soll 
wirkli<ä  dahin  wieder  auf  dem  Wege  sein,  um  die  bestimmte  Ent- 
Schliessung  zu  fordern,  ob  Spanien  sich  wider  Frankreich  mit  England 
vereinigen  oder  von  diesem  als  Feind  beliandelt  sehen  wolle,  und  auch 
Holland  wird  schwerlich  bei  seiner  beizubehalten  gewünschten  Neutra* 
•  lität  von  England  belassen  werden. 

TJeberhaupt  scheint  England,  welches  den  bekannten  Herrn  Edon. 
Bruder  des  Lord  Auckland,  zu  seinem  neuen  Gesandten  an  unserm  Hof 
ernannt  hat,  dermalen  mit  allem  Nachdrucke  zu  Werke  gehen  zu  woHtr. 
und  endlich  zu  erkennen,  dass  alle  Hoffnung  vergeblich  und  alle  Schu- 
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nung  gpgfu  ein  Volk  gerUhrlich  nci,  dcHsen  Verführer  nur  aii;li8tig  Zeit 
zu  gcwinoeu  iraohluii,  um  ihre  Qott  und  Meuschlichkeit  verläugnenden 
Qrandsätse  immer  weiter  aussnbreiten  unA  dnroh  etete  fertwiOireii^ 
BrregiiQg  mehrerer  Unrahea  and  Empörungen  alle  Miehte  aneier  Stand 
so  setsen,  ihren  rndtloaen  Unternehmungen  £inhalt  zu.  thnn»  —  Unter- 
nehmungen, welche  diese  Teifllhier  ao  weit  und  so  lange  treiben  milasen» 
als  nur  immer  möglich,  weil  sie  wohl  wissen,  dass  sie  nnr  so  lange  die 
zagellosen  Herren  spielen  können,  ab  sie  ihr  unglückliches  Volk,  das  siia 
nnn  nioht  mehr  inner  Lands  auch  nur  halb  glücklich  zu  machen  Ter- 
mögon ,  ausser  Landes  über  sein  elendes  Schicksal  betäuben  and  be- 
schäftigeo. 

Es  ist  also  zu  verwundern ,  dass  gedachte  Vertüiirer  noch  mit 
gesandtscluiftiichen  Beschickungen  von  Schweden  und  Dänemark  beehrt 
werden,  und  dieses  noch  stets  fort  einen  Gesdiültsträger  zu  Paris  erhält, 
jenes  aber  sogar  wieder  einen  Hotscliaf ter  dahin  soll  schicken  wollen, 
und  beide  oft  erwähnten  Verführern  zur  Erreichung  ihrer  heillosen  Ab- 
sichten mittelst  heimlicher  Gestattung  verschiedener  Ausführungen  be- 
hilflich find. 

Was  derlei  von  Neapel  and  nach  deseen  Beispiele  von  Venedig 
geschehen,  ist  freilich  sehr  zu  bedauern,  kann  aber  doch  einigermassen 
bei  dem  ersten  durch  eine  zu  jShling  eindringende  Furcht,  sowie  bei  dem 
andern  durch  zu  nahe  drohende  Uebergewalt  entschuldiget  werden  und 

ist  vielleicht  von  beiden  schon  lange  bereuet  worden ,  denn  sogar  der 
an  Macht  viel  schwächere  Papst  gibt  ein  rühmliches  Beispiel  viel 
stärkeren  Kuthep,  und  wo  Franzosen  Muth  finden,  da  hört  ihre  Dreistig- 
keit auf. 

Russland,  welches  diesem  Unwesen  bisher  von  Ferne  mit  gerechtem 
Unwillen  zugesehen,  hat  aber  doch  sehon  lange  mit  einem  Volke  abge- 
brochen, dessen  Freundschaft  Unehr»  ist ,  und  obwohl  Uussland  bisher 
keinen  unmittelbaren  Theil  an  der  Bekriejjjung  Frankreichs  genommen, 
•*o  hat  es  doch  schon  eine  zahlreiche  Flotte  auszurüsten  befohlen ,  um 
gedachtem  Unwesen  wenigstens  da»  öffentliche  Eindringen  im  Norden 
zu  verwehren.  —  Diesem  Beispiele  sollten  alle  dortigen  Höfe  billig 
folgen  und  wohl  bedenken,  dass  nie  das  Jkodie  mihif  erat  UM*  so  drohend 
gewesen  sei,  als  eben  jetzt,  wo  die  leidige  Erfahrung  schon  gelehrt  hat, 
dam  die  Entfernung  Niemanden  vor  Oefthr  schütze,  und  dass,  wenn 
nicht,  wie  des  Höchstoel.  Kaisers  Majestät  gl^ch  Anfimgs  gleichsam 
weissagend  vorhergesagt  hat,  mit  vereinbarter  Gewalt  dem  Uebel  Inhalt 
geschehe,  dasselbe  nicht  mehr  von  sich  abzuwenden  sein  werde;  denn 
gänzlich  auszurotten  ist  es  durch  die  bisherige  Vernachlässigung  leider 
schon  nicht  mehr.  Verharre  etc. 

762.  DEK  KAISER  AN  I'H.  CüBENZL. 
(Thagat*8  Entwarf.)  Vienne,  ce  94  fSvrier  1798. 

Mon  eher  comte  de  CoImiizI.  Ayunt  attache  le  baron  de  Thugut 
a  la  suite  du  prince  de  Saxe-Cobourg  pour  la  partie  des  affaires  poli- 
tiques,  et  l'ayant  dcstine  non  seulement  ä  intervenir  a  son  teraps  dans 
la  pacifioation  avec  la  France,  mais  dans  toutes  les  autres  negociations 
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relatives  aux  circonstauces  actuelles  et  qui  pourraieni  prcceder  eocore 
Tepuque  de  la  paiz,  le  bien  de  mon  serrioe  «xige,  qa'aTant  aon  d^ptit 
de  Tienne  il  soii,  dans  le  plus  grand  detail,  mia  an  fiut  de  ma  ntaa' 
ti<m  yia-^-Tis  les  difii&reDtfla  pmManoea,  du  ■yst&me  g^^nd  de  mes  n- 
lations  aveo  ellea  et  de  toutea  mea  yaes  politiqoes.  So  oona^iieiiee  sao 
intentioB  est,  qn'il  lui  seit  oommiintqa^  dans  ma  ehanoeUene  intime 
de  oowr  et  d'^tat  toutes  lee  d^p^es  et  les  rapports  de  mes  diTon  mi- 
nistree  dans  V^traoger,  ainai  que  les  ezpMitions  et  papiers  qveloonqiUBi 
les  pi^ccs  gecremtes  y  oomprises.  Je  previens  en  m^mc  temps  le  prinoe 
de  Starhemberg  de  ma  x^lution  de  faire  appeler  le  baron  de  Thugot 
aux  oonfdrences  qui  pourront  avoir  lieu  pendant  le  reste  de  son  s^joor 
a  Vienne,  et  auxquelles  je  nie  suis  determine  de  le  faire  assiater,  taut 
pour  sa  plus  complete  instruction  sur  Tensemble  des  choses,  que  parc«^- 
que  dans  la  discusaion  des  affaires  qui  s'y  traiteront  ses  connaissanw.' 
politiques  et  l  expericnce  acquise  par  m»  missions  en  differentes  cour? 
^trangeres  pourraient  »elon  roccurence  le  metire  a  memo  de  pn^senter 
de»  obseryatioDd  et  idees  utiles.  Fraa^ois. 


768.  KAISERLICHES  CIRCULAR-RESCRIPT 
an  Kurmain/.,  als  anssc  ]ut  il)en(len  Fürsten  des  kurrheinischen  Kreises,  in  simili 
mutAtis  mutaudis  an  die  übrigen  KreiaaiiASchreibeÄroter. 

(Geaaadtieiiafts-ArehiT  Copenhsgen.)  Wies,  den  S7.  Februar  17M. 

Frans  II.  (Titel).  Buer  eto.  werden  eohon  daroh  andere  saTerttasige 

Wege  die  Nachricht  erhalten  haben,  dass  Kurfürsten,  Forsten  und 
Stände  nadi  gepflogener  CoUegialberathschlagung  über  unser  am  24.  De- 
cember  Torigen  Jahres  dictirtea  kaiserliches  Allerhöchstes  Commissions- 
Hatifications  -  Decret  Tom  22.  des  nämlichen  Monats,  insbesondere  über 
den  darin  als  vorzüglich  dringend  bezeichneten  fünften  Punkt  dt* 
kaiserlichen  Allergnädigsten  Hofdecrets  vom  1.  September  des  verwiche- 
nen  Jahres,  roichsgutachtlich  dafür  gehalten  und  rühmlichst  beschiosysen 
haben,  da««8  bei  der  zur  vollständigen  Rettung,  Hilfe  und  Sicherheit 
des  deutschen  Reichs  und  desselben  so  mannigfaltig  bedrängten  Stände 
nun  geraeinverbindlich  beschlossenen  Anwendung  der  Reichsarmatur  i« 
Triph  auch  die  Errichtung  einer  Reichsoperationskasse  wesentlich  noth- 
wendigi  und  diese,  nach  der  Richtechnur  der  Yordem  latifloirlen  BeidM- 
•ohlÜHe,  als  ein  gemeinsames,  gleich  durchgehendes  Werk  ansnordnen 
und  sn  Terwalten»  an  deren  Behnf  aber 

a)  die  Beiträge  naeh  dem  Fnsse  der  BSmermonate»  a.  sw. 

b)  ffir  dermalen  mit  30  derselben, 

c)  naeh  dem  94-Onlden-Fn88e, 

d)  in  drei  Fristen,  jedesmal  mit  einem  Drittel,  nnd  zwar  die  erste 
FHst  in  Zeit  von  Tier  Wochen  von  dem  Tage  des  gegenwärtigen  Keicbs- 
gntachtens,  die  zweite  in  Zeit  von  acht  Wochen  darnach,  und  die  dritte 
in  sechs  Wochen  nach  den  vorhergehenden  Terminen,  richtig  und  ohne 
dass  ein  Stand  hiebei  auf  den  anderen  warte,  zu  leisten,  davon 

e)  die  das  gesammte  Reich  angehenden  Kosten   nach  Anleitiinj 
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und  snr  Legistadt  dnatweilen  für  itra  die  BdöhMtadt  Frankflirt  in 
Tonohlag  sn  bringen;  im  Übrigen  aber; 

i)  da  die  Stiinde  des  Beiohs  sn  allen  Kosten  dieser  Wehr-  und 
Armatonanstalten  ilire  Unterihanen,  geistliolie  und  weltliohe,  Niemanden 
deren  davon  ausgenommen,  Termdge  der  schon  vorhandenen  sielgebenden 
ReichBgesetze  zu  besteuern  belogt  sind,  es  allerdings  hiebei  zu  belassen  * 
•eiy  jedoch  mit  der  ohnehin  von  Kurfürsten,  Fürsten  und  Ständen  zu 
srwartendoi  Torsorglichen  gonnuen  A.a&ioht,  damit  Niemand  auf  irgend 
eine  Art  gegen  Gebühr  und  Krforderniss  mit  Beiträgen  beschweret  werde. 

Entschlüsse  dieser  Art  werden  nur  erzeugt  durch  die  Triebfeder 
eines  edlen  Patriotismus  und  fülireu  bei  der  gegenwärtigen  grossen 
('rifii  der  deutscheu  Angelcgenheitou  gerade  zum  gewünschten  Ziele  der 
Kettung  und  Sicherheit  des  deutschen  Keichs  und  dessen  so  mannigfaltig 
bedrängten  Glieder.  Betrachtungen  von  diesem  entscheidenden  Gewichte 
wirkten  so  mächtig  auf  Unser  kaiserliches  Gemüth,  daes  Wir  nebst  der 
oöthig  erachteten  Anstellung  eines  Keiohs-Qeneral-Kriegs-Commissarius 
nieht  den  geringsten  Anstand  fanden ,  gedachtes  Beiehsgataohten  nach 
seinem  ganzen  Inhalte  reidisräterlichst  tu  genehmigen  nnd  demselben 
durch  Unsere  kaiserliche  Autorität  die  gesetsliohe  Kraft  eines  allgemein 
▼erbindliohen  Beichssdilasses  beizulegen. 

In  eben  dieser  Hinsicht  gesinnen  Wir  nicht  nur  Euer  eto.,  dass 
Dieeelben  diesen  Beichssehluss  den  übrigen  im  Kreise  angesessenen  Ständen 
herkömmlidiermassen  lu  kannt  machen,  sondern  setzen  auch  bei  Euer  etc. 
ans  besonderem  reichsoberhauptlichen  Zutrauen  ein  solch  lebhaftes  Gefühl 
für  die  Erfüllung  Ihrer  reichsständischen  Obliegenheiten  voraus,  dass 
Dieselben  in  näherer  Erwägung  der  höchst  bedenklichen  Lage  des  deutschen 
Vaterlandes  von  selbst  geneigt  sein  werden,  durch  schleunige  N'oll- 
/iehiing  der  Ihrigen  Gebülir  den  andern  Kreismilständen  das  anziehende 
lUispiel  zur  gleichen  Folgeleistung  zu  geben  ;  in  Ansehung  der  gegen 
unsere  reichsoberhauptliche  Erwartung  etwa  in  Bezahlung  ihres  schul- 
digen Antheils  säumigen  Stände  aber  ermahnen  Wir  Euer  etc.  nachdrttek- 
licosl  und  ertfaeilen  Denselben  sugleich  nach  Anleitung  der  vorderen, 
anbei  durch  die  gegenwärtigen  wieder  erneuerten  Beiohsschlfisse  und 
aus  gewissenhafter  Obliegenheit  unseres  kaiserliehen  Amtes  die  Tolle 
Gewalt  g«gen  die  Säumigen,  welche  Euer  etc.  bei  der  hergebrachten  Die- 
tatur  der  Beichskassebuchseztracte  nicht  unbekannt  bleiben  können,  ohne 
Nachsicht  mit  der  reichssatzungsmässigen  Execution  zu  verfSihren,  wie  dann 
auch  zu  dem  Ende  Unsere  und  des  Keichs  Generalität  wird  angewiesen 
werden,  auf  Verlangen  allsogleich  die  erforderliche  Mannschaft  abzugeben. 

Wir  versehen  Uns  all'dessen  zu  Euer  etc.  rühmlichen  Gesinnungen 
für  das  Wohl  des  werthen  deutschen  Vaterlandes  festiglich  und  ver- 
bleiben in  dieser  gänzlichen  Zuversicht  Euer  etc. 

764.  K&I8EBLICHB8  RE8CBIPT  AN  DAS  KAISEBL.  KAMMERGEBICHT 
UND  DEN  KAISERL.  REICH8H0FBATH. 

(Qssaiidisehafls*ArehiT  in  Copenhagen.)         Wien,  den  S7.  Febraar  1798. 
Wir  theilen  Dir  und  Euch  in  der  hier  anliegenden  vollständigen 
Abschrift  das  Bwchsgu lachten  mit,  welches  des  heiligen  römischen 
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Keiches  Kurfufsten,  Fttnt€D  und  Stünde  auf  das  am  21.  Deombw 
vorigen  Jahres  dictirte  kaiserliche  Allerhöchnte  Commissiuns-KatificatioB»- 
Decret  und  inshesondere  dem  darin  als  vorzüglich  dringend  bezeichneten 
fünften  Punkt  des  kaiserlich  Allergnädigstcn  Hofdecret.«  vom  1.  September 
deH  %-erwichenen  Jahres  wegen  der  Errichtung  einer  allgemeinen  R*.Mch«- 
■  Operation ska-^se  au  Uns  am  1.  d.  M.  allerunterthänigst  erstattet  haben. 

Wenn  Wir  nun,  einzig  geleitet  durch  Gründe  der  gemeinen  Keich«- 
wohH'ahrt,  dieses  reichspatriotische  Gutachten  nach  seinem  ganzen  Inhalt« 
unter  dem  heutigen  Datum  mit  reichaväterlicher  Wiilfiihrigkeii  geneh- 
migt und  dadurch  demselben  kraft  kaiserlicher  Autorität  die  vollkom- 
mene Wirkung  eines  dufohgängig  verbindliofaea  Reich nunhlniiw  beige- 
legt haben,  so  ergehet  htemit  an  Bich  and  Bndh  die  reieheoberiiMipÜkhe 
gnadige  Weisung,  sich  bei  allen  etwa  voifiiUenden  Beehtasireiti^Mlsn 
mit  pflichtmäasigster  Treue  nach  dessen  Inhalte  als  einer  yetgKehHi 
Nonn  auft  Genaueste  zu  riohten. 

In  zuversichtlicher  reichsoberhauptl icher  Erwartung  der  gehör* 
samsteu  Jttefolgung  dieser  Unserer  Allerhöchsten  kaiserlioheo  Weieng 
verbleiben  wir  etc.  etc. 

765.  DEK  REICHS- VIOEKANLER  FÜRST  COLLOKEDO  AN  BKKUNEK. 
(GesÄndtschatts-Arcliiv  in  Copeiiha^en.)  Wien,  den  2.  Märs  1793. 

Nebst  der  durch  ein  von  8r.  kaiserl.  Maj.  allergnädig^l  ratiticirt«-*. 
E.  Hochgeboren  schon  bekanntes  Keichsgutachten  beschlossenen  li^-ich«- 
armatur  in  triplu  ist  nun  auch  noch  die  Errichtung  einer  ullgeiucinefi 
Beicbsoperationskasse  von  der  Keichsversammiung  beliebt  worden. 

Da  nun  Se.  kaiserl.  Maj.  dieses  neuere  Reichsgataohten  ebenmäwig 
XU  genehmigen  und  in  dessen  Folge  die  weitere  erforderlichen  kaissrlicksa 
reichaoberhauptlichen  Verfügungen  ergehen  su  lassen  geruhet  halw,  se 
habe  ich  die  Ehre,  su  E.  H.  eigener  Einsicht  und  su  Ihrem  ToUsti»- 
digen  Unterrichte  eine  Copie  von  diesem  allerhöchsten  kaiserÜcheo  Baii- 
fications-Commissionsdecret  sammt  den  übrigen  dazu  gehörigen  Bape* 
ditionen  mitzutheilen ,  damit  Dieselben  sugleich  bei  sich  ergebender 
Gelegenheit  Ihre  Ministerialäusserungen  nach  diesen  AUerhöobatan  Oe- 
sinnungen bemessen  können.  Ich  verharre  etc. 

766.  L.  COBENZL  AN  PIJ.  COBENZL. 

retersboorg,  ce  7.  mar»  1793. 
....  Mr.  lambassadeur  de  Kusaie  re<;oit  ordre  par  le  jiresent  courrier. 
de  communiquer  a  V.  E.  la  Convention  «jui  a  ete  signee  \v  1"  d«^  mar« 
entre  les  plenipotentiaires  de  S,  M.  rimperatrioe  et  celui  du  Kci  ut 
Frusse,  relativement  aux  nouvelles  ucquisitions  a  faire  en  Pologne ,  ca 
mdme  temps  que  notra  anguste  cour  est  formeUement  tavit^  a  j  a»> 
c^er.  Comme  le  ministre  de  Presse,  tont  en  demandant  de  noaTsan 
ordre«,  avait  signd  cet  acte  tut  spe  rati  d^  avant  le  ddpart  de  esn 
courrier  du  24  janvier,  et  que  le  Roi  son  maftre  a  enti^ment  appfwm 
ce  qui  avait  etd  r^ld  des  lors,  on  a  pn  lui  envoyer  en  mdme  tempi 
les  ratüleations  qui  ont  utd  öobangees  en  oonsequence  la  mi^me  jsar 
1»  de  flmzt.     Monsieur  le  comte  de  Qolts,  en  me  fuaant  pari  de  1a  tmr 
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clusion  de  cc  traik'  imporlanl,  y  ajouta  <|ue  k-  lot  tlu  Koi  son  maitro 
etait  cxactcmeot  le  mume,  que  co  qu'il  avuit  dcmandu  et  qui  etait 
ooDnu  de  notre  «ogiifte  oonr  depois  le  memoire  remis  au  bftfoii  Spiel- 
naan  en  date  du  28  ootobre;  que  pour  oelui  de  la  Bowie  il  abandon- 
iMut  aiix  ministareB  de  Plmperatrioe  de  m'appiendre^  on  quoi  il  oontistait. 
CSettB  deniidre  oommimioation  ]i*a  pae  pn  encoie  aroir  lieu  jiMqn*aa 
moment  on  fderia;  aeulement  il  m'a  M  T4p4iU  de  part  et  d'aatre,  que 
BOB  inlMta  ^taient  soignes,  et  tout  ce  que  nont  avions  ddair^  anure 
par  oette  oonvention  de  la  manieie  la  plus  positivo.  Je  no  puis  par 
conRcqueot  que  m'en  rapporter  a  oe  dont  est  ohaige  lioosieux  le  oomte 
de  Basournowsky. 

Le  mcme  courrier  (|ui  a  apporte  a  Mr.  !«•  comto  do  Goltz  Tordrc 
de  conclure  la  conventiou  lui  a  remis  une  lettre  du  Koi  des  plus  flat- 
teuscs  ßur  la  ranniere  dont  il  s'est  couduit  dan»  cette  negociation  ira- 
portante,  le  brevet  de  gcncral-major,  Ics  marques  de  Tordre  do  l'aigle 
rouge  et  !a  nouvelle  d'une  gratification  de  20.000  ccus  que  lui  faisait 
.  8.  M .  —  L'Impuriatricü  a  daigDÜ  tu  i'eliciter  ce  ministre  uu  dernier  jour 
de  cour. 

Une  estaffette  qui  lui  ett  arriT^  oee  joun  paaads  lui  a  appris  et 
Fa  mis  dans  le  oas  de  oommnniqner  k  la  oonr  de  Buasie  les  propontiona 
dont  Mr.  d*Eden  a  ^t^  nouYellement  cfaarg^  poui  Berlin  et  Yienne, 
«nfli  qne  la  r^ponte  pr&lable  qni  y  a  ^t^  fiute  par  S.  H.  pnurienne. 
On  a  SU  par  la  mdme  Toie  la  n^goelatton  directc  que  mylord  Hoghland 
•  Tonln  entamer  avee  Dnmonriei,  mais  qni  a  ete  rejetce  par  celui-ci, 
en  m6me  temps  quMl  se  preparc  a  cntrer  en  HoUande.  Tont  oeoi  et  le 
nanque  de  nouvelles  directes  de  Londres  nous  laisse  enoore  id  dans 
quclquc  inccrtitude  sur  ce  qu'on  a  n  attendre  de  cette  puissance.  II 
parait  ccpendant  impof*sible  aprt«  tout  ce  qui  sW  passe,  quo  malgre 
t Gutes  see  tergiTersatiozis  le  ministere  britannique  puiase  eviter  la 
guerre.  .... 

767.  PROTOKOLL 
der  am  11.  Mttrx  1793  in  der  Aints-Kanzlei  des  Herrn  Oberst- HofmciBters 

gehaltenen  Ministerial-Conferenx. 

Gegenwärtig:  Erster  Oberst-Hofinelstor  Fürst  Ton  Starhembarg, 
FM.  Graf  von  Lacy,  Oberstkämmerer  Fürst  von  Rosen  borg,  Confercna- 
und  geheimer  Cabinets-Minister  Graf  von  CoUoredo,  ConfereoZ'lünister 
und  Hof-  und  Staats- Vicekanzler  Graf  von  Cobenzl,  liaron  von  Thugut, 
Staatereferendariu8  Freiherr  von  Spieimann;  f  rotokoliführer :  Hofrath 
Freiherr  von  Collen bach. 

Der  Gegenstand  gegenwärtiger  Confcrenz  betraf  die  in  Folge  der 
von  dem  Grafen  Stadion  <len  lö.  Hornung  einberichteten  englischen 
AeUHserungen  einzuschlagenden  Massregt'ln.  Diese  englischen  .\eus8crungen 
Hind  laut  erster  Beilage  iheils  in  einer  schriftlichen  Antwort,  Iheil»  aber 
iu  vertraulichen  miindliohen  Insiauationcu  des  X«ord  Qranville  enthalten. 
Die  Substanz  der  vom  Londoner  Hof  erfolgten  sohriftliohen  Aenssernng 
baatehet  in  folgenden  Punkten: 
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1^  Lo  Boi  renouyelle  ä  8.  M.  i'Impdifttrioe  U  psopontioo  aaf- 
oale^  que,  ponr  aoodlerer  lear  oonoert,  8.  M.  rimpemtrioe  Tenillc  bin 
munir  teile  penonne  qui  lui  puraitra  convenable  de  poavoirs  suflfUanU 
pour  traiter  avoc  Ics  ministres  du  lioi  a  Londres  oa  en  HoUande,  afis 
de  oombiner  les  Operations  militaires  de  toutcs  les  pniasanoes,  interessen 
a  oppoper  unc  barriere  niix  vues  dnngert'u^e8  d'agreanoii  et  d*agisni- 
diaseiueut  maiiifestecs  par  la  Convention  nationale. 

2"  Un  pareil  concert  araenerait  naluit'lK.inent  i'engagenieiii  r»xn- 
proque  do  la  part  de  toutes  les  puissancos  de  contlnuor  leurs  Operations, 
jusqu'a  ce  que  la  gucrre  soit  terminee  par  un  conimun  accuni,  uu  au 
moinf>  que  la  France  alt  connenti  a  lestituer  toutes  les  uouquete«  i^uVile 
a  faites  et  qu'elle  pourra  faire  dans  le  cours  de  la  guerre. 

8^  La  d^eieton  de  tonte  antie  qnestion  qne  Tod  poaTxait  aToir 
ä  diflcuter  par  rapport  k  oe  saget  doit  n^oeeBairement  ddpendre  «n  gnade 
partie  des  ev^ementa  de  la  gnerre  et  de  la  podtion  dans  laquelle  ke 
paiesanoee  pourraient  se  troiiTer  en  stiite  de  oes  ^^ementa.  Bn  ioat 
cae  oette  d^inon  ne  pourra  jamaia  dtxe  prise  qne  dans  les  oonföretteoi  . 
saivies  et  apr^  les  n^godations  qne  l'on  propose  d*^tabiir  dans  an  ea- 
droit  oonvenable. 

Ad  pritnum  cnti^khen  folgende  Fragen  : 

a)  ob  die  Proposition  der  vorgeschlagenen  Zusamraentretung  betder- 
Beits  Kevolliiuichtigler  auzunehraen  sei  ?  —  worüber  diu»  Einialhen  der 
Conf'erenz  um  so  melir  bejahend  auf^getuilen  ist,  als  dio  hiesii;«-  Zii>ai;f 
dem  engii.sclien  Hof  bereits  unter  dem  22.  Jänner  gemacht  wuiut^j  i«t. 

b)  Wer  dazu  hiesigerseits  abzusebicken  sei?  —  Du  tiie  zu  ver- 
handuhiden  Gegeuhtünde  von  zweierlei  Be«chafieDheit,  nüiulich  poliiiach 
nnd  militäriseh  sind,  so  yereinigten  sioh  die  einhelligen  Sttmmeo  naok 
dem  Vorsdilag  der  Staats  -  Kanslei  dahin,  dass  a)  liir  dio  politiaebta 
Unterhandlungen  Graf  Hercy,  b)  für  die  militärisohen  aber  eine  eolohe 
Militärperson  abgeschickt  werde,  welche  mit  den  erforderliohen  Keaat- 
nissen  das  bei  den  Verhandlungen  mit  den  englischen  Ministem  annm- 
gänglich  notliwendige  persönliche  Ansehen  Tereinige,  —  zu  welchem  End« 
(it-r  FZM.  Graf  von  Browne  alle  dazu  erwünschten  Eigenschaften  beaii««. 
liaohdem  jedoch  dessen  zerrüttete  Gesundheitszustände  xwei^tihalt 
machen,  ob  derselbe  im  Stande  wäre,  sich  diesem  Auftrage  zu  ijn!<?T- 
ziehen,  so  gieng  der  Antrag  dahin,  da.Hs  der  Herr  FM.  Graf  von  1-acT 
ihn  vorläutig  darüber  zu  vernehmen,  und  falls  (Jrat  Browne  den  Auf- 
trag nicht  übernahmen  konnte,  eitn-  andere,  mit  den  erwähntin  Kig<>n- 
scliaften  versehene  Militiirjier^on  bei  Sr.  Maj.  in  Vorschlag  zu  brinp»B 
hätti  .  wi  lchi  r  letzte  Fall  sich  denn  auch  wirklich  ergabt,  da  die  i  bea 
eingelangte  zweite  Beilage  bestätiget ,  dass  der  Gesundheitszudtand  de* 
GnÜTen  Ton  Browne  in  diesem  Augenblioke  die  Untomehmung  etatr 
solchen  Beise  nicht  erlaube. 

o)  Welcher  Ort  der  Znsammentretung  ▼orsuiiehen  sei?  ^  Um 
eoglieelie  Ifiniaterium  hat  dasu  London  oder  doch  eine  Knglaad  nah» 
liegende  Stadt  in  Holland  aus  dem  Beweggründe  Torgesdilagaa :  «weil 
Ton  allen  nun  gegen  Fraukieich  vereinigten  Hfifen  keinmr  in  dei- 
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fillmiDg  seiner  Pläne  mehr  durch  nicht  in  seiner  Gewalt  stehende  üm- 
stKade  rioh  beadhränket  findet  als  der  groMbritannisofae,  nnd  dieses  swar 
sowohl  in  der  Art  des  Krieges  als  wegen  der  Nothwendigkeit,  in  welcher 
sich  das  englisohe  Ministerium  befindet,  das  System,  welohes  glüoklieher- 
weise  die  Popalarität  der  Nation  erhalten  hat,  anoh  solchergestalt  aus- 
suftthren,  dass  ihm  diese  Popularität  stetshin  Teisichert  bleibe,  —  wodurch 
dann  mehrere  angenblickliche  Entschliessungen  und  Modificationen  noih- 
wendig  wttrden,  weldie  den  Zeitverlust  eines  Courrier wechseis  bis  nach 
Wien  oder  auch  nur  bis  Wesel  nicht  vertragen  könnten."  Gleichwie 
nun  der  Grund  dieser  Ursache  nicht  in  Abrede  zu  stellen  ist,  da  in  jedem 
Ort  in  Holland  die  Unterhandlung  sicherlich  in  die  Künde  des  unserem 
Hofe  sehr  abgeneigten  Lord  Auckland  fallen  würde,  endlich  auch  die 
politiRche  Maxime  eintritt,  jede  Negociation  lieber  an  dem  Hofe  selbst, 
mit  welchem  vorzüglich  negociirt  wird,  zu  fübren,  so  fielen  sümmtliche 
Herren  Conferenz-Miuist^ir  dem  Antrag  der  Staat^^kanzlei  bei,  dass  nach 
dem  vorzüglich  englischen  Wunsch  London  fürzuwühlon  wäre. 

Aä  Hcundmnt  treten  die  Herren  Conferens-HinisteT  ebenIhUa  dem 
Antrag  der  Staatskanslei,  diesen  Pnnkt  willfUhrig  in  das  Goncert  auf- 
sunehmen,  ans  dem  Grande  bei,  weil  die  Bedingniss  rie^^roque  sein 
wQrde,  nnserm  Hof  aber  am  meisten  daran  gelegen  sei,  dass  die  übrigen 
in  das  Concert  tretenden  Müobte  sich  anheischig  machen,  wenigstens 
Tor  der  Zur&ckgelangung  aller  französischen  Eroberungen  nicht  aus 
dem  Kriege  zu  treten.  Nur  wurde  für  nöthig  befunden,  dass  unter  dem 
Ausdrucke  toutes  Um  eonquHes  auch  die  französischen  Usurpationen  Tor 
dem  Kriege,  als  Avignon  und  die  deutschen  JBesiUrongen  in  Lothringen 
und  Elsas«,  be<;ritfen  würden. 

Ad  tertinrn^  wurde  bemerkt  ,  dass  der  Gegenstand  der  Entschädi- 
gung des  Allerhöchsten  Hofes  (worauf  diiser  dritte  Punkt  ziele)  keines- 
wege«.  den  t'vthunuut»  dr  I<i  tjut'rrf.  gänzlich  überhiJ^sen  werden  könne, 
iiuclidem  der  preussi-sche  und  rus!«ische  ihre  lielheilung  bereits  occupirten. 
Ks  wäre  daher  nöthig,  alles  Mögliche  zu  versucheu,  um  die  Einwilli- 
gung des  englischen  Hofes  in  die  eTentnelle  Berichtigung  des  Aus- 
tausches der  Niederlande  gegen  sümmtliche  bayerische  Staaten  au  erhalten, 
damit,  wenn  derselbe  nicht  su  Stande  au  bringen  wäre,  man  in  Zeiten 
andere  EntschSdignngs-Massregeln  einschlagen  könne.  Und  obscfaon  swar 
der  fernere  EntsdiÜdigungsgegenstand ,  n&mlich  das  twrrogabm  snr 
Auvleichssnmme  des  bei  dem  Tausch  sich  ergebenden  A.bfolles  an  Ein- 
künften, erst  von  den  Kriegsereignissen  abhängen  müsse,  so  wäre  es 
doch  erforderlich,  auch  darüber  gegen  England  nach  Ma.'^sgabo  der  von 
Rr.  Maj.  bereits  vorige»  Jahr  begnehmigten  und  auch  mit  dem  preussi- 
pchen  Hof  verabredeten  Grundsätze  zur  Sprache  zu  kommen,  vermöge 
welcher  dieses  surroyatum  entweder  auf  Unkosten  Frankreichs  von  der 
elsassischen  Seite  oder,  im  äussersten  Falle,  in  Polen  gesucht  werden 
müsftte. 

Dieee  Anträge  wurden  von  den  Herren  Conferenzministern  eben- 
sowohl als  der  sub  3  beigeschlossene  Aufsatz  einer  Instruction  für  die 
bevorstehende  Unterhandlung  mit  England  gutgeheiasen,  worin  unseren 
BeyollmSebtigten  die  auf  den  Funkt  des  AustansolMs  und  auf  die  dies- 
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riilligen  mündlichrn  Aeusserungon  des  Lord  Granville  pich  beziehenden 
Gründe  und  Bewfgniittel  umHiiiudlich  an  Uand  gegeben  werden,  —  welcher 
Instruction  die  übrigen  Belehrungsgegenstände,  sobald  gegen  wärt  ip» 
Confercnz-ProtokoU  Allerhöchsten  Orts  begnehmigt  sein  wird,  unverzüg- 
lich nachgetragen  werden  sollen. 

Was  endlich  die  praktische  Einleitung  des  Ganzen  betriflft ,  «o 
gehen  die  einhelligen  Co nferenzialan träge  dahin :  dass  dem  Grafen 
Mercy  die  diesfulligen  Instructionen  durch  einen  Courrier  sogleich  n 
schicken  und  demselben  aufzutragen  wäre,  sich  sobald  möglich  nmch 
London  zu  begeben  und  den  Grafen  Stadion  von  seiner  bevorstehenden 
Ankunft  durch  eben  diesen  Courrier  zu  benachrichtigen;  dass  die  für 
den  Grafen  Mercy  auszufertigende  Vollmacht  auch  auf  den  Grafen 
Stadion,  der  davon  nicht  wohl  ausgeschlossen  werden  könne ,  noch  zn 
werden  verdiene ,  erstrecket  würde ;  dass  Freiherr  von  Thugut  der 
Allerhöchsten  Willensmeinung  gemäss  zur  Hauptarmee  sich  verfüge,  um 
zwischen  unsern  Bevollmächtigten  in  London,  dem  Herrn  Prinzen  von 
Coburg  und  dem  Fürsten  von  Reuss,  gleichsam  in  centro  der  Zustande- 
bringung  des  mit  dem  englischen  Hof  zu  treffenden  politischen  und 
Militärconcerts,  ebenfalls  behilflich  an  Hand  zu  gehen,  —  zu  welchem  Ende 
derselbe,  sowie  auch  der  Graf  von  Starhemberg  im  Haag,  mit  Abschriften 
der  vorerwähnten  Instructionen  zu  versehen  wäre.  Endlich  wurde  mit 
dem  Antrag  beschlossen,  dass  der  niederländische  Kunzler  zu  requiriren 
wäre,  bei  dem  Grafen  Metternich  die  Einleitung  zu  treffen ,  das»  von 
den  entbehrlichen  niederländischen  Gubernial-Subalterncn  ein  paar  dam 
Taugliche  dem  Baron  Thugut  und  dem  Fürsten  von  Reuss  einstweilen 
zugetheilt  werden  möchten,  damit  selbe  mit  dem  erforderlichen  Schreib- 
personalc  auf  eine  keine  neue  Auslagen  verursachende  Art  voraeheo 
würden. 

768.  PH.  COBENZL  AN  BRKUNEK. 
(Gesandtschaft«- Archiv  in  Copenhapcn.)  Wien,  den  13.  MXrs  1793. 

In  meinem  Schreiben  vom  23.  Februar  habe  ich  E.  Hochgeboren 
versprochen ,  über  den  Antrag  des  Herrn  Gundorf  die  mir  von  dem 
Hofkriegsrathe  zukommende  Antwort  unverweilt  mitzutheilen.  Selbigv 
ist  mir  nun  zugekommen  und  besteht  in  Folgendem : 

Für  heuer  habe  der  gewöhnliche  Armeelieferant  Julius  (divveti 
Vater  schon  seit  vielen  Jahren  die  Remontelieferung  für  die  k.  k.  Heere 
besorget  hat)  mit  Allerhöchster  Begnehmigung  die  sich  auf  3000  ($tück 
Pferde  belaufende  Erforderniss  oontractmäraig  zu  liefern  übemommca 
und  davon  bereits  1(»00  Stücke  abgeliefert,  die  übrigen  2000  aber  werde 
er  zur  Hälfte  in  dem  Maimonate  liefern. 

Herr  Gundorf  habe  die  Zahl,  welche  er  liefern  woHe,  nidil 
bestimmt.  Der  von  ihm  geforderte  Preis  von  6«  Rthlr.  sei  zwar  geringer 
als  jener  des  Julius,  hingegen  wolle  Gundorf  die  Pferde  auf  seine  Kosten 
nur  bis  Flensburg  liefern,  Julius  aber  liefere  die  zu  Altona  für  tauglich 
erkannten  Pferde  auf  seine  Kosten  und  Gefahr  bis  Koraotau  in  Bohmra. 
allwo  sif  zum  zweitenmale  besichtiget  und,  wenn  man  sie  allda  abrr 
mals  gut  befindet,  alsdann  erst  zur  k.  k.  Reilerei  abgegeben  worden. 
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Bisher  habe  man  Ursache  gehabt,  mit  den  Lieferungen  dee  Julius 
snfHeden  zu  sein.  Kein  anderer  Privatmann  wüide  sidi  fcbr  die  ganie 
Bvfotdernin  des  k.  k.  Heeres  leicht  einlanen  wollen  oder  kSnnen.  Und 
mehrere  laeferanten  annnehmen,  würde  dnroh  ihre  Krensnng  die 
Pferde  nnr  Tertheuem. 

Der  aber  von  B.  H.  beeoigten  Geftdir  des  TJntersohleiik  w^^en 
dee  Alters  der  Pferde  sei  durch  die  Erfahrung  und  Anfinerksamkeit  der 
zu  ihrer  Uebernahme  jedesmal  abgehenden  Kenner  hinlänglich  vorge- 
beugt. £.  IL  wollen  also  dem  Herrn  Qundorf  für  seinen  Antrag 
höflich  danken. 

Was  nun  den  von  Denenselben  unterm  23.  Februar  einberichteten 
Antrag  des  Oberbackmeisters  Dobel  angehet,  habe  ich  denselben  ebenfalls 
sogleich  an  den  Hofkriegsrath  gelangen  lassen  und  werde  dessen  Vor- 
bescheidung E.  H.  gicichmüssig  unverweilt  mittheilen. 

Den  vielfaltig  glücklichen  Erfolg  unserer  Eröttiumg  des  heurigen 
Feldsnges  in  den  daruntigen  Landen  werden  E.  IL.  schon  von  dem 
gegenwärtigen  Hlriegstheater  selbst  vernommen  haben,  und  Se.  Maj.  er- 
sehöpfen  aUes  Hiigtiöhe,  um  gedaohten  Feldzug  mit  dem  gidssten  Naoh- 
dmok  fortinsetien,  wie  Allerhöchst  Sie  denn  unter  andern  nicht  allein 
dna  unter  dem  Prinsen  Gond^  bis  dahin  gestandene  kleine  Heer  ausge* 
wanderter  fransömsoher  Bdelleute  in  ihren  Sold  nehmen,  sondern  auch 
Befehl  inr  Brriditung  einer  Reservearmee  ertheilt  liaben. 

Spanien,  Portugal,  der  Kirchenstaat  und  Sardinien  setzen  sich  in 
die  bestmögliche  Verfasung,  und  letateres  hat  nun  Hoffnung,  darin  von 
ersterem  mit  Oelde  unterstützt  zu  werden.  Von  der  Pforte  aber  ist 
Nichts  mehr  zu  besorgen,  seitdem  selbige  nach  dermaliger  Entschliessung 
Englands  nicht  mehr  von  dessen  Gesandten  Ainslie  gereizt  wird  und 
sogar  zur  gänzlichen  Beruhigung  Russlands  ihren  Botschafter  an  selbiges 
schon  am  31.  Januar  von  Cnnstantinopel  hat  aufbrochtMi  lassen.  Ja, 
England  sucht  nun  vielmehr  alle  übrigen  Höfe  zur  nachdrücklichsten 
Gegenwehr  aufzumuntern  oder  darin  zu  bestärken,  in  welcher  Absicht 
dessen  neuer  Gesandter  am  26.  Februar  hior  eingetroffen  ist. 

Bietern  nach  sweifle  ich  nicht,  Bngland  werde  auch  dortigem  Hof, 
der  in  dieser,  alle  Landesherm  so  nahe  betreifenden  Sache  sur  See  so 
grossen  Nutien  schaffen  ki(nn,  angeMscht  haben,  selbigen  xn  leisten, 
oder  sieh  wenigstens  in  Verfossung  su  setsen,  zumal  das  Beispiel  Hollands, 
welches  ohne  unsere  unverdiente  Rettung  zu  Qrnnde  gegangen  wäre, 
seiget,  wie  wenig  einestheils  auf  das  Wort  der  gegen  die  ganze  Welt 
meineidigen  Franzosen  sn  geben,  andcrntheils  aber,  wie  sehr  eine  zu 
lange  verschobene  Waffeneigreilung  gefährlich  sei.  Idi  empfehle  mich  etc. 


769.  8EPABATV0TÜM  DES  FORSTEN  STABHBlfBEBO. 
Ad  drenlandum  13  ICarlias  1798.  ProtocoUum  eonferenkias  die  11  Martü.  Vidi 
und  befördert  um  6  Ys  Uhr.  Ad  efrenlandnm  den  14. 

Es  scheinet  auf  die  Entscheidung  zweier  Fragen  anzukommen: 
1.  ob  es  nöthig  sei,  zugleich  mit  dem  lürafen  Mercy  auch  eine  ange- 
sehene Militttrperson  nach  England  abiusohioken,  —  und  2.  ob  und  in  wie 
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weit  die  Beföxderang  dee  bayeriadten  AnitanadhM  in  £ngl«id  sa  be- 
treibeo  sei. 

Ad  1  bin  ioh  mit  dem  Herrn  FM.  Grafen  Ton  Jmj  aoe  dm 
von  demselben  angeführten  Ursachen  gleicher  Meinung,  da«  diese  Ab- 
sendung  wenigstens  für  dermalen  noch  unterbleiben  könne,  zumal  da 
der  Herr  FZM.  Graf  von  Browne,  dessen  Verwendung  anch  in  dsB 
politischen  Fache  sehr  nützlich  sein  könnte,  die  liehe  zu  unternehmea 
ausser  Stande  ist.  Ad  2  sehe  ich  gar  keine  Urt^aclie,  warura  von  dem 
Austauschproject  dermalen,  und  in  so  lange  noch  oinigc  Hoffnung  übr.g 
bleibt  mit  domselhon  auszureichen,  gleich  auf  die  ersten  von  d»  m  enjr- 
lischen  Miuisterio,  und  zwar  nur  mündlich  dagegen  geäussert^'n  'iuiia 
gänzlich  abzustehen  wäre.  Will  man  nuu  noch  darauf  bt^harren ,  äo 
müssen  ja  nothwendig  unsere  Minister  angewieeen  werden,  wie  sie  die 
englischen  duhia  anftnlöten,  und  was  für  wotere  Gründe  sie  lor  Unter- 
sttttsung  unseres  Antrages  anzubringen  baben.  Von  einer  ongeatfisBea 
Zudringlichkeit  ist  ja  ohnehin  keine  Gefahr,  da  des  Herrn  QnifiM  Toa 
Keroj  bekannte  Beedheidenheit  diese  nicht  besoijgen  laset.  Will  dsr 
englische  Hof  durdhaus  nicht  dieserwegen  keine  bemhigende  nnä  ver- 
bindliche Versicherung  geben,  so  Teihindert  dieses  niollt,  'dasa  wir  nit 
ihm  eine  Allianz  treffen,  wenn  er  von  uns  nicht  vor  der  Hand  anea 
förmlichen  Abstand  Yon  dem  Austau.^chproject  verlangt,  welches  aber 
wohl  nicht  zu  besorgen  sei.  Ich  bin  also  mit  dem  Voto  des  Herrn  Uof- 
und  Staats-Vicokanzlers  und  zumal  mit  dem  Antrag  desselben  wegen  (it-r 
an  den  Grafen  von  Mercy  und  Stadion  zu  erlassenden  nachträgliv  hen 
Weisung  gänzlich  verstanden.  Nur  scheint  mir  sehr  nöthig,  den  ruv^i- 
schen  und  Berliner  Hof  anzugehen,  dans  sie  in  Gemässheit  der  uns  ge- 
gebenen Versicherung,  zur  Erreichung  unserer  Absicht  wegen  des  Aus- 
tausches bisteus  mitwirken  zu  wollen,  ihre  Minister  in  England  ^- 
weisen  möchten,  sich  gemeinschaftlich  mit  den  unsrigen  dieserwegen 
aufrichtig  und  eifrig  zu  Terwenden,  Von  Seite  Basslands  dütlla  es  aas 
der  Beisorge,  dass  wir  unsere  Kntsehüdigung  in  Polen  snohen  mL96ktm, 
auch  wohl  geschehen;  preusiisoherseits  aber  ist  leioht  Yomselian,  wie  sieb 
Baron  Jacobi  hierinialls  benehmen  werde.  Die  ersten  Anberatbungsa 
des  Grafen  Ton  Mercy  werden  sonadbi  rar  weitem  Ueberlegug  dsr 
gegenwärtig  aufgeworfenen  Fragen  genugsam  Stoif  Terschaffen. 

Star  he  m  barg. 

770.  «LrAKAT VOTUM  DE8  FÜRSTEN  ROSEMii:K(;. 

la  MlK  1798.  7  l  hr  Abend«. 

Da  die  Instruction  tür  die  Grafen  Mercy  und  Stadion  mit  diiu 
Contertnzprotokoll  verbunden  ist,  so  kann  ich  mich  nicht  entbbrisr^n. 
nachntehfiidc  Utmorkung  bcizufiigen.  Wenn  ich  den  Sinn  d»-r  Aeiiv*e- 
rungtn  siimmtliclier  llirren  Conferenz-Minister  recht  vernommen  liabr. 
so  waren  sie  der  Meinung,  dass  der  Hauptgegensland  der  WeisungeB 
die  Errichtung  einer  wahrhaften  und  standhaften  Yerbindnng  mit  Sag- 
land  sein  müsse,  der  Austausch  der  Niederlande  aber  nur  in  ao  weit 
ra  betreiben  sei,  als  dieeer  Gegenstand  dem  Hauptiweek  der  VaiMadaH 
nioht  hinderlich  sein  kann.  Bs  wttrde  mieh  ra  weit  führen,  wenn 
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alle  Stellen  des  Inetniolioiie-AiifitfitseB  wiederholen  wollte,  welohe  gerade 

das  Widerspiel  enthalten.'  Ich  begnüge  mioh  also  mit  dem  Beifügen  des 
J.  B®:  So  wie  es  die  ostensible  eto.  Da  wir  nunmehr  leider  an  Kuäsland 
einen  erkalteten  nnd  an  Preussen  einen  yerdächiigen  AUiirten  haben, 
80  fliesst  aus  dieser  betrübten,  aber  ohnwidersprechlichen  Thatsaqhe, 
dass  die  Allianz  mit  England  bei  dermaligen  Umatänden  da<<  umnmum 
b<Mum  geworden  sei.  Kosen berg. 

771.  8EPABATV0TUM  DES  GRAFEN  COLLOREDO. 

Wieo,  14.  März  1795. 
Ich  glaube  sagen  zu  können,  dass  ein  wahres,  aufrichtiges,  ver- 
trauliches  Einverstüudniss  und  eine  Allianz  mit  England  nicht  allein  er- 
wünschlich,  sondern  auch  liöchst  nützlich.  Dieses  vorausf?esetzt,  k.omrat 
es  meinem  ganzen  Ermessen  gemäss  darauf  an,  sieh  England  besonders  zu 
attaehiren  und  sich  zu  einem  wahren  Freund  und  Alliirten  zu  machen; 
besonders  niuss  unser  Allerhöchster  Hof  diesen  Alliirten  ,  ohne  sein 
eigenes  Ansehen  zn  schmälern,  sehr  nu  nagiren,  da  Russland  sich  gegen 
unsern  Hof  sehr  erkaltet  zeiget,  PreuBseu  immer  ein  etwa«  verdächtiger 
AUiirter.  England  zeigt  sich  dermalen  wenig  für  den  Austausch  der 
Niederlande  geneigt;  selbes  werfet  einige  Anstände,  Schwierigkeiten  anf, 
giebet  an  die  Hände,  dnrch  Eroberung  einiger  Festungen  die  nieder- 
iSndisohe  Grenze  zu  versiehem ,  ja  gar  hierzu  beizutragen.  Obschon 
nieht  in  Abrede  zu  stellen,  dass  dieser  Austausch  für  den  kaiserlichen 
Hof  Tortheilhaft  und  von  Nutzen,  so  glaube  ich,  dass,  wie  ich  midi 
an  der  letzt  abgehaltenen  Conferenz  zu  äussern  gewunschen,  in  diesem 
Augenblick  nicht  so  mit  Nachdruck  auf  diesen  Austausch  gedrungen, 
sondern  dass  an  England  der  Wunsch  gestellt,  dass  dieser  Austausch 
zu  einer  mehr  günstigeren  Zeit  vorgenommen  werde,  dass  sit^h  selbes 
sodann  nicht  allein  nicht  widersetzen,  sondern  sich  hiezu  geneigt  finden, 
ja  solchen  unterstützen  und  den  künltigeu  Besitz  garaotiren  würde. 

^  Colloredo. 

77S.  SEPARATVOTUM  DBS  GRAFEN  LACT. 

Wien,  den  15.  MXrs  1703. 

Der  König  in  Prenssen  hat  gleich  Anfangs  für  die  wirksame  Theil- 
nahme  an  dem  gegenwärtigen  Kriege  gegen  Frankreich  die  Stipulation 
einer  beiderseitigen  Entschädigung  mit  Anwendung  gleicher  Mittel  mit  uns 
eingegangen.  Nach  der  ersten  von  ihm  utiglücklich  geführten  Campagne 
hat  l'reussen  sich  erklärt,  den  Krieg  nieht  weiter  als  nur  noch  diese 
zweite  Campagne  fortsetzen  zu  wollen,  und  dieses  zwar  mit  der  Be- 
dingniss  ,  diuss  seine  Entschädigung  noch  vor  Anfang  dieser  ('ampagne 
erfolgen  müsse,  indem  Preussen  solche  nicht  von  dem  Schicksal  und 
von  dem  Ausgange  des  Krieges  abhängen  lassen  könne,  die  es  dann 
auch  durch  dasjenige,  was  in  Polen  von  ihm  ist  in  Besitz  genommen 
worden,  Mdi  bereite  Teradiafft  hat.  In  was  diese  Besitznehmung  be- 
stehe, und  wie  viel  der  K(hiig  in  Preussen  solche  daselbst  nooh  erweitem 
werde,  dieses  ist,  wie  ich  glaube,  uns  nicht  bekannt.  Damit  aber  von 
seiner  Seite  hierin  nicht  zu  weit  gegangen  werde,  ist  Russland  von  uns 
angegangen  worden,  die  preussisohen  Erwerbungen  in  Polen  zu  be- 
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Mshränken ,  welcher  Wunsch  dem  KiHiig  in  Pveniwen  nicht  unbeksMit 
sein  wird.   Das  erstgedachte  Verlangen  der  pieoHiaohen  Vergröwuning 

hat  auch  jene  von  Russland  nach  sich  gezogen.  In  wa.«  nun  die«e  be- 
stehen soll,  solches  ist  ebenfalls  noch  nicht  eigentlich  bekannt.  Hurin 
bestehet  dasjenige,  was  Andere  für  ihr  Interesse  bis  nunzu  gewirkt  haben. 

Unserseits  hat  nmn    immer  auf  den    Austausch   der  ges*ammten 
Niederlande,  mit  Inbegriir  des  Luxemburg'sclion,  gegen  Bayern  und  üie 
Oljerpfalz,  ohnerachtet  des  hierbei  auf  unsere  Seite  fallenden  Verlustt^ 
am  iiinern  Wertli  der  letzten  Länder,  angetragen,  blos  wegen  der  vor- 
theilhaften  Lage  derselben  im  Verhältniss  der  österreichisoheo  Staaten, 
und  wegen  anderer  hier  mit  eintretenden  polititohen  Rüokeidhten,  io 
dieiee  Opfer  ersetzen  sollen;  weil  aber,  wenn  auch  alle  hierbei  sich 
herrorthnenden  Beeehwerliehkeiten  gehoben  werden  könnten,  wir  gleich- 
wohl bei  diesem  sehr  ungleichen  Tapoh  keine  EntschSdigimg  nnasvcr 
Kriegekosten  eifaalten  würden,  andererseits  aber  bei  der  Beibehaltnng 
der  beiden  Markgrafthümer  von  Bayreuth  und  Anspach  die  reelle  Ter- 
grössemng  der  preossischen  Staaten  der  Ssterreichisdien  Mooar^ie  sehr 
nachtheilig  werden  müsste,  so  ist  nasorerseits  wenigstena  «uf  eiim 
TollstUndig  gleichen   Antheil ,  den  wir  in   Polen  zu    nehmen  hätten, 
angetragen,  hierüber  aber  von  Seite  Russlands  einige  Bedenken  gf»äu<*ert 
worden,  so  dass  man  auf  einige  Eroberungen  in  Frankreich  die  Absicht 
gerichtet  hat;  dieses  hiingt  nun  aber  nicht  von  uns  allein,  sondern  von 
der  standhaften  Mitwirkung  mehrerer  Mächte  und  von  dem  glücklichen 
Ausgange  des  Krieges  ab,  welches  nun  Alles  mit  der  prcus-^ischen.  ben-il*» 
erhaltenen  Vergütigung  der  Kriegskoslen  und  der  hierdurch  schon  zu- 
gewachsenen VergrÖseerung  in  keinem  Verhältniss  stehet.  Ich  ziehe  aIm 
ans  Allem  diesem  die  Folge,  dass,  wenn  aoeh  vbn  onaerer  Seile  dct 
Anstansoh  der  Niederlande  gegen  Bayern  nnd  die  Oberpfiils  wirklich 
durchgesetct  nnd  erhalten  werden  kann,  dieeee  nicht  das  <»■— aw  h  sni. 
wohl  aber  solches  alsdann  sei,  wenn  anoh  nnser  Entadhidignns»-  mmä 
respective  Vergrösserungstheil  uns  so  anständig  und  ziMiglioh  ist,  tes 
er  demjenigen  des  Königs  in  Freussen  in  vollem  Maass  gleich komoM: 
denn,  da  die  Niederlande  gegen  Bayern  in  Ansehung  des  innerlichcB 
Werthes  gegen  einander  in  keinem  Verhältniss  stehen,  so  ist  es  auch  «n> 
umgänglich  nöthig,  damit  die  österreichische  Monarchie  nicht  auf  beiden 
Seiten  einen  so  emptindliehen  Nachtheil  erleide,  dass  der  Ai>iui<ition-»- 
theil   wenigstens   mit   der  nämlichen    Wärme   wie  der  bayerischt-  und 
niederländische  Tausch,  weil  das  Eine  ohne  das  Andere  nicht  b*v«t<*hen 
kann,  betrieben  werde,  und  zwar  um  so  mehr,  da,   wenn  der  Tiiu«rh- 
antrag  nicht  realisirt  werden  sollte,  wir  albduuu  ein  traurigti*  MacX;- 
sehen  haben  würden.  Laoj. 

778.  SEPAKATVOTUM  DES  FÜRSTEN  R08ENBEBQ. 

Wien,  den  Ift.  Mtfa  im. 
Da  der  Herr  Hof-  nnd  Btaats-Vioekaailer  neue  Weianagmi  «a  dst 
Grafen  ICeicy  nnd  8tadion  Tcrschiokt,  ao  behalte  ich  mir  vor,  mmm 
weitete  Aenssening  alsdann  nadhsntiagen ,  wenn  ich  diese  «ingcM-hen 
haben  werde.  Ich  mnss  iniwiscben  nm  so  standhafter  auf  meinar  aahnA- 
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Hohen  Bemerkung  vom  18.  behanen,  aln  die  in  deit  FH.  Onfen  von 
IiO^  zweitem  Voto  enthaltene  Schilderung  des  HergangeA  und  dermaligen 
Lage  der  Geftchäfte  die  Nothweudigkeit  in  ein  helles  Licht  >»etzt'l.  unser 
Heil  in  einer  Tertraulichen  und  dauerhaften  Verbindung  mit  England 
SEu  suchen.  Rosen  her  g. 

774.  8EPARATVOTITM  DES  GRAFEN  PH.  COBENZL. 

Ohne  Datam  (16.  (V)  MXn  1798). 

Fürst  Rosenberg  und  (iraf  Colloredo  scheinen  vorauszusetzen, 
dass  es  für  die  österreichische  Muiiaichir  an  einer  engen  Verbindung 
mit  England  mehr  als  an  jedem  andern  Vortheil  gelegen  sei,  und  dass 
folglich  der  Austausch  der  Niederlande  nur  in  so  weit  in  Anschlag  ge- 
bracht werden  müsse,  als  solches  geschehen  kann,  ohne  den  .oben  ange- 
fährten  Hauptendzweek  an  vereiteln.  Obwohl  ich  nnn  glaube,  daas  wir 
eine  enge  Verbindung  mit  England  in  künftigen  Zeiten  viel  leichter 
entübrigen  könnten,  wenn  wir  Bayern  statt  der  Niederlande  besässen, 
da  wir  alsdann  eine  Selbstständigkeit  hätten,  die  uns  gestattete,  nach 
Umständen  dieser  oder  jener  Allianz  den  Vorzug  zu  geben,  so  bin  ich 
doch  auch  überzeugt,  dass  ersterwähnte  Verbindung  immer  eine  unserer 
Hanptabsicliten  sein  soll,  und  dass  wir  dazu  das  angetragene  Conoert 
beiiützeii  iiüisscu.  Dieses  scheinrt  mir  aber  nicbt  zu  hindern,  dass  die 
k.  k.  Minister  alU'  in  dem  Instructionsinl wurf  atif^efVifirtm  Argumente 
anwenden,  um  deii  englisehen  Hof  womöglich  zu  iibi  i  f iihrcn ,  dass  fs 
dem  grossbriluriniscbcn  [nt»'resse  selbst  und  d«'r  Krhaliutig  des  (ileich- 
gewichti's,  (Irr  l  uropuischrn  Balance,  anjit  nu'sscn  wäre,  den  Austauscli 
zu  bewerkstelligen ,  und  dasB  dieue  Art  einer  Entncbädigung  für  uns 
leichter  als  jede  andere  zu  erhalten  wäre,  wenn  man  nicht  den  Krieg 
in  die  Länge  ziehen  will.  Entweder  stimmt  England  dazu  ein,  oder 
Dioht.  Im  ersten  Falle  geht  die  Sache  Tor  sich  und  ist  einer  engem 
Verbindung  mit  dem  Londoner  Hof  nicht  im  geringsten  hinderlich; 
im  zweiten  Falle  mum  England  un»  zu  einer  andern  Entschädigung 
behilflich  sein,  die  dem  Vortheile,  der  uns  durch  den  Austausch  zu 
Theil  würde,  gleichkommt,  —  ein  ofquiwxfen»^  so  ^mgland  ganz  natürlich 
sehr  gering  ausmessen  wird ,  wenn  wir  selbst  auf  den  Austausch 
keinen  hohen  Werth  setzen.  Für  alle  Fäll»'  scheint  mir  also  höchst 
nüthig,  dass  wir  l)ei  England  den  Austausch  tVir  den  Hauptgegen- 
fttand  unserer  VV'ünsche  gellend  machen  und  als  eine  solche  Ent- 
schädigung darstellen,  die  sich  nicht  It  ieht  dun  b  eint-  andi  re  ersetzen 
liesse.  Es  vei-steht  sich  aber  von  sclljs!  ,  dass  soleln's  auf  die  freund- 
schaftlichste Art  geschehen  muss  und  mit  allen  jenon  Mriiam  im  nls.  so 
ein  Hof  erfordert ,  dessen  thätiger  Beistand  allein  dem  gegcuwürtigeo 
Krieg  einen  glttcklidien  Ausschlag  geben  kann,  und  durch  dessen  Ein- 
willigung und  Mitwirkung  wir  am  sichersten  zu  einer  solchen  Ent- 
schädigung gelangen  können,  die  wenigstens  in  einigem  Verhältniss  mit 
deijenigen  stehet»  die  den  Preussen  und  den  Bussen  bereits  zugesichert 
ist.  Daruber  wird  den  Grafen  Meroy  und  Stadion  noch  die  nöthige 
Webnng  erthmlet  werden  können,  mit  dem  besondem  Auftrag,  ihre 
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Sprache  nach  der  Stimmung  8U  modifidfen»  .die  ine  bei  dem  englische« 
Ministerio  antreffen  werden.  Cobenxl. 

776.  ZWEITES  SEPAIUTVOTÜM  DBS  GRAFEN  COLLORBDO. 

Wien,  den  16.  Mirs  17W. 
loh  bleibe  bei  meinem  unter  dem  14.  laufenden  Honata  entatteten 
Voto,  finde  solchem  Nichts  beizufügen,  ab  dass  ich  wüns«shte,  so  riel 
von   Entschädigung  der  Kriegsunkoeten  aU  von   dem  Austausch  der 
Niederlande  gegen  Bayern  sprechen  zu  hören.  Colloredo. 

77ß.  MÄMOIKE  THlIGUrS 

Mira  17«S. 

II  semble  que,  dans  oet  dtat  ou  sont  les  ohoses,  U  ii'cal  gn^ 
poesible  d'aasurer  l'ez^cution  ^entuelle  de  lechange  de  Im  BaTÜR 

d'nne  mani^  assez  solide,  ponr  qu'un  pareil  projet  füt  propre  ik  miii 
de  base  a  un  ^steme  general  de  oottduite.  8ont-re  promesses ,  est-<»e 
la  gnrantie  mßme  du  Roi  de  Prusse  qni  devrait  fonder  la  ct^rtitude  df 
l'echange?  Mais,  la  cour  de  Berlin  n'a-t-ell<^  pas  aussi ,  et  depui-s  pt^u 
sptilement ,  t^aranti  poiir  la  seconde  foi8 ,  par  un  traitc  •Jolcnnel,  l'in- 
tegrite  de  la  Polo^iu',  son  allieer  La  pnidence  permette-t-elh-  de  placrr 
beaucoup  de  confiance  dans  les  t'ngap;ements  (]ue  la  PruF-^t-  prendrait 
pour  raveiiir,  lorsque  oett«-  puissance  n'hesite  pas  dans  ce  monient  pn^ 
aent  a  violer  ouvertement  lef»  stipulations  qui  ont  servi  de  base  ä  notre 
Union  aTec  eile,  —  le  principe  si  empress&neat  oonvenu  d'une  egalit«^  par- 
faite  dans  tontes  les  vues  d'agrandissement  et  d'aoquiaitions  respectivcs 
des  deuz  oours?  Gar,  eziger  d'un  o6t6  imp^rieusement,  oomme  le  Ut 
la  cour  de  Prusse,  la  possession  imm^iate  d'une  acquisition  de  la  plua  hnt» 
importanoe  en  Pologne,  et  reuToyer  d*un  autre  o6te  son  alli^  aus  capoii» 
incertains  de  Tayenir  ponr  la  jnste  oompensation  des  ft«ia  et  pcrta^ 
troia  foiR  an  moins  pln«;  eonsidcrable,  ne  raarque  pas,  je  doia,  m 
attachement  bien  loyal  a  la  stipulation  solennelle  d'une  aorapakusr 
egalite  dans  les  avantages  reciproqnes. 

II  P8t  n'C'onnn  qiie,  dans  la  snpposition  la  plus  favorabU-,  reohanf» 
ne  pourrait  avoir  liou  que  dans  deiix  ou  trols  ans  tont  au  plus  löl:  car 
d'ahord  11  fant  roron(|uerir  les  Pays-Bas;  il  faut  (jue  le  Irait«'  d« 
paix  en  reconfiinu-  la  possession  tranqnille  a  S.  M. ;  ensuitt»  il  faul  % 
r^tablir  l'ordre,  le  culnie  et  remedier  en  maniure  «jueleonqui«  ä  IV-tat 
de  d^radation  et  de  ruine,  oh  tm  provinoes  se  trouTeront  indubitablt- 
ment  Ii  Tupoque  de  leur  reprise,  ponr  qu'nn  prinoe  aimant  aon  npm 
et  ses  plaisirs,  oomme  PEleeteur,  puisse  6tre  tent^  d'en  ftdre  TaequintM 
en  ^ange  d*un  pap,  auquel  il  w  trouve  attaoh^  par  l*habitiide  daDs 
un  &ge  dcja  a^ano^. 

Pendant  nn  espncc  de  plusieurs  anndes  il  peut  sorrenir  bi«ii 
eTenement8,  des  morts,  des  changementft  de  regne  en  Rusaie  et  aillm«. 
capables  de  deranger  ce8  oonccrts  eventuel«.  Dans  une  affairr  qni  depe^J 
de  la  rt'nnion  de  tant  de  volontes:  de  l'Klecteur,  de  diff^rents  mf*sbff* 
de  «a  maison,  (!<•  l'approbation  de  l'Empire,  les  nianoeuvrf^  soutemint« 
peuvent  trouver  de  giandts  lacilitr<  pom  tain  n-fuser  ou  Tt'trncter  \m 
consent iraenti»  neceasaire«»  et  piacer  peut-ctre  S.  M.  par  la  suile  da» 
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la  i&eheiue  iilteioftttTe,  ou  de  mumoer  a  tont  dedomtnagemeiit  k  la  fin 
d'vne  gnerre  qui  anra  pfobablement  agrandi  toates  Iw  anties  ooais,  et 
pendant  laqaelle  S.  M.  &  eile  Male  aaia  fait  leii  plns  grands  saerifioes, 
oa  de  se  troaver  engagöe  daiis  de  nouTelleB  oontestatioiis  et  obligee 
de  loatenir  ees  droits  par  la  voie  des  armes,  dans  an  moment  ou  la 
moiiatdue  par  son  epuisement  se  txoayeia  dane  le  plo«  parfait  besoin 
dp  jouir  des  benedictionR  de  la  paix.  Un  aufre  inconvenient  grave 
serait  (jue  »S,  M.,  non  seulement  durant  la  «»uprre,  mais  jusqu'a  l'epoque 
oii  Techange  serait  consommeo  ou  coatrairemenl  jugee  impraticahle,  se 
trouverait  dans  une  dependanct'  entiere  du  Roi  de  Prnsse  et  des  autrej^ 
cours,  dont  la  Cooperation  ou  le  consentemont  .serait  uecessaire  pour  la 
realisation  du  projet,  —  dependaiice  dont  on  abuserait  dans  toute  l'eteudue 
de  rattachement  que  S.  M.  montrerait  pour  Tidee  de  l'echange. 

Cee  oonsiddiations,  auxquelles  il  est  possible  d*en  ajouter  enoore 
d'antres,  panuMieiit  inTiter  la  haute  aageose  de  8.  M.  k  statuer  irr^vo- 
oablement,  que  le  projet  de  l'ddhaiige  de  la  Bavi^re,  pouTant  ^tre 
T^eüse  immäiatement,  ni  süffisamment  aaenr^  pour  l'ayenir,  ne  doit  plus 
dtre  regaid^  eomme  la  base  des  indemmtdB  auzquelles  8.  M.  est  en 
droit  de  px^tendre,  mais  qu'on  doit  se  bomer  k  oet  egard  uniquement 
r\  profiter  de«  circonstances ,  pour  obtenir  des  cours  de  Londres  et 
de  Berlin,  dans  la  suite  ult^rieure  des  negooiatioDs,  la  declaration  posi* 
tive:  Qu'elles  ne  oontrarieraient  point  l'echange,  si  tot  ou  tard  dans  l'a- 
venir  S.  M.  »^n  convcnait  de  gro  a  ^rv  avec  la  niaison  lialatino,  ft 
«^u'flles  venoiircnt  a\i  droit  d'opposition  qu»f  les  Ivaiti's  de  lleichenb:u;h 
et  de  la  Haye  scniblont  lour  adjuger  sur  ce  point.  11  sera  donc  uews- 
.«»airo  de  fonder  Tindemnisalion  de  S.  M.  sur  un  autre  plan  plus  simple, 
moins  sujet  a  nous  arreter  sans  corho,  a  corapliquer  toutes  nos  ne<;ooia- 
tionH,  — aur  un  plan  pluf*  propre  enfin  a  balancer  autant  que  possible 
par  des  aocroissement«  reels  ragrandissement  dangereux  que  le  Boi  de 
FruMO  a  en  Tue.  —  Mais  pour  piendie  une  d^termlnation  positive  sur  la 
nouTelle  base  dUndemnit^  k  adopter,  il  est  indispensable  d'attendre  enoore 
1a  oommnnioation  annonofe  et  probablement  proehaine  de  la-couvention 
arrMe  entre  les  oours  de  P^tüsbourg  et  de  Berlin;  c*est  d'apr^  cette 
oonnaissance  seulement  et  d^aprds  la  suite  des  explioations  ulterienrcs 
mreo  l*Angleterte  que  8.  M.  pourra  fixer  solideraent  Tensemble  de 
aea  ynes. 

En  attendant,  pour  ne  pas  perdre  de  temps  ot  pour  preparer  des 
h  present  les  voies  a  de  nouvelles  raesures ,  il  parait  que  le  comte 
Stmlion  pourrait  etre  charj^e  au  plus  tot,  d'insinuer  au  ministere  britanni- 
que :  1*^  qu'on  a  pris  et  prendra  en  nifire  eonsideration  les  observationn 
que  Lord  Granville  a  exposees  relativement  aux  difficulte^i  (jue  pourrait 
rencontrer  le  projet  de  rechang«-  (Ks  Tays-Has,  si  Ton  s'en  occupait 
dans  le  moment  actuel;  —  2  '  que  nous  iw  n-pugnerions  pa*«  d'acceder  au 
principe,  que  les  indeninites  des  oours  coalisees  doiTent  etre  obtenues 
aux  d^pens  de  la  France,  mais  que,  si  l'Angleterre  veut  bien  se  mettxe 
h  aotre  pUu»,  eile  reconnattra  ais^ment  que  uous  ne  sommee  gu^  plus 
en  mesure  de  soutenir  ou  de  faire  preyaloir  oes  mdmes  sentiments  k 
P^tersbourg  et  k  Berlin;  que  ce  serait     l*Angleterre  k  se  oharger  de 

SS* 

Digilized  by  Google 


500 


Mlfi  ITM. 


oette  fikihe,  ai  eile  juge  pouvoir  U  remplir  avee  qnelqoe  raec^  d 
qa'en  oe  ou  nons  üftTorirarioos  sea  d^msFehes  Bont  main  autaat  qae  poi- 
sible ;  —  3®  qne,  povr  jnger  plus  pi^a^ment  1a  poraibilite  de  l*id^  dr 
chercher  nos  d^ommagements  dans  des  ronqu^tes  ä  faire  siir  la  Fnaoe» 
il  serait  avant  toui  n^ssaire  d'^tre  informe  de  tous  lea  moyena  qia 
rAngleierre  «e  pxopose  d'employer,  pour  faciliter  et  appuyer  par 
Operations  le  progre«  de  nos  armes  aux  Pays-BoK;  qu'il  serait  «'galfinent 
necessaire,  quo  Lord  Granville  voulüt  bien  s'ouvrir  plus  partitulitTemmt 
sur  ce  qu'il  a  cru  possible  d'iraaginer  pour  remedier  au  ijraud  mcoß- 
venient ,  quc  la  possession  des  Pays-Ba«»  a  eu  jusqu'ici  par  le  deiaut 
d'une  liaison  plus  iinniediatc  uvec  U»  roniv  dos  Ktat8  hereditaires. 

Quant  a  l'endroit ,  Hur  la  destiuaLion  duquol  TAnglfterre  paralt 
insister  pour  la  suite  des  negociations,  tendautes  a  etablir  et  entreteaii 
un  oonoert  parfait  de  mesufes,  tant  politiquea  qne  militatrea  eatie  )» 
Qom  coalifliies,  il  semble  qne  neu  n'empdoherait  d'adopter  LondrMk 
d'autant  plus  qu'il  paratt  saus  inconT^nient ,  de  flatter  par  oe  ebeix 
l*amoiir  propre  da  oabinet  de  8t  Jamee»  et  aoaei  paroe  qne»  ai  les  eoa- 
förenoes  a'dtabliaaent  k  la  Häye»  Von  y  antait  k  craindxe  rinfloeaea 
pr^ponddrante  du  T>ord  Auckland  qui  de  toui  temps  a  passe  poar  atoir 
dea  aentiment.««  defavorablea  a  l'Autridie,  pendant  qu'a  Londrea  le  oon- 
oours  du  comte  Simon  Worcmsow,  (]ui  y  serait  cbarge  dea  ponToira  dr 
rimperatrico,  et  qui  est  connu  par  l'attachomont  finccre  au  Systeme  de 
l'union  dos  doux  murs  ini|)«'rialos,  [)rosent('  un  avantaf^e  et  une  faciliu* 
de  plus  pour  le  sncei's  de  la  nepociation.  <)n  ponrrait  en  con^tnquenty 
prevenir  Ic  exjmte  de  Morcy  de  se  lenir  pret  a  passer  a  Londr«'^  au 
preraier  ordre  de  S.  M.  —  Sa  longue  experience  et  ses  coniKii.«Jsan<  ••;<'n- 
(lue«  sur  les  affaires  franqaises  n'y  pourront  qu'i-tre  inliniment  util» 
a  la  direction  du  zele  du  comto  Stadion;  il  est  ancien  amba^adeur,  t»n- 
maiit  le  oomte  Stadion  qni  aera  de  aon  o6td  fort  aiae  de  l'aToir  poar 
ooopdratenr  en  oommnn.  —  Qnaot  an  Boi  de  Pmaae,  l*intentioB  ort, 
ralaliTemeni  k  Tenvoi  du  oomte  Keroy  en  Anf^etenre,  qn*on  poonaik 
reUrer  Tniigenoe  ponr  oonoerter  an  plna  t6t»  poanble  aree  I«  ooiir  da 
Londrea  l'appni  qne  aea  opdrationa  militairea  foumiraient  k  oellea  6m 
armdea  alliees,  et  Ton  insisferait  pour  que  le  Koi  de  Prusse  ohaqer 
dgalement  le  baron  Jaoobi.  ou  tel  autre  miniatre  qnil  jngera  k  propaa. 
dea  pouvoirs  et  instruottona  qu'il  eatimera  necessaires. 

II  n'ost  que  trop  vrai  que  Tanalyse  de  la  cxinduite  de  la  PriK» 
eette  affeetation  de  m viere,  si  scandaleiisenient  prolongoe  dans  la  n^pt* 
eiation  seerele  a  IN-tersbourg,  dispenserait  THrnpereur  a  justi«  \\irv  d^ 
mettre  (h'sormais  un  trop  grand  cinpi csHenient  dans  la  comraimicatio*; 
de  ses  atl'aires  avee  eile;  eependant,  1<<  cir<'onf<lan(;es  sont  teilen  qoe  b 
politique  parait  exiger  absolument  de  S.  M.  de  conserver  soipneusemcri 
aveo  le  Koi  toutes  los  apparences  de  cordialitd  et  <rintiraitc  et  de  di<«iu- 
mnler  lea  motift  de  ddfianoe  qui  sembleni  a'aoonmuler  de  jour  cn  joar. 
fi  parmi  leaqnela  Von  ponrrait  oompter  peni-dtre  oaa  demandaa  to^ioai» 
renaiaaantea  et  toujours  progi-eaaivea  d*nn  nombre  de  tronpaa  dispropor« 
tionndaa  ans  efforta  mddioorea  qne  la  Prnaae  fni  de  aon  o6le  po«r  la 
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caut;e  commune,  uu  point  qu'uu  a  bieu  de  lu  pcinu  h  defcudrc  du 
80up<^on  d'un  prujet  forme  pour  fatigaer  ei  d^tnüre  les  armees  de  SS.  M., 
^piiiser  aea  resBOuroee  p^niaires,  dcgamtr  tortont  ses  ^tats  b^vMttasves 
de  troupes  ei  r^nire  am«  8.  H.  &  la  n^oeMittf  abeolue  de  sonsorire 
aTeaglemeiit  k  toates  lee  meturee  qti'on  a  pent-dire  oombtneee  en 
■eoret  a^eo  la  Bnade  ei  la  Fnuse,  ei  au  nombre  deeqaeli  U  peui  se 
troiiTer  d'^traoges  projeis  de  rimperairioe  h  l'^rd  des  Tana,  —  projeta 
qni  penvent  avoir  yala  an  Boi  de  Fruese  oette  ^tonnanie  oomplaisanoe 
de  la  cour  de  Pctnrilraiirg  pour  son  aequisition  en  Tologne.  Toute  oette 
Situation  des  choses  parait  meriter  de  la  pari  de  S.  M.  Tattention  la 
plus  Herieufte  pour  cviter,  autant  que  le  malheur  des  circonstances  le 
pormettni,  les  piej^es  de  toute  eapece  que  rancieo  rival  de  la  puiasanoe 
autrichienne  De  oessera  Jamals  de  lui  tendre. 

777  u.  77Ö.  DER  KAISER  AN  PH.  COBENZL. 
(Zwei  BntwQrre  ThngotV)  (Obne  DalniD.)  Min  1798. 

Le  oomie  de  Hexüy  wra  aTorii  d^  k  prdmDi  de  ae  tenir  pr^t  k 
pamer  en  Angleiene  an  premier  oidrei  L'on  commaniquera  aa  Boi  de 
Fmaae  ma  idaoliiiioii  relatiyemeni  a  l'envoi  du  oomte  de  Merey  a  Lon- 
drea,  et  on  la  fondera  anr  la  n^oeaaitd  argente  de  ae  ooncerter  aveo 
rAngletem,  pairiienliiremeiii  od  oe  qui  conoeme  l'appui  que  ses  opä- 
ratioiia  milituirefl  doirent  foumir  k  oelles  dea  armees  alliees.  L'on  in- 
Titera  le  Koi  de  Prusse  ä  enToyer  ou  charger  qnelq'aii  de  aon  c6iö  a 
Londrra  des  pouvoirs  et  iDatmotioiia  qu^il  eatimera  neoeafiairea  pour  oon- 
Oourir  au  mcme  but. 

Cniniiic  j'ai  cuntie  le  eoinrauiideni»'nt  de  loules  mes  forces  eontre 
la  Franci  au  prince  de  Saxe-('oboiir<;,  1 1  (jUt-,  par  eonsequent,  le  concert 
k  prendre  n  I^ondifs  eonsistera  principulenu'nt,  quant  h  la  pnrtie  raili- 
taire,  a  combiiier  les  operatiuns  de  l'Aiigleterre  avec  les  jnojfts  que 
mon  suädit  couimandant  general  se  proposera  d'executer  d'accurd  avec 
le  Roi  de  Prusse,  le  comte  de  Mercy  s'abouchora  uvec  le  prince  de 
8aze-Cobourg  arant  de  paaaer  ea  Angleterre ;  il  entretiendia  avec  Ini  unc 
oorreapoodanoe  auivie  et  ae  r^lera  a  l'egard  dea  objeta  militairea  d'api^ 
TaTia  et  la  dtrection  de  mon  oommandant  g^n^ral,  et  ai  par  la  aoite 
le«  oiroonstaneea  l'ezigaient^  le  prinoe  de  Saze-Cobourg  peut  enToyer  en 
Angleterre  an  militaire  intelligent  poar  aaaiater  an  comte  de  Meroy  et 
Ini  fonruir  lea  ^olairoiaaementa  ndoeäsaire«. 

On  ehargera  le  oomte  de  Stadion  d'annonoer  TarriT^  proohaine 
dn  comte  de  Merey  a  Londrea,  et  en  aitendant,  ponr  ne  paa  perdre  de 
temps  et  avifer  au  plus  prease,  on  lui  enjoindra  la  necessite  de  faire 
les  representations  le«  plus  c^nerijiiiurs  sur  la  ni'cesaitü  de  la  plus  grande 
artivite  a  preparer  a  l'avance  le,«»  moyen.s  d'appuyer  mep  op<'rationH 
dans  les  Pays-Ha«.  Le  romte  de  Stadion  insistera  surtout,  autant  que 
poMible,  8ur  le  prompt  envoi  d'une  escadre  dans  la  Mcditerrannee,  pour 
mettre  l'Italie  ä  couvert  dep  inva.sions  des  Fian«,'ai8. 

Sur  les  autre8  objett?  de  la  deli berat ion  de  la  Conference  je  me 
r^aerre  de  youa  faire  conuaitre  me»  re^ulutions. 
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Ou: 

Je  veuz  bien  permettre  qu'on  fasse  en  Angkterre  uae  derniere 
tentative  a  Tegard  de  Tedumge,  mais  il  faul  quo  oetie  tentaÜTe  pio- 
cure  und  promeäsc  bien  pronoiKiV  (>t  par  eorit,  non  seulement  de  nt 
pas  oontxarier  l'eohange,  mais  de  lo  garaniir,  ou  pour  le  maios  d'j 
cooperer  effloaoement  aupres  de  l'Eiecteur  et  la  maiaon  palatine;  une  pro- 
messe  vague  do  ne  pas  s'y  oppoaer  nc  fournirait  pas  la  securite  neocs- 
sairo ,  ni  n'ompechcrait  pcut-ctrc  VAiiglcterrc  de  faire  sous  raain  de? 
insinuations  aux  ditt'LTL'iils  iiu'mbres  de  la  raaison  palatine,  pour  de- 
tourner  Icur  consenlenient ,  ou  les  engager  meme  a  retracter  leur  pro- 
niosso  apres  la  paix ,  au  nioyeii  de  <|uoi  je  serais  coutraint  en  dernier 
resultal  d'tni  venir  a  des  voies  de  fait.'*  et  ;\  Teraploi  de  la  forcc,  ce 
fjui  est  aksolunient  contraire  i\  raes  inteutious.  L'ou  iusi.stera  en  Anglc- 
terre  sur  une  ropouse  prompte  et  catcgorique ,  et  pour  le  cas  qu'elle 
ne  tti  d^siTement  satisfaisante,  il  fani  d^  a  prdMnt  ariser  &  d'antns 
id^,  pour  en  faire  la  base  de  mon  plan  d'indemnites  et  reserver  la 
possibilit^  de  l'dofaaDge  pour  Tavenir,  si  töt  on  tard  l'oooasion  i^ea 
presente. 

779.  PH.  COBENZL.  AN  CACHE. 

Wien,  16.  Mär«  1793. 
Dem  russischen  Herrn  Botschafter  wollen  £.  W.  auf  dessen  AO' 
sinnen,  dass  Dieselben  sich  nach  Grodno  verfügen  möchten»  hinterbringen, 
dass  wir  zwar  wüssten ,  dass  zwischen  dem  russischen  Hof  und  dem 
preussischen  eine  Convention,  die  polnischen  Angelegenheiten  betreftVnd. 
im  Werke  war,  dass  sein  Hof  dt^in  uii«jern  aber  bisher  weder  den  Um- 
stand, dass  diese  Convention  bei*  its  di  n  lo.  .Tänner  wirklich  geschlossen, 
noch  den  Inhalt  derselben  luit^^etheilt  habe,  —  welche  Mittheilung  auch 
preussischerseits  bisher  unterblieben  sei.  Bei  dieser  Beschaffenheit  werde 
der  Herr  Botschafter  von  selbst  ermessen ,  dass  es  bisher  unthunlich 
war  und  unthunlich  bleibt,  £.  W.  schon  nach  Grodno  abzuächickeo 
und  mit  den  passenden  Weisnngen  vn  Tenehen,  —  obeohon  ttbrigene  Heir 
von  Sieren  ganz  reolit  daran  ist,  8r.  kaiserL  Hiq.  in  Ansehung  der 
färwaltenden  nusisehen  nnd  preuflsiachen  Abeiohten  eben  so  freuid- 
sohaftliche  als  bereitwillige  Gesinnungen  beiinmeesen,  ala  Höohstselbe 
sicher  hoffen,  dass  beide  Höfe  in  Ansehung  deijenigen  diesseitigen  Ab- 
siebten,  wovon  das  dxeifoohe  EinyeratändniBs  abhängt,  gleiche  Gesinmuig 
an  den  Tag  legen  und  bethätigen  werden. 

(In  Ziireni.) 

Wohin  unsere  Absichten  gehen,  werden  E.  W.  seiner  Zeit  unter- 
richtet werden.  Ob  und  wiefern  selbe  auch  auf  Polen  werden  gerichtet 
werden  müssen ,  ist  noch  zur  Stunde  unausgemacht.  Ueber  alle  die 
Uepublik  betreffenden  Umstände  haben  E.  W.  indessen  einen  gäuzlichfn 
Mangel  an  Instructionen  vorzuschiitzeii,  zugleich  aber  in  allen  (ielegcn- 
heit^n  die  zwischen  den  drei  Höfen  fürwaltende  aufrichtige  und  regt 
Freundschaft  zu  bestätigen. 


')  KaiaerUcber  Miulotct-Kcsidcut  iu  Warschau 
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780.  PH.  COBENZL  AN  REU86. 


(Daiaer's  Entwurf.) 


Wien,  16.  Min  1798. 


Die  verzögernden  Antworten  des  Herrn  Kurfürsten  von  der  PAüc 
wegen  BesiUnehmung  von  Mannheim  sind  E.  L.,  wie  ioh  ans  Dero 
flohätxbaiem  Schreiben  ersah,  umständlich  bekannt  geworden.  Die 
nachdrücklichen  Voistellungen,  welche  des  Königs  in  Prenssen  Haj.  dem 
Uerrn  Herzogen  von  Zweibrücken  machen  Uessen,  würden  unfehlbar 
Ton  der  Ix  sti  n  und  entacheideudcn  Wirkung  gewesen  «ein.  Soeben  ver- 
nehme ich  aber,  dass  der  Herr  Herzog  dem  Herrn  General  der  Cavul- 
leric  Grafen  von  Wnrmser  mündlich  und  ganz  befttimmt  eröffnet  habe, 
dast»  er  von  der  Noth  wendigkeit ,  diese  Festung  mit  unsern  Truppen 
zu  besetzen,  voUküniniLii  überzeugt  sei  und  Nichts  mehr  wünsche,  als 
diese  heilsame  Absieht  bald  erfüllt  zu  sehen.  Nach  unsern  in  München 
gemachten  Erklärungen  kommt  es  nun  lediglieb  auf  die  militärischen 
DiHpositioneu  an ,  und  Herr  Graf  von  Lehrbach  wird  sich  daher  in 
Hünchen  lediglich  nach  Dem  benehmen,  was  Herr  FM.  Prinz  von  Co- 
burg ihm  wdters  anhandgeben  oder  Torkehren  wird.  Die  Zerstörung 
der  feindlichen  Batterien  bei  Mannheim  wird  mit  der  Besiiinehmung 
der  Festung  als  nothwendig  yerbunden  angesehen;  das  Bombardement, 
welches  der  Kurfürst  tob  der  Pfalz  bei  diesen  Batterien  fUr  seine  Stadt 
befürchtete,  war  vermuthlich  eine  der  Hauptursaohen  der  Tergiversa- 
tionen.  Bis  zur  Stunde  fand  sich  Qeneral  von  Wurmser  noch  zu  schwach, 
zu  diesem  Ende  über  den  Khein  ZU  setzen.  Se.  k.  k.  Mey.  halten  sich 
aber  über  diesen  Punkt  in  ihrem  unbegrenzten  Vertrauen  auf  die  w^eistt 
Thiitigkeif  des  Königs  ganz  versichert,  dass  Se.  königl.  preussisrhe  Maj. 
nöthigenfalls  den  Herrn  Grafen  von  Wurmser  in  seiner  nützlichen  oder 
nach  Umständen  nothwendigen  Unternehmung  mit  Truppen  nach  Mög- 
lichkeit zu  uaterälützen  gewiss  den  Bedacht  werde  nehmen  lassen. 


Hon  eher  comte  de  Meroy.  En  considdrant  llmportanoe  des  nd- 
gociations  qui  vont  s'ouyrir  k  Londres,  j'ai  eru  ne  pouToir  mienx  faire 
quo  d'en  confier  le  prindpal  sein  a  un  ministre  oomme  tous  dont  les 
grands  talents,  la  fiddlitd  et  l'attachement  aus  intdr^  de  la  monarchie 
86  txouTent  si  bien  oonstat^  par  les  Services  signalds  quo  vous  avez 
rendus  pendant  le  long  coun  de  votre  carriert  {  olitique.  Les  ciroon- 
stanoes  me  pressent  de  me  rapprocher  de  l'Angleterro;  je  d^ire  en  con- 
a^imnee  que  vous  vous  mettiez  en  route  pour  Loudres,  anssitot  (|ue 
vous  aurez  re<;u  le  courrier  que  la  chance'llerie  intime  de  Cour  et  d'l^tat 
va  vous  depecher  sous  peu  de  jours.  L'acceleration  de  votre  voyage  sera 
pour  moi  une  nouvelle  preuve  de  devouement,  h  hujuelle  je  serai  tres- 
scnsible.  Je  vous  envoie  ci -Joint  un  memoire  que  j'ai  fuit  rediger,  pour 
vous  mettre  au  tait  de  mes  veritables  intentions  et  pour-  servir  a  votre 
direction  des  le  debut  dans  votre  negociation  avec  le  ministere  britan- 
oique.  II  u'echappera  pas  u  votre  attention,  qu'independammeQt  du 
concert  gcoeral  entre  les  diff^rentes  cours  qui  ont  pris  ou  prendront 
part  k  la  guerre,  il  entre  de  plus  dans  mes  yues  de  former  des  liaisons 


781.  DEB  KAISER  AN  MEBCY. 


(Tbugat's  Entwurf.) 


Vienne,  es  18  man  1798. 
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parliculioii!:<  uvcc  rAuglclerrc  II  eai  avuiit  tout  c^cnticl  d^engagcr  1« 
minist^re  britannique  k  6*expLiquer  oonfidentiellement '  sar  ses  dhrct» 
projets,  rartout  a  l'egard  des  acquisitions  et  aTaBtuges,  uuxquels  je  snif 
en  dzoit  de  pretendre  pour  la  oompensation  de  mee  pertee  et  fira»  d» 
gnerre.  Bn  Teaniasant  dans  uu  memoire  les  düförentea  idim  qvi  ae 
pt^eeateiont  dans  tob  conferenoes  k  Londres  et  od  y  joigoant  tos  te- 
flezione  rar  oellee  qu«  votre  prndenoe  estimera  admiMible«  ou  pTopo> 
sables,  toiis  me  faoiliterez  les  moyenB  de  prendre  mon  paiü  et  de  joger, 
jusqu'a  quel  potnt  je  pourrai  compter  aar  un  conooarR  efificac«'  de  h 
Grande  -  Bretagne  pour  la  «Arete  et  la  convenance  de  mes  interet».  D 
V0U8  »eni  suce«'ssivt'iiient  t'oiirni  dt-  nouveaux  point«  de  directioD,  a  me- 
sure  »jiR*  les  circüustanws  IVxigeront,  »'1  spociulcmcnt  loi-sque  le  my?tcr* 
du  rapprocIu'nuMit  actuel  «  iilif  les  cabinets  de  l'etersbourg  et  de  Berlin 
s'cclaircira  d'avantuge.  En  altciulant,  ee  rapprochement  a  ouvert  la  voic 
a  des  pourparlen*  separes  enti(  la  Jiussie  et  la  Prusse  sur  une  eonven- 
tioD  qu'un  m'a  prumis  de  me  cummuiiiquer  avec  invitution  pour  j  ae- 
oMer,  et  dont  riiupeoiioii  poorra  me  donner  phu  de  iboilite  poor  fixer 
moD  opinioD  sur  lee  intentions  des  deux  oomv.  Je  Tais  inoeMaamcat 
fiire  qoelqve  ehangement  dans  moo  ddpartement  des  affkirea  dtnngdiei 
qtte  le  bien  de  mon  aerrice  m'a  pam  exiger;  oette  oonfidenoe  yom 
expliqnera  la  diifdreooe  qai  pour  le  rooment  pourra  ae  tronTer  entt« 
mon  instruction  secrete  et  oellea  qui  vou8  scront  adreaadea  de  la  pait 
de  la  chancellerie,  ~  difference  prevue  dans  le  memoire  qüe  je  Tooa  trao»- 
meta  aujoord'hoi ,  et  k  l'egard  de  laquelle  en  meme-tempe  la  oondaitt 
que  V0U8  avez  a  tenir  vous  y  e«t  indiqoee.  II  ne  me  reute  plus  co'i 
vous  dire  oncore  une  fois,  eorabien  je  souhaite  de  vous  voir  au  plus  tot 
rt  raerae  de  mettre  la  main  a  rouvrau;i',  et  conibi(  ii  il  me  scra  agreablc 
de  devoir  la  reussite  de  ma  uegociation  a  Londres  a  votre  zele  et  » 
TOS  taleutfi. 

(Beilage.;  MI^OIKE. 
(Thagars  Entvnirf.)  18  man  ITtS. 

L'Bmperear  a  ordonne  la  rddaetion  de  oe  mdm<»Te  pour  fture  eea- 
naltre  plus  partionliftrement  ses  inteotioDs  au  oomte  de  ICevey.  8.  M. 
Imperiale  aoahaite  qu'on  puiase  proAter  dea  eiroonataneea  pidaasti» 
poor  former  dea  liens  aolidea  et  dorables  ayec  la  oour  de  Londieii.  U 
oomte  de  Mercy  dans  sa  longue  oarriire  politique  a  eu  oooaaion  d'ap* 
precier  toutes  les  raison»  qui  rendent  Tallianoe  entre  TAntridlie  ft 
l'Aogleterre  aussi  naturelle  que  deKiruble:  ces  raisom  aoquicr<>nt  dam 
ce  moment  pour  S.  M.  une  nouvello  force,  par  la  ndoeaaite  de  contre- 
balancer  1cm  elfet«  possibU's  du  rapprochement  de«  eonr?»  do  Peter^boMf: 
et  de  Berlin  et  de  Tintelligence  pIns  elroite  j)arait  s'etablir  entr* 
elles.  II  n'entre  piu»  dans  les  intentions  de  THrnpereur  de  n  noncrr  » 
son  Union  actnelle  avec  la  Russie  et  la  l*russr :  il  re«:arde  cvHc  xintor 
comme  utile  a  ses  interets,  et  il  se  propose  de  la  eulliver  p«r  mov»'a? 
qui  dependront  de  lui;  maia  oette  rusolution  n\'xclut  poiot  U-»  tm^ur» 
d'nne  sage  proToyanoe,  oi  le  beaoin  d'un  oontrepoida  oootre  rintolligea« 
plua  intime,  et  par  oonadqnent  justement  suapeote,  entre  loa  enbinair 
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de  Pei^rsbourg  ei  de  Berlin.  8.  M.  s'est  deeid^  k  cheroher  oe  conire- 
poidfl  daas  des  liens  plus  eiroits  aveo  la  oour  de  Londres,  d'aniaat  plus 
qn'iiiie  ailiance  aveo  rAogleterre  non  seulement  se  oonoilie  aisäment  avec 
les  engagements  aotnels  entre  8.  M.  et  llmp^ratrioe  de  Russie  et  le 
Boi  de  Prusae,  mais  qu'elle  offre  enoore  dans  nn  avenir  plus  oo  moins 
eloigne  la  poflflibilite  d'une  triple-allianoe  entre  TAntnohei  TAngleterre 
et  la  Russie,  ailiance  dont  r£mperear  serait  lo  centre,  et  qm  de  toutes 
oellas  qne  la  politiquc  peut  imaginer  semble  la  plus  arantageuse,  la 
plna  susoepiible  de  Btabilite  ot  de  duree,  oü  memo  la  po-sHion 
physique  des  possessionp  des  trois  cours  est  teile  qu'il  est  possible  dv 
combiner  dans  toutes  les  oecasions  leurs  couvenances  respectives,  en 
t'cartant  tom  les  luolit^  de  jalousie  niii  tot  ou  tard  dt'viennent  inevi- 
tahlrnient  Tecueil  iusurmoutable  des  alliauces  entre  des  Etats  immediale- 
meut  limitrophes, 

D'aprcs  ces  cousiderutiuus  Ic  comle  de  Mercy  est  autorise  a  faire 
a  Londres  toutes  les  ouvcrtures  que  sa  prudenoe  estimcra  oonyenablcs, 
a  fio  de  donner  a  oonnaltre  les  dispositions  de  8.  IL  Impdriale, 
pour  oimenter  son  amitid  avec  8.  M.  britannique  par  las  noeuds  d'une 
ailiance.  81  oette  proposition  est  aocueillio  par  les  ministres  anglais,  le 
oomte  de  Keioy  pent  «»nferer  avec  euz  snr  les  diffdrentes  iddee  qui 
ponrraient  serrir  de  base  ä  an  traitd;  il  r^igera  ses  iddes  dans  un 
projet  ([u'il  adref^sera  au  cabinet  de  8.  M. ,  et  ({u'il  accompagnera  de 
totites  les  rdiiexions  et  remarques  que  la  grande  ^tondue  de  ses  oon- 
Baimances  politiqnes  lui  suji^gerera. 

Le  eomte  de  Mer(  y  observera  qne  finfention  de  l'Empereur  est 
snrtout  d'aceelerer  l'ouvruge,  d'eviter  tonte  peite  de  tempf ,  et  que  c'esl 
dans  ex.'tte  vue  que  S,  M  Imperiale  <'en  remet  a  lui  du  soin  des 
reunir  dans  un  projet  de  traite  les  {)rüpo>«itiüns  (|ui  pourront  lui  etre 
faites»,  et  les  diverses  idees  (jui  lui  paraitront  adniissibles.  S.  M.  connait 
trop  la  prudence  connoramee  du  comle  <ie  Mercy ,  pour  nu  pas  etre 
oeriaine  qu'il  se  reservera  sur  la  totalit«^  des  objet«,  dans  ses  discussions 
aveo  les  miDistoes  anglais,  la  libertd  la  plus  enti&re  d'attendre  les  ordfes 
nltdrienn  snr  les  ohangements,  les  additions  et  les  modifioations  que 
ponrra  exiger  l'ensemble  des  ciroonstanoes  dont  le  oomte  de  Meroy 
peut  ignorer  une  partie.  Le  oomte  de  Meroy  est  informd  des  pourparlers 
et  n^oeiations  qui  ont  en  lieu,  il  y  a  qnelque  temps,  aveo  le  Roi  de 
Fmisse  sur  l'objet  d'un  eohange  des  Pays-Bas  oontre  la  Baviere,  et 
quoique  les  evdnements,  surren us  depuis,  peuyent  avoir  altere  oonsi- 
d('rableiqent  les  rapporto  d'utilite  et  de  oonvenanoe  qui  ezistaient  alors, 
8.  M.  n'en  a  pas  moins  jnge  a  propos  de  perfcvcrer  dans  les  memes 
vues,  mais  sous  les  trois  conditions  suivantes:  —  1"  (lue  l'affaire  eventuelle 
de  IVchange  soit  reglet-  des  a  pr('sent  dans  la  forme  la  plus  positive 
et  assuree  de  maniere  que  l'exeeution  n'en  puisse  eprouver  ajjres  hi 
paix  aucune  Opposition  ni  diftieulte  quelconque,  attendu  qu'il  repug- 
nerait  n  S.  M  de  se  voir,  a  la  tin  d'une  guerre  ruinens«>,  engagee  dans 
de  uouvelles  coutestatious  et  dans  de  nouveaux  embarras ;  —  2"  Qu'eu 
oonsequenoe  l'Angleterre  non  seulement  acc^e  par  sou  cousentemont 
expris  k  oe  projet  d'echaoge,  mais  qne  de  plus  eile  y  ajonte  ea  garantie, 
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ou  qu'au  moins  eile  prometlc  par  eorii  et  dans  les  tennes  lee  plus  va- 
lablet,  de  B'employer  L'ffioaoement  aupr^  de«  differento  membies  de  U 

maison  palatine,  et  ailleurs  ou  beBoin  sexa,  pour  que  l'i  xccution  foime 
de  l'üchaogc  80it  dt«  n  prcseni  misc  k  couvert  de  tout  evenemeni  pour 
ravenir;  —  3"  Que  Teohange  des  Paye-Baa  oontxe  la  Baviere  nc  puioe 
elrc  aiicunement   ro<^ardc  commc  faisant  partie  des  indemnites  qne 

S.  M.  Imperiale  est  en  droit  d'exigcr  pour  ses  frais  de  guerre,  — 
d'aulant  nioins  qu'au  fond  11  est  peut-etre  douteux  eiicore  tjue  la  porte 
enorme  »jiii  en  r«'<uUc  pour  l'Empereur  en  jjopnlation  et  en  revenu^ 
Hoit  siifJisanimant  compensee  par  ravantagc  de  i'arrondis.semenl  de  seh 
Ktals:  «jue,  par  consequent  »-t  confonnement  a  ce  (|ue  prescril  la  justict 
la  plus  evidente,  S.  M. ,  »[ui  a-elK  -seuK'  fait  les  plus  grands  (  Horts  et 
les  plu8  p:rands  satrilices,  soit,  pour  le  moins,  et  independcmmeot  de 
l'cchangc,  maintenuo  dans  uno  cgalitc  ä  tous  egards  parfaite  d'avan- 
tages  et  d'aoquiritions  ayec  les  autres  pnissanoes  et  nommdment  le  Bei 
de  Franse. 

Si  Ton  hdsitait  d'adopter  oes  oonditione,  et  surtout  «Ml  dtait  a 
craindro  qu*ano  plus  longne  insiatanoe  sur  le  projet  de  Tdchange  paarrait 
refroidir  la  bonno  volohtd  de  VAngleterre  et  mettre  obstade  auz  Tuei 
de  S.  M.  poor  une  ulliance  avcc  eile,  le  comte  de  Heroy  est  autorise 
k  ddclarer:  Que  S.  M.  Imperiale,  afin  de  donner  une  preuve  aignalee 
de  aa  deferencc  pour  les  a\  is  do  S.  M.  britanniqiie »  nc  baluncera  pa^ 
sur  le  aacrifico  de  Tidee  de  Techange,  qiiant  an  moment  present,  et  en 
se  rescrvant  expressement  le  droit  do  l'efFectuer  dana  l'avenir,  ai  tet 
ou  tard  eile  le  jugerait  convenable  a  ses  inlercls. 

Mais,  il  est  juste  do  dcmander  en  ce  cas-la  a  l'Angleterre  de? 
ettorttj  plus  considerables  h  l'appui  des  succcs  des  armes  de  S,  M. 
dans  les  Pays-Bas;  il  est  specialement  de  toute  necessitc  de  fixer  el 
assurcr  des  a  prcsent  les  indemnites  ([ue  l'Empereur  (^i  fondc  a 
rdclamer  pour  ses  frais  de  guerre,  et  a  Tugard  desqucllea  S,  M.  ae 
peut  dana  auoun  oas  ae  dispenaer  d*exiger,  pour  le  moina,  une  ^galit^ 
parfaite  en  tous  pointa  aTeo  lea  aoquiaitions  que  d'antrea  oonsa  ponnont 
ae  proposer,  et  nommdment  le  Boi  de  Fruaae.  L'immenaite  dee  firaia  et 
de  pertea  qne  la  guerre  ocoiaionne  a  8.  M.,  plua  qu'&  toute  autie  eoor, 
eat  dvidente.  II  n'debappe  paa  non  plna  k  la  haute  pendtration  de  TEm- 
pereui  qne,  tu  la  proportion  aotuelle  en  population  et  revenua  entic 
les  Etats  reapcctifs  d'Autriche  et  de  Fruaae,  le  priiu  ipe  mdme  d*ane 
ägalitö  atricte  dana  leg  acquisitiona  avec  la  c-our  de  Berlin  est  totale- 
ment  au  ddaavantage  de  la  pröponddranoe  de  la  puissance  do  M.,  et 
cc  nVst  par  consequent  que  sa  moderat ion  extreme  et  son  amour  pour 
les  Yoies  de  couciliation  (jui  ont  pu  La  disposer  a  la  resolut  ion  genenu-^f 
de  ne  porter  ses  pretentions  aussi  haut  que  la  nature  des  choses  L) 
autorisait.  Au  suri)lus,  le  e<müe  de  Mercy  declarera  au  ministere  bri- 
tanuique  (]ue  rEmpeicur  n'est  nuUemeiit  eloigne  de  reconnaitrc  pour 
base  du  coneert  a  furmer  eutre  les  puissances,  que  toutes  les  iudimnites 
dcivent  etro  cherchces  et  obtcuues  au  dopens  de  la  France ;  mais,  que 
8.  H.  n'eat  gnere  en  meaure  de  Cure  prdTaloir  lea  mdmea  aentimeataa 
Fdterabourg  et  a  Berlin;  qu'atnai  o'eat  a  rAogleterre  k  ae  charger  de 
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oelto  tlUihe,  «i  eil«  oroii  la  pouvoir  reraplir  avec  (pid^ue  suoo^;  que 
l'Bmpereur  faToriaera  moiu  main,  autant  quo  posublei  leB  denuurehea  que 
la  cour  de  Londres  fera  a  oet  effet. 

L'on  croit  Bii|>erflu  de  donner  plus  d'etenduo  a  oe  memoire.  Oe 

i|ui  u  ole  dit  jusqu'ici,  est  Sttfiisant  pour  faire  connaitrc  les  intentions 
de  8.  M.  Lcs  grandfl  ialente  politiques  du  oomtc  de  Morcy,  aa  sagaoitö 
eonnue  et  la  longuc  habitude  qtt'U  a  des  affaires  lui  indiqueront  les 
dtjveloppcrarnts  k  y  donner  dans  ses  conferenex»8  avec  Ic  ministen'  bri- 
tannirjuo.  L'Eiiiiu  n  ur  airnc  u  croirt'  (\uv  \c  zelo ,  la  dcxtcritc  et  U-8 
connaissanees  locaU-s  du  comU-  de  Stadion  eoncourront  iitileraent  a  la 
roussito  d'iin  ouvra<;e  dont  il  purta<;era  1(  s  soins.  Le  comU'  de  Mercy 
lui  communi(juera  ee  nit'iuoire,  en  lui  recuinmaudaDt  le  secret  que  TEm- 
pereur  veut  qui  soit  observe  ä  cet  egard. 

Quant  aux  dopeches  et  iD8tructioD8  quo  leg  comtes  de  Mercy  ei 
de  Stadion  jmsevront  de  la  pari  de  la  cihanoellerie  de  CSoor  et  d*itat, 
ik  les  suivront  en  tont  ce  qni  est  oonforme  k  Veeprit  des  prinoipee 
etablis  dans  ce  memoire,  et  ils  dearteront  oe  (|ui  y  eorait  oontraiio; 
ils  rendiont  lo  plus  soayent  que  possible  un  oompte  ddtailld  du  piogros 
de  lonxs  ndgodations,  et  ils  adresseront  jusqu'a  nouvel  ordre  leurs  rap- 
port8,  8ur  oe  qui  oonoeme  U  prdsente  instruction  secrete,  au  comte  de 
CoUoredo,  ministrc  d'^tat,  dos  conft'ronces  ot  du  cabinct  de  S.  M. 

La  chancellerie  intime  de  Cour  et  d'Etat  inetruira  les  oomies  de 
Mercy  et  de  Stadion  dos  resolutions  souveraineni  de  TKrapereur,  rcla- 
tivcment  au  concert  a  prendre  avec  los  rainistres  britannitjueH  sur  loj* 
Operations  mililaire.'*.  8.  M.  1.  a  pense  dans  sa  saLresse,  «ju'il  i  tail  du 
bicn  de  son  service  de  s'en  rapporter  principalonient  au  priiue  de 
Saxe-Cobourj;  du  sein  d'indii[uer  les  proposilions  a  faire  a  Lojidres, 
d'apres  ce  ([ui  conviendra  le  plus  aux  circonstances  et  a  ravaueeuient 
des  projctti  dont  ce  conimaudanl  gcnerai  des  forccs  de  S.  M.  s'occupera 
dans  les  Paya-Bas.  Les  oomtes  de  Meroy  ot  de  Stadion  ^transmettront 
a  la  ebanoellerie  oopio  do  leur  correspondanoe  aveo  le  prinoo  de  Saxe- 
Cobourg,  et  ils  insisteront  du  restc  par  leurs  repreaentations  k  Londres 
sur  lo  prompt  envoi  d*nno  etoadre  dans  la  Mdditerrande  ponr  mettxe 
les  odtes  d'Italie  k  oouyert  des  invaaions  que  les  Francs  pourraient 
y  tenter. 

7H3.  PlI.  CU13ENZL  AN  DEN  KÄISEK. 
(Spiclmann's  Entwurf.)  Wien,  den  23.  M.ir/,  17i»3. 

Bei  der  Circulation  des  Conferenz-ProtokoUs  vom  1  1.  Milrz  sind 
Zweifel  movirt  worden,  welehe  auf  die  bisheii;j;(  n  SystmKil-MiL^sueh- 
inuMf^en  und  eine  wesentliche  Ai  iub  innir  derselben  Bezup;  haben.  Es  ist 
daher  l'llicht,  E.  Maj.  die  Ctriin<le  gehorsamst  vorzutra«;en,  welche  <liese 
Ma-ssiK'hmungen  bestimmt  haben  und  ihre  Beibehaltung  anzuratheu 
scheinen.  Diese  Zweifel  belreflen  theils  die  der  Conlerenz  vorgetragene 
und  in  dersolbon  gutgoheiaaene  Instruction  für  die  bevorstehende 
Unterhandlung  mit  England,  theils  unser  dermaliges  und  künftiges  po- 
liüsohes  AUians- System  überhaupt.  Da  letzteres  der  Hauptgegenstand 
ist,  so  werde  ioh  mit  dessen  Erwägung  den  Anfang  nuudien. —  Seit  iunfsig 
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.lahitn  Wiinii  alle  polilischi'U  Mussregeln  dt'6  KrzhauHCb  uui  zwei  Eud- 
z wecke  unverrückt  gerichtet. 

Der  erste  Endzweck  war,  der  permanenten  Gefahr,  weldie'  du 
Erzhaas  seit  dem  Yerlnst  Sohleeiens  mit  noch  weitem  Verlosten  be> 
drohte,  weoD  je  Preasseii,  Frankreich  nnd  die  Pforte  gegen  selbes  ge- 
meinsame  Sache  maditen,  durch  politische  Verbindungen  nach  Beschaffen« 
heit  der  Umstände  und  Vorfälle  absohelfen.  Mit  England,  Frankreieh, 
Bussland,  ja  Freussen  selbst,  wurden  lur  Erreichung  dieses  Endsweekei 
wechselweise  Allianzen  geschlossen. 

Alle  (Woao  Allianzen  haben  sehr  grosse  Gebrechen  gehabt ;  alle 
mussten  durch  ausserordentliche  Cajolerien  erkauft  und  iint<>rhalten 
werden ;  alle  giengen  dahin  aus,  das«  wir  die  wesontlichstou  Absichten 
unserer  Alliirten  befördern  und  solchen  die  uusern  subordiniren  mus^tcn, 
ausser  in  so  fem  sie  zu  Ausfühmngsmitteln  der  ihricieu  dienten  :  keim- 
von  M]lt  II  diesen  hatte  die  Ei^fiischuft  einer  wahrhutten  und  stantlhatlen 
Fit  undsehaft  und  Allianz.  England  half  selbst,  Preussen  in  dem  B»sitz 
Schlesiens  zu  befestigen,  wodurch  wir  ausser  Stand  gesetzt  wurden,  je 
gegen  Frankreich  zu  agireu,  und  die  Niederlande  in  einen  so  prekären 
Zustand  geriethen,  dass  wir  die  englische  Allianz  verlassen  mussten, 
indem  sie  wechselseitig  weder  Nutzen  noch  Sicherheit  mehr  TeischaffUh 
Es  wurde  demnach  als  ein  Glück  angesehen,  dass  es  gelang,  Franktacih 
▼on  Freussen  zu  trennen,  um  die  Niederlande  durch  eine  Allianz  mit 
der  ersten  dieser  zwei  Mächte  zu  retten. 

Ausserdem  aber  zeigte  sich  Frankreieh  keineswegs  als  ein  auf* 
richtiger  Freund.  Es  hütete  sich  wohl,  dem  prenssischen  Hof  grossen 
Abbruch  zu  thun.  Seit  dem  siebenjährigen  Krieg  unterhielt  es  immer 
geheime  Anbändlungen  mit  demselben,  nnd  es  wendete  in  dem  bayrischen 
Successionskrieg  und  in  dem  Bruch  mit  Holland  im  Jahre  17S4  seinen 
ganzen  EinÜuss  gegen  den  V'ortheil  unseres  Hofes  an.  Auch  Hussland 
war  nie  ernstüeh  gemeint  ,  zu  einer  wesentliehen  Schwächung  der 
prenssischen  Maeht  wirksam  b<'izutragen.  Seine  grossen  Freundschafts- 
bezeugungen unter  vorletzter  Regierung  rührten  nur  von  der  Absicht 
her,  sieh  den  österreichischen  Beistand  zur  Ausführung  seines  Vtnupf'ttn- 
rianes  über  die  Pforte  zu  verschaffen ,  und  als  solche  erreicht  w^ar, 
mussten  wir  erfahren,  dass  Kussland  uns  versagt«,  zur  Abwendung  der 
Kriegsgefahr,  womit  Freussen  im  Jahre  1790  drohte,  den  geringsten 
Schritt  zu  thun.  Eben  so  hat  in  den  gegenwärtigen  franzosisdien  Um- 
ständen die  Kaiserin  bewiesen,  dass  es  ihr  um  Nichts  Anderes  zu  thna 
war,  als  unsem  Hof  und  Freussen  tief  mit  Frankreich  zu  TerwiokeUi 
und  indessen  die  Folen  wieder  unter  ihr  yoriges  Jodi  zu  bringen,  und 
kaum  ist  dieses  gelungen,  so  wird  uns  heuer  der  Suocuts  abgeschlagen, 
den  sie  uns  voriges  Jahr  (wo  es  freilich  zu  spät  war,  um  ihn  zu  reali- 
siren)  selbst  anbot.  Endlich,  als  bei  dem  Regierungsantritt  Kaiser  Leo- 
polds II.  höchstseligen  Andenkens  die  österreichische  Monarchie  dunh 
den  Abfall  der  Niederlande,  dnreh  die  gefährliche  Stimmung  der  Ungarn, 
dureil  die  Erseboplung  der  Krüftr  in  dem  Türkenkrieg  nnd  durch  di« 
preussisehe  Kriegsgefahr  am  Rande  des  Verderbens  stand,  da  blieb  kein 
btbäercs  Kctluugsmittcl  übrig,  ab»  die  GewUler  zu  besohwöreu,  uns«rv 
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Feinde  dnnh  Opfer  zn  besänftigen  und  den  8iolx  de«  Königs  in  Pienasen 
dnroh  Ciyolerien  zu  gewinnen.  Daraus  entstuid  demnaoh  die  jetzige 
Allianz  mit  Pieiusen,  deren  »orgfdltige  ITnterhaltuDg  durch  die  in- 
zwischen anogcbrochenen  französischen  RcTolutions-  und  Krieganmstände 
nützlich  und  nothwendig  wurde.  Dieso  Nähemng  mit  Pienesen  hat 
auch  so  viel  genützt,  dass  der  höchi*tselige  Kaiser  in  Zeit  eines  halben 
Jahres  die  Niederlande  wieder  bekam  und  die  Ruhe  in  Ungarn  wieder 
herstellte,  dass  da.<  ganz  verlorene  Ansehen  des  Allerhöchsten  Hofes  im 
deutschen  Reiche  wieder  auflebte,  und  dass  nun  im  zweitt'U  Jiilin' 
preuflsische  Truppen  zur  ostensiblen  Hilfe  gegen  Frankreich  stehen. 
Demungeachtet  ist  aber  nie  im  mindesten  darauf  gerechnet  worden,  dass 
diese,  vorübergehenden  Umständen  zu  verdankende  preussische  Freuud- 
eduift  wahrhafter  nnd  atandhafter  als  Jene  unserer  übrigen  Alliirten 
•ein  wlltde.  Wahrhafte  nnd  standhafte  AlUirte  wird  nnd  kann  nie  eins 
Maeht  haben,  die  auf  der  einen  Seite  dnroh  die  Zahl  und  OrSsse  ihrer 
Staaten  die  geheime  Bifersneht  und  Beisorge  aller  übrigen  erregt,  anf 
der  andern  Seite  aber  dnroh  die  Zertrennnng  nnd  Kntl^genheit  dieser 
Staaten  in  dem  Fall  sieh  befindet ,  wenn  darunter  mehrere  zuglcieh 
weggerissen  werden,  für  die  Vertheidignng  aller  nicht  selbst  Rath 
eohaffen  sn  können,  sondern  sich  in  dieser  Hinsicht  nothw(  ndig  ent- 
weder uro  einen  mächtigern  Freund  umsehen,  oder  aber  mit  dem  einen 
Feinde  sieb  aussöhnen  muss,  um  sich  des  andern  erwehren  zu  könneu. 
In  beiden  Fällen  muss  sie  zu  Nothallianzen  die  Zuflucht  nehmeTi  ,  die 
sich  der  andere  Theil  immer  dnreb  Opfer,  eigenmüthigc  Pläne  und  eine 
bestündige  D/fmirf  und  Abhünglichkeit  erkaufen  lässt,  und  sich  auch 
nie  länger  aufricbfig  hält,  als  es  sein  Vortheil  mit  sich  bringt. 

In  dieser  Lage  hat  sich  nun  das  Erzhaus  immer  befunden,  seit- 
dem es  dnreh  den  grossen  Anwaehs  der  näheren  premsisehen  Macht 
anaeer  Stande  gesetst  wnrde,  sn  gleicher  Zeit  gegen  diese  sieh  sn  wehren 
und  für  die  Vertheidignng  seiner  so  Snsserst  entfernten  Niederlande 
(der  yorlande  und  italienisofaen  Staaten  sn  gesohweigen)  allein  Bath 
sn  sohaiFen.  Seitdem  war  es  immer  dnreh  die  Umstände  gezwungen, 
aioh  zu  seiner  allseitigen  Conserrirung  in  die  Abhänglichkeit  einer 
der  übrigen  grossen  Milchte,  ja  öftejrs  des  einen  Feindes  selbsten,  dessen 
Trennung  vom  andern  dringend  war,  sn  begeben.  Eben  aber,  weil  eine 
so  heikliche  Lage  im  Grunde  immer  prekär  blieb,  das  Erzhaus  bei 
seinen  Allianzen  immer  nothwendi;,'  zn  kurz  kam  und  zudem  nicht 
vermeiden  konnte,  aus  einem  ltlsti;j;»'i>  Krietr«'  in  den  andern  verflochten 
zu  werden,  —  eben  darum  verband  das  auswärtige  Ministerium  mit  dt-m 
ersten  Zweck ,  der  jedesmaligen  Gefahr  durch  Allianzen  vorzubeugen, 
immer  (?ineu  zweiten  Endzweck. 

Dieser  zweite  Endzweck  bestand  nun  darin,  von  günstigen  Ura- 
fltänden  und  Cotnhwaüon»  Nutzen  zu  ziehen,  um  das  Erzhaus  ans  einer  so 
lunkliehen,  abhänglichen,  nnTortheilhafken  nnd  doeh  prekären  Lage  • 
heranssubringen,  nnd  swar  mit  so  grösserem  Eifsr,  als  dergleichen 
günstige  Umstände  so  selten  sieh  ereignen  können»  weil  es  den  übrigen 
Mäehten,  Freunden  und  Feinden,  im  Grunde  nicht  a  eoeto  tonrnirt, 
dasB  das  mächtige  Srshans  aus  einer  solchen  Lage  herauskomme.  Um 
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diesen  Bndsweok  zu  erreiehen,  wurden  snr  Wiedererobening  Sohleaemi 
die  Eussersten  Kräfte  angespannt,  so  lange  nnr  die  mindeste  Hoffiiinng, 
mit  dem  Unternehmen  ansinlangen,  TOrhanden  war. 

Seitdem  die  Consiatenz  (iet  pxeuisischeu  Macht  durch  ihre  pol- 
nische Erwerbung  so  ansehnlich  zugenommen  hatte,  wurde  der  Austauaoh 
der  Niederlande  gegen  Bayern  als  das  zweck  massigste  Mittel  angesehen, 
den  Allerhöchst on  Hof  von  seinen  ahhiinglichen  Verhältnissen  zu  be- 
freien und  ihn  durch  Concentrirung  •Joint  r  Kräfte  in  den  selbststiindigen, 
freien  Genuss  seiner  Macht  und  Kessouroen  zu  setzen,  und  Nichts  Ik- 
weiaet  mehr  den  grossen  politischen  Vortheil  dieses  Austausches  als  dio 
grosse  Mühe,  welche  sich  Frankreich  und  der  verstorbene  König  in 
Treusten,  um  ihn  zu  hintertreiben,  gegeben  haben. 

Gegenwärtig  (und  wahrscheinlich  nie  wieder)  ereignet  sich  eine 
solche  Fügung  dar  Umstände,  dasA  Frankreich  nnrnSditig,  und  PrensMD 
dnroh  die  Lockspeise  einer  nenen  Erwerbung  in  Polen  dasn  gebiadit 
worden  ist,  nnserm  Allerhöchsten  Hof  die  Bewerkstdliguag  dieses  Ans* 
tansches  selbst  TonnischlAgen  und  dessen  Befördemng  zu  yerspreohen. 
Femer  äussert  sich  theils  in  den  französischen  Kriegsumständen,  theils 
in  den  polnischen  Angelegenheiten  die  wahrscheinliche  Hoffnung,  Inr 
den  aus  dem  Tausch  sich  ergebenden  Abfall  der  Einkünfte  ein  ange« 
meaaenos  Surrogatum  zu  erhalten.  Se.  Maj.  haben  daher  Torigcs  Jahr  mit 
Kinrathen  des  Conferenz-Collegii  den  EntachluM  zu  fassen  geruht,  dag»  die 
Beworkstelligung  des  Austausches  als  diis  snmmutn  honnm  zu  achten  und 
als  solches  möglichst  zu  betreihen  sei.  In  Gemässheit  die-^os  Entschlüsse^^ 
sind  demnach  alle  Massresjeln  bei  Preussen ,  Kussland  und  England 
eingeleitet,  und  ist  dessen  Erfiillung,  so  viel  als  es  d.'r  trauritie  Auf- 
gang der  vorjährigen  Canipagne  erlauben  konnte,  vorbereitet  worden. 

Die  Frage,  oh  es  in  diesem  Augenblicke  riithlich  sei,  von  diesem 
Entschlüsse  und  dem  zum  Grund  hegenden  Principio  mehr  oder  weniger 
abzuweichen,  scheinet  demnach  einzig  von  der  Vorfrage  abzuhängen, 
oh  sich  die  Umstände  seit  vorigem  Sommer  dergestalt  geändert  .haben, 
dasB  die  Beweggründe  für.  den  Austausch  dadurch  entweder  in  tkui 
oder  in  der  Möglichkeit  der  Ausführung  an  Gewicht  verloren  haben. 

Nun  scheinen  aber  die  Ursachen,  welche  den  Tausch  angeratben 
haben,  und  welche  aus  den  Syatemal- Verhältnissen  mit  den  übriges 
grossen  enroiraiisohen  Mächten  lliessen,  für  die  Zukunft  noch  unverrfickt 
SU  bestehen,  ja  vielmehr  noch  bestärket  zu  werden. 

Jetzt  ist  es  so  gut  als  ausgemacht,  dass  die  französische  Bevoluthm 
und  Republik  nicht  unterdrückt  werden  wird.  Niemand  kann  vorao?- 
sehen,  was  daraus  nach  hergestellter  Kuhe  entstehen,  und  welchen  Grad 
von  Ansehen  und  Macht  Frankreich,  welches  sich  durch  s»'ine  jetzige 
Bankerotts-  und  \  orkaufstheorien  von  seinen  Staatsschulden  wahrselu  in- 
lich  frei  machen  wird,  künftig  wieder  erreichen  und  behaupten  dürtte. 
So  viel  scheint  aber  richtig  zu  sein,  dass,  wenn  auch  die  franz»)sischo 
Nation  mit  der  Zeit  sich  selbst  ihren  Untergang  bereiten  sollte,  di«' 
Nachbarschaft  derselben,  ihr  Beispiel  und  ihr  Proselytismus  nocli  lange 
die  angrenzenden  Staaten  beunruhigen  werden;  dass  der  preussiiiehe  Hof 
noch  hergestelltem  Frieden  nicht  lange  anstehen  wird,  seine  vorigen  An- 
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biindelungen  mit  der  französischen  Republik  zu  erneuern,  und  dos«  mithin 
der  Besitz  der  Niederlande  immer  nocii  mit  manch<'rlei  Gefahren  ver- 
bunden sein  und  die  Zurücklassuog  einer  betrivchtlichen  Zahl  Truppen 
erheischen  wird. 

Auf  der  andern  Seite  kündij^t  das  lietrajjjen  des  englischen  Hofes 
seit  drei  Jahren  her  laut  an,  dass  derselbe  nunmehr  gesinnt  sei,  die 
der  französischen  Macht  entgangene  Bictatur  in  Europa  sich  auzumasseu, 
die  übrigen  grosMii  IfSdhte  in  beständiger  Uneinigkeit  zu  erhalten 
nod  keinen  ein  betiiUshtliohes  Uebergewioht  über  den  andern  gewinnen 
EU  Uween.  Was  insonderheit  die  Niederlande  betrifft,  so  hat  England 
in  den  TJnterhandlnngen  der  Haager  ConTontion  nnd  durch  seine  hart- 
näckige Verweigerung  unserer  Ratifioationsklansel  an  den  Tag  gelegt, 
daan  es  die  Niederlande  als  ein  Heft  betrachte,  bei  welchem  es  das 
Brzhaus  in  seiner  Abhänglichkeit  fest  halten  wolle.  Auf  eine  aufrichtige 
und  billige  Freundschaft  diese«  Hofe»  wird  also  nicht  zu  zählen  sein, 
so  lange  ihm  die  österreichische  Monarchie  diese  schwache  Seite  blos- 
»tellen  wird,  es  sei  denn  in  Füllen,  in  welchen  sein  eigener  Vortheil 
fs  erheischen  sollte.  In  solchen  Fällen  aber  wird  er  diesem  uns  tjün-^tigen 
Antrieb  seines  eigenen  Interesses  auch  ohne  Allianz  (wie  wir  es  jetzt 
sehen)  gemilss  handeln.  Auf  der  andern  Seite  kann  uns  Kngland  gegen 
die  preussis(die  Landmacht  nur  geringe  Hilfe  leisten.  Die  Verfa^^sung 
des  preussischen  Staates  bringt  mit  sich ,  dass  er  sich  immerfort  zu 
vergrösaem  suche,  bis  dass  seine  Einkünfte  und  Population  au  nheau 
seines  übersi>annten  Hilitärfosses  gebracht  sind. 

Anch  Rassland  wird  (ans  Beweggründen,  die  theils  aus  seiner 
nnverhältnissmässigen  Popnlation  und  Cnltur,  theils  aus  der  au  Beyo- 
Intionen  geneigten  Beschaffenheit  seiner  despotischen  Begiemngsart 
flieesen)  die  Eroberung  der  gesegneten  türkischen  Provinsen  nnd  die 
Ausführung  glänzender  Unternehmungen  nie  aus  dem  Gesichte  verlieren. 
Sowohl  in  dieser  Jiüoksioht,  als  weil  die  polniaohen  Verhältnisse  eine 
natürliche  Collision  der  russischen  und  preussischen  Interessen  veran- 
lansen,  bringt  das  Interesse  des  Petersburger  Hofes  mit  sich,  dass  der- 
'j<'lbe  unsere  Freundschaft  der  ]trenssischen  vorziehe,  sobald  wir  liir 
seine  Absichten  und  Vortheile  den  *'rwiiiisehten  folgsamen  Kifer  be- 
zeugen. Dagegen  wird  uns  Kussland  immer  Kälte  äussern  ,  wenn  es 
darum  zu  thun  ist,  dass  es  sich  für  unsere  Absichten  und  V'orlheile 
thiitig  zeige.  Dies  war  nun  der  Fall,  als  unser  Hof  im  Jahre  17iM>die 
russiBche  Hilfe  gegen  das  an  der  Grenze  stehende  preussische  Ueer 
▼erlangte.  Dies  ist  jetzt  der  Fall,  wo  wir  seine  Hil6trappen  zur  VS^ieder- 
erobemng  der  Niederlande  und  Bekriegung  Frankreichs  erwarteten  und 
aufforderten.  Seine  ganse  Politik  gehet  jetit  dahin,  wie  es  sich  in 
prenanseher  Gesellschaft  den  angedachten  Lohn  der  Theilnehmung  in 
Polen  TeiBchaffen  könne,  ohne  die  Theilnehmung  zu.  erfüllen.  Derowegen 
afTectirt  Russland  sich  über  unsere  Rückhältigkeit  und  über  unsere 
Weigerung,  in  Reine  de sideria  für  die  Aufrechterhalt  ung  der  französischen 
Jfonarchie  und  für  die  Unterstützung  der  französisc^hcn  Prinzen  und 
Kmigrirten  einzugehen,  mit  den  seiciiteslen,  von  dem  Ciraleii  Lu«lwig 
von  Cobenzl  hundertmal  wiüerl^ten  Verwänden  Beschwerde  zu  führen, 
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um  jenen  Klagen  zuTorkomraend  WBL  hegegwn,  die  anseneit«  wirk- 
lich verdienet,  da  cf  weder  für  uns,  noch  gegen  die  französischen  Atf- 
rührer  selbst  etwas  ihun  will,  und  da  es  unsere  petita  und  Plans-Eruff- 
minn;eii  theils  nur  immer  bostroitet ,  theils  zu  Vierteljahren  jjar  nichi 
oder  nur  aufschubsweise  beaiitworUt.  Am  ebeu  dieser  Ursache  gibt  t-^ 
den  preussischen  Cajolerien  Gehör  und  scheinet  unsere  Eifersucht  da- 
rüber nicht  ungern  erwacht  zu  sehen,  damit  unser  Hof,  in  der  Aiig5l, 
die  russische  Freundschaft  ganz  zu  verlieren,  alle  seine  TorU  und  Lauig> 
keita-Beweise  yergesse  und  rieh  gefallen  lane.  Dieses  Betragen  dr* 
BBtonbnrger  Uofee  fliesst  nun  tehr  oonsequent  ans  dem  politiscbca 
Interesse  desselben  und  ans  der  oomplicirten  Lage  des  SrshaiMes»  ii 
welcher  es  nie  anf  anfHofatige  AlUirte  su  rediaen  nnd  Ton  der  Allasas 
eines  Hofes  kaum  einen  andern  sicheren  Vortheil  su  hoffen  hat,  al« 
dass  er  sich  nidit  zu  seinen  Feinden  schlage. 

Die  Aussichten,  die  sich  aus  dieser,  auf  unläugbare  Erfahrung  ^ 
gründeten  Baistellung  unserer  Verhältnisse  ergeben,  scheinen  demnach 
als  das  ttummum  bovum  unserer  Wünsche  anzurathen,  nicht,  daas  du 
Erzhaus  sich  vorzüglich  um  die  eigonnützige  und  einseitige?  Freund- 
schaft der  einen  oder  andern  Macht  bewerbe,  sondern,  dass  es  sich  «c 
viel  Selbstständigkeit  vei*schatfe,  um  von  keiner  notiiwendig  abzuliangt-r. 
um  seinen  Feinden  durch  die  r.onte.nance  einer  concentrirten  Macbl  m 
imponiren,  und  um  alsdann  erst  mit  Wahrscheinlichkeit  billige  un^ 
thülige  Alliirte  nach  dem  Erforderuiss  seines  eigenen  Suuit^- lnt^rest«w 
erwarten  zu  können.  Dieses  Staats-Interesse  geht  wesentlich  dahin,  da» 
die  Ruhe  und  der  Hatut  9110  in  Buropa  erhalten,  und  zu  dieaea  Bad* 
auf  der  einen  Seite  der  Verbreitung  der  französischen  Bevolntwiwgi  mmk 
«tttze  auf  immer  Binhalt  gethan,  auf  der  andern  Seite  Polen  «ad  £1 
Pforte  Tor  weitem  Anschlägen  Russlands  und-Preussens  bewahret  «ctdta. 
Die  erste  Staatsabsioht  fordert,  dass  in  den  Niederlanden  und  am  Fhris 
eine  ebenfalls  conoentrirte  nnd  selbstständige  Barriere  aufgestellt  werdr. 
gleich  wie  der  Antrag  ist,  eine  solche  durch  Vereinigung  der  pfdlzi^chta 
Staaten  mit  den  Niederlanden  und  durch  ein  dauerhaftes  Verbindasig»' 
und  Garantirungs-System  zu  errichten. 

Die  zweit»'  Absicht  fordert,  djtss  das  Erzhaus  alle  seine  Kraf^ 
beisammen  habe  und  in  eine  solche  Verfjvssung  komme,  (iiiss  t-s  nic^ht 
wie  bishiT  immer  }2:»  zwnnt;en  wird  ,  die  russischen  uml  j«nnis>si<chr« 
Vergrössernn^s])läne  entweder  ruhii;  geschehen  zu  lassen,  oder  dansL 
um  nicht  alU'in  leer  auszugehen,  mit  sehr  uuglcichem  Vortheile  «•►Ib^'t 
Theil  zu  nehmen.  Beide  Staatsabsichteu  sind  dem  Interesse  de«  engU^cbr« 
Hofes  eben  so  gemSss  als  dem  unsem.  Hierin  liegt  demnach  em  walvR 
nnd  dauerhafter  Vereinigungsgrund  mit  diesem  Hofe.  AUeio,  damit  Sm 
Vereinigung  die  erwähnten  Zwecke  erreichen  ktfnne,  mibaen  ^«rliais 
die  nöthigen  Mittel  ergriffen  werden.  Der  engliaehe  Beistand  allait 
kann  das  Brzhaus  nie  in  den  Stand  setzen,  aof  beiden  Seiten  ii^iiiii 
face  zu  machen,  und  eben  darum  ist  der  Austausch  dos  finxigv  llitlr% 
um  eine  wahrhafte  nnd  standhafte  Allianz  mit  England  raiiidiBli  zs 
machen.  Natrh  diesen  Grundsätzen  werden  demnaeh  die  Qrafca  «as 
Meroy  und  Stadion  in  der  dem  Ckinferenz  •  Protokoll  beilicgeadea  la- 
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aftnietion  angewiesen ,  di«  Geunonngen  des  t  npflisohen  Miuisterii  zu 
»ondiren  und  womöglich  zu  rectificiren,  um  dadurch  den  oiuzigen  soliden 
W»^^  zu  einem  künftigen  engen  Kinverstiindniss  vorzubereiten.  Es  bleibt 
noch  übrig  zu  erweisen,  dass  auch  in  Ansehung  der  praktischen  Aus- 
führung des  Austausches  die  Umstände  nocli  so  beschaffen  sind ,  dass 
sie  dessen  Be werkstoll igung,  wenn  die  rechten  Mittel  ergritten  werden, 
allerdings  hoffen  lassen. 

Da  erstlich  an  der  baldigen  Wiederbesetzung  der  Niederlande 
nicht  mehr  zn  iweifeln  ist,  so  ist  dasjenige  HindeniiflB  als  gehoben  an- 
nsehen, welches  seit  dem  Ootober  vorigen  Jahres  nnthimlioh  machte, 
die  Tauschnnterhandlongen  mit  dem  pfälzischen  Hause  anragehen.  Die 
glücklichen  Aussichten  der  heurigen  Gampagne  setsen  uns  yielmehr  in 
den  Stand,  eben  diesem  Hanse  auch  noch  sur  Ueberkommung  ein  oder 
anderer  französischer  Grenzfestungen  Hoffnung  su  geben.  England  ist 
endlich  in  dem  Kri^  mit  Frankreich  wirklich  engagirt;  dieser  Krone 
iBt  folglich  an  dem  guten  Willen  unseres  Hofes  und  an  der  Wirksam- 
keit seiner  Operationen  unmittelbar  sehr  viel  gelegen.  Sich  selbst 
kann  es  ans  dem  Krieg  zur  See  die  grösstcn  Vortheile  und  Erwerbungen 
versprechen.  Es  ist  also  in  keinem  Betracht  zu  erwarten,  dass  es  >5(  iiie 
Einwilligung  in  den  Tausch,  wenn  wir  darauf  bestehen,  verwiigire, 
und  noch  weniger,  dtiss  t-s  sich  dagegen  widersetze.  Die  englischen 
Aeusserungen  sind  auch  keineswegs  abschlägig.  Vichnehr  sind  selbe 
(in  der  Voraussetzung,  dass  sie  doch  lieber  unsere  lieibehaltung  der 
Niederlande  sehen)  so  glücklich  und  freundschaftlich  als  möglich.  Die 
mit  allem  K^agement  Torgebraehten  Zweifel  sind  auf  so  seichte 
CMnde  geetütst,  dass  es  englischerseits  wahrscheinlich  nur  um  den 
Versuch  zu  thnn  ist,  ob  nicht  etwa  mdglich  wSre,  die  Ausführung  des 
Tausches  durch  dilatorisohe  Wege  ad  oafouto«  grt»eeaa  su  schieben,  oder 
aber  uns  durch  schöne  Worte  und  lUusionen  davon  absureden.  loh 
sage  Illusi<men,  denn  wenn  man  sich  in  die  Umstände  zurücksetzt,  in 
welchen  man  dem  Grafen  Stadion  die  Lockspei««  h*  triichtlichcr  nieder- 
ländischer Conqueten  darreichte,  und  wenn  man  bedenkt,  dass  noch  in 
dem  nämlichen  Augenblicke  Lord  Auckland  mit  Mr.  Mauld«'  an  Er- 
haltung des  Friedens  arbeitete,  .so  kann  man  allerdings  uvt heilen,  dass 
es  im  Grunde  dem  englischen  Hof  um  nicht  viel  mehr  als  um  die 
Rettung  unserer  Niederlande  zu  thun  gewesen  sei.  (xelingt  demselben 
nun  dir  Vorsuch,  unseren  Hot'  zum  Aufschub  zu  bringen,  oder  wohl 
gar  wankend  zu  machen  ,  so  ist  allerdings  zu  i  rwarten ,  dass  derselbe 
zu  jeder  andern  Zeit  die  Ausführung  des  Tausches  zu  hindern  trachten 
weide.  Zeigen  wir  aber  Standhaftigkelt  und  Bmpressement  ftr  die 
Beriohtigung  dieses  Tausohes,  so  ist  alle  Hoffinung  vorhanden,  dass 
England  diese  Ausfilhrung,  wo  nicht  jsn  befdidem  einwilligt,  doch  iaeiU 
geeohehen  ISsst,  gleichwie  es  die  neuen  preussisohen  und  russischen  Zer- 
stiloklungen  Polens  geschehen  lässt,  so  unlieb  sie  ihm  sein  mögen«  Im 
übelsten  Fall  ist  nicht  einzusehen,  wa^«  dieses  Bmpresseroent  in  gegenwär- 
tigen Umstanden  bei  England  schaden  könne,  und  sollte  diese  Krone  (was 
nicht  wahrscheinlich  ist)  entschlossen  sein,  den  Tausch  durchaus  au 
hintertreiben,  so  wird  es  die  Folge  haben,  dass  sie  sich  gefallen  lassen 
T.  Tivenot  0«Mhkhte^mIlMi  Am  B»folotioM-2«iteltMii.  II.  38 
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mfuMe,  für  unser«  anderwärtigen  Entachadigongen 
beiiuwirken. 

Dass,  wenn  wir  nicht  selbst  EntsdÜOiBeoheit  and  Eifer  iür  die 
vorläufige  Berichtigung  des  Tauaehes  zeigen,  aolohe  bis  nach  dem  Kri^ 
ersparen  und  uhr  darüber  ganz  allein  ihrem  guten  Willen  nberlaif  b. 
auch  endlich  Hussland  und  Preussen  mit  Vergnügen  sehen  und  arbeiten 
wt^rdon ,  dass  der  Tausch  nicht  geschehe,  und  E.  Maj.  bei  der  Ent- 
schädigung so  gut  als  leer  uusi^i  hcn,  -  haben  wir  eben  so  zu  erwartt-n. 
als  gewiss  jetzt  der  rechte  Ziiipunkt  vorhanden  ist,  um  ihre  beider- 
seitige aufrichtige  Beförderung  zur  Tauschbt  rii  htigung  zu  erhah*Ti, 
nachdem  einerseits  die  Ehre  des  Königs  in  Preussen  zu  j*ehr  noch  :iß 
Spiel  ist,  als  dass  dieser,  über  den  Funkt  seiner  Militiir-Keputation  mtüf 
empfindliche  Fürst,  ohne  die  rorjährige  Scharte  ausgewetzt  zu.  haben, 
auf  die  perfides!»  Art  aus  dem  Krieg  treten  kSnnte,  andowits  aksr 
seine  polnische  Erwerbung  noch  nidit  dergestalt  oonsolidirt  ist,  dsw 
ihm  gleichgiltig  wäre,  selbe  mit  unserm  Sinverstifindnias  aussullUnen. 

Das  ausgiebigste  Mittel  aber,  um  Preussen  und  Ruasland  lar 
Unterstfitsung  des  Tauschantrages  zu  bewogen,  bestehet  darin,  dem 
E.  Maj.  den  festen  Entschluss  zeigen ,  daa»  Höchstdieselben  ihre  bl* 
Schädigung  eben  so  wenig  aU  sie  die  ihrigen  den  t-venements  de  la  gmm 
überlassen  wollten,  und  daher,  wenn  die  eventuelle  Berichtigung  dsp 
Tausche«  unthunlich  wäre,  ebenfalls  in  Polen  einrücken  und  daw!b»t 
einen  convenablen  District  occupircn  würden.  Beide  Miichte  können  die 
Billigkeit  der  Sache  nicht  in  Abrede  stellen  :  heide  werden  es  hierwegfo 
nicht  auf  das  Aeusfserste  ankommen  lassen,  sondern  vorziehen.  uns<»ni 
Tausch  bei  Pfalz  und  England  mit  aufrichtigem  Eifer  durchsetzen  zq 
helfen.  Nach  dem  letzten  Bericht  E.  Maj.  Botschafters  in  Petersbunt 
haben  wir  stündlich  die  russische  Mittheilung  der  zwischen  Kuaalaoi 
und  Freussen  geschlossenen  Conrention  su  gewärtigen.  ObgMeh  i» 
misischen  Minister  positive  versprochen  haben,  dass  sie  in  diaaer  Oo»- 
▼ention  das  diesseitige  Interesse  möglichst  su  befördern  suchten,  aa  in 
doch  noch  die  Einsteht  derselben  absuwarten,  um  die  ndtliigeo  In* 
stnuüonen  für  den  Forsten  von  Reuss,  Baron  Thugut  und  Gnln 
Ludwig  von  Cobensl  gdiörig  entwerfen  zu  können. 

Um  indessen  den  preussischen  Hof  diensttn  Tombereiten,  i»t  die- 
jenige weitere  Instruction,  die  den  Grafen  Ton  Mer<r|r  und  fttadiosi  ia 
Gemässheit  der  letzten  Tonferenzial- Anträge  nachzutragen  ist,  auf  eiar 
für  Preussen  ganz  ostensible  Art  abgefaßt  und  zu  diesem  Ende  zweck - 
mäf«ig  eingerichtet  worden.  Diese  gehorsamst  mitfolgende  <>««ten«ibl» 
Instruction  gedächte  ich  dem  Fürsten  von  Ueuss  zur  unabschriftlichr-T 
Mittheilung  zuzuschicken  und  mit  andern,  zur  vorbereitlichen  Einleitui;.: 
diensamen  geheimen  Weisungen  zu  begleiten.  Der  einzig»^  Punkt  ic- 
desKen,  über  den  es  seiner  Natur  nach  nicht  möglich  ist,  vor  der  Hase 
bratimmte  und  beruhigende  Aussichten  zu  Terschaffen,  besteht  in  des 
sarrojrolo  sur  Enetinng  desjenigen,  -was  X.  Mi^.  Finaaaan  bei 
Austausch  entgehet,  wo  nicht  auch  sur  üeberkommnng  aiaea  Tete* 
Schusses  an  Vortheil. 
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Kaob  Aohandgelmog  der  rorigen  Deliberaüoneii  und  AUerhöohaten 
EntMblieHungen  kann  dieses  murogatum  nur  auf  zwei  Seiten  erwartet 
werden:  Auf  Kosten  Frankreiohs  oder  Polens.  —  Fällt  der  Krieg,  wie 
man  hoffen  kann,  glücklich  ans,  so  würde  das  erwünaohliohate  surro' 
gatum  bereits  entschiedenemiMaen  in  dem  Elsäwiachen  zu  gewärtigen 
sein.  Fällt  er  nicht  so  ans,  dnsR  auf  ron(]ueten  zu  denken  wäre,  80 
dürfte  das  surrmjatum  in  einij^cr  Erweiterung  der  p;alizisclien  (irenze  und 
insonderheit  in  der  Erwerbung  der  Festung  Kaminiec  gesucht  werden. 
Ciesetzt  aber  auch,  die  Erwirkung;  eines  Surrogats  zu  dem  Tausche  würde 
gegen  alle  billige  Erwartung  platterdings  unthunlich,  so  ist  doch  bereits 
der  Allerhöchste  Schlusp,  aucli  in  diesem  schlimmsten  Fall  den  Tausch 
pmm  el  »impliciteT  zu  bewerkstelligen ,  aus  sehr  erheblichen  Gründen 
gcfbest  worden.  Biese  bestehen  niehl  nnr  allein  in  der  Hoffnung,  dass 
sieli  der  Abgang  an  Einkünften  dnnih  die  grossen  Yerbessemngen,  deren 
die  elende  bi^erisbhe  Administration  fiQiig  ist,  mit  der  Zeit  Ton  selbst 
ansglfliehen  dfiifte,  nloht  nnr  in  der  Bnpamng  eines  grossen  Theiles 
des  niedcrlSndisehen  Militilr-Friedensp£ta(tB,  sondern  hanptsiohlieh  in 
der  Aussieht y  dass  das  BndMras,  da  es  mittels  des  Tausches  ans  seiner 
bisherigen  complicirten  Lage  herauskommen  wird,  auf  danexfaafte  Ruhe 
und  Frieden  wird  aählen  können ,  worin  sieh  dann  das  wichtigste 
»nrrngatum  darstellet,  wenn  man  bedenket ,  dam  ein  einiiger  Truppen- 
Tuarsch  nach  den  Niederlanden  den  Ueberschuss  der  dasigen  Einkünfte 
von  mehreren  Jahren,  ein  einziger  Krieg  denselben  für  ein  Vierteljnhr- 
hundert  aufzehrt,  und  dass  Ruhe  und  Frieden  als  das  dringendeste  Be- 
düriniss  der  Erblande  und  als  die  reichste  Quelle  ihrer  Aufnahme  zu 
achten  ist. 

Freilich  war  der  Antrag,  dass  in  diesem  Fall  auch  das  preussische 
liOos  Termindert  werden  sollte.  Nachdem  aber  dieses  Letztere  wohl 
aohwer  zn  erwirken  wäre,  so  dftrfte  in  pettiimtm  eamm  die  Betrachtung 
snr  Beruhigung  dienen,  daas  mit  dem  Tausch  die  Gefthr  Tor  Preussen 
aufhdre,  so  imminent  und  ftussent  hedenklioh  zu  sein,  als  sie  es  bisher 
TermSge  unseier  serstreuten  und  complicirten  Lage  gewesen  ist,  —  da 
übrigens  die  österreichische  Monarchie  immer  noch  dreimal  stärker  an 
Popnlation  und  Bessouroen  verbleibt. 

Aus  allen  diesen  aus  den  innersten  Systemal  -  Verhältnissen  der 
Österreichischen  Monarchie  genommenen  Gründen  dürften  E,  Maj.  dem- 
nach geneigt  sein,  sowohl  die  Anträge  des  Confercnz  -  Protokolls  vom 
11.  März  gut  zu  heissen  .  als  auch  zu  genehmigen,  dass  die  weitere 
Einleitung  des  vorliegenden  Geschäftes  in  Gemässheit  dieser  Gründe 
getroffen  werde.  Fh.  Cobenzl. 

Kaiserliehe  Resolution. 

üngeaehtet  der  Ton  Russland  eingelangten  sehr  unangenehmen 
Nachrichten  haben  8ie  so  bald  als  mdjglicb  nach  dem  Mir  Vorgelegten 
die  erforderlichen  Expeditionen  ablaufen  su  lassen,  damit  sich  Ghwf 
Merej-  sodann  ungesäumt  au  Yollsiehung  meiner  Aufträge  nach  London 
verfuge.  Frans. 


SB* 


Digilized  by  Google 


516 


mn  11M. 


784.  PH.  COBBNZL  AN  MEBCT. 

Wieo,  den  25.  MifB  ITM. 

Soeben  erhalte  ich  von  dem  Herrn  Gnibn  Baramowiky  vni 
Herrn  C4na  die  Mittheilnng  der  nebenkommenden,  swiaohen  ilmn  Htfm 
geeehloeaenen  Conyention,  wonma  zn  eimhen  ist,  daas  aelbe  aitk  aa 
ihrem  Looa  die  Hilfte  Ton  Polen  antheilen  nnd  ftber  nnaere  BntNklb- 

dignngunittel  sehr  unbestimmt  sich  ausdruoken. 

Wir  sind  in  der  Deliberation  begriffen,  wie  sich  unser  Hof  darfiber 
sowohl  gegen  gedachte  zwei  Höfe,  als  gegen  den  englischen  aasten 
und  benehmen  soll.  So  viel  ist  vorläufig  gewiss,  dass,  je  mehr  -io^ 
Preussen  und  Russland  verstärken,  und  folcjlich  in  je  (rrös^ere  Grtaiir 
die  künftige  Existenz  Polens  und  der  Pforte  f];eräth ,  de^to  dringfod-" 
fiir  uns  und  einleuchtender  für  England  die  Nothweudigkeit  wird,  d*.v- 
das  Erzhaus  seine  Kräfte  durch  den  Tausch  concentrire  und  durch 
einigen  Zuwachs  im  Gleichgewichte  erhalte.  Bis  daiis  also  ein  zweiter 
Courrier  E.  Exc.  und  dem  Uorrn  Grafen  von  Stadion  weitere  Anhand- 
gebnngan  über  dieses  neue  Incidenz  überbringet,  waltet  kein  Anstaad  ob^ 
sondern  wird  vielmehr  für  alle  Fälle  sehr  erspriessUch  sein,  dam  dir 
ünterhandlnng  eröi&iet  und  in  Ansehung  der  englischen  BinwiOigaag 
nnd  Befördenmg  des  Tansdhes,  sowie  der  Zweeke  der  MilitftrofetBtioaca 
mit  Naohdmok  eingeleitet  wende. 

Uebrigens  wollen  E.  Exo.  dem  Herrn  Grafen  von  Sladioa  Twm 
Ihrer  bevorstehenden  Bintreffiing  in  London  Naohrieht  geben. 

785.  (Beilage  A.)  CONVENTION  SECRETE 
conclne  entre  les  conrs  de  P^terslmurp  et  de  Berlin  le  —  |«nTier  et 

NUifiAe  le  1793.») 


Au  nom  de  la  tr^  sainte  et  indivisible  Trinit& 
Les  troubles  qui  agitent  l'Europe  k  la  suite  de  la  fnoeste 
lution  arrivöe  en  Franoe  prdsentant  l'aspeot  d'un  danger  imminent  vi 
universel  dans  les  progr^  et  l'eztension  dont  ils  seraient  susoeptibWs 
si  les  puissanceA  inieress^  au  maintien  du  bon  ordre»  senle  baae  aolidi 
de  la  Rurete  et  de  la  tranquillite  generale,  ne  s'empieesaient  dV  pcarrdr 
par  les  raoyens  le«»  pluR  vigoureux  et  les  plus  efficace««:  S.  M.  Tlrapt^n 
trice  de  tontes  las  Hussies  et  S.  M.  le  Roi  d(>  Prusse,  i  not^amm«'!; 
apre«  l'heureux  renouvell»  ment  des  Iraites  d'amitie  et  d'allianc*-  (yz. 
ont  Huhsiste  cntre  elles,  se  sont  hutöes  de  porter  toule  leur  alt^-ntu«- 
sur  un  objet  Hi  important,  et  s'etant  communique  avec  une  confüinc» 
mutuelle  leurs  idees  et  leurs  cunsiderationH  a  ceX  egard,  elU»*  y  ont 
trourd  des  motiis  de  solUoitude  d'autant  plus  vive  quVlIe«  ont  reoao&o. 
k  des  signes  oertains,  ee  mdme  esprit  d*inauneotton  et  diiiDOTatioB» 
daagerenses  qui  r^e  maintenant  en  Franoe,  piM  a  doUler  daas  k 
royanme  de  Fotogne,  voisin  immddiat  de  leurs  posaessiona 
Cet  etat  de  choses  a  dü  naturellement  faire  sentir  k  LL. 
rialea  et  Royales  la  n^oessit^  de  redoubler  de  prdoaniioiiB  ei  d* 


Nach  dem  Wortlaut,  wie  dieselbe  vom  Qrafen  Easumowaky  dem  Grmir« 
Pb.  Cobenal  mltgetbeUt  ward«. 
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pour  ganintir  leniR  rajeüi  des  effets  d'ttn  ezemple  seaiidaleiiz  et  louyeot 
Gontagieuz  et  en  m&me  tempe  de  leg  oomlnner  de  mmnito  que  oes  efforts 
puieeent  pioeorar  k  1a  Ibis,  et  stmU  pr^ente  et  ftitme,  et  mdemnit^ 
des  frais  ezorbitaati  qa*ik  doiTent  n^oessairement  oooMionner.  Ponr 

d^terminer  et  ^ytHurer  dans  n  ^exm  lenrs  intc  rcts  respectifs,  ainii  qiie 
oenx  de  S.  M.  TEmpereur  des  RoinaiDs,  Roi  de  Hongrie  et  de  Boheme,  — 
lonr  allie  comman  qui  partage  leurs  principe»  et  concoiirt  avec  olle« 
au  mt  nie  but,  —  LL.  dites  MM.  ont  juge  a  propos  d'arreter  et  de  con- 
clure  entre  elles  une  Convention  oxpresse  et  formelle,  raais  toutes  fois 
pccrete;  et  ä  cette  tin  elles  ont  choisi,  nomme  et  autorise,  saToir:  S.  M. 
riraporatrice  de  Russie  .  .  .  ,  et  S.  M.  le  Roi  de  Fruw»e  .  .  .  .,  lesquels 
plonipotentiuires,  aprea  s'Otre  communique  leurs  ploin«pouvoirß  et  lea 
avoir  echangesi  sont  oonvenus  des  artiolee  suivant«. 

Artiele  I.  —  S.  M.  l'Imp^ratrioe'  de  tootes  les  Riuries  e'eogage 
aiiaii  loDgtemps  que  dureront  les  preaentR  tronblee,  exoit^  par  l'in- 
emnrectioii  de  la  Fianoe  et  eon  inTasion  en  AUemagne,  et  daat  les  itats 
hMditairee  de  see  allide  8.  M .  rBmpereor  dee  Bomaina  et  S.  M.  le 
Boi  de  Pnuee,  d'entretenir  ses  foroes  de  terre  et  de  mer  dana  oet  dtat 
d'armement  formidable  oh  alles  se  trouvont  dans  oe  momen^  de  ft^on 
qaelles  soient  4;alement  h  port^,  et  de  d^endre  ses  propres  Etats  contre 
toute  attaqae  possible,  et  de  prdter  aeoonia  et  aaaiatanoe  k  ses  allics 
«elon  les  cas  stipules  par  les  trait«»,  aussi  bien  que  de  r^primer  et  de 
contcnir,  a  la  premiere  r<Mjnisition  qui  lui  en  sera  faite,  toute  rebellion 
Oll  autre  Iroublo  qui  pourrait  s'elover,  soit  en  Polopne,  seit  dans  quelque 
provinoe  appartrnante  aux  dits  haut«  allics  et  limitrophe  de  cet  Etat. 

Article  II.  —  Pour  inderanite  des  frais  que  coutera  un  pareil 
amiement  et  pour  les  raison.«  de  sTircte  et  de  tranquillile  generale  ci- 
de^us  expo.sees,  8.  M.  l'lmperatrice  de  toutes  lea  Russies,  pour  eile  et 
sea  descendants,  h^ritiers  et  soooesseurs,  se  mettra  en  possession,  dans 
le  tempe  et  de  la  manite  oonvenae  par  l'article  auWant,  des  pays  et 
proyinoee  situ^  et  oompris  dans  la  ligDe  marqu^  aar  la  carte ;  laqaelle 
ligne  commenoe  k  l'habitatioo  de  Dmya  (BroQia)qm  se  trouTe  4  la  pointe  de 
la  Semigalle,  et  aar  la  rire  gaaohe  de  la  Dwina;  de  14  eile  ae  prolonge 
par  Naroch  (Narocz)  etlkmbraTaet,  ae  dirigeant  par  la  liaidiedn  palatinat  de 
Wilna  sur  Thabitation  de  Stolpeze,  eile  Ta  a  Niesviecz  (Neswijsch),  cnsuite  a 
Pinsk  et  de  lä,  passant  par  Kuniec  entre  Vischgrodek  et  Novaprebla  pree 
de  la  frontiere  de  la  Qallicie  qu'elle  longe  jusqu'a  la  riviere  du  Dniester, 
olle  aboutit  enfin,  en  suivant  tnujours  le  cours  de  cette  riviere ,  a  Ja- 
j;orlik,  frontiere  actuelle  de  la  Kussie  de  ce  cote  la  ,  de  sorte  que  tous 
les  pays,  villes  et  districts  ci-dcssus  indi(jues  appartiendront  a  perpetuite 
a  TEmpiri  de  Russie  et  lui  sont  j^arantis  des  a  present  par  S.  M.  le 
Roi  de  Prusso  d»'  la  raauiere  la  plus  formelle  et  ta  plus  oblif^atoire« 

Article  III.  —  8.  M.  rinip«'ratrice  de  toutes  les  Russies  fera 
occuper  par  des  oorps  de  ses  troupes  les  lieux  et  districts  que  par  Tar- 
tiole  preoödeot  eile  ae  propoae  de  r^nnir  k  ses  £tata,  et  eile  fixe  ponr 
oette  prise  de  poaaeasion  le  teime  dn  95  mara  <m  10  ayril  proehaiaa 
T.  st.  de  rann^  oonfante,  s'engageant  de  ne  rien  d^olaier  josqu'alors 
de  aea  vaea  et  deaseina. 
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Artiole  IV.  —  S.  IC.  le  Boi  de  Prasse  s'engsge  de  son  o6te  k 
cootinner  de  fidie  eauee  oommune  aveo  S.  M.  rfimpeieiir  dee  Romain« 
dans  la  ^erre  quc  LL.  Mltf.  sontionnont  a  piesent  oonlrc  Im  rebelle« 
Fxan^ais  et  ä  ne  faire  ni  paix ,  iii  treve  separeesi  jusqu'a  oe  qii*eUet 
eussent  obtenu  le  but  qu'elles  ont  annono^  pur  leun  declaraiions  uni- 
formes et  force  ces  perturbateurB  du  repoe  public  a  renonc^r  h  leurs 
entreprises  hostilos  au  rlehors  et  a  leurs  attentata  oriminelB  dans  Tin- 
teiieur  du  royaurai'  de  France. 

Articic  V.  —  Et  pour  dedommagemetit  des  depiMise«  qu'enlrainc 
et  eDtraineru  cette  guerre ,  ain8i  que  par  d  aulrcs  coiipiderations  qui 
sont  comnumos  k  S.  M.  le  Roi  de  Pruase  avec  S.  M.  l'lmpcratnce  de 
toutee  les  Russies,  S.  M.  Prussienne  se  mettra  en  posseasioD  des  pays, 
Tilles  et  district«,  situt»  et  compria  dans  la  ligne  tracee  sur  la  carte 
depuis  Csenstaohova ,  par  k  Soldan,  en  y  ajoataat  la  viUe  de 

Danzig  aveo  son  toritoire,  de  sorte  qae  oes  p&ys,  proviiioes  et  ▼iilea 
appartiendront  k  pezp^tnitd  k  la  numaiohie  prassieiine  et  Ivi  lont  gnm- 
ties  dkB  k  pv^sent  par  S.  IL  l'Iinpdratrioe  de  tontes  lea  Bnsnes  de  Im 
mani^  la  ploR  formelle  et  la  plus  obligatoixe. 

Article  VI.  —  La  pxise  de  posscssion  des  lieux  et  district» 
indiqn^  ci-dessu$<  s'exeoatera  an  nom  de  8«  M.  Prussienne  de  la  meme 
mani^e  et  en  meme  temps  qae  oelle  dos  pays  devolus  a  S.  IL  rimpe- 
ratrioe  de  toute»  les  Ruraies  par  Tarticle  II  de  la  presente  oonTention. 

Article  VII.  —  Comme  par  une  suitc  des  liaisons  d'amitie  et 
de  traites  (|ui  miif^sont  S.  M.  Tlmperatricc  de  tout4?8  Ich  Ku^sies  et 
S.  M.  le  Roi  de  Prusi<e  a  leur  allie  eoiumun  S.  M.  fEmpereur  des 
RomaiuR,  aus^i  bien  qu'en  consideration  de  racquiescement  qu'il  a  bieu 
voulu  donner  au  present  coucert  et  de  la  part  (ju'il  prend  aux  evene- 
mentK  qui  Toni  motive,  LL.  dites  MM.  Imperiale  et  Royale  se  font 
un  devoir  de  menager  et  d'avancer  ses  interSts  autant  que  les  leurs 
propres.  Blies  s'engagent  par  le  pr^nt  artiole  enire  elles,  aussi  bien 
qne  vis-ji*Tis  de  S.  If .  l'Bmperanr  des  Bomains,  de  n'omettre,  loreqnll 
en  sera  temps  et  qn'elles  en  eeront  feqnises,  aneiui  de  lenrs  bons  ofBees 
ni  autres  moyens  effioaoes  qni  seront  en  leur  ponvoir,  afin  de  Im  fiMii- 
liter  et  prooorer  Pdehaage  qn'il  ddsiie  de  tnte  de  ses  £tats  hMditaiies 
des  Pays-Bas  contre  la  Baviefe,  en  y  ajoutant  teli  antres  arantages  qui 
seront  oompatibles  aveo  la  oonvenanoe  generale. 

Article  VIII.  —  En  consöquenoe  de  la  present4>  stipulation  Im 
deux  hautes  parties  oontraotant(  8 ,  aussitöt  apr^  Tentiere  oonfection 
du  presont  acte,  s'empresseront  de  le  communiquer  en  confidenoe  n  S.  M. 
l'Empereur  des  Romains  et  rinviteront  a  y  acceder  formollrmont  ,  de 
meme  fju'a  donner  fjarantie  a  toutes  les  stipulatioufi  qui  y  >*ont 
i'noncees,  ainsi  qu'aux  cttVts  reels  qni  s'ensuivront:  S.  M.  rimperatrioe 
de  toutes  les  Russies  el  S,  M.  le  Roi  de  Prusse  s'engageant  par  If 
present  artiole  envers  S.  M.  TEmpereur  des  Romains  a  une  garaniie 
parfaiteinent  röciproque  pour  ce  qui  regarde  Techange  susmentionue  des^ 
Pays^Bas  contre  la  Baviere,  aussi  tot  qu'il  sera  effeotue. 

Artiole  IX.  —  Si,  en  Imine  de  la  presente  oonvention  et  ds 
seii  r^ultats,  l'une  des  deuz  hautes  parties  oontnotantes  se  tionT» 
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aiiaquee  par  qaelqne  paiManoc  iieroe  quo  oe  soit,  Tantre  «e  joindn 
k  eile  et  l'afliuten  de  tonies  eee  foroee  et  de  tone  ses  moyens  jnsqu'ji 
Is  oenation  entiere  de  oette  attaque. 

Articlo  X.  —  Commc  il  sera  n^oeesaire  d*en  yenir  a  un  amsgement 
döfinitif  avec  la  republique  de  Pologneau  sujct  (\qs  iicquiBitions  commiineBy 
8.  M.  riinperatrice  de  toutes  leg  Kussies  et  S.  M.  le  Boi  de  PruBse  s  engagent 
rcciproquoment  a  donner  a  leurs  ambassadeurFi  ou  rainistres  refpectifs,  ac- 
crrdites  ii  la  coiir  de  Varsovie,  ainsi  qu'a  leurs  generaux  commandants  Iciirp 
troTjpcB  en  Poloj^ne,  les  instructions  Ics  plus  precises  pour  agir  en  tout 
d'un  commun  accord  et  parfait  concert  cntre  eux  et  appiiyer  oette  Dego- 
ciation  pur  les  domurches  les  plus  propres  a  la  faire  reussir. 

Article  XI.  —  La  presente  cx)nveution  sera  ratitiec  dan^  }?ix 
eemaiDtis  ou  plus  t6t,  n  faire  se  peut,  en  foi  de  quoi  nous,  les  plenipot«n- 
tiaires  de  8*  M.  L  de  tontee  let  Bimiee  et  de  8.  M.  Pruasienne,  ravonii 
sigo^  de  noire  main  et  y  avona  appoe^  le  oaohet  de  nos  armes. 

Fait  k  Bt.  P^tenbomg  le  ^  jaoTier  1793. 

786.  (Beilage  B.)  BUSSIdCH-PREUSSISCHE  D&CLARATION. 

Les  intentions,  que  S.  IC  l'Imptetriee  de  toutes  lee  Bnssiee  a 
fiiit  aonoDoer  dans  la  d^aration  remiee  au  mois  de  mai  de  l'annde 
pa»see  par  son  ministre  k  VanoTie  k  roccanon  de  l'entr^  de  ses  troupes 
en  Pologne,  ^taient  sans  contredit  faites  pour  se  concilier  le  Buffrage, 
la  def^rence,  et  on  peut  ajonter,  la  reoonoaissance  de  tonte  la  nation 
polonaise.  Cependant,  Tfiurope  a  vn,  de  quelle  mauiere  elles  ont  öte 
accueillies  et  appreciees,  Pour  frayer  a  la  confederation  de  Targovice 
le  chemin,  par  lequel  eile  pouvait  arriver  a  IVxercice  de  ses  droits,  il 
a  fallu  rccourir  a  la  voie  des  armes,  et  les  auteurs  de  la  revolution  du 
'.i  mai  de  l'annee  1791  et  leurs  adln  rents  n'ont  desempare  la  lice ,  u 
laquclle  il*  ont  provoque  les  troupes  russes,  (ju'apres  avoir  ete  vaincus 
par  leurs  eftort«.  Mais  si  la  resistance  ouverte  a  cesse,  ce  ne  fut  que 
pour  faire  place  a  des  machinations  secretes,  dont  les  ressorts  delics 
sont  d*autaot  plus  dangereux  qu'ils  Mappeot  souTent  ä  la  yigilance 
la  plus  attentiTe  et  m6ine  k  l'atteinte  des  lois. 

L'esprit  de  faotion  et  de  troubles  a  pousse  de  si  profondes  radnes, 
que  oeuz  qui  s'oocupent  du  sein  malfusant  de  le  souffler  et  de  le  pro- 
pager,  apr&  aToir  Mumii  dans  leurs  oabales  auprte  des  oours  ^trangires 
pour  leur  rendre  suspectes  les  vues  de  la  Riissie,  s'attaoherent  a  egarer 
la  multitudo,  tottjours  facile  a  surprendre,  et  parrinrent  a  lui  faire 
pariager  la  haine  et  Tanimosit^  qu*i1s  ont  oonque  contre  oet  Empire, 
pour  les  avoir  frustres  de  leurs  coupables  esperanccs.  Sans  parier  de 
plusiour''  faits  de  notoriele  publi(]ue,  qui  eonstatent  les  dispositions  mal- 
veillantes  du  plus  jjrand  nombre  des  Polonais,  il  suffit  de  dire,  qu'ils 
ont  SU  abuser  meme  dos  principcs  d'humanit*'-  et  de  moderation,  aux- 
quels  les  generaux  et  les  offieiers  dts  armtV.'s  de  l'lmperatrice,  d'aprc» 
les  ordres  expres  qu'ils  en  avaient,  conformaient  leur  conduit<>  et  leurs 
actione,  pour  eclater  contre  eux  en  toules  sortes  d'insultes  et  de  mauvais 
prooM^,  au  point  que  les  plus  audaoieuz  osörent  parier  de  ySpres 
Sieiliennes  et  menaoer  de  leur  en  tnte  subir  le  sort. 
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Teile  est  la  recorapcnsc  quc  cob  onnemis  de  la  tirnnqnillite  d 

du  bon  ordre,  que  S.  M.  I.  voulail  rutablir  et  asturer  dans  Uur  patiie. 
rdservaieat  a  866  geiu'reuses  intentions.  Qu'on  juge  par  la  de  la  sinc^'- 
rite  de  raccession  de  la  plupart  d'eutre  eux  a  la  confederation  actuclk  - 
ment  existante,  ainsi  (]iu>  dt>  la  duive  et  de  la  solidite  de  la  paiz  m- 
dedans  et  au-dehors  de  la  republiquf. 

Mais  rimperatrict^  accouturaee  depuis  tivnte  ans  a  luiter  con'rt 
lee  ugitatious  perpeiiu'llej?  de  eet  Etat  et  »ontianti-  dans  U-j^  raoyen« 
que  la-  Frovidence  lui  a  dispeuscs  pour  tonU'iiir  duns  leurs  bornt>  !.< 
diäscnsions  qui  y  regDuni ,  jusqu'ü  pri^ent  aurait  pereuvere  dans  c-er 
efforts  desinteremeR  et  continu^  de  laisser  dans  Toubli  tous  les  grieii 
qii*elle  a  sa  dbarge,  ainsi  qve  les  juatee  pt^tentionB  anxqnelki  iU  In 
donnent  des  titree,  s'il  ne  ee  pr^Bentait  des  inoony^nients  d'on  gm* 
enoore  plus  graTO  k  redouter.  Le  d^lire  denatuxe  d'on  peuple  nagmen 
81  florissant,  maintenant  avili,  d^ohii^  et  sur  le  boid  d'on  abiae  prft 
k  rengloutir,  au  Heu  d'6tre  un  objet  d'effroi  pour  ce»  factieux»  leiir 
parait  un  modele  a  imiter.  Iis  travailleut  ä  introduire  daos  le  i^ein  de 
la  republique  oette  doctrine  infernale,  qu'nne  secte  impie,  sacrilc'ge  et 
absurde  a  la  fois  a  enfantee  pour  le  malheur  et  la  diaeolution  de  toute» 
lefl  societes  rclij^ietises ,  civiles  et  politiques.  Dejn  ces  cliibs,  affilier  n 
rrlui  des  Jacubins  a  Paris,  sunt  t'tablis  dans  lu  capilale  ainsi  que  dan* 
plusirurs  proviucis  de  la  l'ologue ;  iU  distilleiit  en  secret  leurs  poMODN 
lc8  verst'iit  dans  les  t-sprils  et  Ich  y  tuut  t'ermeuter. 

L'rtablisstment  d'nn  loyer  aussi  dangereux  pour  touti>  U-  puis- 
sanct's  dont  les  Ktut«  avoisiuent  ceux  de  la  republique  a  du  nausnUc- 
meut  exciter  Icur  attention.  Elles  se  8ont  occupees  cn  commun  d« 
mesures  les  plus  propres  k  ^tonifer  le  mal  dans  sa  naiseanoe  et  es  ca* 
pecher  la  contagion  d'arriTer  jusqu'ä  leurs  propres  fronti^cea.  IL 
rimp^trioe  de  toutes  les  Ruasies  et  &  H.  le  Boi  de  Pmsse,  —  de  rarem 
de  S.  M.  l'Empereur  des  Bomains,  —  n'en  ont  point  reconnu  de  plus  eil- 
caoes  pour  leur  surdte  respective,  que  de  resserrer  la  r^pubUqoe  dir 
Pologne  dans  des  limites  plus  etroites,  en  lui  appreoiant  une  exiftanoe 
et  des  proportions  qui  oonTiennent  mieuz  a  une  puissanoe  intemiediaii». 
et  qui  lui  facilitent  les  moyens  de  se  proourer  et  de  se  oonsenrer.  ttm 
prcjudicier  h  son  .anti(jue  liberte ,  un  gouvernemtnt  sage,  regle  vt  tz 
meme  teraps  assez  ferme  et  assez  actif,  pour  [tn'vinir  et  reprinier  to'i» 
les  desordres  et  tous  les  troubles  qui  ont  si  souvent  allere  sa  propn 
tranquillit«'  ainsi  que  eelle  de  ses  voisins,  Unies  h  evt  effet  |>aT  ud 
parfait  eoneeri  de  vues  ot  de  princij)es,  LL.  MM.  Tlmp»  ratrice  di  louU^ 
les  Kussies  el  Ii  Koi  de  Prasse  sont  intimemeut  pers^uadees,  quVUe?  m 
peuvent  mieux  prevcuir  la  Subversion  totale  dont  la  republique  r»2 
menacee  k  la  suite  de  la  disoorde  qui  la  dirise,  et  aurliNit  de  «s 
opinions  monstrueuses  et  erronn^  qu'on  commence  k  y  maniiiilir 
qu'en  r^unissant  Ii  leurs  ^tats  respectift  oelles  de  ses  prorinoes  qai  j 
oooftoent  aötuellement,  et  en  s'on  mettant  d^  oe  momoot  en  ponessieB 
eifective,  afio  de  les  mcttre  de  bonnc  heure  a  couvert  des  offeta  funerta 
de  oes  m^mes  opinions  qu  on  oherohe  a  y  ropandre. 
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LL,  diteB  HM.,  en  annon^ant  Ii  toutp  la  nation  polonaiae  on 
gte^ial  le  parti  forme  et  inebranlable,  qu'BIIeB  ont  pris  k  eet  egaid, 

riin  it«ni  a  sc  ramembler  au  plus  tot  cn  dictc,  afin  d'y  proccdcr  a  im 
leglement  amiable  par  rapport  a  oet  objct  et  de  coocourrir  a  rint^^niioD 
sal Utaire  ({u'oUes  ont,  de  lui  a«9urcr  desormais  an  ^tat  de  paix  impor- 
turbable  et  de  ooDdistaace  stable  et  solide. 

li<l.  Vn.  C0J3EKZL  AN  KEÜÖÖ. 
(Colleiil.acir.s  Eiitwujt.)  Wien,  26.  Mär/,  179:?. 

Sowohl  in  der  beiliegciidt-n  scliriillichen  Acusscning  dos  Lord 
Granvillo,  als  in  dessen  mündliclun  Uutorrodungcn  mit  dem  Uorrn 
Graten  Stadion  wurde  das  Ansinnen  des  englischen  Hofes  dringlich 
wiederholt,  dass  zu  dem  mit  dem  Londoner  Hofe  zu  pllegenden  Conoert 
entweder  London  .oder  eine  Stadt  in  Holland  gewälilt  werden  möolite. 
Da  nun  Se.  kaiaerL  Maj.  sowohl  für  die  gemeinsamen  A  beichten  des 
Krieges,  als  insonderheit  für  die  Wiedererwerbvng  der  Niederlande  und 
die  Beriehtigang  des  bayerisohen  TansohgeechMftes  die  Unterhaltung 
eines  diesfölligen  zweckmässigen  EinYerständnissee  mit  dem  Londoner 
Hofe  als  sehr  nützlich  und  nothig  ansehen,  so  verweilten  Höchstdic- 
sclbon  nicht,  den  Herrn  Graten  Mercy  zu  diesem  Ende  sogleich  nach 
London  abzuschicken,  woselbst  auoh  Graf  Woionsow  bereite  mit  Special- 
vollmachten  versehen  ist. 

Die  zweite  Beilagt  enthält  die  für  den  Herrn  Grafen  Mercy  ent- 
worfene Instruction.  Wir  waren  im  Begriffe,  den  gegenwärtigen  Courrier 
damit  abzuschicken,  als  uns  eine  zwischen  dem  Berliner  und  Peters- 
burger Hof  den  23.  Januar  geschlossene  ronvcnlion  von  dem  (trafen 
Ilasumowsky  und  Herrn  Cesar  mitgetheilt  wurde  Da  nun  einerseits 
die  bereits  angekündigte  Abschickung  des  Herrn  Grafen  Mercy  nicht 
länger  aufgesdhoben  werden  kann,  andeiaeita  der  Gegenstand  der  er- 
wähnten  Hittheilung  so  beschaffen  ist,  dass  unser  Hof  sich  über  ein 
und  Andeies  mit  seinen  beiden  Alliirten  und  insonderheit  mit  dem 
königlich  prensiiscfaen  Hof  weiters  einsuTemehmen  hat,  so  ist  beschlossen 
weiden,  den  Courrier  mit  obiger  Instruction  olrac  Aufenthalt  abgehen 
SU  lassen,  und  gedenken  wir  dem  Herrn  Grafen  Herqy  seiner  Zeit  nach-  « 
sutragaa»  was  in  Folge  dieses  weiteren  EinTcmehmens  demselben  su 
erinnern  nöthig  sein  wird. 

In  wenigen  Tagen  hoffe  ich  E.  L.  in  den  Stand  zu  setzen, 
«ich  über  den  erwähnten  neu»  n  Gegenstand  gegen  den  dortigen  Hof 
mit  jener  Cordialität  zu  äussi  rn ,  welche  die  beiderseits  bestehende 
Freundschaft  und  das  Wrtrauen  Sr.  Maj.,  dass  Sc.  königl.  preussische 
Maj.  noch  immer  gleich  wohlmeinend  gesinnt  sind,  mit  sich  bringen. 

Indessen  geben  Se.  königl.  Maj,  einen  Beweis,  dass  sie  dieses 
Vertrauen  in  die  Gesinnung  des  Königs  hegen,  dadurch,  diiss  E.  L. 
begewaltigt  werden,  den  Inhalt  oballegirter  Instruction  durch  Vorlesung 
derselben  per  esUetutm  mitzutheilen.  ' 

F.  S.  m  «QKirato.  —  Auch  Torstehendes  Schreiben  ist  Torseiglich, 
jedoch  haben  E.  L.  weder  von  demselben  noch  Ton  der  Instruction 
eine  Abschrift  oder  Aussug  su  geben,  noch  nehmen  su  lassen. 
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788.  PH.  COBENZL  AM  MEBCY. 
(8pielm«iiD*8  Entwurf.)  Wien,  den  8«.  Miis  ITML 

In  der  beigesohloiseneD  Antwort,  welohe  dmii  Heim  Gtiin 
Stadion  von  dem  engliiehen  Ministerio  ertheilt  worden  iet»  dringt  das- 
selbe noiicrdings  auf  die  unversfiglicho  Abschicknng  dnes  küwflMkiB 
BeToUmächtigten  zur  Eröffnung  und  Abschlirn^ung  dee  angetrag«!}«« 
Kriegpconcerts  und  schliij^t  zu  diesem  London  oder  eine  nahe  an  Eng- 
land liegende  Stadt  in  Holland  vor.  Die  Gründe,  aus  welchen  dem 
englischen  Hof  ein  oTitforntercr  Ort  nicht  anstünde,  sind  in  der  That 
auch  so  rücksichti^würdig,  das»  Se.  kaiserl.  Maj.  kein  Bed»  nkon  tragen, 
dem  W  unsch  desselben  hierin  in  vollstem  Masse  zu  wiiitahren  und 
daher  London  auBZUcrschon,  umsomehr  als  die  freheirae  Ursache  eintritt, 
das«  Lord  Auckland  und  der  Pensiouarius  von  Holland  uns  in  der 
Haager  Unterhandlung  zu  sehr  bewiesen  haben,  dass  sie,  wo  nicht  gani 
abgeneigt,  dodi  tioborlich  d^fieiUori$  Iraetatiom»  sind,  alt  daM  flun 
ihren  Binflusa  auf  die  gegenwärtige  Unterhandlung  wttnaohen  aoUti. 

Gleiohwie  Herr  Graf  Stadion  bereits  anter  dem  22.  Januar  BefAl 
erhalten  hat,  dem  englieohen  Miniaterio  bekannt  in  machen,  dmm  E.  Bia 
flir  die  a^^dalion  dt»  eoneert  vorsüglioh  bestimmt  worden,  so  er- 
halten Dieselben  sn  diesem  Ende  in  der  dritten  Beilage  die  nöthi^ 
SpecialToUmaoht»  und  wollen  sich  £.  tDxc.  so  bald  als  möglieh  nadi 
liondon  verfügen.  In  dieser  Vollmacht  ist  Herr  Graf  von  Stadion  •eevmd^^ 
loco  begriffen,  sowohl  in  Rücksicht  iseiner  Anstellung  an  dem  dasicer 
Hofe,  als  auch  weil  derselbe  in  allen  Gelegenheiten  die  rühmlieh^tai 
Beweise  von   l>i(  nsteifer,  Klugheit  und  Geschicklichkeit  abgelegt  hat 

Nach  Anleitung  der  obangeführten  cnjjlischen  Antwort  sollte  inTt 
Hauptgcgcnstaiui  des  amcert  genommen  werden:  ,De  combiner  U*  v>pt- 
ralions  militaircs  de  toutes  les  puissanc^es,  intoressees  a  oppowr  um 
barriore  aux  vues  dangereuses  d'agression  et  d'agrandiseement,  manifestw 
par  la  Convention  nationale."  Nun  hängt  aber  tot  AUcm  die  Beste* 
mnng  der  Militäroperationen,  folglich  auch  ihre  gemeinsame  OomhiBtiiiai. 
Ton  denen  Endsweoken  dea  Krieges  ab,  —  welche  sich  in  die  gemäa* 
schafUichen  Zwecke  der  sich  Terbindenden  Milchte  und  in  die  UeuiMkwa 
Vortheilssweeke  einer  jeden  abtheilen.  IHe  gememschaftlichen  Bndiwtakt 
des  Krieges  benelen  jene  Barri^,  die  England  den  franxöaiaoheo  rwt 
^iLffftssion  et  d'agrandU»ement  entgegengesetzt  haben  will.  Dahin  g«>bdi1: 

1®  Der  innere  Zustand  Frankreichs,  lieber  diesen  Punkt 
kann  nnser  Hof  nichts  Andere«  als  die  dem  englisohen  bereit«i  gemach»* 
Erklärung  wiederholen,  daw  Se.  kaiserl.  Maj.  die  Wi.<].'rher*teliun: 
einer  cingescbriinkten  monarchischen  K(  ^it^runi;storm  in  Frankreich  tiii 
dir  vollkommmste  und  siehorste  Barr  irre  ^cgen  die  au.s  der  franzö^i^clw^ 
]^  v<ilution  entspringenden  Golahrt  ii  halten  und  dazu  ihrerseits  n.i'/i- 
wirken  bereit  sind.  Nachdem  aber  der  englische  Hof  die  fremde  K;3 
mengung  in  die  innere  Verfassung  Frankreichs  seinem  Intere»«'  w- 
widerlaufend  glaube,  so  wollten  Höchstselbe  in  freundschaftlicher  sa^ 
Ulliger  Erwägung  des  von  Seiten  Englands  biemnler  fürwatlndM 
mUrH  wutjtur  ihren  Wunsch  dem  Verlangen  des  englischen  Hefts  aaik' 
setsen.  Glmohwie  aber  der  englische  Ghmndsats  der  KicbteiaaMagai 
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in  die  firaosöBioohe  Begimng  mit  einer  aoständigon  Vonorge,  sowohl 
Ar  die  königliche  Familie,  als  für  die  BrhaUnng  der  Religion  nnd 
Abetellung  einer  gewalteamen  Volkaanarchie  allerdings  Tereinbarlieh 
ist,  ao  behalten  Se.  kaieerl.  Maj.  doh  darüber  mit  denen  am  Kriege 
theilnehmenden  Mächten  nach  Zeit  nnd  ümsl&nden  das  nähere  Einver- 
nehmen  su  pflegen  bevor. 

2*  Die  Zurückstellung  der  französischen  Eroberungen.  — 
Worüber  England  anträgt,  dass  sich  die  theilnehmenden  Mächte  ver- 
binden sollten:  ,De  coniinuer  leurs  Operations,  jusqu'a  ce  que  la  j^uerre 
«oit  lerminee  par  un  comnuin  accord,  ou  du  moivs  jusqu'n  ce  que  la 
France  ait  consent!  a  restituer  toutes  les  conquetcs  (|u'elle  a  faites  ou 
qu'elle  pourra  faire  duns  Ic  cours  de  la  2;uerre. "  —  Das  Krwiinschlichst-e 
und  Anständigste  wäir  allerdings,  wenn  die  zwei  durch  die  l'artikel 
,()u  du  moijis^  alleriiativr  getheilten  Anträge  dergef*talt  verkniiplt  würden, 
das«  sich  die  theilnehmeiuhn  Machte  verbänden,  sowohl  den  Krieg  bis 
zur  Wiedereroberuug  der  französischen  conquiUs  fortzusetzen,  als  auch 
in  hmnem  Fall  einseitig  und  ohne  gemeinsames  Einrerständniss  Frieden 
sn  machen.  Sollte  aber  diese  Modifioation  erhebliche  Schwierigkeiten 
finden,  so  sind  Se.  kaiserl.  Maj.  auch  bereit,  dem  englischen  Antrage, 
wie  er  liegt,  beisutreten.  Uebrigens  sind  die  angeführten  Ausdrücke 
sweilielsohne  so  zu  rerstehen,  dass  unter  den  französischen  eonquiUt  alle 
vorigen  und  künftigen  Usurpationen  Frankreichs,  mithin  auch  sowohl 
die  Zurückstellung  der  Grafschaft  Avignon  und  Venaissin,  als  die  Klag^ 
losstellung  der  deutschen  Keiohsfüi*sten  sn  begreifen  sind,  —  welchem  da- 
her© zu  erinnern  und  nöthigenfalls  in  consequentiam  priornm  mit  den 
selbst  einleuchtenden  Gründen  zu  unterstützen  sein  wird.  Auch  gehören 
zu  diesem  zweiten  allgemeinen  Endzweck,  jene  renudfs  dipLomatiquea^ 
worauf  cnglischerseits  in  den  I  nsinuatioiun  (die  Herr  Straton  hier  den 
\'\.  .lan\iar  gemacht  hat,)  s(lhst  angetragiii  worden  ist,  und  welche  die 
/uruckrufung  aller  der  Iranzosiseherseits  gegen  die  Würde  der  Sou- 
veraine  und  die  fidem  der  öii'entlichen  Tructate  gemachten  «Sohritt« 
und  Erklärungen  zum  Endzweck  haben  sollen. 

8^  Die  solide  Herstellung  jener  Barriere  für  die  Zukunft, 
welche  England  den  fransösiBOhen  oue«  «fan^ereirset  <f o^resnon  ti  d^a- 
gr<mdiM§eme>U  entgegengesetat  haben  will.  —  Sowie  dieser  gemeinsame 
Endiweck  überhaupt  durch  eine  unmittelbare  Schwächung  der  fransö- 
siechen  Macht  zu  erzielen  ist,  so  verlangt  derselbe  insonderheit,  dass 
in  der  Ausführung  das  Augenmerk  auf  die  Hicherstellung  aller  dabei 
sntevessirtcn  theilnehmenden  Mächte  und  mithin  auf  die  Herstellung 
einer  solchen  Barriere,  die  allen  hierunter  zu  Statten  komme,  Rücksicht 
getragen  werde;  in  welcher  Betrachtung  nicht  zu  raisskennen  ist,  dasH 
die  Sicherstellung  der  deutschen  Grenze  dem  Kaiser,  dein  König  in 
Preussen  und  dem  ganzen  deutschen  Keieh  eben  so  sehr  am  Herzen 
liegen  mus8 ,  als  es  den  zwei  ISeemäohteQ  um  die  tSicherstellung  der 
Niederlande  zu  thun  ist. 

Die  Verstärkung  der  Barriere  fiir  beide  ürenz>taut(  ii  kann  nun 
durch  zweierlei  Wege  erreicht  werden.  Erstlich  durch  Eroberungen 
Über  Frankreich.  Oleichwie  nun  Se.  kaiserl.  M^  in  die  Absicht  des 
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englischen  Hofes,  dam  den  Niederlanden  durch  Eroberung  einiger  fima- 

zösischer  Festungon  cint>  fcslüre  Cin-nze  vernchafft  werde,  einrugeb«! 
bereit  sind,  bo  wird  auf  der  andern  Seito  mich  England  für  billig  finden, 
dass  dieses  nicht  zum  einzigen  Zweck  der  Operationen ,  sondern  in 
selben  auch  auf  solche  Eroberungen  Uückaicht  genommen  werde,  dif 
zur  Befestifjunp;  der  (leutsehcii  Grenze  bcilrufjen.  Die  zweite  Vrr- 
stärkungsurt  oder  beiderseili<:i  Barriere  ist  nicht  von  militäri-i  hi r, 
sondern  von  poliliseher  Bepchaltenheit  und  besteht  in  einer  solideren 
und  wirksamen  Vereinigung  der  Widerstandskriifle  und  Uiilieisiungi* 
mittel. 

Von  dieser  Beschaffenheit  ist  nuu  dasjenige  System ,  weldies  Se. 
kaiserl.  Maj.  sur  künftigen  Sioherstellnng  der  gansen  niederlMadiMhen 
und  deutaehen  Grenze  mit  8r.  königl.  preussiiohen  Haj.  Tenbindet  nni 
auf  den  Austausch  der  Niederlande  gegen  die  bayeriaolien  Stnatca  ge- 
gründet haben.  Die  inneren  WidexatandakriSite  der  belgiaohen  PtOTinM 
sowohl  als  der  rheinpfiUsiaohen  werden  dadnreh,  daaa  sie  gleiehaam  ab 
accessoria  von  entfernten  Hauptländem  und  Souverainen  aUlüiigeii,  in 
gleichem  Masse  geschwächt;  durch  ihre  unmittelbare  Vereinigung  weiden 
die  Kräfte  beider  Länder  zu  ihrer  wechselseitigen  Vertheid igung  oon- 
centrirt  und  verstärkt  werden.  Was  hingegen  die  fremde  Uilileistaos 
betrifft,  so  werden  durch  den  Austausch  diejenigen  Hindernisse,  welch, 
in  diesem  Ikzug  aus  dem  österreichischen  Besitz  der  Niederlande  (wie 
es  die  Erfahrung  bewiesen  hat)  nur  zu  oft  entstanden,  beseitiget,  und 
wird  daher  der  künftige  Besitzstand  dieser  Lande  durch  die  (Jar.inti»' 
Oesterreichs,  Busslands,  Preussens ,  der  Seenuichto  und  de»«  deutschen 
Reichs  um  so  ausgiebiger  versichert  werden  k<)unen,  als  in  diesem  Siuckr 
ihre  vereinigte  Wirkung  nie  durch  Kreuzung  höherer  Intcressea  ge- 
stört werden  dürfte.  Unser  Tauschprojoct  stehet  demnaeh  mit  den  ge- 
meinsohaftliohen  Zwecken  in  einem  unmittelbaren  Znnmmenhaog  aal 
hat  daher  schon  aus  diesem  Omnde  billigen  Anspruch  auf  den  Bai£ül 
und  die  BefÜrdemng  des  englischen  Hofes. 

Werden  aber  femer  die  besonderen  Vortheilsswecke  der  theii- 
nchmenden  Mächte  erwogen,  so  unterliegt  die  Bridenz  folgender  SStSt 
keinem  Zweifel:  —  Dass  der  kaiserliche  und  proussische  Hof  die  ge> 
rechtesten  Ansprüche  auf  Entschädigung  und  Vortheile  haben  .  es  aai 
dass  die  Ungerechtigkeit  der  französischen  Agression,  welche  den  Kliag 
veranlasst  hat,  oder  die  Gemeinnützigkeit  ihrer  cfforts  für  eine  rnust 
communt-  aller  Staaten  erwogen  werde;  —  dass,  da  der  englische  Hof 
in  «len  Antragen  .  welcbr  derselbe  sowidil  dem  russischen  als  unser«  m 
Hot  mittelst  der  liisinuaiion  des  H»rrn  Siraton  vom  13.  Januar  macheo 
Hess,  aiisdriicklich  vorgeschlagen  hat,  dass,  wenn  «lie  Franzosen  dir 
Ton  England  beziehen  Conciliationsbcdinguisse  nicht  eingehen  •^Ihec, 
bei  Festsetzung  der  Massnehmungen  unter  den  eonoartirenden  Mj^chtcn 
auch  auf  die  Entschädigung  der  Unkcaten  und  GelidiraB  billige  Bick- 
sieht  EU  nehmen  wäre,  dieser  Fall  jetxt  wirklich  eintnte,  ttbiig^i 
aber  derselbe  BiUigkeit^grund ,  der  für  die  Entsdiidigong  der  bevor* 
stabenden  Kosten  und  Gefahran  gelten  soll,  auch  füt  die  biahaugsn 
apzedhe;  —  dass,  nachdem  der  königlich  preusiiacha  Hof  ana  allwiHnii 
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erheblidhen  Qrfinden  verlaugt,  daas  seine  EntiohädiguDgsYortlieile  nieht 
Ton  den  MnemtnU  de  la  ^mtrrt  abhängen  BoUteui  und  derselbe  in  Folge 
dflMen  die  seinigen  dnreh  Oooapirong  der  oonTenirenden  Gegenstünde 
bereits  sichergestellt  hat,  die  nämliofaen  Gfründe  auch  fär  den  kaiser- 
lichen Hof  gelten,  und  dass  das  bei  gemeinsamen  Rechten  eintreU^nde 
GesetE  der  Gleichheit  ihn  berechtige,  auch  seine  Entsohädigangsroriheile, 
so  yiel  ab  es  thunlich  ist,  sicherzuHtellen. 

Nun  bieten  sich  hiezu  dem  k.  k.  Hof  zweierlei  Mittel  an.  Das 
eine  besteht  in  einer  gleichmüssigen  Occupirung  in  Polen,  um  solche 
nach  dem  Ausschlag  der  ^vf'neineuts  entweder  zu  hi  halten ,  oder  gegen 
künftige,  anderwärt  ige  Vortheile  zurückzustellen,  wobei  Niemand  in 
Abrede  setzen  kann  ,  dass  unser  Hof  mit  seinem  Alliirten  gleiche  mo- 
fiva  an  dem  Schicksal  der  Republik  Theil  zu  nehmen,  gleiche  Gründe, 
sich  über  ihr  voriges  Benehmen  zu  beschweren,  und  gleiche  Lt  ichtigkeit 
der  AusfähruDg  haben  würde.  Das  zweite  Mittel  besteht  darin,  dass 
dem  Hanse  Oesterreich  die  Erfolgung  des  bayerischen  Eintausches  gegen 
die  Niederlande  nach  dem  Krieg  dnroh  eyentnelle  Berichtigung  mit  dem 
Hanse  Pfids  nnd  beförderliches  Znthun  der  am  Concert  theilnehmenden 
Miehte  Tcrsichert  werde. 

Wir  sehen  wohl  ein,  dass  nur  das  erste  Mittel  eine  Yollkommene 
Sicherheit  gewähren  könne,  da  das  zweite  doch  immer  in  so  ferne  von 
den  ivinment*  de  la  guerrr  abhängt,  ah»  einerseits  dabei  die  Zurück- 
erobenmg  sümmtlioher  Niederlande  vorausgesetzt  wird,  anderseitB  der 
Austausch  selbst  kein  Vortheil,  sondern  ein  Nachtheil  wäre,  wenn  nicht 
der  Abfall  der  Einkünfte  und  Population  durch  ein  an^'emeRsenes  Surro- 
gatum  ausgeglichen  würde,  dessen  Bestimmung  und  Sichert«tellung  aber 
dem  Ausgang  des  Krieges  überlassen  bliebe.  Se.  kaiserl.  Maj.  haben  sieh 
aber  demungeachtet,  theils  aus  Gründen,  die  auf  die  Nützlichkeit  dc.>j 
vorerwähnten  Barriere-Systems  Bezug  haben,  theils  aus  freundschaftlicher 
Kücksicht  für  die  bessere  Couveuienz  ihrer  Alliirten  entschlossen,  da« 
sweite  Sichemtellungsmittel ,  wenn  es  anders  Platz  greifen  kann,  dem 
ersten  yomiiefaen  nnd  dieses  nnr  in  dem  Fall  sn  ergreifen,  wenn  die 
erentnelle  Sidierstellnng  des  Anstansches  nicht  vor  sich  gehen  könnte. 
Um  so  mehr  sind  aber  Se.  kaiserl.  Maj.  befhgt  und  nothgedrungen, 
sich  Ton  ihrer  Thnnliohkeit  oder  ünthnnlichkeit  unTervfiglich  m  ttber- 
sengen ,  damit  sie  die  in  dem  lotsten  Fall  anzutretenden  Massregeln 
nooh  in  Zeiten  ergreifen  können. 

Se.  Maj.  können  daher  nicht  länger  säumen,  die  zur  eventuellen 
Berichtigung  des  Tauschen  nöthigen  Schritte  und  Unterhandlungen  ein- 
zuleiten. Der  Herr  Fürst  von  Reuss  erhält  demnach  den  Auftrag,  hierin 
die  beförderliche  Mitwirkung  des  königlich  preussi-^elien  Hofes  bei  dem 
pfälzischen  Hause  zn  re(|uiriren.  Die  diesfiillig»'  ähnliche  Bereitwilligkeit 
des  russischen  Hofes  unterliegt  keinem  Zweifel.  Eben  so  werden  E,  Kxc. 
nebst  dem  Herrn  Grafen  von  Stadion  das  englisehe  Ministerium  um 
die  betbrderliche  Verwendung  des  englischen  Hofes  zum  Bihuf  der  er- 
wäliut4?n  eventuellen  Berichtigung  angehen.  —  Nebst  allen  bisherigen 
Orttnden  sind  noch  mehrere  sehr  erhebliche  vorhanden,  die  an  einem 
wiUfiUirigeu  Benehmen  desselben  nicht  sweifeln  lassen :  a)  Das  englische 
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Minittariiini  hat  bereits  wiederliolt  zu  erkennen  gegeben,  daes  der  km' 
tanach  dem  ( nglisohen  Intereue  nioht  «  ntgegen  sei.  —  h)  Obgleidb  daa^elbe 
dem  Herrn  Grafen  von  Stadion  viele  Verl^;enhait  über  die  prenssiaehe 
und  mBOBdie  Oeoupation  in  Polen  äusserte,  so  haben  wir  dodti  mit 
vielem  Vergnügen  verlässlich  erfahren,  dass  die  englischen  Minister  über 
ihre  diesfalligen  CJesinnungen  dem  Berliner  Hof  (und  zweifelsohne  auch 
dem  Petersburger)  ganz  heiuhigende  und  tröstliche  Insinuationen  und 
Erklärungen  gemacht  haben,  welelir«  allerdingfi  keine  unbillige,  gegrn- 
iheiligc  Behandlung  unseres  Hofes  erwarten  lässt. —  c)  Nachdem  der  Kai-^r 
in  alle  fiesideria  und  Interessen  Englands  so  bereitwillig  eingegangen 
ist ,  die  englischen  principia  in  Ansehung  des  französischen  interm 
gegen  seine  Wünsche  annimmt,  seine  Ejriegsetforts  zur  Wiedereroberong 
der  Niederlande  verdoppelt,  dnioh  anaserardentliobe  Beaolile«ikig:ang  der 
Kriegsoperationen  und  dadnxoh  bewirkte  Beitang  der  Bepablik  Holland 
dem  engliaehen  Hof  den  gräflatmögliehaten  Dienet  geleietei  hat,  eodlieh 
dnreh  den  groven  Naohdmok  amner  heurigen  Untenehmuogen  in  Ver- 
bindung mit  jenen  des  preunisohen  Hofiae  die  firanaSeiaolie  Hanptmaoht 
dergestalt  beschäftiget,  daae  eioh  Aigland  von  der  Seeseite  die  betiSolii- 
lichstcii  Vortheile  versprechen  kann,  so  würde  die  Vermothung,  Se. 
grossbritannisohe  Maj.  wollten  unserem  Hof  ein  so  mässiges  als  billigte 
Verlangen  versagen,  ja  vielleicht  gar  despen  Erfüllung  zu  hindern  nnfihon. 
allen  Begriffen  von  Gerechtigkeit  und  Keciprocität  widerstreben. 

Nachdem  sich  vorsiehendermasseu  die  gemeinschaftlichen  und  be- 
sonderen Endzwecke,  von  welchen  das  in  London  zu  verabredende  Concerl 
abzuhängen  hat,  gehörig  erläutert  finden,  fo  ergibt  sich  daraus  dir 
Anwendung  auf  die  Zustandbriiigung  di^es  ConcerLs  theils  in  uuliüin- 
scher,  theils  in  politischer  liücksicht  von  selbst. 

Wae  den  militSriachen  Gegenetaad  deeselbett  betrifft,  aa  aehUeaat 
ich  E.  Bxc  TOferat  den  Stand  unacfer  •ämmtliohen,  in  haariger  Oaaa- 
pagne  Terwendeten  Trappen  in  der  dritten  A.nlac^,  am  aelbea  dem 
englischen  Kiniateriam  mitsntheilen,  bei.  Zufolge  der  oui  8r.  kinigL 
preussischen  Maj.  genommenen  Verabredung  geht  das  eiate  Augenaeik 
der  beiderseitigen  Operationen  dahin,  den  Feind  einerseits  ans  den 
Mieder  lau  den ,  anderseits  ans  Maina  und  dem  ganzen  deutschen  R^ch 
SU  verdrängen.  Da  sich  von  der  Activität  und  Bravonr  beiderseitiger 
Armeen  die  baldigste  Erreichung  diesep  Hauptgegenstandes  erwarti^a 
.  lässt,  80  werden  sich  firnere  gleichzeitige  und  gleicluviohlige  Operatiou'«- 
gegeuHtände  in  der  Eroberung  solcher  Festungen  darbieten,  deren  B«**ui 
Howohl  den  Niederlanden  als  den  rheinpfälzischen  Lamlen  und  d*-n 
übrigen  deutschen  Grenzstaaten  eine  solidere  Barriere  verseliatfle.  I^J 
der  Aus8chiag  de?*  Krieges  ausserordentlich  ;;liieklich,  so  wurde  alliT- 
diogs  die  Zurücksetzung  Frankreichs  in  seine  allen  Grenzen  durch  Kr- 
oberung  der  fransösiachen  Niederlande  und  Vorriiekang  dar  deatichi« 
Grenae  bis  an  die  Mosel  daa  non  plus  mUra  der  Wünsche  abgeb«.  Abtr 
aueh  schon  die  Wiedereioberang  der  Festungen  an  und  ■  ■  isihiu  drt 
Rambre ,  der  Maas  und  dem  Luxemburgischen  anf  der  eiMO,  maA  wd 
der  andern  Seite  die  Herstellung  der  Togesisohen  Gebirge  snr  QiBMr 
DeutaoUande  würden  den  Zweck  der  aUseitigeo  BarriAie  in  gnim 
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Masse  erfüllen.  Wie  glücklich  aber  aucli  der  Erfolg  aeiD  nuigf  und  ob- 
•ohon  Se.  Maj.  dazu  mit  allen  ihren  Kräften  beisutiugen  gesunnen  sind, 
so  sind  jedoch  ihre  Abnohten  vorzüglich  auf  das  gemeinschafÜlohe  Wohl 
und  die  Krzielung  der  gemeinschaftlichen  Zwecke  und  koineswegs  auf 
weitauß^ehende  und  bedenkliche  Erwerbungen  gerichtet.  Was  hierinf'alls 
ihren  eigenen  Vortheil  betrifft,  so  ist  die  Absicht  Sr.  Maj.  hauptsächlich 
nur  auf  die  Ueberkommung  eines  .solchen  surrogaii  gerichtet  ,  welches 
doch  wenigstens  im  Wcrthe  die  bei  dem  Tausch  sich  ergebenden  Ver- 
luste an  Einkünften  und  Population  ersetzte  und  der  Lagtr  nach  den 
österreichischen  Vorlanden  eine  sichere  Barriere  verschaffte. 

GUiiohwie  aber  so  beschaffene  Gesinnungen  unserem  Hofe  das 
Vertianen  aller  Übrigen  theüoehinenden  und  mitinteresnrten  Höfe  ver- 
Mfaaffen  mfiaaen,  so  hoffen  Se.  Maj.,  daas  aelbe  mr  A.infllIiraDg  so  ge- 
meinnütsiger  ünteniehmnngen  mit  Nachdmek  beiwirken  werden.  In* 
Sonderheit  setaen  Se.  Jfaj.  hier&ber  in  die  edelmüthige  Denkensart»  Ver- 
heissnngen  nnd  EntsohlieBrangen  ihrer  masisoh-kaiserliehen  und  Sr. 
königl.  preussiscshen  Maj.  das  vollkommenste  Vortrauen.  Nachdem  keine 
Jdacht  in  Europa  mehrere  Ursachen  hat,  die  Schwäohnng  der  franaö- 
sischen  Nation  auch  von  der  Landseite  zu  wünschen,  als  die  zwei 
Seemächte,  so  sind  Se.  Maj.  überzeugt,  dass  selbe  dazu,  nach  dem  Bei- 
spiel der  vorigen  französischen  Kriege,  alles  Mögliche  werden  beitragen 
wollen.  Da  jetzt  die  Staaten  der  Ilepublik  Holland  durch  unsere  Fort- 
schritte von  den  feindlichen  Anfällen  befreiet  und  sichergestellt  worden, 
so  leben  Se.  Maj.  der  gewissen  Hoffnung,  da.ss  sowohl  die  eigenen 
Truppen  der  Republik,  als  diejenigen,  welche  Grossbritannien  zu  ihrer 
Vertheidigung  geschickt  und  ferner  zugedacht  hat,  dem  Feinde  unver- 
sflglieh  in  die  Niederlande  naohröeken  nnd  den  dasigen  weiteren 
Operationen  Theil  nehmen  werden.  Alles  hangt  aber  hierüber  yon  der 
Bereitwilligkeit  nnd  Thätigkeit  des  englischen  Hofes  ab,  ohne  dessen 
Untegsttttinng  nnd  Betreibung  yon  Seiten  der  Holländer  Nichts,  oder 
(welches  sohier  dasselbige  wSre)  Nichts  anr  rechten  Zeit  noch  an  er- 
warten ist.  In  diesem  Anbetracht  wollen  E.  Exc.  und  der  Herr  Graf 
Stadion  sich  mit  dem  königlidi  preussischen  Gesandten  znr  Uebenen- 
gmig  nnd  Herbeiziehung  des  englischen  Ministerii  eifrigst  verwoiden. 

Hierin  besteht  dasjenige,  was  £.  Exc.  über  den  Militärgegenstand 
von  hieraus  mitgegeben  werden  kann;  alles  Nähere  und  Weitere  darüber 
hängt  von  der  Anhandgebung  des  Herrn  FM.  Trinzen  von  Coburg,  in 
Gemässbeit  derjenigen  Pläne  und  Verabredungen  ab,  welche  seinerstits 
rait  Sr.  königlich  preussischen  Maj.  werden  festgesetzt  werden.  Der 
Herr  FM.  erhält  daher  den  Auftrag,  die  Leitung  dieses  Theils  des  in 
London  jetzt  und  in  dem  Verlauf  der  Campague  zu  treffenden  Concerts 
zu  übernehmen  und  nach  Umstünden  entweder  sich  an  E.  Exc.  un- 
mittelbar hierüber  zn  wenden,  oder  eine  eigene  Militürperson  nach 
London  zn  sohioken  nnd  ihrer  Direction  an  untergeben. 

Die  politischen  GegenstSnde  des  Concerts  bestehen  1^  in  denjenigen 
bflietts  nmstSodlich  erdrterten  Pnnkten,  welche  daa  franflSsische  MCrngtHn, 
die  YerbindÜchkeit  nicht  einseitig  ans  dem  Kriege  sn  treten,  die  Zu- 
rOeknehmnng  der  yon  Seite  Frankreichs  wider  alle  Souyeraine  nnd 
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das  Völkerreeht  geschehenen  Sohritte  und  Beleidigungen  betreffen,  2**  in 
den  allereeitigen  Entschiidigungsvortheilen.  Sollte  doB  englische  Ministe- 
rium aus  lliickßicht  auf  seine  eigenen  Parlaments-  und  Nationalverhäll- 
uisse  Anstand  nehmen,  von  den  polnischen  Angelegenheiten  und  dem 
Austausch«'  in  dem  förmlichen  actu  des  Concerts  Erwähnung  zu  raachen, 
80  dürfti-  hinlünjjlich  soin:  a)  dass  in  der  diesfälligen  Conventioo  im 
Allgemeinen  ausgedrückt  werde,  dass,  gleichwie  es  eben  so  billig  aU 
nöthig  sei,  dass  die  Terbundenen  Höfe  für  ihre  Kosten,  Gefahren  uad 
TerlnBte  angemeesene  Knfaehüdigungen  erhalten,  sie  nach  KSglidikeit 
tmehten  würden,  sieh  deren  Erlangung  weohselweiie  su  befördern  nnd  n 
erleichtern ;  h)  dam,  da  die  Niederlande  in  mannig&ltigen  YnrhSltniwuii 
mit  den  Seemftditen  stehen,  und  mithin  eine  unmittelhare  eDglisehe 
Theilnehmmig  an  dem  Anatansohgeschäfte  sowohl  für  Bngland  als  fiir 
die  zwei  tauschenden  Häuser  nütslich  sein  würde,  der  englische  Hof 
fieine  beförderliche  Theilnehroung  oder  wenigstens  seine  diesfälligen  hont 
ofßrrs  uns  schriftlich  versichere  und  sonach  in  EiTüllung  bringe;  e)  für 
den  Fall  aber,  dass  die  cventuellf  Ut  riclitiiiun^  des  Tausches  nicht  zn 
Stand  käme,  erwarten  wir  zuvcrsiclillich ,  dass  der  eng;lischr  Hof  sich 
in  Ansehung  einer  unserigen  Etilsehädigungsversicherun^'  in  Tolen  eben 
80  freundschaftlich  als  gegen  unsere  zwei  Alliirteii  äussere  und  henehmf. 

Im  Uebrigeu  bleibt  die  Form  der  über  das  Coucert  festzuselzeodeo 
Punkte  und  Stipulationen  S.  Ezo.  und  dee  Herrn  Grafen  von  Stadioa 
gtttfindlioher  Einleitung  nach  ICaasgabe  der  Umstände  und  der  hieifiber 
Ton  Seite  des  englischen  ICinisterii  und  unserer  Alliirten  sich  äusserndes 
Gesinnungen  überlassen. 

Gleichwie  es  endlich  bei  dem  ganzen  Geschäft  vorzüglich  darsof 
ankommt,  dass  mit  dem  preussischen  Hofe  insonderheit  da<:  genaueste 
Vernehmen  ircpfldgen  werde ,  so  wird  nicht  nur  Herr  Fürst  Rouss  zu 
diesem  Ende  niil  den  dit-nsarasten  Weisungen  versehen,  sondern  es  hab*  n 
Se.  Maj.  auch  noch  ferner  beschlossen,  den  Freiherrn  von  Thugut  ehesten« 
zu  dem  Herrn  Prinzen  von  Coburg  abzuschicken,  damit  derselbe  AlK*> 
dasjenip:e  iileichsam  /"  rvniro  besorg^',  was  die  Unterlialtung  der  Com- 
spondenz  nnd  eines  ununterbrochenen  Verständnisses  einerseits  mit  de« 
königlich  preussischen  Hauptquartier  mittelst  des  Herrn  Fürsten  von 
Beuss,  anderseits  mit  B.  Exc.  und  dem  Herrn  Grafen  Stadion  er* 
heischen  wird,  gleichwie  es  sich  auch  von  selbst  yerstehet,  dass  B.  Sie> 
nnd  Herr  Graf  von  Stadion  in  allen  Stücken  sowohl  mit  dem  königlicb 
preussischen  Bevollmächtigten,  ab  mit  dem  Herrn  Grafen  Ton  Woroasov 
(welcher  die  gehörigen  Vollmachten  bereits  eriialten  hat)  das  enpie 
Einvernehmen,  wozu  sie  zweifelsohne  ebenfalls  werden  angewiesen  ssia, 
unterhalten  werden.   Ich  yerharre  etc. 


7«9.  PH.  COIiENZL  AN  MERCY. 

Wien,  (Ion  26.  Märr  lT!:t3. 
Das  vorstehende  Schreiben  ist  (bis  auf  die  einzige  Stelle,  welch' 
die  Ursache  enthält,   warum  man  nicht  einen  Ort  in  Holland  für  Jj^ 
Unterhandlung  auserseln  ii  hat)  vorzüglich  für  Preussen  eingerichtet,  ond 
ine  Abschrift  davon  ist  dem  Herrn  Fürsten  von  Beuss  mit  dem  Asf* 
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trag  gesohiokt  worden,  doM  er  den  Inhalt  dem  preussisehen  MiniRterio 
Yorksen  soll,  wie  £.  Kze.  solohet  aus  der  nebenkommenden  Weisung 
vom  heutigen  Dato  ersehen  werden.    Dam  in   meinem  vorstehenden 

Schreiben  darauf  appuyirt  worden  ist.  dass  Se,  Maj.  entschlosRen  wären, 
die  SicherstoUung  ilnvr  Eutscliüdigiiiig,  wenn  die  eventuelle  Berichtipjnnjij 
des  Tausches  nicht  angienge,  ebenfalls  durch  eine  Occupation  in  Polen 
zu  suchen ,  ist  hauptsächlich  des  preussischen  Hofes  we!*en  «;escheheu, 
weil  dieser  Hof  ei*sterwähntermas8en  von  dem  Inhull  dieses  Schreibens 
Kenntniss  bekömmt,  in  der  Absicht  nämlich,  um  ihn  desto  eifriger  an- 
zusponien,  sich  die  Beförderung  der  Tauschberichtiguug  angelegen  sein 
sn  iMeen,  naobdem  wir  wiaten,  dass  deraaelben  eine  nnarige  Ooenpation 
in  Polen  lelir  unangenehm  w'An, 

Inwiefern  aber  avf  dieees  Argument  gegen  den  engÜMfaen  Hof 
mit  Nutaen  sn  insistiren  aein  wird,  hängt  davon  ab,  ob  nioht  etwa 
dieser  letzte  vorziehen  würde,  dan  wir  lieber  aucih  in  Polen  etwas 
nehmen  als  die  Niederlande  vertauschen.  Dessen  Gebrauch  oder  Nicht- 
gebrauch bleibt  demnach  E.  Exc.  Befinden  anbei m gestellt. 

In  der  zweiten  Beilage  ist  eine  besondere  Inetmoti<m  für  die  be* 
vowt^hende  Unterhandlung  enthalten,  worin  die  eigenen  wesentlicheren 
Gegenstände  derselben  umständlicher  abgehandelt  sind.  Der  darin  ver- 
sprochene Nachtrag,  das  Betragen  des  Herrn  Kurfürsten  von  Pfalz  be- 
treffend ,  wird  ehestens  nachgeschickt  werden ,  sowie  der  in  dem  vor- 
stehenden Schreiben  allegirte  Truppenstand.   Ich  verharre  etc. 

790.  FH.  COBENZL  AN  MERCT. 

(Lutmetion  für  die  mit  dem  englischen  Hof  sn  erSflbende  Unterhandlong.) 

(8piebwuin*s  Entwurf.)  Wien,  den  26.  März  1793. 

Der  Endzweck  der  gegenwärtigen  Unterhandlung  ist  dreifach. 
Derselbe  geht  dahin:  1^  da?  von  dem  engliBchen  Hofe  selbst  verlangte 
liilitärconcert  mit  uns  und  Preussen  zur  Combinirung  der  gemein- 
schaftlichen Kriegsoperationen  zu  verabreden;  —  2'*  Entrland  zu  bewegen, 
dawi  es  in  unsere  Entschiixligungsabsichten  aufrichtig  eingehe;  —  3"  zu 
versuchen  ,  oh  und  in  wie  weit  es  nach  Beschaffenheit  seiner  Gesin- 
nungen möglich  und  nützlich  sein  wird,  mit  dem  genanntt^n  Hof  für 
die  Zukunft  ein  näheres  Einverständnis-s  zu  treffen. 

Krster  End/ weck:    Das  M  i  I  i  f  ä reo  ii  c  f  r  t. 

Die  Hauptalwicht ,  aus  welcher  der  englischi  Hof  auf  dieses 
Concert  dringt,  dürfte  diese  wohl  sein:  den  Operationen  der  zwei  ver- 
bundenen Höfe  diejenige  Richtung  zu  geben,  welche  seinen  vorziigli«  heu 
Zwecken ,  dass  nämlich  die  holländischen  Provinzen  gedeckt  und  die 
Niederlande  baldigst  zurückerobert  werden,  am  besten  entspräche. 

Unsere  Hanptabsioht  bei  diesem  CSonoert  hingegen  hat  dahin  sn 
gehen,  diese  zwei  englischen  denderia  bestens  sn  bentttsen,  nm  seine 
eigene  Mitwirkung  dasn  (vomehmlioh  snr  Wiedereroberung  der  Nieder- 
lande), es  sei  dnrdh  sdne  Land-  nnd  Seemaoht  unmittelbar,  oder  mittel- 
bar dnroh  Geldhilfe  su  erhalten. 

Da  die  weiteren  Directionen  hierüber  mit  unserem  nnd  zum  Theil 
anoh  mit  dem  prenaaisehen  Operationsplan  genau  verbunden  sind,  so 
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hängen  selbe  von  der  Ucberlegung  und  den  Vorschläcren  der  Militärbe- 
hörde und  des  commandirenden  Generals  l'rinzeu  von  Coburg,  dosijleichi'n 
von  dem  EiuvürnehiuüQ  dieses  Letzteren  mit  dem  König  iu  i'reuitöcu  ub. 

Zweiter  Endsweck:  Unsere  Entsehftdigvog. 

Die  wesentlioliBteD  Stoatsunadhen,  aus  welehen  Se.  kaiaerL  Mij. 
bewogen  worden  sind,  ihre  EntochSdigungsafaeicht  auf  den  Taneoli  der 
Niederlande  gegen  aiSrnrntliobe  bayeriMhe  Staaten  an  grftnden,  eind  in 
der  ersten  Beilage  nnutündlioh  dargeetellt.  Zn  dieeen  ans  den  ionereo 

Verhältnissen  der  Sache  genommenen  Beweggründen  kommen  noch  die 
swei  folgenden,  welche  der  Nothwendigkeit  des  erwähnten  Austauscht»« 
aus  den  vorliegenden  Umständen  Bestätigung  verschaffen.  Erstlich,  dass 
jetzt  der  seltene,  vielleicht  nie  wieder  zu  hoffende  Zeitpunkt  vorhanden 
ist,  in  welchem  sich  dit'jenigen  Hindernisse  heben  lassen,   welche  sonst 
jederzeit  gegen   den  Tausch,  einerseits  von  der  preussischen  P^ifersucht, 
andtiscits  von  dem  ungleiehen   Erträgniss  der   zwei  Tauschgegenstiinde 
(da«  sich  nur   bei  einem  glüiklichen  Ausgang  des  Krieges  ausgleichen 
lassen  wird)  herrührten.  —  Zweitens,  (Jims  die  oeaen  preussischen  Erwer- 
bungen in  Polen,  deren  Zuatandbringuug  unfehlbar  ist,  sowohl  lilr  die 
fernere  Erhaltung  dieser  Republik,  als  lür  jene  des  türkischen  Beiohs 
in  Europa  sehr  bedenkliche  Aussiditen  dantellen  und  fblglieh  die  Noth- 
wendigkeit  Termehren,  dass  sich  das  Brahaus  durch  jene  CSoncentration 
seiner  Kräfte,  die  nur  der  Tausd)  gewShren  kann,  cum  Voraus  in  eine 
hinlängliche  Unabhängigkeit  von  der  preussischen  sowohl  als  der  russi- 
schen Allianz  setze,  um  nicht  gezwungen  zu  werden,  früh  oder  spät 
den  Untergang  der  einen  und  der  andern  der  zwei  bedrohten  Mächte 
ungestört  geschehen  zu  lassen. 

Die  Weisungen,  welche  an  Herrn  Grafen  Stadion  am  22.  Decem- 
ber  v.  J.  erlassen  wurden,  enthalten  eine  urastUndliche  AusfVxhrung 
der  Gründe,  aus  denen  die  vullkonimene  Uebereinsiimmuug  de»  Aus- 
tausches mit  dem  wahren  englischen  Staats  Interesse  erweislich  ist.  Es 
hat  swar  auch  Lord  Granrllle  zn  wiederholten  Halen  geäussert:  „Er 
glaube  nicht,  dass  es  tVa  das  englische  Interesse  nothwendig  sei,  dass 
die  Niederlande  dem  Hause  Oeeterreich  angehören";  —  Tersohiedene  Um- 
stände erregen  aber  gegen  die  Aufrichtigkeit  der  Oesinnungen  des  eng- 
lischen Cabinets  über  diesen  Gegenstand  billige  ZweiüßL  Vorerst  weicht 
dieses  Cabinet  auf  das  Sorgfältigste  einer  diesfalligen  positiven  und 
offiziellen  Aeussemng  aus.  Nicht  nur  enthalten  seine  schriftlichen  Com- 
munieationen  kein«'  Silbe  darüber,  sondern  die  mündlichen  Inginuationen 
des  Lord  (iranvüle  selbst  werden  mit  Betheuerungen  ,  dass  sie  nur 
Privat^edankeu  entimltcii,  verwahrt.  In  dem  nämlichen  Augenblick, 
in  welchem  dieser  Staal>nnnister ,  ja  der  König  selbst  sich  bestrebt*'n, 
uusern  liof  von  dem  Tauschproject  durch  die  Lockspeise  wichtiger  Kr- 
obemngen  über  Frankreich  abzuleiten  ,  waren  die  geheimen  Friedens- 
Unterhandlungen  des  Lord  Auokland  mit  Mr.  Maulde  nooh  nicht  abge- 
brochen, aus  welchem  doch  sonnenklar . erhellt,  wie  sehr  England  den 
baldigstoi  Frieden  wünscht,  und  wie  wenig  es  dieser  Kione^  wenn  nur 
die  Niederlande  gerettet  werden,  um  eine  so  lange  Fortsetzung  des 
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Krieges  m  thun  ist,  bis  die  uns  angebotene  Lisi^re  französischer  Haupt- 
festungen crobiTt  werden  könnte.  Endlich  haben  wir  untrügliche  Spuren, 
da.«i8  zu  «,'leicher  Zeit,  als  das  en^lisclic  Ministerium  gegen  uns  sich 
äussert,  dass  es  dem  Tausche  nicht  zuwider  sei,  aber  oinen  entschie- 
denen Widerwillen  Uber  die  russischen  und  preussisch«n  Absicliten  auf 
I*ülen  hege,  gegen  den  preussiscbrn  Hof  eine  gerade  ent'^e^eugesetzte 
Sprache  tiilire,  ja  sich  deutli(th  herauslasse,  dass  Enghuui  an  dem  Schick- 
sal Polens  keinen  Theil  nehmen  und  die  Ausführung  erwähnter  Ab- 
aiehteu  geschehen  lamen  wolle,  mit  dem  niederlUii^i sehen  TaaaohgedankeD 
aber  beeonden  unrafHeden  wftre. 

In  dieeem. Sinne  haben  sich,  geheimen  Kaohriohien  zufolge,  Lord 
GranTiUe  gegen  Baron  Jaoobi,  Herrn  Hnray  in  Frankfurt  und  Herrn 
Eden  in  Berlin  geSunert.  Ja  dieser  Letalere  hat  hier  in  seiner  eisten 
Ministerialunterredung  die  eigenen  Worte  fallen  lassen:  «Er  glaube,  sein 
Hof  würde  einwilligen,  dass  man  etwas  von  Polen  nehme;  was  aber 
den  AuatauBoh  betreffe,  flo  könnte  sich  noch  Manches  ereignen,  was 
die  Oesinnungen  dee  hieeigen  Hofes  über  diesen  Gegenstand  ändern 
könnte,  und  es  würde  vielleicht  besser  sein,  die  Ueberlegung  dieseii 
Projectfi  auf  einen  andern  Zeitpunkt  zu  verschieben.'" 

Alles  kömmt  hierüber  auf  die  Erörterung  der  Frage  an:  Aus 
welchem  eigentlichen  Beweggrunde  dt-r  t'tiii;liHche  Hof  die  Beseitigung 
des  Austausches  wünschen  möge?  —  Dass  dieser  hauptsiiubliche  Beweg- 
grund aus  seinem  ängstlichen  lU-streben,  die  Popularität  seiner  Massueh- 
muDgen  zu  erhalten,  nicht  herrühren  könne,  Aiesst  von  selbet  aus  der 
Natur  eines  Tauaohes,  bei  weldhem  der  mit  uns  tauaohende  Theil  so 
ansehnliche  Vortheile  gewinnt. 

Die  Gestattung  oder  stille  Beförderung  eines  so  billigen  und  in 
seinen  Zweoken  so  nütalicfaen  Vorhabens  kann  dem  englisohen  Hinisterio 
um  BO  weniger  gehässige  Vorwürfe  suaiehen,  je  mehr  die  mSssige  und 
anständige  Beschaffenheit  dieser  unserer  Bntschädigungsart  mit  den  so 
beträchtlichen  als  gewaltsamen  Erwerbungen  Russlands  und  Preussens 
Gontrastiret,  deren  Bewerkstelligung  dennoch  unfehlbar  Tor  sich  gehen 
wird,  wenn  auch  der  Tansch  gehindert  würde,  —  nur  mit  dem  Unterschied. 
da*w  im  letzten  Falle  auch  wir  in  Polen  nehmen  müssten,  und  dadurch 
die  (iehäasigkeit  <ler  neuen  polnischen  Tluiluiij;  neuen  Zuwachs  erhalten 
würde.  Dass  der  gesuchte  Bewtggrund  nicht  in  dem  wirklichen  (irwicht 
derjenigen  Einwürfe  bestehe,  wt  lclif  nach  T^ord  vtranville's  Aeusserung  in 
dem  geheimen  Rath  gejj;en  die  Tliunliehkfit  und  Nützlichkeit  des  Tausches 
gemacht  worden  sind,  erhellt  aus  der  Betrachtung,  dass  diese  Vorwürfe 
anf  sehr  schwache  und  solche  Gründe  sich  stütsen,  deren  Widerlegung 
theils  aus  den  bekanntesten  Thatsachen,  theils  schon  snm  Voraus  aus 
den  dem  Herrn  Grafen  Ton  Stadion  unter  dem  22.  Deoember  auge- 
kommenen  ostensiblen  und  geheimen  Weisungen  in  Ubeneugendem 
Hasse  sich  ergibt 

Was  erstlich  die  Besorgniss  betrifft,  dass  die  Bekanntwerdung  des 
Tauschprojectcs  (gesetzt,  dass  selbes  nicht  in  Mom  r  GMall  eines 
schon  hundertmal  verbreiteten  Gerüchts,  sondern  auf  eine  gewisse  und 
wirklich  legale  Art  bekannt  würde,  welche«  doch  Ton  Seite  unserer 
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Alliixten  nidht  su  Terauthen  ist)  einen  widrigen  SinflnM  tmi  die 
Wiedererobernng  der  ITiederlande  haben  könnte,  so  streitet  diese  vor- 
gegebene BeoorgniRs  g(*gen  das  weltkundige  Faotum ,  das«;  die  Rück- 
kehmngsbegierde  der  dasigen  Unlerthanen  keineswegs  der  Wirkung  ihrer 
wieder  aufgewachten  Anhänglichkeit  an  das  Erzhans,  sondern  den  üblen 
Behandlungen,  die  sie  von  den  Frnnzofion  erfahren,  beizumessen  sei. 
Adrl  und  Clerus  wünschen  die  Vertn'ibung  der^^elben  ,  weil  die  Ein- 
führung  der  französischen  Kevulution»;2;rnndsiitze  sie  mit  dem  Verlust 
ihres  Standes,  ^'ernlögens,  ja  ihres  Lebens  bedrohet.  Der  fifrs  t'tnf  ist  | 
gegen  die  Zerstörung  der  Religion,  die  Last  neuer  Auflagen,  die  auf- 
gedrungenen Militürdieuste  und  gegen  hundertfaltige  Gewaltthätigkeiten  ! 
and  Plftnderangen  der  fransäsisohen  Truppen  aufgebracht  Ihre  Be- 
freinng  und  ihre  Torige  VerfiMsung  ist  allein  dasjenige,  naeh  welchem 
sich  alle  drei  Stände  der  Niederländer  sehnen»  und  kdnnen  sie  hoifen, 
dasB  in  beiden  Stücken  ihr  Wunsch  befriedigt  wird,  so  werden  sie  sieh 
nicht  minder  glücklich  schätzen,  wenn  sie  die  Oberherrschaft  eines 
HauB^,  gegen  welches  Vorurtheil  und  Groll  unter  ihnen  Wurzel  geftwst 
haben,  densen  grosse  Macht  sie  hefiireliten,  deRnen  Rache  oder  Misstrauen 
sie  sich  bewusst  sind  durch  gchiiufte  Beleidigungen  verdient  zu  haben, 
dessen  grosse  Entfernung  endlich  ihnen  die  Person  ihres  Landesherm 
von  jeher  fremd  gemacht  hat,  mit  der  Oberherrschaft  eines  andern 
Hauses  verwechseln  müssen,  dessen  eingeschränkte  Macht  ihnen  für  die 
Erhaltung  ihrer  Constitution  minder  gefährlich  scheinen,  das  mitten 
unter  ihnen  rcsidiren,  die  Einkünfte  der  Niederlande  und  seine  eigenen 
im  Lande  Tortehren  und  weder  die  nämlidien  ITomrtheile,  noch  die 
nämlichen  Misstrauensbesorgnisse  gegen  sich  haben  wird. 

Zum  üeberflnsB  kann  auch  der  Umstand  desjenigen  AnssiihnQngs- 
planes,  welchen  der  berüchtigte  van  Bupen  im  Deoember  1.  J.  dem 
Herrn  Grafen  Ton  Starhemberg  beibringen  Hess,  gegen  das  englische 
ICinisterium  über  diesen  Punkt  mit  so  grösserem  *Beeht  und  Gewicht 
angeführt  werden,  als  dieser  Plan,  welcher  sich  auf  dm  Austausch  der 
Niederlande  gegen  das  Orossherzogthum  Toscana  gründete ,  mit  Vor- 
wissen des  holländischen  Orasspensionärs  und  Lord  Auckland's  auf  die 
Bahn  gebracht  worden  war. 

Noch  mindern  Schein  eines  aufrichtigen  Einwurfs  hat  die  zweite 
von  Lord  (hanvillo  angeführte  Besorgniss,  dass  der  Herr  Kurfürst  von 
der  Pfalz  und  insonderheit  der  Herr  Herzog  von  Zweibrücken  in  einen 
Tausch  nicht  einwilligen  dürfte,  der,  wie  man  überzeugend  beweisen 
kann,  die  Macht  und  das  Ansehen  dee  pfälsischen  Hauses  Terdoppeb 
würde.  Wie  sehnlieh  der  Herr  Kurfürst  diesen  Tausch  alleseit  gewüusefat 
hat  (und  die  Fortdauer  dieses  Wunsches  haben  noch  im  Jnli  J.  posi- 
tive Aeusserungen  desselben  bestätigt),  ist  Jedermann  bekannt.  W» 
kannte  den  Herzog  Ton  Zweibrücken  zur  Widersetzlichkeit  bringen, 
wenn  die  Bemühungen  anderer  Höfe,  statt  ihn  davon  abzuhalten,  sisli 
zur  Erhaltung  seiner  Einwilligung  ve^nigen  ?  Eben  der  Toa  d«m  eQf* 
lischen  Staat^'secretär  erhobene  Umstand ,  da<5s  die  Stammländer  dsp 
pfölzischen  Hauses  d^m  AngrifTc  der  Franzosen  blosgeslellt  sind,  mü^ 
ja  diesem  Hause,  besondere  aber  dem  Herrn  Herzog  von  Zweibrückeo 
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höeliBt  erwÜDBohlioh  maehen,  diese  Länder  durch  den  so  ansehulichen 
Zuwadui  der  19iederlande  zu  arroDdiren  und  sn  ventftrken. 

Badlieh  ii t  NiohtB  leichter  zu  erweisen,  ala  daa  gerade  Widerepiel 
des  Lord  GxanTille'aohen  Satsee»  dan  die  künftige  Erhaltung  der  Nieder- 
lande (wenn  ne  durch  keine  Brobemngen  yeretilrkt  würden)  einer 
grüaeeren  Oe&hr  in  pfahrisdhen  als  in  unsern  Händen  ausgesetzt  sein 
würde.  Ein  pfiUiisoher  Besitzer  wird  alle  Kräfte  seiner  luuen  und  alten 
Staaten  zu  ihrer  gemeinsamen  Vertheidigung  in  steter  Bereitschaft  haben, 
wo  es  das  Interesse  des  Hauses  Oesterreicli  immer  mit  »ich  bringen 
wird  ,  einen  Theil  der  aus  den  niederlündisclien  Einkünften  bezahlten 
Truppen  in  Friedenszeit  zur  Deckung  seiner  Huuptstaaten  herauszu- 
ziehen. Wie  beschwerlich  dem  k'lztfnn  ;ibrr  im  Falle  eines  dasigen 
feindlichen  Angriffs  lullt,  zu  ihrer  \  erlheuligung  aus  seinen  deutschen 
und  ungarischen  Staaten  zu  Hilfe  zu  koninu  n ,  ja  duss  es  solcheufulls 
bin.«  in  der  Willkür  unserer  miichligen  Is'aehbani  slelil ,  diese  Hilfe- 
leistung uumöglich  zu  machen,  ist  eben  so  einleuchtend,  als  es  auf  der 
andern  Seite  ungezweifelt  ist,  dass  der  preussisehe  Hof  selbst  und  das 
ganse  Beiofa  mit  dem  Enhause  zur  Bettung  der  Niederlande  (wenn 
sie  ein  Dritter  besitzt)  gemeine  Sache  machen  werden,  da  die  Erhaltung 
dieser  Sohutawehr  allen  deutschen  Staaten  nicht  weniger  als  den  See- 
mächten am  Herzen  liegen  muss,  wir  aber  insonderheit  yon  Bayern 
aus  viel  leichter  und  geschwinder  als  jetzt  werden  herbeieilen  können, 
üebrigens  sind  noch  alle  femern  Gründe  in  den  obenangezogenen  Wei- 
sungen bereits  vollständig  enthalten,  welche  augenscheinlich  darthun, 
dass  gerade  zur  Herstellung  eines  soliden  Vertheidigungsstandes  der 
Niederlande  und  der  an  Frankreich  irren zenden  deutschen  Staaten  der 
Austausch  als  die  unentbehrlichste  Grundlage  anzusehen  sei. 

Es  lüsöt  sich  demnach  die  geringe  Lust,  wo  nicht  die  Abneigung 
des  englischen  Hofes  in  Ilücksicht  des  Austausches  in  der  besten  Vor- 
aussetzung Cdass  nämlich  die  englischen  Gesinnungen  keine  feindseligen 
Absichten  verdecken)  durch  nichts  Anderes  als  durch  die  lieharrlichkoit 
des  Ministerii  in  dem  vorigen  Systemalgruudsatz ,  das  Erzhaus  durch 
den  Besitz  der  Niederlande  in  englischer  Abhängigkeit  zu  erhalten, 


Fiir  die  Wahrscheinlichkeit  dieser  Erklärungsart  spricht,  dass  sich  das 
englische  CSabinet  bereits  fttnürig  Jahre  her  durch  die  hartnäckige  Bei- 
behaltung eines  den  seitherigen  politisdiea  Umständen  ganz  unange- 
messenen Grundsatzes  zu  den  zweckwidrigsten  Massnehmungen  hat 
verleiten  lassen;  denn  die  Aussichten  der  Zukunft  sind  übrigens  so  be- 
schaffen, das«  man  aus  der  fernem  Beobachtung  eben  dieses  (irundsatzes 
dem  echten  englischen  Staatsinteresse  nicht  weniger  nachtheilige  Folgen 
voraussetzen  kann,  es  sei,  dass  Frankreich  fernerhin  furchtbar  bleiben, 
oder  dass  diese  Macht  sich  (wie  man  sich  in  P'ngland  vielleicht  zu 
leicht  schmeicheln  dürfte)  durch  innere  N'erwnrung  mehr  und  mehr 
aufzehre.  In  dem  ersten  Falle  wird  das  Erzhaus.  statt  der  Krone  Eng- 
land einen  nützliehen  Freund  abzugeben,  für  die  eigene  Erhaltung  seiner 
Niederlande  in  den  vorigen  prekären  Zustand  zurückfallen  und  mithin 
entweder  alle  Augenblicke  dem  Verluste  dieser  Provinzen  ausgesctzt| 
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oder  nm  ihrer  Reitung  willen  zu  abermaligen  NothTerbindungen  mit 
Frankreich  seihet  geswungen  werden.  In  dem  zweiten  Falle  werden 
weder  England  noch  daa  Ershans  (in  dem  bisherigen  serBtrenien  Znatand 
seiner  Staaten  und  Kräfte)  Termögend  aein,  denjenigen  femeven  Ver- 

grösserungBentwürfen  Einhalt  su  thun,  welche  sowohl  Preuasen  als 
Russland  vermöge  ihrer  geepanntcu  inneren  Verfassung  immerfort  Ter- 

folgen  müssen  und  werden ,  zu  deren  Ausführung  der  unbehilfliche 
Zustand  Polens  und  der  l'forte,  besonders  nach  der  bevorstth enden 
neuen  polnisolun  Zerstückelung,  die  grösste  Leichtiijkeit  verschaffen  wird; 
wobei  endlich  unscrni  Hof  keine  andere  vernünftige  Partei  übrig  bleiben 
kann,  als  geiut  iue  Sache  mit  den  zwei  eraten  Miichten  zu  machen  und 
sein  Cileicbgewicht  mit  ihnen  durch  gleichzeitige  Ausführung  eigener 
Vergrö«tserungspläne|  an  die  es  sonst  nie  gedaoht  habeu  wurde,  zu  retten. 

Englaad  wild  also  den  Zweek,  an  nnaevem  Hof  einen  abhängigen 
und  nutzliohen  Freund  i u  haben,  nie  erreiohen,  da  derselbe  immer  haupi* 
säohlich  von  Rnssland  und  Freussen  wird  abhängen  und,  es  sei  nun  um 
ihre  Feindsehaft  von  sieh  abxuwenden,  oder  um  den  Naohtheil  ihrer 
Vei^rösBeruDgen  au  ersetsen,  seine  Massnehmungen  immer  nach  den 
ihrigen  einricht«  n  müssen,  —  gleichwie  auf  der  andern  Seite  diese  zwei 
Mädite  ein  so  beschaffenes  System  der  wechselseitigen  Gefälligkeit  und 
Convenienz  als  das  sicherste  und  geschwindeste  Beförderungsmittel  ihrer 
Absichti'ii  dem  vormaligen  System  einer  wechselseitigen  Spannuui^  und 
Hemnutng,  w'elches  nur  die  fruchtlose  Verzehrung  und  Elidirung  der 
Kriiltf  aller  drei  Müchtr  verursachte,  allerdings  vorziehen  werden.  Dii' 
von  England  sehnlichst  gewünschte  Herstellung  dieses  letzteren  Systems 
wird  demnach  nie  geliogeu. 

Auf  die  zwm  ftbrigen  Mächte  wird  es  ebenso  wenig  Beehnnng 
machen  oder  Einfluss  hoffen  können  als  auf  uns.  Je  mehr  sie  sich 
vergrSssem  werden,  und  insonderheit  je  mehr  das  Verhältniss  unseres 
Hofes  gegen  den  preussisohen  herabsinken  dftrfle,  je  fester  wird  unsere 
Abhängigkeit  von  ihnen  und  mithin  das  hierauf  gebaute  Verhältnis» 
eines  dreifachen  Vereiniguiigs-  und  V^Tgrösserungssystems  sein.  Da  nuB 
die  Gefahr,  welche  hieraus  für  den  künftigen  Bestand  des  europäischen 
Oleichgewichts  entstehet,  nicht  zu  verkennen  ist,  !»o  ergibt  sich  die 
unleugbare  Folgr,  dass  England  fiir  sein  eigenes  Interesse  keine  schäd- 
liciiere  Partei  ergreifen  könnte  iweswi  gm  auch  die  Voraussetzung  einer 
soleben  Partei  geringere  Wahrscheiulichkt  it  hätte),  als  wenn  t-s  dir  Vi  r- 
blenduiig  so  weit  triebe,  um  gehiüssigcii  Plänen  gegen  das  Erzliaus  die 
Hände  zu  bieten  und  die  Vcrgrösserung  Preussens  oder  Uusslands,  thcils 
auf  unsere  Kosten,  theils  mit  unserer  Ausschliessung  zu  begünstigen. 

Besteht  aber  das  wesentlichste  Staatsinteresee  Qrossbritanniotf 
(wie  es  allerdings  einleuchtet)  darin,  dass  die  enge  Vereinigung  der  swei 
kaiserlichen  Höfe  und  des  preussisohen  geschwächt,  —  das  Eichaus,  ein 
nütslicher  Freund  für  England,  Polen  und  die  Pforte,  von  gänzlichem 
Untergange  gerettet,  —  in  allen  übrigen  Theilen  Europens  das  Oleicb- 
gewieht  und  der  stntus  quo  der  Verhältnisse  gehandhabt,  —  der  eng- 
lische EinHuss  endlich  in  alle  grosse  Weltereignisse  vor  dem  Verfalle, 
womit  ihn  das  enge  Verständniss  der  drei  alliirten  Mächte  bedrohet. 
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«eher  gestellt  werde,  so  wird  es  aioh  sur  Knielang  aller  dieser  End- 
xweeke  den  unfehlbaxen  Weg  bahnen,  wenn  es  gegenwärtig  zur  Ans^ 
(Uhrang  unseres  AiutaiMohee  behilflioh  ist,  der  keine  andere  Absieht 
hat,  als  unseru  Hof  von  seinem  abhänglidien  Verhältnisse  mit  Preossen 

und  Russland  frei  zn  muchen  und  durch  Sammlung  seiner  Kräfte  in 
den  Stand  zu  setzen,  zo  Erhaltung  des  Gleichgewichte  und  der  allge- 
meinen Verhältnisse  (woran  aus  sich  selbst  danteilenden  Gründen  no* 
serem  Intei-esse  nicht  weniger  als  dem  englischen  gelegen  ist^  wirksam 
bt'itriii^eu  zu  können.  Alndann  wird  auch  bald  das  politische  V^erhältniss 
der  üodachtcn  drei  vorbiiiidenen  Höfe  wieder  in  ein  so  beschaffenes 
System  der  wechselseitigen  I^eobachtung  und  V'crgrösHerungshenimung 
zuriicklreten,  welches  einzig  und  allein,  einerseits  die  Kihaltung  des 
allgemeinen  s-t(ttus  ijho  befestigen,  audei'seits  ilem  englisehen  Hof  gel- 
tende Ansprüche  auf  die  Rücksicht  aller  drei  MUchte  und  folglich  die 
gewünschte  wichtige  Bolle  verschaffen  kann. 

Unser  dritter  Eiidsweek  einer  kOuftigeii  nfthereo  Vereinigang 

mit  Englaud 

ist  demnach  in  einem  unmittelbaren  Zusammenbange  mit  dem  Endzweck 
des  AnstauBohes.  Ja,  dieser  Zusammenhang  beruht  auf  so  noth wendig 

verbundenen  Folgerungen,  dass ,  welches  immer  die  gegenwärtige  vor- 
urtheiiige  Stimmung  des  englischen  Ministerii  sein  möge,  der  Weg  zu 
einem  künftigen  genauen  Verhältniss  mit  England  als  eröffnet  ange- 
sehen werden  kann,  sobald  es  uns  gelingt,  die  englische  Einwilligung 
in  den  Tausch  zu  erhalten,  oder  ihn  auch  wider  seinen  Willen  zu 
Stand  zu  bringen. 

Obgleich  auch  auf  der  andern  Seite  dii-  lU  weggrüude,  auf  welchen 
diese  Näherungsaussieht  beruhet,  zur  Einziebung  Englands  in  das  Tausch- 
project  das  grösste  (iewiciit  haben  sollten,  wenn  diese  Krone  ilir  wahres 
Interesse  beherzigte,  so  ist  mit  dem  Gebrauch  deraelben  jedocli  viele 
Behntaamkeit  zu  verbinden,  damit  nicht  das  englische  Ministerium  da- 
durch in  der  Hoifiiung  bestärkt  werde,  mit  der  Absicht,  die  Eifersucht 
der  drei  Höfe  anzufiMhen  und  zu  benutzen,  auch  ohne  Beförderung 
unseres  Tausehzweekes  auszulangen,  —  wo  alsdann  von  dem  Gebrauch 
der  erwähnten  Beweggründe,  statt  gedeihlicher  Wirkung,  Naehtheil  und 
Ifissbrauch  zu  fürchten  wäre.  Dieser  letztgenannte  Zweck  ist  demnach 
das  einzige  Hauptziel,  nach  welchem  in  vorliegender  Unterhandlung 
das  Augenmerk  und  die  Richtung  aller  Bemühungen  zu  bestimmen  sind. 

Die  Mittel,  England  hierüber  erspriessliche  ( !r<iTinuTi;j:(  n  (Mnzuflössen, 
sind  von  zweierlei  Beschaffenheit.  So  gross  und  wichtig  auch  der  Vor- 
rath von  Ueberzeugungsmitteln  ist,  um  di(  Billigkeit  unseres  Tausch- 
projectes,  dessen  allgemeine  Nützlichkeit  und  besondere  Uebereinstim- 
mung  mit  dem  englischen  Staatsinteresse  zu  erweisen  ,  so  schwächen 
doch  die  Eingangs  erwähnten  Umstünde  und  Zweifel  über  die  Auf- 
richtigkeit des  englischen  Betragens  die  Hütfnuiig,  durait  allein  schon 
auszulangen.  Es  wird  demnach  unentbehrlich  sein,  nebst  diesen  Ueber- 
zeugungsmitteln auch  noch  solche  anzuwenden,  welche  dem  englischen 
Hinisterio  alle  Hoffnung  benehmen,  unsern  Hoif  von  dem  Tausch  durch 
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Illusionen  ubzuhringcn,  oder  aber  desHen  Berichtigung,  es  sei  dusch  Ter- 
JKigcrndc  Ausflüchte  oder  selbst  durch  gehiime  Hindernisse  zu  vereiteln. 

Diese  letzteren  Mittel  haben  nach  BeschatiVnhoit  der  Erforder- 
nissfüllc  in  Folgendem  zu  hostchen:  1"  Den  englischen  Hof  von  drr 
unerschiitterlichrn  Beharrlichkeit  Sr.  kaiserl.  Maj.  in  dem  Ent8chlu88, 
Ihre  Kiit Schädigung  auf  den  Austausch  zu  gründen,  und  vou  der  Frucht- 
losigkeit aller  gegenllieiligeu  Vorstellungen  auf  da^  VolUtäudigsle  zu 
überführen.  In  dieser  Hinsicht  ist  demnach  auch  dem  Lord  Graovilie 
in  Ansehung  der  angetragenen  Ud&re  finnsSsisoher  Festungen  gerade 
zu  erkennen  zu  geben,  daas,  venn  der  Krieg  so  gltloklieh  ansgeliMi 
sollte,  um  Brobemngen  bewerkatelUgen  sn  kiinnen,  8e.  lüj.  aladaan 
die  zur  nnmittelbaien  Deckung  der  Niederlande  abzielenden  Vortlieile 
dem  kurpfUlzisohen  Hause  mit  Vergnügen  gdnnen  wttrden.  —  Den  Aus- 
flüchten, evnsiven  Antworten  und  Zögcrungsversuchen  des  englischen 
Ministcrii  möglichst  den  Weg  abzuschneiden.  Zu  diesem  Ende  ist  der 
Unterschied  zwischen  der  Execution  und  der  eventuellen  Berichtigung 
des  Austausches  nachdrücklich  geltend  zu  machen.  Dass  8e.  Maj.  die  Auf- 
schiebung der  erstem  bis  nach  dem  Krieg  sich  ^'etallen  last^en,  obfchon 
Preussen  und  Kunsland  ihre  Kntschädigungsgegeustande  bereits  in  Handeu 
habcu,  ist  in  der  That  das  Aeusscrstc,  was  man  vou  der  Massigung 
und  dem  Vertrauen  unseres  Hofes  erwarten  kann.  Um  so  mehr  sind 
Höchstaelbe  berechtigt,  die  ungesKun^  Einwilligungsversieherung  und 
beförderliche  Yerwendong  zur  erentvellen  Berichtigung  dea  Austausches 
zu  verlangen  und  zu  erwarten,  da  in  den  vorliegenden  Umat&nden  keine 
mottf*  et  empMmeate  mqfevrs  li^n,  welche  England  vnd  naaere  Alliirten 
▼on  einer  diesfalligen  vorläufigen  Uebereinkunft  und  gemeinsamen  VeT' 
Wendung  abhalten  müssten.  —  3"  Sowie  es  die  ostensible  Weisung  an  den 
Herrn  Grafen  von  Stadion  bereits  mit  sich  bringt,  ist  dem  englischen 
Ministerio  zu  Gemüth  zu  führen,  dass  Se.  Maj.  zur  Auwendung  ihrer 
äussersten  Kräfte  auf  die  Wiedereroberung  der  Niederlande  sich  nur 
in  der  V  oraussetzung  entschlossen  haben ,  dass  man  der  Berichtigung 
des  Austauschis  keine  Hindernisse  legen,  sondern  behilflich  an  Händen 
gehen  wolle,  gleichwie  deun  auch  über  diesen  Punkt  von  den  Notizen 
und  Anhandgcbuugeu,  welche  die  Herrn  BeToUmächtigten  über  den  Gegen* 
stand  der  Kilitäroperationen  erhalten  werden,  durch  geaohiokte  Dar- 
stellung zu  dem  Ende  Vortheil  gezogen  werden  dürfte,  um  bei  demi 
gedachten  Ministerinm  die  Besoigniss  zu  unterhalten,  dass,  wenn  er- 
wähnte Voraussetzung  g^gen  alle  billige  Erwartung  nicht  gereditfettigt 
werden  sollte,  solches  eine  Veränderung  unserer  Massnehmnngen ,  die 
sich  allerdings  auch  auf  die  Kriegeoperationen  erstreckte,  nach  i^ich 
ziehen  würde.  —  4**  Endlich  können  auch  die  Herrn  Bovollmächtigten, 
wenn  sie  es  diensam  finden,  von  nachttchender  Betrachtung,  nach  Be- 
sch afl'enheit  der  Umstände,  mit  mehr  oder  wenigerem  Nachdruck  Gebrauch 
niuchen. 

Nachdem  Preussen  und  Kussland  ihre  wirkliche  lU  theiligung  keines- 
wegs von  den  evenemenl»  de  la  guerre  abhängen  lassen ,  so  können  Sc 
kttiserl.  Maj.  auch  keineswegs  zugeben,  dass  nicht  nur  die  Realisirung, 
sondern  auch  die  eventuelle  Versicherung  ihrer  einzig  in  dem  Taosdi 
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conTenirenden  EnUchädigung  erst  von  dorn  Auaaohlage  det  Kriege  und 
TOD  dem  naohlterigon,  guten  oder  übten  Willen  Anderer  abhänge.  Um 
alle  billigen  HindemiMe,  welohe  sich  dieser  Versioherung  von  Seiten 
des  pfiUsieohen  Hauees  entgegenstellen  könnten,  ans  dem  zu  ränmen, 
hatten  8e.  Maj.  sieh  entsdilossen,  demselben  gleich  und  ohne  zu  mar- 
ohandixen  so  grossmüthige  und  überwiegende  Tausohbedingnissc  anzu- 
tragen, dass  eine  abschlügige  Antwort  nicht  erfolgen  kann,  es  sei  denn, 
dass  strafmässige  Anhänglichkeit  an  den  gemeinsamen  Feind  des  deutschen 
Reichs,  oder  sonst  irgend  eine  fremde,  geheime  Aufhetzung  mit  unter- 
laufe. Gleichwie  nun  das  vorjährifre  und  gegenwärtige  Benehmen  des 
Herrn  Kurfürsten  von  Ffalz  insonderheit  (worüber  in  einem  Nachtrag 
die  umständlicheren  Notizen  mitfolgcn)  Sr-  kaiscrl  Maj.  Veranla-nsungen 
genug  verschaffeu  durfte,  gegen  ein  Betragen,  welches  in  voriger  Cara- 
pagne  an  dem  Verlust  der  Magazine  und  an  den  französischen  Fort- 
schritten im  Reich  grösstcuthcils  Schuld  war,  dermalen  aber  durch  die 
verweigerte  Ueberlassuug  der  iieichsfcHtung  Mannheim  neue  Boichsländer 
der  gröosten  Invasionsgefahr  aussetzet,  so  besdukffene  rechtmässige  Mass- 
regeln  eittsoaehlagen,  welohe  zugleich  unmittelbar  zu  den  Mitteln  führten, 
die  so  heilsamen  als  mässigen  Entschädigungsabsichten  Sr.  Maj.  vor  dem 
unaufrichtigen  Willen  und  den  geheimen  Krenzungen  Anderer  toIU 
kommen  zu  bewahren. 

Da  übrigens  die  jetzigen  Aeusserungen  des  englischen  Ministerii 
immer  mit  vielen  allgemeinen  Freundschaftsrersichorungon  und  auch 
über  diejenigen  Funkte,  worin  wir  ihrerseits  viele  Zurückhaltung:  und 
geringe  Lust  ,  unscrn  Vortheil  zu  beherzigen,  verspüren,  mit  den  ge- 
lindesten und  höflichsten  Wendungen  begleitet  sind ,  so  werden  auch 
die  Herrn  Bcvollraächfiutcn  es  jederzeit  an  gleich  verbindliehen  Aus- 
drücken und  Wendungen  niclit  ermangeln,  nebenbei  aber  gelegenheit- 
lich nicht  unbemerkt  lassen,  dass,  gleichwie  der  kaiserliehe  Hof  die 
Aufrichtigkeit  seiner  Gesinnungen  und  seine  Bereitwilligkeit,  in  das 
Interesse  des  englischen  Hofes  einzugcheu,  durch  Thatsachen  erweise, 
80  auch  die  echte  Probe,  ob  seine  Qeeinnungen  und  sein  Betragen 
englisoherseits  wirklich  erkannt  und  erwiedert  werden,  darin  bestehen 
würde,  in  wie  ibm  der  dortige  Hof  sich  gleich  bereitwillig  erweisen 
werde,  das  Interesse  unseres  Hofes  in  die  Wagschale  zu  legen  und  mit 
dem  seinigen  zu  combiniren,  indem  nur  allein  eine  wechselseitige  Gom- 
biniruDg  der  Interessen  und  Vortheile  als  das  untrügliche  Kennzeichen 
wahrhafter  Freundschaft  zu  achten  wäre. 

791.  PH.  COBENZL  AN  MEKCY. 

Wien,  den  -J»"..  Mär/.  1793. 
Die  naclidrücklichen  Vorstellungen,  welche  wir  wegen  ICbergabe 
der  Festung  Mannheim  macluii  Hessen,  hatten  vorzüglich  die  Reitung 
de.«!  Kcichs  vor  fernerem  Unglück  zur  Absicht,  da  der  Feind  '^eine 
Batterien  beinahe  an  die  Mauern  dieser  Stadt  vorgerückt  hat.  und  die 
Bcschaft'enheil  der  kurpfälziHchen  Truppen  keinem  benachbarten  luichs- 
land  Vertrauen  einflössen  kann.  Der  Herzog  von  Zweibrücken  wäre  durch 
die  unerhörte  Treuloeigkeit  der  Franzosen  bald  das  Opfer  seiner  Bück- 
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sichten  gegen  Frankreich  geworden.  Können  wir  geeohchen  laaaen,  dmm 
diGsor  wichtige  Fiats,  der  SchlÜMol  der  pfillsiechen  Lande,  in  Peindee 

Hiindc  falle?  Demuiigfachlct  müssen  wir  mit  Bedauern  vornehmen, 
das«  dus  kurhannöveri}*che  Ministerium  die  Scheingründe  der  üblen 
Rathgeber  de8  Herrn  Kurlüreten  von  der  Pfalz  unterstützt,  unser  wohl- 
gemeintes, nothgedrungeneg  Benehmen  tadelt  und  da  Kränkung  dtr 
reichsständischcn  (iercehtsamr  sehen  will,  wo  es  sieh  so  offenbar  blos 
um  die  Erhaltung;  di'8  (Janzen  handelt,  folglich  der  Abgang  der  gröftst- 
möglicheu  Vorsicht  ein  Vergehen  gegen  das  ganze  Keich  wäre  

792.  PH.  COBENZL  AN  M£BCT. 

Wien,  den  S6.  Min  179S. 

P.  8.  —  Wir  sweifehi  nicht,  da»  die  Absicht  des  grosshritanni- 
sohen  Minieterii  von  ielbst  dahin  gerichtet  sein,  nnd  einer  der  weeeni- 
lichsten  Punkte  aeinee  BinTerständniaeeB  mit  Spanien  darin  bestehen 
wird,  die  spanisdie  Seemacht  im  mittelländischen  Meere  zu  verstärken, 
andnroh  Italien  von  feindlicher  Gefahr  zu  befreien,  den  sardinischen 
Operationen  zu  Statten  zu  kommen,  diu  Theilnehmung  des  portugiesischen 
Hofes  zu  erleichtern,  den  neapolitanischen  zu  irgend  einiger  Mitwirkung 
in  Stand  zu  setzen  ,  dem  französischen  Handel  nach  di  r  Levante  den 
möglichsten  Eintrag  zu  thun ,  die  ausw.ärtige  Früchteiizufiihr  in  die 
IVanzösisclun  Häfen  zu  erschweren  nnd  mehrere  andere  damit  \er- 
biiiidene,  sich  von  selbst  darstellende  wichtige  Vortheile  zu  erreichen. 
Inzwiöcheu  wollen  E.  Exc.  gleichwohl  diesen  Punkt  in  Anregung 
bringen  und  auf  das  Beste  unterstützen. 

Was  der  hiesige  spanische  Botschafter  wegen  der  Theilnehmung 
seines  Hofes  an  dem  gemeinsamen  Kriege  angebracht,  und  welche  Ant- 
wort derselbe  erhalten  hat,  belieben  E.  Exc.  an  Dero  Wissenschaft  und 
xum  weiters  diensamen  Oebrauoh  aus  den  zwei  absdiriffcUchen  Anlagen 
2u  ersehen.  Ich  verharre  etc. 

703.  (Beilage  A.)  NOTE  DKS  .srANISCHKN  MLMSTKKS  MVAi/AHi  DK  LA 
ALCUDIA  AN  DEN  öl'AMÖCHEN  lU) T.SLHAi  TKiC  MAK<^LiiS  LLANO 

IN  WIEN. 

Aranjuez,  ce  IS  tfviier  1793. 
Depuis  lo  oommenccment  de  la  r^Tolution  fran<^ine  juBi}n*i  es 
moment  S.  If.  catholique  n'a  pas  perdn  de  Tue  ses  progres,  ni  ks 
diff^rente  Mnemento  extraordinaires  qui  en  ont  mairqn^  les  epoqu» 
ayec  une  si  dtonnante  rapiditd.  La  cour  de  Vionne,  ainsi  que  toutes 
les  autres  cours  de  TEurope  les  ont  observ^  de  meme,  et  il  n'a  pis 
BÜrement  dchappe  k  lu  perspicacite  du  minist&re  imperial  la  constanoe 
sage  et  fienne,  aveo  laquelle  8.  M.  catholique,  en  sacrifiant  son  interet 
pergonnel,  ainsi  que  les  avantagcs  <ju'elle  en  pourrait  tirer  et  son  Joste 
ressentiment  a  la  vuc  des  outrages,  aux<juel?  eile  voyait  expOJ»e  le  Roi 
Tri  s-Chretien  et  son  auguste  famille,  sans  eonsnltcr  la  crainte  trop  fondec 
de  voir  que  les  francais  pussent  etendre  encore  leurs  conquetej*  et  encore 
plus  leurs  raaxime.«  perverset»,  eile  fc  livra  seulement  anx  »entinients  de 
son  coeui  compatit^äant  el  gcnereux ,  uhoisissant  toujuuis  le:»  me«ures 
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qui  panuMaieot  plm  oonvenables  pour  am^orer  le  aort  de  oet  illustre 
prinee^  ou  au  moios  ponr  ^lolgner  le  ooup  iktal  qni  le  aiena^ait. 

Pendant  qne  le  Boi  jugeait  ainsi,  Inen  sAr  que  la  coor  de  Vienne» 
atnai  qne  les  antres  oonn  qui  ont  aoo^^  k  la  ooiüition,  appionyeiaient 
m  condnite,  8.  M.  leceyait  avec  estime  et  reoonnaiasanoe  les  insinua- 
tions  quo  les  mdmes  oouis  lui  faisaieni  pour  Tengager  k  piendrc  des 
raesnres  hostiles,  qneique  regrettaafc  de  ee  trouyer  alen  dans  Falter- 
nativc  critique,  ou  d'cxpo«cr  par  ses  d^monstrations  de  gucrrc  la  vie 
flu  raalhcureux  monarque,  ou  de  paseer  par  la  nole  d'irm''olu  cf  inactif 
dans  Tüpinion  de  tous   les  souverains,  si  eile  rcstait  tout-a-fait  ncutre. 

Mais  le  temps  de  rindecisiou  et  des  egards  ist  enfin  passe  apres 
ITiorrible  altentat,  commis  contre  la  vie  du  vertueux  et  niallnureux 
Louis  XVI,  et  il  ne  nous  reste  cpu'  rimap;«'  de  cette  horrible  catastrophe, 
le  desir  de  venger  les  souverains  et  la  naluie  offensüi-,  et  la  perspective 
(quoiquc  douloureuse)  de  pouvoir  —  aans  qac  ricn  s'y  opposc  —  executcr 
le  plan  g^^ial  contre  les  fran^ais,  ear  l'exp^rienoe  a  fkit  Toir  que  la 
mod^raiion  de  TEspagne  ne  poncrait  pas  epargner  k  la  Reine  de  Franoe, 
ni  aux  prinoes  et  prinoesses,  compagnes  de  son  malhenr,  le  sort  que 
868  attroces  ennemis  voudront  leur  pi^parer. 

Le  memoire  remis  par  S.  E.  Mr.  le  rioe-chancelier  de  Cour  ei 
d'itat  oomto  de  Cobensl  a  ^Ambassadeur  de  S.  M.  Catholique  le  81  dö- 
cembre  dernier  est  une  prcuvo  süre  et  irrefiagable  de  l'intention  que 
8.  M.  a  toi^nrs  eue,  d'employer  avcc  la  plus  gründe  Tiguenr  tous  les 
moyons  que  les  circonstaiuM^s  exigeaient,  et  qui  sont  a  prcsent  plus  urgenfs 
quo  jaraais,  pour  que  ses  armes  puissent  retirer  tous  les  avantages  qu'on 
doit  attendre  dü  la  justice  de  leur  cause  et  do  la  valcur  et  discipline 
de  ses  armees. 

S.  M.  catholique  repond  de  sa  part  avec  la  nicme  franchiso  et 
boune  foi ,  avec  laquelle  S.  M.  I.  et  R.  a'expliijue  dans  la  dite  note, 
et  decidce  a  coopcrer  avec  toutes  scs  forces  de  torrc  et  de  iner  a  Theu- 
reux  succcs  d'uno  entrcprise  anssi  importante,  eile  se  trouve  Clement 
dispos^  k  adopter  les  idees  des  souTerains  qui  font  cause  commune, 
en  tant  que  cela  soit  oompatible  avec  la  position  de  ses  itats,  sa  sdret^ 
et  ses  moyens,  —  8.  M.  se  Hatte  de  trouyer  oette  mdme  disposition  dans 
Tesprit  de  TEmperenr,  et  avec  oette  oonfiance  eile  lui  präente  oomme 
b:L-<es  d*une  Convention  entre  les  parties  contractantes :  1^  Qne  chacune 
d'elles  puisse  s'unir  separcment  a  une  autre,  ou  a  d'autrcs,  par  raer  ou 
par  terre,  selon  qu'elle  le  oroira  convenabie  a  sa  Situation  et  a  ses 
circonstances,  et  qu'ellc  agira  avec  la  plus  grande  vigueur.  —  2"  Uue,  si 
quclqu'une  d'elles  a  besoin  urj^etit  de  sccours,  eile  le«  demandera  a  rellos 
ou  a  ("eile  des  aiilres  (|ui  se  truuvera  plus  en  etat  par  sa  Situation  de 
lui  en  füuriiir,  et  »ju'ils  lui  seronf  accordes  autanl  «jue  cela  sera  possihle; 
—  3"  Qu'aucuiie  (rdles  ne  deposera  les  armes,  ni  sera  traite  de  paix,  trevc 
ou  Convention  quelconijue  avec  la  France  sans  le  consentemeut  unanime 
et  volontaire  de  toutes  les  autres  puissances  coalisees,  ioutes  devant  etre 
obligees  in  toUdtm  a  employer  ses  forces  avec  vigueur  et  a  ne  point 
se  s^paier  de  l'nnion  solennelle,  qne  le  Boi  eroit  deroir  regarder  d^j4 
oomme  oonsommde  et  indissoluble. 
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CV^t  h  la  rapiditc  avoc  laqucUr  Ics  cours  so  communiqiieront  reci- 
proqucment  Iciirs  plans  militaires  et  leurs  idoes  politiques  a  suppleer  k 
l'inconvcnient  de  la  diHtuncc  qui  le«  »epare,  ef  partant  do  ce«  principe^ 
S.  M.  cuiholique  pe  regarde  des  ce  raomenl  comme  tcnuc  a  ob^rrer 
les  di(«  trois  point«  fondamcnlaux,  dans  la  ferme  persuaition  quc  lee  aulm 
cours  y  souscriront  ausai  et       croironl  de  nieme  obligees  a  les  olwerrer. 


794.  (Beilage  B.)  NOTE  DES  GRAFEN  PII.  COBENZL  AN  LLANO. 

Vieiine,  ÜO  mars  1793. 
C*e«t  iivec  bien  de  la  satisfiiction  quo  TEmpereur  a  vu  par  la 
note  de  S.  E.  Mr.  rArabaasadeur  d'Espagnc  la  detcrminatioD  ÜDaie  de 
S.  M.  catholique,  de  Combi nor  ses  forcos  de  terre  et  de  mer  avec  le» 
effort«  de  S.  M.  I.  et  dos  puissances  coalisoce  pour  le  racme  effet  oontre  l* 
pystemc  dcstructeur  de  tout  ordre  public  qui  s'est  forme  en  Franc«. 
JiO  regicide  qui  a  mi  le  comblc  a  tanl  de  forfaits  et  atrocitcs  prvci?- 
dentes  a  du  convaincre  S.  M.  catholique  de  l'inutilite  de  tous  lea  mc- 
nngeraents  ulterieurB  envers  des  usurpateura  rebelles,  pour  qui  ricn  n'et>l 
sacre,  et  qui  se  sont  mis  au  desöu«  de  toutes  les  lois  et  des  senlimtnU 
de  rhumanitd  meme.  La  rösolution  (]u'ellu  a  prisc  ne  pout  que  con- 
tribuer  beaucoup  au  succes  d'uno  guerre  au.sai  juste  qu'elle  a  etc  ine- 
vitable,  et  pour  laquelle  S.  M,  I.  ei  S.  M.  le  Roi  do  Prussc  et  d'autxe* 
puissanccs,  unies  pour  le  raerae  but,  viennent  de  mettro  cn  mouvcmenl 
la  partie  la  plus  considcrable  de  leurs  forces  respcctive^. 

Les  baaes  proponees  de  la  pari  de  la  cour  de  Madrid  pour  Tar- 
rangoment  d'un  concert  do  mesurcs  sont  telle<»,  que  S.  M.  l.  ne  balanor 
pas  un  raomont,  pour  ce  qui  depend  d'elle,  d'y  consentir  et  de  le»  ac- 
cepter  comme  actuellemont  adoptces,  dans  la  supposition  quc  le»  autr»* 
cours  coalisees,  et  nomracment  les  amis  et  allies  de  S.  M.  L,  avec  le*- 
quels  eile  entretient  l'accord  le  plus  intime  pour  tout  ce  qui  a  rappori 
a  hl  guerre  actuelle,  verront  ces  propositions  sous  le  memo  point  de  toi 
dcquite  et  d'interet  commun.  S.  M.  leur  fera  incessammeni  la  com- 
munication  de  son  acquiescement,  et  eile  ae  persuade  que,  vu  Turgencr 
des  circonstances ,  rien  n'arrctcra  les  meHures  le«  plus  serieuse»  de  ia 
part  de  S.  M.  catholique,  convaincue  sam  doule  elle-meme ,  combi^n 
il  importe  par  la  naturc  de  cette  guerre,  d'en  imposer  a  Taudiioe  fana- 
tique  de  lennemi  par  la  ccldrite  ot  par  la  vigueur  des  Operation!^  .  . 

796.  PH.  COBENZL  AN  KEUÖS. 

Wien,  den  26.  Märx  1791. 
P.  S.  —  Sowohl  in  der  beiliegenden  schriftlichen  Aeu8serun|t  d» 
Ix>rd  Oranvillc ,  als  in  dessen  mündlichen  Unterrednungen  mit  dtu 
Herrn  Grafen  Stadion  wurde  das  Ansinnen  des  englischen  Hofe«  dring- 
lich wiederholt ,  dass  zu  dem  mit  dem  Londoner  Hof  zu  pflefrrodra 
Concert  entweder  London  oder  eine  Stadt  in  Holland  gewählt  werde« 
möchte.  Da  nun  Se.  kaiserl.  Mnj.  sowohl  für  die  gemeinsaroen  Ab*ichlrc 
des  Krieges,  als  insonderheit  für  die  Wiedereroberung  der  Niederlaod« 
und  die  Berichtigung  des  bayerischen  Tauschgeschäfts  die  UnterhaltoBf 
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dnes  dietfUlligen  sweekmSaitgeii  EiQTefatSndniaies  mit  dem  Londoner 
Hof  ftls  sehr  nütslich  und  nöthig  ansehen,  so  verweilen  Höolutdieeelben 
nioht,  den  Herrn  €hrafen  llercy  zu  diesem  Ende  sogleich  nach  London 
ahznflchioken,  woselbst  aneh  Qnf  Woroniow  bereits  mit  SpeiialvoU- 
maohten  versehen  ist. 

Die  zweite  Beilage  enthält  die  für  den  Heim  Grafen  Mercy  ent- 
worfene Instruction.  Wir  warm  im  Begriff,  den  j;pp;enwärtigcn  Courrier 
damit  abzuBchinken  ,  als  uns  t'ine  zwischen  dem  Berliner  und  Peters- 
burger Hof  di'n  '23.  Januar  geschlossene  Convention  von  dem  OratVu 
Rasumowsky  "ud  Herrn  von  Cesar  niitgetheilt  wurde.  Da  nun  einerseits 
die  bereits  angekün(lip;tc  Abschickung  des  Herrn  (irafen  Mercy  nicht 
länger  aufgeschoben  werden  kann ,  andei*seit.s  der  Clegenstand  der  er- 
wähnten Mittheiluug  so  beschaffen  ist,  dasa  unser  Hof  sich  über  Ein 
und  Anderes  mit  seinen  beiden  Allüiten  und  Insonderheit  mit  dem 
kGniglioh  prenssisdhen  Hof  weiters  einiUTemehmen  hat,  so  ist  besehlossen 
worden,  den  Courrier  mit  obiger  Instruetion  ohne  Aufenthalt  abgehen 
itt  lassen,  und  gedenken  wir  dem  Herrn  Qrafen  Ton  Meroy  seiner  Zeit 
nsehratragen ,  was  in  Folge  dieses  weiteren  EiuTemehmens  demselben 
in  erinnern  nöthig  sein  wird. 

In  wenigen  Tagen  hoffe  ich  £.  Exc.  in  den  Stand  zu  setzen, 
sieb  über  den  erwähnten  neuen  Q^enstand  gegen  den  dortigen  Hof 
mit  jener  Cordialität  zn  äussern ,  welche  die  beiderseits  bestehende 
Freundschaft  und  das  Vertrauen  Sr.  Maj.,  dass  Se.  königl.  preussische  Maj. 
noch  immer  gleich  wohlmeinend  gesinnt  sind,  mit  sich  brinfjen.  In- 
dessen geben  Se.  kaiserl.  Maj.  einen  Beweis,  dauB  Sie  dieses  ViTlrauen 
in  die  Gesinnungen  des  Königs  hegen,  dadurch,  dass  E.  Exc.  begwaltiget 
werden ,  den  Inhalt  oballegirter  Instruction  durch  Vorlesung  derselben 
per  extenaum  mitzutheilen. 

P.  &  Audh  TOistehendes  Sohreiben  ist  vorzeiglich,  jedoch  haben 
B.  JBzc.  weder  tou  demselben  nodi  von  der  Instruetion  eine  Absehrifl 
oder  Ansang  sn  geben,  noch  nehmen  an  lassen. 

796.  DES,  KAldEK  AN  PH.  COÜENZL. 
(Tbngut*R  Entwarf.)  Ohne  Datum  Mars  1798. 

Mon  ober  comte  de  Cobenzl.  Lorsqne  je  me  suis  decide  a  detAcher 
mon  departemmit  des  Pays-Bas  de  ma  chancellerie  intime  de  Cour  et 
d'Etat,  le  but  que  je  mo  suis  propose  a  et^  celui  de  diviser  le  fardeau 
des  affaires ,  par  consequent  d'en  simplifier  et  aoceU'rer  IVxpedition. 
C'est  par  les  meraes  motifs  (}ue  je  me  suis  determine  a  prendre  le  raeme 
parti  relativement  a  raon  departement  d'Italie,  d'autant  plus  que  les 
nouveaux  arrangements,  dont  je  vais  m'occuper  pour  ami'liorer  a  phnieurs 
egards  radmiiiistration  de  la  Lombardie,  exigera  uecessairenn-nt  dans 
ce  departement  un  surcroit  de  travail  et  de  soins.  Jai  trouve  d'ailleurs 
avec  plaisir  dans  cett«  mesure  l'occasiun  de  vous  donner  une  nouvelle 
marque  de  ma  satisflustion  et  de  mon  estime,  en  tous  conferant  la  dig- 
nitd  de  ohanoelier  aulique  aotuel  de  mes  prorinoes  d'Italie.  Les  preuvee 
rfiter^  que  youb  m'aves  donn^  de  TOtre  wk\e  ne  me  laissent  point 
de  doute,  que  dans  Tezereioe  de  Totre  nouvelle  qualit^  de  ohanoelier 
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▼0U8  ne  secondiez  de  touie  raetivitc  de  vos  talenta  leg  Yne<i  qui  oi'mu- 
moDt  poDr  le  bonheur  et  la  protperite  de  mes  provinoes  d*lulie ,  et 
que  vouR  n'y  fasfliez  des  cfforts  qni  toua  anquenont  de  noweAiix  dvoiu 
a  mon  uffection  et  a  mii  speciale  bienvi'illance. 

Uuanl  a  ina  cliaiict'lU*rit'  intime  de  Cour  et  d'Ktat,  j'ai  resolu  dt 
la  confier  jusqu'a  nouvel  ordre,  avec  lous  les  objets  qui  en  dependent, 
a  mon  conseiller  intime  actuel  barun  de  Thugul  avee  le  titre  de  din<- 
teur  general  de  mes  aftaires  elraugeres.  Mou  iutention  est,  qu't  ii  con- 
sequenoe  V0U8  lui  iusisiez  remettre  toas  lespapiers  et  depota  d'archtve«,reiau£» 
a  ma  ohancellerie  iDtime  de  Coar  et  d'£tat,  et  qne  oenx  qui  apparti«o- 
nent  k  mon  d^parftement  d'Italie,  aiiiai  que  lee  peraonnea  qni  eomyeagat 
oe  d^partement,  «nent  traDsf^r^  dans  la  maison  partienli^meikt  aiaif  rfr 
k  mea  dem  ohaaoelleries  dea  Paya-Baa  et  d*Ita]ie;  je  n*m  |»aa  beaaia 
de  Toiia  dire  que  j'attenda  auasi  de  votce  attachemeiit  poar  lea  iaIerCli 
de  mun  aerrioe,  que  toub  yous  porteres  avec  plaisir  a  donoer  an  Wm 
de  Thugnt  toua  lea  renseignementH  qu'il  pourrait  etre  dans  le  cas  de 
Y0U8  demander.  Au  aurplua,  j'ai  pr^venu  le  prince  de  Starbemberig  dw 
delermination»  que  je  viens  de  prendre ,  et  dan»  lesquellea,  indepea* 
dammerit  d«'  la  consideration  d'un  maniement  jdus  facile  de  mes  aflraifv<«, 
mes  egards  pour  votre  convenauce  et  le  de«jir  de  vous  aU«^r  d*«De 
partie  de  votre  travoil  ont  egaiemeat  partage  mon  atleutioo. 

797.  DER  KAISER  AN  SPIELM ANN. 

(Tliugut*a  Entwurf.)   Mira  17»9l 

Lieber  Baron  Spielmann!  Die  Aufhebung  der  biaherigea 
eioea  geheimen  Hof-  und  Staatareferendarina  macht  einen  Tbail  dar 
Abindemngen  aus,  an  welchen  ieh  mich  bei  meiner  geheimen  Hof-  mmi 
Ataatskanzlei  entaehloasen  habe.  Da  ich  jedoeh  geainnt  bin,  Ton  Ihm 
Fähigkeiten  und  Talenten  einen  weitem  nntsliehen  Gebraueh  ati  macihf 
und  ragleioh  Ihnen  von  meiner  Zufriedenheit  Uber  Ihre  biaherige,  lange, 
mühaaame  und  wichtige  Dienstleistung  ein  unirügliehe^  Merkaaal  wm 
geben ,  so  habe  ich  fiir  ^ui  befunden  ,   Sie  hiemit  zu  meinem  zweit«« 
öaterreichiBohen    Directorial-  und  Burgundischen    Gesandten    bei  &tm 
Reichstage  zu  K«'gensburg  zu  ernennen,  um  durch  Ihre  wirksame  Bri- 
hilfe  die  Verminderung  an  Thatigkeit  zu  ersetzen,  so  bei  dem  Freihem: 
von  Borie  künftighin  für  eine  natürliche,   unausbltibliehe  Folge  «tein«*» 
»ehr  hohen  Alttn-s  anzusehen  ist,  wobei  ich  dann  weiters  und  zu  desto 
anständigerer  und  vergnüglicherer  Vertretung  Ihrer  neuen  Be^timmun!: 
Ilinen,  nebst  Beibi-hissung  Ihres  dermaligen  (iehaltes,   auch  die  Wurd» 
eines  geheimen  Ilathes  zu  verleihen  des  Vorhabens  bin.    Gleich  wir  du 
Wichtigkeit  meiner  Geaeh&fte  bei  dem  Beiehatage  dawh  die  Umatändr 
immer  dringlicher  wird,  ao  wird  mir  in  Folge  meinea  Tonü^ichM 
Zutrauens  auf  Ihre  bekannte  GeBchioklichkeii  aehr  lieb  aein,  wenn  Si« 
com  Toraua  sur  Abreiae  auf  Ihren  Poeten  eich  bereit  halten»  miUWt» 
weile  aber  und  bia  sn  meinem  weitem  Befehl  dem  Baron  von  Thngnt, 
ala  meinem  dermaligen  direoteur  gendral  der  auswärtigen  GeM^SHty  mii 
Rath  und  That,  so  wie  er  es  verlangen  wird,  an  Hand  geben  und  hite* 
durch  eine  neue  Probe  Ihres  Dienateifers  ablegen  werden« 
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798.  D£E  KAISER  AN  SPIELMANN. 
(Tbngut's  Entwurf.)  Mars  1793. 

Je  ne  veux  pas  voub  lainer  ignorer,  qu*il  entre  dans  renaemble 
des  arranj^cmonts  pris  et  a  prendre,  rolativement  a  raa  chancellerie  in- 
time de  Cüur  ot  d'Ktat,  de  supprimer  desormais  la  place  de  refereudaire 
intime;  cependunt  il  est  uecessaire  qiie  pour  peu  de  lenips  eucore  et 
ju8qu  ä  nouvel  ordr<'  vous  continuez  vos  fouclions  a  la  ehaiuellerie,  pour 
y  fournir  a  mon  nouveuii  directeiir  geneial  tous  les  eclaii-cissi  inents  iiu'il 
pourra  desirer,  et  pour  Tasaister  dans  le«  «'Xpeditioiis  et  attaires,*)  ou 
il  pourra  le  demander.  Je  ne  doute  pas  que  vou«  ue  vouh  confuriuiez 
1^  oei  ^gard  k  mon  intention  aree  tout  le  z^e  qne  voua  ayez  montre 
pour  le  bien  de  mon  eerrice  daos  plusienn  antres  oocaueoB  inUreeeanteB. 
J*ai  ehorg^  mon  direetenr  g^n^ral  de  s'ezpliquer  aveo  TOtu  eur  les  yuee 
qae  j'ai  ponr  Temploi  .nlt^enr  de  Toe  talente  et  pour  yona  maiquer 
na  Batisfaetion  de  yoe  longa  et  p^iblee  eeryioea. 

799.  DEU  KAISER  AN  KAUNITZ. 

Mai-H  17'.»;}. 

Müü  eher  prince  de  Kaunitz.  La  Separation  de  mon  departemeiil 
des  Pay-R-Bas  d'ayec  ma  chanoellerie  intime  de  Cour  et  d'^tat  u  et^ 
moüy^  par  les  mdmes  raisons  qni  nf'engagent  aujourd*hui  a  ptendve 
le  mdme  parti  k  l'^gard  de  mon  d^partement  ditalie;  yonlant  saistr 
oette  oooasion  pour  donner  an  comte  de  Cobensl  nne  nouyelle  marque 
de  la  satisfaetion  qne  j'ai  de  ses  seryioes,  je  Ini  ai  oonfM  la  dignite  de 
ehaaeelier  de  mos  proyinoes  d'Italie»  et  j*ai  oharg^  le  baren  de  Thugut, 
jmqn'^  nouyel  ordre,  du  soin  de  ma  ehancellerie  intime  de  Cour  et 
d'Ktat  et  les  objets  qui  en  dependent  avec  le  titre  de  direetenr  general 
de  mes  affiures  etrang^res^  j'ai  trouvc  en  meme  temps  a  propos  de  Rup- 
primer  la  place  de  refcrendaire  intime,  et  j'ai  de8tine  le  baron  de 
f^pielmann  a  soulager  et  a  suppleer  le  baron  de  Borie  dans  ses  fonctions 
u  Ratisbonne,  aroc  le  caractore  de  mon  second  enyojre  directorial 
d'Autriche  et  de  Hoursogne  a  la  diüte  de  l'Krapire. 

Dcfiirant  toujours  de  me  reserver  les  moyens  de  eonsulter  dans 
It«  occasions  vutre  longue  et  heureuse  experiencc ,  mon  Intention  est 
qua  mes  departements,  et  speciulement  ma  chancellerie  intime  de  Cour 
et  d*Ätat,  oontinuent  ayec  yous  dans  les  mdmes  rapports  qu'ils  ont  suiyis 
jnsqu'ici,  relatiyement  k  la  oommnnication  des  affaires,  et  je  suis  bieu 
Oertain  qne  le  baron  de  Thugut  eztotera  mes  yolont^  k  oet  ^rd 
iivec  d'autant  plus  d'exaetitude ,  qne  je  suis  inform^  de  ses  sentiments 
d'admiration  et  d'attaohement  pour  yous,  et  que  je  n'ignore  pas» 
<|n*U  tiie  gloire,  d'ayoir  pu  s'^lairer  par  yos  instmetions  et  se  former 
k  yos  prineipes  politiques,  pendant  le  nombre  considerable  d'annees 
quMl  a  servi  sons  yos  ordres  dans  les  diflferentes  missions  oü  il  a  ete 
t^inploye.  Vons  sentirez  aisement,  mon  eher  prince  de  Kaunitz,  qne  la 
connaiwsance  qui  m'a  ete  donnee  de  cette  fa(;on  de  penser  de  sa  pari 
na  pas  peu  contribue  fi  determiaer  en  sa  faveur  mon  ohoix  el  ma 
coofianoe  dans  Toccasion  preseute. 

*)  Die  Worte  „de  yotre  eopp4ration  dans  tons  les  eas*  ausgestriebeii« 
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800.  DER  KAISER  AN  THUOUT. 

(TlmjT'it's  Entwurf.)  M.nr»  179.3. 

Mon  eher  baron  d»-  Thuj^iit.  Ayant  jiigt'  i|u'il  eonvenait  an  bien 
de  mon  servio«'  tl»'  sepan  r  mt's  deux  d«''part<'ment'»  des  affaires  etrang^  r*^« 
et  d'Ilalie,  et  voulant  vous"  donner  nn«'  raanpie  de  la  confiancu'  tju«*  je 
mets  dans  vos  coiinaissances  vi  talent.'*  politiquan,  j'ai  rcsolii  de  vous 
charger,  jusqu*a  nouvcl  ordre,  de  ma  chanoeUorie  inüme  de  Cour  ei 
d'£tat  et  de  tons  lee  objets  qui  en  d^pendent,  tcveo  le  titie  de  dinetsur 
gen^ral  de  mes  affidres  ^trangeres.  Lee  preares  de  i&le  qoe  rovm  «rei 
foutnies  jusqn'ioi  en  difß^rpDtes  miaeioiu  ei  n^goeiations  me  fönt  eap^ier 
qne  roe  efForts  i^pondnmt  &  mon  attente;  mon  intention  en  oone^nenee 
est,  que  toub  yous  oocapiez  au  phin  tot  de  Texerdee  de  vos  nouvella 
fonotions;  je  donne  ä  oet  effet  lee  ordres  nece.<!saires  au  prince  de  8tar^ 
hembei^,  et  je  mande  aussi  au  comte  de  Cobensl  de  vous  faire  remettre 
tons  le«  papiers,  depot^»  d'archive«  et  autres,  appartenant  h  la  partie 
de  mes  affaires  etrangeres.  En  vous  confiant  ma  chancellerie  intime  de 
Cour  et  il  Etat,  je  vous  recoraraande  particulierement  de  donner  tous  vos 
soins  a  y  maint«nir  Tordre  vi  la  prompte  expedilion  des  affair»'s;  vou< 
me  reudrez  cumpLe  de  temps  en  temps  du  travail  des  differentes  per- 
sonnes  qui  y  sont  employees,  et.  tous  leur  ferez  connaitre  la  disposition, 
Olk  je  etiie,  d'aooordeir  dana  lee  oeoaiions  des  temoignoges  de  eatiafiEUStion 
et  de  bienYeillanoe  k  oeux  que  j'en  txonverai  dignes  par  l'actiYite  de 
leur  s&le  et  par  lenr  affeetion  k  mon  eervioe.  II  est  snperflu  de  dire, 
que  oeux  qui  se  lendraient  oonpables  de  mauTaiee  Tolont^  ou  de  n^- 
gligenoe  dans  lenn  deroin  ne  ponrraient  s'attendre  de  ma  part  qu'fi 
des  maiqnes  de  m^oontentement  et  d'nne  improbation  juetement  m^ritee. 

801.  DER  KAISER  AN  THUGUT. 

(Tbagut's  Entwurf.)  Mai«  1793. 

Ayant  pris  en  oonsidöratioD  Tage  aTanc(^  de  mon  conseiller  auli- 
que  actuel  et  officiel  intime  de  Cour  et  d'^^tat  baron  de  Kraft,  j'ai  pense 
qu'il  etait  de  ma  jusliee  (•i;alemeut  et  ilt  nia  bienfaisane/C,  de  le  faire 
jouir  du  repos  (juc  su  sante  desormais  peut  lui  rendre  neci*ssaire;  je 
le  dispense  en  const-ijuiiUH-  a  l'avenir  de  tout  travail  daus  ma  cliancel- 
lerio  de  Cour  et  d'Etat,  en  lui  con.servant  la  totalite  de  se«  appoinlement*. 
Eu  faisant  connaitre  au  baron  de  Kraft  ma  resolution  k  oet  egard,  tous 
rasBiireres  de  la  satufiwtion  qut  j'ai  de  ses  longe  et  fidÜes  eerrioee  et 
de  la  disposition  ob  je  suis,  de  lui  donner  dans  las  oocasiona  dea  mar- 
quea  de  ma  protection  et  de  ma  bienTeillance. 

802.  CIRCULAK-BII.LET  DES  GRAFEN  PH.  COHENZL 
an  die  Botacbafter,  Qeaamlten  und  Minister  der  aaswirtigen  Höfe.*) 

(EigenhXndiger  Entwoif.)  Vienne,  ec  88  narii  179S. 

LVmpereur  ayant  juge  avantageux  pour  son  Rervice  de  eepam 
le  d^partement  d'Italie  de  oelui  des  affaires  etrangeres  et  m'ayant  lait 

*)  Marqni»  de  Oallu  (Neapel),  comte  Ra»nmowsky  (RuH.<iiniid) ,  inarquiü 
(«Spanien),  k  rambamadeiir  de  VsniM,  k  TeuToy^  de  TAni^eti^rre  (Eden) 


Digitized  by  Google 


mn  im. 


545 


la  gt&et  de  me  nommer  son  chancelier  pour  le  prcmier;  S.  M.  a  daigne 
confier  le  soin  des  derniöres  a  Mr.  le  baron  de  Timgut  en  qualite  de 

«lirecteur  gdneral  du  bureau  dee  aifairos  t-tran^ores.  C'est  donc  a  ce 
ministre  que  vous  voudrez  bien ,  Mr.  rrtinbiissa<li>ur,  vous  adresser  ä 
Tavenir  pour  toutes  les  affaires  dont  vous  serez  chargo  de  la  part  de 
votre  cour,  et  c'est  bien  hii  qui  vous  fem  part  de  tout  ce  (jue 
S.  M.  I.  et  R.  voudra  faire  parvenir  a  votre  connuissance.  Agr(;ez, 
Mr.  Tanibx'isudeur ,  les  assurauces  reitcrees  de  la  consideration  la  plus 
distingucc  etc.*) 

808.  CIRCULAR-ERLA8S 
des  Hof-  und  Staats  •  Vicekanzlern  Grafen  Ph.  Cobensl  an  alle  kaiserlichen 

Minister  and  Gesandten.**) 
(Daiter'a  Entwarf.)  Wien,  98.  Min  1798. 

Oleiohwie  Se.  Maj.  das  Departement  der  niederländischen  Ge- 
schäfte von  der  Hof-  und  Staatakanslei  zu  trennen  Ihres  Bienstes 
befunden   haben ,  so  treffen  nun  auch  Allerhoohatdieaelben  mit  dem 

lom bardischen  Departement  die  ähnliche  Verfügung  und  geruhten  mich 
soeben  zum  Hofkanzler  bei  demselben  Allergnädig»t  zu  bestimmen. 

Die  T>eitung  der  auswärtigen  OeBchäfte  haben  Se.  Maj.  dem 
k.  k.  Herrn  Minister  Freiherm  von  Thugut  Exc.  anvertraut  und  den- 
selben zum  (lirecteur  (fnv'raf  du  huredu  defi  (ißains  »tramft'reii  ernennet, 
an  welchen  daher  Euer  etc.  von  nun  an  die  Berichte  gewöhnlicher 
Ma.<seu  zu  erstatten,  sowie  von  demselben  die  Weisungen  zu  empfangen 
haben. 

Indem  ich  Euer  etc.  von  dieser  Allerhöchsten  Anornnung  die  Er- 
öffnung mache,  danke  ich  Deuensclbeu  auf  das  Verbiudlichsto  für  das 
sohfitzbare  Vertrauen,  das  Sie  mir  während  der  vierzehn  Jahre,  als 
ich  in  nähern  Yerhältnissen  mit  Euer  etc.  zu  stehen  die  Ehre  hatte, 


marquts  de  Breme  (Sardinien),  Mr.  de  8t.-Saphorln  (Schweden),  Baron  de 
Nolcken ,  conite  de  Halhi,  comte  <ie  llerberstein ,  niarquin  de  Sbarra,  comte 
d'Ayala,  hu  cbarg4  de  Kaguse;  Mr.  de  Cesar,  resident  ^Preuasen),  Pakubiatto, 
comte  de  Woyna  (Polen),  Mr.  de  Neri,  comte  de  SchoenPeld,  Mr.  Doras,  baron 
de  Walter  (Kur- Mains),  Mr.  de  MUkl,  BaroD  van  Haeften  (Niederlande),  Inter- 
nonce  .Jamporoli. 

*)  An  die  Gesandten:  de  Ih  plus  parfaite  consideration;  au  die  Residenten 
und  QeschSfUträger:  J*ai  Tbonnenr  de  vous  r^it^rer,  Monsieur,  k  cette  occasion 
les  assnrances  de  mon  estime  la  plas  distingn^e. 

**)  Buol,  loco  s.  d.  bei  der  Eidgenossenschaft  in  Basel,  Graf  Brenner 
(Venedig),  Brenner  (Kojicnhagen),  Binder  (Hnmhnrg).  Concommissär  Bori^  (Kt-gens- 
burg) ,  Bos.sart  (Cöln),  Caclie  (Warschau),  L.  Cobensl  (Petersburg),  Croutbai 
(Char),  Degelmann  (Basel),  Bssterhisy  (Neapel),  Gherardini  (Tarin),  Hartig 
(Dresden),  Herbert  (Constantinopel),  Hompesch  iMaha),  Hrzan  (Rom),  Kageneck 
(Madrid),  Lehzeltprn  (LissnVxtn) ,  Lclirhach  (Miincticn  i ,  Lndolf  (Stockholm). 
Mercy  (Brüssel),  Metternich  (B  rü8sei)|  Keuss  (Berlin),  Kuthlein  (Coblenz),  Schlick 
(Mains),  Seilern  (Regensburg),  Stadion  (London),  Saromerau  (FVeibai^),  Veigl 
(Florenx),  Westpbalen  (Münster),  WUesek  (Mailand),  Starbemberg  (Im  Haag, 
loco  s.  d.  der  Generalstaatcn). 

V.  ViT«B0U  OascUicbt»-ÜMU«n  d«M  B«Tolatioiw-Z»it«lt«M.  II.  36 
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geeohenkt  häben,  und  Euer  eto.  beliebeii  sich  versichert  zu  halten,  dm 
in  dieser  angenehmen  Erinnerung  ich  in  jeder  Lage  mich  bestreben 
werde,  die  für  mich  gehcpjtoii  fnnindsr.haftlichcn  Gesinnunjijen  durch 
alle  mir  möglicilieu  Beweise  der  Ergebenheit  und  ausnehmenden  Hoch- 
flchützung  zu  tirwideiD,  mit  der  ich  unverändert  zu  beharren  die 
Ehre  habe  etc. 


Bai«  iM  awtlteB  Btaitt. 
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Stflcknlll.  Seit«. 

403.  Note  TOrbale  des  Ffirsteu  Kaauitz.  Vieuue,  21  avrü  1792  ^trauzüaiMcb).  1 

Erneuerte  Anffordernng  an  alle  earopKtehen  MSeblaf  lieh  dem  aetiren 

Cuiu  ert  gepen  Frankreich  anzu.s<>hHefl.s('n. 

404.  Memoire.  (21—28  avril  1792)  (fr uizr.sifrh)  1 

Begründung  de«  Coucertgcduukeuä ;  liirttoriäclic  Entwickelung  des- 
selben unter  der  Begierang^  Leopold*B  II.  —  Forderungen  an  FVankreieh. 

-   Militärl.iilu'  Vorbereitungen.   —  EinverstÄndniss  mit  Preussen.  — 
Hcibclinltiing  des  politisclifu  Syst»'ni««  unter  dem  Naclifolger  Leopold'»  II 

406.  Circular-Erlass  des  Fttrsteü  Kaunitz.  Wien,  den  21.— 2b.  April  1792  6 
Das  beantragte  Concert,  eine  gemeinsame  Saelie  aller  SoOTflnine,  rin 

gemeinHameH  Interesse  ullcr  Stjuiti  ii.  —  Endzwecke.  —  Eine  WWige  Coii- 
trfrevdlntiiin  nntliunlicli.  Anzuwoiideiidf  Mittel.  —  Das  fpi(de  tt 
tjuuntuni  und  der  Zeitpunkt  zur  Erfüllung  der  gegenseitigen  Verbind- 
lichkeiten. —  Wien  xntn  Mittelort  de«  Coneerta  in  Yorioblag  gebracht 

406.  Girenlar-Erlass  des  Farnten  Kaunitz.  Wien,  21.  April  17I>S  ...  7 

Frankreirli  luMlroht  djis  deut;<(  hc  Reichsgebiet.  —  Truppen marich. 

407.  tircular-Erlass  des  FQrsten  Kaauiti.  Wien,  21.  April  1792   ...  7 

Uebersendnng  des  Allianstraetatea  awischen  dem  Wiener  nnd  Ber- 
liner Hof. 

408.  KSnig  Franz  an  llcr/og  Albrecht  Ton  Sachseu-Tesehen.  Vienne,  ee 

22  avril  1792  (französisch)  8 

Mittheilnng  der  poUtisehen  Correspondena. 

409.  Clrcular-ErlaBS  des  Fürsten  Kaunitz.  Wien,  den  28  April  1792     .  8 

AuH'oi-rbTniig  an        Reich  und  die  Kurböfe,  sich  dou  Scliritten  der 

Srosscu  deutschen  Mächte  uuzusehliessen. 
•Bferou^Protokoll.  Wien,  28.  April  1792    10 

Prenasen  Terlangt  genaue  Tmppenansweise  über  den  (isterreicliischcn 
Kriegsstand.  —  Misstram  n  de«  Königes  in  die  redliche  Oesinniuig  Oester- 
reichs. —  Die  österreichischen  Truppen  werden  niit  den  preussischeu 
gleiehaeitig  an  Ort  nnd  Stelle  sein.  —  Preussen  soll  aufgefordert  werden, 
mit  Oesterreich  gegen  Frankreich  vorzugehen,  ohne  die  Hilfe  «1er  anderen 
Mji«  litc  abzuwarten.  —  Die  railitiiri.scheii  Gegenstände  sind  in  Potsdam 
durch  ilohenlohe  zu  regeln.  —  Instruction  des  Herzogs  von  Braun- 
schweig.  —  Comte  de  la  Marlt,  durch  Merej  empfohlen. 
411.  Conferenz-FrotokoII.  Wien,  29.  April  1792    12 

Oelderfnrdemiss  zur  Mestreitimp^  »1er  KriepfH?inslagen.  —  GrafChotelt 
berichtigt  über  das  Detieit  im  laufenden  Finanz-Etat.  —  Gedrückte  Lage 
der  inneren  Provinxen;  Steigerung  aller  Lebenserfordemisse.  —  CredÜ- 
lofligkeit.  —  Vorgeschlagene  freiwilUge  Beiträge  der  ungarischen  Nation 
in  Geld  und  Naturalien.  An««nchreibung  von  Naturallieferungen  in  den 
Krblanden.  —  Creditoperat innen  bei  ausländischen  Häusern.  —  IH  Mil- 
lionen Ordinariom,  6  Millionen  ausserordentliche  Ausgaben  als  Erfordemlss 
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für  die  niederländischen  Armeen.  —  Bolza  beantraget  7  Millionen  extn 
statum  für  die  Breisganisehe  Armee.  —  FML.  Graf  Latour  soll  da»  voa 

der  niedorländi'«clifMi  Acuu'e  zur  preussischen  abzti;;i'l.i  iHl<«  Trtippencoqus 
comnmniHrt'ii.  —  lirauiischweig  soll  dos  Amiee-Übercouiuiando  erhmlteo. 

—  VerpÜegimg  durch  Magazine.  —  Patriotiflcheii  Anerbieten  des  Prei- 
herm  von  Hornatt'iii. 

412.  Metternich  au  Kaunitz.  Hnixelles,  <•»•      .ivril  1792  (franzö.si*;<li»  .  .  Ii 

Eiubruuli  der  Franzosen  iu  die  Niedurluude.  —  Uapponcourt  schlag 
sie  bei  Toarnay.  —  Die  Franzosen  streuen  Manifeste  nnd  Prodama- 
tionen  aus. 

413.  Proolamation  der  franzÖH.  Nation  an  die  Belgier«  (Ohne  Datum)  1( 

Aufruf,  das  Joch  der  Tyrannei  abzuschütteln. 

414.  Proolamation  and  Ansprache.  (Ohne  Datnm)  U 

Derselbe  Gegenstand. 
416.  Procliunation  an  die  österreieUaehOD  Soldaten*  (Ohne  Datum) .  .  17 
Derselbe  Gegenstand. 

416.  KannltE  an  Herej.  Wien,  2.  Mai  1792    18 

Die  Vt'rhandluiigen  mit  lireteuil  sind  vorsichtig  zu  führen.  —  Dem 
fraiizosistlicn  StM^haiidol  ist  durcli  Caperbriefe  Abbrach  sa  thon. 

417.  JkttUuiU  au  lieUM.   Wien,  2.  Mai  1792    ....  II» 

Unerwartete  u.  auffinUende  Spuren  preusmsehen  Mtsstraaens.  —  Alle 
jireussischen  Anfragen  sind  {träcisn  und  mit  Bestinimttii  it  zu  heantwurten. 

—  In»  Bieisgnu  stehen  11. (»64  Maiui.  —  lö.rit'iO  im  Marsch.  -  Yhr 
Best  von  2^i.i)ö2  Manu  wird  spätestens  Ende  Juli  eiutrctleu.  —  »Schuleu- 
burg  fragt,  ob,  wenn  Rassland  nicht  mitwirke,  die  beiden  alUirteo  HSfe 
wirklich  allein  Krieg  führen  sollen?  —  Bejaliemlo  Beantwortung. 
Trier  und  das  Reich  bt  droht  —  VAire  und  Anselicu  der  voreini-rtfii  HötV 
im  Spiel.  —  Octtcrroich  erklärt  positiv,  auch  ohne  russischen  Beistand 
gegen  Frankreich  offenstr  vorgehen  in  wollen.  —  Association  der  tot* 
liegenden  Kreise.  —  Die  österreichischen  Truppen  in  der  Lombardie  dmi 
Könige  von  Sardinien  zur  Verfügung  gestellt.    -  Zitnistuiigen  in  H»»llau<l. 

—  Gesinuuug  der  Schweizer  Cantone.  —  Militärische  Abmachongeu.  — 
AasUefernng  der  Deserteore.  —  Hohenlolie  nach  Potsdam  geeen^a. 

418.  Kaanitz  au  Reuas.  Wien,  2.  Mai  1792   SS 

Truppenma  rscli. 

419.  Kaunitz  au  Keustl.   Wien,  den  4.  Mai  1792  Ü 

Damonrie«  irrill  mit  Preassen  einseitig  verhandeln.  —  Manlde  soll 

zum  selben  Zwecke  nach  Wien  geschickt  werden.  —  Unabänderlichkeit 
der  österreieliisclicii  Entschlüs-^r,  X'.'n.rtVntlicliuug  der  Gcgfudeclam- 
tiou.  —  Die  Emigranten,  Prinzen  und  ilir  „rasender  Anhang"  sollen  aus 
dem  Spiel  gelassen  werden.  —  Die  Frage  des  Eraataes  der  Kriegs 

uukusteii 

420.  Kaunitz  au  Lehrbach,  »estphalen  und  Hartig.  Wien.  d«  n  ö.  Mai 
1792   

Karhannöverische  ErkUirang  in  Wahlangelegenbeiten.  —  Das  jm» 

capitulundi  des  kurfürstlichen  Collegiums.  —  Der  erste  ö.stcrreichijich« 
Wahlbotschaftcr  t rillt  am  lö.  .luni  in  Frankfurt  ein.  -  Der  Köni? 
ist  Willens  am  2b.  Juni  von  Wien  abzureisen.  Beschränkoog  des 
Gefolge«.  ->  Die  Rückreise  wird  von  Frankftirt  fiber  MannlmiB  aa- 

L-"»'!  ri'f  ••II . 

421.  Kaunitz  au  Schlick.   Wien,  den  5.  Mai  1792   tt 

Kurmainz  wird  ersucht,  das  Wahlgescliäft  zu  besclileunigen.  — 
Dankbare  Aufnahme  der  Znsicherang,  keine  nene  momiiu  an  meiThon  — 

Wcrhiin;:;'!'!!  itn  I'uld.iist  licii. 

422.  Kaunitz  an  die  kaiherl.  Miuibter  und  Gesandteu  im  Kelch.  Wim. 
den  6.  Mai  1 792  51 

Aufforderung    an    die   kreisaiUMchreibenden  Reiehsstlnde,  läA  aa 

rüsten.        Wied'  r.intiiulnnc  des  (tedankens  der  alten  KreisaHsocLitionm. 

—  Oesterreich  sichert  allen  Keichsständeu  in  den  vurliegendeu 
seinen  Schnta  sn.  —  «Wer  ni<dit  für  uus  ist,  ist  wider  mis." 
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423.  Whdg  Franx  an  ien  Laod^rareB       HmseB-DaraMtadt.  Wi««, 

ce  6  tnai  1792  (franziisiscli)  29 

Dankschreibeu^fiir  dio  durch  Oberst  Jeiii»»OD  überbrachten  N«cb- 
riditen. 


424.  Cireiilar-ErlMS  des  FürRten  Kaunitz.  Wien,  den  8.  Mai  1792   .  .30 

Vor  Besctznnp  des  Kaisertliroii««  kann  l<riii  Keirbsschlns»  zu  Stande 
koittiueu.  —  Die  vfirliependen  Kreise  sollen  sich  an  die  deutschen  Höfe 
aosohlieBSen.  —  Rilliprkcit  und  Mässigung^  der  Österreich  Ischen  Grundsätze 
und  Fordcninpon.  Zutrauen  in  den  Charakter  d«>H  preustischen  Comi- 
tialgesandtcn  Grafm  G<'r/..  Srili  rii  soll  sidi  «lic  Ftthning  der  WÜTX- 
bui^^chen  und  banibergi»cht*ii  SLiuuuen  verschaü'en. 

425.  KaUflilz  an  L.  Cobensl.  Wien,  den  9.  Mai  1792    31 

Pic  thätipe  Mitwirkung  der  russischen  Kaiserin  im  Kriege  gegen 
Frankreich  erhoHt.  —  Gewaltsame  MaMnehmimgen  in  Polen  loUte  Bnuw- 
laad  nicht  übereilen. 

426.  Cirenlar*BrIasa  des  Fdrsten  KannitT.  Wien,  am  9.  Mai  1792  ...  38 

Historisch  festgestellter  Hergunp:  der  französischen  KriegserkUtrang 
pepon  den  König  von  Uugam  und  Hohnjen.  —  Oi»'  NntionHlvprsnmmlnng 
leimt  es  Hb,  das  österreichische  Gesaudtachaftspersonal  unter  völkerrecht- 
lichen Schota  SQ  stellen.  —  Officielle  Zustellung  der  KriegserktXmng 
an  die  Gesaadtsehaft  bis  27.  April  ver/.ögerl  —  Di*'  Fian/.osen  über- 
schreiten am  "iJ».  div  nipdr'rlän<lis<*h«'  (»ronze.  —  „M-rdbrcnnerische 
Reden''  in  der  Nationalversmnmluug.  —  Die  Kriegserklärung  gegen  den 
König  von  Ungarn  and  Böhmen  ist  gegen  alle  SonTOraine  und  Naehbani 
Frankreielis  graichtet.  —  IVankreieh  wünscht  allgemeinen  eniopSsehen 
T^nistnrx. 

427.  Kaonitz  au  Lehrbacli^  Schlick  und  Wetitphalen.  Witm,  lo.  Mai  1792  36 

Staadhafte  Sprache  im  Reich.  — -  „Unsinn  nnd  Tollheit*^  nnter  den 
Repräsentanten  der  fkanzösischen  Nation.  —  Die  K«>icli:«.stände  vor  scfMb- 
ratpu  lTnt<rli;mdlungen  und  Abtindunpen  mit  dem  Hficlisteind  gewarnt. 
438.  Kaunitz  au  Folignac.  Vienne.  ce  ll  mai  1792  (französisch)  ....  36 

Die  Forderungen  der  Emigranten-Prinsen  abweisUch  beschieden. 

429.  Circular.ErlaM  ies  Filrstea  Kaunitz.  Wien,  i  j.  Mai  1792  ....  36 

Hest  hleunipunp  der  Trui>penmärsclie ;  Verpflcirinp.  —  Forderung 
freien  Durchzuges  durch  diu  Keichslandu.  —  Antf<>nl<  riiug  au  die  geist- 
lichen nnd  weltichen  Gemeinden,  zur  Trappi^uM  iptlL-gung  beisntragnn. 

430.  Protokoll  der  MUitlr^GoBfeMIlB  n  8aB880iiei.  Sanssouci,  den  12.  Mai 
17t»j  38 

Freiburg,  Versamuiluugsurl  der  österreicliischeu,  —  Coblenz  jener  der 
prenseischen  Armee.  —  Feststelinng  des  Kriegsplanes.  —  Verwendung 
der  französischen  Prinaen  und  ihrer  Truppen.  —  Eintheilung  der  Ver- 
{•flegunp  im  Roich.  —  AbXndemde  Bestimmnnprn  für  dm  Fall  einer 
französischen  (>lieu.sive.  Braunschweig  ain  ö.  Juli  in  Cublenz. 
481.  Knntti  an  Selloniy  Lehrkaoli  luid  Sehllek.  Wien,  den  16.  Mai  1792  40 

Die  preussischen  Forderungen  bei  der  Besttsnahme  you  Anspach- 
Bayrenth  sind  zu  uut<  rstiitz»'n. 
432.  Kaunitz  au  Keuss.   W  ieu,  den  16.  Mai  17U2  41 

Die  enge  AIBana  Oesterreichs  und  Preussens  begründet  die  Wohl- 
fahrt beider  Staaten.  —  Erregung  der  Gemüther  in  Brabant.  Wunsch 
der  Verst/irkunp  diirrh  preussische  Tnippon.  ~  Projectirtr  Zu'saiiimpn- 
kuuft  der  lielurr.sciier  Oesterreichs  und  Treussens  in  Mergentheim  am 
16.  JulL  —  Vorbereitung  der  Gegenrevolution.  —  Stärke  der  in  den 
Niederlanden  stehenden  österrcichkchen,  böhmischen  und  ungarischen 
Trujjpen. 

463.  Kaunitz  an  Schlick.  Wien,  17.  Mai  ITVIJ  43 

Mains  Kagstigt  sich  wegen  eines  fransösisehen  Ueberfalles.  —  Oester- 

rriclii.schc  Riithschlä^'^«'  Mcibcn  in  Hanel  und  Müinz  nnbffolgt.  \*i<r- 
würt'c  liioriihi-r.  AtitVorilcriing  zur  Aufspannung  aller  Kräfte,  zun»  J-^rlap 
vuu  Rönieruionaten,  /.u  Geldbeiträgen,  Maturallieferuugen.  —  Verwahrung 
g«g«a  NeutraUtMtsgeUiste  einaebier  Stünde.  ~  Zeitgewinnung  —  Mitthai- 
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lUDfT  »leii  Erlaftse»  an  Freihorni  von  Stein.  -   Dc.nsi  u  standhafte  Sprache. 
—  Hcqtn.sitorialschreibcn  an  <\cn  Fiitstbischor  von  Bamhi-rR.  —  Unzeitig« 
äparsamkeit;  sorglose  Uuthätigkeit  des  Domcapitels.  —  Der  &Jtdeut«cbe 
Patriotismiu  ist  va  beleben. 
434.  KADüitz  an  KSnlgr  Franz.  Vioone,  ec  18  mai  179.;  (iranzösiM-h)   .  .  47 
Rii.H(ilHnd  hat  sich  in  Polen  «zuerst  da«  Man!  verbrcnnt  n  w«>llt  n - 

43ö.  KauniüB  au  LehrbAeh^  Schlick  und  Wostphalen.  Wien, den  id.  M&i  iv^i  47 
Knnnainaiaehe  Yenegeoheit.  —  TruppenmXrsdie. 

436.  KllUÜtl  an  Bens».  Wien,  den  19.  Mai  1792    47 

Die  Franzosen  ziehen  ihre  Hauptmacht  pcgvti  die  Niederlande.  — 
Dislocatiuusveriindcrungeu  im  Truppeumarscb.  —  Die  ganze  i^aciie  s^>ll 
mit  „Einer  Campagne"  abgethan  werden. 

437.  HoailleB  an  Kaoidtl.  Vienne,  ce  10  mai  17^2  /fran/ösisch)    .    .    .    .  M 

Ersucht  nm  seine  Pässe  und  Freipahe  seiner  EriVcten. 

438.  Kaunitz  au  Koaille»«  Vieune,  ce  21  mai  17'J'J  (Iraiu^sisch)    ....  19 

IMe  Abrolle  der  Fraasosen  von  Wien  bevdlligt,  sobald  daa  fister* 
reichische  Ge.Kandtschaftsporsona]  FaiiB  in  Sficherlieit  verlasaea  hat.  — 
Di  r  neue  franzö.«>i.sclii'  A^-ent  abpewiesen. 

439.  Kaunitz  an  UlumeudoriT.  Wien,  den  21.  Mai  1792  50 

Der  OeschXftstrSger  bat  seine  Pisse  bu  verlangen  and  sieh  aadi 
Brüssel  7.11  beproben.  —  Seine  persönliche  Sicbersftelhing  durch  Zoroek* 

baltmig  NtiailleM'  in  Wien. 

44U.  Kaunitz  uu  liorie.  Wien,  den  21.  Mai  1792    51 

Mehrere  Kurfürsten  wünschen  Autidpimnif  des  Wahltages.  —  Kar* 
hannöverischc  Bedenken  dagegen.  —  BarCenstein  trifft  vor  deoi  15.  in 

Frankfurt  ein. 

441.  Kaunitz  an  Reusa.  Wien,  den  21.  Mai  1792   bl 

Mittheilnng  der  ftansSsischen   Kri^^serkUlmng  an  Prenssen.  - 

Trupiu  nverstSrknnp  in  den  Niederlanden. 

442.  Kaunitz  au  Reus».  Wien,  den  22.  und  23.  Mai  1792  5* 

Zudringliche  Forderungen  der  «migrirten  Prinzen.  —  Die  PrinMn 
nnd  ihr  Hanptrathgeber  Caloune,  Gegenstand  d*  .s  allgemeinstea  Volks- 
liaxHi  s  —  roTifereiiz-Prot^ikoU  des  Obersten  K'>lle.  —  Unverläiislichkeit, 
Eigennutz,  Kaclisueht  und  Nebenabsichten  der  Emigranten.  —  GreifTeo- 
berg  berichtet  über  die  Neutralität  der  Cantone  Basel  und  Solotburu.  — 
En^l^tige  Feststeiinng  der  bedingnngsweisen  Verwendnng  der  Prinsna 
nnd  der  zu  ilint  n  üherr^etretmen  Truppen.  —  Aitois  soU  als  Vdootair 

ins  IIauj)f«|narti*'r  Braun.H(  liweig's. 

443.  ReU8g  au  Mpielmaun.   Berlin,  den  22.  Mai  1792    56 

Sehnlenbiirg's  geheime  Privateröffnungen,  die  polnisdien  Aagolenen- 
heilen  betreffend.  —  Prenssen  wiiii!<eht  Kussland  hinznbalfen,  den  CKn» 
marsch  «Jsterreiehi.Hcher  luid  preu-Hsiseher  Truppen  in  Polen.  —  lx»«nnf 
der  Kriegsent8cbfidigungsfrage  durch  Bestärkung  Russlands  in  seineu 
Absichten  auf  die  Ukraine  und  die  Theilung  Polens.  —  PrensseM  snQ 
si«-h  in  Polen,  Oeslerreich  am  Rhein  entsehiHip^en. 

444.  Kaunitz  an  Polignac.  Vienne,  ce  24  mai  1792  (franzoMsch)  .    .    .    .  5< 

OfBcielle  Zurückweisung  der  Fordeningen  der  Priuxeu. 
446.  Kawitl  an  Pallgaa«.  Vienne,  ce  84  mai  1799  (französisch)  .    .    .   .  M 
Oesterreich    nimmt    di»*    übergetretenen    fransSsischen  Regimenttr 
Royal-AUemand,  Saxe  luul  Ben-hain  in  seineu  S«>ld. 

446.  Kaunitz  an  Hchlicky  Wostphalcn  und  Lehrbach.  Wien,  den  26.  Mai 
1792    57 

Derselbr  Gi'frrTi'«l.iti<1.  Kla^i  ii  über  dir  Lauheit  der  ReirhssUindt. 
—  Der  Erzkauzler  d«  .h  Keiches  soll  mit  gutem  Beispiele  vorangehen. 

447.  Kannlts  an  Mcrcy.  Wien,  den  M.  Mai  1792   i» 

Lafayette  verdient  kein  Zutrauen.  Unterhandlungen  mit  ihns.  — 
Die  beiden  di  iit^^chi  n  Ifofe  beabsichtigen  nicht»  sidi  in  fVaiikieiebs  luMPr 
Angelegeuheiicn  einzumengen. 

448.  Kaunitz  an  Ranis.  Wien,  den  26.  Mai  1793  5> 

Mittheilnng  der  Lafti3rette*sehen  geheimen  Verhandlungen  an 
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449.  KMUÜti  u  49m  Kaiser.  Wten,  den  ä7.  Mai  1792    59 

Bcmcrkiuif^:*'!!  lili.  r  t]vii  vom  Könij;  Fraüz  varindertcn  Wortlaut  der 
Contre-Dpolaration  an  Frankreich.  —  Griiiidc  für  Beibehaltung  d«'5  ur- 
«prüniflichcn  Textes.  —  Die  frauzöfäschc  Köiiigügewalt  soll  zur  Sicherheit 
Eiuropa's  nur  mit  besdiriinktem  Einfluas  wiäer  hergestellt,  die  fran- 
xöajflclic  Constitution  als  zu  Recht  bestehend  anerkannt,  dM  jacobinischo 
Ministerium  dagegen  angeklagt  und  gestürzt  werden.  —  Missdeutung 
wohlgemeinter,  eines  „grossen  Regenten  würdiger  Worte"  möglich. 


4biK  Kaunitz  an  Reusa.  Wien,  den  89.  Mai  1792    62 

Mitfheilung  der  V(  rli.indlungen  mit  England  an  Preu.vsen.  —  Unauf- 
rieluigkeit  der  englischen  Politik.  —  Bevorstehende  Abreise  des  Königs 
nach  Ungarn. 

451.  Spielmanil  U  BmiSS.  Wien,  den  21).  Btlai  1792  68 

Beantwortung  der  Schidenburg'schen  Privatmittheiinngen.   —  Dip 
Eutschädigungs frage.  —  Endzweck  und  Mittel.  —   Spielmann  für  die 


Vergrössening  iVeusaens  und  Russlands  in  Polen,  —  jedoch  gegen  die 
Vergrösserung  Oeaterreiehi  am  Rhein.  —  Er  regt  den  Austausch  der 
Niederlande  gtgfMi  Bayern  und  dn  Ohcrpfalz  an  und  hofft,  dass  das 
gegenwärtige  preussische  Ministerium  diesen  nicht  durch  die  „lierzberg- 
Bcbe  Brille"  betrachten  werde.  —  Mit  Russland  soll,  nm  die  Kaiserin  nicht 
/.u  reisen,  offen  verhamlelt  werden.  —  Cobenzl  berichtet,  dass  die  nuaiache 
llilff  nur  aus  iSulisidim  boslfhen  wird.  Spiclnianu  lioft't,  dass  die 
Kaiserin  das  österreicliiAche  Austauschpruject  und  die  Eutsciiädiguug 
PreoMena  in  Polen  billigen  werde. 

46*J.  Kamiitl  «I  I«bzeltern.  Wien,  den  3Ü.  Mai  1792  67 

Besorpfnisse  für  die  Oesun<llM  it  dor  portugiesisclicii  Künigin. 

4d3.  KaaniU  au  den  Kaiser«  Vienue,  ce  3U  mai  1792  (französisch)  .   •    .  ti7 
Profectirte  gemeinaame  Erkllirung  Oeaterraicha  und  Prenaaena  an 
Ru!<slan(1.      Zwiespiltige  Anaiohten  dos  Kanilera  und  Spielmaiiii^a  in  der 

p<diiisi-lirn  Frage. 

454.  Kaunitz  an  Barteuateiu»  Wien,  den  i.  J  uui  1 792  6a 
Beglückwfinachnng  sum  Antritte  des  korbohraisehen  Wahlbotaduifta- 

amtoH. 

4ö;>  iNinctatiou  fOr  die  kSnigl.  klirbölimiaolie  Wnülbotaelutfl  uoh 


Frankfurt.  Juni  1702    68 

Bartenateio  zum  drittenmal  Wahlbotachafter.  —  Wichtigkeit  der 
Wahlhandlung.  —  Die  deutsch«'  Kaiserwürde,  aller  Vortheile  entbloat,  ist 

nur  noch  eine  mit  unverkennbaren  Lasten  verbünd»  iie   Würde.    —  Sie 


gibt  zwar  den  ersten  Rang  unter  dun  souveraineu  Machten  Europa's, 
jedoeb   keine  Skonomisehen  Vortheile,   —   ihre  H<dieit8reebte  aind 

auf  das  Acusserste  eingeschränkt.  —  Steigende  Prätensionen  der  Reichs- 
•itlinde  —  Widersetzlichkeif  genrpn  die  Reich»ge«etze.  Abnahme  de» 
altdeutschen  Patriotismus.  —  Schwierige  Stellung  eines  Keichsoberhauptes. 
Patriotiache  Gründe  des  Kiinigt  für  seine  Bewerbung  um  die  üebemahme 
der  Kaieeriurone.  —  Der  grosso  deutsche  Staatskörper  bedarf  der  Untere 
'•tiitzung  dtirch  das  Oherhaujtt  einef«  inäclitigon  Hauses.  —  Bedingungs- 
weise Annahme  dieser  Stelle,  falls  keine  Aenderuug  in  der  Wahlcapitu- 
lation  erfolgt  —  Sechs  Kurfürsten  haben  ihre  WahlsHmme  angesagt ,  — 
Hannover  mit  Vorbehalt.  —  Veilialtniss  zu  Kurhannover,  resp.  England. 

I*i>liti<<  h<  Grundsätze  de;*  Beherrschers  Oesterreichs.  Per  Wahl- 
butschalter  soll  ihm,  nebst  der  Kaiserkrone,  Achtung,  Vertrauen  und  Liebe 
erwerben.  —  Prlliminar^nferensen.  —  Bestimmung  der  Wahltage.  — 
Die  Wahleapitulation.  —  Abweistnig  aller  Manila.  —  Ober-Reichspost- 
Geiieral  und  Reirhsritterschaft.  —  Knujungs-Ceremoniel.  —  Woldthat 
der  Allianz  mit  Prcussen.  —  Oestorroielis  Lage  günstiger  ab  1790.  — 
Pblitasehe  Charakteristik  der  Kurfttrsten  von  der  Pfals,  von  Maina,  von 
Cöln,  von  Trier,  von  Sachsen.  Anstünde  sind  nur  von  Haiuiover  an 
besorgen.  Exjdieationen  über  die  französi.sehon  Angelegenheiten.  — 
Die  seit  1748  bestehenden  |>erpetuirlichen  Kriegsassociatiouen.  —  Kur- 
naius  wünaeht  ein  Komermonate  verlangendes  Conunlasiona-Decret  des 
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neuen  Kaisen*  an  den  Reichstag.  —  Die  Fsissnnp  desselhen  ist  mit  Pren»- 
sen  zu  vereiubaron.  -  IJcnfhmen  pepon  Minister  frorader  Höfe.  —  Dfr 
liäpstlirlio  Nuntius  Mauri.  —  Riicksirhti'n  pr*'g<'n  den  ru^♦si!«t•l^en  Gesandten 
Konianzow.  —  Etwaifre  franzosisihe  Minister  sind  mit  kalter  Höflioh- 
keil  abzufertip'u.  —  Polizeiordnunp  und  (^artiereinrichtunfr  in  Frankfurt. 

456.  Reiiss  an  Spielntaiin.    Iterlin,  den  4.  .Juni  17112  

Scliulcnbur^;  erfreut  ü)>er  Spielinann's  Antwort.  —  Seine  lieiraoh- 
tuupen  über  den  bayrij^'b-niederländisehen  -\u8tau8cli  und  die  itolnisrlicn 
Erwerbungen. 

457.  Kaunitz  an  den  Kaiser.  Wien,  den  5.  Juni  170J  r»l 

Die  russisclie  Tlieilnalime  an  dem  Krieg  l)e8chränkt  sich  auf  >keiue 
Truppen  und  wenig  Gehi."  —  Riishland  will  die  im  Jahre  17H1  erririitrU* 
und  1789  erneute  Allianz  abermal»  »-rneueni.  —  Es  erkennt  jedi>ch 
den  V<»rrang  der  deutselien  Kaiserkmne  nicht  an,  weshalb  der  Traelai 
noch  Vor  der  Kaiscrkrönung  n\n  mit  dem  König  von  Ungarn  abziwehlie^- 
sen  ist.  —  Kaiserliche  Genehmigung  dieser  .\nträge 

458.  Kannitz  an  Lehrbach,  Schlick  und  Wesiphalcn.  Wien.  8.  Juni  1792.  s». 

Frankreich  versucht  die  Reichsflirsten  „durch  glatte  Worte  und 
Vcrheissung  goldener  Berge**  einzusrhläferu.  —  Empöningen  im  He«*en- 
Darrastüdtischen ,  Haiinöverischen ,  Lichtenbergisrhen.  —  „Gefährliche 
Ausbrüche  dos  Schwindelgeistes".  —  Verwilligung  der  Reichsamiee  und 
Römormonate. 

459.  Kaunitz  an  Renss.  Wien,  den  9.  Juni  1792    87 

Die  russische  Dcclarati(m  über  die  polnischeu  Angelegenheiten. 

460.  Kaunitz  an  L.  Cobenzl.  Vienne,  ce  9  juin  179*2  ( französisch)  ...  KS 

Li  Polen  .soll  der  alte  Zustand  der  Dinge  von  1775  wieder  einge- 
führt werden.  —  Oesterreichischerseits  wird  in  voller  UebereiDstimmung 
mit  Preuasen  vorgegangen. 

461.  ReoHS  an  Splelniann.  Herlin,  den  9.  Juni  1792   «9 

Der  König  von  Preussen  will  sich  für  den  bayrisrh-niederländiscben 
Austausch  bei  Zweybrücken  verwenden.  —  Schulenburg  gegen  die  von 
Jacobi  und  Haugwitz  entworfene  Declaration  an  Russland.  —  Preussen 
in  keiner  geheimen  Verbindung  mit  Kussland.  —  Prinz  Tleinrieh  in 
Carlsbad  will  Misstrauen  und  Zwietracht  zwischen  Oesterreich  und 
Preusscn  säen.  —  Die  „letzten  verschmitzten  Minirer.**  —  Hischolf»- 
werder  über  die  polnischen  Angelegenheiten. 

462.  Kaunitz  au  Hartenstein.  Wien,  den  11.  Juni  1792  *>! 

Etwaige  Hcschwerden  der  schwäbischet»  Reirhsstünde  zuriirkzuwei.<»en. 
—  Neutralitätspolitik  des  württembergischen  Ministers  Serkend«>rff.  — 
Der  Kanzleivertrag.  —  Befreiung  der  geheimen  Räthe  von  der  Taxe  pnt 
i'on/irviadone. 

463.  Kaunitz  an  Fürst  Kszterhikzy-Galautha.   Wien,  den  14.  Juni  1792  M 

Wahlangelegenheiten. 

464.  Kaunitz  an  Bartenstein.  Wien,  den  IK.  Juni  1792    ^ 

Befriedigung  übiT  die  Stiuimung  des  kurfürstlichen  f'oHegium«.  — 
EszterhAzy  tritTt  am  25.  in  Frankfurt  ein.  —  Der  lJeberbring«*r  de» 
Wahldiploms  ist  von  der  Majorität  zu  wühlen. 

465.  Kaunitz  an  Ph.  Cobenzl.  Vienne,  ce  19  juin  1792  (französisch^  .    .  V>1 

Kussland  s<dlteu  die  Hände  in  der  polnischen  Angelegenheit  ge- 
bunden werden. 

466.  Kaunitz  an  Bartenstein.  Wien,  den  20.  Juni  1792    9'j 

Der  Wahltag  auf  den  10.  Juli  zu  bestiumien.  —  Gesinnungen  uud 
Erkläningen  der  ungarischen  Nation  sehr  zufriedfustellend.  —  Dt  tur 
di<!  Kurfürsten  angetragene  Majcstätslitel  abgelehnt.  —  Besetxung  de» 
Lütticher  Bisthums  durch  einen  österreichischen  Erzherzog  uner- 
wünscht. —  Der  Landgraf,  von  Hes.sen-Kassel  wünscht  zu  seinen  GunMen 
Errichtung  l  iner  neiintcn  Kur.  —  Bemerkiuigen  hierüber. 

467.  Köniic  Franz  an  den  Kurfürsten  Ton  Sachsen.   Juni  (?)  1793 
ffrauz^•^<iseh)  «T 

Freundschaftliche  Vorsichenuigen.  —  Hartig  durch  Laudriaui  erseUL 
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468.  Kaoniti  mm  ReiMi*  Wien,  den  «0.  Juni  t792   97 

T>io  mit  Riisslaiid  gfewecliKclte  politische  rorro^pniiflcn/,  in  polnischen 
xuul  französisclien  AiifrPlpprnhpiton  an  Proiisnon  niit^'»  dii  ilt. 

460.  liemeinsame  Erklärung.   Vienue,  ce  20  juin  17U2  (franzötsisek)  .    .  99 
Flroject  einer  idcntutchcu  Note  Oesterreichs  und  Preuasens  an  Bues- 
land,  in  Beantwortung  des  russiAchen  Manifestes  in  Polen. 

470.  KaonitiaaltoCobeniluudltooiUU  Vienne,  (■<•  -Jl  juin  1702  (französisch)  100 

Dn«  Recht  fics  ^'un  insamm  Kinfliisses  der  (Irt  i  Nacliharhöff  auf 
F»»h;n»  Geschick.  —  Verwarnung  au  Kuf^slantl.  —  bchuleuburg  wird  der 
Inhalt  des  Billets  mitgetheilU  SapienU  pauea, 

471.  KMIllte  an  I».  €«beBBl.  Vienne,  ee  21  juin  1793  (franiösiseli)    .    .  100 

Da«  Interesse,  die  Sicherheit  und  die  Ehrt-  aller  europäigrhen  Re- 
j^icrnngen  erfordern  pemeiusanie  thatkräftipe  Massnali^m-n  ^rej^en  Frank- 
reich. —  Politische  Absichten  Oesterreich»  bei  entfcKsclt^Mu  Krieg  t;egen 
Frankreich.  —  Bnssische  Subsidien  werden  russischer  TmppenhUfe  vor- 
gesogen.  —  I^stiramung  der  /.nkUnftigen  Befnornngsform  in  Ftenkreioh 
anHf«er  Spiel.  —  Russische  Allian/fraq^e. 

472.  Note  an  KuM^land.  (Ohne  Datum.)  (französisch)  103 

Die  Conföderatiun  .null  die  Höfe  von  Wien  und  KerÜu  sur  Wieder« 
Iii-rntellung  der  alten  republikanischen  B^erungsform  in  Polen  auf- 
fordern. —  Eine  Convention  s<dl  die  Grenzen  eines  vollsfändip'n  Ein- 
verständnisse» der  drei  Höfe  in  den  polnischen  Angelegenheiten  bestimuicn. 

473.  Kaunitz  an  L.  Cobeuzl.  Wien,  21.  Juni  1792  104 

Die  russische  Truppenbilfe  abgelehnt.  -  Die  Geldsnbsidien  «wischen 
d»'ni  Wiener  und  tleni  Berliner  Hof  ;,'etheilt. 

474.  Kaunitz  an  L.  Cobeuzl.  Wien,  den  21.  Juni  1792    106 

BuüHland  wünscht  Oesterreich  und  Preussen  iu  Krieg  verwickelt^ 
um  in  Polen  freie  Hünde  zu  bekommen,  und  den  französischen  domini- 
renden  Einfluss  in  Europa  wieder  hergestellt.  —  Oesterreich  wünscht 
in  Polen  den  drei  Nachbarn  gleichen  politischen  Einfluss  und  Theil- 
nehnmn<:  gewahrt.  —  Der  Allianzemeuerung  mit  Rußland  soll,  um 
Rangstreitigkeiten  zu  vermeiden«  ein  früheres  Datum  als  der  15.  Juli 
(Tag  der  Kaiserkrönniig^  '^M  g.  l»cn ,  die  bisherigen  Allianribriefe  später 
erst  in  einen  ordentlichen  Tract^it  umgewandelt  werden.  —  Die  stipn- 
lirte  Truppenbilfe  soll  sich  auf  15—30.000  Mann  belaufen.  —  Die  Rati- 
fication wird  selbst  nach  der  KaisrrkrÖnung  nur  von  Seite  des  Königs 
von  Ungani  erfolgen.  —  Erkaltung  .Spaniens.  Schweden  und  T^äne- 
mark  ziehen  sich  von  der  Coalitionspolitik  zurück.  —  Sardinien  will 
die  Kosten  und  Lasten  seiner  eigenen  Unternehmungen  auf  Oesterreich 
abwälzen. 

475.  Kaunitz  an  Reuss.  Wien,  d.  n  21.  Juni  1792  107  • 

Oesterreich  wünscht  seinem  Einverständnisse  mit  Preusscu  einen 
unersehlltteriichen  Bestand  zu  TerschafTen. 

476.  K9nig  Franz  an  Kaunitz.  Ofen,  den  21.  Juni  1792    107 

Mittlieilung  der  Schulen' •nr</  Sjiiclniann'.ve}n  ii  Privntcorr«"<jt<.tidenz. 
—  Autforderuug  zur  ministeriellen  Behandlung  der  Entschädigungsfrage 
durch  den  niedorlMadiseh-baTrischen  Anstanseh. 

477.  Bartenstein  am  Kavnitx.  Frankfurt,  den  21.  Juni  1792    108 

WMlilM'rziinir'n.  —  K<  in«  A  fiiindernng  in  jnnirfn  mpifiihifiovi^. 
Der  Maje.stätstitel  der  Kurlürsteu.  —  Deutsch  meisterliche  Ansprüche 
anfPreussen.  —  Das  knrfHratliche  Collegium  hat  die  braudenburgi  sehen 
Rechte  auf  die  Krone  Preussen«  .seit  altersher  noch  nicht  anerkannt.  — 
Jiescliwerdeu  der  sdiw ;ibi>ic)M  n  Kreissfände.  -  Ankunft  tles  Kr/I>isi'}n.fÄ 
von  Nicaea.  —  Krcis-Associatious-Angelegeuheiteu.  —  Mangelhafte  Kennt- 
nisse des  preussischen  Wahlhotschafters  FQrsten  von  Saeken. 

478.  Spielmann  an  Reuss.  Ofen,  den  22.  Juni  1792  .   .   .   -   .   .   .   .  110 

..Die  hMiiir.ni-^chen  Schnurrbarte  und  Liindtatr^gi-schäfte**.  —  Das 
Austauscbproject.  —  Kummer  über  das  licnehmen  der  Emigranten- 
Prinsen  und  deren  Anhang. 
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470.  KaiinitT!  an  W'cslphalcn.  Wien,  23.  Juni  1702   lll 

ZufricdenliiMt  iihcr  die  Erwiililuiig  des  Grafen  von  Mean  znm  CoÄd- 
juU»r  im  Lütticher  Domcapitcl.  —  Die  Ahsendung  Kornnunpf n  dabin 
wäre  he»<}<er  nnterblieben.  —  Oesterrcicli  wünscht  den  eanonl'H'hen 
Wahlen  freien  Lauf  zu  lassen,  ~  Reflectirt  weder  auf  He^otzunp  eiiws 
Krz-,  noch  cine.s  Hochstifte»  zu  Gunsten   österreichischer  Err.hernogr. 

—  Gründe  und  Erläuteniugen.  —  Mangel  eines  festen  Stjiatssysteme* 
der  geistlichen  Stifte,  welclie  nach  Leidenschaften,  Familien-  und 
momentanen  Interessen  handeln.  —  Bemerkungen  über  die  Unter- 
stützung dun-h  die  reichsritterschaftlichen  Cantone  und  die  KitterschafL 

—  Assignaten-Fabrik.  —  Geringe  Bereitwilligkeit  des  kurkölnischen 
Ministeriums.  —  Da«  kaiserliche  RcHcript  vom  H.  Deceniber  1791  ver- 
bindot  alle  RtMt'hsständo.  —  Das  Simplum  der  Kriegsarmatur  mn«»  au» 
den  Mitteln  der  Landesfürsten  bestritten  werden.  —  Wa-sseige  al«  Au- 
ditor rotae  zur  Verfechtung  der  päpstlichen  Fordoningen  geg^u  den 
deutschen  Episcopat. 

480.  Kaunitz  an  Könifr  Franz.  Wien,  den  25.  Juni  1702  114 

Will  sein  Ministeriuni  durch  ein  Geschäft  wie  da«  in  der  geheiro^'n 
CoriTsponden/,  mitgrtheilte  nicht  endigen, 

481.  Unvorg:rcifllcho  Betrachtungen  des  FOrsten  Kaunitz.  Wien,  den 

25.  Juni  1702   lU 

Schulenburg's  Vorschlag  ist  „beleidigend  für  Oeeterreich,  unverant- 
wortlich gegen  Polen,  in  der  Ausführung  eine  Chimäre'*.  —  Mangel  allT 
Rt?ciprocität.  Preussen  wird  sich  in  Polen  vergrösscm  und  -  den 
Kurfürsten  von  Bayern  zur  Einwilligiuig  in  den  Tausi-h  nicht  bewegren. 

—  „Habsucht  >md  politische  Grundsätze,  weh-he  für  zukünftige  Zeiten 
wenig  Vertrauen  einflössen".  —  Politische  Moralität  —  Werth  eines  gut4»n 
Namens  für  eine  grosse  Macht.  —  Aus  rint-r  schlechten  Sac-he  kann 
nichts  Gutes  entstehen.  —  Man  soll  die  Sache  fallen  lassen  und  Hch 
nicht  compromittircn. 

4S2.  Kaunitz  an  Könitr  Franz.  Wien,  2«.  Juni  1702   Ii5 

Mitliailnng  der  über  Berlin  nach  Petersburg  abgeschickten  K\- 
pcditioiiru. 

4S.1.  König  Franz  an  Kaunitz.  Wien,  20  Juni  1702    11« 

Entschuldigt  das  Gescheliene.  —  Schulenburg  hat  nur  „en  parlieulirr** 
an  S])irliiiHnu  ges<'hrieben. 

4S4.  Kaunitz  an  Breuner  (Wien,  20.  |?|  Juni  1702)  (italienisch).  .  .  .11« 
Die  französi8<*hen  Angelegenheiten.  —  Das  angetragene  «ctive  Cmi- 
cert.  —  Französische  Kriegserklärung.  Einbnic  h  der  Franzosen  in  die 
Niederlande.  —  Seujonville  intriguirt  in  Genua.  —  Die  Bewaffnung  der 
Flotte  in  Toulon  gegen  die  italienischen  Häfen  gerichtet.  —  Mitiheilunc 
der  politischen  Correspondenz  an  den  Senat.  —  Der  in  Italien  intendirt*« 
allgemeine  Umsturz  dem  Interesse  der  venetianischen  Republik  entgegi'n. 

—  Oesterreich  hofft,  dass  Venetien  im  Concert  eine  active  Rolle  über- 
nehmen werde.  —  Die  in  Malta  stationirte  venetianische  Flotte  soll  .•«ich 
nach  Civitavecchia  zur  Vertheidigimg  der  päpstlichen  Staaten  verfüg»"!!. 

4S.5.  Kaunitz  an  Eszterliä/y  und  Bartenstein.  Wien,  den  29.  Juni  1792  ll9 
Der  König,  au»  Ofen  zurückgekehrt,  wird  am  5.  .Juli  in  Frankfurt 
mit  der  Königin  und  dem  Palatin  Erzherzi»g  Josef  eintreffen.  —  Voll- 
macht zur  Beschwörung  der  Kurvereine.  ~  Die  «7ait*«^  »alwi/oria 
»alvo  jure  cuiuscitw/ue,  —  Liste  des  ungarischen  Gefolge».  —  Der 
Kanzleivertrag  und  die  geheimen  Rathstaxen.  —  Der  Reich»hof-Sch^ 
raatismus.  —  Der  König  will  incognito  in  Frankfurt  eintreffen.  —  Er 
erwartet  den  Keichs-Erbmarschall  Grafen  Pappenheim  in  Würmbnrg. 

4Hf>.  Ph.  Colicnzl  an  L.  Cobenzl.   Wien,  den  2.  Juli  1792     .....  1-«^ 
Moralis<-he  1 '»■luTzeuginig,  dass  Oesterreicli  und  I*reussen  die  LA«t 
de»  Krieges  allein  tragen  werden.  —  Der  neue  EntachädigungspUn.  - 
Gründe  für  denselben.  —   In  Coblens  soll  die  Sache  in'»  Reine  ce- 
selzt  worden.  —  Benehmen  gegen  RuBsland. 
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487.  Die  beiden  WalilbotMcbafter  EuterhAiy  maä  BartenMtein  Mid«B 

erWÄblteii  römischen  König:.  Frankfurt,  nm  5.  .Inli  1702   ...    .  122 
Mittbüiliuig  der  vollzogeneu  Wahl  foxm  röroiücküu  König. 

488.  KanBlti  an  EMsterhiiy  n4  BartraatelB.  Wien,  6.  JnH  1792  .  .  123 

AIirci.Ho  der  MHjcHtätcn  und  ibres  GefolgM.  —  Beglfiolcwilnflchong 

zur  Vnll(  ii(liiii;_'  der  Miflsioi).  * 

489.  £äaterb42jr  au  Uarteii»teiii  und  Kaunitz.  Frankfurt,  am  0.  JuU  1792  123 

Der  Nnntiiii  verlangt  BeadtSUung  der  päpatlicban  Becbte  auf 
Avignon  nnd  das  Comtat.  —  Abweisong  dee  heesen-kaBiel'sehen  Ge- 

smlio?  wegen  der  iictnttc!!  Kur. 

490.  König  Franz  an  FrioUrich  WUbelm  II.  Francfort,  12  juiUet  1792 
(fhuuömseb)  .124 

Vorschlag  zur  peraönlichen  Zusammenkunft  in  Mainz.  —  Ilaugwitz 
wünscht  die  Verlegung  des  Orte.i  der  Zusammonkunft  nach  AfchntTt'nburp. 

491.  Friedrieb  Wiibelm  an  Franz  II.  Amipack,  cc  14  juiUet  I7i)2 
(fhinsSiiflcM  126 

Df^fiiiitive  Zusage  zum  Rendezvous  nach  Mainz. 

492.  Flu  Cobenzl  an  Kagrcneck.  Frankfurt  (?)  den  14.  Juli  179J  .    .    .    .  126 

Der  preuHsische  Hof  gibt  alle  Ursache  zur  Zufriedenheit.  —  Mitr 
tbeilnng  des  Ganges  der  poUtiseben  Angelegenbeiten.  —  Wfinsebe  der 
emigrirten  Prinzen.  —  Braunsch\vei|r  und  sein  Operationsplan.  —  Russland 
nimmt  Partei  für  die  französischen  Prinzen.  —  Vnn  dort  und  Schweden 
i.»it  wenig  zu  erwarten.  —  Bücksicht^ vollen  Benehmen  gegen  Preusscn.  — 
Di(  ]>'  Iniflcben  ümstlnde.  —  England  erweiat  sieh  kalt  nnd  snrflekhaltend. 

—  Seltaame«  und  zweideutiges  Betragen  des  Grafen  von  Aranda. 

493.  Pik  Cobenzl  an  Kaimita,  Frankfurt  a.  M.,  den  15.  Jnli  1702     .    .  128 

Der  König  hat  am  12.  in  der  Domkirche  die  Wahlcapitulation  bc- 
eehworen,  am  18.  die  Knrfünrten  empfangen,  am*  14.  die  Kaiserkrönong 
voUsogen.  —  Uebliche  Promotionen. 

494.  Hartenstein  an  Kannitz.  Frankfurt,  lö.  Jnli  1792  128 

Allgomeiuer  Jubel  und  Freudeubczcuguugen  des  Volke«  iiber  die 
Krönung.  —  Beeebreibung  lotsterer.  —  Graf  Wittgenstein  in  Cobleni 
verhaftet. 

496.  Kaunitz  an  FszterhüKy  und  Bartenntciu.  Wien,  lt..  Jnli  179-2  .   .  129 
Uubegrcilliehkeit  päpstlicher  Prätemionen  bei  einem  protestantischen 
kurfttritHdien  CoUeginm. 

496.  Fhm  Cabeul  an  L.  Cobenzl.  FVankfurt,  den  16.  .Tnli  1792  ....  129 

Ankündigung  der  glücklich  vollTiojrrnen  Kaiser- Krönung.  —  Be- 
trachtungen über  die  politische  Lage  der  grossen  europäischen  Mächte. 

—  Vortheile  der  preumiscben  AllUuis.  —  OeHnderles  politieebes  Be- 
nehmen gegen  Kussland. 

497.  SteatBConfcrenx-ProtokolI.  Fr.mkfurt,  17.  Juli  179-J  182 

Die  Emigranteufrage.  —  Die  Prin/cn  u.  ihr  Einfluss  ferngehalten.  — 
Prociamation  beim  Vordringen  in  Frankreich.  —  Die  Reichshilfe.  — 
Entscbidigung  Oesterreichs.  —  Der  Austaubch  der  Niederlande  dai 
itummnnt  hmnini  fler  Jisterreieliisehcn  MiMiMrcliie.  —  Vorf heilli.ifte  Lage 
der  Weltumständu  zu  Gunsten  des  Projci  tcs.  —  Unterhandlung  mit 
Preusfien,  mit  München  nnd  Zweylurfieken,  mit  England.  —  Verstkndi- 
gung  Russlands.  —  Frage  des  Quamodo.  —  Gradation  der  Au.sgleicli^- 
mittel.         T")ie   Abtretimg  von  Ansp.ich  und  Hayrentli  an  Oe«terTei<'h. 

—  UebcniHhme  der  bayerischen  Schulden  durch  Kurpfalz.  —  Vortheile 
dee  TauficheR  pure  et  Hmf^kiter,  —  Kaieerliche  Resohition. 

498.  Momoiro  fiber  das  iiayriMli-nMerliiidiflehe  AnstaaBch-ProJeet 

Frankfurt,  IS.  Jnli  17'.iJ   134 

Vorläutige  Darstellung  der  Lage,  in  welcher  sich  das  Geschäft  be- 
findet. —  Vortbeiie  den  Amtansdbes.  ->  Lage  der  Niederiaade.  —  Al>- 
bltngigkeit  der  österreicli Ischen  Monarchie  wegen  ihre.H  niederlKndiacben 
Besitze.«.  —  Oesterreich  wird  durch  den  Austansrh  nnabhängicr.  — 
BlUthe  der  niederländischen  Finanzen  im  Vergleich  zu  den  bayrischen. 

—  Giinatige  Umstiinde  fiir  den  Aostaiucb. 
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499.  Lary'g  Separat -Votum  xnr  Coflfereu  TMl  17*  Joll«  Fraakfifft. 

18.  Juli  1702,  5  Vhr  Nuchmitüifj»   141 

Die  EntHcheidung  üb«r  die  Emigranten  soll  Preussen  überlasera 
bleiben.  —  Der  Besits  der  Niederlande  iiberwiei^  die  Vortheile,  die 
Bayern  Oesterreich  bringt.  «->  Von  PreiiMen  wire  die  Ceftjrion  äe* 
Anspach-  und  liayreuth'schon  pvgTPn  eiw  anj]TTnps«ipnoR  AtHjnivalrnt  in 
Polen  7M  hogelircn.  —  Der  Moment  der  bevorstehenden  lk>gegiinii|[ 
mit  dem  König  ungeeignet  fSr  Berichtigung  des  AnstaaDcbgeecbifte«. 

—  Die  Kriegsentschüdigiingsfrage  ist  eine  vom  Anstaascb  Teracbiedene. 

500.  Sepnrat-Yotuni  des  Fürst eii  Rosenberg  und  des  QrafNi  C9lIore4«« 

Frankfurt,  18.  Juli  170t».  10  Uhr  Abeud«  Ut 

Der  gegenwärtige  Zeit|mukt  ungoeifjnet  zur  Negociation  de*  Aus- 
tausches. —  Eine  einseitige  VergröRgening  I^nssens  sollte  nicht  sa> 
gegeben  werden. 

601.  RemerkoniroB  des  Grafea  Flu  Cebensl  mm  CoDfereu*Fr«UkelL 

Juli  1792    14i 

Ueber  den  EnUchädiguugxplan.  Die  Niederlande  300  Bfeilea 
entfernt;  —  deren  prekVrer  Besits. 

602.  MillUrischrs  (  onfereDi-Frotokell  iwiseheM  Oesterr.  «•  PreMtea. 

Mainz.  -JO.  Juli  I70e  Ii; 

Die  trau/.<»8<i.Heiicu  Prinzeu  erhalten  2ÜO.0(M>  fl.  —  Ihr  Corp»  in  drei 
Theile  getheilt.  —  8000  Mann  nnter  den  Brüdern  des  Königs  bei  deo 
Pretisaen,  6000unt4>r  dem  Pi  iu/en  von  C«>nde  unter  Oesterreich,  4000  nut 
einem  französischen  Gener.il  di-n  Kaiserlichen  in  «It  n  Niederlaudt-n  niit*»r- 
geordnet.  —  Löhnung,  Hrad,  Fourajje.  —  Der  Herzug  behält  nich  vor, 
in  den  eroberten  Pravinaen  Interimsgonvemenre  an  ernennen.  —  Wenn 
sich  die  Prinzen  nicht  fSgen,  .««o  wrnlen  sie  ihrom  Schicksal  fiberlaaaMu 

—  MilitÄrconventiotieii  mit  <]i  u  IvIi  iiK  u  KeichsHtänden. 

603.  Folitisches  Nachtraus-Protokoll.  (Ji   Juli  1702)   .  14« 

Gt^UMÜuschaftlichu  Note  an  Polignac  und  Roll.  —  Schlick,  W«at> 
phalen,  Stein  sollen  die  Milititreonventionen  sehliessen.  —  Preoasen  bat 

mit  TIe.<»)*en-Kas«.f  l  eine  Truppenconvention  g«'schh'S.<5en.  Die  Ind^tn» 
niHatiou  der  zwei  Ilofe  snll  nach  voUkeunmenster  Gleiehlieit  der  Vor- 
theilu  Ktatthaben.  —  Falls  der  TuuKch  nicht  Htattündet.  S4dlen  die  pol- 
ntflcben  Erwerbnngen  Prenssens  nnterbleiben.  —  Frankreidi  aoll  dum 

die  Alliirten  mit  Celd  ent.Hchädipen.  —  Scliuhiibiirp:  erklärt,  die  Ab- 
tretung der  preus.sis<'heu  Markfrraftliiinier  kr»iin«'  vielleicht  t^e^:en  die 
Annexion  der  Palatiuatc  Posen,  Cujaviue  und  Kali.sch  statttiudeu. 

604.  Hete  mlalst^rielle.  Mayence,  ce  21  jaillet  1792  (fhuii88ischy  .    .    .  14f 

Inatmetion  fifar  die  eniigrirten  Prinaen  und  deren  Truppen. 

606.  Fracren  and  Antwertea  des  Flrsleii  KAonlti.  Yienne,  oe  22  jnaki 

1702  (französisch)  I*» 

PhiloHophische  Betrachtungen  über  den  gegenwärtigen  Zustand  dfr 
firaaaSsischen  Angelegenheiten. 

606.  Fk.  Cebeml  ra  Keniitti.  Mayence,  ce  22  jaillet  1792  (frMiaödM:k)  1^ 

Besclireibunc  der  FestiTitilten  bei  der  Mirinaer  Entrevne.  —  Absiiat 

nach  Prai.'  iiml  Miinelien. 

607.  Bartensteiu  an  Kaunitz.  Frankfurt,  dun  23.  Juli  17U2  IVi 

Derselbe  Gegenstand.  -  Rfickreise  der  Wahlbotacballer  naek  Wiea. 

608.  Kaunitz  au  Mercy.  Wien,  den  2.S.  Juli  1792    IM 

Bekanntgal  •    <{>  r  Erwählunp-  luul  Kr<>nnng  den  deutscheia  Kaiaev«. 

609.  Fh.  Cobeuxl  au  kaunlts.  Prag,  den  31.  Juli  1792  1» 

Bericht  Aber  die  MinisterialcoaUsreinen  in  Maina.  —  Ankunft  des 
Kaisers  in  Prag. 

610.  Kaanitz  an  den  Kaiser.    Vlr  inie.  ce  2  a<.At  IT'.'-.*    franrn!«i<«oh   .    .  .1*1 

Verlaugt  seinen  Kiicktritt  nach  «ineui  fünfaugjährigen  Ministeriam. 

611.  Fk,  Cobeail  aa  dei  Kaiser.  Prag,  den  3^  Angnst  1792  1S7 

Bericht  Uber  die  Mainaer  Conmenaen  und  die  Fin^hgdigiuifaftaf. 
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51S.  Der  Kaiser  an  Kaanltz.  Prague,  cu  6  auAt  IT'.).'  (fraiizÖHiscii)     .    .  168 
Frenndschaftlictie  VorstelIun;rt-ii  ji^ej^eo  deu  UUcktritU  —  Dringendes 
Krauclieu,  iu  seiner  Öteüuug  zu  bleiben. 

518.  Clrcslare  au  die  UBiffl*  preasalsolieB  nid  katoerL  SttorreiclÜMliM 

Gesandtschaften.  Prag,  den  7.  August  1702    169 

Manifest  des  IKr/.og.i  von  limunschweig. 

614.  Ph.  Cobeuzi  au  Kens».  Prag,  den  b.  August  1792  169 

IMe  Vorstellungen  Russlands  gegen  die  pranaaiachen  Acquiaitionen 
iu  Polen  sind  durch  Gewälinmi^  der  Mittlieiliuilime  zu  beliehen.  —  Sobald 
Preusaeu  diu  Cet<.sion  der  Markgruftliümer  bewilligt,  wird  Oesterreich  in 
Petersburg  für  Preusseu  wirken. 

616.  Ph«  Cobeul  an  KeuiM.  Prag,  den  8.  Aagoat  1792   160 

Die  Entichädi^mnp;»- Angell  L:<  iilieit)  —  „gleldie  Brüder,  gleiclie 

Theilung  am  Nutzen  oder  .Selijuieu". 

616.  Pli.  Cobenzl  au  Metternich.    Prag,  August  1792  (fhuisösisch)    .   .  IGI 
Der  Kaiser  in  Prag.  —  Resultate  der  Freakforter  Conferenzen.  — 

Niederläiidi^clie  Aiif]felegenheiten.  —  Hegnadl^'Uiig  der  fünf  Ratho  des 
grossen  liiuhes  von  Brabaut.  —  Streitigkeiten  Uiit  deu  Stäiidt  ii.  —  Zwar 
will  der  Kaiser  Nachsicht  und  Milde  geübt  wissen,  aber  der  Augeiihliek  enfc> 
scheidender  £rfolgo  gegen  Frankreich  wird  die  gegen  die  empörten 
Niederländer  zu  befultrende  P«ditik  äiKiciii.  —  Vorsorgliche  Verfjissung 
von  Edicten,  Ordounauaeu,  eines  königlichen  ManifestcM  an  die  Unzu- 
friedenen. —  Die  Stände  sollen  getrennt  werden.  —  Die  iiegierung  soll, 
(dine  sieh  an  deu  Justisbof  su  kehren,  die  Administration  der  belgischen 
Finanzen  übernehmen.  —  Die  Heaiiiteii  haben  in  ihren  Functionen  zu  ver- 
bleiben. —  Wortlaut  des  köuiglicheu  Manifestes.  —  Aufgabe  der  Militär- 
macht. —  Verwendung  der  Stenom.  —  Gfitersequestration  der  renitenten 
weltlichen  und  geistlichen  St:tii<l>  .  —  Verhültniss  der  Regierung  sttm 
grossen  Rjith  von  Hrabant.  —  l  nterdrückuiiL''  der  beli^nschen  Verfassung. 
Ol 7.  Pll«  CobeiUtl  au  L«  C'obeuxl.  Prague,  ce  »  auüt  1792  (frauKÜsisch)  .  1(>4 
Mitthetlnng  der  Abmachungen  in  der  ICainser  Conferens.  —  Die 
Kntsehädigungsfrage. 

618.  Pll.  Cobenzl  an  L.  Cobeuzl.    Prajjup.  ee  S!  a.  üt  1792  (franzüsiseh)  .  167 

Der  Austausch  bayems  gegen  diu  Niederlande.  —  Allgemeiner  euro- 
piUscher  Vortheil  desselben. 

619.  Flu  Cebenzl  an  L.  Cobeuzl.  Prag,  den  8.  August  1792    168 

Oesterreich  will,  dass  die  drei  Hofe  entweder  Nichts  hekounuen,  oder 
die  stricteste  Keciprocität  für  alle.  —  Oesterreich  verlangt  die  Abtretung 
der  HarkgrafthOmer  von  Preossen. 
6120.  Der  Kaiser  an  des  Henof  fan  SaalueB-TeMlieB«  Prag,  den 

9.  Aufruft  1792    169 

Abreise  des  Erzherzogs  Carl  zur  uiederläudischeu  Armee. 

621.  Vanalti  an  den  Kaiaer»  Ce  9  aoüt  1792  (fransmiisch)  109 

Ausspruch  des  Königs  Heinrich  IV.  Er  beharrt  bei  seinem 
Entschluss.  zurückzutreten;  —  versprielit  dem  Kai-^«  r  s.'iiu-  tVt  iindschaft- 
Ucheu  Itathschläge ;  —  will  am  Eude  seiner  I.autbahn  Ansehen  und 
Reputation  erhalten. 

622.  Der  Kaliber  an  den  Knrfttrsten  Tan  Sachsen.  Pragoe,  ce  18  aoüt 

1792  (franz0.ii.srh)  170 

Dankschreiben.  —  Poluiscite  iveiniuisceuzen. 
628.  Knnnlts  an  Borl^  Wien,  den  16.  August  1792  171 

Diplomatische  Etiquette.  —  Die  erste  Visite.  —  Oesterreichs  Parifica» 
tion  mit  den  Kurfürsten.  —  Uralte  Prärogative  des  österreiehischenHauses. 

i>*'!4.  Creditive  fttr  deu  erzherzoglicb  üsterreiehibchea  Coniitiai-Ue- 

landten.  Prag,  August  1792  *    •   i71 

Creditive  des  Fr»  ilierrn  von  Horie. 

625.  Wesentlicher  luhult  der  Eiuberiditttugeu  des  FOrDten  Heniui. 

Freisiugeu,  dun  17.  August  1792    172 

Preussen  lehnt  die  Abtretung  der  Markgrafthümer  ab.  —  Lttstembeit 
auf  die  Loosits.  —  Oesterreich  soll  Aequisitionen  meeheni  weiche  die 
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Vorlande  abrunden.  —  Vorschlap,  die  Ent««chäd5jraiig  in  Frankreich  zu 
siiclien.  —  Ht'traelitungi'H  über  di»«  preussische  Weigerung.  —  Kvmimte 
ca»u,    willigt   OcHterreicli    ein,  dann   die  Lausitz  an   Preunscu  tlalle. 

—  Abwägung  der  Vor-  und  Nachtheile  von  Acqnisitionen  im  Elsas^.  in 
Polen  und  in  Frankreiclu  —  Abmnduug  der  Niederlande.  —  Aendcnmg 
des  0]K'ration.splane8.  —  Haug^vitz  will  für  Preussen  Jülich  und  Berg. 

—  Geldcntschädigung  und  iritorimistiHche  Besetzung  fransÖHiacher  Pri>- 
vinzen.  —  InBolentes  Benehmen  der  Emigranten-Prinzen. 

f>2G.  Der  Kaiser  an  Kaunitz.    Vienne,  ce  19  aoAt  1792  (französisch)  .    .  i;e 
Annahme  der  Domission  des  Fürsten.  —  Regelung  der  Staatsg«^ 
Schäfte.  —  Beibehaltung  aller  seiner  Bezüge  und  seines  Hausstandes 

527.  Kaunitz  an  den  Kaiser.  Ce  19  aoOt  1792  (franzcteisch)  17* 

Dankschreiben. 

628.  Der  Kaiser  an  Pli.  Cobenzl.   Wien,  den  19.  August  1792  .    .    .   .  17^ 

Die  Oeacliiiftc  des  Fürsten  Kaunitz  an  Ph.  Cobenzl  übertragen. 

629.  Circular-Erlass  des  Vice-Staatskanzlers  Grafen  Pli.  Cobenzl.  Wien. 
22.  August  1792    17* 

Bekanntgabe  der  Enthebung  des  Hof-  und  Staatskanzlers  und  seiner 
eigenen  Ernennung  zum  leitenden  Minister. 

630.  Fh.  Cobenzl  an  alle  fremden  tiesandten  und  Minister  in  Wien. 
Vienne,  ce  22  aoüt  1792  (französisch)  17 

Derselbe  Gegenstand. 

631.  KeusH  an  den  Herzog  von  Saclisen-Teschen.   ChAteau  Vitr>-  (prc« 

du  quartier  gen^ral  de  l'annee  pnissienne),  cc  22  aoftt  1792  ((ranz<'><«i«rh'i  ITV» 

Der  König  in  Prenssen  will  Lafayette  als  Staatsgefangenen  behandelt 
wissen. 

632.  Pb.  Cobenzl  an  Lebzeltern.    Wien,  den  2.  September  1792    .    .  . 

I^ifayette  und  dreizehn  französische  Offiziere  in  iJsterrcichi.^cher 
Kriegsgefangenschaft. 

633.  Protokoll  der  Staatsconferenz  Tom  3.  September  1792  .    .    .    .  1»> 

Die  Unterhandlungen  mit  Prenssen  wegen  Entscliädigung  der  Krieig»- 
unk(»sten.  —  Falls  Prenssen  und  Russland  von  ilu-er  piditischen  Thei- 
lungsidee  nicht  abzubringen  wären,  »oll  Oesterreich  gleichfalls  polnijtcke 
Districte  interinia/iter  so  lang«*  besetzt  halten,  bis  der  Austausch  stjitt^pe- 
funden  liat.  —  Das  pfälzische  Haus  soll  die  bayrischen  I.Andesschuldeu 
Übernehmen.  —  Die  Anbändeinngen  der  französischen  Prinzen  —  lJDthaii> 
lichkeit  einer  Gegenrevolution  in  Frankreich.  —  Mercy  und  Thugut  zur 
Schlichtung  der  etwaigen  französiHcheii  Ge.ochäfte,  Spielmann  wegt*n  der 
Ent,sehiülig»iug.H;ingelegenheit  in  das  preussische  1  Iauptqnarti««r  geschickt. 

634.  KosenbergN  Separat- Votum.  6.  September  1792  um  7  IDir  Abfand«  l^' 

Gegen  die  Acquisition  in  Polen  und  die  Zertrümmerung  dieses  8tx.<ttes. 
636.  ColloredoN  Separat -Votum.   (Ohne  Datnm  )  1n> 

Vertritt  die  gleiche  Ansicht. 

636.  LacyN  Separat- Votum.  Neuwaldegg  bei  Wien,  den  6,  September  1792  IM 

Er  ist  unter  obwaltenden  Umständen  für  das  Fallenlassen  des  T«u*ch- 
projectes.  —  Sachsen  soll  nicht  in  die  De|K»ndenz  l*renssen«  gelangen. 

—  Bed<>nklichkeiten  gegen  die  jM»lnische  Acquisition. 

637.  Ph.  CobenzPs  Separat -Votum.    Wien,  den  6.  Septembir  1792    .    .  IS4 

Ist  fllr  Beibehaltung  des  Tauseliprojectes.  —  Oesterreich  soll  seine 
Acqnisitionen  in»  Elsas«  statt  in  Polen  machen. 
63«.  /weites  Separat -Votum  LacyN.   Neuwaldegg,  d«'n  7  September  1792  Iv 
Bezeichnung  der  für  Prenssen  in  der  Lausitz,  und  für  Oe«tfnvi\L 
in  I*olen  etwa  convenirenden  Theile. 

639.  Franz  11.  an  Hohenlohe.    Het/enduH,  den  6.  Septeml»er  1792     .     .  1*4 

Autlorderung,  den  (Jen»'nil  Luekner  ;iiizngT«-if«'n. 

640.  Protokoll  der  Staatsconferenz  vom  7.  September  1702  .       ,  . 

Meinnngsverschioilenhoiten  derConferen/mitglieder.  Motive  für  einr 
elsMAsische  Erwerbung.  Motive  für  eiiM«  |H>lnische  Erwerliung.  —  Di«- 
Conferrnz  boharrt  bei  Realisirung  de«  Eintansche«  als  Hauptzweck.  — 
Haugwit/.  r-rklärt  ponitiv,  dass  der  König  in  die  Abtretung  der  Mark- 
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gnfthümer  nicht  willigen  werde.  —  Nene  Pli:i.<io:  die  Mark^rafthümer 
sollen  gegen  «las  von  Bayern  an  PrcnnHen  abzutretende  Jülich  und  Berg 
getauscht  werden.  —  Der  Kuitier  uud  die  Begierung  über  die  Kriegavor- 
fiiUe  Ton  Seiten  der  GenerKle  in  Unkenntnin  geliuMen. 

541.  Kaunitz  an  den  Kainer.  Vienne,  ce  lO  sefttembre  1792  (franzSuisch)  IttO 

Rüth  vor  Allem  sich  (les  Kurfürsten  und  de«  Herzogs  von  Zweybrücken 
zu  versichern.  —  Die  Erwerbungen  in  Fniukreich  unnicher.  —  Eine  neue 
ZenrtScicelnng  Polens  iit  die  Folge  einer  üntevlittidlang,  „die  nie  einge- 
leitet hätte  werden  sotleil** 

542.  Fh,  Cobenzl  an  den  Kaiser.   Wi* n,  den  u.  September  1792   .   .   .  191 

Die  Beschlösse  der  beiden  Cuuterenzen  vom  3.  uud  8.  der  AUer- 
liSelisten  Sanetion  imterlNrdttet  —  KaiMrlidie  Reaolation. 

643.  Der  Herzog  von  Saehseii-Tfl«eli6B  an  Lafayelte»  Mona,  ce  8  aep- 

tembre  1792  (französisdO  192 

Anklagen.  —  Kechttertigung  seiner  Gefangeuhaltung. 

644.  Hahmilobe  an  Brainseliwelg.  8.  September  1793    19S 

Militärische  Betraelitungen  über  den  Gang  der  Operationen.  —  Miss- 
glückter  Feldzug.  —  Uebler  Zustand  der  Armeen.  —  Winterquartiere. 
—  Neuer  Kriegsplau. 

646.  Ph.  Cobenil  an  Merey.  Wien,  9.  September  1792    194 

Miltlieiluiig  sciuer  neuen  Bestimmung. 

646.  Fb.  (Jobenzl  an  KeusH.  Wi.  ii,  9.  September  1792  195 

Absendung  äpielmaun  ^  iii  Begleitung  CoUenbucb's  in  das  priMi^iMische 
Hauptquartier.  —  Die  Leitung  aller  politineben  und  sonetigen  Niebt- 
Militär-Augclegenbeiten,  welche  auf  Frank) eich  Bezug  haben,  werden 
dem  nratVn  Mercy  übertragen.  —  Tluigut  ist  ibm  beigegeben.  —  Mit- 
tbeil ung  des  Beschlossenen  an  Preu.iseu. 

647.  Kaulla  aa  L.  Cabeaal.  Vienne,  ee  IS  eeptembre  1792  (franaotiflcb;  196 

Btthler  belobt.  —  Russischer  Ttiee.  —  HohSne  TrSome  in  den  offi- 
ciellen  Depeschen.  —  ^Ibunt  quo  poffmut*^. 
64Ö.  Ph.  Cobenxl  an  L«  Cobenzl«    Wien,  den  13.^?/  September  1792  .    .  197 
Batifieation  des  Allianatraetatet.     Die  Entechidigangii •Angelegen- 
heiten. —  MilitHri»ehe<».  —  Die  fran/.ösisj-he  Aiuirchie.  —  Möglichkeit 
der  Exterminimng  d«  i  königlichen  Familie.  ~  Nachricht  der  Einnahme 
von  Longwy  und  Verdnu. 
649.  Ph.  Cabanal  aa  L«  CobaniK  Wien,  den  18.  September  1792  .  .  .  199 
Die  EntHchädigangs -Angelegenheit.  —  Yorbaadene  (Geneigtheit 
Rnsslands,  Polen  zu  zerstückeln. 
üöO.  Ph.  Cobeusl  au  L.  Cubenzi.    Wien,  den  13.  September  1792  .    .    .  201 
Frage  der  misisehen  Tmppenbilfe  nnd  Geldnibeidien. 

561.  Pb.  Cobenzl  an  L.  Cobenzl.   i:^.  September  1792    202 

BeMpreehung  mit  Rjisumowsky  über  die  Eutochitdigungs-Angelegen- 
heit  und  Polens  Zerstückelung. 
662.  Der  Kaller  aa  Hohealobe«   Hetaendorf,  den  15.  September  1798    .  203 
Bedauert,  duss  das  Unternehmen  auf  Tbionville  fehlgeschlagta, 
Waldeck  verwundet. 

563.  Ph.  Cobenzl  au  Lebzelteru.    Wien,  IG.  September  1792    ....  208 

Naehrichten  vom  Kriegsschanplatse. 
664.  Kenss  au  Haduaa-Tesabea»  Longwy,  ce  18  septembre  1792  (ftan- 

sösischj  204 

Der  Uersog  von  Bourbou  will  sich  mit  seinem  Corps  an  die  Kaiser^ 
liehen  ansohlieesen  n.  in  die  Nomuindie  eindringen.  —  Naehriehten  fiber 

die  Stimminig  im  Innern  voji  Frankreich. 

655.  Ph«  Cobenzl  an  ReU88.    Wien,  den  17.  September  1792    206 

Festos  Beharren  auf  deu  augunummenen  Grundaätsen.  —  Sttbow*s 
Brtider  will  im  Armee-Hanptqiiartier  als  Militir-Attaeh^  Zutritt. 

666.  Ph.  Cobenzl  an  Stadion.    17.  September  1792    206 

Das  englische  Neutralitüts-System.  —  Kritik  <U  r  Grauville'schen 
Deckiration.  —  Geheime  Naehriehten  über  Ausrüstung  einer  Obser- 
vationsflotte  au  Portsmonth. 
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667.  ReilSS  in  Spieluiaun.    Offenbach,  11>  sppt<'in»>r.'  179-_»  

Ursache  des  Sclieitenia  des  Thioaviller  Unternebmeus.  —  IW.Mrbrei- 
bnng  des  Ganges  der  inilitSriHcheu  Operationen  in  der  duuupji^ne  bis 
%am  19.  September.  —  Die  .Sansculotte«.  —  \'..rniarsch  geg^en  Paris. 
~  Siegeshortiitingcu. —  Sfhnu(U'rvull«'  LH<r»'  <l»'s  Kiinigs  un«l  'U  r  Künipn. 
Stürbe  der  Luckuer'scheu  iVrmeen.  —  e>ttiumung  iiu  ElMtss.  —  Dumoorie* 
fe«chbigen. 

668.  Ph«  Cobeail  tm  tfplellUUUl*  Wien,  so.  September  179S  SU 

Hofft,  das»  die  Schreibeii  bdd  «iu  Buis  datiren.  ->  Der  «lUta  Hm' 

o'escli.'iftijjpr  »ItMni  jo. 

669.  Ph.  Cobeuzl  au  Spielmann.  Wien,  20.  September  I7i»2  tl2 

Russische  Antwort  auf  die  identinchen  Noten  Oesterreichs  and 
Prensseiu  wegen  der  polnischen  Angelegenheiten.  —  Rnnland  besttmmt 

4()0.()()0  Rubel  Snbsidien.  —  Ostermann,  Besborodko  un<l  W-  runiow 
tut  anständigere  Siihsidii'it.  -  -  Markow  (la<;egeii.  -  Er  klaijt  Oesterreich 
an,  den  Eifer  der  Kaiserin  für  die  französische  Sache  abgekühlt  zn  hab«n. 

—  Die  Riüserin  Terdrleselich,  dass  Oestareteh  auf  <len  Mar^eh  ihrer 
Truppen  wenig  Wertli  le<^t.  —  Riisshmd  will  sich  an  den  Wortlaut  de* 
Tractates  jiro  rnsti  foederis  luilten.  —  Berichte  Landriani's.  —  $)>anieu 
der  einzige  Hof,  der  die  diplomatische  Verbindung  mit  Frankreich  nicht 
gelöst  bat 

660.  Friedrich  Wilhelm  U.  an  den  Grafen  Araim«  Obne  Datam.  — 

Anfang  Septemlx'r  [V]  1792  

Scparat-Allüiiiz  mit  Kur-Sachsen. 

501.  Tb.  Cobeuzl  au  Spielmano.  Wien,  20.  September  179S  il£ 

Der  fransSsische  Krieg  soll  an  einem  baldigen  Ende  gtebradit 
werden.  ~  Die  Armeen  »iAUsa  auf  fransösischeni  Boden  übenrintem. 

-  Dt-r  Kaiser  wünscht,  da««  die  .\rmeen  die  nusserstcu  Krüftf'  an- 
»trengen.  —  Mögliche  Rückwirkung  aul  Leben,  Freiheit  uud  Hechtt 
der  königlichen  Familie  dnrch  den  Vonnarseb  der  Allürten  g«g«n  Paris. 

—  Im  Falle  der  Ermordung  des  Königs  uud  »einer  Familie  ist  Monsieur 
wirklicher  Köni<r.  —  Das  an  ihn  zu  8t»'llcii(l«-  Verlanjren  der  Schadl-'*- 
haltung  für  weitere  Uilfeleiatung.  —  Wenn  Oesterreich  «ich  uut  Liireu 
ans  dem  Handel  sieben  könnte,  wfirde  es  wie  ehemals  dem  idabs^iD  fran- 
sösischen  Provinzen  zur  Monarchie,  und  dem  andern  Thoil  Frankn'ichs 
zu  einem  conföderirten  Frei.stiuit  verlit-lfen,  -  -  Bh'iht  der  König  als  Ge- 
fangener, und  sollte  die  Nationalversammlung  sich  in  eine  südliche  Stadt  bo- 
geben, so  wird  den  Depnthrten  am  dabin  an  gaimgen,  kein  Hindomisa  an  be- 
reiten sein.  —  Anwürfe  snm  WnffenstillsCaad  könnten  dnrch  diese  .Vl>geord- 
neten  provocirt,  mit  dem  Natioualconvent  dort  unterhandelt  wenien.  — 
Ueber  die  Friedensbedingnisse  ist  direct  mit  der  Nation  zu  verhandeln. 

662.  Ph.  Cobenzl  an  Spielmann.  Wien,  so.  September  1792   2>> 

Ueber  da«  Indemnisationsp^eHchäft.  —  Der  Knrfilr««!  und  dar  Horsof 
von  Zwr%  lirücken  soIIiti  ^^jlcichzeitig  fiir  den  Tausrli  ^'»  wotineti  \v<'rdfii. 

—  Sollte  er  gegen  den  Tausch  sein,  so  haben  österreichische  und 
preossiscbe  Trappen  in  Polen  Nlebts  an  tbon.  —  Ifitth^nng  des  an 
Geschehenden  an  England  kann  nnterblelben. 

668.  Ph.  Cobenxl  an  Mercy.  Vienne,  ee  32  septembre  1792  (franaoaiscM  221 

Brotruil  im  Haupt<iuartier  des  Könip-?»  von  PnMissen. 

604.  Aranda  an  Llano.  (Ohne  Datuin.  September  ?;  1792  ^£raasösiscb)  .   .  22S 
Spaui.tche  Politik. 

666.  Sehrelben  einet  Stwitornlhes  der  eenfer  Repnbltk.  Ce  24  aept^mbrt- 

1792  (französisch)  2tS 

DiT  französische  fjenfral  Moiif(S(|ni.<u  ilrinj^t  in  Savoven  «'in.  — 
Kiuzug  der  Franzosen  in  Chamber^.  —  Rückzug  der  PieuiouteiM>n.  — 
Benobmen  der  Sebweiser.  —  Der  Rath  der  Seebsig.  —  Dna  Geheimuiss 
der  Sehweis  besteht  darin,  ein  St.uit  /.ti  sein,  der  Soldaten 
seiner  europMiseheu  Selhststäudigkoit  unwürdig  ist. 
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606.  t'taobeul-tioujner^  Memoire  präsenU  a  U  porte  Ottomane.  Peru  uu 

palais  de  France,  ee  24  septembre  1792  (ft»in8«iadi)  884 

Gn'inde,  welche  ihn  war  Niederlegang  teinea  Geiuidtaehaftipostens 

öG7.  Uerlieri  an  Ph«  Cobenzl.  iiuujuucdore ,  ce  26  septembre  1792  ^fran- 

aStiflch)  886 

Die  Aiiorkeiiimng  Seinonville'»  in  Stambul  verhindert.  —  Betrach- 
tungen übt-r  die  Demission  Choisoul'«,  —  Di»-  Minister  der  v('rbüiid«'ten 
liöle  wünschen  Chuiüeul  ala  lieprüseutiuituu  Frankreichs  neuerdings 
instalUrt       Der  Rein  Effendi  billigt  diesem  Projeet 

568.  Ph.  Cobenzl  an  L.  Cobenzl.  Wien,  -25.  September  1792     ....  387 

Ueber  die  G('rinp^ipi(,^koit  der  rnssisclien  Geldsubsidieu. 

569.  Ph.  Cobenzl  au  Spieiuiauu.  Wien,  20.  September  1792  229 

(E^miaebe  Politik.  —  Mittheilnngen  an  Prenasen  hierfiber. 

570.  KlfMMk  an  Ph.  Cobenzl.  (Beiluge)  Madrid,  27.  Antust  1792.    .    .  231 

Der  flpanis«-lie  Minister  Arnndn,  „ein  Demokrat",  im  Briefwechsel 
mit  Condurcet.  —  Arauda  wird  dem  npauLachen  Volke  täglich  verhasster. 

—  Bonrgoiog  ans  Spanien  Terwieaen.  —  Abbernfong  Ti^urte^a  ana  Paria. 

571.  Reuss  au  Spielmanu.  Lager  bei  Hans,  den  2G.  September  1792  .    .  888 

Der  König  erfreut  über  die  Sendung  Spielmann\s.  —  Geänderte 
Verhältuisse.  —  Der  Fehtzug  nii88lungeu.  —  Dumouriez'  Unturhand- 
Inngen  mit  Mannstein.  —  Spielmanu  nach  Verdnn  gewieaen. 

572.  Bens«  an  Ph.  Cobenzl.    I.Ji^-er  bei  Uhus,  den  26.  Septeiiiher  1702    .  888 

Vahny.  —  Rückmursi  h  der  Preussen.  -  Chäluu»  und  St.  Meiie- 
hould.  —  Dumourie/,  beiiutrugt,  einseitig  mit  Preusseu  Frieden  zu 
Mchlieaaen.  —  Hein  unverschämtes  Memoire  gegen  Oesterreich. 

573.  Bens»  au  Ph.  Cobenzl.  I/i-rr  r  i..  i  ii  ais,  den  27.  September  1798   .  235 

Projeete  von  Maniffstcn  und  Pr-iclamationen. 

574.  Spieiniann  an  Mercy.  Luxemburg,  den  28.  September  1792     .    .    .  235 

Systemwechael  der  prenaaiachen  Politik.  —  Scliulenburg  angebUeh 
nach  Berlin  -/uriiek.       Haugwit/.  in  das  Hauptquartier  berUTen. 

575.  Ph.  Cobenzl  an  Stadion.  29.  September  1798  886 

Kritiache  Lage  in  Frankreich. 

576.  Der  Kaiser  an  den  Ueraeir       WttrtteMberg«  Vienne,  ce  SO  aep- 

tembre  1792  'franz.isisrh)  837 

Zustimmung  zur  Besetzung  Kehls  durch  schwäbische  Kreistruppen. 

577.  Spielmanu  an  Mercjr.  Luxemburg,  den  30.  September  1792    .   .    .  237 

Beachaffenheit  der  Lage  der  allürten  und  franxöaiaehen  Armeen. 

—  PreussischerHeits  wird  in   Verdnn   zwischen  Spielnuuui,  HangwitS| 
Lucclu'sini  und  Hretcuil  eine  Confereuz  beantragt. 

57S.  Spielmaun  an  Ph.  Cobensl.  Luxemburg,  den  30.  September  1792  .  238 
VerhaltuugsbefSBhl  des  Königs  abgewartet  —  Verschlimmerung  der 
militäriHchen  Lage.  —  Die  von  Dumouries  eröffiieten  Pouiparlera  9hk 
Spiel.  —  Weisuugeu  der  Staatskauzloi. 

679.  Mercj  an  Spielmann.  BrSaael,  den  1.  October  1798    889 

GrBnde  Hir  sein  Verbleiben  in  BrQaael.  —  Verabredung  Aber  eine 
Zusamnicnkunft  in  Luxemburg-.  —  Hartnäckigkeit  der  Rebellen. 
580.  Keuaa  au  Sachsen  -  Teichen.  Au  camp  de  Ferme,  ce  2  uctubre  1 792. 

(fransoaiach)  241 

Die  Projeete  des  Herzogs  von  Bourbon  sind  ChimXreu.  —  Das  Corps 
<ler  Emlgfrantcj)  soll  im  Lütti<  irsclien  überwint(  ni.  —  Die  Kaiaerlichon 
vor  Lille.  —  Der  König  vor  Sedau  und  Thiunville. 
681.  Bensa  an  Spielmanu.  Ferme  prte  de  Orandpri  den  8.  October  1792.  248 
Ersncht,  baldigst  nach  Verdnn  zu  kommen.  —  Rttekaug  der  Armee 
dahin.  —  Dumouriez'  „vcnlriesslichc  Händel". 

5S2.  Uaugwitz  au  Spielmann.  Verduu,  den  2.  October  1792    242 

Allgemeiner  Büekeug. 

588.  Herey  an  Spleimann.  J3rüsHel,  den  8.  October  1792    848 

Dumouriez  in  T Unterhandlungen  mit  Prcussen.  —  Die  fransöaiachen 
politischeii  Verliältuis«e  unreif  für  Friedeiusunterhaudlungen. 

T.  Vivuuot.  (iMChichts-44tt6U«o  de«  llevoluUoDt-ZeiUlters.  II, 
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StQfkzalil. 

Ö84.  Dumouriez'  Menioiro.  i^Oljm  Datum  25—27  Scptomhcr  t  (iV.mzö^isch)  241 
Fraukreicb  bat  auiu  Lous  bestimiut.  —  Der  Natiuiuü-Cuuveut.  — 
Absohaffon^  des  monarcliiaehen  KOnigUnmis.  —  PMwlBinirang  d«r  Rt- 
publik.  —  Da8  Uiircclit  der  ^egun  Frankreich  bewaffnetep  Mäi-bte.  - 
Waclmender  W'ulerstiiud  dt-r  Fmiizuscn  gegen  die  Invasion.  —  Srbmei- 
cheleiou  für  Preusstiu.  —  Auklitguu  gegtni  diu  £iui{^rautea,  —  gegen 
Oesterreich.  —  Der  Tnictat  von  17M  Terafingnisavoll.  —  Die  «Verbraten* 
Oosterreichs.  -  Preusseii  soll  nch  von  dickem  Staate  trennen.  — *  I^obcfX'r- 
bebungenfiir  dvn  Könip:  in  Prmfson.  —  Die  tVanzösiscbe Nation  gr«>S!nniütln.' 
gegen  ihre  Fuindu.  —  Frankreich  trügt  den  Preussen  seine  Ailiaux  &tx^ 

—  wOnseht  die  Trennung  der  verbÜDdeten  Anneeo.  —  ScUnaibetraiolitHig. 
686.  Esterhäzjr   an  GoUored«  -  Walte«.   IVeibiirg,  4.  Odober  im 

(firanzf'isisch)  tH 

Custlue  in  Speier.  —  Militärische  Widerspenstigkeit  des  pfalaisclieu 
Onbeminmfl  in  llannheim.  —  Yerwendnng  des  Cwfm  dea  Prins«B  von 
Conde.  —  Die  Schweizer  Angelegenheiten. 

686.  Spielnmnn  au  Ph.  Cobcnzl.  Luxemburg,  den  4.  OcU>ber  1792     .  . 

Weiterer  Rückzug  der  Armeen.  —  Unvermeidlichkeit  eines  sweitea 
Feldanges. 

687.  Splelmann  an  Karcy.  Luxemburg,  den  4.  October  1792   24) 

N<»rh  immer  auf  der  Suche  nac  h  dem  Grafen  Haogwita.  —  Tbafat 
am  3.  October  in  Luxemburg  angelangt. 

688.  Mervf  am  Splelmanu  Br&sel,  den  6.  October  179S  V» 

Ungeeigneter  Zoitpnnkt  mr  Ei6ffiiang  dner  fViedenannterhandhuif 
mit  Frankreich. 

689.  Splelmann  an  Ph«  Cobenil.  Luxemburg,  den  5.  Ucti>ber  179S     .    .  ST«' 

Hangwita  veraSgert  seine  Anbnnft. 

690.  ttreiffeneck  an  Pb.  Cobenzl.  (Beilage.)  BuHel,  den  3.  October  1T>I2  i»' 

Sidiwelzt-r  Aiifj'elegenheiten.  —  Cuiivention  der  Franzosen  in  FVi.'.el. 
Ö91.  Wentphaleu  au  Fh.  Cobenzl.  (Jkilage.)  lioun,  dun  4.  OrUiber   l7^:i  'l-'l 

Einfall  der  Fransosen  In  Mendg. 
692.  Sekliok  an  Ph.  Cobenzl.  Würzburg,  dm  7.  October  1792  ...  .  SM 

Der  Kurfürst  von  Mainz  auf  der  Fluebt  nach  Würxburg. 

öiKi.  l  ircular-lBrlass  des  viralen  von  Cobenzl.  Wien,  G.  u.  8.  OcUiber  1792  ^ 
NacbdrHekliche  Voratellnngen  anr  Yomabme  der  Relcbabewafimf  . 

—  Verzögerung  der  RoicbskrfegserkUtmng.  —  ,,In  etTectu"  geschieh 
Niclits.   —   Ntttliwendigkeit  der  IJosehlussfnHSun^''  über  den  Keieh.tta^. 

—  Die  Comitialen  sollen  auf  das  Tripluni  stinnnen.  —  Als  Morm  sind 
die  «Iteren  Beicbsschlüase  Ton  1661,  170i,  1704,  17S4  m  nehawa.  — 
Verwilligung  ansehnlicher  Römermonnte.  —  Die  giinslicha  SpeiTang  de* 
Handels  nach  der  Verfassong  vieler  ReicbsproTinsen  unrnSgUeh.  —  Nea- 
tralitüt  unteräugt. 

694.  Ph.  CalMBll  an  L.  Cobensl.  Wien,  den  8.  October  1799  .   .   .  .  2» 

Die  spanische  Politik  in  Action.  —  Einbruch  der  Fninzo>en  io 
Savoyen.  —  Kaiserliches  ComniissionHdccret  wegen  Erklärung  des 
Keichskrieges.  —  Kriegsvorfallenhoiten.  —  Ausschweifendes  Beuehm«n 
der  Emigranten.  —  Markow's  Vorwürfe  xurtickgewieasfi. 

696.  Dar  Kaiser  an  Hohenlohe.  Wien,  8.  o,  t  Im  r  iT'»-:  tSt 

Die  Ofli/iere  erhalten  eine  monatliche  Gratisgage. 

696.  Ph.  Cobenzl  an  Eszterhazy.  Wien,  9.  October  17U2  S£» 

Kriegsvorfallenheiten.  —  Savoyen  der  Schlüssel  Italiens.  —  Aa^ 
fordening  an  Neapel,  dem  Könige  von  Sardinien  Hilfe  SQ  bringCS. 

697.  Ph.  Cobenzl  an  Hrzan.  9.  October  1792   91* 

Anfforderung  an  die  päpstliche  Regierung  aum  selben  Zweck. 

698.  RailSH  an  Sacbgen-TeSOlieB.  Verdnn,  ce  lOoetobre  1792  (fmnwoaMrhl  Ii" 

rrsuelie  der  s^anniseligen  I?»  i  i<  hterstattung.  —  Kritisch«'  Ljif^f  drr 
Niederlande.  —  Loyalität  des  Königs,  des  Hersogs  von  itrannsciiwei): 
nnd  der  preuimiichon  Minbter  vorbOrgt  —  Cler&yt  erhült  den  Uefebl, 
mit   seinem  Corps    zur   niederländischen  Armee 
Dietricbstein  und  Tauenaien.  —  Oestörte  Uannonia. 
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699.  Couferonzen  zirischen  fraiizSsigchra  luid  j^naMiieheii  OenerUei* 

(10—11  octobre  1792)  (frauzösinch)   2CS 

Bnte  Confereiu  swiflchen  den  frim^iiiieheii  OaneriQ«!  La  Baroli&re 

iiiiil  (Jalbaiid  riucrseits,  dem  Ilcrxo^rc  von  liraoiuchweig  und  Qrafeii 
KalUri  iif Ii  aiuli  r^t  its.  —  Coiifercii/.  Im  i  V'crdim.  —  Kulkrciitli  verlangt 
WuH'ennihe.  -  Go.-tprüch  des  Her^ugs  mit  dou  l'ransM^sisclicu  Qencrüleu.  — 
Der  Emigrftntcngcnoral  Rlin^lin.  —  Forteetennfr  des  Gesprüches.  An- 
iihIiuu'  oiniT  vieruiMlKwaiiy/iirHf ündii^tMi  WjitTeiinilM-.  ZweiU^  Conferen« 
z\vis«*lifii  (Im  l'nmziisisclicii  (m-imtüIcii  Dilloii  iiikI  (i.'ilbaiul  »'itUTmMt.M  dem 
pruiuüiächeii  Gcmral  Kuikreutli  undursuitK.  —  Gespräch.  —  LuL»  dar 
Preoflsen,  Verdaciitigung  der  Oe«terreidier«  —  Kalkreiidi  sagt  die  Ziiriiek> 
gäbe  Yerdan*«  und  Longwy*«  sq.  —  Er  Terspricbt  den  Fransosen  die 
Allianz  Pn'iHs«'n.s. 

600.  rii.  Cobenzl  ao  Beu88.  Wicu,  ii.  Oc tuber  17U2  866 

Eroflhang  des  Ftvtokolls  auf  der  Betcbsversammlniig. 

601.  Pb.  Cobenil  u  Stadion.  11.  October  1792  867 

Belobt  die  Erkllbmng  Granvüle*«  in  den  firanaüeiscben  Angelegen- 
heiten. 

tiOJ.  Der  Kaiser  an  llokenlobe.  Wiuu,  den  13.  October  1792    ....  2<j7 
Der  mimlnngene  Venroch,  gegen  Paris  Torandringen,  war  ,eine  nicht 
nach  erlitt  n  MIlitärgrondBUtzon  entworfene  Unteroehmnng". 

603.  Ph.  Cobeuzl  an  Renss.  n.  ()et..hor  1792  267 

Dil*  Franzosen  wniicii  mit  iliren  unbeHtinimteu  Antrügen  Zeit  ge- 
winne —  Das  Memoire  Dnmonriei*  eine  „nnTerachXmte  Lfig^*. 

604.  Ph.  Cobeul  aa  Mercy.  Wien,  14.  October  1792   868 

Tranrifjp.H  Seliicksal  der  franzJisi.Hchen  K"mi<rsfainilie.  —  Ressernng 
der  englischen  P<ditik.  —  Die  Aecession  des  Königs  in  Polen  znr 
Oeneralounföderation.  —  Mun  will  ihm  die  Pnct^i  eonventa  »nfdringeu. 
—  Ctesinnnng  dos  Confödcrations-lfonchalles  Grafen  Felix  Potocki.  — 
C  ui<>iiieii<<  Kollmanit.  —  Mittheilnng  militäri^er  YoriaUe.  —  Truppen- 
niarseli  naeli  Italien. 

605.  Ph.  Cobeiizl  an  Spielmaun.  Wien,  14.  Octubcr  1792   271 

Die  Schweigivimkoit  eines,  osttöreichisehen  Di)il<tm:it4;n.  —  Bfan 
theilt  das  F'ell  des  llänii,  bevor  er  erlo^'f  i-^t.  —  Der  Kaiser  ent- 
schlossen, den  zweiten  Feldzug  zu  unterneljnien  und  nur  einen  ehren- 
hafttMi  Frieden  zn  schliessen.  —  Kasumowsky  meint,  dass  sich  die 
polnischen  Angelegenheiten  nicht  mehr  in  die  LSnge  liehen  lassen.  — 
Betrübende  Nachrieliten  aus  Savoyen  tuid  Nizza. 

606.  Spi^lmaiin  an  Pb.  i'obenzl,  Lu\.  inl  nr-r,  den  l."».  Oetober  I7l»2  .    .  272 

Couferenz  mit  Ilaugwitz.  —  Der  König  voller  Begierde,  die  Eut- 
sehSdignngsangelegenheit  m  beenden.  —  Spielmann  am  11.  in  das 
ITanpt({uartier  des  Königs  nach  Verdnn  rar  Audienz  berufen.  —  PlÖts- 
li<'her  Anflinieh  und  Rückzug  der  Preussen  am  zehnten.  —  Die  preussi^eli- 
französischen  Fourparler».  —  Achttiigiger  Waffenstillstand.  —  Die  Cou- 
ferena  wird  nach  Lnxembnrg  verlegt.  —  Ankunft  des  Qra&n  Hangwits 
am  dreiaehnten  ~  Hangwitz  dringt  auf  Zust^indebringung  des  Enschlidi- 
gnngS-Arranfrement«?.  —  Oründe,  weshalli  Sj-ielniann  darauf  eingeht.  — 
MissUche  Lage  der  Micderlaude.  —  Die  Ueberzeugongstreue  des  Königs 
wankend  geworden  dnreh  Dranoories.  —  Charakteristik  Friedrich  Wil- 
helm^s  n.  —  Hangwits  erklKrt  positiv,  der  König  wolle  seine  Entschä- 
digung in  Polen  suchen  und  inaelie  dieselbe  von  künftifren  £v6nemtnta 
nicht  nbhängifr:  nein  Credit  und  Kintluss  h/inge  davon  ab. 

607.  und  608.  Pb.  Cobenzl  au  Scblick  und  We»tphalen.  Wien,  den 

17.  Oetober  1798    276 

Aufforderung  zur  Armimng  der  vorliegfenden  Reichskrei."?e.  D.is 
Reich  soll  sieli  zu  |iatriotiselion  Seldiissen  ermannen.  —  Anselinliche 
Aufopfenmgen  und  grus.«(e  Krallanstrengung  zur  l'>haltung  des  Ganzen 
erfordariieh.  — >  Vertranen  anf  den  Patriotismus  der  Knrftirsten.  —  Im 
Reich  wird  lllsAtranen  «wischen  Oesterreich  und  Preuasen  gesät. 

36* 
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üü».  J^ll.  Cobeuzl  au  Uurie.  Wien,  den  19.  October  1792  tVt 

Oesterreieliische  und  buri^undincbe  Abstimmung.  —  Au^^enkiit 
des  allgemeinen  Beiehskriegea.  —  Bnnnsciiweig  ist  gegen  aeine  Tadlar 
in  Schute  au  nehmen. 

610.  Clerfayt  an  Saelisen-TBScben.  Arlon,  c  19  octobre  179*2  'iVauzr.^«ch  27b 

Kalkreuth  üboi  piht  Longwy.  —  Die  Franzosen  betrügen  die  Prensw^u, 
welche  ihnen  gute  Wint^niuartiere  überlassen.  —  ßraunschweig  verspricbl, 
die  Niederlande  in  den  Waffenstillstand  dnanbezieheu.  —  Die  FransoM« 
sprechen  nie  von  rhu  kaiserlichen  Trni)i)cn  iiinl  wollen  nn't  den  Oester- 
reichem  4^ur  nicht  unterhandeln.  —  Schlechter  Zustand  der  preussiacfaea 
Armee.  —  Zustand  der  kaiserlichen  Truppen.  —  Rückang  in  die  Nieder- 
lande. —  Cordonlinie  bei  Arlon  k  Marehe. 

611.  Ph.  Cobenzl  an  Sohllek.  Wi»  u,  .1.  n  20.  O.  t.  ber  I7'.t2  ft» 

SehniHchvolles  I^enelunen  der  kurinaiiizi"<(  li<  n  He.»tiit«'ti  iiiul  des 
Magistrates  von  Speyer.  —  Auswechslung  der  kurmaiuziscbeu  GaruiMU. 
—  Der  Beiebawerbungsdirector. 

612.  Der  Henof  tob  BnniaMhweif  an  Hohealofee.  Hanptqoartier  A«- 

bBnf,'o,  (Ipti  '21.  October  1792  um  7  Uhr  Abends  

Der  Uii(  k/ii(r  nach  Trier  und  Cohlenz  beschhiHsen. 

013.  Fh.  Cobenzl  au  Lebzeltern.  Wien,  21.  October  1792   2M 

Portugiesisch-spaui.Hche  Politik.  —  Einfall  der  Kranzuseu  bei  8pejer. 

014.  Uoheslohe  an  Spieimann.  Hauptquartier  Weiler,  den  21.  October  1793  2»! 

Uebermittlnng  einea  militXiischen  Expo«4*a. 

616.  Promemoria   des   Finte«    Hehealehe.    Hauptquartier  Weiler. 

21.  October  1792    .  2*1 

Uebler  Zu.stand  der  uliiirteu  Armeen ;  —  Mutbiosigkeit  uud  gedrückt« 
Stimmung.  —  Einleitung  von  Friedennegoeiationen  enrttnadiL  Uebcr- 
spannte  «antimilitKriaehe"  Opeiatloiien. 

616.  lUflexIong  dn  prlnce  Kaunitz.  Ce  (?)  octobre  1792  (faanaBriarh)    .  2«t 

Betraclitunp^en  über  die  g'eo^enwärtige  Kriegslage. 

617.  Aeflexionen  des  Fürsten  Kaunitz.  (21  [?J  octobre  1792)  ifranzi^i^chi  2iC> 

1.  Version.  Betrachtungen  des  Fürsten  über  die  Lage  der 
politischen  Angelegenheiten  gegen  Ende  des  Monates  October  1792. 

2.  Version.   Adresse  des  Fürsten  an  die  kriegfüliri'iiden  Mac^lte.  J64 

3.  Version.  Rath  eines  Freundes  der  Menschheit  an  die  krieg- 
führenden MSchte  2^ 

4.  Version.  Fragment  lOmlicher  Betrachtnngen  tK 

618.  Consid^ratlons  do  prlnce  Kaunitz.  (Ohne  Datum  1792)  ffran/.r>siHoh)  tn> 

Hetraelrtiin^ren  des  Fürsten  Uber  das  gegenwibrtige  Cranaöaiaclw 

Ue|ifierun^ssystem. 

019.  Der  Kaiser  an  Clerfaj^t.  Vienne,  ce  22  octobre  1792  (trauaösiscby  . 

Belobung  seiner  militärischen  Fähigkeiten.  —  Winteiqttaftlere  «ad 

Operationsplau.  —  Im  Falle  iteiner  Entfernung  von  der  Armee  ist  daa 

Corpseoininando  an  Allviu/.y  zu  über^^eben. 

020.  tlerfayt  an  Sachneu-Tescheu.   Arlon,  ce  23  octobre  1792,  k  7  henre» 
du  soir  (französisch)  

UngUublicbe  Ereignisse.  —  Longwy  übergeben.  —  WafiMmiM 
zwischen  den  Prens.^en  und  Franzosen.  —  Riickzu^  der  ErAtereo  uarh 
Trier  und  Cublenz.  —  Hohenlohe  mit  seinen  Oesterreicheru  allein  im 
LuxemburgLschcn.  —  Lusiguan  räumt  Verdun  der  fransüsiscben  LVber> 
macht.  —  Die  österreichischen  Kranken  in  Longwy  entkonmen  aait 
preiiniiei  N'ntlt  der  Gefangenschaft.  —  Erawungener  Bfiokaug  der  Paatar 

it  irlii  r  ^'iM^",  !!  Nniiiur. 

021.  tlerfajrt  an  Sachsen -Tesoheu.  (Ce  24  octobre  1792,  k  o  beares  da 
matin)  (firansosiach)  

Lusignan  aieht  sich  fochtend  aarilek.  ~  Verinata  dnrdi  Oefaeiit  «ai 
Desertion. 
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622.  GlreoIar^BrlMt  iIm  Orafen  Ph.  Oobensl.  Wien,  den  24.  October  1702  290 

ITiithätigkeit  ilor  Roitrhsstäinlf.  —  Pio  Scliwäniurj-i  drr  Fran/oflen 
Krniif  k»'ino  aiiderni  (Wowacu  als  phy^^isclic  Nfarlit.  —  Ihre  Külmlieit.  — 
öuhleuuige  lierAtellung  einer  nach  dem  ZoitbedürftiU8e  ciii(;;enulitctcn 
RaieliMnnee.  —  Gefiär  der  Seich^^nslande.  —  Nothwendigkeit  der 
Reichskriegserklärunf;.  -  Nach  Yorschrift  des  Landfiriedens  haben  die 
Kreise  umgehend  zu  arniiron. 

Uaa^itl  an  SpielmaDU.  )iö.  October  1792  292 

Uebersendet  die  EridSnmg  des  Königs  in  der  EntschSdtgangsfiraiipe. 

624.  Die  Note  aus  Merl«*  (Note  Teribale«)  Hanptqnartler  Merle»  den  25.  Oc- 

tober 1702  292 

Der  König  wird  an  dem  Concerte  der  ouropiuscben  Machte  gegen 
Frankreldi  nnr  bedingungsweise  Theil  nehmen.  —  Bei  erkUDrtom  Reiehs- 
krieg  wird  die  Theilnahme  als  Reichsatand  7.agc.<<agt.  —  Die  Voraus- 
5otzunp,  unter  der  ^'n-h  dr-r  Kiini(r  !><  i  der  künftip-'-n  C\'imimf]rno  hothoilipt  ist 
aber  schleunigster  Kraat^  und  EntHcliiUUgung  der  Kriegskosten  durch 
dfo  Besitaergraifbng  eines  Aeqnii^entes  in  Polen. 

625.  Aatwort  der  dsterrelchischen  Staatskanzlei  auf  Tontekende 
Hote.  (Ohne  Datum)  (»i— 1<>.  iV)  Dva  •mher  1792)   293 

Der  Kaiser  betrachtet  die  prcuMsische  J^Irkläruug  als  werkthätigen 
Beweis  der  dem  dentsehen  Reiche  gewidmeten  patriotischen  Oesin- 
nung PreusseuR.  —  Er  anerkennt  die  Klligkeit  des  rSf^r.hreus  eine» 
Ersatzes  (Irr  Kriegskosten  fiir  Pn>usspn,  —  vorlaiij^t  aber  al«  Kooipro- 
cität  Anerkennung  dea  Au.ntauHches  der  Niederlande  gegen  Bayern, 
bei  Erloeehnng  der  korbayHsehen  minnliehen  Linie.  —  Da  Nichtbe- 
werkÄtelhY'ung  des  Au.stJin.'»<'lH',s  in  die  Kategorie  der  Mö;:li(  hkciten 
gehört,  bleibt  Oefitcrn  ich  Nicht.H  übrig,  als  in  Pob'ii  o'lfiilit.ills  einen 
den  nittsisch-preussiäciieu  Acquisitiunen  entsprechenden  Landt-Aautheil 
interimistisch  in  Besits  sn  nehmen.  —  IMeser  Landestheil  soll  der 
Bepublik  zurückgestellt  werden,  wenn  der  Austausch  erfolg^  sein  wird. 

—  Nur,  wenn  Russland  und  Preussen  vor  der  Hesitzergreifunp  ihres 
polnischeu  Antheiles  den  Austausch  sicherstellen  und  dessen  reelle 
Effeetnimng  garantiren,  vemlehtet  Oesterreieh  auf  Occnpationen  in 
Pulen. 

626.  Clerfayt  an  Sachsen-Teschen.  Arlon,  ce  2«  octobre  17U2,  ä  5»    b<  iiro3 

du  soir  (französisch)  JUö 

Die  Verbindnng  swischen  Luxemburg  and  den  Niederlanden  dnrch 
den  Rückzug  der  Pronssen  goj^m  Coblenz  verl<»ren. 

627.  Clerfayt  an  Saehsen-TeseTien,   Arlon,  i'fi  .Ktf»bre  1792  (französisch)  296 

Conferenz  in  Aubange.  —  FoitgcMctzter  Rückzug  der  Pioussen. 

628.  Laeehesini  an  Hftlfwlte.  Lnzemborg,  oe  :!6  octobre  1792  (fransSsiseh)  297 

An  der  C<inferenz  in  Aubange  haben  Braunschweig,  Rouss,  Valence, 
Kellermann  und  Lucchesini  Theil  genommen;  Hohenlohe  zutÜllig  an- 
wesend. —  Valence  hat  mit  Braanschweig  allein  verhandelt.  —  Er 
▼erlangte  eine  ErkUtmng  des  Königs,  dass  er  sich  nicht  in  die  Ver- 
fassungsangelegenheiten  Frankreichs  einroischcn  wer'le ;  die  Nieder- 
lande sollen  revolutionirt  werden,  wenn  sie  nicht  dem  Ktirtiirston 
von  Bayern,  der  nur  als  Statthalter  regieren  müsste,  gegen  Bayern 
übergeben  werden;  Luzembnrg  soll  rasirt  werden;  Preussen  und 
Frankreich  sollen  eine  ewigr  Allianz  sehlionsen.  Kellormann  be- 
hauptet, die  Alliirten  verlangen  Frieden.  —  Lucchesini  erwidert  schwach. 

—  Cunclusion. 

629.  Pk.  C0k«lisl  an  den  Kaiser.  Wien,  den  26.  October  1792  ....  298 

Der  unglückliche  Ausschlag  d<"«  Frldzuges  hat  den  Muth  und  die 
Entschlosscnlicit  Oesterreichs  neu  gestählt.  —  Apologie  der  „elenden** 
Kriegsoperationen  Braunschweigs.  —  Der  König  und  Brannsehweig  em- 
pfindlich gedemüthigt.  —  Gelinde  Beurtheihing  des  durch  das  preussische 
Betragen  gestifteten  Unheils.  —  „Faire  bonnf  mine  raauvais  jrn.''  — 
Die  Unternehmungen  der  österreichischen  Armee  sollen  nicht  mehr  vom 
Gnaden  Braunschweig's  abhängen.  —  Schwache  Ans^sht  fttr  die 
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Friedeitsuiit43rhHudliiii}f.  —  WaB  im  prevstiflchwi  L»fer  voi^geht»  ist  i» 

Dtiiiktl  gehüllt. 

630.  i'h.  Cobenzl  an  Spielniann.  Wion,  den  26.  OitA^bcr  17U2  .    .    .   .  3U0 

Die  Hoffinmg,  hk  IVunlcreioli  ra  fibenrioteni,  aufgegeben.  —  Maim 

von  den  Frunsoeen  lielagert  rettungslos  verloren-  —  Elin  zweiter  Fcld- 
«up  hesclilossen.  —  Da«»  Entschädi^ings  -  Arranp-mciit  kann  nur 
eventuell  statttiudcu.  —  Die  Vcrgrösaeniug  Preussens  iu  i'olen  luum 
nur  dann  Tor  rieh  gehen,  wenn  der  Auatanaeh  Yen  Bayeni  an  Stande 
Icomint  —  Der  persönliche  Credit  der  leitenden  Minister  HAugvritr  und 
Ph.  Cob(!ii7.1.  —  Die  Erkaltnnnr  der  preussisch-österreichiselien  Freiind- 
Ncliaft  ein  geringeres  Uebei  tür  Oesterreich  als  eine  einseitige  preUÄsi»che 
Machtvergi^asemng.  ~  Daa  Ifiasgeaehiek  der  militlriaeben  Opentlonea 
soll  der  Witterung  zugeschrieben  werden.  —  Die  Berichte  der  Aus- 
gewanderten hallen  sieh  nieht  bewälirt.  —  Consolidining  des  republi- 
kanischen .Systemus  in  iVaukrcicU.  —  Ein  neuer  Fcldzugsplan  gefaiMfL  — 
I>er  nttehate  Feldang  loU  mit  der  Belagerang  der  Featnngm  beginnen, 
und  mit  getheiltein  Coinmando,  wie  im  letzten  Tiirkenkrieg,  ^-f  j-t  o 
den  Feind  agirt  werden.  — •  Man  »oll  die  rirrone  Existenz  nielit  au! 
das  Spiel  setzen,  um  unmöglichen  Abenteuern  nachzujagen.  -  Das 
Ilanptatel  dea  Kriegea  lat,  den  feindliehen  Angriff  an  rikihmi  omI  dem  * 
Reiche  Geiiu^'thuiuig  zu  verschaffen.  —  Verwendung  der  Emignntan.  — 
Basis  eiiu  r  Frit  deusunterhandlung  mit  Frankreich. 

631.  l*b.  Cobenzl  au  Spielmann.  Wien,  26.  October  1792  3» 

NiederlKndisebe  Angelegenheiten.  —  IMe  Unanfriedenen.  —  Beim 

Thronweclisel  ergieii;reii  neue  Propositionen  an  die  StKndc  von  Hralvtnt, 
—  VerhaltunfTsweiHunpen  für  Metternich.  —  Er  hegehrt,  nach  Frank- 
furt bcmten  zu  werden.  —  Seine  I'ropositionen  tinden  keinen  Anklang 
in  den  NlederUnden.  —  SchwVehe  and  Nachgiebigkeit  dea  Grafen 
Metternich.  —  Spielmann  soll  sich  als  kaiserlicher  StnAtsrefen'ndar 
nach  Briissel  begeben.  —  Creditive.  —  Die  beiden  Crumpipen,  Felz  und 
Le  Clerc  als  Vertrauensmänner  empfohlen.  —  Der  Bischof  von  Antwerpen, 
Howe,  Oraf  vim  Limange,  Pensionär  de  Jongh  flbelgeainnte,  —  Graf 
>fn](i<-^'-hem,  Oraf  Colonna  ^ntgeainnte  Stände.  —  Benehmen  gegen 
Metturnich.  —  Berichterstattung. 
GS2.  Ph.  Cobeml  an  Hpielmana.  Wien,  den  26.  October  179ä  ....  30^ 

Die  Berichte  des  Fürsten  Bmm8  geben  kein  Licht  Aber  den  Rfick* 
/ng  der  j>nMi.'<sisc]i(  ii  Armee;  er  seheint  von  Allem,  was  vor^'o'ran'ren. 
wenig  erfahren  zu  haben.  —  Leichtfertigkeit  des  Uerxogs  von  Brauu- 
sch weig.  —  ZehntKgipr«'  ITnthitigkeit  im  Angeridite  de«  Feindea.  — 
Zerwürfniss  des  II.  !  mit  Clerikjt,  der  den  Feind  allein  adüagen 
will,  wenn  die  preiisMM  lic  .Vrmeo  nur  pr»>  forma  ausrückt.  —  Geheim^ 
Verhandlungen  zwischen  Braunschweig  und  Dumouriea.  —  BttÜuoihattig- 
keit  des  ganaen  Bfickanges.  —  Zweideutigor  Charakter  dea  Heraoga.  — 
Der  «ton  touchant*  des  Grafen  Ilaugwitz  missHillt  in  einer  Zeit,  wo  die 
preusHisehen  Truppen,  im  fiegen-^jit/  /,n  »h  ii  ö-^ti  rreiehisehen,  ein«-  «»^ 
^elende  KuUe"  spielen.  —  Dazu  der  hohe  Tun  in  der  KDt«chiidiguu|[^ 
frage.  —  Mögliche  AhBicht  der  Prevsaen,  sich  mit  den  Fhumneen  an 
vereinen,  um  Oesterreich  die  Niederlande  «ii  cntreiaaen.  —  Vefiegenkeitcn 
<  >rsti  rreiehs  im  l'alli-  eines  Mrnehes  mit  Preu«»sen. 
633.  I'h.  Cobenxl  au  ReUM.  Wien,  den  27.  October  17U2  .....  .34» 

Mnth  nnd  Hollbung,  die  Sache  ehrenvoll  an  beenden.  —  Unier- 
suehuniren  über  die  Ursaelien  des  niisAlungencn  Feldzuges  unnütJi.  — 
„Hie  und  da  kann  <  twas  MenNehlielus  passirt  sein.**  —  Passivität  dr«« 
Reiches  Iniklagt.  l'reujwn  wird  autgefordert,  seine  Hemühuugi'o  mit 
den  Oo»terreiehem  au  vereinen,  nm  daa  Reich  ans  aeiner  Lethargie  «nfiro- 
rütt«  In,  thäti    '!  IVif n'^  .tismus  zu  erz\\  innren. 

6a4.  Ph,  Cobenzl  au  Schlick.  Wim,        j?.  Oetolu  r  17'.»2  3li 

Die  Uebergnhe  der  Festung  Mainz  bedauert.  —  Dem  Qonicht  e-ioea 

SaMiach-u  S.  paratfriedena  mit  Frankreieh  iat  ala  .beleidigend  fBr  den 
nig*  EU  wideraprecben;  —  ebenso  allen  nanfltaen  und  mir  ifhMlinht« 
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Kritiken  de.H  Iknehmcnf*  Brannscbwcip*«  und  der  Preussen.  —  Der  Z«ff- 

hafti^'k.-it  und  Muthl...si^rki  it  im  \lvu  h  ist  viA^vpi  u  zu  treten. 
636.  Ph.  Cobeiizl  an  Schlick.  Witt..  21.  Ocu.her  17U2  .    ••••••  "^^^ 

Traurige  Nachri.  hteu  aus  dem  Keich.  -  Die  tranzosen  werden 
wie  Attila  halb  Europa  verwöaten.  -  Die  Reichskreise  "ud  de.  Laiid- 
«turm  sollen  aufpeb«.ten  werden.  ~  Der  Einbruch  in  die  Keiehsl.nule 
erleichtert,  weil  -Ii.  Reiclissfände  die  Znsamnienbenjfung  der  Krew- 
truppen  verhindern  oder  veruachiäasigeu.  -  Oeslorreich  8  patnotiscber 
Aufruf  an  die  Stände.  -  Preuswm  trennt  Anapach-Bayrenth  v...u 
fränkischen  Kr.  i^,  arbeitet  mit  den  niederen  Ständen  iint  den  Zt^tall 
der  ohrwiir.lij:..,,  Kreisverfas<nii-  bin.  -  Grosse  «md  standhatto  tjaX- 
schlieaauugen  thun  Nuth ,  mn  die  ICeichsverfassung  vor  dem  Umstnr» 
8tt  bewahren.  ^  , 

636.  Braunschwci£r,an  Hohenlohe.  Haupt.iuartior  M- rl. ,  -'h.  oetoher  i-.»- 

MilifäriM  Im  s.  -  -  Di.,  kniserliehen  Truppen  sollen  sich  nach 
biirg  Äuriickzielien.  —  Die  preussische  Armee  kann  Trier  nicht  be- 
haupten, weil  CnsHno  bis  Franlcfort  vorgedmngen  ist  nnd  schon  in 

Coblenz  stehen  soll. 

637.  lirannsehwei?  an  Hohenlohe.  Mrrh  ,  21».  October  1792  .   .   .   .   .  31» 

Die  preussische  Armee  wir»!  ihre  Winttinjuartlere  nicht  am  Nieder- 
rhetn  beliehen,  sondern  an  der  Lahn.  —  Die  Behauptung  Trier*8  defimtiT 

aufgegeben. 

638.  Der  Kaiser  an  Ph.  Cobenzl.  Wien,  '2'.».  october  1792    .   .   .   .  . 

Die  ExpediUon  von  Spielmaim  soll  abgeändert  werden.  —  Requisition 
an  Sachsen  «nr  Stellung  de»  versprochenen  Hilfscorp»  von  8000  Mann. 

—  Ilandschroiben  an  den  Konig  und  liramiseliweig. 

Der  Kaiser  nn  Laev.  Wien.  '29.  Octr.ber  iTn-j   314 

Die  Verluste  vor  dem  Feinde  sollen  schleunigst  ergänzt,  em  neues 
Truppencorp«  bei  Eger  sum  Abmarsch  in  da»  Feld  versammelt  werden. 

640.  Fb.  Cebeail  an  den  Kaiser.  Wien,  «9.  October  1 7«>2    ....  814 

Die  Vota  der  Conferen/.-Ministcr  sollten  dem  ^'elienuen  (  onforenr.- 
Referendarius  mitgetheilt  werden.  —  Spielmann's  Sendung  nach  Brüssel 
unterbleibt.  —  Veränderung  der  Weisungen  au  Spielmanik. 

641.  rh.  Cobenzl  an  Spielniann.  Wien,  SO.  October  1792  .    .   ...    .  816 

Das  Entschätligungs- Arrangement  ausgesetzt,  bis  die  zweite  Cain- 
p.i;:iir  mit  Ruhm  und  Vortbeil  geendet  ist.  In  P.>le,i  bat  Kussland 
mitzusprechen.  —  Das  Misslingen  de»  Feldzuges  ein  ZufalL  —  Der  neue 
Feldzng  Ut  bei  Zeiten  zu  eröffnen.  —  Ueher  den  Operatitmsplan  er- 
wartet  der  Kaiser  die  Gedanken  des  Königs,  und  die  Vorschläge  des 
Herzogs  zu  vernehmen.  —  Ueberseuduu^X  zwei»  !  1  laiidsi-breibeu  an  beide. 

642.  Der  Kaiser  an  Friedrich  Wilhelm  II.  Wien,  den  20.  Ocudnr  17U2 
(französisch)  817 

Der  missglHckte  Feldsng  beklagt  -  Der  «weite  Feldzug  soll  be- 
gonnen ,  der  Feind  atis  dem  Reich  vertrie>ten  werden.  —  Der  neue 
^>perati<>n'«plaii  wird  wieder  dem  Kiuiig  überla.ssen.  —  Gebührende 
Entschädigungen  werden  sich  die  .\llirteu  durch  Festigkeit,  Energie 
vnd  vereinte  Kräfte  zu  erwerben  wissen. 

643.  Der  Kaiser  an  <len  Ueneg  Ton  BrauaBehwelg»  Wien,  den  29.  October 
1702  (franzosisch)  ,    ,  317 

Der  Kaiser  wird  seiuo^Kräfto  im  zweiten  Feldzug  verd>-pp.  lu.  — 
Gegen  die  firansösischen  Verheerungen  muss  im  Reich  ein  fester  Damm 

erriebtet  werden. 

644.  Der  Kaiser  an  Clerfayt.  Wien,  30.  oetober  1792    318 

Die  Verlustlisten  abverlangt.  —  Ersatz  der  abgängigen  Truppen 
und  de«*  Materials  versproelieu.  Genauer  Berieht  über  den  ROcksug 
aus  der  Clianipagne.  —  Ib  diiiiriiLs^,.  ,l,.s  Wat^etistillstande»  erwartet. 

646.  Der  Kaiser  an  Hohenlohe.  Wien,  au.  October  1792    318 

Bekanntgabe  der  Allerhöehsten  Zufriedenheit  —  VeriuatUiten  nnd 
Berichte  begehrt  —  Verstirkongea  uaterwega. 
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646.  Ph.  Cobeiil  mn  Merej.  Wien,  18.  October  1792   Sit 

Dank  für  UcberHendunp  sciiuT  «^riindlichen  niid  licht  vollen  Be- 
merkungen über  die  Lage  der  tranzot^ischen  An^legeuUeiteu  und  de» 
Feldxugea.  —  Gemeinschaftliche  Berothong'  mit  Spieimann  anerofifoliles. 

647.  Pb.  Obenxl  an  SplelnuiB.  Wien,  den  80.  October  1792  .    .   .    .  819 

Kiiibnicli  der  Franzosen  in  Savnyon.  —  Oähnnig'  in  Turin.  -  G»  !<1- 
klennne  des  8:irdini»chen  Hofes.  —  In  Horn  befürchtet  man  einen  Eii»- 
fall  der  Franzosen  in  den  Kirchenstaat.  —  Der  Papst  macht  Anstalten 
zur  Abreise.  —  In  Parma  ist  der  Herzog  ohne  Truppen.  —  Expeditionen 
nach  Neapel,  Veneditr  und  Tvom,  —  Neapel  proponirt  ein  Defensivbünd- 
niw  aller  italieniflchen  Fürsten.  —  lü.OOO  Mann  kaiserlicher  Truppen 
aus  Ungarn  am  Marsch  nach  Bfailaiid.  — >  Verstärkungen  j^hen  nädi 
Tirol.  —  Cesar  tlieilt  den  preassischen  AUlanztractat  mit  Bnaaland  mit 

—  Spanische  Politik. 

648.  FJl.  Cobonzl  an  Spieimann.  Wien,  d*  ti  :u>.  Octob.  r  17l»_'  ....  Ml 

Die  Expedition  der  »Staatnkauzlci  in  die  Couferenzcirculatiuu  gebracht 
und  nach  den  Votis  der  Ccmfittensminister  geSnderk 

649.  Rem  AB  H»lieill»he»  Lnxemborg,  den  30.  Odober  1792    ....  821 

llnschlüssigkeit  und  Furchtsamkeit  den  Herzogs  von  Brann.'^chwoig. 

—  Treulose  Streiclio  der  Prens.xen.  —  Durch  Grawert  eine  nicht  .  nur*-- 
troffene  Antwort  zugesicliert.  —  Pt)j>itioncn  der  Preusaeu  wahrend  iiirc* 
RQcksnges.  —  Die  Unterredung  Spielniann*8  mit  dem  KSnig  ■ofiriedea^ 
Htcllend.  —  Dohm  wurden  die  Poin-jjarlei  a  mit  franzÖHischen  Geoorilen 
unterlagt.  —  Von  BraunHchweig  und  seiner  demoluratischen  Armee  iai 
^nichts  Männliches"  mehr  zu  erwarten. 

660.  Ph.  Cubenzl  au  deu  Kaiser.  Wien,  1.  November  1792    328 

Verwahrt  sich  gegen  die  von  der  MiniBtcr-Conferens  beechksseaep 

AbUnderungeu  der  Expeditionen  der  Staatskanalei. 

661.  Friedrich  Wilhelm  II«  tat  Dohm«  Tr^ea,  ce  1  n<nr«nbre  1792 
(französisch)  8S& 

Unterhandhingen  mit  ftanaSaiaehett  Emlisin  imtersafct 

659.  Der  Katoer  an  Ph*  CobeasL  Wien,  9.  November  1799  89* 

Nene  Büstongen. 

668.  Der  Kaiser  an  Ph,  Cobenzl.  Wien,  «len  .3.  November  179_»      .    .  . 

Erwiderung  auf  die  ihm  gcniaditcn  Vor!*tellungen  über  die  .Vend^- 
mng  der  Expeditionen  au  Spieimann  durch  die  ConferenzminiKter.  Das 
Lae/sehe  Votum.  —  Die  Entsdildigaiigeft«ge.  —  Der  OpentioB»» 

plan.  —  Unsicherheit  über  die  Hilfeleistung  PreUHj<en;«.  -  Die  Fri»  d^  n^- 
unterhandluiig.   —   R'isenberg  und   CoUored«»  nüt  Lacy  einvortftaodea. 

—  Die  Erläuterungen  sind  an  Spielmann  mitzutheilen. 

654.  Ph.  Cobenzl  an  deu  Kaiser.  Wien,  3.  November  1792   

Bedanert  die  dem  Kaiser  Tenuraacbte  Mfiho.  ~  Abgaog  der  Expe- 
ditionen an  Spielmann. 

665.  Per  Hcrzo?  von  BrauilBehwely  ha  Ph«  Coheasl«  Lütserath,  den 

3.  November  179-J  .    .    .  *  Mi 

Vortheilhafte  Lage  der  Fransosen.  —  Nene  Tinpix  nanfstellvngea 

der  preussischen  .\rmee  an  der  Lahn  und  Werra.  —  Verlangen  nach  einer 
österreichischen  Ver."»tärkung.  —  Militärische  Angclegeidp-iten.  .    .  88t 

656.  Circnlur.Erlass  dos  Grafen  Ph.  Coben/l  an  alle  Gesandten.  Wien. 

den  3.  November  17'.»2  äSi 

Bekanntgabe  dw  ans  Oeeteireich  abgehenden  Trni^enTerstirkaag 

von  32.000  Mann,  —  Sicherstellnng  des  Reichs.  -  Die  deutschon  FMr<»t.  n 
»ollen  ihren  Völkern  mit   trutem  Beispiel    vorangehen.  —  Noutralität»- 

crklärungen  vor  Kaiser  und  Reich  zu  verantworten. 

667.  Ph.  Cobenzl  an  L.  CobenzL  Wien,  3.  November  1792   

Unglücklicher  Ausschlag  des  Feldzuges.  —  Ursachen  deeselbeB.  <-> 
Afitiheiiuag  der  von  Preuasen  gel&hrten  Verhaadlnngeii.  —  CnaliDa  am 
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Slftckwlil.  Seite. 
18.  October  vor  Iflains.  —  TVulkfurt  prebnmdseluitat.  —  FortBchritte 

der  Franzo<ieti  in  Italien.      Kr<">iTiiuiig  des  /weiten  FeldzngM  beiehloMen. 

6öd.  Ph.  CobßiiKl  au  Stadion.  Wien,  5.  November  17».!  335 

Ucbermutli  der  iiäuplcr  der  Convention  nationale.  Die  Insel 
Surdinfefi  bedroht.  —  Kriegsrorbereitiiiifren  in  Marseille.  —  MHitlriaehe 
Lage  im  Reich. 

669.  Ph.  Cobenzl  an  IJori^.  Wien.  5.  November  1792    336 

Abj^unjr  der  Tru})|>enverstärkung  ins  Keich.  —  Appel  au  den  Qe» 
nR'in^eiät  der  deutschen  Reichsstände. 
660.  Fh.  Cobenzl  an  Spielnuinn.  WMen,  5.  November  1792   :i37 


Der  Kaiser  befiehlt  die  Absendunp  neuer  Ke-'erven  in  die  bedrohten 
Rhcinlande;  —  verwendet  4'J.U<H)  Mann  mehr  hIh  Preussen.  —  Ein 
neuer  Feldsug  ist  mit  Anstrenfnuig  zu  unternehmen.  —  Boflsland  xeigt 
seine  Geneigtboit  an .  sieh  mit  Oesterreich  und  Premeen  ober  Erwer- 
bunpen  in  Pulen  /.u  vur.stündiß'en. 
661.  Spielmann  an  Ph.  Cobenzl.  Ci>ln  am  Rhein,  den  6.  Novcmbor  1792  338 
Uebersendnnfr  eines  mit  Haugwits  vereinbarten  EntechMdigwnge- 
planes.  -  Die  einseitigen  preussisclien  „FriedonsanbKudelunpcn"  er- 
regen den  Verdaclit,  Preussen  wolle  sich  aus  dem  Spiel  ziehen, 
Oesterreich  im  Krieg  allein  lassen.  —  Der  Hersog  von  Braunsuhweig 
bat  den  Kopf  verloren  und  ist  in  die  {n'össte  Kleinmttthigkcit  verfiülen. 

—  Spielmnnn  veranlasst  das  j»renssjsehe  Ministerium  zu  einer  katep)- 
rtschcn  Sprache.  —  Mercy,  Thugut  uud  Spieluiann  am  24.  October 
nach  Hollerich  zum  König  berufen.  —  Die  prenssische  Armee  und  der 
Kön%  eampiren  in  Merle.  —  Onfidiger  Empfang  beim  König.  — 
Hangwitz  scdlte  ofticielle  Antnnrt  ertheilen.  —  Militärische  f'onferen/, 
swischen  Braunschweig,  Clertuyt,  Hohenlohe.  —  Die  österreichischen 
Generäle  bestehen  auf  Triers  Behauptung;  Braunschweig  lehnt  sie  ab. 

—  Uebersendnng  der  Note  ans  Merle.  —  Kxplicationen  mit  Haagwitz.  — 
Ernste  Ge^'envorst«  lluiij^en.  —  Preussen  hat  Oesterreich  zuerst  zum  Kriege 
gegen  Frankreich  aufgefordert.  —  Diejenige  Macht,  welche  einseitig 
am  dem  Kriege  scheidet,  ist  treulos.  —  Die  Betbeiligung  Prenssens 
am  Kriege  al:^  Rfiichsraitstand.  —  Der  Krieg  ist  kein  Convcnienzkrieg, 
pondern  ein  Nothkrie«;  zur  S<n»stvcrtheidipnnß'.  —  Der  Kaiser  bereehti^rt,  die 
Hilfe  Preusseus  zu  beanspruchen:  als  Keichsmitstaud,  —  aU  Alliirter,  — 
als  verbflodete  Macht.  —  Der  EntschMdigung^punkt.  —  Das  »uperplu».  — 
FundamentalgrundsätKe  des  Concerts.  —  nanjj:witz  verwahrt  sieb  gegen 
«lif  A iift'assnnpen  des  österreiehisehcn  Keterondärs.  —  Preussen  witlle 
den  Krieg  zur  Aufrechthaltung  der  franz.  Monarchie  nicht  fortsetzen,  wenn 
nicht  alle  H<$fe  daran  Tfaeil  nehmen.  —  Als  B^efmuftstand  wM  es  am 
Krieg  Immer  thütigen  Antheil  nehmen.  ~  Hangwitz  meint,  Oesterreich 
habe  wegen  der  Niederlande  ein  (jr<".sseres  Interesse  an  der  Fortsetzung  des 
Krieges.  —  Preussen  müsse  auf  Entschädigungen  bedacht  sein.  —  Preussen 
wisse  keine  andere  Indemnlsation  als  Polen.  —  Benthnng  des  Beferen- 
därs  mit  Mercy.  ~  Oesterreich  kann  Preu.«.sen.s  Bei^'ierde,  Polen  SQ 
/erstiickeln,  nicht  wehren;  und  den  .VusUmsch  nicht  dnrelisetzen.  —  Der 
Staatsreforendär  gibt  den  Austausch  pari  patsu  auf.  —  Beide  Höfe 
sollen  sich  im  Verein  mit  Rnssland  in  Polen  entschädigen.  —  Haugwit« 
versichert  feierli<  l!.  <1<  r  König  werde  den  Austaatch  von  Bayern  bei 
dem  llerzop  von  Zweybriicki-n  befördern  und  garantiren:  —  er  selbst 
soll  mit  dem  Herzog  hierüber  unterhandeln;  —  jedoch  habe  die 
Wendung  des  Feldznges  den  Zeitpunkt  dieser  Unterhandlung  hinans- 
gerückt.  —  Hangwitz  billigt  die  beabsichtigten  AcquLsitionen  Oesterreichs 
in  Polon.    -  Zweite  Audienz  Spielmann's  beim  König  am  27.  in  Merle. 

Treuherzigkeit  des  Königs,  der  den  Austausch  zu  garantiren,  in 
Zweybrfieken  su  befördern,  den  Kurflirsten,  wenn  n5thig,  mit  Gewalt 
dain  SU  bringen  verspricht.  —  Die  Theilung  Polens  bespro<  hen.  — 
Merey  am  20.  Octolier  nach  Briinsel;  der  Könijr,  Hangwitz  und  Spiel- 
mann am  3U.  October  noch  in  Luxemburg;  am  3.  November  in  Cöln. 

—  Die  verspätete  Berichterstattung  eatscbnldigt. 
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668.  Prot4>kolI  der  Conforenx  iwiseken  SpMmu  mii  HMfwitx. 

(Ohne  Dufum  Oktober  (V]  179-2)  .14« 

Gepenseitip«!  Vorpflichtuiigen  der  beiden  Mächte  bei  Fort-^otziin;: 
de«  Krieges  gi'gen  Prankreich.  —  Da«  im  Jahre  1772  errichtete  Couccrt 
soll  nen  anflehen.  —  Der  Aiistanaeh  der  Niederlande  gegen  Bayern.  — 
TT.'iMfTwitz  soll  nacli  Zweybrlickni .  tim  die  Einwilllt^'unp  des  Her7/><^< 
und  der  Aj^naten  zu  erwirkou.  —  Der  Küiii};  v.Tsprii  lif.  <lt!n  AuMtaixsch 
sn  garantiren  und  toU»  viribtu  zu  vertheidi^^eii.  <>u«t«rreich  soll 
nebstbei  eine  Landesvergni^Memiig  in  Elaam,  Lothrin|ren  und  den  söge- 
nnniiten  fmit  Kiuchis  erhalten.  —  W<  nn  dien  nicht  rnJIg^lich,  soD 
Oe«terreich  in  Polen  entachädig^  werden.  —  Tractat  mit  dem  kur- 
pflUrischon  Hauno.  —  Da«  Interesse  Ru^sfllands  gewahrt.  —  England  aoII 
von  einer  Einmischung  abgehalten  werden.  —  Krüftige  Theilnahme  dca 
Kf  i<  li('s  7,n  erwrtrten.  Aus  den  NiederlandiMi  soll  oine  wichtiirf 
Barriere  gegen  Frankreich  gescbalfeu,  die  Kroisaosociatiou  gesichert  and 
befeetigt  werden. 

663.  SpielnMii  an  Ph.  Cobenzl.  C«d  n  am  Rhein.  7.  November  1 7l»"J  .    .  Sil 

Konferenz  mit  TlanfTwitz,  —  lTehe>rfr:Ju' dr<  "i^rcnh.Miidijreti  S<  )ireih^Ti« 
de»  Kaisers  lür  den  Kimi^j.  —  Hau^,'\vitz  veranla-^st  S|)irlinann,  da* 
Schreiben  an  den  Hen5«»jr  zurückzubehalten.  —  Der  Koni}?  will  Rraun- 
mshweig  los  werden.  —  Dit  Herzog  war  „nie  ein  guter  conimandirender 
General,  weil  er  innnr-r  trl'  ii  li  die  Pontenanee  VfrlifTt-"  —  Er  liäh  Kri'  iT'*- 
rath  mit  den  kaiserlichen  Generälen  in  Luxemburg.  —  Cicrfayt  gibt 
natsUehe  Anfklänmgen. 

664.  SpielMMll  «1  Ph.  Cobeml.  Cöln  am  Rhein,  7.  November  1702  .    .  354 

Respreehnnjr  mit  Hauf^vitz  in  Ci'Au.  —  Kritik  d<  Memoin»  des  Herr«^^ 
von  Braun^chweig.  —  Feindliclie  Bodruhung  der  österreichischen  Vorlaude. 

665.  Lveciheginl  an  Hangwiti.  Luxenbiuip,  7.  Kevenber  1798   .   .   .  ,  SSS 

Die  T^ndgrafen  vnn  HeMen-Ckssel  und  Darmstadt  vpr»|>recheii,  ihre 
Militiirkräfte  bei  Marbiirir  und  Gif^^scn  zu  eoncentrireo.  — ■  Die  Frenänun 
sollen  aus  Frankfurt  dclugirt  werden. 

666.  Ph.  Cobeail  an  Kf^itss.   Wien.  7.  November  1798   S&» 

Militiiri»eli<-  Ahlt«  l<  ^'cnheit  des  Trappenoiamchee.  —  VerlefceaheH 
über  das  Au'^Mi-iln  ii  .illi  r  Nachricliten. 
607.  Ph«  Cobenzl  an  den  Kaiser.   Wien,  11.  November  1792  5ä« 

Der  Reich  »probst  rtm  Odetdieim  nach  Zflrieh  ond  Bern  geeeUckt. 
—  Politische  JjiV^r  der  Hi  liweizerischen  Kidy-enossenschaft  bei  Anehrnrh 
der  fran/iisisrlicii  K«  \  i'InfiMn.  l^if  arisftikr.i'i^rlicn  Cantoin-.  —  Da- 
ewige  BiindnisK  der  Schweizer  mit  Frankreich  anno  1777.  —  Verschie- 
denheit der  Regiernngsform.  —  Feindselige  Gesinnung  der  C^tone  Bern 
nnd  Zürich  wetren  der  habsbTirtris<'Iien  imd  kyliiirjfi sehen  Stammgüfer. 

Die  östf'rroirliiscli-srliwei'/rri'iclKMi  IVirdtussrlilüssf  und  |Kditis<"?i'!' 
Beziehungen  von  1447-  1711.  —  Oesterreich  schien  die  stren^rc  Neii- 
tralitXt  der  Rchweiüer  stets  rorthellhafter  alff  deren  Einmengnnir  in 
«Miropäisclic  Händel.  Nach  d<  r  Erbvereinigong  von  1.511  durflen 
die  vii>r  vorderösterreiehisclieii  W.ild-^tädf <•  von  schweizeriselien  Trnpj»»»»» 
bcÄctzt  werden.  —  Der  Fürsthiscliot  von  Basel  missachtet  .Oosterrcicb> 
Rathaehlüge.  —  Prenssen  wollte  bei  Anbegfain  des  franiReebea  Krieg«» 
die  fk'hwci/  zur  Theilnahme  bewegen.  —  Militärixelie  und  6naaaiclle 
La<re  dt>r  Caiitone.  —  Scndtiii'/  des  kurmaiiizischi  ii  Staatsrathes  von 
Miiilcr  nach  Bern.  —  Kaiserliches  Handschreiben  au  tlie  Cantone.  — 
Bnol  soll  die  Gcaandtechaft  in  Bern  ttbemehmen.  —  Kaiseriiche  ReeohrtlML 

668.  Ph.  Cobeml  ar  ien  Freiherni  tob  Beroldlur Wien,  ll.  Novvmber 

179J  3*1 

lustniction  für  seine  Sendung  nach  der  Schweis. 

669.  Uor  Kttisor  mm  i»m  Mvlfhiifls  mmi  die  MieiMi  Bitke  der  Be- 

imbllkon  Bein  vnd  Zürich.   Wien«  11.  November  1792  

AnflTorderiinir,  keijic  Vor-^iehfsnia'j'srncel  nns^cr  Acht  zu  las-sen,  um 
den  Neuerungen  in  der  Staats-  und  Rt'ligitmsverfassnng  entgt»g»«n  »n 
arbeiten«  —  Beglaubigung  der  Berolding^sehea  Sendung. 
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670.  Ph*  C^benil  mn  Biirl^  Wien,  den  18.  NoTember' 1792  864 

Std^KW  1111(1  I'.iUeu  der  roichsta^gen  Beratb8chla|ping«n.  —  Kreis- 

verffuismifr  —  L,ui(U'ricdc»n  und  Execntionsordnunp. 


G71.  tiraUTiUe  an  StratOU.  Whitelmll,  den  13.  November  17*J2  (1  raiiziisiscb)  365 
Theilnahme  Englands  an  den  fraasösiicbeii  Angelegenheiten. 

672.  Ph«  Cobensl  am  Lehzeltern.  Wien,  14.  November  1792    366 

Die  FranK<iacn  linl»t  ii  um  29.  September  Speyer  und  Worms  über- 
rascht, am  21.  Octuber  Mainz  erobert,  am  22.  Frankfurt  besetzt.  — 
ZorOatnn^en  in  Italien.  —  Krieiireriaebe  Brelgniflee  in  den  Nieder- 
landen. —  Die  «panische  Demunstration  verspätet. 

673.  Ph.  rohenzl  an  L.  Cobenzl.  Wien,  16.  November  1792  367 

Der  Einfall  der  Franzosen  in  die  Niederlande  zurückgewiesen.  —  Ordre 
«b  Aa<at2bder|MrenBii8ehenRfio1ani|!8annee. Anfforderang  desBeicheoher- 
hauptcs  an  die  Roich»stände.  —  Spielniann's  itüekkunft  täglich  erwartet. 

674.  Der  KaiHcr  an  den  FM.  Grafon  Wallis.  Wien,  17.  Novemh,  r  1792  367 

Die  ganze  österreichische  Armee  auf  den  KriegHstand  ^e»etzi. 
676.  Ph«  CN»hmill  m  Merey.  Wien,  18.  November  1792    368 

Aufliebuntj  der  böhiniseh-üMterreichischen  IT<ifUan/h'i ,  Hofkammer, 
Mini^tcrial-Uof-naiiko-Deputation  inid  Commerz-Hotstt  He.  —  Errichtung 
des  Dirtcioriuitis  in  cameralibtt».  —  Ernennungen  der  Grafen  Kolowrat, 
Bottenhahn,  Majlith  und  des  Freihemi  von  Degehnann. 

676.  Der  Kaiser  an  Ph.  Cobenzl.  Wien,  18.  November  1792    368 

.Vn  Kusslaiul  soll  das  Ansuchen  um  thJitige  Truppenhilfe  gestellt  werden. 

677.  Fb.  tobeiizl  an  den  Kaiser.  Wien,  19.  November  1792     ....  369 

Der  Kaiter  geneigt,  von  Rnwland  die  alliaDsmKMige  Tnippenbilfe 
zu  begehren.  —  Grfinde,  welche  dagegen  .sprechen.  —  Zu  .\nfang  des 
Oincertes  wurde  auf  ein  russisches  TTilfsenrps  von  25.000  Mann  ge- 
rechnet. —  Später  erbot  sicli  die  russische  Kaiserin,  nur  mehr  15.000 
Mann  an  nnden.  ~  Die  Oeringfagigkeit  der  IVappenitirlce  wird  mit 
dem  Hinweis  auf  die  polnischen  ITnrulien  bemäntelt.  —  Pretissen  ver- 
anlasst, auf  russische  Subsidi«ingelder  anzutragen.  —  Bei  Russland  hat 
Oesterreich  keinen  einseitigen  Schritt  getbau.  —  Die  Kaiserin  wolle 
eioh  01>er  den  Entsclildiganfi:epla&  erst  dann  Snssera»  wenn  Oesterreieh  nnd 
Preussen  darüber  ins  Beine  gekommen  wären.  —  Die  neuen  Anforde- 
rungen an  Rnasland  .sollen  nur  in  Oenuin.schaft  mit  Preu!<sen  gestellt 
werden.  —  Es  fehlen  be-stimmtc  Daten,  ob  und  in  wie  weit  Preussen 
den  Krieg  (iregen  Frankreich  forfarasetsen  gedenkt.  —  Ein  kftniglicbes 
Sebniben  an  Haugwitz  fusst  nuf  der  Note  v<m  Merle.  —  Preussen  will 
keineswegs  mehr  als  öO.OOO  Mann  gegen  Frankreich  verwenden.  — 
Bevor  an  Ru.sshind  d;is  Ersuchen  um  ausgiebige  Hilfe  gestellt  werden 
kann,  soll  Spielmann's  nnd  Hangwits^s  RUckknnft  abgewartet  worden. 

678.  ( ircnlar-KrlasH  den  (irafen  Ph.  robenzl,  an  die  Gfn.  Sehliek,  West- 
phalen  u.  Lehrbaeh.  Wien,  den  20.  N'>vi  niber  1702  371 

Instruction  für  das  Benehmen  der  lieichscavaliere  und  Mitglieder 
der  freien  Reichsrittersoiialt  in  dem  vom  Feinde  besetsten  Reichsgebiete, 
gecrenüber  den  Franzusen. 

679.  Ph.  Cobenzl  an  L.  Cobenzl.   Wien,  n.  November  17'.»J  373 

Ungünstige  Wendung  der  i'rauz<»sischen  Angelegenheiten  seit  dem 
RUckrag  der  combinirten  Armeen.  —  Die  Niederlande  verloren.  —  Die 
Fr;m/.(t5en  lienhsichtitreii  die  Fülmuii:  eines  WinterfeldsagOS.  —  Der 
Kaiser  rechnet  mit  Zuversicht  auf  russischen  Heistand. 

680.  Fh.  Cobenzl  an  Starhemberg.  Wien,  21.  November  1792  .    .    .    .  374 

England  lehnt  die  €kirantio''der  sardinisehen  Staaten  ab;  —  beharrt 
bei  seinen»  Nentnilifiitssystcm. 
68 J.  Stadion  an  Ph.  Cobenzl.  London,  23.  November  1792    374 

Erste  Unterredung  des  Gesandten  mit  Grauville.  —  Ausweichende 
Antworten  des  englischen  Ministers.  —  Der  Herxog  vtm  Portland  soll 
in  das  ]Vfinistcrinm  kommen.  —  Drr  Ge.sandte  sueht  dureh  <len  sardinisehen 
nnd  hoHündi. sehen  Minister  r.n  wirken.  —  Der  preussische  Gesandte 
Jacobi  ein  erbitterter  Gegner  (Jesterreichs. 
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682.  Stadion  au  Ph.  Cobenzl.  Londou,  27.  November  17<«2  SU 

Jhi-mIm  interpellirt  Granvillc  iilior  die  »•iitrü'^c^H'  Politik.  —  T»*-*  Mi- 
\ui»U>riuin  int  der  NoutralitÄUpolitik  mit  Aengutlichkeit  zugethau.  —  Der 


nsterreieliiiKshe  GMmndte  droht  Eni^Uuid  mit  der  Möglichkeit  eiDe«  Aaf> 

g«-))(Mis  der  NiederUmde.  —  ReMchllUB  de.s  fninKÖ^ischen  Ififii^toriams. 
die  Selirlde  zu  "iffnen.  —  Kurhannover  in  Uebcn'iiisfiinmnng'  mit  Enjr- 
Und.  —  Jacobi  plaidirt  bei  Worouzow,  das«  Oesterreich  die  NiederUnde 
für  immer  remn. 

683.  Protokoll  der  Stute-Millstor^CoilfmBS  d.  d.  Wien,  39.  Horeai- 

ber  17*>-2  S7T 

Vorlage:  Beautwortung  der  Note  von  Mcrle,  und  der  freundschaftlichen 
ErklXninfir,  welche  8traton  im  Namen  Englands  fiberbmchte.  —  EiwOimcb- 

lichkeit  Avs  Friedens.  —  Die  Rettung  des  K'inigH  und  der  monarrhiscbeii 
Kegierungsform  in  Frankreich  unwahrscheinlich.  —  Zweck  des  Kriecr»«« 
für  Oesterreich  sull  Einschr&ukuug  des  fransönisch  Kevolutiunsgeiste»,  [ie- 
freinnir  Deutsehlands  nnd  der  Anstanseh  Bayerns  werden.  —  Der  Krie^ 
ist  mit  Nachdruck  fortzu.'*<'tzen.  —  Der  Hei.^tand  Preiissi  n."i,  Rosshuids,  dem 
deutHcht  ii  1\i  ic|i»>s,  Fii'jlaiids  n'>thi<::.  —  Ahnie'»?»ung  und  Hegeluntr  dor  offjci- 
ellen  Sprachu.  —  Antwort  an  Proujuien.  Die  preussisehe  Erwerbfing  in 
Polen  gegen  den  Tausch  Rayems  i^hilligt,  jedoch  für  den  Fall,  dan  letalerer 
nicht  zu  Stande  komme,  muHs  OeHterreicll  gleichfall-i  in  Polen  «onfflff. 

—  Feststellung'  der  Antwort  an  Preussen.  Das  Quantum  der  prenwiti- 
scheu  Erwerbung  in  Polen  soll  mit  iiu8»laud  verabredet  werden;  —  Oester- 
reich wird  in  Polen  einen  Besirk,  der  in  fvanlo  et  tfnoH  der  pfvnsasclH 
rassischen  Occopation  gleichkommt»  0OmUÜalUer  '•(•(  ii]>iren.  -  Nur  wenn 
die  drei  If<'.f«>  von  Merlin,  Pftersliurg  und  London  den  AustJiu?ich  gnnui- 
tiren,  wird  Oesterreich  von  jeder  polnischen  Oceup^ition  abstebeiu  — 
Antwort  an  EnfH>nd.  —  Das  Prineip  „«i  xn*  pacem,  pura  btltmm.'^  — 
Oesterreich  wünscht  keine  Contrerevolution  in  Frankreich,  sondern  einen 
freien  eojistitiitioncllon  Konig.  —   Frankreich  hat  den  Krieg  begonnen. 

—  Moditicutiou  des  ursprünglichen  Endzieles  des  Krieges.  —  iSchadios- 
haltung.  —  Mit  England  soll  das  Project  des  bayerischen  Tensohss 
oflfenhenEig  besprochen  w  erden.  —  Die  Instruction  an  Stadion  ist  PreusMB 
niit7,utlM*ilen.  —  Ktissland  ii*t  von  allen  Unterhandlungen  mit  Preuswn 
und  England  zu  verständigen.  —  Genehmigung  der  Coufercnzbeschlüsae. 

684.  SeparfttToten  4er  GevfereBi-MiBfeter   SM 

1"  Votum  Starhembergs.  —  Eu'^-land  soll  Mittheilungen  von  dem  beab- 
.«icliligten  liaverisch-nied«TländisclM  ii  Ta»ische  hekomuien.  —  *i"  Votum 
l^acy  »  über  das  preussi.sche  benehmen  und  die  von  l^niussen  dirigirte  letzte 
Campagne.  ft^  Votum  des  Fürsten  Rosenherir.  —  Der  bnytriedHnieder« 
ländi.sche  Austausch  ist  ohne  Englands  Mitwirkung  nicht  durchführbar.  — 
Votlun  des  Grafen  Cullori  do-Wallsfo ,  der  eine  klare  Sjjrache  gegf  n 
England  begehrt.  —  ö^'  Votum  des  Graten  Ph.  Cobenzl.  —  Die  Antwort  an 
England  soll  im  vollständigen  EinTcrnehmen  mit  Prenssen  stattfinden. 
68.'>.  Circnlar  Krlass  deH  Grafen  Ph.  Cobpnzl  U  Sehliek,  Weftpkale« 


und  Lehrbaoh.    Wien.  :^0.  November  17'.»2   SM 

Die  Reichsarmoe  auf  das  Tripium   zu  setzen.    -  Keicbscuntingenti 
und  Reiehsarmatnr. 

686.  Ph«  Cohenil  an  den  Kaiser.  Wien,  am  1.  December  i70-.> .... 

Truppen  Verstärkungen  ziehen  an  den  Rhein.     Prinz  Co)»nr<:  zum  Ober- 


commandanten aller  österreichischen  Truppen  ernannt.  —  lirauusviiweig 
hegehrt  seinen  BUcktritt.  ^  Hersog  Albrecht  übergibt  die  niederün- 
dische  .\rmee  an  Clerfayt  und  .soll  die  politischen  fJeschäfte  an  Mettemiek 
ührrpeln  n,  iiiii  nadi  Wien  zu  konuneii.    —  Kai.^erliche  Resolution. 
687.  RrainiHC'bweig  an  Hohenlohe.    Kloppcnheim  bei  Homburg  vorder 

Hübe«  1.  December  1793  SM 

Fortschritte  d*r  Franzosen  in  den  Niederlanditi.  -  Militiiritche 
Anfstellnng  der  verliiindet«  ti  .\rmeen.  —  Die  Preussen  am  liundsrtiek. 
—  Der  König  in  Frunkturt.  —  Die  Franzosen  räumen  Limburg  ni>d 
Homboiif;  —  behaapten  sieh  bei  Köaigstein  nnd  Ober»UieaL  —  De» 
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Erbprinz  von  Holii'Dlohe.  —  Das  UesAeokuMriche  Corps  in  GleaMn. 

—  Der  Kronitrinz  »leckt  ]>iiiibnrg. 

008.  Brauuscliweig  au  Uotaeulolie.  Frankfurt,  2.  December  1792  .   .   .  386 
IHe  FmufMon  aiu  FraakAut  und  Ober^Unel  Tertrieben. 

689.  ReiiM  ra  SachMB-TMchee.  Fnwkftirt,  den  3.  December  1792  (fran- 

aöaiiicli)  386 

MUitHrische  Erfolge  vor  Frankfurt.  —  Tauenxien  au  Clerfn^t  ge- 
sandt —  Vertnnen  ia  die  If^rab  Oeeiunuug  dee  KOnige.  —  Die  .Fan- 
farunaden  der  Fnmsoeen"  werden  der  dentaehen  Tapferkeit  nickt 

widerstehen. 

690.  Fh.  CüUenzl  an  Renw,  Wien,  4.  December  1792    387 

Abgang  der  Truppeuverstärkuugen  in's  Reich.  —  Uebereiustimmung 
mit  den  militiriscben  FUnen  de«  Herzog»  von  Btaaneebweig.  —  Der 
Feind  vom  Main  zu  vertreiben.  —  ;Beant«rortong  der  Note  von  Iforle 

in  haldige  Aussieht  jre.Htellt, 

691.  Fb.  (^obeuzl  an  Keuss.  Wien,  4.  December  17U2  388 

Lucclieaiui  mAl  Haugwitz  in  Wien  ersetzen  und  int  wiilkouiuieit. 

695.  8todi«ll  an  Ph.  C»l»eul.  LK>ndon,  4.  December  1792    388 

Wendung  in  der  en;,'li.schen  Politik.  —  Proclnmution  des  König». 

—  Die  Landniili/.  unter  die  Walfen  gerufen.  —  Einberufung'^  des  Par- 
lamontes.  —  Die  Besatzungen  der  liank  und  des  Tower  verU<ippelt.  — 
Der  Patriotismus  der  Administrative  erwacht.  —  Vull^nbewegungen  in 
Schottland  und  Irlnnd.   -~   Fallen  der  Papiere  and  ütifentlichen  Fond.i. 

—  Die  Flotte  in  Pnrtsninuth  und  auf  der  Rhede  von  Spithead  versnuauelt. 
ti'ja.  Der  Kaiser  an  den  FM.  Wallis«  Wien,  6.  December  1792    .    .    .  39U 

Abgang  nener  Unterstfltsnngen  angeordnet  —  Die  Truppen  ans 
Schlesien,  Mähren  und  Oalizien  au  deti  Hli'  iii  beordert.  Militärische 
Vorbereitungen.  —  Vertheilung  der  Cavallerie  - Keginienter.  —  Spleny, 
Eder,  Brugglaeh  im  Feld  beordert  —  GM.  Oraf  Hatten  hat  den 
Marsch  durchs  Keiok  sn  besorgen.  —  Beschleonigang  des  Marsches  der 
^huppen  anbet'nhien.  —  Ordre  de  HataHle  der  naehrih'kendeu  Truppeu. 

—  Herzog  Albieeht  überträgt  das  niederländische  Geueraleommaudo  an 
FZM.  Grafen  Clerfayt  FM.  Prina  Coburg  zum  Oberbefehlshaber  aller 
Trappen  in  den  Niederlanden  ernannt.  —  G.  d.  C  Graf  Warmser  nnd 
FZ^t.  fJnif  Ferraris  «ur  Armee  beordert.  —  Das  Generaleommando  in  ITn- 
garn  au  FML.  l^rco,  jenes  in  Gaiiüeu  an  FML.  Grafen  Uarnonconrt  Über- 
trag« n. 

694.  Pk.  Cobeuxl  an  Lebieltonu  Wien,  6.  December  1792    392 

Vordriny;en  iler  Franzosen  in  <len  Niederlanden.  —  Die  ganze 
österreichische  Armee  auf  den  Kriegsfuss  gesetzt.  —  Portugal  wird  auf- 
gefordert an  dem  Kriege  theilznnehmen.  —  Das  Seidi  bat  die  Errichtung 
des  Triplums  beschlossen. 

696.  Ph.  Cobeuzl  an  den  Kaiser.  Wien,  G.  Deeember  1792  398 

Die  Beantwortung  der  Note  von  Jderle  vom  'ib.  October  tiudet  erst 
zwischen  dem  6.  and  10.  Deeember  statt 
696  und  697.  Stadion  an  Fb.  Cobenzl.  London,  den  7.  Deeember  1792  .  393 

England  nähert  sieb  ( >esterreieli.  —  Wieliti^e  Unterre<lnnt;;^  des  Ge- 
sandten mit  Lord  Grauvüle.  —  Letzterer  wüiuicht  Herzlichkeit  und 
Ofbnkeit  swisehen  den  beiden  Cabinetten,  eine  engere  Voreiniirtnig 
ihrer  Politik.  —  Antwort  Stadions  auf  die  Granville'schen  KrötTtningen.  — 
Der  enpliseiic  Minist«  !  hat  mit  grosser  Herzlichkeit  t^psprodien.  Die 
französischen  £reigni8se  haben  sich  gegen  das  Interesse  Englands  ge- 
wendet —  Der  Wnnseb  naek  einer  Annlheniug  an  Oesterreiek  ist  von 
England  anfrichtig  gemeint.  —  20  LiniensehilVe  und  20  Fregatten  aoa* 
gerüstet.  —  Der  llerzog  von  Portland  für  den  Krie^  «restimmt.  — 
Granville  tiat  seine  Cuufideuzeu  nur  dem  österreichischen  Gesandten 
gemacht.  —  Das  englische  Volk  mit  den  Massregeln  des  KSnigs  sn- 
frieden.  —  Besprechung  mit  Granville  über  die  Gefahren  dt>s  päj^st- 
Ueken  Stnkles.       Nach  alten  Gesetaen  stekt  in  £ngland  Todesstrafe 
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«of  director  Conunailtcatiou  eugliadier  Minister  mit  pupstlictieii  ijw 
BchSHBtrügern. 

698  und  699.  D«r  KalMT  an  H«hraIohe  md  derfoyt»  Wien,  den  7.  nnd 

8.  Dei  eniber  1792   S9T 


Mitthoilung  des  Rücktrittcfi  do8  IlerKogs  von  Sacliseu-Tescben  yon 

iiiL'dfrläiidiNchon  Goneralcuiiimando. 

700.  Der  Kaiser  an  Uobenlobe.  Wien,  8.  Deeember  1798    397 

Namnr  und  die  Maos  sollen  behauptet  werden.  —  MiliCSruicbe«. 


701.  B«r  Kaiser  an  Clerfayt.  Wien,  8.  Deeerab<T  1792    ......  391 

Dil'  AiTair«'  von  Möns,  —  Ilulioulobe  will  »•iiu  ii  Corden  Ton  Trier 

üImt  Luxciiibiir;!,  Arlon,  Marcbe  }r«'gon  CV>bleuz  zicbcn. 

702.  Fb.  Cobenzl  au  KeusS.  Wien,  lU.  Decembtr  17*.)2  


Frende  Aber  die  (plflcklichen  militKriiichen  Untemebnntngen  der 
Prenasen.  —  Gcrtlchto  einseitiger  Fricdrnsnnterbnndlangen  PreOMma. 
—  OriginulHclircibcn  des  Kaisers  an  den  Herzog  von  Bmunschweig.  — 
Ucbersondnng  dt  r  Antwort  auf  die  Note  von  Mcrle. 

703.  Staüiou  au  Ph.  Cobenil.  London,  11.  December  17U2  39» 

Die  Matro.HenpresM  bat  noch  nicht  statt<rebabt;  dag^pen  eine  Ver- 
mebrnng  der  Linientrii|t|i(Mi.  —  Die  riiYcutlit  lu-n  Fonds  vim  92  aof  77 
gefallen.  —  Die  Hörst-  liält  dm  'Krifi^  liir  \v;ilirsi'liein!i<  li. 

704.  Friedrieb  Wilhelm  IL  au  Clerfayt.  Au  quartier  gcucral  ä  i<Vancfurt, 

oe  11  dicenibre  1798  (fransSaUcb)  399 

YentSrknng  dnrch  die  Regimenter  Dohna  und  KSthen  ans  Weael 

zugesagt 

706.  l>er  Kaisor  an  Frlodricli  .Wilhelm  II.  Wien,  den  17.  D-  .  ember  lTi«S  4»« 
Wartenslebcn  überbringt  die  Gliickwünache  des  Kaisers  zur  Er- 
oberung von  Frankfurt  —  Anaeige  der  neuen  militiSrisehen  ZurOatungen 
Oesterreich«. 

706.  Ph.  Cobensl  an  Rens».  Wim.  b  n  IR.  December  1793  ind 

Danke.Mljezcngnn^  für  die  dem  nioderlündinchen  Qonveniemeut  in 
Wesel  gestattete  Zuthu  bt. 

707.  Der  KaiMr  an  PK*  Fralbemi      Bender.  Wien,  19.  Deeember  1798  4üi 

Di>   1'  >fnng  Lnvembiirpr  seiner  Obsorpe  ;uivi'rtr:nit. 

70Ö.  Pb.  (  Olienzl  an  Stadion.   Wien,  Ü».  Deeember  179J  401 

ZitfernscbiÜHsel.  —  Der  französische  Gesandte  Mim^ui^  Maulde  noll 
im  Haag  den  Batavern  die  Freiheit  verkUnden.     Spaiüen  will  m»  lange 

wie  England  bei  .seiner  Untliätigkeit  verbarren.  —  Die  fninrr»<«isehen 
Tn^ipen  ziehen  von  den  Pyrenäen  gegen  Savoyen.  —  Oesterreich 
garautirt  die  Integrität  Sardiniens.  —  Die  Republik  Genf. 

709.  Der  Kaiser  an  Hehenlobe.  Wien,  19.  Deeember  1798    4tK 

Allcrli.  AniTkfiinnnp  für  dm  O.M.  Hrmtano,  iler  die  Franaoeil  bei 
Rouver  g(  S(  ldagen  bat.  ~  Der  Kaisur  üIh  i  die  V'orgänjre  am  Krieg»- 
Schauplatz  ungcnilgend  unterrichtet.  —  lietraclitlicbe  Verluste  des  Beao- 
lien*iehen  Corps.  —  Die  Vertheldigung  von  Luxemburg.  —  Einvernehmen 
zwischen  der  Generalität. 

710.  Uehenlohe  an  den  Kaiser.  Ohne  Datum  (Deeember  17.*:;;  ....  4<i3 

Eutsckuldigt  die  ungenUgendu  lierichterstattung.  —  Rückzug  ll4*an- 
lieu*s.  —  Hohenlohe  glaubt  deh  gekiSnkt  —  Der  Feind  hat  über  uw 
Kanonen  ge<:m  Trier  verwendet.  —  Er  ofMidit  um  seine  Enthebung 


vom  Corpscommando. 

711.  Der  Kaiser  an  Pb.  Cobenzl.  Wien,  21.  Deeember  1798    4<i» 

Missvergnflgen  Uber  den  langsamen  Gang  der  Ckeehlfte  M  der 

St.i.'itskn  nzlei. 

712.  Pb.  Cobenzl  au  Starhemberg.  Wien,  22.  Dm'niber  17U2  .   .  . 


Hittheilung  der  Weisungen  an  Stadion.  InttmcHon  Ar  sein 
politisches  Benehmen.  —  Das  von  England  und  Hollaad  in  den  Nieder» 
landen  begfhi.sti^te  :iri>«tokratiH<>h-stjlQdiiiche  Spatem  nnsuUngltch,  um  die 
Kuhü  der  NiederUude  zu  walirou. 
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713.  Fb.  Cobensl  an  Stodiou.  Wiuu,  22.  December  1792  (fraiiBÖHiscti)  .  4U6 

IKe  offieieHen  Mittheilnngon  dor  Onnrille^dchen  Note  dofch  Btraton 

mit  Frendeii  bc'>rni<st;  i  hi n  so  die  tlcii  GuuernlsUiateil  doftth  Ancklaiid 
übiTgobfiio  Dccl.ir.ilioii.  Eiiu-  iiitinuj  MinisU'ri}ik*om's|M»nflenz  zwi-irlH-n 
England  und  OeHtorreich  erwUnscht.  —  Die  lii>.stn;buugua  OotjUsrreiclis 
in  d«r  Epoche,  weldio  dem  Kriege  yonn^ien^ ,  waren  darauf  ge> 
rii  liti't,  eine  Venäni^nin^  der  HaoptmScIite  in  den  franaSflacheii  Ange- 
l»'t,'rnhi'iten  liervurzubrinpi^pn.  —  AiifTufisiniir  «Irr  imicn'n  und  hussitcm 
Angelegenheiten  Frankreichs.  —  IJngcwindhuit  des  t'ran!&üiii.schen  An- 
grines.  —  BetroapediTe  Betrachtungen  Aber  den  Zeitpunkt  des  Besinnens 
der  krifjjerl'^ehon  Vorbereitungen.  llistoriHcher  II*  ii^mii;»;.  —  Politiiiche 
Zirlr  (li-r  Alliirtrn.  —  Die  kritisclicii  Zcitvrrliältniase  bedingen  eine  ge- 
in<-insHUic  Fulitik  Jilier  inonureliisclieii  Staaten. 

714.  Ph.  Cobenzl  an  Stadion,   Wi«>n,  »b  n  22.  Dcec mber  17'.>2  (traa2usi.s»  lij  411 

Auiialimc  der  englischen  ErülTaungen  ula  elirlieh  und  herzlich  ge- 
meint. —  Unaicherheit  im  Besits  der  österreichiachen  Niederlande.  — 

Mittheilnng  des  Austauschprojectes  au  Ijiirlan  !.  Vortlu'ilo  <b  sseIbon. 
—  Die  Entschüdigtingsfnige.  —  Verbäituisa  zu  Pruussen  und  zu  Uuas- 
land.  —  Polnische  Zustünde. 

716.  Pb.  Cobenil  an  Stadion.  Wien,  22.  December  1792  415 

Oenterreich  Uberlässt  die  innere  Verfassung  Frankreicbs  ihrem 

Sdilcksali-,  I'nlrii  den  Preussen  und  Küssen,  iri-^rcu  Siclierstellini*^  des 
bayerLschen  Etutuusches.  —  L.  Cobeuzl  wird  ermächtigt,  mit  Kuiw- 
bmd  über  Polen  zn  yerhandeln,  sieh  fOr  ErfSlhing  der  prenssisehen 
Wünsche  behutsam  zu  verwenden.  —  Engliunls  binherige  Politik.  — 
Die  Erlialtnng  der  Popularität  des  englischen  Ministeritnns  hänfft  von 
deu  englischen  Finanzen  ab.  —  Drei  Fragen  an  England  mit  Bezug 
aaf  seine  Stellnng  mm  Conoert  der  MSchte.  —  England  bemiiht  sich, 
die  Phine  Oesterreichs  nnd  Pirenssens  kennen  zu  lernen.  —  Alternative 
Fälle  der  enjii'liMeheii  Aniiähernnp.  —  Das  (icliciniuiss  des  Tausch-  nnd 
Entscbädiguugsprojectcs  ist  England  auzuvertruuca.  —  Gründe,  welche 
selbst  Tom  englischen  8tnnd])unkt  dafttr  sprildien,  das  l^nschproject  so 
unterstützen.  —  D;is  <  nglische  Ministeriuni  hat  Bei^iele  geliefert,  daas 
es  in  leidenschaftlicher  K.-lM  i><tiirzung'  Massre<^(du  ^'•c<^'-eu  sein  eigenes 
Interesse  beschliesst.  —  Wandel burkeit  der  englischen  Politik.  — .Mög- 
licher Hintergedanke  deraelben  in  Eoropa  die  VermiktlenoUe  swisdieii 
den  streitenden  Parteien  übernehmen  an  wollen. 


71«.  Ph*  Cobenzl  an  Stadion.  Wien,  22.  December  1792    422 

Die  Mitthoiluuff  der  niederländiscln  u  Tausdiabsicht  an  England  ist 

lulvernieiiUi«h  geworden.  —  Positive  Eiinäehtij^uni^  dazu. 

717.  Pb.  Cobenxl  an  Stadion.   Wien,  22.  December  17U2  423 

Die  Expeditionen  sind  dem  Grafen  Hangwits  in  exlawe  nltgetheflt 

worden.  —  Erzieltes  Eiuverständniss  mit  Pr.  ussen.  —  Dem  Qnifen 
Woronzow  ist  deren  Inhalt  ^^leichfalls  mit /.iitlieilen. 

718.  Ph.  Cobenzl  an  Stadion.   Wien,  22.  D(  (embor  171)2  424 

Der  englische  Hof  hat  mit  Um^-chung  der  österreichischen  Qesandt- 
achaft  in  London  seine  In^nationeu  in  Wien  dircct  angebracht.  — 

Wunsch  nach  iJesetzunp  des  enfrlischen  Gesandtschafts postens  in  Wien. 

719.  Ph.  Cobenzl  an  Stadion.  Wien,  22.  December  1792  426 

BeifKlIigo  Aufnabuu*  dor  bekannt  gewurdeueu  ernsten  Verfügungen 
nnd  Rüstungen  in  England. 

780.  Ph*  Cobenil  an  L.  Cabonil.  Wien,  28.  December  1792    426 


Die  Eataehidlgni^sfrage.  —  Mittbeiluug  der  Verhandlungen  Spiel» 
niann^s  im  pronssischen  Haupt<junrticr.  der  Note  von  Merle  nnd  deren 
Boantwurtung.  —  linssland  hat  bereits  zu  Kaiser  Josefs  il.  Zeiten 
dem  Auatansch  ^gcn  Bayern  zngeatimmt.  -~  Prenaaen  yerlangt  aeine 
Entschädi^ruii^'  in  l'olen.  —  Die  Geldsnbaidien  Bnaalanda  abgelehnt,  Trup- 
penhilfe begehrt. 
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721.  Pli.  Cobenzl  au  L.  Cobeiul*  Wiuu,  Jeu  23.  December  1792  (frau- 

aÖmsch)  4i« 

Mittheilunf^  tlcr  }^«»hoimeii  Absichten  Oe**tcrn*iclis  an  Eu^Und.  — 
GrUiidc,  welche  das  österreichische  Cabiiiet  dazu  bewogen  habfn.  — 
Geänderte  VerhältniRse  ku  England  durch  dessen  active  Retheiligiing  an 
dem  Kriege. 

72«.  Ph.  Cobeuzl  au  L.  Coboiizl.   Witn,  2A.  DvwmWr  179_>  4S» 

Das  beträchtliche,  von  Prcusson  begehrte  Luos  in  Pulen  Ut  dem- 
selben nur  zugestanden  wurden«  fall«  es  die  Markgraftfaflmer  an  Oeeter- 
reich  abtritt.  —  Eb  liegt  im  russischen  und  Gaterreichischen  IntercMe, 
die  von  Preussen  begehrte  polnische  ZerÄtnckeluii«;:  niriglirlHt  /'i  )>*- 
schränken.  —  Die  Theilung  Puleus  auUte  nur  evetUuaiiler  besdiluaiteD 
werden.  —  Oesterreick  wünscht  in  Polen  gleichfimt  einKamarsdureiL 

—  Strengste  Gcheimhaltong  dieser  Eröffnungen  g0g«u  Preu.Hseu  %'ua 
Husslnnd  ausbedungen.  Ku^<sl.ni(i  «oll  das  preUBsiscbtt  JL«ous  be- 
schränken. —  Polen  suU  ein  etat  iulennediaire  bleiben. 

728.  Ph.  Cobenzl  an  L.  Cobenxl.  Wien,  2S.  Decembei-  1792    4il 

Das  kaiserliche  Cabinet  wihix  lit  >rlinli(  li.*it  die  He«Midigiin^  de« 
Kriegt'S;  Wiedererlau^«-iing  der  Nieiit-rlaiide  ;  deren  Anst.-mscli  ge«^«  n 
Bayern.  —  Der  Feldi&ug  soll  mit  grösstmöglidister  Euerg^ie  geführt 
werden.  —  Nothwendipkeit  einer  Unti*rKtStzung  der  kaiserliehen  Be- 
l^ernntr  durch  Russland  und  Preussen.  Prcussen  will  durchaus  in  Polen 
entscliädigt  werden.  —  Für  Oesterreieli  ist  eine  Ent?*cliädi}rniig  in  l''-len 
ein  üübel.  —  Die  Garantie  des  bayerischen  Austausches  durcli  PreUMeu 
ood  Rnssland  genügt  Oesterreich.  —  Einwendnn^n  nnd  Hindemisar. 

—  Die  Ifiederiande  sollen  eine  puutance  de  conv^ten<  e  rommume  fUr  alle 
Staaten  werden.  —  fJfwinn  des  Hauses  Pfalz  an  T'i'jiul.-ition  Qud  Re- 
venuen. —  Hindernü^ae  künntou  nur  vun  England  koiunieu. 

724.  Plu  C«b«lll  Att  Ito  OtfceuL  Wien,  den  28.  December  1792   ...  434 
Ton  welcher  Seite  der  rassische  Hof  das  Tanschproject  betrachtet. 
-  Das  jicrivulutn  proximum  der  Niederlande  ist  f(lr  ganz  Deutseldand 
ein  periculum  remotum,  —  Durch  den  Tausch  soll  am  Ubeiii  eine  sulidr 
Barri^r(>  gegen  Frankreich  an  Stande  konmien. 

726.  Ph.  Cobenzl  an  den  Kaiser.   Wien,  25.  December  1792   4tt 

Vorlage  der  Berichte  aus  En^rland.  —  Wendung  in  der  englisehen 
Politik.  —  England  betrachtet  die  VViedereroberung  der  Niederlande 
als  för  Holland  nnd  seine  eigene  Sicherheit  absolnt  nothwendi^.  —  Oester- 
reichs Stellung  zu  dieser  pulitischen  Wendung. 

726.  Ph.  Cobenzl  an  den  Kaiser.  Wien.  -'7.  Dec  ember  1702     ....  417 

Vorschlag  Bruteuira  £ur  Anfertigmig  von  150  Millionen  falscher 
Assignaten.  —  Der  Kaiser  weist  «ein  so  infunes  Projecf*  anrOek. 

727.  Hchuleiibnrg  aa  Ph.  CobeuL  Berlin,  den  16.  December  1792  (^Bei- 
lage A.  fran/.Ösisch)  437 

lireteuir»  Vorschlug,  den  Landescredit  Frankreichs  durch  Üauk- 
notenfütschung  an  niiniren.  —  Preussen  sieht  das  Project  in  emsteste 
Erwägung.  —  Schwierigkeiten  der  Fabrieati«»n  des  Papiere*«.  Die 
I'apierfnbrik  in  Crefeid  dazu  ungeeigin  t.  —  Schwierigkeit  der  OiH'niti.«u 
des  Austjiusches  der  falschen  gegen  echte  Assignaten.  —  Die  fnuuu»- 
sischen  Bankhlnser  Ravel  nnd  Julien  ausser  SpieL  —  Geiahr,  die 
Höfe  durch  Verrath  coniproniittirt  zu  sehen.  —  Die  Sooune  von  IWl 
Millionen  zu  niedrig  ge(,'ritTen.  —  Die  Nfitzlielikeit  der  vorgf>»chl»- 
geuen  Massregel  ist  problematisch.  —  Mittheihuig  des  Qegenstandes  au 
Haugwiti  erwttnseht.  —  In  Berlin  ist  man  noch  in  beetXmliger  Brwar» 
tung  der  Österreich isehen  Antw(»rt  auf  die  Note  VOU  Merle. 

728.  BreteuiP»  Memoire.  «^Beilage  B.  franz<">sisch)   am» 

Der  Werth  der  C4»nfiscirten  Güter  der  Emigranten  bezitiert  sich  auf 
2  Ifilliarden  u.  519  Millionen  in  Assignaten.  —  Dieser  grossartige  Natiaani> 
Schats  soll  durch  Naeli.ilmmng  der  franzüs.  Assignaten  zerstört  werden.  — 
Der  Ruin  der  königlichen  Gewalt  dntirt  vom  Tage  der  Aufhebung  der 
Steuern  und  der  Säcnlarisation  der  geistlichen  Güter.  —  Zeit}>ankt  der 
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Fabrieation  der  Asaiguaten  nach  amerikanischem  Muster.  —  Beurtheihing 
dieser  Massregel  von  Seite  der  Emigration.  —  Ihr  Zweck.  —  Die  Achilles- 
ferse der  ReiTohition  ist  ihr  FftpterBeh»ts.  ~  Fnr  Ltidwig  XVT.  waren 
l')0  Millionen  in  Bereitschaft  gewesen.  —  Bin  grosses  Bankhaus  macht 
sich  anheisclii«,'.  dioso  Snmtne  in  Gold  vorzustrecken  nnd  die  ihm  über- 
lassenen  falschen  Assignaten  in  Umlauf  zu  bringen.  —  England  gab  im 
amerikaniichen  Kriege  ein  fthnliehes  Beispiel.  —  Die  Prftgnng  de«  fran»)«. 
Geldes  ein  königliches  Becht  Ludwig's  XVI.  —  Die  Vertheiluug  der 
150  MillioiM-n:  40  Millionen  für  den  Kaiser,  40  fdr  dm  König  in 
Preudseu,  4  Millionen  für  die  Durchführung  des  Prujectes ;  4U  Millionen 
ftr  Ludwig  XVI.,  die  PrinBen  nnd  Emigranten ;  18  Millionen  nm  Sm«- 
dinien,  14  Millionen  um  Russland  zum  Krieg  zu  bewegen.  —  Mittel 
und  Modus  der  Ausfühmnf::  des  Projektes.  —  Beschr«"ibung  der  Achten 
Platten,  deren  Abdruck  um  1^/2  Milliun  insgeheim  zu  erkaufen  ist.  — 
Die  TnriHieriscben  Beamten  begehren  noch  weitere  S  MÜlionen.  — 
ftOO.OOO  Livres  fUr  den  Kflnstler.  —  Der  Anstaaseh  der  Matriien  nnd 
des  Geldes  soll  in  England  vor  sich  gehen. 

729.  Der  Kaiser  an  Hohenlohe.  Wien,  28.  December  1792    444 

Die  yertheidignngderFestnngLnzembnrgangelegcntliehst  empfohlen. 

730.  Ph.  Cobenzl  an  Mercy.  Wien,  30.  December  1792    444 

Mittlieilung  politischer  Correspondenzen.  —  Yrrderkte  Ziele  der 
englischen  Politik.  —  England  uiuss  in  Zweifel  darüber  gelassen  werden, 
ob  OesterreicJi  die  Miederlande  liberiianpt  snrttokerobem  will. 

731.  Oranrillc  an  Stmton*  (Beitege.)  Wbitehalt,  am  18.  Noyember  1798 

(frauzösiseli'i  446 

Wunsch  des  Königs  von  England,  sich  mit  dem  Kaiser  auf  freund- 
eehaftlieben  Fnw  an  rteUen,  die  bestehenden  gespannten  Beaiehnngen 
zwischen  England  und  Oesterreich  zu  bessern. 

732.  Ph.  Cobenzl  au  Renss.  Wien,  30.  December  1792    447 

Graf  Haugwitz  ist  von  der  Wendung  der  englischen  Politik  noch 
in  Wien  unterrichtet  worden.  —  Preuasen  wird  gegen  England  in  der> 
selbiMi  Wt'isr  wie  Oesterreich  vorgeben.  —  Bnssland  wird  von  dem  Yor- 

gefallem  ii  »uiti'rriclitet, 

733  u.  734.  AlilitüriHChes  Protokoll.  Frankfurt  am  Main,  30.  December  1792  44d 
Die  Wiedererobcning  der  Niederlande  der  erste  nnd  wichtigste 
Gegenstand.  —  Neue  Ordre  de  hataiVe  der  niederländischen  Armee, 
welche  die  Offensive  ergreifen  soll.  —  Trier,  Savern  und  Pelliugen  sollen 
vertheidigt,  die  Mosel  frei  gehalten,  Ehfenbreitätein  und  Coblenz  in 
Vertheidig^ngssnstand  geselat  werden.  —  Ordrt  ds  Aotettte  des  ober- 
rheinischen Armeecorpa,  welches  mit  den  Kroistruppen  aus  Sehwaben, 
Franken  und  vom  Oberrhein  auf  der  Defensive  verbleiben  soll.  —  Defensiv- 
plan. —  Die  preussische  Armee  mit  dem  knrrfaeinisehen,  faessenlcaneler, 
hessendarmstftdter  und  sächsischen  Contingent  soll  oiTensiv  Torgehenf 
Mainz  belagern,  das  niedere  Elsas.««  und  dio  Saar  bedrohen.  —  Ein 
preussisches  Scparatcorps  mit  den  Uannoverauem  und  Cölnern  soll  sich 
in  Wesel  sammeln,  nm  die  niederlXndisebe  Armee  sn  ▼erstlrken.  —  Be- 
lagemngsgesehiif  7.]  la  rk. 

736.  Der  KalHer  nn  Hohenlohe.  Wien,  2.  Jänner  1793    461 

General  Nauendorf,  der  sich  in  den  Niederlanden  ausgezeichnet 
hat,  belobt 

786.  Pb.  Cobenzl  an  L.  CobeniL  Wien,  im  Januar  1793  (fransSsisoh)  461 

lU-jint wortung  dor  unterm  H.  December  flatirten,  von  Ostonnann  an 
Kasumowskj  abgegebenen  Depesche.  —  Nothwendigkeit  der  Vereinigung 
aller  Cabinete  gegen  Fnmkreieh.  —  Diese  haben  Usher  Oesterreich  nnd 
Preussen  allein  gelassen.  —  Wendung  der  englischen  Politik.  —  F^in- 
mischung  in  die  inneren  französischen  Verhältnisse  abgcK-hnt.  —  Oester- 
reichs l'länc  bestanden  bisher  im  Bestreben,  die  Franzosen  aus  den 
Niederlanden  binanssntreiben,  Prenssen  nnd  das  dentsehe  Reich  an 
einem  zweiten  Feldzug  m  bewegen,  Englands  Hilfe  zn  erringen, 
Frankreich  unschä<Ilieh  zu  machen  und  sich  der  fransSsisohen  Nachbar- 

Tivsnot.  QMWlddito-QnsUw  4m  £drolatioBS^«ll»ll«n  H.  87 
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aclmft  zu  eutziflKMi.  —  Auschüinuipen  dos  Kaisc^rrt  iiber  die  Emigraüou. 
—  Sie  bat  dera  Könige  von  Frankieich  einen  nicht  wieder  gat  SU  aadMa- 
den  Schadeu  Ternnacht.  -  Undankbarkeit,  Prtttcniiioiie&  und  scUediiM 
Bi  nehmeii  der  Emigranten.  —  Iliro  falschen  Anschauuiijjon  nnd  Anpaltcn 
Iii.,  r  dir  innero  Lapro  Frankreichs.  —  Oesterreich  ist  nicht  gewillt,  die 
EmigratiDn  weiter  zu  unlerstülzen,  nimmt  jedoch  die  drei  Regimenter  Bojal 
AUemand,  Saxe  et  Berahainvüle  in  seinen  Sold.  —  Der  KAiser  wllnsefat 
(Iriiij^ciul  AhseiKhmg  und  Eintrerton  eines  russischen  Sabüdiaroorp.«. 
737,  Ph.  Cobeiizl  an  Dreger.  Wien,  2.  Januar  171)3.    .    .    .    .    .    •  • 

Zweideutiges  lieUagen  der  Pforte  in  Ansehung  der  AneKennug 
der  fransösls^en  Republik.  —  Oesterreich  will  Chotim  nurückrtdien, 
tun  der  Pforte  die  aufrichtig:.'  C  siimunp:  «los  Kai><ers  zn  lH'Wfi-»en  — 
Herbert  soll  die  ITelierweisunj^  Ciiutim  s  nur  bediapuni^'swyisc  zugeben, 
n.  «.  wenn  die  Pforte  sich  mit  Frankreich  in  keine  nähere  i.olitiache  "^^riNB- 
dnng  einUsst  —  Ermtchen  an  Preiusent  Knobelidorff  gleirhmKMig  .sn 
inatruirou. 

73».  Ph.  Cobenzl  uu  Ileus»*  Wien,  3.  Januar  1703   •  • 

Russland  hat  »eine  Einwilligiinfr  zum  Elnmaiech  der  fWtHUoiaeaeii 

Truppen  in  Polen  gegeben, 

739.  Protokoll  der  Staats-Mini8ter.(  oiiferenz,d.d  Wicnden3.  JannartTM  45S 

Die  Staatskanzlei  wünscht  die  Frage  bcÄUtwortet,  ob,  falls  die 
jireussiscb- russischen  Garantien  den  bayerisclien  Eintanach  niebt  hin- 
länglich sichern,  in  Polen  gleichfalls  österreichische  Trui»p«n  einrürkt  i^ 
S..11.  I1.  —  Die  15rsfiiiiiimn<r  des  i'sft  rr.  Antlu-ih-s  hienge  von  einem  mit 
IMcuMsen  und  liusshind  zu  schliessen«ien  Coucert  ab.  —  Interimistin^-h 
soll  genau  so  viel  Land  in  Polen  oeenpirt  werden,  als  Prenaaen  bes<  t*t 
nnd  in  den  Mainser  Conferenzeu  verlangte.  —  Lacy  bewegt  die  Ctnfe- 
renz  dazu,  weprei*  <l«'s  traii/,r.sisehf u  Krieges  v..u  einer  grossen  Truppeu- 
anfstelluug  Abstand  zu  nehmen,  jedoch  evenitnle  ca*»<  Krakau  und  K»- 
minicc  an  beoetaen.  —  Rittmeister  Ettingshausen  berichtet  über  die 
polnischen  Districte.  —  Starhemherg  wünscht  wirksam.  V.irk.  hrnnpon 
für  die  Erhaltung  der  inneren  Ruh»-  luul  Sichi  rlieit,  nach  dem  Beispiele 
Englands.  —  Beeiullussuug  der  öaentlichwu  Meinung  im  guten  Sbuie. 

740.  !•  8eparatT«tam  des  Orafea  LMf«  Wien,  3.  Januar  1793    .   .   .  4tB 

Rittmeister  Ettingshausen  soll  nach  Polen  abgehen,  die  von  Protisten 
bi  s.  tzteu  Gebietstheile  bereisen  und  (Iber  deren  Werth  und  Ausdebnoog 
berichten.  —  Oesterreich  soll  in  Polen  mit  Preussen  entweder  an  gleiclMHi 
Theilen  entschSdigt  werden,  oder  auf  dortige  EnschädignngVencichtleklaa. 

741.  II*  SepnratTOtum  des  Grafeu  Lacy.  Wien,  5.  Jamuir  iTu.i  .  «<•» 

Gründe,  warum  er  fUr  die  BeaeUong  lürakau  s  und  iüuuiuicc'  einge- 
rathen  hat. 

742.  SeparatTOtnm  dM  Grafen  Praai  CoUoredOy  rom  ».—6.  Januar  1793  4«i* 

Uebor  denselben  Gegenstand. 

743.  l*h.  Cobenzl  au  ^Seilern.  Wien,  den  17.  Januar  17U3  461 

Das  Keieh  s.>ll  in  Thätigkeit  gebracht,  UUWesentUehe  Fol  llnliHtM 
in  Reg^nsburg  vermieden  werden. 

744.  Ph.  Cobenzl  an  Bori<?.  Wi.  n,  l\K  Januar  17".t:{  Wk 

Eine  Rcichsgeuoralitätspromotion.   —  Die  neunte  Kiur  dos  Load- 
grafcn  von  Uessen-CaneL 
746.  SehuliMibwrg  an  Ph«  Cobeml.  Berlin,  den  10.  Januar  1793  (ftan- 
aösisch)  

Unzufriedenheit  mit  dem  Inlmlt  der  Beantwortung  der  Note  v«« 
Merle.  —  Haugwits  behauptet,  roflndtich  die  Zusage  des  Ifaianri  an  dir 
preuMsischen  Besitzergreifung  erhalten  zu  haben. 
740.  Ph.  Cobenzl  an  den  Kaiser.  Wi. n,  den  11.  Januar  171)3    .    .  44i 

Politische  Betrachtungen  gegen  die  militärische  Auschauung,  da»»  in 
den  Niederlanden  die  stKrkste  österreichische  Armee  operiren  boIIcu  —  Bag- 
land  uiiil  Holland  wefden  erst  dann  den  Kri«  g  ernstlich  nebmen,  wenn  ns 
Holland  Im  drolit  sehen,  —  die  ö.HterreichiscIifii  Niederlande  ihrem  Schicksal 
imd  den  Frauzo»cu  preisgegeben  glauben.  —  Die  ösLerrviclüscb-prvWK 
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sisflio  Armop  moII  in  das  frair/Jisisclit'  TJobjot  findrinf|^en.  —  Cobenzl 
regt  an,  ob  nicht  „im  Militär-Ujicrntiuns-Vo.rptlegs-Anbetracht''  die  kai- 
ii<>rlichc  Armee  mit  der  verbündeten  preiissischen  ihre  Haaptkraft  anf 
EUass-Lothnugea  verwenden  HoUtc.  —  Der  KaImt  besehlieMt  bjerOber 

Kiiilx  rufniifr  ciiuT  nciion  ( "mifi  rcnz, 

747.  Sepanitvotom  des  Grafou  Lacy.  Wien,  12.  Jauaar  I7»a  ....  464 

Coburpf  soll  alle  politiflchen  Oof^enstände  dlrect  mit  dem  König  iu 
Fnukfurt  verhandeln. 

748.  Separatvotum  dos  Fiirsteu  Boseoberg«  12.  Jantur  1793  ....  464 

Theilt  dicscltic  Aumcht 

749.  ProtokollderStaat8-Xfiitiil«r-€oBfBreBS,d.d.Wiendeii16.JHiiiierl793  464 

Deliberatioil,  ob  mit  der  IlHUptnia<  ht  iu  den  Niederlanden  oder  im 
Klsass  zn  opcrircn  ^v;^^f•.  — -  Endzwecke  der  Ojierationen.  —  Militiii  is<  lio 
und  politische  liUckHichteu.  —  Diu  Frun/oson  müssen  aas  den  Nieder- 
landen vertrieben,  die  Oeterreicbisohe  Hauptmacht  aar  Wiedererobemng 
derlei l>on  verwendet  werden.  —  Annahme  der  iirenasischen  Operations- 
vor^cliläge. 


750.  Her  Kaii»er  au  Ph.  Cobenzl.  Wien,  19.  Januar  17U3  466 

Tbngnt  soll  dem  Prinsen  Cobnrg  als  Anneeminister  beigegeben  werden. 

7ß1.  Pk.  Cobenzl  an  Bori^.  Wien,  19.  Januar  1703   .   466 

Die  Reieh.Hoprratiiinsknsso.  —   Das  £nhaus  Oesterreich  stinunt 
»aivü  privUegiü  aul'  I^>niermonate. 

752.  Meaoire  Iber  die  poUtlsehe  Lage  Oeaterreieka  am  1.  Febmar  1793 

(frRn/.i'.sIsrl.)  467 


netiacliliinffen  über  die  Art  und  Weise,  den  neuen  np«'niti<>ns|dan  zu 
entw«;ilen,  .Sorgen  der  eim>piiit»chen  Mächte;  gugeuwürtiger  Stand  der 
fransfisischen  Revolntion  nnd  deren  Folgen.  —  Mangelhafte  nüKttrische 
Oberleitung  der  Alliirten.  -  Gleifb  übler Zustind  der  frnn/r>si8elicnMilitär- 
aiigrlep-nli.  it<  n.  —  N<'tliwrndi}]fkrit  für  die  Alliirt«'n,  einen  ( '»'ntral|itnikt 
an  be>tiininen,  von  doni  uuk  alle  ])olit.  u.  uiiliU  Uperntioncn  geleit<*t  werden 
maiiBton.  —  Das  Heil  Frankreiclis  bernht  in  den  Fehlem  nnd  Mlssgriflfan 
seiner  Feinde.  —  Charakteristik  dt  r  i»n  ussischen  GmiTalitiit.  cles  IIer7.«>ga 
v«in  nraunsi-hwei^,  Müllcndorir.H,  Kalkri-iitb'.s.  —  ('liarakt<  ristik  der  Ö8ter- 
reiehi.seh<;n  Generalität,  des  FM.  l'rinzeu  von  Coburg,  Clerfayt's,  Hohen- 
lobe*s,  Ferrari*s,  Wnrmser^s.  BeschrXnkte,  dem  Zeitgeist  entgegen- 
stellende Ansii'hten  der  Miiii<tiT  in  Wien.  Zu.Haninieidiano;Hlosij;keit  in 
»Ifn  politischen  und  niilitärisehen  Kntwürhn.  —  Mau  uhi.hh  Frankreich 
zu  Ü runde  richten,  dem  philosophischen  (teMchwätz  der  Franzosen 
Schweigen  nnd  die  eiserne  Machtfra^^e  entgegenstellen.  — -  Frankreieh 
soll  neue  einjre.-^ehräukte  Grenzen  erhalten.  Knjrland  nnd  seine  Minister. 
—  IVeiissen  und  seine  Agenten.  —  Charakteristik  de«  jungon  Kaisers 
Franz  II.  —  Seine  venneintliche  Abhängigkeit  von  Kannits.  —  Charak- 
teriHtik  d<  H  FM.  Grafen  Laey,  des  Fürsten  Starhemberg,  des  Grafen 
Pb.  CoImmizI;  \  rltfif  sUrafr   Sjiiihnann's ;   ( "liarakfiri-^f  ik   dts  Crafen 

Mercy,  des  Freiherrn  von  Thugut  un«l  des  Grafen  L.  Cobenxl,  der  drei 


feistreicbsten  Diplomaten  Oesterreichs.  — 
'b.  Cobenzl  an  lieiiHS.  Wien,  t.  Febnuur  1798    474 

Die  Regentscliaflsfrap:«'  in  l'rajikreich. 

7r»4.  Der  MaUer  an  Pb.  Cobeual«  Wien,  7.  Februar  1793    47& 


Elnhemfung  einer  Staatseonferen«  Uber  die  niederlSndlseben  Ange- 

Icg^culieiten. 

766.  Der  Kaiser  an  Friedrieh  Wilhelm  II.  Wien,  \'^.  F.  i.rnar  I7i»:t  .    .  476 

Absendiuig  des  Grafen  Ferraris  in  das  königlicht!  iluuptquartier. 
750.  Protokoll  der  Staats-M Inister-Confereni,  dd.  Wien,  14.  Februar  1793  476 

Vur/.unebniendi-  K<  irierungsniassrepdn  beim  Wiedereintritt  in  die 
Niederlande.  ~  Die  nifderländiscli.  n  Privib  irien.  —  Inhalt  der  bt  iiii  Kin- 
marscii  der  Trupj»cu  zu  erlassenden  i'roelamati<>ucn.  —  Form  und  lulialt 
der  Brgiomngserlässo.  —  Personalfragen  beim  niederlitndisehen  Gnber> 
ninm.  Rnthebong  dos  Staatssfcretärs  von  Fek  und  de.n  Präsidenten  von 
Cnunpipen  vorgeschlagen.  >~  Graf  Metternich  sull  die  Eeorganisation  des 
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Gaberniums  vornfhinon.  —  Inhalt  der  Expeditionen  an  denselben.  — 
Der  Kaiser  erklärt  sich  gegen  die  Euthebong  von  Fels  und  Cnim- 
pipen. 

767.  OranTUle  an  Stadion.  Whiteludl,  16.  Febmar  1793  (ftansSsisdi)     .  480 

Der  Köni^  hat  die  EröfTiinn^ron  t\oH  Grafen  Stadion  perne  cnt**egen- 
genoDiineu.  —  Die  Nationalver^mmhuii^^  hat  England  den  Krieg  erklärt. 
—  FrenndschaftsTersicherungen  des  Küui^'s  von  England  an  den  KaiMT. 

768.  Pk.  Cobenil  an  Berns.   Wien,  15.  Februar  1793   .  481 

Die  Franzosen  trag'en  Oe.Htcrroich  durch  Vfrniitteliin'r  Xt'aj^ols  einen 
Separatfried<>n  uu,  um  mit  vereinten  Kräften  über  Freosseu  herzufaUen. 

759.  Pli.  Cobensl  an  den  Kaiser.  Wien,  81.  Febroar  179S  481 

Weisungen   an  Rasumowsky   und   Woronzow.   —  Die  nisi 
Kaiserin  will  Frankrt-ich  115  Liiiienschit^V»  und  mehrere  Frej 

ausrüsten,  zum  Theil  auch  ihre  Flotte  mit  der  englischen  vereinen. 

760.  Oetermann  an  Basnmewekj.  (Beilage.)  8t  Petenbnrg,  den  97.  Januar 
1793  (franzJisisch)  4«! 

Rt^antwortunfj  der  dem  nissischen]  Cahiwet  von  Seite  Oestom^ich« 
vorgelegton  politischen  Mitthciluugcn  —  Preusseu  nahm  in  den  Uuter- 
haadlnngen  seinen  VorAeil  walir.  —  Die  ICisaiim  8pielniaim*t  kaanto 
nicht  glückt  ti.  —  Die  polnische  Frage  mnsste  zur  lAnuig  kommen. 
Ktisslaud  behauptet  das  ö.><terrei<;hische  Interesse  gewahrt  r.n  haben 
durch  das  bindende  Versprechen  des  Königs  in  Preussen,  sich  währt^ 
des  gansen  Krieges  von  Oetterreieh  nieÜit  m  trennen  nnd  dem  bayeritdK 
niederländischen  Austausch  an  befördern.  —  Russland  findet  die  Mit- 
theilung der  concertirton  Pläne  an  England  verfrdlit  und  bedenklich.  — 
Die  Absendung  eines  russischen  Auxiiiarcorps  wird  abgelehnt.  —  Knsa- 
land  sehVtst  Tor,  Oesterreich  gegen  die  Türken  nnd  die  polniadien  Wims 
docken  zu  müssen. 

761.  Fh.  Cobcnzl  an  Breuner.  Wien,  23.  Februar  1793   AM 

Jütische  Pferde  für  die  Armee.  —  Empfindungen  bei  der  Nacii« 
riebt  der  Hinrichtung  des  Königs  Ton  Fmnkreich.  —  Spaaiena  nnd 
Portugal*s  maritime  Rüstungen  werden  Dänemark  zur  Nachahmung  em- 
pfohlen. England,  Holland  und  Bossland  rüsten  ebenCalla.  —  Das 
hodie  tni/ii,  craa  tibi. 

762.  Der  Kaiser  M  Ph.  Cekeul.  Wien,  24.  Febmar  1798  (fransSdaeh)  .  465 

Thngiit  wird  dem  Pnnz<'n  Coburg  /.ugetheilt,  um  seinerzeit  bei  der  fran- 
zJlsisehen  Pacilication  als  bevollmächtigter  Minister  zu  wirken.  —  ^in<! 
ihm  alle  und  seihst  die  geheimsten  Papiere  der  Stontskanzlei  mitsu- 
theilen;  er  soll  von  nun  an  allen  Staatsconferenaen  beigezogen  weiden. 
768.  Kaiserliches  Circnlar-Kescrlpt  an  Kurniainx  und  tUe  kreiaaBs> 
aehreibenden  Ht&nde.  Wien,  27.  Februar  1793   

I^ie  Reichsarmatur  auf  das  Triplnm  erhöht.  —  Errichtung  der  Reichs- 
operationskasse. —  30  Römermonate  ausgeeebrieben.  —  Afqi^  an  ißm 
Patriotismus  der  deutsduMi  Koichsstäiido. 

764.  Kaiserlich  CM  Resoript  an  das  l^ais.  Kammergericht  und  den 

kais.  Reichsbofrath.  Wien,  den  27.  Februar  1798    4^7 

MittheÜnng  dee  BeidisgntaebtMw  vom  1.  Febmar  und  deason  Ba> 

tification. 

766.  Der  RelebsTloelutiiiler  Fürst  Colloredo-Maanefeid  an  Breuer. 
Wien,  2  Mira  1798    4«e 

Mittheilung  des  kaiserlichen  Ratification^-  und  ConuniMioniidecretea. 
766.  L.  Cobensl  an  Ph.  Cobeuzl.  Pct  cr^bnrg,  den  ö.  M.-ir/.  1793  'frajit<'"».*jsrh}  48B 

Der  mssische  Gesandte  erliäit  Auftrag,  die  zwischen  Preusseu  und 
RuMland  geseliloeaene  Convention  über  die  polnitehmi  AngelegenheHw 
mitzntheilen.  —  Der  Gesandte  ^ri.uil.t  sie  erst  am  1.  Hirz  geachlossen  und 
Oesterreich  eingeladen,  ilir  bei/npHiehten.  —  Der  prenssisch»-  Oesxt.fltr 
theilt  ihm  mit,  dass  das  preussische  Loos  genau  nach  dem  zwischen 
Hatigwitz  and  Spielmann  gepflogenen  Uel>errinkoninien  abgegrenat  mL  — 
Russland  wlJrde  sich  flber  sein  Lo«»s  selbst  äussern.  — Das  Oaterreicbl««  h# 
Interesse  habe  durch  die  Convention  ToUatXndlgtte  Wahrnny  gefnadea. 
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767.  Protokoll  der  StaatH-Minister-Conferenz  d.  d.  Wien  11.  Mürz  1703  489 

Die  onplischon  Vornchlnpe  zur  Deliberatinn  g:ebracht.  —  Die  Con- 
fereu/.  ia  London  angenommen,  London  al.s  Congre88ort  bestimmt.  — 
Onif  Merej  loll  fUr  die  poUtisehen  I7ntor1uuidliiii|l«D,  fBr  die  inilitHritelimi 
Angelegenheiten  FZM.  Onif  Browne  dahinge.schiekt  w«'r<L n.  —  —  Der 
Krieg  soll  niclit  früher  geeiub  t  wcnleTi,  als  nicht  Fraiikn  icli  allo  seine 
Eroberungen,  inclusive  Avignon  und  die  deutschen  Besitzungen  im  Elsass 
und  LothrinireD,  hernuvreg^ben  hat  Die  Conferensbeschlflme  über  die 
öaterreichisclion  Eiits(liädigung8wün?*clio  sollen  England  mitirftlicilt  weidoD. 

—  Mercy  soll  durcii  »■inen  Courricr  sogleich  benachrichtigt  werden.  — 
Thugnt  s(dl  zur  Hauptarmee  abgehen. 

768.  Ph.  Cobenil  an  Brenner*  Wien,  18.  Mitrs  1793    492 

Remontirungsangrl.  geülioiteti  Politisclie  Lage.  —  Si>anien,  Poi^ 
tiigal,  der  Kirehen-stn^it  mul  Saniinirn  setzon  sicli  in  kriegeri.Hche  Ver- 
fassung. —  Von  der  Pforte  i.Ht  Niehls?  zu  befiirelit^'u.  —  Aufforderung 
an  Dänemark,  nicli  dem  allgemeinen  Concert  nnisnfiehliesNen. 

769.  8eparatvotnm  des  FnrHt«*ii  Starhemberg.  1.^.  März  iT'.m         .    .  498 

Von  der  Absendung  de.-*  erkrankten  FZM.  fJrafen  Browne  nach 
London  sollte  e»  abkommen.  —  Das  AufltauMchproject  ist  an  England 
noch  nicht  mitzutln  ilen. 

770.  Separat  Votum  des  Fürsten  Rosonberg.   13.  MHr/.  1793  494 

Der  Hauptgegenstand  der  Weisungen  .'in  Mercy  und  Stadion  sollte  die 
ESniditung  einer  wahrhaften  und  .standhaften  Verbindung  mit  England 
weAa,  —  In  Rus.sland  l>esitxt  Oe»terrei<'h  einen  erkalteten,  in  Preu.s.sen 
einen  verdiiclitigen  Alliirten.  —  l>ii-  Alli.mz  OesterrciclM  mit  England 
ist  zum  »ummum  honum  der  poUtischen  Wün.sclio  ()e.sterreieli.s  geworden. 

771.  SeparatTOtum  deg  Grafen  Oolloredo.  Wien,  14.  M&ra  1793  .  .  .  496 

Vertritt  die  gleiche  Ansicht.  —  Vü»  bayerische  Aaitaasebidee  soUto 
bis  zu  einem  günstigeren  Zelfjnnikt  vort.-iirt  werden. 

772.  SeparatTOtum  des  <Jrafen  Laoj.  Wien,  15.  März  17U3  496 

Sehildenrog  de«  Hergängen  nnd  der  dermaligen  Lage  der  EntschJtdi- 
gungsangelagenlieit,  die  für  Oesterreieh  „ein  traorii^s  Naebaehen**  mit 
sich  bringt. 

773.  SeparatTotom  des  Fflrsten  Kogenberg.  Wien,  16.  März  1793  .  .  496 

Beharrt  standhaft  anf  seiner  Ansidit,  betreffend  die  englische  Alliaas. 

774.  SeparatTotvm  des  Gräfe«  Ph«  Cobenzl.  Ohne  Datum  497 

Unrielitige  Voranssctzungen  Bosenberg's  aod  CoUoredo's,  die  eng» 

lische  Allianz  bctretleud. 

776.  Zweitoe  SepmtTotnni  de«  Grafea  €ollor«de.  Wien,  den  16.  MMn  1798  498 

Wün.scht  mehr  von  einer  reellen  KriegsentschMdigung  für  ()»»ster- 
reicb,       fortwährend  von  der  akademischen  Idee  des  AustAUsdieB  der 
Miederhude  gegen  Bayern  zu  hören. 
776.  Heaelr«  ThngVt'a.  Mün  1798  (ftanxosiseh)  498 

Der  Eintausch  Bayera*s  im  gegwwSrtigen  Angcnblicke  undurch- 
führbar. —  Blose  Ver.spreehungen  Preussens  sind  mantrelhafte  Onrantien. 

—  Dessen  unreelles  politisches  Benehmen.  —  Der  Aust4iu.seh  könnte  erst 
*in  8 — 8  Jahren  stattfinden.  —  ZnföUigkeiten,  welohe  dieses  ideale  Projeet 

fraglich  machen  könnten.  —  Das  Festhalten  des  Projertes  bringt  eine 
fortwährende  Abhängigkeit  der  ÜHterreiehischen  l^)litik  v<m  der  prenssischen 
hervor.  —  Das  Austauschproject  darf  daher  die  Biisis  der  Entschädigungs- 
firage  fRr  Oesterreich  nicht  mehr  bilden.  —  Mau  begnflge  sich  mit  der  Foi^ 
dening  der  Entsagung  anf  das  Recht  der  Einsprache,  welches  Preussen  und 
England  in  d«'n  Reichenbaeher  und  Haager  Traetaten  gewonnen  haben.  — 
Um  einen  neuen  politischen  Plan  zu  fassen,  muss  vorerst  detinitive  Kennt- 
niss  des  Wortlaates  der  prenssischen  rassischen  Convention  abgewartet 
werden.  —  Unterdessen  soll  Stadion  in  England  erklären,  dass  Oesterreich 
sich  «lern  Principe  znneiget,  seine  Kiitsehädigungen  auf  Frankn-idis  Un- 
kosten zur  Geltung  zu  bringen.  —  England  soll  Mittheiluugeu  Uber  seine 
BSstnngen  nnd  Streitkrifte  geben,  sefaie  Ansichten  inssem  über  die 
Mittel,  die  niederllndischen  Besitsangen  für  Oesterreich  niitalich  an 
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maclinii.  I.omlnn  al«  CViitruin  der  Opemtionen  in  VnrschlH« 
braelit.  —  Auckland  srhiecht  auf  Oesterreich  zu  .»«prechon.  —  MorcT*« 
reiche  KtMiiitiiisse  und  Erfaliniiigeii  sollen  den  <'>«terreiehi!*cht  n  Kevt»!!- 
ni^ehti<^trn  in  Lnuduu  tniterstiitzen.  —  Ohf^loich  Prcus.MMi  es  ni«-ht  ver- 
«lient,  soll  mit  ilim  die  bi»herigc  Aufrirhti{jkeit  und  IntiniiLät  erh.\lten 
werden.  —  Gros.se  Gefahren  der  Zukunft. 
777  und  77M.  Der  Kai8er  an  Pli.  Vohetv/A,  (Ohne  Datum.)  März  I71>.1  5M1 

I.  Entwurf  Thugut'.s.  —  Mercy  .soll  .sich  zur  Reise  nach  London  bereit 
halten.  Preussen  soll  gleichfalls  einen  Minister  dahin  senden.  —  IVr 
Herzog  von  Sachsen-Cohurf»'  soll  ziuu  Obercommandanten  der  r>stprrei- 
chischen  iStreitkriifte  ernannt,  ein  intelligenter  Militär  dem  Grafen  M«»ny 
zu^jetlieilt  werdi'U.  —  Mercy  muss  auf  enert^ische  Unterstützung  der 
militärischen  0|»erationen  durch  En*rland  dringen. 

II.  EntwurfThugut's.  —  Ess«)ll  in  England  ein  letzter  Versuch  jr^mucbl 
werden,  ein  bimlende.s  Versprechen  zu  erlangen,  w«>lcheM  den  bayiTiM-hen 
Austausch  in  der  Folge  ermöglicht  nn«l  garantirt.  —  Wenn  die  kate- 
gorisch begehrte  Antwort  evuaive  lautet,  soll  der  bayerisch-uiederläudische 
Aufttjiuseh  Ein  für  ;illc  mal  fallen  gelassen  werden. 

7  79.  Ph.  Cobenzl  an  Cacli^.  Wien,  \\\.  März  1703  V*i 

Die  Mittheilung  der  am  IM.  Januar  in  St.  Petersburg  geschlossoiieu 
Convention  ist  preussisdi-russischerseits  untcrbliel»en.  —  Der  Resident 
soll  in  Polen  einen  gänzlichen  Mangel  an  Instructionen  vorscbütueo. 

780.  Ph.  Cobenzl  an  KeusM.  Wien,  n».  März  1793  5ü3 

Zwei«lfutiges  Benehmen  «les  Kurfürsten  von  der  Pfalz  wcg^'u  der 
iniumgänglicli  nothwendigon  Besetzung  Manidieim^s. 

781.  Der  Kaiser  an  Mercy.  Wien,  den  is.  März  1793  ö'C. 

Dessen  Ernennung  zum  ersten  Uevollmäehtigten  bei  den  L<>nd»»ii«T 
t'ouferenzen.  —  Enge  Vereinigung  mit  England  erwünscht.  —  KngUnd 
soll  Vorschläge  für  Oesterreich»  Entschädigung  machen.  —  Das  Gcbeim- 
niss  der  preussisch-rnssischen  Annäherung.  —  Vorläufige  Mitthetluog 
bevorstehender  Veränderungen  im  atiswärtigen  Amt. 

782.  Memoire  ThilglltN.  I8.  März  1793  (franziisisch)  m 

Geheime  Instruction  für  die  d«!m  Grafen  Mercy  nach  London  aufge- 
tragene Mission.  —  Vorbereitung  einer  Tripel-Allianz  zwischen  Oester- 
reich, Engla>id  und  Kussland  durch  <lie  vorerst  eng  zu  si-hliesr^t-fide  «»ster- 
reichisch-englische  Allianz.  —  1  >as  bayerisch-niederländische  Tansrliproj»^t 
wird  österreichischerseits  nur  dann  weiter  verfolgt,  wenn  die  Durchtlihrung 
desselben  auf  fiie«lliflieni  W«'ge  möglieli  ist,  England  ilcmsellwu  seiuo 
Zustimmung  un«l  (larantie  ertheilt,  und  wenn  d/is  Projrrt  in  keinerlei  Ver- 
bindung nn't  «ler  von  demselben  getrennt  7m  bidiandelnden  Ent«*cliädigungs- 
frage  gebra<*ht  wird.  —  Sollte  England  srhwanken,  so  ist  das  Fallen las*«'ii 
des  ganzen  Projrcfes,  mit  V^^rbehalt  für  die  Zukinift,  in  bestimmtester  Wt-iM- 
ofticiell  an  England  zu  erklären.  —  Der  Kaiser  tlringt  auf  v«>lle  Gleich- 
heit seiner  Entschädigungen  mit  jenen  Prenssen«.  —  Der  Kaiser  int  gv- 
neigt,  die  liasis  für  alle  seine  Fintsehädiginigen  in  Frankreich  zu  surh«'U. 
- —  Volles  Vertrauen  d<'s  Kaisers  in  die  grossen  Kenntnisse  luid  «lie  cniiucnte. 
Begabung  des  (iratV-n  Mercy.  —  (iraf  ätadion  soll  in  das  Vertrauen  gezo«rtMi 
werden.  Mögliche  Versehiedenheit  in  den  Depeschen  iler  St.iatsL.-iuzlei 
und  jenen  eventueller  geheimer  kaiserlicher  Weisungen.  —  Merrv's  Ite- 
richte  über  diesen  Gegenstand  s<dlen  an  «len  Grafen  Col|ored«>-W«llse*«  jrv- 
richtet  werden.  —  Nur  die  militärische  ('orresp<mdenz  mit  Coburg  ist  «ler 
Staatskanzlei  einzuschicken.  —  England  soll  soine  Flotte  in  d.*»s  mittel- 
ländiclies  Meer  al)senden. 

783.  Ph.  Cobenzl  an  den  Kaiser.  Wien.  i>3.  März  1793   .v: 

Ausgesprochene  Zw«>ifel  und  Sehwnnkungen  in  den  Ansidianun^ri» 
der  Conferenzmitgliciler.  —  Das  künftige  politisch«'  .\llianz«ystcni  Oester- 
reichs. -  r)ie  ]>olitischen  Massregeln  ( »esterreichs  seit  .^n  .labmi.  —  .**ein 
Allianzsystem  n>it  England,  Frankreieh,  Itussland,  Prenssen.  —  AI«  Eng- 
land Prenssen  half,  sit-li  in  Schl«'si<>n  zu  befestigen,  wurde  die  euglivW 
Allianz  gegen  die  französische  vertauscht.  —  Unsicherheit  dieser  lctxtc«ren. 


lakalls-VaiMiokniH.  58S 

«««kwlil.  Seil« 

—  Im  siehonjähripcn  Kriop  unterhielt  das  jilliirt«'  Fr.-uikrcifh  Vorbiiiduii- 
geu  mit  Preussen.  —  Im  baycrischcu  Suecesfliuii» krieg  uuil  im  Krieg  mit 
Holland  1784  wüun  es  IVurtei  gegen  Oenterraiclu  —  Die  Amiflche  AUisnz 
brachte  gleirhfallR  wenig  Nutzen.  —  1190  lies«  es  Ocstcrroiah  Pr»'u.ssoii 
allein  gogcnüborHtehen.  —  Währond  dos  jrtzigfii  Kriogos  will  es  in» 
Trübcu  fischuu.  —  Pulitinche  Wendung  beim  Kegicrungsaiitritt  Leopold'» 
Ii.  —  Die  AIUmis  mit  Preiusen. yortheile,  welche  diene  Aiinittienuig 
gobracfit  hat.  —  Leopohl  erhielt  die  Niederlande  in  einem  Iialben  Jahre 
zurück.  —  Die  Ruhe  in  Ungarn  wurde  hergestellt,  das  An«»Jieii  Oestcr- 
roiciiH  im  Reich  zurückgewonueu.  —  PreuHHiüchi'  Truppen  kümpfuu  sutt 
zwei  Jahren  gemeinsam  mit  Oesterreieli  gegen  lYankreicb.  —  Zunehmende 
Abhängigkeit  der  <"»st«'rreiehi.sehen  Politik  von  den  Nat  libarstaiiten.  — 
Prekär»'  politische  Luge  Uesterreieh.s,  bedingt  durch  das  Anwachsen  der 
preuäsischen  Macht  und  »eine  eigt^nen,  y.u  weit  uusgedeliuten  Vertlieidi- 
gnngslinien,  welche  die  Niederlande,  Vorlande  und  Italien  umfasnen.  — 
Aus  ( >esf«'rreii'IiM  Vi  rsticlien,  sich  dieser  prekären  T.*nge  zu  entwinden,  ent- 
stand die  Idt'e  lies  AusUiusehes  d«'r  Ni<>derlande  geg»'n  Bayern,  —  Günstige 
Fügung  der  UmAtündu,  dieses  Ziel  zu  erreichen.  —  Frankreich  ist  ohu- 
mltehtig;  Pruussen  hat^  dnrdi  Erobeningen  in  Polen  gefesselt»  den  Aus- 
tausch selbst  vorgrselil.-iL'«  !!,  dessen  BetV.rdrrmiLr  versimtchen.  -  I^i«- 
Austauscliidee  ist  seit  Mai  ITUJ  zunt  politisclan  .System  üestcrreiclis 
erholen.  —  Alle  Massregeln  ilafür  siud  bei  Preunsen,  Russland  und  Eng- 
land eing(deit(>t.  I.<age  der  fransosischen  Republik.  —  England  will 
sich  in  Europa  eine  Dietatur  ainna-^-^eii.  -  fJcgen  Preusst-n  ist  ant"  Kng- 
laud  nicht  zu  zäideu.  —  Crsteres  will  sich  so  lauge  vergrössern,  bis  Ein- 
kllnfto  und  Popnlation  aaf  dem  Nirean  seines  MilitSrrasscs  stehen.  — 
Knssland  hält  di«'  Eroberung  f  iirkisclicr  Provinzen  im  Aug»'.  —  Ivu>.sland8 
Politik  geht  (l.iliin,  in  |»r<  Mssiseher  (}<'sidls»diaft  in  Polen  d»  u  Lohn  für 
seiuc  vorgeblich».*  Theilnahme  am  französischen  Kriege  zu  erwerben,  ohuc 
die  Tbeilnebmuugsbedingnisse  sn  erfüllen.  —  Oespanntos  Verhaltnias  mit 
Bnsslaod.  —  Das  Erzti.-ius  soll  durch  den  Tausch  seine  8olbststSndigkeit 
wieder  zu  gewiiuuMi  tracliten.  —  den  y<tatn)»  tjtin  in  Europa  mö'j-lielist  er- 
halten. —  Aimäheruug  an  Englaud  erwünscht.  —  Die  \Vi«'»lererob»  rnng 
der  Niederlande  macht  die  Tanschnntcrhandinng  mit  dem  pf^ilzii^ehen 
Hause  neuerdings  miiglich  —  Die  englischen  Aenssi-rungen  sind  nicht 
uudir  entnuithigrnd,  oh^rh-ieh  sielitlieh  bemüht,  di»'  Ausfühnnitr  dv*  Pro- 
jcctcj4  aU  calendan  yi  aeca«  zu  vertagen.  —  iiotfumig,  dass  IVeussen  und 

•  Basslaad  sieh  der  Beförderung  des  Tansehes  nicht  entliehen.  —  Der 
Wortlaut  der  Pet«Tsburger  Convi  iition  abzuwart»'n.  —  Das  »mrogatum 
auf  Kosten  l*oli'n>i  o»ler  Frankn'iflis  .suII.I.mm  \ii>*f;iuseh  hinzugi'fügt  werden. 

—  Fällt  »ler  Krieg  günstig  aus,  so  soll  »ia^  Elsjiss  an  Oestorreich  zurück 
fallen.  —  Bei  ungüiistigom  Kriegsgang  S4»11  die  galisisclie  Grense  erweitert, 
Kaminiec  erworben  worden.  —  Möglichk»'it  d»  s  V.  rzichtes  auf  das  furro- 
'jatum.  —  lifitum^:  Mit  d»Mn  Tausch  v»»rschwind«  t  di»-  it«  rmain  nte  0<>falfr 
lür  die  österreichische  Monarchie,  da  sie  dreimal  stärk«  r  an  Population 
ond  Ressourcen  ist  als  Prenssen.  —  Kaiserliche  Resolution  hierüber. 

784.  Ph.  Cobenzl  an  Mercy.  Wien,  2:.  März  iT'.kj  516 

Rasumowsky  th<  ilt  ih  n  Inhalt  der  zwiscln  n  ICussland  un<l  Pr(  U>s»  u 
abgeschlossenen  geheinan  Convention  mit.  —  Nach  dems»dben  haben  sieh 
die  vertragsckliessenden  MXchte  die  Hfilfle  Polens  angeeignet  und 
dritcken  sieh  fiber  di«^  'Vsterroieltii^eheEnschädigung  sehr  unbestimmt  aus. 

786.  ConTentlon  secrM«'.  st.  Petersb»mrg  ce        .lauvier  IT'.'H  (französisch)  516 

Inhalt  »ler     In  imen  Conventi<m,  w»dclie  y.wis»;h»'n  den  Uüfeu  von 

Pi  t.  r>hni  ;r  und  Iterliu  am  ''  .lantiar  altgeschloMst-n  und       fj^^ini^*  "'  1793 

nititiciii  wurd«',  »lio  zwfite  'l'lieiltnifr  I'olens  b»'tr«'li"«'nd. 

786  RuHsiMch-prcussUche  Declaration  als  Verwand  des  Elnmareehes 
rassiseli-preussigeher  Truppen  in  Polen.  März  ?  1792  (franxöKisch)  619 

Itetiuruhigender  Znstaml  in  P<'I,>ii  seit  di  r  l{rv>>lutioii  vom  ."5.  Mai  I7*.M. 

—  Eüuuarsch  der  russischen  Truppen.  —  Drohung  der  Polen,  die  Hussen 
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Stückzahl.  S«ile. 
durch  eine  neue  siciliauische  Vesper  zu  vertilgen.  —  Erhobene  Vorwürfe 
gegGu  die  polnische  Nation.  —  Proclnmirung  des  angeblichen  Einverständ- 
nifises  des  deutschen  Kaisers  mit  den  von  Preussen  und  Ru.<<s]and  er- 
griffenen Massregoln.  —  Die  Besitzergreifung  der  an  diese  Staaten  gren- 
zenden polnischen  Districte  ausgesprochen  und  zu  rechtfertigen  versucht, 

787.  Pb.  Cobenzl  an  Reus».  Wien,  26.  März  179.3   521 

Das  neue  Concert  der  Mächte  soll  in  London  stattfinden.  —  Mercj 
dahin  abgeschickt.  —  Rasumowsky  und  Cesar  haben  die  Petersburger 
Convention  mitgetheilt.  —  Das  österreichische  Cabinet  wird  sich  dem- 
nächst mit  Cordialität  über  deren  Inhalt  äussern. 

788.  Ph.  Cobenzl  an  Mercf.  Wien,  26.  März  179.3  SS* 

Instruction  für  seine  Sendung  nach  London.  —  Die  Conferen«  zuge- 
standen. —  Militäroperationen.  —  Der  innere  Zustand  Frankreichs.  — 
Zurückstellung  der  von  Frankreich  gemachten  Eroberungen.  —  Die  solide 
Herstellung  einer  Barriere  für  die  Zukunft.  —  Oesterreichs  gerechte  An- 
sprücheauf Entscliädigung.  —  Occupation  in  Polenoder  bayerischer  Tausch? 
—  Der  kaiserliche  Hof  will  nicht  länger  säumen,  die  Unterhandlungen 
für  das  Taiischproject  einzuleiten.  —  Preussen  und  England  aufgefordert, 
bei  dem  pfalzischen  Hause  dazu  mitzuwirken.  —  Der  Kaiser  geht  in  alle 
Wünsche  Englands  ein ,  hofft  auf  Gegenseitigkeit.  —  Die  Operationen 
sind  ernstlich  fortzusetzen.  —  Die  vereinte  Truppenmarlit  verspricht 
Erfolge,  die,  je  nach  Umständen,  bis  auf  die  Eroberung  der  französischen 
Niederlande  und  Vorrückung  der  deutschen  Grenze  bis  an  die  Mos*«! 
ausgedehnt  werden  sollen.  —  Oesterreich  vertraut  auf  die  Redlichkeit 
der  Gesinnungen  »einer  Alliirten.  —  Die  Militärp^egenstände  sind  mit 
Coburg  zu  besprechen.  —  Punctationen  für  den  Inhalt  der  Stipulationen 
des  in  London  etwa  abzufassenden  Protokolls.  —  Thugut  soll  zum  Prinxen 
von  Coburg  geschickt  werden ,  um  im  Centrum  die  politische  Corre- 
spondenz  und  das  ununterbrochene  Verständni.ss  mit  dem  preussischen 
Hauptquartier,  dem  Grafen  Mercy  und  Stadion  zu  besorgen. 


789.  Ph.  Cobenzl  an  Mercy.  Wien,  26.  Mär/.  1793    52S 

Die  Instruction  für  Preussen  vorzeiglich  abgefasst.  -  Die  Alteruativf, 
dass  sich  Oesterreich  in  Polen  entschädigen  werde  ,  wurde  wegen 
Preussen  in  die  Depesche  eingefügt. 

790.  Ph.  Cobenzl  an  Mercy.  Wien,  26.  März  1793    529 

Instruction  für  die  mit  dem  englischen  Hof  zu  eröffnende  Unter- 
handlung. —  Erster  Endzweck:  Das  Militärconcert.  —  Zweiter  End- 
zweck: Die  Entschädigungsfrage.  —  Dritter  Endzweck:  Eine  künftige 
nähere  Vereinigung  mit  England, 

791.  Ph,  Cobenzl  an  Mercy.  Wien,  26.  März  1793    537 


Die  ernsten  Vorstellungen  wegen  Mannheim^s  an  Kurpfals  bexieheu 
sich  auf  die  Rettung  des  Reichs.  —  Rücksichten  des  Herzogs  von 
Zweybrücken  für  die  Franzosen  —  Hannover  unterstützt  Kurpfalz  in  seinem 
Widerstande. 

792.  Ph.  Cobenzl  an  Meroy.  Wien,  26.  März  1793    55? 

Englands  Flotte  soll  mit  der  spanischen  das  mittelländische  Meer 
beherr!^chen ,  die  italienische  Küste  decken ,  den  französischen  Handel 
nach  der  Levante  zerstören. 

793.  Note  des  Herzogs  de  la  Aloadia  an  den  Marquis  Llano  in  Wien. 

Aranjuez,  den  12.  Februar  1793  (französisch)  ^Beilage)  6SS 

Die  spanische  Politik  und  ihre  Wandlungen. 

794.  Note  des  Grafen  Ph.  Cobenzl  an  Llano.  Wien,  20.  März  1793 


(französisch)  (Beilage)  54*^ 

Die  spanischen  Eröffnungen  werden  österreichischerseit«  mit  grosser 
Befriedigung  aufgenommen. 
796.  Ph,  Cobenzl  an  ReuSH.  Wien,  26.  März  1793   MO 


Mittheilung  der  Petersburger  Convention  durch  Rasumowsky  und 
Cesar  in  Wien. 


585 
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796.  Der  KaiHer   an  Ph.  Cobeul«  (Tliii|fato  Entwurf.)  Ohoe  Datum. 
März  1793  (frauzösüch.)  .  641 

Trennang  der  italieniaehen  administratiTen  G«fldliifle  ron  jenen 

der  'Stantskanslei.  —  Seine  Emennnn^r  /»m  itAlieniachen  Hofkauzier. 

—  Freiherr  von  Thupiit  zum  rr<  iirralflitt(  t<»r  der  answärti^-.  n  Au- 
eelegenheiten  ernannt.  —  Die  Keorguuisatiuu  dor  »Staatskanzlei  an- 
MfoUeii, 

797.  Der  KaImf  M  Spielmann.  Murz  1703  (Thufruts  Entwurf.)  ....  549 

Auflassnnp  der  Stelle  eiiK's  ;folnMni»'ii  Hof-  mul  Stauf xr.'t'iTcndärs. 

—  Dessen  Ernennung  zum  österreicbischeu  Direct4>ri;il-  uud  burguudischeu 
Gesandten  in  Regensbnrg. 

798.  Der  K>il>er  un  Spielmann.  (Thupruts  Entwurf)  Mfirz  1793  (fraosoaiach)  543 

Derselbe  Gej,'eustand.       Spielmann  an  Thntrnt  «rewiesen. 

799.  Der  Kaiser  an  Kannltz«  ^Thugut«  Entwurf.;  März  1793  |^ französisch)  513 

Mittiieilung  der  ge.«ichebenen  VerXnderangen  in  der  Staatskanslei. 

—  Thugut,  ein  Jün^rer  der  Kaunitz'i«chen  Politik,  Miner  Verehrung  und 
Auhän<rliehkeit  für  den  FUrst-Staatskansler  wegen  snm  Leiter  der  öaterr. 
Politik  ernannt. 

800.  Der  Kafeer  an  Thugot.  (Thuguta  Entwurf.)  MJtrs  1793  (fimnaosifoh)  544 

Dosten  Ernennunj^  zum  Geueraldireetor  der  answKrtigen  Aogelegen- 
hfiten.  —   Siiiir  Obliegetjheiten. 

801.  Der  Kaiser  au  Thngut.  (Thuguts  Entwurf.)  März  1793  (französisch)  544 

Pensionimne  des  8taatskanslei*Holirathes  Baron  Kraft. 

802.  CircularblUet  des  Grafen  Ph.  Cobenzl  an  alle  fremden  Ctosiniten 

In  Wien.  —  Wien,  den  28.  M«rz  1703  (franz()»if«ch^  544 

Bekanntgabe   seines  KUcktrittcs  uud  der  Yuräuderungcn  iu  der 
Staalskanslei. 

803.  Cirdular-Erliiss  des  Grafen  Ph.  Cobenzl  nn  alle  ktlterllehen 

.HinUter  und  (ieHaudteu.  Wien,  JH.  März  1793    545 

Derselbe  Gegenstand.  —  Abschieds-  uud  Dankesworte  für  das  ihm 
doreh  15  Jahre  ala  Vice-8taafaikaiuler  gespendete  Tertraue. 
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I.  Correspondeuz  der  SoaTeraine  unter  sich. 


Nuiiiinttr  SnI« 
1.  König  Friiii/  an  dou  Landgrafen  von  Hessen -Damiatadt.   Vienne,  oe 

ü  iimi  17112  29 

f.  KSnig  Frans  an  den  Knrfiirstnn  von  Sachsen,  juin  (V)  1792    97 


3.  KöiiiK'  Franz  im  FriLMlrich  Willi.  lni  II.  (FmurfurtV)  l'J  juillot  1792  .    .  IS4 

4.  l'ricilrH'li  WillM-Ini  II.  an  drii  Kai>t  r.  Ans|»a»li,  M  jiiillt't  1792  .  .  1*2'» 
ö.  Dar  Kaiser  au  dvii  KurtüriiU'u  vuu  Jiailisi'u.  Pra<^ue,  ce  l'J  aoüt  17U2  .  17U 

6.  l>er  Kaiser  an  den  Henswcf  von  Württemberg.  Vienno,  ce  30  .-«cptcmbre  1792  S87 

7.  Der  Kaiser  an  Friodi  i.  Ii  Willielm  II.  Vienne,  ce  29  octobre  1793    .    .  317 

K.  Wien,  17.  D.  i-.  I7*)i  400 

l».  —  —  Wien,  13.  Ft  br.  1793  476 

II.  Correspondeuz  der  Sonreraine  mit  Ffirsten,  Minister  und 

Feldherren.  Kaiserliche  Ueseripte. 

1.  Ki">ni<if  Franz   an  Ilrr/."^  Alhrcrht    von  SaelKson-TcHclifn.    Virnno,  co 


aviil  17'JJ  » 

2.  K5nig  Frans  an  Kaonita.  Ofen,  21.  Juni  1792    107 

3.  —  Wii-n.  211.  .Tnni  1792  .118 

4.  Der  Kai.Ht^r  an  Kaunitz..  Praguc,  c<-  0  aout  17U2  166 

6.  Der  Kaiser  an  den  Herzop  von  Saelisen-Tcsclicn.  Prag,  9.  August  1792  169 
0.  Dor  Kaiser  an  Katinit/..  Vienne,  ee  11»  aont  1792  170 

7.  D.T  Kaiser  .iti  IMi.  (•■.). cn/I.  WI.n.  19.  Aw^'u^i  1792   .  17» 

b.  Friedriuh  Wiliielni  11.  an  den  Graten  Arnim.  Uhno  Datum  (Aut'aug  >Sc|jtem- 

ber?)  1792    216 

9.  Der  Kaiser  an  Iloiienlolie.  Ketzendorf,  6.  a^tbr.  1792    186 

10.  —  —   IIet/end..rf,  1.').  Sopthr.  1792     .  203 

11.  Wien,      Uctuber  1792  268 

12.  Wien,  13.  October  1792   «67 

13.  Der  Kaiser  an  Clerfayt.  Vienne,  ce  22  ..ctol»re  1792    288 

14.  Der  Kaiser  an  IM».  Coben/.l.  Wien,  29.  (»(  tober  1792    313 

15.  Der  Käufer  an  J>aey.  Wien,  29.  Octuber  1792    314 

16.  Der  Kaiser  an  den  lleratHr  von  Brounschweig.  Vienne,  ce  29  octobre  1792  317 

17.  Der  Kaiser  an  Clerfayt.  Wim,  .'50.  Oetolier  1792    818 

18.  Di!r  Kaiser  au  Ilobeiilulie.  Wien,  .io   Oetober  1792  — 

19.  Friedricli  Willielm  II.  au  Dohm.  Treve«,  ce  1  uuvombre  1792  ....  325 

20.  Der  Kaiser  an  Ph  C  uhenaL  Wien,  2.  November  1792    326 

21.  -         Wien,  :{.  November  1792   — 

22.  Dur  Kaiiscr  au  den  Scbulthciss  uud  diu  geheimen  ICälhe  der  Ke|>ublikeu 
Bern  und  Zttricb.  Wien  11.  November  1792   S6S 
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Naamr  Seite 
28.  Der  Kaiser  an  FM.  Graf  Wutlis.  Wton,  17.  Kovember  1792     ....  367 

•J4,  Der  Kaisor  an  Pli.  CmIm  ii/I.  Wirii,  is.  Novfml.rr  1792  

i'o.  Der  Kaisor  an  FM.  Graf  Wallis.  WitMi.  ö.  Doe.  iiiber  17'.»2  H'JU 

:it».  Der  Kaiser  au  lI«ihenlol»c  uud  Cierfa.M.  Wien,  7.  Hud  5».  Docembcr  171)2.  397 

27.  Der  Kaiser  nn  Hohenlohe.  Wien,  8.  i)cceinl)er  1793   — 

28.  Der  Kaisor  an  Cl<>rfayt.  Wien.  H.  DecMuh.T  IT'.IJ  — 

29.  Fri»;dricli  Willielni  II.  an  Clt-rfayt.    Au  nuarticr  güueral  u  Fraucfort, 


11  deceinbrc  1792   S99 

30.  Der  Kaiser  an  FM.  Froihorm  von  Bender.  Wien,  19.  December  1792   .  4ül 

31.  D.  r  Kaiser  an  Tlolicnloli,    Wl.-n,         Dt  (•('iiil..  r  17\>2  

32.  Der  Kaiser  uu  i'li.  Cubcnzl.  Wieu,  21.  Deceuibtr  I7ll2  4üO 

33.  Der  Kaiser  an  Hohenlohe.  Wien,  28.  December  17U2  444 

34.  -  —  Wien,  2.  Jiinnor  1793   -l'»! 

35.  Der  K.n^.  r  an  Pli.  r.,l.t  n/.l.  Wien,  19.  Jitnner  1798   4GÜ 

36.  Wieu,  7.  Februar  1793    475 

87.  Vienn«,  ce  24  fSvrier  1793   486 

38.  Kai.si  rlielie«  Circular-Rescript  au  Kurntainz,  alf*  ausschreilu  nd»  ii  Fürsten 
<i<  s  kiirrheiniHcheu  Kreises,  und  an  die  Übrigen  Kreisatisscbreibe- Aemter.  . 
Wien,  27.  Februar  1793  18G 

39.  Kalserlirhee  Beaeript  an  das  kaiserliche  Kammerfrericht  nnd  den  kaiser» 
ÜflifMi  Keichshofrath,  Wien,  27.  Februar  179:5  IH7 

40.  D.  r  K,ii>^er  an  Tli.  (\AwnyA.  Ohne  Datum  (März  1793)  öUl 

41.  Der  KaiHcr  au  Mercy,  Vieuue,  ce  18  mar»  1793  0ü3 

42.  Der  Kaiser  an  Ph.  CobensL  Ohne  Datum  (Mars  179.3)  641 

43.  Der  Kaiser  an  Spiolmann.  BfSns  1793    642 

44.  -       März  I7^>.■>  548 

4d.  Der  Kaiser  au  Kaunitz^.  März  1793   *— 

46.  Der  Kaiser  an  Thugat  Mlirz  1793    644 

47.  lUint  1798  — 

Iii,  Torträge  nnd  Prirnt-Correspondenzen  der  Minister  mit 

dem  Kaiser. 

1.  Kaunitz,  tiu  Küuig  Frau/..  Vieuue,  ee  18  uuü  1792    47 

2.  Wien,  27.  Mai  1792    69 

3.  Vienne,  ce  30  i,...!  1792    67 

4.  Wien.  f..  Jnni  1792   ....  82 

6.  —  —  Wieu,  25.  .luui  179-'  114 

6.  -  —  Wien,  26.  Jnni  17U2  116 

7.  Kaiuiitz  an  den  Kaiser.  Vienne,  et-  2  aont  1 79J  167 

5.  IMi.  Ci>\hu/.\  an  den  Kai.s««r.  Trau',  'f.  Auj,MiMt  1792   — 

9.  Kaunitz  au  den  Kaiser.  Ce  9  atiut  1792    169 

10.  Ce  19  aeflt  1792    177 

11.  —  —  Vienne,  er  10  septenibre  1792  ...    190 

12.  l'h.  Cobenzl  an  den  Kai.ser.  Wieu,  19.  Septeuiber  1792    191 

13.  -  —  Wieu,  20.  October  1792    298 

II.  Wien,  29.  October  1792    314 

15.  Wien,  1.  November  1792    3iJ3 

16.  Wieu,  3.  November  1792    329 

17.  -   -  Wien,  11.  November  1792    366 

18.  Wien,  19.  November  1792    369 

19.  Wien,  1    D.e.inlMr  1792    383 

20.  —  -  Wien,  6.  Dccewber  1792   392 

21.  Hohenlohe  au  den  Kaiser.  Ohne  Datum  (December  1792)   403 

22.  Ph.  Cobeuzl  au  den  Kaiser.  Wien,  26.  December  1792   U', 

23.  —  -   Wim.  27.  Deemilh  r  1792    437 

24.  Wieu,  11.  Jäuuer  1793    462 

85.  Wien,  21.  Februar  1798    481 

S6.  Wien,  28.  HXn  1793    607 
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IV.  Expeditionen  der  StMtsknnilei  naelL  Paris  und  BrttsseL 

Ninnin«>r  Sfljto 

1.  Kaunitz  an  M.  rcv.  Wien,  2.  Mai  IT'.»i  18 

2.  Kminit/.  an  JJlmiundortf.  Wien,  21.  Mai  1792    öU 

8.  Kaunitz  an  Mercy.  Wien,  26.  Mai  1792    58 

4.  Kaunita  an  Mrrcv.  Wion,  23.  Juli  1702  154 

5.  Ph.  Cobonzl  an  Mettirnich.  Plague,  ce  4  aoüt  1792  161 

6.  Ph.  Cobenzl  an  Mercy.  Wien,  9.  September  1792    194 

7.  Vienno,  ce  22  »eptembre  1792   .221 

8.  Wi.  n,  14.  Octohpr  1792    268 

•9.  Wien,  30.  October  1792  .   319 

10.  Wien,  16.  November  1792    368 

11.  Wien,  80.  December  1792    444 

y.  Expeditionen  der  Staatskanslei  nach  St.  Petersbnrg. 

1.  Kaunitz  uit  L.  Cubenzi.  Wien,  9.  Mai  1792  31 

2.  Vienne,  ee  9  juin  1792    88 

3.  (und  tlieilweisc  an  Reufts).  Tienne,  oe  21  join  1792    100 

4.  —  —  Vienne,  ce  21  juin  1792  — 

5.  Wien,  21.  Juni  1792    104 

6.  Wien,  21  Jnni  1792    106 

7.  Ph.  Cobenzl  mi  L  C.»l,cnzl  Wien,' 2.  Juli  1792    120 

8.  Frankfurt.  Ii'..  Juli  1792  129 

9.  Praguo,  ce  8  aoüt  1792    164 

10.  Praine,  ce  8  aoftt  1792    167 

11.  Pnip,  S.  August  1792   .Iß« 

12.  Wien,  Vi.  (Y)  September  1792   r.«7 

13.  Wien,  13.  September  1792   l'.»9 

14.  Wien,  13.  September  1792    201 

15.  Wim.  13.  SJi-i.t.  mber  1792    202 

16.  Wien,  26.  September  1792    227 

17.  Wien,  8.  October  1792    2ft6 

18.  W'ien,  3.  November  1792    333 

19.  Wien,  16.  Nnv. mher  1792    367 

20.  Wien,  21.  Novcuiber  1792    373 

21.  Wien,  28.  December  1792    426 

22.  Vienne,  ce  23  decembre  1792    427 

28.  (P.  8.  imuin,,  Wien,  23.  Drceniber  429 

24.  (P.  8.  2«l"n>j  Wien,  23.  December  1792    431 

26.  (F.  8.  Stil»  )  Wien,  23.  December  1792    434 

26.  Vienne,  ce  ?  janvier  1793    461 

YI.  Expeditionen  der  Staatakanilei  nach  Berlin« 

1.  Kaunitz  au  Keuss.  Wien,  2.  Mai  1792    18 

2.  Wien,  2.  Mai  1792    22 

8.  Wien,  4.  Mai  1792   28 

4.  Wien,  16.  Mai  1792      41 

5.  _   _  Wien,  19.  Mai  1792    47 

6.  Wim,  21  Mai  1792    61 

7.  —  Wien,  22.  und  23.  Mai  1792    52 

8.  Wien,  26.  Mai  1792    59 

9.  Wien,  29.  Mai  1792    62 

10.  Wien,  9.  Juni  17. iJ  87 

11.  Wien.  20.  Juni  1792    97 

12.  (und  thüiiweise  an  L  Cobenzl;.  Vienne,  ce  21  juin  1792    .    .    .  100 

13.  Wien,  21.  Joni  1792   107 
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[t«iuB«r  Seit« 
t4.  Ph.  Cobeiud  an  Reans.  Prag,  8.  Anglist  1792    159 

15.  —  —  Prag,  8.  Ancrust  1792    160 

16.  Wien,  9.  September  1792    196 

17.  Wien,  17.  September  1792    206 

1^.         -  Wien,  11.  Octoher  1702    266 

lÜ.  Ph.  CV.l.onzl  an  Rcuss.  14.  October  1792    267 

20.  Wien,  27.  October  1792    309 

21.  Wien,  7.  Norember  1792    356 

22.  Wien,  4.  DecemLer  1792    387 

23.  —  —  Wien,  4  Dpcemhor  1792    388 

24.  Wien,  10.  December  1792    398 

26.  Wien,  18.  December  1792    400 

jr..         -  Wien,  30.  Decembor  1792    447 

27.  Ph.  Cobenzl  an  Dregor.  Wion,  2.  Jänner  179.'?  4n5 

2H.  Ph.  Cobenzl  hu  Reuss.  Wien,  3.  Jänner  1793  460 

29.  Wien,  S.  Jinner  1798    461 

.30.  Wien,  4.  Jänner  1793   — 

.31.  Wien.  4.  Febrnar  1793    474 

32.  Wien,  lö.  Februar  1793    481 

38.  Wien,  lt.  lüni  1798    608 

34.  Wien,  26.  Marz  1793    621 

86.  Wien,  26.  März  1793    640 

YII.  Expeditionen  der  Staatskanzlei  nach  London. 

1.  Ph.  Cobonxl  an  Stadion.  17.  September  1792    206 

8.  29.  September  1792    236 

8.  —  —  11.  October  1792    267 

4.  Wien,  5.  November  1792   335 

5.  Wien,  19.  December  1792    401 

C.  Vienne,  ce  22  d^combre  1792    401 

7.  (P.  8.)  Vienne,  ce  22  d^eembre  1792    416 

«.  Wien,  22.  December  1792  415 

(P.  S.  imum.)  Wien,  22.  Decembtr  1792    422 

10.  (P.  S.  2«iuni.^  Wien,  22.  December  1792    423 

11.  (P.  8.  Stfw.)  Wien,  22.  December  1792    424 

12.  (P.  8.  4t<iB.)  Wien,  22.  December  1792    426 

YBUL  fixpeditionen  der  Staatskandei  nach  Madrid,  Lissabon^ 

Rom,  Neapel,  Yenedig. 

1.  Kaunitz  an  Lebzultern  in  Lissabon.  Wien,  30.  Mai  1792    67 

2.  Pmgetto  di  diip«ecio  mlnisteriale  all*  «mbaeeiadore  Conte  Brenner  a 

Venezia  (29.  Juni  [?J  1792)   116 

3.  Ph.  Cobenzl  an  KagrPn*'t*lt  »n  Madrid.    Frankfurt fV).  14.  JuU  1792     .    .  125 

4.  Ph.  Cobenzl  au  Lebzeltern.  Wien,  2.  SepUiubcr  17U2  IbU 

6.  Wien,  16.  September  1792    20H 

f),  Ph.  Cobenzl  an  EszterhAzy  in  Nfapol.  Wien,  9.  October  1792  ....  259 

7.  Ph.  Cobon/l  an  »r/an  in  Rom.  9.  October  (  ?)  1792    2«i0 

8.  Ph.  Cobenzl  au  Lcbzeltern.    Wien,  21.  October  1792    281 

9.  Wien,  14*  NoTanlwr  1792    366 

10.  Wien,  6.  Deeember  1792    892 

IX«  Expeditionen  der  Staatskanzlei  nach  HopeDliageii, 

Warscliaii  und  dem  Haag, 

1.  Ph.  Gobentl  an  Stariiemberg  im  Haag.  Wien,  21.  Nmmber  1792    .   .  374 

2.  Wien,  22.  December  406 
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Nummer  Seit« 
'.i.  Pli.  Cohonzl  an  Hronnor  in  Ktqirnhugon.  Wien,  23.  Fcbniar  I7i»3.    .    .  4M 

4.  Fürst  C(»ll«»nMl(t  an  IJminor.  Wien,  Ii.  März  171>3  4>i^ 

r».  Ph.  Cohenzl  an  IJn  nnor.  Wien,  1.1  März  170:^   .492 

0.  P.  Cohenzl  an  Cache  in  Warschau.  Wien,  10.  März  1793   bi^i 


X,  Expeditionen  nnd  Cirenlarerlässe  der  Staatskanzlei  narii 
Regensbnrg,  in's  Reich  und  in  die  Schweiz. 

1.  K.'iiuiitz  an  die  ö.stcrrcichisclicn  Gesandten  hei  den  kurffir.'tliehen  riöfen 

(Lehrhacli,  Schlick,  llartig  und  Wi  stpli.ilen).  Wien,  ÜH.  April  1792    .    .  S 

y.  Kaunitz  an  Lehrhacli,  Westphalen  und  Hartifj.  Wien,  fi.  Mai  171VJ         .  2;'» 

Kaunitz  an  Schlick.  Wien,  ö.  Mai  1792    2«'. 

4.  Kaunitz  an  Lehrhacli,  Schlick,  W^ostphalen,  Borie,  Hartip,  Kcum,  Summerao. 

Wien,  5.  Mai  1792    27 

Kaunitz  an  Reuss,  Harti^j,  Seilern  und  Borie.  Wien,  8.  Mai  1792  .    .    .  3<> 

Ct.  Kaunitz  an  Lehrhacli,  Schlick  und  Westphalen,  Wien,  10.  Mai  171»2      .  35 

7.  Katuiitz  an  Lehrhacli,  Schlick,  W<«st]ilialen,  Summerau  und  Depelnwinn. 

Wien,  12.  Mai  1792    36 

f*.  Kaunitz  an  Seilern,  Lehrimch  und  Schlick.  Wien  ITk  Mai  1792     .    .    .  4<' 

9.  Kaunitz  an  Sclilick.  Wien,  17.  Mai  1792    4S 

10.  K.iunitz  an  Ivelirha«  h,  Schlick  und  Westphalen.  Wien,  19.  Mni  1702      .  47 

11.  Kaunitz  :iu  Borie.  Wien,  21.  Mai  1792    .'il 

12.  K.ninitz  au  Sclilick,  W^estphalen  und  Lehrhacli.    Wien,  2o.  M;ii  179?    .  .*iT 

13.  K.aunitz  au  Lelirbacli,  Schlick  und  We8ti>lialen.  Wien,  8.  Juni  I7'.»2  .  . 

11.  Kaunitz  an  Westphalen     Wien,  23.  Juni  1792  111 

1.*».  Kaunitz  an  Borie.  Wien,        Aug^ust  1792    ...  171 

Ift   ("n-ditive  für  d«>n  erzherzo^lich-JtsterreichiHclien  Comitialpesandt»>n  in  Rc- 

ffenshurp.  Prap,  (V)  Au;i'ust  1792  — 

17.  Ph.  Cohenzl   an  Seilern,   Lehrhacli,   llartig,   Schlick,   Westphalen  und 
Drn^er  Wien  G.  n.  8.  Octoher  1792    2.*.* 

18.  Ph.  Colu  nzl  an  Schlick  nnd  Westphalen.    Wien,  17.  Octohor  1792        .  276 

19.  Ph   Cohenzl  an  Borie.  Wien,  19.  (Jctoher  1792    .  277 

20.  Ph.  Cohenzl  an  Schlick.  Wien,  20.  Ortohor  1792    2S4» 

21.  I'h.  C(d>enzl  an  Bori«',  Seilern,  Lehrhaeh,  Schlick  und  Westphalen.  Wion, 

24.  f)ctoh(>r  1792   2l»i» 

22.  Ph.  C.henzl  an  Schlick.  Wien,  27.  Octoher  1792    3H» 

23.  Wien,  27.  Octoher  1792    311 

21.  Ph.  Cohenzl  an  säniiiitliche  Minister  im  Rei«"h.  Wien,  3.  Nov.  1792  .     .  .131 

25.  Ph.  Cohenzl  an  Bori»'.  Wit  n,  .'>.  Nov«  inher  1792  336 

2<».  Ph.  Cohenzl  an  den  Freiherrn  von  IN  roldinfjeii.  Wien,  11.  Novi  iiiIkt  1792  361 

27.  Ph.  Cohenzl  an  Borie.  Wien,  13.  NovcmlM-r  1792   3<V4 

28.  Ph.  Cohenzl  an  Schlick,  Westjjhalen  und  Lehrhacli.  Wien,20.  Novemher  l  7'.>2  371 

29.  —  —  Wien,  30.  N«ivemher  1792    .^^i 

.30.  Ph.  Colx^nzl  iui  Borie.  Wien,  19.  Jäniicr  1793   46« 


XI.  Circular-Erlässe  der  Staatskanzlci. 

Circnlar-Erla«s  des  Fürsten  Kaunitz  an  sämnitliche  k.  k.  Gesjindtschftftcn 

und  Missionen.  Wien,  21.    28.  Ajiril  1792   

('ircular-Krlasn  den  Fürsten  Kaunitz  an  alle  Minister,  an  wehhc  dji? 
Cir«'ular  inid  das  Menioin»,  die  franzr»Miselien  Anffeleprnlieiten  lK'tr»-fTend, 

erf?»-ht.  Wien,  21.  April  1792   

Circular-Krlass  de.s  Fiir.st«'ii  Kaunitz  :in  Kaj^-eiiek,  Iludi-Iist,  I^  lizelit'm. 
Liidoll',  Breuner,  Biiol,  BliiniendortV,  Binder,  Olierardini,  Lehrhaeh,  \V«-<t- 
phalen ,  B«»rie,  Seilern,  Bos.sart,  C.iehe,  llerltert  und  Schlick.  W^ien, 
21.  April  1792   •  
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4.  ('iroular-Erlnss  des  Ftirstoii  Kaimits  an  alle  öaterraichischen  Minuiter 
uucl  Gefiandt<*n.  Wien,  9.  M&i  1792     .    .    .    .    •  32 

5.  CircnlÄr-Erlftw  de«  Vice.-Staatskanslera  Onfon  Ph.  Cobonzl  an  alle 
k;iU.  Miiiistrr  und  ficsnndton.  Wien,  22.  Atiprust  17Ü2   178 

0.  Cürcular- Millcf  dos  (rrafon   Pli.  ri.lnn/l  an  die  IJotNcliaftcr ,  Qomndten 
und  Minister  der  aUBwärtigeii  IlölV.  Vienno,  ee  2»  mar«  17U3  ....  644 

7.  Circnlar-ErlaM  dm  Grafen  Ph.  Cobens!  an  alle  kaiaerliolieii  lOnistor 
nnd  Gesandten.  Wien,  38.  Min  1798  546 

XIL  Wahlbotsehafte-  und  Kronongs^rrespondenz. 

1.  KannitR  an  Bartenstein,  («weiter  Wahlbotschaftor).  Wien,  1.  Jnni  1792  .  68 

2.  Ptinctation  für  die  könp:!.  knrböhmlsche  Wahlbotsehaft  nach  Frankfurt. 

Ohne  Datum.  Juni  17;»2    ....    — 

3.  Kaunitz:  an  Barteusteiu.  Wieu,  11.  Juui  1792                                .      .  .  91 

4.  Kaunitz  au  Fürst  EsKterhAsy-Galantha,  (ersten  Wahlbotschafter).  Wien, 

1  I.  Juni  1702  ■   04 

ö.  KaimiU  an  Hartrn.st»  in.  Wien,  is.  Juni  1792     ,    — 

6.  —  Wien,  20.  Juni  1792    95 

7  lUrten-stein  an  Kaunitz.  Frankftirt,  S1.  Juni  1702    108 

ft.  Kaunitz  an  Eszti  rlia/y  iiiid  Harten.stein.  Wim,  20.  .Tun!  1792  ....  119 
ü.  Die  beiden  Wahlbot.schatter  Es/.terluizy  und  IJarU  iistein  an  den  rr>nii.selien 

Koni(r.  —  Frankftirt,  6.  Juli  1792   122 

10.  Kaunitz  an  Efl/terbAzy  und  Harton-Htoin.    Wien,  5.  Juli  1792    ....  12Ä 

11.  EszterliAzy  und  Hart(«n.-<f<'iii  an  Kaunitz.  Kiankfnrt,  9.  Joli  1792    ...  — 

12.  Ph.  Cobcnzl  au  Kaunitz.  Eraukfiul,  16.  Juli  1792    !   128 

13.  Bnrtonstein  an  Knnnftz.  Frankfurt,  16.  Juli  1792    — 

11.  Kaunitz  an  Eszt.  i'  A/s  niul  Bartenstoin.  Wien,  Ift.  Jnli  1792    ....  129 

15.  Ph.  CoIm  u/I  .in  Kaunitz.  Ma\ once,  co  2  juillef  1792    .......  I.'i2 

16.  Hartenstein  an  Kaunitz.  Frunkturt,  2'6  Juli  1792    I6.S 

17.  Ph.  Cobensl  an  Kann!  z.  Prag,  .Sl.  Jnli  1792    166 

XIII*  Mission  Spielmann's  In  das  Hanptqnartier  des  Könif^fi 
Friedrich  Wilhelm  II.  in  der  ChAiiipu^ne. 

1.  iieu.HH  an  äiüehiianu.  Otfcnlwch,  19.  Se}>t.eml>er  1792    .   207 

2.  Ph.  Cobensl  an  Rpieimann.  Wien,  20.  September  179S   211 

H.  Wien,  20.  Sei)tend>er  1792    212 

4.       —  Wien,  20.  Septem  ,.  r  1792    216 

6.  Wien,  20.  September  1792    220 

ß.  Wien,  26.  September  1792    229 

7.  Ben.<(H  an  Spielmann.  Lager  bei  Hans,  26.  September  1792    2:i2 

8  -         Lnj'»  r  bei  Hans,  20.  September  1792    2;i3 

9.  »Spielmann  an  Merey.  Luxemburg,  2h.  September  1792    2Hft 

10.  Lnxemborgr»  ^>  September  1792    237 

11.  Spielmann  an  Ph.  Coben/.I.  Lu\<  inl>ur<,%  :10.  September  1792    ....  238 

12.  M.  rcy  an  Spielmann.  Brüssel,  1.  ( )(  tnbor  1792    239 

13.  Keu88  an  Spielmann.  Feruto  bei  Grandpre,  2.  Oet^jbcr  1792    242 

14.  Ilauf^ts  an  Spielmann.  Verdnn,  2.  October  1792   — 

1.5.  Mercy  an  Spielmann.  Brli.s.sol,  3.  Oetober  1792   — 

IG.  Spidiiiann  an  Ph.  Ch.  ii/.l.  Luxemburj;,  4.  October  1792   248 

17.  Spielmann  an  Merey.  Luxemimrg,  4.  October  1792   219 

18.  Mercy  an  Spielmann.  Brüssel,  6.  October  1792   — 

19.  Spiflmann  an  Ph.  Cobenzl.  Luxemburg:,  5.  Oetulx  r  1792  ...    ...  260 

20.  I'h    C(d>enzl  an  Spielmann.  Wien,  14.  October  1792     .    .    .    .    '     .    .  271 

21.  Spiehnaun  an  Ph.  Cubenzl.  Luxemburg,  15.  Oetobt-r  1792    272 

22.  Hohenlohe  an  Spielmann.  Hauptquartier  Weiler,  21.  October  1792    .   .  281 

23.  Promcmoria  des  Fiinrton  Hohenlohe.  Hauptquartier  Weiler,  21.  October 
1792    282 
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24.  Ilaupwitz  an  Spielnmnn.  (Ort?)  25  Octobcr  1792    292 

25.  Ph.  Cubeuzl  au  Suielmaun.  Wien,  20.  Octuber  1792  SOO 

86.  Wien,  86.  OetolMhr  1798   SOS 

27.  Wien,  2fi.  October  1798    SOS 

28.  Wien,  30.  Octobcr  1792   315 

29.  Wien,  30.  October  1792    319 

30.  Wien,  80.  October  1798   S81 

81.        —  Wien,  o.  November  1798   337 

32.  Spieliiiann  an  Ph.  Cobenzl.  Cöln  am  Rhein,  6.  November  1792      .    .    .  338 

33.  Cuin  um  Rhein,  7.  November  1792   Söl 

34.  Coln  am  Bhein,  7.  November  1798   SSI 

XIY.  Mission  Mercy's  au  den  engUsehen  Hof. 

1.  Instruction  für  den  Grafen  Merey.  (Thugut'.s  Entwwf.)  18  Umx»  179S    .  504 

2.  Ph.  Cubeuzl  au  Mercy.  Wien,  26.  MI»  1793   516 

8.  Wien,  26.  März  1793   bti 

4.  Fh.  Cobensl  an  Mercj.  Wien,  26.  UMn  179S  SSB 

6.  —  —  Instruction  für  die  mit  dem  englisehen  Hof  BU  erSflhende  Unler- 

handlung.  Wien,  "JO.  März  1793    529 

6.  Wien,  20.  März  1793   M7 

7.  Wien,  86.  llSrs  1798   SS8 

XV.  Kelationen  österroiciiisclier  JÜDister  and  Gesandten. 

1.  Metternich  an  Kaunitz.    Brazelles,  ce  30  avril  1702  15 

2.  H<  rl»ert  an  Ph.  (\.benzl.  Boujoncd6n',  co  25  8ei)tembre  1792    .    .    .    .  2t6 

3.  Werteutlicher  Inhalt  der  Kiuberichtuu^n  des  Fürsten  Beuss.  Freiüiiig«n, 
17.  Au^t  1798    178 

4.  Kageneck  an  Ph.  Cobenzl.  Madrid,  27.  August  1798    .......  231 

5.  Reus.s  an  Pli.  C(»benzl.  Lafr«r  bei  Hans,  27.  September  1792     .    .    .    .  23i 

6.  Üreileueck  an  Ph.  Cobenzl.  Baael,  3.  October  1792   IM 

7.  Wettphalen  an  Ph.  CobeniL  Bonn,  4.  October  1798    811 

8.  Schlick  an  Ph.  Cobenzl.  Würzburp,  7.  October  1792   - 

9.  Stadion  an  Ph.  Cobenzl.  London,  2.H  November  1792    374 

10.  London,  27.  November  1792  376 

11.  London,  4.  Deeember  1798   '  888 

18.  London,  7.  December  1792  388 

13.  Lond.m,  11.  December  1792     .    •  399 

14.  L.  Cubeuzl  an  Ph.  CobeuzL  Pctersbourg,  ce  7  mars  1793   i66 


XVI.  Comspondeni  der  Feldherrn  nnter  sieh  nnd  wtti 

den  Ministem  wUirend  des  Feldsnges  i.  1798« 

1.  Hohenlohe  an  Brauuschweig.  8.  Octuber  1792   1^ 

8.  Clerfayt  an  Saehten-Tescben.  Arlon,  ee  19  octobre  1798   tti 

8.  Der  Herzog'  von  BrauuRchweig^  an  Hohenlohe.  HanptqiMrtier  Anbnage. 

21.  Oltober  1792  um  7  l'hr  Abend.M  SM 

4.  Clerfa^'t  an  Sachscu-Tescheu.    Arlon,  ce  23  octobre  1792,  k  7  lieurot 

du  aoir  881 

5.  —  —  Ce  24  octobre,  k  6  heures  du  matin  2fP 

6.  Arlon,  ce  26  ocUjbre  1792  h  5'  j  henren  du  »oir  

7.  Arlon,  ce  26  octobre  1792   ^ 

8.  Brannschweig  an  Hohenlohe.   Hauptquartier  Merie,  8S.  October  1798, 

Nachmittags  um  2  l'hr    .    .     ,  J18 

9.  —  —  Hauptquartier  Mcrle,  29.  October  1792,  NuchmiltAjjs  um  4  l'hr  .  Sl^ 

10.  DerHentogYon  Braunschweig  an  Ph.  Cobenzl.  Lützerath,  3.  November  1792  3*' 

11.  Braun.schweig  an  Hohenlohe.  Kloppenhein,  unweit  Hoabufig  tot  der 

Höhe,  1.  December  1792   ,  J^l4 

12.  Frankfurt,  2.  December  1792   '  . 
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.  Aranrla  an  Llano.  Ohne  Datum  (Septoniber  [?]  J792)   .......  222 

,  Lueche^iui  an  Haugwitz.  Luxembour«^,  ce  •_'«;  octobre  17'.»2  297 

Lucchesini  an  Haugwitz.  Luxembnrg,  7.  November  1792    365 

.  Gnmrilb'  an  Straton.  Whitehall,  ce  13  novembre  1798   366 

.   —        Whift  liall,  ce  13  noveml.n-  1792  41»? 

■  Osiermann  ao  Kiianmowsky.  St.  iVstersbourg,  i-e  27  janvier  1793  .  .  .4151 
'.  Herso^  De  la  Alcadia  an  den  Marqnis  Llano  in  Wien.  Aranjuez,  ce 

12  fe\Tier  I79  i  638 

{.  Ormaville  an  Straton.  Whiteball,  oe  15  a^mer  1798    480 

XVIII.  ri  ivatbriefe  politischen  Inhalts. 

1.  Reusa  an  äpielmanu.  Berlin,  22  Mai  1792    55 

S.  Spielmann  an  Retun.  Wien,  29  Kai  1792    63 

i.  ReoM  nn  .Spielmann.  Berlin,  4.  Jani  1792    80 

l  lU-rlin,  9   Juni  17;t2    89 

>.  Kaunitz  an  Tb.  Cobcn/1.  Vicnne,  ce  19  juiu  1792   96 

\.  Spielmann  an  Renns.  Ofen,  2i.  Jani  1792   110 


7.  Reufls  an  den  ncr/.>>g  von  ^achien-Teaehen.  ChAt<\Hti  Vitrj,  ee21  ao6t  1792  179 

<.  Kaunitz  an  L.  Cobfii/I.  Vi<nno,  re  13  <»ei»tenilirt'  1792    196 

3.  Reuss  an  äachscu-Tesi  lien.  LaudreH,  ce  IG  septeuibre  1792    204 

0.  Kztnüt  d^nne  lettre  d*nn  conteüler  d*£tat  de  la  i^publiqtie  de  Oen&ve^ 

ee  24  septembre  1792    221 

1.  Reufls  an  Sarh»(»n-Te*icheu.  An  oami»  de  Fenme,  ce  2  «tctol.rc  1792  .    .  246 

2.  E«zterbay,y  an  Graf  Coüoredo-Wallsee.  Fribourg,  ce  4  uctubre  1792  .  .  240 
.H.  Der  Herzog  von  Saehsen-Teschen  an  Lafayette.  Möns,  ee  8  octobre  1792  192 


4.  ReusB  an  Sachsen-Tesclien.  Verdun,  ce  10  octubr«-  1792    2ßl 

'».  Rpus«  an  Holimlnlic.  Ltixenihtir^',  30   Octttlier  1792    326 

0.  Renas  an  Öacbscu-TeHcben.  Francturt,  ce  3  decembre  1792   387 

7.  Behnlenbnig  an  Pb.  Cobensl.  Berlin,  ce  16  d^eenibre  1792    487 

8.  Berlin,  ce  10  janyler  1798    462 


XIX.  Militär -Protokolle  und  Staats- Conferenzen  in  Wien, 

Mainz,  Frankfurt  etc. 

1.  Protokoll  der  Wiener  Mliii^^t^  rial-Conferenz  vom  2«.  April  1792    ...  10 

2.  Protokoll  der  Wiener  Miuisterial-Conferenz  vom  29  Ajiril  1792    .    •    •  12 

3.  Protokoll  der  Militür-Conferenz  zn  Sau8Aouci  vom  12.  Mai  1792    ...  38 

4.  Protokoll  der  Frankfiirter  MinisteriaUConferenz  vom  17.  Jnll  1792   .  .132 


6.  _  Sf.parat-Votnni  Lary's.  Frankfurt,  is.  .Juli  1792    141 

6.  —  Separat- Voten  <l«'.s  Für.sten  K»>Henberg  und  des  Grafen  Colloredo-Wallsee. 
Frankfart,  18.  .luli  1792   •   142 

7.  Protokoll  der  Mainz-r  C'onfcrenz  vom  20.  JnU  1792    145 


8.  Naclitrafrs-Pn-tokoil  der  Slaiiizfr  f'onfVrcnz  vom  21.  Juli  1792  ....  146 

9.  Protokoll  d«  r  \\  i(>ner  Miuisterial-Cunfereuz  vom  3.  September  1792  •    .  180 

10.  RosenlxTg^s  Se|>arat-Votnm.  6.  September  1792  ........  188 

11.  —  (traf  Collorcdo*«  Separat- Votum.  6.  September  1792   — 

12.  —  L-Hcy*!*  S.  parat-Votunj.  Xf  uwalde{:fr,  5.  Septomlx-r  1792    184 

13.  —  Pb.  Cobcuzl's  Separat- V^ütum.  Wien,  6.  Öiptember  1792  .       .    .   .  — 

14.  —  Zweites  Separat- Votnm  Lac/s.  Nenwaldegg,  7.  September  1796  .  .  186 
16.  Protokoll  der  Wiener  MinLsterial-Conferenz  vom  7.  September  1792  .    .  186 

16.  Conferences  ontre  les  f^<^n<'ranx  fran^ain.  mun'cbaux  d'>  ( ninp  I.a  Harolli'  re 
et  Galbaud,  et  les  generaux  prusaiens,  le  dac  de  liruu.Hvic  et  Kalkrcutb 
(8.-11.  October  1792)    262 

17.  Protokoll,  aufgenommen  swischen  Spielmann  und  Haugwits  (October  1792)  848 

r.  Tir«Bot.  GMcUekts^Uea  ist  BerolatfoM-Ziitdten.  II.  38 
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18.  ProtoltoU  der  am  29.  November  179S  «bgdutlteiwii  und  den  80.  im  Wim 

fortgesotzton  MiiiisteriaI-Conf<  rfnz   .  $71 

lU.  —  Separat- V'utcii  Starbemberg's,  L&cy\  Roseuberg's,  CoUoredo-WmUse«'« 

nnd  Ph.  Cobensrs,  d  d.  Deoember  1792  381 

20.  Militärisrhes  Protokoll.  «1  d  Frankfurt  a  M.,  30.  December  1792  ...  448 
21   rrotukoll  der  am  3.  Jänner  1793  in  Wien  abgehaltenen  ICiüstefial- 

Couferenz  4M 

22.  —  Erstes  Separatvotnm  des  Orafen  Laej.  Wien,  3.  Jinner  1793  .    .   ,  4fif 

23.  Zwi-ite«  Separatvotnm  des  GralVn  Iji»  y.  Wi«  n,  5.  .Jäuner  1793     .    .  41» 

24.  —   S<  ji.Mr.'itvötmn  <lfs  OratVii  Cnllon  do-WalN«  »'.  Wim,  6.  Jänner  1793    .  — 

25.  —  Drittes  ISoparutvDtum  de«  Grafcu  Lat-y.  Wien,  12.  Jänner  1793    .    .  -464 

26.  —  Separattrotom  des  Fürsten  Bosenberg.  12.  JOInnw  1793   — 

27.  Protokoll  der  am  16.  Jünner  1793  in  Wien  abgehaltenen  ICniaterial- 
ConfercTiz  - 

28.  Protokoll  der  am  14. Februar  iTi^^inWienahgehalteneuMinistciial-Confereai  47it 

29.  Protokoll  der  am  1 1.  MXrs  1793  in  Wien  abgehaltenen  Ministerial-Confereaa  489 
;{0.  ~  Separatvotnm  de«  Fürsten  Starhemberg.        Mär/.  IT^.'J  49S 

31.  —  S('|iaratviitniii  de«  Fürsten  Rosenberg.  13.  März  17*.»3  .    .    ....  494 

32.  —  Separatvutum  des  Grafen  CoUoredo.  Wien,  14.  Märs  1793   ....  49S 

33.  —  Separatvotnm  des  Orafen  Laey.  Wien,  16.  Min  1793   — 

34  Zweite»  Separatvotum  des  Fürsten  Rosenberg.  Wien,  15.  März  179.^  49* 
3ö.  —  Separatvotum  des  Orafen  Pli.  C'olien/.l.  Ohne  Datum  (lö?  Marx  l~'J3  4?T 
3t».  —  Zweiten  Se^tjiratvutum  <le»  Graten  Colluredo  (^Wien,  15.  Mära  1793)  .  i^^ 


XX.  Noten. 

1.  Note  verbale  de«»  Fürsten  Kaunitz  an  «a'mmtliche  in  Wien  arrreditirte 
fremde  IJot^schat'tcr  und  Gesandten  der  zum  activen  Concert  einjfel.tdenen 
Mächte.    Vienne,  ce  21  avril  1792   I 

2.  Noailles  an  Kannitz.  Vienne»  ee  10  mai  1792   48 

.S.  Kaunitz  an  Polignac.  Vienne,  ee  11   mai  1792   18 

4.  Kaunitz  an  Noailles.  Vicune,  ce  2t  mai  1792    4t 

6.  Kaunitz  an  Polignac.  Vienne,  ce  24  uiai  1792   H 

6.  Vienne,  ce  24  mai  1792   - 

7.  Note  niinistcriello  ii  remettre  aux  prince«  fran(;ais  jKir  LL  EK.  Mr.  le 
vice-ehauc«  lier  de  Cour  et  d'Ftat  «•«)mte  de  Cubenzl  ot  Mr.  le  LrG.  et 
miniatre  d'KUit  comte  de  Schalenburg.  Mayence,  ee  91  jnillet  1792  .    .  149 


8.  Ph.  Cobenzl  an  alle  fremden  Gesandten  nnd  Minister  in  Wien.  YienBe, 
ce  22  aoüt  17".i-*  I7f 

9.  Note  verbale  des  Grafen  Haugwitz,  d.  d.  Hauptquartier  Merie,  26.  Oct^tber 
1792    292 

10.  Antwort  der  östarr.  Staatsluuislei  anf  Torstehende  Note.  (4.— 10.)  Deetonber 
179t>  


11.  Note  des  Grafen  Ph.  Cubenal  an  Llano.  Vienne,  ce  20.  mars  1793  .    .  bM* 


XXI.  ConTontioiieiiy  Declaratioiien  und  ProGlamationen. 

1.  Proclamation  de  la  nation  fran^ise  aux  Relfj-es  (März?  1792)   ....  18 

2.  Proclamation  et  adrosso  anx  «nlrlatr«  antriohirns,  hong^ois,  tindien«  et 
braban^ons  en  garnisun  dans  les  Pays-Bas  ^März?  1792;  — 

8.  Soldat«  antrichiena,  oovras  les  yenxl  {Mltm?  1792>  17 

4.  Dt^claration  commune  de  la  cour  de  Vienne  et  i\r  eelle  do  Berlin  k 
faire  k  P<^ter»bonrp,  en  ennsequence  du  manifeste  russe  nnr  la  eoutre- 
rivoluiiou  en  Polog^ue.  Vienue,  ce  20  juin  1792    91 

6.  D^elaration  k  fkire  k  la  Russie.  jnln  1798   |(d 

fi.  (Convention  neerete,  conclue  entre  le»  roiiis  do  Petersbonrg  et  de  BCTÜn 

ie  12/23  janvier  et  ratifit'n-  le  H»  fevrier  *J  mar«  1793   314 

7.  Rnasisch-prenssiscbe  Declaration  in  der  pidnischen  Theilungs-Anifelegeu* 
heit  Ohne  Datum,  Mirs?  1793   i\f 
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XXII.  Denkschriften  nnd  Mtooires. 

HvaiiBM  Seite 

1.  Momoiro  snr  le  Cnnc<  rt  actif  sur  l.  .s  affaires  de  France.  21 — 28.  April  t702.  1 

2.  Unvorg^rciflicli»'  Hctraolitunfron  des  Fürsten  Kaunits  über  den  Yorachlag 
des  Grafen  Schuleubarg.  Wiuii,  26.  Juni  1792    114 

8.  Bayeriseh-niederUnditefies  Anstauseh^Projeet.  FrankAirti  18.  Juli  1792.  184 

4.  Bemerkungen  Aon  Grafen  Ph.  Cobensl  über  den  in  Anschlag  gebrachten 
Ent.sc}ihMii:iinrr,«])lan  (Jtili  ITD-J)  142 

5.  B^puusc  du  priucc  Kaunitz  k  de.s  questious  sur  T^tat  actuel  des  affaires 
fttm^ises.  Tienne,  ce  22  juillet  1792  150 

6.  Memoire  ])reiient«-  a  la  Porte  Ottomanne  par  Mr.  le  comte  de  Choiaenl- 
Gf.iiffier  le  24  «t'iiteiiihn-  1702  224 

7.  Memoire  des  Generals  Diuoouricz.  27.  September  1702  243 

8.  BiflezionM  dn  prince  KanniU  mir  l'^tat  actnel  de  la  guerre  (oetobre  1792)  288 

9.  B^flezions  du  {trinco  Kannits  sur  Petat  des  elioses,  relativement  k  la 
gnerre  et  h  la  pulitiqnc  vers  la  fin  d'<t«-f«tl»rt'  17'.i2  — 

10.  Considcrations  du  prince  Kaunitz  sur  le  Systeme  actuel  du  gouvcrueuu  ut 

de  la  France.  (Ohne  Datam,  oetobre?  1792)  .    ...    288 

11.  Hn-tenirs  Memoire  Uber  die  Prägang  falscher  Assignaten  t40 

12.  CiiiisideratJons   snr  la  inanii're  de  roneerter  le  plaJi  d'o|>i'iatiiin  qui  doit 
termincr  les  im^uietudes  des  puissauces  de  TEurope,  relutivoutcnt  k  Tctat 
actuel  et  auz  noiteii  de  la  MTolntion  fran^aise.  1  fövrior  1793   .   .   .  467 

13.  Me  moire    Tliugut*«   über  die   politische  Lage  der   österr.  Monarchie. 
M&rz  1793    498 


38» 
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A. 

Aachen  347. 

Alircmlicrj;,  s.  Mark. 

Ainslio.  enpl.  Oesaiulter  am  tf'irkisrlicii 

Hofe,  lüS- 
Aire  IM. 

Albini,  Fifiliorr,  kmm.  Kan/.U-r  IM  lÜiL 
Alltrt'clit,  II(M-/o^  von  Sachsen -Tesclion, 
8  Uli  Ifia  Iii»  lüli  ililA  217,  vor 
Lüh'  m  5iö8  LHU)— r,l  287  80  203 
290  225  22Ü  -ioL  i«>'«rf?il>t  <la« 
Comniando  an  Clerfayt  USA  3M 
390  3t>  1 .  IW'kanntmarhnng  seine« 
Rücktritte«  Häl  äiiS. 

AIcudia,  Ilerzop  de  la,  .span.  Minister, 

538—40. 
Allvinczy,  GL.,  2B5L 
AlopUus,  russ.  Minister  fi2  EÜ  äfi. 
d'Alton,  General, 
Ani*oniti.sche  Mark  2110. 
Anne«}'  211  21L 

AnHpacli  IL  Rayrenth,  MarkgraftliUmcr, 
Hesitznainne  dnrch  Prenssen  M  4ß 
126,  VorscliiapzTir  Cession  an  Oester- 
reich 1311  UJ  llß  lia  IM  IfiD 
1G6 — G9,  Ablehnung  der  Cession  von 
Seite  Preua.'«en8  172-74  lÄJ  lii2 
187  189-91  199  -201  213  düfi. 

Antibes  2ML 

Antoinette,  Könisfin  von  Frankreich,  s. 

Maria  A. 
Antwerpen  322» 
-  Biscliof  V.  .307. 

Aranda,  span.  Minister,  IQl  121  21h 
223  230—32  231  2ül  321 

i2fi. 
Aragon  321. 
Aranjuez  538. 
Arponnen  233. 

Arlon  2IH  -^Sl  295—97  322  3ÜI  300. 
Arnim,   preuss.   Gesandter  am  säeiis. 
S.  215. 


Artoi«,  Graf  v..n,  ft  H  2i  3li  33  52-59 
13  iil  m2  LU  132  t45-.'iO  IM 
liilLMlliäll21lJlliai83  lÄfi 
133  135  133  2Ü2  213  22fi  235  241 
IAH  211  212  3Ü2» 

Aschaffenburp  12fi  331. 

Aubanpe   (Hauptquartier  des  Herzog* 

von  Braunscliweicr)  280.  (Conferen«) 

296  23L 

Auckland,  Lord,  4fi5  lül  M4  lÄl  5M 

äi3  Ö22  53ü  532. 
Avignon  3  12  121  283  205  2fili  3Üi 

491  523. 
Avala  131  023» 


liaden  2fi. 

—  Marl«praf  v.  II  147. 

liaiern,  Pfalz-,  Austausehproieet  pegen 
die  Niederlande,  fi5  fü  83  108— 1.^ 
121  13.^1-44  Iii  llü  lAl  158 
Ifiö  — (>8  112  llfi  181—90  2fiü  iQ2 
213  lü  295—97  301  305  311 
347-50  318  313  382  112  113 
418-23  i-n)  -:;5  lii2  IM  185 
494—506  510  513—16  521  525 
528  —  37.  (Siehe  auch  Carl  Theodor, 
Kurfürst  von  Pfalz-Hayern.) 

liaierischer  Kreis  33» 
IJalbi  545. 
Hamberg  33L 

—  Ffirstbischof  v.,  HL 
lianat  .V.U. 

Marco,  General,  321» 
liarouiller  franz.  Genoral  1Ü2» 
Harraux,  Fori,  259. 

Itaitenstein,  Freiherr,  zweiter  Wahlbot- 
schafter, äi  68—80  81  91—95 
108  119  122—24  128  123. 

Hasel  32  11  51  218  250,  Convention 
der  Franzosen  2iLL 
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(asel,  Fürstbischuf  v.,  358. 
iasta^ie  '290. 
iayeni  s.  ßaierii. 

Bayreuth,  8.  Aupparh  und  Bayreuth, 
{«•aulieu  ,     österr.    FML. .    3111  iü3 

^elle-Croix  äÜS. 
itlliugc  ilLL 

Jeiuler,  östcrr.  FM.,  2iiÜ  äiüi  ilil  — d 
iciioit  2A. 

Jerchigni,  Kegiiuent,  ütü  4:'>4. 
Üergen,  Hcrzogthuin,  lüH  Hl  Ui  is«! 

191  21Ü  2^  3S'). 
Berlin,  s.  Preussen. 
Hern  Üil  2A1  2M  dhü  .'i5H-«j:>. 
UtToMingeii,   Freiherr,    seine  Minsion 

in   die  Schweiz,   Süli  äßÜ  lilll  aiü 
lieshorodko  russ.  Minister  'IM. 
Keurnonville,  franz.  Kriejysminisler,  4<)i-'. 
liieletclil  SiL 

Itinder,  Hsterr.  Geschäftsträger  in  Ham- 

btirp,  I  1 7H  54"). 
liiaehoflwerder,  General,  &1       ÜÜ  UA 

233  3Ü1  MiL 
Bitsch  211. 

HlumendortT,  österr.  Butschaftsrath  in 
Paris,  I  32  aa  34^  »eine  Ahr*  isc 
von  Paris  4Ü  fiü. 

Urdimen  Kur-  2ü  fiä  ül  1113  2m 

Holopna  2ü£L 

Bolza,  ttsterr.  llofrath  bei  der  Finanz- 
Kammer  12  lA^ 
Bonn  201  440. 

Borid,  kais.  ConconimisHär  in  Kejjens- 
burg,  Z22  3üai3&fiLl  III  112 
LlÄ  25fi  211i  211  2M  22ü  aüü  3M 
ifiß  512  513  545. 

Bitssart,  k.  Geschäftsträger    in  Cöln, 

1  na  6i5. 

Houiil^,  Marquis  de,  145. 
Boujoucdere  22^ 
Bourbon,  Herzog  v.,  211* 
Buurduls,  franz.  Knii-isär,  35* 
Boiirgoing,  franz.  Ges.  am  span.  Hofe, 
232  afilL 

Brabant  11  Ifil— (>4  Ifil  305—7. 

Brandenburg,  Kur-,  2fi  Äl  12  23  III 
IM  2ä2  ^>fifi 

Brasilien,  Prinzessin  v.,  281. 

Braubach  385. 

Braunschweig,  Kur-,  IL 

Braunschweig,  Carl  Herzog  v.,  preuss. 
FM.,  die  v«»n  ihm  fiitworffue  In- 
struction 16 19  21  — 24,  Conferenz  mit 
Hohenlohe  zu  Sanssouci  38  —  40. 
seine  Armee  52  Ü5  12ä  LSI  145  -  47 
Ifiü  153—66  1J>5^  Feldzug  in  der 
Champagne  lüß  iü2  Löfi  liüi  203—5, 
Vormarflcb  auf  Paris  208—12  2M 


231  232  241^  KUekzug  212  268-63. 
Conferenz  mit  den  franz.  Generälen 
La  Baroliorc  u.  Galbaud  bei  \'erdun 
202 -fi4  2Ü1  22D  276  -  79,  Haupt- 
quartier in  Au).ange  2ÜÜ  22fi  2211 
296— 99  3Ü2  :{<)H  — 11,  Hani)tquartier 
in  Merle,  M2  311  —  17  320 -:U 
3.'{9  351 — 5.'{,  b«  ^^Thrt  seinen  Rück- 
tritt 3S4.  3 ^'5.  Bfsit/iiebniung  Frank- 
furts 386,  3ül  31>>4  44S  — 51  IM 
467-60 

Breisgau  III  U  Li  20  —  23  32  3ü  Iii 
1111511Ü15üLia251.M133fi  Ißü. 

Breme,  Marquis,  sard.  Minister,  üä 
1 56  üüL 

'  Brentano,  österr.  (leneral,  3S5  402. 
'  Bretagne  204. 

;  Bretcuil  im  Hauptquartier  des  Königs 
I  V.  Pr.  imsin,  221  2ii3  231  237,  .sein 
Voi.schlag  zur  Ant'ertigung  falscher 
j  A.H.signaten  437.  sein  Memoire  440 
I  -44. 
Br»-uner,   kai.s.  Gesandter  in  Venedig, 

1 16  178  545. 
Brenner,    kais.  (iesandter  in  Kopeu- 
liagen,  IIH  IMl  1Ü24  1Ü2  üliL 
I  Broglie  2mL 
Browne,  Graf  FZ.M.,  15  21  HL 
Brugglach,  österr.  GM.,  SSÜL 
!  Brunati  HS, 

I  Brüssel  15  5ü  23ii  23il  212  21Ü  2äa 
3M  afifi  3ü2  M5  3215  an  3Ji2  31L 

Bühler,  württ.  Geschiiftsträgirr  1 96. 

Bulgakow.  russ.  Minister,  iiü  104. 

Buol,  k.  Gesandter  in  der  Schweiz,  2 
Ü3  na  3fiß  321  515. 

Burgundischcr  Kreis  22fi  220  MiL 


c. 

Cache,    kaiserlicher    Minister- Resident 
I        in  Warschau,  I  HH  iiü  502  545. 
I  Cabtnne,  (traf,  franz.  Minister,  53  307. 

Cambi-rg  385. 

Canzi,  Rath,  li^Q. 

Caprara,  österr.  Ift. -Bataillon,  .ni*. 
Caiaman,  Graf,  231* 
I  Carl  IV.,  König  v.  Spanien,  222  23fi 

538  -40. 

•  Carl,    Erzherzog,    seine  Abreise  zur 
niederl.  Armee  1 69  ISlL 
Carl  Eugen  v.  Württemberg,    91  03 

Carl  Theodor,  Kurfürst  v.  Pfalz-Baiern, 
2fi25&l  Ü2l51ilM2^21l21iI 
311  311i  3ia  113  132  13a  ISa  51iü 
5M  5M. 

Cesar,  preuss.  Gesandtor,  32Ü  474  516 
,       521  511  Sikhs 
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Chal^rin,  franz.  Eniissiir,  225, 

Chaluns  s  M.  90«- in  2M  250. 

Cliambery,  123  Üil  259,  Einzug  dtr 
Franzosen  in  2^  2AI  2üiL 

Champagne,  Feldzug  des  österr.-preus- 
sischen  Heeres  in  die,  113  LÖ2— 94 
208—12  2M  2M  242  25fi- 

Cliapavillan  'JAP 

Cliuli^auneuf,  franz.  Gesandter  in  Genf. 
Chiers,  Flu»*«,  213. 

Chdisiul-Goiiffler,  Graf,  franz.  Gesand- 
ter in  der  Türkei  221-21  212  iMi. 
Chotek,  Graf  v.,  12  Ü 
Civita-Veccliia  '±liL 

Clemens,  Kurfürst  v.  Trier,  Ö  2Ü  2fi 
12  13  141  ^277. 

Clerfayt,  östcrr.  General  und  Coips- 
Coinmandant,  145  150  155 — 57, 
Feldzug  in  der  Champagne  100 
1Ü2  liiä  2M  211j  sein  Rückzug  2iÜ 
250.  kehrt  zur  niedcrländ.  Armee 
zurück  2M  278—81  288—90  2iüi 
2Üfi  3Ü2  üüa  314  31B  ÜM  334  3M9 
353,  Uebcrnahme  des  Comntandos 
der  niederl.  Armee  3M-fifi  3iU 
397—99  IM  444  14Ü  lüiL 

Clermont  2Ü1L 

Cleve  284. 

Cloppcnheim  .SS 4. 

CobLiizI,  Ludwig  Graf  v.,  Jisterr.  Bot- 
schafter am  russ.  Hofe,  31  tili  ä2— fi5 
81  aü  Iflfi  104  -7  lljj  120—22 
129-31  158-fiO  164-08  llii  UM 
190—203  2M  212—14  227—29 
250—58  320  333  3fi2  31ü  313  4115 
424-  29  431  131  44Ö  4&1  4üfi  4M 
413  482  488—502,  54ä. 

Cobenzl,  Philipp  Graf  v.,  Hof-  u.  Staats- 
Vicekaiizler,  lü  12  Üö  120—23 
129—42  148  -  68  177,  Uebernahme 
der  StaatsfTcschäfte  178—81  IM 
IM  192—207  212—22  225-31 
235—39  248—62  266—81  233298— 
316  319—38  3M  354—84  387—437 
444  48  4M  66  462-66  473—79 
4M  404  41i2  430  501-3  507—16 
521 — 41,  Erm-nnung  zum  Italien, 
llofkanzler  542  643,  Bekanntgabe 
der  Veräudt'i  ungen  in  der  Staats- 
kanzlei  544—46. 

Coblen/.  32  38  4ü  m  122  129  153-55 
281  289  322  33Ü  333  341  3M  Ähh 
afifi  3fi2  3M5  ajäfi  338  449. 

Coburg,  Prinz  v.  Sachsen-,  öst.  FM. 
384  331  331  46.H  67  403  4fiü  432 
üM  MI  621  028. 

CoUenbach,  (^slerr.  Hofrath  im  Minist, 
d.  Aeussern  10  12  95  132  181  183 
IM  IM  214  311  4Äß  4fi4  41fi. 


j  Colloredo-Wallsee,  Graf  Cabinets- 

minister,  ID  12   132  142  181—87 

131121224fi3283113824öü4M 

461  435  431  ^07. 
Colloredo,   Graf  Wenzel,    FZM.,  3ÖI 

33Ö  331  4Ö0  449. 
Collorcdo-Mansfeld,  Fürst,  Reicluviee- 

kanzler,  26li  lilß  iQQ.  ^  498. 
Cöln  2&  71  —  73  15  SI  lüS  113  112  2» 

2Äfi  218  322  338  341  340  3M  3^ 

449. 

—  Kurfür.9t  von,  s.  Maximilian. 
Cond^,  Prinz  v.,  11  145  241  493. 
Condorcet  231- 
Consaneuf  -'T'?. 
Corche,  franz.  Agent,  211L 
Costes  2Ü3- 
1  Cottbus  iHh. 
Courtray  3iL2. 
Crefeld  444- 
Croatien  155. 

Crontlial,  Geschäftsträger  in  Chur,  liä 

545. 
Cujavine  148. 

Cuntine,  franz.  General,  Einnahme  ron 
Speyer  246,  vor  Cobb  n/.  und  Frank- 
furt 312  313  32Ü  367,  Eii.uabiH< 
von  Mainz  334,  vor  Mannheim  4.^1 

Czenstachova  518. 


D. 

Daiser,  Freih.  v.,  österr.  Hofrath  u.  Re- 
ferent im  Ministerium  des  Aeuuem, 
siehe  dessen  Entwürfe  S.  2i  u.  flg. 

Dänemark  llil  12fi  484  432. 

Danzig  L21  2112  203  äl^. 

Darmstadt  33ü  33i. 

Dauphin  217—19  284. 

Degelmann,  Freiherr,  3fi  U  8Ü  1T8. 
seine  Ernennung  zum  Canieral-Vic*- 
präsideuten  für  die  deat«ch-€rh- 
ländischen  Cameralia  368  545. 
I  Deutsches  Reich  3  4  7  —  9  26—31 
35-^-47  ölj  Lauheit  der  Reichastkadr 
bl  68— 80  anal  91  — 96  108—14 
113  12Ü  12fi  128  123  132  170—72 
231  246—48  252—56  2iÜ5  2fifi  ilO. 
Aufforderung  zur  Armirang  d«r 
Reichskreise  276—78  2fiÖ  290— W 
3Ö4  31i)  13  321329—  35,  Trapp«o- 
verstärknntr 336340-  51  365  364-67 
311  3IÜ  ÜMü  387,  Errichtung  de« 
Triplums  332  IliD  4DI  410—13  4W 
4fil  486-88. 

—  Reichsassociation  3  27  —  31  II  fii 
81  32  216  232. 

—  Kaiserwahl  2A  42  ^  68  —  80  9194 
2&  108  1Ü3  113  23. 
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>eutäcbe8  Reich,  Krönung  121 1^  12& 

Kevine,  Öaterr.  General,  392. 

3iedeuliofen  2DAm 

llieti ic'hstein,  Graf,  2fii- 

Jillon,  franz.  General,  2fi2  2fi4-fifi. 

Dippach  2filL 

Duiestr  IM  öl7. 

Dobel  IM. 

1  >ohni,  prcufl».  Ministerpräsident  in  Cöln, 

322  ÜiS  351. 
Dulinn,  pnMiss.  Ift.-Reginient,  399. 
l>ölinhuf,  Gr.if,  82. 
l^uruick  aülL 
1  )otibra\va  517. 
I>over,  Lortl,  .'i'.Mf. 

Dover,  Stadt,  Mi.  I 
Drcger,  österr.  GeNandtAclwifts-Secretär 

in  Berlin,  252  IMl  I 
Drouia  'il  7.  j 
I )umini(iiic>,  Froilurr,  kui  trier.selier  Mi-  i 

uister,  iL 

Dunnouriez,  franz.  Feldherr,  Iii  23  äli 
48,  übernimmt  den  Befehl  über  das 
von  La  Fayette  verlassene  Corps 
2Ü1  208 ,  seine  Avantgarde  von  ' 
Clerfayt  geschlagen  211 ,  seint*  j 
Unterhandlungen  mit  Mannstein 
233—35  238,  Memoire  243-  tr,  250, 
Stellung  bei  St.  M^n^hould  2iiN  :lii3 
2M  2üä  273,  geht  mit  seiner  Armee 
nach  Flandern  213  2M  aSfi   lÜL  , 

Dun  248. 

Duras  515. 

Durbuy,  Ortschaft,  ASUL 
Dwina  511. 

E. 

Eben,  österr.  GM.,  äSö.  i 
Eden,  engl.  Gesandter  am  Wiener  Hofe, 

184  laa  511  511.  I 
Eder,  österr.  FML.,  320- 
Eger  48  311. 

Ehrenbreitstein  IM  2ä&  113. 

Elgin,  engl.  Gesandter,  2i)'J  ! 

Elsass  35  131  III  lfi3  mi  lÄli  IM 
m  211  21fi  211  252  3Ü1  33Ü  331 
a5ü  lul  laJ]  4M  IILL 

England,  Unaut'ricliUgkeit  gegen  Oester-  ' 
reich    02—66   11   76j   Kälte  und 
Zurückhaltung    122    1.S3-39    149  , 
158  m  2M  212  22J  230,  Wendung  I 
in  der  Politik  2fil  2fi2  IHLi  360. 
Theilnahme  an  den  französischen  An- 
gelegenheiten 365  374  — 82,  die  Land-  j 
iniliz    unter    die    Waffen  gerufen 
388—90,  Annäherung  an  Oesterreich 

393-96  aaa  1112  416— 28 

432  -  36    441-48    152    15Ü    158  . 


461  -65  112  474j  die  franz.  Kriegs- 
erklärung angelangt  IHK  183  4h4, 
engl.  Vorschläge  tH«)  -  '.Ii;  521— ;J8. 
Euns,  Stadt,  112. 

iOrbach,  Graf  zu,  österr.  General,  193 
2112  21fi  211)  33ü  334. 

Krtlial,  Friedr.  Karl  Josef,  Kurfürst 
V.  Mainz,  2fi  21  58  12  13  15  26  109, 
seine  Zusammenkunft  mit  dem  Kaiser 
121  125  m  152— ü4,  seine  Flucht 
nach  Würzburg  251  211i  2fiD  311. 

EszterhdzyjFürst,  k.  ersterWahlbotachaf- 
ter,  209  211 21ij  -  48  21ii  212  2Ifi  28L 

Es/terh/izy-Galautha,  Fürst,  k.  Ge- 
sandter in  Neapel,  68—80  21  25 
1Ü2  122—24  129  llfi2511 2liü48l  545. 

Kszterhazy- Husarenregiment  II  48^ 

Eszterhazy,  Karl  Graf,  österr.  General 
122. 

Ettingshausen ,    Husaren  -  Rittmeister, 

458—60. 
Eupen,  Van  der  532. 


F. 

Fecheuberg,  Freiherr,  kurmainzischer 

Wahlbotschafter,  21  25. 
Feilenne  404. 

Kelz,  Baron,  nieder!.  Staatssecretär,  307 

m 

Ferdinand  IV.,  König  v.  Neapel,  21ü 
321L 

Ferdinand  von  Este,  Erzlurzog,  Gou- 
verneur in  Mailand,  ■>  1 4  335. 

Ferraris,  Graf  v.,  österr.  FZ.M.,  321 
lfi2  Hü  411L 

Fermc  bei  Grandpr6  211  212. 

Mandern  131  121  212  303  aii5  III. 

Florida  Bianca,  span.  Exminister,  232. 

Fonton  22iL 

Fontvi,  Lager  von,  2Ü8. 

ForgAcs,  Niclas  Graf,  119. 

Frangaptilo  22iL 

Franken  Iii  18  33L 

Fränkischer  Kreis  18  31L 

Frankfurt,  Wahlangelegenlieiten  26  51 
ti8  n  19  82  95^  Wahlsitzungen 
108.  Ankunft  des  Königs  (119), 
Wahl  (122),  u.  Krönung  [128  129). 
Conferenz  132—115  161,  französ. 
Invasion  312  313  322  332  331  331 
331  351  355  385.  Vertreibung  des 
Feindes  3Bfi  IDO  45Ü  ML 

Frankreich,  Bedrohung  des  deutschen 
Reichsgebietes  7,  Austreuung  von 
Proclamationen  16  — 18,  Einfall  in 
die  Niederlande  33^  Kriegserklärung 
an  Preussen  51,  62  61  Zä  81  äfi 
101  m2m5111U812512fil3Ö 
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L32  m  Las  Uö  U2  146—52 
164—67  m  IM  m  193—99  203— 
1221Ö— 19222,  Einbnich  inSavoyen 
223.  224  225—32,  Frankreich  zur 
Republik  erklärt  233.  Erobeniup 
von  Speyer  246  — 57,  Kricjjserklärung 
an  England  480^  4ftl-54fi. 
Französisclic  Nationalversammlung  23 

äi.  4a  43  Hl  150-52  209  -ziii 

2M  243. 

—  Nationaleon vent  211  219  ]iM  2M 
2M  ÜÖI  3fiß  4iL 

—  Emigranten  Ü  Iii  36  44  4li  52-56 
fii  Iii  102  LLL  m  145—49  L5I  IM 
165  2114  ilü  21S  lilli  22a  211  244 
245  2M  ifi3  m  2a4  302—5  312 
4iili  4M. 

Französifloli  Flanilern  fil  fiä  258. 

Franz,  Köni{;  von  Ungarn  u.  Höhnicn, 
a  aii  91  ilil  124j  —  Franz  II., 
deutscher  Kaiser  L34  lüü  lllil  UU 
171  Lm  — lä  186  192  203  •237  25H 
2lil  2Ha  313—18  326  360  MV.]  'MM 
X6H  3M1  3H4  390  397  400-  2  4li5 
444  4M4Ü4  466  475  476  479  485 
lai  üÜl  öliä  541—44.  (Kaiserwahl 
und  Krönung  siehe  Frankfurt:  — 
Zusammenkunft  mit  Friedrich  Wil- 
helm II.  u.  dem  Kurfürsten  von 
Mainz  siehe  Mainz.) 

Freiburg  39  24ll  2iL 

Freisingen  172. 

Frescati  liüiL 

Friedland  185. 

Friedrich  August,  Ktirfiirst  v.  Sachsen, 
Iii  äl  L2I  110  iCi  367. 

Friedrich  II.  264. 

Friedrich  Wilhelm  IL,  4.  10  1H-l>1 
242aa23ü4Ü12^  54üÜÄiJü3 
ÜM  Öl  hl  91  9i4  102—4  Uli  117 
121,  Zusammtiikuiitt  mit  Franz  II. 
m  Lii  Lili  liä  152—54  159,  lüü 
164—66  172—76  179-83  IM  191. 
Ftldzug  in  der  Champagne  lli5 
liüi  lüli  2ÜU  2üü  211—15  221  2:üi 
232—39,  vor  Sedan  und  Thionville 
241,  242—46  21Ü  262—68  272—75 
279.  Aufentli«ll  zu  Morle  292  95, 
301—4  308  lilll  311  322—27  335—37 
348—62  aüü  aiil  310  377—88  3<>8 
31!Ü4ü:i4iiß4üI41iJ4l44ü242Ä 
42Ü  4^:11  44ü  4M  461—64  4112  415 
416  4ÜÜ  41ili  499—501  ÜM  5M 
514—21  524  ail  540. 

Friedrich  Wilhelm,  Prinz  v.  Württem- 
berg, L23  l2iL 

Front,  Graf,  äM. 

Fulda,  Fluss, 

Fulda,  Fürat  v.,  21. 

Fulda,  Stadt,  34lL 


e. 

Oabart,  franz.  Le pations-Secret"r.  Iii 
Gabriel,  Don,  Infant  von  Spanien,  "i^i. 
Gaillot,  österr.  Hauptmann,  3*^'   > ' '» 
Galbaud,  franz.  General,  262— r,6. 
Galizien  114  LÜü  3liÜ  430  -i.'.S. 
Gallo,  Marquis  de,  neap.  Gesandter  ^!t44. 
Genet  4lLL 

Genf  223  243  2414  2M  21:»  369—61  4ia 
Genua  LH  32iL 

Georg  III.,  König  v.  England,  Ijiü 
2:^6  267  365  :M7  393  3*U  :<96  233. 
406  410  447  480  481  41iü  iÜ3  hLA 
530 

Gernsheim  44H. 
Geroni,  Graf,  325. 

Gherardini,  k.  (lesaudter  am  sard.  Hofr. 

I  US  hAh. 
Giessen  3M  iZiü  SSiL 
Gloricux  264. 

Golz,  Graf,  prcuss.  (tOHamlter  am  nu«.«. 
Hofe,  £1  81  m7  ^  liü  loü  Iii 
156—59  lüü  Iiis  iL2  2J^  221  44^ 
488  4aiL 

Gßrz,  Graf,  preus^.  Walilhotschaütfr, 
aj  la  Ii»  Ml  lüü  Uii  III  SM  3di. 
Gradno  üM, 
Grandpr6  204. 

Granville,  Lord.  ti2.i:mj  2lil  Mä  374— 76 
aaii  393—96  4M  421  44il  1>Ü  IfcS 
41i2  499  üüü  iiil  530—33  iäll  540. 

Gravert,  preuss.  Oberst,  3Ü 

Greiffeneck,  kais.  Commiflaar,  ü  11: 
2M  361. 

Grevenmacher  339. 

Grosjean  393. 

Guentrange  207  —  209. 

Gundorf,  dän,  Armeelieferant,  lüiA  LH 
493. 

Gyulay  209  24iL 


Haag  21  m  311  Ml  4Ü1  lüli  IaüL 
Ilaeften,  Baron  van,  64.'>. 
Hanau  330,  feindlicher  Anfall.  334 
Hanauischc  Ortschaften,  Empörung  S«^. 
Hannover,  Kur  ,  25  2li  51  H  7i  I£  W 

1 09    119,    Uebereinstimmung  mii 

England  311  H80. 
Hans,  Lager  bei,  232 — 35. 
Happoncourt,    österr.    General;  sduc 

Waffenthat  boi  Touruay, 
Harlem,  preuss.  Geheimrath,  322 
Harnoncourt,  Graf,  ftsterr.  FML.,  S^!. 
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